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Nervaii  in  d«ik  Maskelii  des  FrofichM. 

Eine  Vorläoflffe  MitibWlttiig* 
Ton 

'    A.  KOELLIKER  - 


Jk.  tiiAgng  «er  Mrtartseket  Umtä  h  «et  wlRklkrMet  ügkcli. 

,  ,  y (jrf^iliifdt .  di^ctil ,  dii^  .p^ne»!^  ^o  sehr  auflEallende^  und  yum  ,T)|eil 
wi]^erlM^e»i  MUÜieUuD|B^n  von  Kühne  (p\e  j)er^)hf^  Ei^dorfan^  der  mo- 
tffOB^eiü  Jtferfm*  h^%  £^e|m4i¥Ct  I$6^  mterw^rf  ich  die  Muskeln 
des  Frosches  einer  sor^tig^  ^p^tsuoImik^  wob^i  Ich  thc^s  ,de«?  ^i(A7t|^- 
Miep,  J^eUq.n^ifi^  qf)c|  eher  be88ef;er  Methoden  mid.der  stärfLSten  und 
hm^  ifilM  yoijb^uideo^ Uns^.  ilf^.VergiCMSsen^^gen  midi  bediente.  Hier- 

,  >•  tpa  l9t ,  josQkqipii^  ri^cih^^  dass  die  n^otqri^c^eQ  ^nnkelrandi^en 
Böt^m  ^cht  ii^,  ^  d^clf  dto  U^QteifsiMslfijipgei^i  d^  Wsheipgen  Forspher, 
£..  >lfiy|i^#  und  ^fichefi]^  vor  A^eni,  bekiouUe^  Weise  .als  solche  aus- 
geben^ sondern  ttberall  in  mehr  min^r  T^i<)he  Veir^wi^if  fif  g^  ^/^?*  ^^' 
fattm  sich  fortseteen,  so  dass  in  manchen  Fällen  Eine  dunkeirandige  Faser 
in  8--  5  — 10  und  noch  mehr  Endigungen  ausläuft  Der  Nachweis  dieser 
blasstil  '£nOTas^rn^  iifter '  \^eUh!^  H7s  jVt^t'ntii'  utibesf linkte  And^ttm^n  von 

%  ^esf^ ,  ,b)aw^n  Endfase^  sbp^, ,  k<4ne ,  qa^ck t^n  ,  Axencjrlinder ,  wie 
jEMWifu^h^mptelpj  .viplm^  geh^,  a^  |^H^p,^äp^a,ten,  äusserst  leicht  nach- 
lK9isb«^,;die  ^ffurtpljifr^ef^  auch  auf  dieEnd- 

Wlnbnrgtr  iwtanriMWMelMfU.  Zeltschrift.  HL  Bd.  1 


2        KÖLUKßB:  Ueb.  d.  lettten  Endigniifen  d.  Nerven  in  d.  Muskeln  d.Fro8clief. 

fasern  über  und  bestehen  dieselben  mithin  a)  aus  einer  Hülle  und  b)  einer 
blassen  Fortsetzang  des  Nervenröhreninhaltes ,  die  wohl  vor  allem  Axen- 
cylinder  ist.  An  den  letzten  Enden  der  blassen  Fasern  sind  übrigens 
diese  beiden  Bestandtheile  nicht  mehr  als  gesonderte  nachzuweisen. 

8.  Die  Endorgane  von  Kühne  oder  seine  Nervenendknotpen,  die 
von  ihm  mit  so  wunderbaren  Eigenthümlichkeiten  des  Baues  ausgestaltet 
werden,  sind  Nichts  als  — ,  Kfirne^  ächte,  gewöhnliche  Zellenkemel  und 
stimmen  in  allen  ^1i'ezi^\\xmg^n  sd  söhr  mit '  den*  Kernen  der  Scheide  der 
dunkelraiidigen  Nervenröhren,  die  di<9>  blassen  Endfasem  abgeben,  ttberein, 
dass  ich  nicht  einmal  vermuthungsweise  sagen  kann,  wie  Kühne  au  seiner 
BiJ^rätjai«':^'!iond^  «i^llchfilXgj^^f^^en 

in  andern  blassen  Kndverästelungen  (electr.  Organe  von  Torpedo,  Haut 
der  Maus,  sensible  Nerv^^j  4l?7,il^u£lH^  .^<^  A  uWr)  ^^^  liegen  wahrschein- 
lich in  den  blassen  Endfasem  drin,  obgleich  sie  schehibar  denselben  nur 
an-  und  aufliegen. 

4.  Em  Eindringen  d^t\Jieri)}ßf^,(lM^A'^  .499  Innere  der  Miukdfasem, 
wie  Kühne  es  behauptet,  findet  nicht  statt  und  liegt  die  ganze  Endver- 
ästelung der  Nerven  aus9en  auf  dem  &artokmma*,  EioHial  ist  die  Angabe 
Kühne* 8  j  dass  beim  Eindringen  der  Nervenröhren  die  Nervenscheide  mit 
dem  Sarcolemma  verschmelze,  unrichtig,  denn  es  geht,  wie  schon  gemeldet, 

in  vielen  Fällen  in  Seitenansichten  die  blassen  Endfasem  bestimmt  aussen 
^auf'dimSai-cbleAQinä  verlailfen  seh^  Unicl  dilttehs  v^t'gt  ^ffiä^uWeEnd- 
v6Vä^älung  Eiti^  '  dütrkelräiidig^  R5ht^-  iitcht"seK^  tifä^  hk^Wii^Vliä' 
kelfasern,  Weldhe ' Thät^^<^hdn  Ii^tfih^H,  ^^  k»4He^<  AVBitdudg^li'  nutt 
Besfchteibungön'  klÄ  iiiht  ätichhilft^  in  ÜiHüfMehT  '  " '*  •  '^  '  ^  *  '  *• 
' ' "  '6.  Öiö  d^entliaie  Eiidlgung  der'  Tila^s^ii'  jferiflfaÄehl"  hat  Wit  fdm 
veYrfchttlälörten  ÄuöläAfern  '  statt  ^Ail^otoofeeil  'elhiWöA"  PaWA  *«ta*tti 
sich  in  einzehien  sehr  seUenen  Fällen,  dage^^t^t  M  ^ii'^ahlÜri^U'i^n^ 
einEndtiet^;  i/tWk  Virie  'iii  d^n  ph)%!t)k)gfsdyWh«^üih^h  dektrifebh-eiiOtganen 
zu  fiAddn.  Dle'^ellM^rtie  äii^HlM^^räi^AkAi  hX  hl^  kii''«eik>Eiid^ 
selbst,  wie  e&£ifM7l<^'ad(Ai"ät)fHlii0^' sondert/  ium^r  trar'M  detiTl^lthn^- 
si^lleü  und  Üh^Verhiüte  •(r'ei"tetl'dfafeWtt:'"    '' '^"  '"  "* '  ^=*  ^''  ''•"^-   "»«''^ 

f  "-*    1    t    ..'  li  il  .Ai,  >\i     '.ii  I  ii    !i.   i  ii  iil  >.it.iii    lii    '-j>l>    «*-    ,ti 'M'i   ,H»'I    ji'ii-.    n".  v'»»\ 

Nach' ^m^in^Ü'Üy^acliiifa^eri 't>'4tUl"HetibcH4  tMikh'  aW. nvYi)'<>^ 

äuctt  sehslbte'Net^yteHi'iJttl; ''i«J'«bt<flf  iWtfetr'  ^MUiif  1üb«"W«k'StW\!fc4n 


kaant  waren,  sind  beim  Frosche  tmgemdn  zahlrekh  und  bestehen  aaa  Uot- 

$en  kernhalrttllmM^/toHmh >*itHi<il  l^^W^lWtß^iifWWiiiWtf  .M^  mit  den 
Enden  der  motoriseben  Nervenröhren  übereinstimmen,  nur  dass  sie  yonüg- 
Meh  'tn  den  1M^  Flächen  derMMbeln  slcih  Mdtän  und  irn^eti^  %b^  viele 
Mnskelftsem  w^ktifen,  so  dkm  Jede^  Blasse  EndJßUer  m!t  ütterVetfiätelwi^ 
«toe  ftosseFlKdi^  bedeckt  Der  Ursprung' dii^er  Ehdfaschrn'aors  deri  dolrch 
JBeidllw^'ünäähiuciitm^'  b^acnmfen  dänkekiindigetl ,  '  fdin^h  Köhrcti  Wt 
posseto  'VeAt^itte^besilike  fst  an  metkniSssig  befaaiideltto 'Ifüskebi  tiii- 
liemtfs  lekäit'iätditawieisen,  didgej^eti  i^t  die  V<»rfolgiit)g  der  feiekr  feinen 
und  blassen  EndAuBem  sdiwec  VerbiMuiigen  der  Endfasem  finden  si<ih 
Ms'i'Md'idavidei^  IttQiiuto'geiio^^  unä  ist  die^eitliche 

Badlgniisi  futmk  ^mml^iom  AkmlUkm.  • 
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.Den  eben,  beschriebenen  blassen  kemhalUge^n  Endfasem  der  scQsiblen 
Nerveni^hren  ^ans  ^jeicbe  Fasern  finden  sieb  ^uch  aji  yieie)Q  feinen  Ger 
^sen  arterieller  ui^d  ^  venöser  Natur,  und  bejg;leiten  dieselben  pfl  ^ai^f  jf^lt^ 
{Strecken^  doch  istj  es  mir,  noch  nicht  gelungei^  pachzuwei^eii^  ob  dieselbe^ 
jon  ^den^  motorischen  oder  sensiblen  Rohrc;^  abstainin,ei:|,  ^ 

luicb  ztt,.f^id€ip)fipvZ^Hfn  .]}ia|i^e,{iqh  np<di  ni^t.erpn4t|^l()  .eigeff)|}iqmttQke  iKirr 
ffwMM  .*^;  «t*gv  ÄiJü^w^e  «*§inh«  i<^M*t^  An»plw4lwig^ 
ffw^hi^chffr  M^k/^Ua^er^  drin  U^ge^  ^(«1;«^)^  djyffd^,ilvr€in,]E(^iebtbuini>Aii 
Kem^n .  ,aiiai|peichf]^.  Ijfnterjinciit; ,  »a^  g^iMWer  „  .  ffo . ,  fin^Ql  iWim  ^  s  dass 
m«,  iD^f.d^.i^stea  J}Uc^  .einf,.  j^a([^§  Jtfusk^lfaa^r.  SH  s^D Mia«hWv  ««« 
*Ni«pi  gtuiaM.3üv4^  (^7»)  ftlfW^.Wusk^fi^se»! be^t^t,]««^  d^i.'  diets 
die  nImlicl^;,Qfi[^l,^,,  ;ffi^ph^Weffiff}ffm'mmf^riMh^^^^^ 
Vermehrung  der  Muskelfasern  (Zeitschr.  für  rat.  Medicin.  1861)  mit 
Recht  als  Tlj^jrft^jic^p^^^jijfr  stÄrk^r^  ,J^j^slij^||asj^f  b^tffch^t  Zugleich 
mit  der  Längstheilung  einer  Muskelfaser  wuchern  auch  die  an  derselben 
ädiaiiSbreitlnideoHlqrvettendeil.  und  so  entstehenidie  teglMMnlNervenkkiäuel, 
deren  jmm  Vlieili.sdbmfreMidmdkigta  Aulsebes  so!  iidL/ieieht  erUIrt.  £M 
«dilrclribatti(KierM.tln.iieri(jh%e»didei«dbtBi^,g 

f«tm  Itaiilliidea  Uisaen  .Etidteenii:an^  ideffeii  IWaiftbtkom  :wohl:u«mef- 
Mhttft  vttD.tfiMitiyaniiehraiigibreir  BeoM  b^gUM  ist 


K()UaBE^VMN«.4Mto<■nilMglft-4f]IW^  1^  ^^^UMfeÜrl^^MMMb. 


''  •  -^  '   •  i.  Ihiilgiliii'ilf  Nnmir  te'HüMi '«M^^froüiMi'  ^^^  ^  -^  ^^'* 

starke  Ea|ilÖ8U])g.  äufser^t  ¥<^t,M^  .   /     ..  ...»-....    l  .,    m  .  i   !,. .. 

und  GanglienxelieDanhäufuDgen  .^pakm.  ulk  itoi  MaMet  Jbiraif^^dMMk  VtM, 
deren  Elemente  neben  einer  Hülle  darchaus  feine  blasse  Fäserchen  sind, 
an  denen  im  Verlaufe  da  und  dort  länglicbrunde  Kerne  sich  finden. 
Diese  Zweigelchen  .MMMi.^lfrilffeiiatlisiiVM^Nitei)  sif  und  awischen  den 
secundären  Muskelbündeln  und  scheinen  keine  Gangllensellen  au  führen. 
'^  ?.'t>l^' el^enUicheb 'Sndiguihgen  'entspringen  theils  seitlich'  von  Zwei- 
gelbh^ti  äiek^eä  PlSius,  tÜeils  j^etien  dieselben  aus  den 'Ifehis^eu'Äeißtclieü 
dtiröh  AtKAÖöbn'^  derselb^b  tn  Dinzelfasöm  hervor  und' tiestehen  säiohmi  und 
i^ond^rs  ius  fefhen  blasseii '^^erchen,  an  (ienen'ätflie  und* Mali  WMsC  hi(^t 
mehr  gesondert  zu  e^^tlü^ti  shid  tiüd  die  iiii  Yerl'aüfe  ubcf  an  den  thediiii^^t^fed 
längliche  Kerne  führen ,  ähnlich  denen  der  Endfasern  der  willkührlichen 
Muskeln  nur  etwa^,,^||(iMrhi)i;tt«|eifip#iqfllll,4i^^  in  grosser  Menge 
auf  den  Muskelbalken,  erleiden  hier  zahlreiche  Theilungen,  senken  sich  an 
fielen  OHea  MHMh^n  tketi  ^k^i]^  BttiHkeliKflteh^  iii  Idie'  ^Tlieft^^und'  ienden 
tmA  MMa^  wä&  ^cä  &äm  Itety  s(jhlitelich  ft^.  'Die^V^MolKüng  d^er 
Fttsereben  ist '  übrigens  tM  seÜ^eriger^  IkIs^  W  ideh  wiHkmbrlifteiiMWBk^ 
iiiid*l«t^  es  intr  <Qrie6nlUftl  mA  nicktt  iirt^IVdb  ari'sag^V  ^  ^d  Eta^n^ 
gm  zu'den  MwikUzlslea  sdMc  sicih'  'Erhalten:  l^otz  «M*  l^ttm^en 'Mtog^ 
4»  Ner^'eimdett  dti  dm  Hurireil^lbiii  ihbtht^f  Ich  deich  glattb^,  dMs  nMH 
J«de  Mnkelfltflei'lhre'bteond^r«  lllfert^h^tidlguk^^  besftzt/'ohäe  ta  «e»e^ 
BesMitiiig  ebfai  •gän»  MsAMilM  AussphlA  w^en^tcr  trblMit    '    '  '       ' 

Jni  1        1  i '.  '    .''      .1*       .;■!       .m!  .\         JiC"    i.     -     .'/      .    .        ,1.     i.*'..il     / 

•^    ■  t  lM4igm  itt -H^iä  fk ■  fei  m^i 'MtsktiHi. ''  ''-  ,"' ' ."' 

.In.  der/'HMrtiUMt  uHdu tot  Altern  ^in  dettyiOeeopHagas  ^dea  FtosA« 
iiflsen  sieh  dielMveiieBden  «kh  in/dettgtaiMalioAeb  T«iYol|eiik  •    ' 

Aüch.hito  #fhe»  AtekelmMige  felM  NerreurttireH  iiihllsäMhli  Mi 
Maaae  feihft^lienillaMge'f'äBenflieQ'iaus^idkiisIdi 'ivie^  «idM^ 

und  besteht  der  wesentfiehe  «fatwwcHedJBtriaohanUwü  /Ilswwn  wd  ^MkA 


KÖLLKBR:  ü«b. d.l«tiiNi Biiaig«Bf«i  d.  Vmrm  in  d.  UwikdA  i.  FroMhM.        ^ 

MiMkaktor  darin,  dass  in  den  glatten  Mmkeln  die  Zahl  der  Nenrenaua- 
breitanfen  eine  rlel  geringare  lat,  so  daia  nicht  von  ferne  daran  zu  denken 
ist,  dasa  alle  Moskelaellen  mit  Nerrenenden  in  BerOhrong  kommen.  Da- 
gegen verlanfen  allerdinga  die  blassen  EndfMem,  flberall  mit  den  Muskel- 
aeUen  sieh  kreuiend,  Qber  grosse  Bezirke,  bevor  sie  enden  nnd  möefate  cHess 
iRe  geringe  Zahl  der  eigentlichen  Enden  aufwiegen. 

Beiliiifig  bemerkt  habe  idi  blasse  kernhaltige  feine  Endfasem  anch  in 

«f 'MviM  siiitn«tfliik»4wiMttMibe8«Htr)"nii  ^9ttmk)mm\mUnmf 

dlgangsweise  allgemein  an  sein.  —  v 

Eine  ansitthrilchere  Arbeit  mit '  "fielen  Abbildangen  wird  die  weiteren 
Bekge  ffir  das  hier  mi^^^EBrB^|Ai^f^dfi^te^p^feb^  4|nd^)f^e  ich  dann  anch 
die  TOfi  ndr  angewendeten  Untersachangsmethodra   in  extenso  mi^eilen. 
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Nene  UatdiraclHngeB- flkflr^e<  IfnMiilP  4ci  IkiMM^ 

•::■       i\    jii  Mir     ■    *    ••  '    '        .'i:.ili 

Yarg«l6gt  in  dar  Sitnm«  der  phytikaUidi-Medidnitchai  OetaUgdiaft  am  95.  JaBoar  186S. 

(Mit  TiM  L) 


Ich  erlaube  mir  der  verehrten  Gesellschaft  einige  Untersuchungen  über 
die  Muskulatur  des  Herzens  mitzutheilen ,  die  ich  in  dem  Laboratorinm 
des  Hr.  Hofrath  KolUker  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 

Dieser  Forscher  hebt*  als  Eigenthümlicbkeit  der  Herzmuskeln  henror 
ihre  geringere  Dicke,  die  Leichtigkeit  sich  in  Fibrillen  zu  trennen,  die 
grössere  Menge  der  Fettkörnchen,  das  zarte  Sarcolemma  und  endlich  die 
zahlreichen  Anastomosen^).  Durch  die  Untersuchungen  Weismanns^  wurde 
eine  noch  grössere  Verschiedenheit  der  Herzmuskeln  von  den  übrigen  quer- 
gestreiften dargethan,  so  dass  man  die  ersteren  mit  den  letzteren  überhaupt 
in  keiner  Weise  vergleichen  könne,  und  ihre  AufTassung  als  Primitiv- 
bOndel  fallen  lassen  müsse.  Es  wird  der  Beweis  geliefert,  dass  das  Herz 
bei  den  Wirbellosen,  bei  den  Fischen,  Amphibien  und  nackten  Reptilieni 
zu  jeder  Zeit  nur  von  Zellen  gebildet  werde,  während  bei  den  höhe- 
ren Reptilien  und  den  Vögeln,  Säugern  und  dem  Menschen  nur  in  der 
embryonalen  Periode  Zellen  existlren,  die  sich  später  in  die  Muskelbündel 
umwandeln. 

Diese  Umbildung  soll  entgegen  den  Beobachtungen  Remaik%  Leber^B 
und  KÖlUker'a  durch  Verschmelzung  mehrerer  Zellen  zu  Stande  kommen. 

Ich  habe  gleichfalls  mit  35  pCt  Kali  die  Zellen  des  Froschherzens 
dargestellt     Sie  waren  spmdelförmig ,   und   mitunter  an  jedem  Ende  mit 


<)  Handbuch  der  Gawebelehre  daa  ManiolieD.  Laipsig  1859,  pag.  SSO. 
S)  Ueber  die  Mtukolator  dea  Heraens  beim  MenacheD  ete.  im  ArohiT.  fr.  Anat  «. 
Phyt.  1861. 


9toü'Ci»e  WnjgMli  AAüiiilt  uid « immer  ^ffVeaivhalleiii  ,dj(i  jreg9lm849ig<gf 
iliiiiaiWiiniil  »ihMti!  Als  «dte  doi  BrMQhw  qaA\4iim6r  eMMHi  fiq^lgen  'wcfbLi 

i«ll04AillbhiiUfai9»Mhd^erikk  «ia«  Hjwt  Mf.  ton  Zetf^,  cuß^mq^qgesetaA 
gesehen«.  fiftserAelte^üH  schMfrOhüciFQ»  IiWWw><)  hei  .einepiv  iiayi;i 
w<elHXÜishnn  fimbijra  lieseMebet  iwx^imr  'w^xm  /kipiaeiv,filß  ;4if  des 

fflhha'fMittiMiirwiii  fli»  iwiMii;»cbimd  ifBd' Jh!!»,  «Hei' bitten  mtr.einett 
enitm  iMUenf^fBpiigillsiiitJKeytk  Jn  di(Miii.>mei«6«t  Seofa^oblf|Bgen  .stimm«! 
i*  i»  AUfeqMtteD  vfU  .WWfHitffiii«  Ubegftik^li^Bwig  .aoC!cKe,S4riiotQiB  des 
üairtwiMi  4er  nMerea  Wtlbeldrieni)  idflr  '£itibryi^«en >des  Meoecheniuqd  des 
Odüea»  lieb»  cIiai  Besjdtftt  ^  wftWiM  ;i<4  M  Verfolgwic  4«  VnskßlOmQ 
itt.iliaehetebiT«lMdMi»  UbencM»  HeiVE  .derW^öffll  mi SiKugsr  f^rbetten  W>% 
Isi  T»liB>  YMeUeAm  «m  .4ei>  Wmßmmnßn^  Ifb  Mn»  spoMiPtvO^nffUttlrti 
dass  aach  kurze  Zeit  nacbr  der  lölalen  .F*^rio4.^,  ;CUs  Hei^p  Aeic 
^»If^.j'iitf^  jS*ffft?^.T^fi^.ne.«eUijj;^,^t»fak^^^  wejjifjie  es 

ivl^fl  jfes.epbfjf^yljenj^))^  h^ljte,.  Omb  ;He^  eincK?  Hannes,  den  ich 
^i.^^^^^^.|M»f*  dipr,rp^^^  tlfdi;<*e,.|jq^f^,^iel^rJiQqfr,.aiiaacW^  vpu 
Wuw^fi^rmlj;^  Zel^ngjBbildpt,   ;       ,  „,  j.  •  - 

l..' » f  W^B«ff.  flW.  iP0f3M^:  SrtijenbsH.  ^iwpgefwwfper  Sämethj^re  Jm  Winter 
^pnpte'Ji^  4H  .(Ji^r.  ^Jftftse  njc^  mejjf,  di^  Ent^icWun^f,  dejr  >^uw?ulatqr 
^  Pf^epf.  y«rfi)Ig(ffi,  jteh  ^^m^,in}ifjh  dt^hsf  i^em,Stud|uift  dea  ,Vogel- 
fifo^eps  wfge?.  der  !g<iB«tigpiK  Gelfgenbpit,  ,di^  .mir  di»  Ta^^l^e  cjarbot; 
[,„(.  Büiqr  fifff..if!n  J^p^b  ^  ,flifteft,](ie^)j^i>pf3gfi  das  Hjßrj?  nur  aus  Zellen 
))eptfl^fq^j.  y9n)ff^fa|;i<jd))^  ^9mjijpb,.^up,e  pnd  scbmulei  Forjts^tze  hatten, 
Viele  Zellen  hatten  nur  einen  Kern  und  andere  deren  .«v^ei|,  .die  oft, sehr 
^|d^,tl^ffnMf4^;i^.4eFl,,J^)fte.,d^,f^e^el,  p|p.  ^en  ware;i  nn- 

t^^liaf^^e^  ^,t4ef  Art  und.  Weiaia^fn^eordpet,  .daas  idi^  .^nen  mit  ihrer 
^p^z|;  d^^Miii  fijEH^hmen^  «welcher  zwIsphcK^  deu^Sp^n  zweier  anderer 
ft^. gelten,  vffirden  ijrar.  \  .Afich,  $e^  if^^,'6f\e^  ns^  ;)t«?ra5er  J^n Wirkung 
des.lf^all  vie^e|,di?55eU[ien,,,4^  baj^  in  l^infn, Gruppe .i^us^uyui^ei^gehäuft, 
bald  in  einer  Linie  hintereinander  angeordnet  waren.  Bei  einer  zweiten 
38  Tage  alten  Taube  whf  dteTSttruVtur  ünUUg^ehken  iSts^hty  imr  mit 


.r  \i.\   I  ti 


<)  Handbueh  der  Gewebelehre  des  Menscben.    Leipzig  1859,  p.  607. 


dMH  '«Inilg««  UMMchM)  dftü»  /dl«  kiKHIMiisüi  MM»  ■üJeuMMkmäieä 
fc^dtofeM  ätt  Kahl  fibetttalM.  Bd  «Mm»  diMim  Hal^MiMUlibiiliVMM 
waren  die  einkernigen  Zellen  sehr  selten,  weniger  B^Htuk^-^kf  <trit|iwiitgüit 
imd  zlemlieh  MhkM^h  dt«  diiAlfeitttg^iii  AMlii'f«iden!sieiii(«lbig«nidtt  Tier 
Kenieti,  dte  sckrni  üiFaMtti  'rarU^geit  wa^  #M  dM  iKNttJkir  <)  in  elmaib 
m^flächlieheni  EdUbrfö  ven  >z#el  Mcnaüen  bct  den  'wlttkOrilcliia 
gesehen  hatte,  bnd  zahlreiche  schon  voUkoanim  eatwlekdll  Wm^m^ 
tahlreichen  KeMet»,  welche  imBegvtt  wwren  tMh  ihi'  swüiu  1tettm.>Xdlen 
mit  AasHMem  waren  hei  i\mm  Mden  letiten  'Vabb«a>  stiir'MtM««>filaf 
ansgewaehsene  l'aQhe  ent&ieil  eddlfeh  aar ' woMkasfrtHMeta  VAem*  •'  -   .* 

Der  einzilg«  äewds,  der  M<  den  fUtüffsHm  thkii%i  dne'YertM^f 
ton  ZMetf  onMtdttAnder  gMbhaft  manAim  tonnte,  war  dfü  <äm  mnUhmii 
g^gensdtite' Ano^diMnig,  wediirdi  isfeh  die  ein«  ntt'der  «ndtMi  an^ii« 
Seiten  d«r  StuHaen'bcvührt««  So  könnt«  leldit  daaBOd  eiw  Mnaren  ^fier« 
scbmelzong  entstehen.  Aber  wenn  man  MIenIri,  das«*  dlewSteBung  dto 
einzige!  ist,  w«debe  Ae  Zelten  halien  kikmöii, '  Basi  dlmlbe'noiliwvidlB^t 
Welse  durch  ihre  a|ikideUainllehe  form  bedingt  Ist,  4unMl'  stodenaitg^ 
liehst  kleinsten  Rann  einndbmen,  so  wfc^d  nian<  Mdd  dnMieQ^^  daAtdiean 
Anordnmig  kelM  Bewelskiifl  hat  nm  an  zeigen,  daas'^AeileHen  etüe  Teft« 
denz  haben  sich  mttdnaniJef  an  reifeini^edJ  .    .1  •      >       i.  , 

im  Gegenflieil  Wenn  mim'  überlegt  dass  eihersdits  nicht  'die  g^Hbg^t^ 
Sput  einer  Vereinigung  ron  ZeAen  onterdnän^et  exUrtür^'  ddiss  inari'anM^ 
ter  deits  immer  lOarer  bi^d  dei^cAer  sleh^  dass  alle*  bellen  bonstäht  leiü^ 
gesteigerte  Neigung  haben  sich  zu  verlSngern,  dass  diese  Rcigung  imüite 
hn  directen  VerhKltniss  mh  dtol  AStet  sich  stdger^  dasa  deni  eiitspi^end 
auch  die  Zahl  der  Kerne  tunfmmt ,  so  sind  directe  BeWette  Torhänden, 
zu  behaupten,  dass  bei  den  TVgeln,  oder  üfax'  bestintoter  ztt  sprecheii  M 
den  Tauben,  die  Muskelfaser  des  ritfifzens  nicht  dais  ResdlYüi 
von  mehreren  mit  einander  V^erschmolzenetf  Zeilen  sei  und 
irir  dieselbe  desshalb  no<^h'  jetzt  aU  ein  PtimttlTbündiil  ztl 
betrachten  haben.  '   .  / 

Kai^hdem  ich  so  bewiesen  habe,  dass  es  unmSgilcU  idt  täitWdäni^tiMl 
eine  wirkliche  Verschiedienheit  in  der  Genesis  d^  wUIkürlMhen  ^d'Hi^rz-' 
muskeln  aufoastellen ,  will  ich  einige  Bemerkungen  tfbe^  einen  l^chon  Von 
Anderen  bemerkten  Punkt  machen,  nämlich  über  die  Stellung  der  Kern« 
in  den  Fasern.    KSUäcer^' und  D&näers^  hab«n  bemerkt,  dass  die  itern« 

.  i)  BMdMtk  dar  ^|«p4bf|eknv    IMptig  10M,  p^i  9^1,.      \,    '     r .    ,.  ■  ...i      v 
S)  Miskrotcopiflche  Anttomie.    Zweitor  Band.    Leipiig  1859,  p*g.  492. 
S)  Phydologie  dei  Mensclien.  Aus  dem  HoUiDdiBohen  Qbertetrt.  I.  Bd.  Leipiig  1S66, 

p.  98.  I       .    ■ ..      '  .  .1  .      ■     ' 


6A8TALDI:  Ntaa  UüttmflhiBgtn  ^BUm  ^H  MHiMfttiir  d«t  Henent.  9 

dar  Faian  immer  im  Gentnim  der  letsteren  sieben.  BoOei  ^  beliaiq»teie 
im  Oflgeotlielly  d«M  die  Kerne  nidtt  geoaii  im  Ceatrmii  der  FMen,  fon- 
dem  data  rie  iB  Tereehiedeiier  Tiefe  in  der  contraetUen  Sobetanii  aber 
1^  aof  der  Oberilicbe  dereelben  Tortcommen,  wie  ee  sieh  bei  den  wilUillr- 
Heben  Fasern  TerhllH.  Meine  Beobachtungen  stimmen  mit  denen  Yon 
KSOäter  und  Donders  ilberein.  Bei  allen  Ton  mir  beobachteten  Vögeln 
and  SftogethierM^  habj^ch  eonstant  die  J[eme  in  einer  oentaalen  Linie 
in  der  AM^^Vd^fgitAei^^in  QlSAflttipAljpAten^^^  diese 

Kerne  gans  dordisicfatiff,  mit  sdiarfiuisgeprlgten  Gontooren,  wodurch  die 
Stdlong^,  wOSti  Mbt  «iäi^mi^li^  Mcfat  in  er- 

kennea  war.  ^v  v 

In  Rllcksidit  sen^  Mi  ^I^^Uetbo^  ;GfeflJd  der  Henfaser,  bei 
kMieren  und  «lederen  Wrrt>eithierenV  wie  aie'Anoränong  ihrer  Kerne,  welche 
wir  sonst  nnr  bei  den  embryonateri '^AriSIlMichen  Fasern  treffen,  IXsst  sich 
wohl  aassprechen:  Die  Maskalatar  des  Herzens  stellt  bei  allen 
Wirbelthieren  eine  niedere  Entwicklungsstufe  der  willkttr* 

•  •.  -i  >  :'t  ?-Mir  Ilt  t»  'M*  il  '7  .rr='„l!«».i  ffX  H  -.  i;  tr-.'' >  m<' '  .1  ■  .  I  /  '.\.il.'» 
-•"'      ''•   '    i  .'     h'^\'l\'\-    ,1         M'/.J         »1  I   j  •-;'.     1.1-5    .'.Uff     Ix'.'.o      ,lHi',.fI.,Tl  > 

.'.     .,     .,.,...<        .EiUlnPCJ<V;AkNWMnfr    ■....,..,'.   ......:„,. 

'  ■''  •  '•WVwgrösseraiig  fal  In  irfen' TPlgireH 'l^ba'-tfill    '''''■ 

.1    <i.  -A  '     .1  .1  tl  "!'}     1  .1*»     t    u-i  ,;     ^i'}^ 

kleine^  Forto&tzeo.  '  \  •    i    , 

Hg.  9.    Zweikeimise  Zellen  derselben  T«\ibe;    iL  zwei  jte^e^'  sfen^n   Uiif^t'Vo^  eUi* 

'■    -'toWi  b:  die'^K^iifetlAÄ^BeiÄtoiMito^^' ■'•  *^  ^  "'"^    *vA'><..t  ,   ..x*    ..,.^^...< 

flgi  9^1  Ma>wfa(|e  ^ttihnnaf p»  iswufcifc  Ttobc^>  '^^^^i«  u 

Fig.  4.    LinetreSteUung  einkerniger ZeUoideraelbeii;  b«i  a.  drei  Zellen;  bei  b.  ▼ie^J^elJii^ 

Rig.  5s  ^  ZaUen  siner  Ifti^v^dobentl^chen  T«a|>e;i  ^  «.  ^efit  f^  dpi^  eink^rnl^ f  Zelle^;  eine 

derselben  h«t  einen  kleinen  FortsAtv;  in  b.  siebt  man  zwei  zw'eikemige  Zellen  in 

eber  iteben,'  dift 'kerne  eiitfemf  von  einlbäfer;  iiai"c  Uätt*^flfA'drefk«mt)^'JKeMii. 

hg.  ^   '2aklen  äer^«!tei  Timbcr  mit  «täte  faai<^^'#Wltat*'  Iff'llifcMiiilriaitkwIiiiinitiS 

a-ji.  ..   ittdb^  Mft'Mnkto^aiiMi.         •    v.   /    )  •\  ^  .(>:]:  tu  jtl  >r  .1-       ^.1.  :.•.(;, 7 

?la.-7^  .«Jttliel^igtlZeHlP  f|eif^.eti^7f«ibti.,..^  ..n.,.t.  ,„/    ..>.(•.•:*    -.^.rM 

Fig.  8.    Zellen  derselben  Tanbe,  deren  nnterer  Tbeil  abgedssen  ist     .  '     .     v 

ng..9,.  Wobl^twickelte  Fasern  derselben  Ttnb^ 

1)  tjfttersiidi^geh  zur  nilb^ren^en'ntniss  des  Baues 'M  qaei^estrelMsb  Vftl^Ulfiiä^K 

te  ütHtaileil  Bdl'Alv.'twlmi  1  :>'    :.f  :i--.'. -.-ii  .t  .'     .:  ..     .    ,-i.v      -     .„ 

iJ;''    -,  .!•     J*'    ^i     1.!.*    .     •:.//     .  „(|       .ii'.i.i'Jl     vx    fr.     ■.•;:    "I       ,.       .     ,'        -    ,. 


II"-   .mf»-« '•'    V)l>   MiMiri"  >    tili    *•'.  t   ü    iil-iiff   »tifr»^]     nS       iJi     if  .!!,!•    ■►,)    ini 
•   ■'!"    'I  '.      '1   j!ii-    ''t   Ml  V     u'»(i:i'i"'ii>»  /    n'   '     :  itt   -m'.i';)  ft(;T,M   i»       sifi 

n*'/       .    Il'  II      h.'t      ir-i;{i.l.l-       *•  T.  MMl;''-,'«  •  .;!      ■.i;i//  '    ;(      .      ,fi    ..    I      ip.!  ,il 

iil  "    .'/    (f  MMii -i..!  •  i(    vm    ii../    n  tf.i;    i'ul       .n'.'»!.!     '.  ^    ».'>    |ui:i    \m*^'-^A 
■wf;*  I    n   «^*J;«»    1      ' '  ^*     Mi' »/L     "It     I  t   )^o  I    '''k«^'     '     ■••'*'■■■''•       '.''    '' I  f 
n    "'xi*n^*ir'tWi^^i|ii^^fT^n'  iip*^'?n  •'{■•''^^^Wff^^'Tr  ^  /    t  ♦'.   tri 
•*!'•    H  ■■,' I    .//    .ji    Miii\i\i'')   jfv'  ..  'i|  ■'■(..' I.  if  .'     i.if      ■•■•  t  t'-.! -ii'U   M'!.';   '»n«"/C 

f.'    .T.rl...|I    -.M,    '^^W;j^^''*|^*^rt  ijb;^        lif-i-  l.-.*.l    ril 
'.:'.    ./^    . -fiT'/l  T>.ili '.    ",i.MOii/     .       Ml//    ..♦  ji'''7fir..'7=Tr  a  .J  .!   »iri    [mii    h  »-'   il  .jf 
■'  •'    I  '•  !    .(i'"l  '  t   fn-'j.'l   II'».  f  li  W^fffi  J*^flj).!«  .-^'n '>   •!  I..    *  it   iri.i    i-fi"-   il?f 
ri  M  !  1    '••'    lll'.j-    -i!'K\.'»H    *   ■  I'   1 1.  tf  1  ;.  .!    "  r/    -, ,  U     :fT  .if  "n.j-   ni.     i!..^/ 
'     <<  I '  w    T.h    m1  II '^  -  \' iin  I /!•»  i  /Mfi.'t    ••".  I.  Mn       .  I .,   u  ■■ -'"  i i!  r  I -mI  ii  // 

Vor  mehreren  Jahren  hatte  Herr  Dr.  Smuper  ^{FniwlilfäM^\wi^% 
einige  Angen  vom  Oianilleon  sa  fiberfeben,  wdche  er  in  Trieet  Madi  in 
ChromsXore  getetit  hatte,  imd  die  Untertnchong  bestitigte  alsbald  die  Ver- 
mathung,  dats  dieMa  flMtf'tllMll' ü'^^tUMKI^^  lies  Sehorgans  noch  be- 
sondere EigenthOmliehkeiten  zeigen  ml^te. 

Sklera,  IjJ^  ,^n^ii|fDQ(fl^l^,siiid  ^hnemwerA,^  a«^  ^meUten  aas- 
geseiehnet  aber  erwies  sich  die  Betina. 

DieidiU  heMtxi  iiH  gt^ois^  Aiudelinung  eiiie  Mnl&ifii  'Aiiordiiufn^  teü 
der  gißt  .J^y^i^  4^,  fn^ffiifhlkher^  ^V^  IJeberdies,,  sind  hier  ^not^e^ 
SyMUme  von  radiaUn  Fasern  dur^^tfin^^  verscftMq^  Ves(iai4( .sttr^Aen- 
wei$e  deuükher  m  wüernheiden^  »ola  ik»  satut  ^ßßtmkoo  jrikmmi  gmomn 
den  id.     -'  "'  ■      '•^'    ■  '•   ''^  •'''      '•  •  '  -^     y    ^  - ff  ..-•< 

V^n  dresem  V^rhiBÜtiM '  Üb*  Ifeh  bereits  1057  bei  der  mtnrforscber- 
VeffSfiiuphipg,  in  3o^n  in<;Wre|f  Collegen  privatiqi,  auaserdem  in  der 
tttinnf^^pphyMHiUff^f^ii^cInim^  ytqpci  jl3^  Jnpi  la^i^ 

Mittheilong  gemacht,  endlich  eine  Notiz  über  das  anigadehnte  Y<öskommen 
einer  Shnlichen  Anordnung  bei  Vögeln'iiä  t.  Heft  des'lL  fiaMMs  dleaef 
Zeitschrift  gegeben:     '^^^''  '  '  ^  * 

Da  meine  Untersnchongen  über  das  Chamäleon  bei  dein  beschrinkten 
nnd-  durfi|i  Ct^Hwp  ^^[flcli^heit^fas^erst  /Bcbifierigen,  Material,,  das  n^.TOr- 
lagy  jiiaH flbaT»U  so  well .r^ff^jringeD  fco^iptfiv, als  dies  jan JHffd^en  Avgw 
möglich  wftre,  so  blieben  dieselben  bis  jetzt  liegen  V'^ln^det  Hnlanng  sie 
an  solchen  TerrollstSndigen  zu  können.  Dies  war  leider  nicht  der  Fall 
und  ich  gebe  non  die  bereits  alien  Beankate  wie  sie  eben  sind. 


riditen,   imd  will  hier  nur  b&n^iiils/mW'i^mkA*^^)^^ 

ItetsMhe  vQf^qmmtfi^m^mtkinnm'Smm^  takImMw  iM^iPffm  4mm ebie 

'  '.j'.      '•.'.'./      .  •    .:n  »1    > !.     if    -.Im.  .    .  .  '..  ..|,     >u,:{  -.vli  i  üt 

^  *'  *,-    ;  *..'!''.  I'..  .!!  :  .  i'/  /.;  'vmh  «M    71- f/     '  '  t    f.   .  ■...   /    .  , ...  ;-,  .  ,.  -,,,( 

*'-,:«      '*    '-.  !.-.'.'    .       II  m:.!  .  .'      .;,    r    i  )       ,...ir   '•::  -w,'.  ,>  •/ 

!  ^Dk(  Amgm.  dAOhMBiUfttffM  nerirtUtttiMmNiBigiigriMi^  (i^iQa.aiMiQl 

Dw^dMBiclr)  lin.Aaig«mM«i 'vkmi  lmt0gm¥iimi)99^*4Mm\AHi^ßMMk 

Bmtümttmt  Ü»  Am»  Hau  ein  .flerfai««»  ttütwiiik,  db$(itliU^>  ,ii^uWiVt4v9 

3MI  468;A«gt8«stitlMri|aroniini9t>'    :  n..  .i.n  .'I  .:-. !•.!,. .'.'       :  uj*.  /  ,1 .  ( >•  t 

i      Ib^  Ar  AitordlHiiig  -derrrwiflilifil»!!  tXbeili  jej  Augw.  #<^hHnp<<t...wWl 

OaaflQjdevVCffllittii^  jirMbMri;.M4«M  Biflplllied  mahriffrlireicheOii,. »,)   wh 
>!>:  MilittoHleaAalb.dtelllyiMfctilinltiw^irhiumg  {gfyl)  »einctoMitItoW 
%|e^  *¥ergtltotf*ngi  >8o . '^nlWQifM  r^  .te 

iMi^ttcndB^i  /«rekbf«  M[;(M  lAmi^  Ytrgrtismiiit^t^yim  F4dk«»iiW 
gegeben  habe  (Archfy  f.  Ophthalmolegie  IM.IQUr^i»)!«  9k  M)i»i<m«J«# 
VtigtoliÜMigtlto  B^tnertt  btMeBM^oge»  «ii/e«iei€Jhtflm.-Mh:.:.;.)  m.'m(| 

•     Ek  aldM  dabd  dift  iMm.4ei(\Aiigw<46«()lMiBMmi  leMatte^ 
i1ri8dMi.>den  Hasptfotoi«»^  Mlelni.bei  i¥öt«to  v#whwün>Wi  Mmiiirefk« 
derrhhiUn  «dehf  om\rcMM  gil>giiiw->3}hettt.dwh  ;AfCfti-)t».4Bl>ewif<e0v(  ,titiii 
s.  B.  bei  den  Wusenrögeln ,  noeh  der  d«r/ir  grittfmeiTM  lAfCrOMiM^ 
ab  bei  den  Eulen. 

Die  Hornhaut  nimmt,  wie  bei  Fallcen,  Eolen  etc.  nnr  teiMttb<48i 
Veirftprmigb*etny  weMietfabB' der  WOftua«  dedmil  der  vRptfuMnMb  be- 
UeMiMennAogengfimdiBk  aaHi  Krom  slrfl'  mM.  IM«  Baus  ides  WiM^iniigt 
dagegen  bildet  die  Sklera  der  Glliargegend,  (ora  retinae  l>i«  Homliaut  und 
Irifi)  welche  eine  an  der  Nasenseite  merklich  scimialere  Zone  bildet.  l>a- 
IfiDirch'  ^r^^nt  Aer  Bforfiiontalsclinit^'  d^W  A^i^'  ntksytard^frftch^  *4u!  bei 
sehr  vi^'en  Thieren,  jedoch  ntpbt  89  st^rk  al8,be!  manchen ' Yj^gißln  (bet 
Eulen  im  VerhSltnlsae  5:7).  ,,.. 

Die  Bada  der  atfrker  lii  die  SUeM'i  gevfiibta»  BeridMBt./betrXgt 
^^Mm.^  (gegen  «Vi  Mm;  Aeqnatev)  iai;  ibatrilfr^rtiV  iMner^  alv  MM 
ÜenacHetf  ^^ll-^IS'^Mta;  |egeft' ^1  Mtti;  Abqttafoi*),  '\ler'ft^shleiMW  bit^ 
den  SXogern  ^eine  ^kleine  Horn^iit 'Witzig  iclenn  bef  sehr  vielen" ^ät>e^- 
fldicdtet.dieed^.dai!,bfilin|ige  vVeAäUoi«^  Tiqn.  U2/  imd  .M  der  Batte 
gdit  die  I^MBlMit  .beiaato'bit  an  dei^nAefiiaier  deflAosMyreerf 


'"""  ^UMi»  Ilil«h'lb#im^«ll|fl6f  «e>II«hrrillftlri<Meiit'g;r0il«r,^(teffl'Iirt^ 
wie  1:2— 2Va  soni  A«(|MlMt<(t^rlMt$iMkt^ttfliI1l^lA<j<' 
trägt  ihre  Basis  merklich  mehr  als  die  Hälfte  des  Aeqnators  (bei  Strjx 
babo  grösserer  Aeqnator  41 Y2  ^^'j  Itteinerer  85  Mm.;  Homhautbasis  2372» 
Aigenaxe  89  Mm.)  Unter  den  RepÜHen  ist  bei  der  Eidechse  das  Ver- 
lühhlls'flirtfr  äMteh/  bM  ethlängmi  M  Brnhaiit  tid  >gi#sic«^,  bell  Che- 
Mut*  ^(biv  iifidie  eelir  flMfheilfotiilitMil  üMhiMehierf  üln  <TerbilliilB<  vtA 
iir4^«»m>'Aeqi]ictorV.  eie''l>lHte  ^tef  hihflM  imd'  «oetenkiit  efnemtf^fM 
fachen  Epithel  belileldeten  Hornhaut  beträgt  iln>il^rMll0^m4H<^l^U2liiil.tj 
litiBml  atot  |:eg«»  Aetilaild  iliifll^Ot^^^^  gelitidoH  Merefl)  hi 

itt»  Mi^jVMi^  iMlche  #k^  AiigapM  ii»  aelir'giletserttAtisMiMiif^l  bi^'lh 
die  Gegend '<le»A^niitoi«  beUMd^M,  «fa^euMMümlnteiinte'dert^gmaM 
»Mri^llAMti  dlea  ^Aiigb  %  '^Y  yi&b&'tMiwä  !PUttei  4Br'!8kMM,  titelcbe 
deii  8b#Bfa6Jiri^|f  'Ibifini' ui^  kuMeirHMkl^Mteta^  8>tin*«eiiietijMMtts^  ihMiiii 
HÜ«  lNli'V*g«lBf/sMii>«n  der  Arfss«iif#t«<4es<RUaHt»rpm  fünzMie^ 
MUniinsM  Klm'IJWsi^i^icUeML  • -^  .  <i  .!  .:  im  ..  ,  .\:./  ...inrn-r-  -j 
Diese  Lamelle  fW  liU  Härtfc  mrhsr'UW  der  'ftbtJgen^BBniMMaät'  ^^mt- 
bmJeii  j und  Mist 'MdiyM^^r  D^sesfnee^clien  >Häiit  äUnUeh  Mm  dieselbe 
Mtt  «bMeMJ  Am  IbMUto  nM  ii^  toii^^ltem'BiMtQfMkk  «bbaddtffta 
Wdchetti  ifltftr'WerreftVtrrfw^ilg  lifegtyi  dwfen  Pädte^EWlito'aiidyfirteivb 

Sklera. 

Die  aidera  besteht  aas  einte  <AM|M^  ehiem  fibrösen  Theil  und  dem 
IteelMifingi*  •  .1     '^  n.|.. !     f  •'  r  i  f    ■"  .•.,•  .'^  ^.-^.  ..v^  -.iM 
'> '  <8tr  A^»^  iM  Aiffch  belipe^  gettige  AnsdahMftg  ausgeteidoMt«  [Det^ 
silbe.)MUsl  «tir  dntf  rMdHidtefPlaM  von  4  il»  Dlndttiesfleic'  im  Btalcfef 

•*.i"  t  ..  .1  ...  "1  ",.  -  ,  ,  1-..:  .r-  ,  .  .  1  i  j,  ''-'•, .  !  .  r, 
Tm      *  i  I  I  ■  •i-V  M-  .,•  M.J       ,:  |.  1.    n    ,-• ...       .<    ,  •    f..       !••.:.     V    -:  I 

•ec^one  hoiiuntAli, wOrde  ^lerdio^g  die.Hornliaai  der  Sphildkröten  froffüC  leiBy.Aber.da 
er  sie  siolb'st  als  minim«' bezeichnet,  ist  wolil  die  Angabe  i^''  in'  der  Tabelle  dn  Druck- 
fehler. ....■.-•■.•./..:    M.f-.  1 

»^  t)'Wi)>'«dki»lirt«M<UäiiHl>  b«iM*^e  <fonJ«Ktita  'wSkne  ^e  MhtfbelMhtMche 
iMü,  wta  gmüiütiBUs.'w.w^fp  «oMHU^Mi  ifi.4m.4Hib  ^hr^,_^i(Mif.,OiMtBti$ 
^H^hVfVf^^  j|filWlt^),j»ii  «lpiUpk^,fl|iimftli|i  ferüfp^ipg.^if  H^^hai^jmi^fAW^P 
eripnerD.  AuMerdem  fand,  sich  im  SabconJfinctiT^  ,~<9^''*^^'^  >*^.  ^^  Auasen^cijUe  d^ 
MuBkel-lnsertionen  eine 'eigentnömliche  Form  von  blndekabstanz :  ein  ifetz  voll  schmalen 
Ik^gioi^Bilkib; 'des^  Hulefcen'D^'eiiie  ü^htku  iSeOe  "ttiii'iOf^tilS^^Olb  «te.  nttsiMdU. 
P^<iMMMUat^^l^^»|<^ef'^H61»iinr^pl^Mwwh  4*«ai^ohld«aiMlit4li4bni|U.  -»iii   !J  l* 


|naMi>dl»<i\ti8M«9A  «9d<te'dMi'lA»^        iW  «ieifewi  i*btvi<jtt  niiht 
eiDmal  den  (exeentrUch  gel^;enen)*ifti>nwiNft^iBiiittaL  «  JM^  Antlnni^g 
m^'tUb  ■iwnihiifciiytini..iaMHi  Miien  .MiltMiMMiiiiiyftl  *tMile^ 
ttD  pa^.Aac  JKectt  duidii.«itib  iiMw.id  dMMeibw.M  iMtfli,uircMtoiioft 
pMb,rhiat%ftocUQiate.lBfci(iM«>Fi|ol^  mta.tibmi^mMtM 

wui  tet  der  Sbbifd  migne^  ^lusinkbUlBiiir  jbpia<M»t iJiiriüetMtt, 

üwid^liiMfhWiii  mßiSämj^mMä  ^mu  ibejm  fflhiMJliii «  W  i< 
nHktt«voai  4iyQB  Jini.  ^Miü.  *B«Ki2-^:iii^ftly  «ünKdlül»  t.AmnJ 
JBri.4^Jk«g«)  dat  to»e»i—ittaligi.ätar.ilethMii ßßgmfAMMiiSkoMMki  flMü 
jÜliikeEJ  .iWie  Jbtt.JÜMb«»,.,  flOi.lliww  weh  hittr  an'4te>;iM«ittlteito 
Stepeb  hkmß  liwhmkätmi  vtl^  mMie  .Pf». 4m. nwmfkviknwi  mämßiäim 
CfcoiMrtPiiiiH^t^eglidKrt  ywitPv  .\<  n  .  >.  -r  fii-.i-.it»-  ..t  ^»li  :ii»H.  ^ 
..  a  Di0.  ibvatoQMilb^es  iÜMi^ekiiili  l^<Nii>der:.£bf9t6D  iSUMik  itat  HOom 
ibdtauigkiL.    Dine;.4iUd#'xUai'  fjm  -,-  ii<[iiHMiwli«luwi  .ia#rfh^»tnittte»>  .th» 

paraUeleD  Zügen  üegeb^  "wührjead  «li  ilwiBlfcyiini  /WnffuMa  Mgi^v^tit^ 
Sichtangen  kreuEen.  Diese  Spalten  ersdieinen  sum  Tbeil  ledii^ieh  als 
sokhe,  während  andere  deuUkh  Bind^^webakörperdien  eathalien,  an  de- 
nen ?on  den  Zellen  des  Knorpels  'am  Mna  wie  an  der  Fläche  des  Knoiw 
P«Ib  PfelMiMwy^'  voirkotikneb^'  iMefeMr^GsnitM  flilit  üMiii 'ilw»  dik^Raad 
^SMMpelA'^hiaaUil,  "tt«  den^^ledij^jUcb  'ibt<»Mli>  Vl^^ 
gHMtöi  IMi'tdM^leutttteor  ilm  jsf '  gdwWmbdüeafdtodiJifehyit  ^HbOkiM, 
MntttM  i^en)MA'tbflM^,^nbMM^'4«iiih'  Keii^i^  juieki^  XelMl 
de^  «sMoilMi'Feftii'Bieb  sffkMMk»  «kigto*  dm  >SiNMlMitatfng^i'lMt  CMafi#> 
ifOid  Mittirt  Me'l>Me>d4r  Mrösen^  6<AiM4  belitädilteh  aii  inaid  tti«i'»M 

ditt<Bli»kUjge#.  JDkne  sM  beadtt4to8  'ttitlibt'tdbr >e<hJtiMiii4  mIiImMi  mA 
VBdm'^lfiäh  Plätm,  thMlR  4IMgtlAp§e^,  iiat^mift^  w^nU  ImM 
ZsHn  iriindl' als  dtoift'  ItdtUfisIcbi dl*  Igelit  Mfl«eilr6nd«*ila»6l  SBiirtsfaiH, 
welcbv  iMM^<t4i«ttolM 'a^ch  Itfer  Msivt.  >^OIa>  2Mlefl>«iill/diedii»  (mimI»- 
iMh  tttsMetit^  >lUi«lt'|WticlMr  deb  4eiaytidk«n>>61ans<M«^l?iJ  bM« 
«Ifts  •teijpsdhüädkdie'Miehr*  aiksgedduitt'RelM  vbb)  IH»4ssift)siMiiaeUetf '(lii- 
petam/ciAllüosMi^  WM^^ytm  AmfMiti^sf  RsoheftyCepMi^dMi)  w4Mm 
Hab  •■#  Half*  «»idü  '«]iqaiak"''pigflifntisMi  ^EeUtn  riMeliltant4>  dafcis-'mäh 

•ti//    ,    -   '/<     Ml  u   jjii.-*  #7      .hiiiv    M  il  •*'•  »t '/ .  m'    *  lii  \A    n  i   .Ulli  ti   ■»'•   u   lil'i« 
'»in mT.I  .    Jv»     .A     il!'.      /     .  .'•     '.        !    li-    .1      .r.-i  tl  .■.!..!/     •».  ..IJ     1  w^jI  V.- 

TOD  dem  ütidsen  Knorpel  etwM  getrennt  an  der  Skier»  vorkoamen.  •: -Uicai« 


ai  m-UßUMMtilkl^^t^Ja^idw^M^MaUfm, 


it    r< 


••i<irBi«'«KaodieMp«^iili.«^^l&>idle'(SldMi  «iagUagcü//4iiit.«ia9  ÜMvIgfe 
tjMMiM'U  MioMr  lAuMdb^'^midt  imeiMlIb  Unuäbt .  Die 'leitetet  iH|d'M 
4W>Uttlemi'' Hüfte  4«  KiiMh^wiii^i  mMi  bürMrtlkk  ^H«k«v '  Dto.<«K- 
iriifaiHi^  cpr«lr«dU  ^idi  liWiir,  .'nft»>B.  fil  .Mi  FUkcs^.bi8t«ovi«tk  sHiaä^ 
JIInM  vlMDMbrl»^  tiloildani  MUtali  «ar^üie  .Zene  im  fBf  LfaiM.,  >iiMtoni:di» 

ai>i  hJwpWwtiS*  wgiaicb  *Hft>  DlttoFÜfMchaiiMd  nnUkiMiMto  «lä- 
««MünHV'to  4u0  Id  ider  ««gtdd  des^IiBienpiMfes.'dUe  J\Mdn  riagmi 
stellt  m»  «ritn-iDlrHliiiiinncfatfl«  HMiifa«!!  ^fa^      wi«  Mi  lihjiwfci  V^gdiri, 

4ii'ibqiwwfcrg»|MgM»»  M  Mii«i,  ^dlw  ito /  nit  MiMwdI  «MiMsdi' pickik 
«1  thim  liaben,  soadern  der  fibröseo  Bklwm  rafiAMni:.  üteht  4liwii^ 
«irMI  Mir  WelUbilt- My  äU«'  ^  TMer«  «iMithi,  wtUb^itiaal  «ttlsahl- 
■»iriie«  ftthqygli  ^•^talwiim  K— dtoiriMg  beillzeii^  .«laüueml  cll«t  WteMw 
tBÜdiiif*  ittvM'fSkkfm.  dv  Plidbe  «Im '«dur*  vvmsfaStteiaBidiolMi: 
•'B.tW4Miiiiy«faMttuigte  WL  EK.>&'.LX¥.  •:  •>  ...X  "  .'-.li^ 
*ft*.    ir»!.vi!t  :    li-'.i  1    Hl»..   M  ti.    '  -  i'i  ',    ,    •  I       ,   .       '    ii  (.  .1' .ji ,;;! 

-•ti»     ,i\     .  ii  I    .*  ll*   '  ♦     M  t||  il  ■  j.   ■,!-  '        '.    .        '   .  ^        tt  <i..   .  '.'<      •       .>flt      I»     ■*•>..  I.  ff     ^'fl'i  Hilf 

-VM.H   ^M   '.iln.i    V.',   „i.    ..//  Y^f4*.?**"**-.  a       :■   I.   .   A   HS.   ,.u.'    .1.1 

iHiwiaM*0i#MUM  jdhi^4itfti..seict.i4emlidi..dte.  a  sm«h9U«li9i9  Abf 
iWlini^<i>.  ejjmtMiln  QkiaiiiMea,|>ii(9UjMrt^  iwd  ,Irifu„..Dia  .^iiM$lk4ii 

^iMti^lMitdiii <mpiiidi«itiifli»>  (B^mTheO  M<dfir  Sk)ev«  1m^^1m4)i  i^ddi^iiftvrt 
4W,jpi  phm^iiüMiWciiHn.joier, pi^ttenfflwwtiw^  3MIeiit,iii  {etnAn. i9#t  liftr 
mm^m^  Chnmdiiigfi  iktniAbt«.«  Om».  /olgi  «tee  .QeOmdiiQhl  (CuyiUaiipftf 

Pjpitnliuhdd w t iMwah  .ekiiillrta.  nwi^obM  OieBteiOfinto  .Amt,  SNÜK- 
iA9iid6ik4lr»:rfitoae.:iiierdeik»di€80  ZellfH  :fliieber^ig«9ps«U  !>ft- 

-GbodeldM.Mi.  JiiBlMm  PpI^  cte  i#v«ii«  OflUtcfOia  eni«pr9q|i0iid4  .Dotf  m^gim 
'MkAa  ^i^ki^Mr^  tefiMam  CbtcM^,  do»  .A9(0«ir««^  itM  Viüffrit), 
iMflikilteerfij.MiitifCtt,  Jdi  .k(Mnli  #ber  (ketne  .«mt  aielMili«M  erkmm^ 
woU  aber  nahm  ich  Ideine  Nerrenttsiebeii  wahr.  Wenn  man  weiss  |  wie 
sdiwer  diese  Moskelfasem  manchmal  bei  Vögdn  zu  erkennen  sind,  so 
11^  ipan  8^ch  hfiteo^  e!i^,  negatives  {l^iilti|t  ,ap  ,gfrin|;em  Material  i^  Jioch 
anaoschlagen.      ..      .  .  ,     ,         .  .  ^  ,    ,  , 


ftb  die  der  gaiä^  Mir  Mbnlllhflri^  -<Mi|JMr')i«hilftt^*4il^ 

rutgtmifhxäg;  ^^ak  if»«8t'  aw^at'  ^iA^'*üißäfi^wm^^hitkwiti^imk4k' » statt 

äcbWiM9J^\  lÜeffAoiMif  ge«teiie"lridi^itcUM^  i^liilMttdM'j  SffiOklti&'jmMm^mißsk 

MM'IPigiMiltKtAeML'^EUhs  i«s8«ral.»Mtii(^ikig<gM^'  #«leMr  Mek  >bil''Yitpdii 
sehr  deutbar  i^'ydlMtnPt' dito  UdHMdMft  WeiMidMM  Maüeal  MdKK^  #ifc 
IUI  «f  SHera,'  sb  aueM'  llto  'voti  {Mrii^  ll^  bM'  geff^H^  41^  >elbgktrettt 
UAd."  IHSiÄrtr  LatäeHb'  k'lbi^'^ii'bal^^  «dWtoV'dM<^>Mirt«du'tllll 
tüfc  kcbien  Ö^slbcW  Ifetiäitti' fc^tM,  niH'dm  iM^Mi  boltogeiMMVlMlhta 

Uftbra'Trtdi«',  Ae'^w«!!^  Au^lktMif  dbm'rtMIlM 
M»'9(^MDä«*de^'V9g|«l;''(hy^N^'M  MM^d)/  «MdpftMiii;  ad»  ^d^V'  inM»- 
^  Vli>fceM^lE^iMr'«M'clMt^^  •  » 

"'"    iWi^eA'Om^kAritbl' iiDfdlli^efaeMm^ 

1^^  (tif/ll  d;y  ^»eÄ  hdkdifAmcke^  BrWUUiM^itiMi'  >4NihetLag« 
fftf  lAeUdicIk'  di^irtfifhiiUl^i;  iiämlicb  «a,  -  Wo  «er^  KiiMlwArri«^  M^mtk 
HUmä  Ktaiüiifi;  Äbo  W«ti  bM^.  ^^kms  beiisMiiiei'  dm$äMk  i$cili^4mh 
^yi^  W'ttiiiBo^  <sti\>riohiea^;>  vtA«^  nMMrttM^4lj>(«biiit>totil4tN(s.  Dlb  g«- 
"iüMRsif^eihmiiütie  Abe^  'Mn«*^fi$it$^d«t**  ITbfe  M(<  RlMi^*»MbMt 
'Mtt'yicb  ilfe  (Aetf^i^ttAft  fM^kwlLiH&^He'lA^h^^  w#Mcb«iiJ«liMMW- 
<|m4'  bM'VboAl/brhiir  'tiMt  IdMto  'fbrt  "ilfbd  W^ «»(UuMMi  MMie  ««- 
ii^beh'-totöpritiget^  damr  ««'^l^stti^etf  llAi^^Ariii«^ 
-BM^bm^efdgsmH  ^  liuü  ^limbir^M^^i^  ^itiä^ih  Uateb 

'btMh'ateseft)  ^su  '^em  VUei'ifetfeUft'lM'tdbr'fiiMtiflä«^  Kttoeheiiribgl. 
Dieeer  Verlauf  entopricht  aber  dem  M.  Gramptonianos  der  Vögel^  der  auf 
Aese  Weise  weit  nach  hinten  gerfickt  erscheint  Es  ist  jedoch  %n  bemer- 
kdi,  dassWob  faimeii  ber  ein'mit  diJ^Sbj^rat^öriMU^Ih¥«rt^ 
jief  pign^ntirt^  Iförtsatz  sich  'so  fui  der  Apssehseiie^^  ä^  Uusk^li^  tladi 
^fu^,J^iit^Jim)Jfr^Jlikl^df,  daas  ,cüe  hii^efifep  püja^^^ 
Mgol:  ak tan'dAo  taasise  JimnilU  dwr  CbonwdM  IvetMM)  ibeBejtolHiet.  wiM- 
dto'  KbMb.  'Es  dOfUe  s^oaihidas  (^f-o^SrMm.'  laag«,  <^4^ftM».«Uekb 
Ifittl^liAen  woU  als  A«4iiifäteifr'd<ir  1käflto^^N(t>^  tu  b«iblcMi(en' 8Ml^ 
welche  pei^^^)^  im  exquisiten  ^atf  9Ö  S^utlic'h  'jgetrennt'  stkid.  'JSW  sptföbt 
difia  dirfllAj  rf*«9  X  dje.  Jb[ei,  yftg^  V*Cft  4er  yeTSchie<j[^eii  Ippextiftn  i^cl(t 

•)  JftMfer'i  Archiv  18i6.  8.  87«.  "''^'"  '* '^*'  -'^-^   '  '    "' '    "=    '' 


-JiMt  Miifto  I  — ttiUBma '  dfi  CUUurmaglüil.ideicbMiieii«  imil  BiA  aIa  fiiiiA 
ifailnilih  imrodthniMin  JüAtwkklfliiir  dfltatlhftn.  inirfifm  idirf^^ 

Mii'llMlo^eAiimvX^iUMmf^  MiY^p^nJi^  der  ](^Jw»ih  CK|me  Yicot- 
,f^nmp  MrfteniMft  «MMNdifih.idlQM  wd  dfe  S,  yndialffi(Mi^ättfta,fii»«fflmfj 
jN^t/aliieÜMtMiMM  M  V^bp^.lmQ^tfM,  ol^on  «if^j(^  Ormmf 
-bttdoii»!  ««d  bei«ii.MeiiiH)||ai,  te  flliw;/eip^  V^^^^.  veifeM^:  #^  i  , . 
'  M.  ü^iber  die  .WiiAwg.  dM  MusMv.iirt  Jw*«h <*ä||MMä<>^  W  »f  W^ff 
ettrits .Bmtimirtm. abwmutoei»»  ^Ip.^ev,  6r§4.;4erj  ye^i^H^hbad^^  an  d|^ 

m  dmd^Mmi  gkMMKtMffl.  WkkMM  ^44^,  .Mtm  ,4ici  Wi  M  4eJ(  9»«^- 
menitehan»  to»  Utogntwtn^t  ^i«iAMl  m^  R^w^  <gl99(flgW  Wd  .^ 
BmA  i«riWiiW<|j^ii?W|iehri.wll4^;  .Qi|B«if.le^l|^  ^Amifht^.W^^e  mir 
l|liher><iN*rs€Ml}lidMr  .fidMffh  M'  «m^  ¥^>£4«r  Oic<WK)8  phy«,  Tak^Mt) 
4«g00^iillNMn(^.T4(«M(iJlcWiie  A)>bili#ina  ,j4^  f  alJ^^y^M^gfs  |4,  i^  jij^^gp^  i^|j- 
liBlUillAik  PiiifcliiLi>aJi ,  ttfiUMi  AairatMUi   bciitttrimmd    Mffflwfftn  •  liii    dürfen 

i«*;iM«lCc«iitiM*«i  UWtigfcp»  dfir.  ,,r«t4i«»l6«  .und  rppg(9rn|8q>  J^Mfn^  ^ 
dUunBlMlC'  baiM  Mmehüi  wibaobtiiiUdi  ui  nacbeii  cesiieiit.  allstD.  ea 
njhrd  ,nmk  iHm^  Mn^^fiime .  iJWie,  ,d|e ,  eirtCfgepgefeteliQ  d^r  jBjpeKgi«c|)e}i 
WI*«lif.ia€)i|(pa.ivwifiPW  tt^nif|»t#w  l$^c|i)wela»^ef  ,Ti9l- 

Meld  4ep<|irfiMfioigwo49r  PwcMwftMimgi  F^vcMedener  üeir^^  fsn  ^ 
•lilM^Mf»^  UieiM  tdlMkffi  iW^I^^Mi  .wih  .TI^eDi.  ifu  Aog^  so  foeiw 

■'i'.'      'i>   .1  '    '  /    I    «     It.*  Mf   :  I   .  .  I  1    .1/.    nr  •■-    I   M  .  .,   *  1 1   I    ■      '  /    I  ■      <1 

^efaf  mitefttQUt  Bf»  Ikit  dersell»«  trotz  leiner  KleUibeit  wenifsteni  «d  einer  Stelle,  wo 
der  Ciliah^enr  in  die  Schnitte  fiel'/  die  aret' Portionen  erkennen^  welche  bei  Vtgelli  V<^* 
iän^en'sbdl  I^ie'WAeriteil'bflnMi '^ng^n  rtnt'd^f  «tts  derrHd^M^irtiAAU'diMiitf^AMi 
ÜAelli»  HiA- ^iM  k^h^tMt  tn  ^fbMtitk  mtKKJwwlifc  huw  .ettMeiMiJemI.aiirilii    Mi 


welche  hier  wie  sonst  in  eine  oder  mehrere  Spitten  Mslavüend  skh  Idoht  tob.  di«  ifhwirii 
streiflgoD  Orwebo  der  Umfebuig  isolinii.  ^      ,    1     ,     w        ,m    i 


a  tfOuaiRt  tTiNr  4M  Auf»  Ae«:  lOklyHikoii;  tV 

sein ,  bei  denen  die  ringförmigen  .nüdT  radialen  Fasern  mehr  getrennt  Ter- 
laofen,  ala  die^i  beim  Menschen  der  Fall  j^t  i).  \     ;  .    .  /; 

JEUe  J>t$  bildet  einen  scbm^^nj^  im  Tode  d^r.  HälQe.deplS'upilJi^liwelt^i 
gleichen  Bing  |  welcher  in  ;  seither  giin£en  Aoadehniu^  anf.  der  fL^ij^p  auf- 
liegtr  wodurch  die  Bildung  einer  hinteren  i/igenkAmmer,  wie  bei  deA  Vö; 
geln^  anqgeechl^en  is^  Bei  de^  9tark^  gtewSlbten  Foinn  der  Linse,  kommt 
oatfirUcti  die  PnpiUarebeo^  beträchtUeh  voi;  dijs  Ebene  des  .Qi^arn^ndea  der^ 
Iqs  XU  lift^n.  IM^  Yorderfläche  der  I^s  ist  met^lgüäip^i^  duri^tl  einet 
kömigbröckelige  Masse,  welche  plumpe  ästige  Figuren  Ton  vorwiegen^ 
ringförmiger  Anor^npg  .bildet  (Zellen  mit  irisiiefider  Sujbfitam),.  die  Hinter- 
Siehe  trigt  duj^kles  Pigmfntepithel.  Pie  Muskelp  der  Iris  sind..A(?n^n:.(^e^ 
Yogelauges  gleich:  RingCqsrfügeBündfsl,, welche  nich^  blo^  leu^e^ gpl^pqt^ 
4m  ?up|Denrand  b^ldm^  sondern  xpl^t^y  stai^k.^fiQh  bis  geg^tt.^.ipil^ur- 
ijaiid  aosd^ep,  und  ein  sch^f^^^  an.  4er  Hintm^eite.  gel^generi.  r^ialef 
Dila^^r,  Jessen  B;Cipd|Blfshen  sqhnMJer  si|^  (0,0P6  Ifm^  Uls  die  rfngföici 
^^jgen  und  d^  ^esiM^CriMsiptooifkQHi^  ^eQJ^a^htWigon  am  keben^en  Thi^^ 
^erplen  »woW,  ^rg?ben,'|ob  die  U^ußsßrn  J^gS^er^  dflr  .fria  ai^b.  hi^er  4es 
.^ccomiQOida^^.dlenep.  Haa  sieht  i^^llch  (in  Weingeiat>  bei  Betrfufbjüuvg 
des  Augi^^^yon  yom^  ^mdie  h^llfilnp  her  iewf^,«Uinfc^  Saum,  d^sieh 
beJ^ Ajccpmipodation  j(llr.|di{&:lÜ(äbe  yeigrössefii.in^s^te^,  Pi^s». Bewegung  de« 
Imssei^n  ][f^m)|di^  mit  Q^ma^^ui;}^  ,d,er  Yfrdei:fl|lcbe,  ali^r  gf^nger  A($nde;(i 
nng>d^r  Fpipi)|enw^ite  jHibe  ich  .b#  eij^^  Promaius  d«|  V>ank^rt«r  ÄOOr, 
l<igis(s]|iei|[G^t^iß  fi^st  nocb  /H^haqeK  geielim  ali'fifih^.lMli  diBm,;Apge  dM 

Falf^en»       / ...    ....1    _.      ...  ..  ■/;..  ...k".  ,:       .:; 

-u ummi  t.,iw/ '   I       •'  ..;.,..'      .*'i;i  ■(..    n'i 

^  'Ich  eÄtheWe  so  eben  «nft  d^em  tfcmstatf  sehen  JahresWichi  (^mtnann  Leistungen 

ftini.toiK'  the  DUittdit'siU  TresUiMüt^  0«  tli0.M4fiou«  foMM  of  |>arttiy4ii  4t»^  täwiiotii^ 
▼on  einem  6xiTf^Charle$\Bfmei  tAt^tdßeit  IMk^  MAn^  Aftf{A^^lleMm}$nt^<|n0,|fth 
thj|mlich«^iW^^  mir  ynfeschrieben  wer^.  £a  kanx^  liier^n];^jdpj^,jf;^i^^^2f^i^ 
gemeint  sein'  ^^^^  welchen  kaum,  der  Möhe  werth  ist ,  weiter  zn  streiten.  Doch  mtus  ich 
äni.  '^^röwri'Stguardl  bcftefken,  oass  er  ein  UVtheU  Ober  eine  ^'actie  abgibt,  worüber  er 
üA;  im'^tfeiiten^'rall';  n!i:bt  die  MOfae  gt^gebdn  bat  ilcb  zti  tlttierrieHf^n^  'SöD^'wttfde  ä 
j»  Coaäpi^  Miriu'dtfr  ^wiser  Jkkadeuilev.  35j  Jtmi  lS6f  gefoild4it  lii^epv*'^S"idiilÄ 
Ifovfm^  %ßsp  fltfüfiber  ^^iMMKct  Torg^t^rage»  habaiund  4ie  «e^ekt^  IfoHt  i<bir1^t  i«^ 
Apql  1Q&6  r  Tffii^det  wiir<}e,  dass,  ^^raul  Hr.  Bo^t  im  M/|i)ia5Si  sjcdne  Mi^beiiunj|;e^^ 
gemacht  jiat.  .  ■ 

Hr.l^otij^t "der  jetk' wteäer  sagt:  (lonmal  de Ph'ysio'logie  V*.  p.'100)'pj'ki  le'j^reinief 
Aät  cMnaÜt^^'iniKCJle  dliaife' ifitefne  cKi'  sAbatilr^''  liat  w(Ai  nftftt  ifiW  öttl^f^ Da^efa 
▼ergessen,  sondern  auch,  dass  er  selbst  frflher  erklärt  hat  „Je  n'ai  Jamals  pr^teodu  m'en 
attribiier  b  d^couTsrte*'  (Compte  rendn  ▼.  80.  Jnni  1856)  Meine  Antwort  kann,  wer  sich 
Ol  diese  Historie  Interessiren  soUtS,  üa  dmilU  im^^r,  Ul  ämgtm^  18S6  ftid^  ' 
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^  H.  KDLUSRrfJtfcir'dM  Ai^  dee:€ttamM»oiU 

r  ,    .  L-iB&e.  .■-..;-.•   .ii'  ' 

Was  die  Brechungskörper  des  Auges  betrifft,  so  Hegt  hinter  der' klei- 
nen; dQHtien  Hornhaut  eih6  ong^emein  Mein'e  vordere 'Kammer,  Ste  ist 
nidit  nar  in  dem  äquatorialen  Dnrchmesser  schMal,  sondern  ädbhin  der 
Axe  des  Auges  sehr  seicht.  An  meinen  Präparaten  war  fast  kein  Ranmf 
striscfaen  Iris  ond  Hornhaat  and  wenn  dies  aiich  zom  Theil  ron  Vtt* 
dlckung  der  Linse  nach  dem  Tod' abhängen  könnte,  so  scheint  doch  dai^ 
Chamäleon  hfeHn  andere  Thiere  mit  stark  gewölbten  Lihsen/  wie  manche 
Vögel,  Hatten,  Fische"  noch  zo  übertreflfen.  '^ 

An  der  Ki^stallinse  ist  nächst  der  Sterken  Wi51bung  (2,8  Mm.  Axef 
bei  3^6  Mm.  äquatorialem  Durchmesser)  dieselbe  Formation  bemerkenswertU, 
Welche  ich  %ei  Vögeln  beschnefoen  habe^).  Die  <iön^entriäche  Faseran^ 
geht'htnter  dem  Aequator  in  elneSdiicht  radial  gestellter,  psfHssadenaitigei^ 
Fadem  über,  wekhe  ihrerseits  na^h  vom  in  das  sogenannte  lEpitheldei' 
Kapsel  übergehen.  Indem  sie  niedriger  und  breiter  we^dtin.  Dieser  Rh)|f 
iMiäler  Fasern  \^  hier  noch  mehr  entwickelt^  als  im  Falkena'uge',  fndertf 
di^e<  Je^  mit  einem  Kern  versehenen  Fasern  eine  Höhe  von  über  ^2  ^^* 
drr€fi>ehen  nnd  Aicht  nur  weit  nach  hinten ,  sondern  noch  indir  nach  vorn 
ifelche».'  £19  ist oaäteAlch'def' Bezirk,  in  welchem  polygonal«!  eplthelärttge^ 
Kellen  liegen,  höchstenff  y^Mtn.  gross,  also  viel  kleiner,  als  die  PupiReJ 
Bei  La<ierta  ägilis  Ist  di^bei  Schildkröten  an^  Schlängen  Mlletid^'  Vogel^ 
ähnliche  Lihsenlbrm  auch  vottianden,  weniger  entWicidt  als  b^iäi  Cha^ 
MUeon-j'  abiBP'  Üftm^  noch' stärker 'ab  bef  manchen  Vögeln  z.^B:t:iilett.' 
Diese  kleinen  Eidechsenlinsen  lassen,  beiläufig  bemerkt,  die  Verämleräh^ 
in  der  Breite  derselben  Linsenfaser  sehr  bequem  übersehen,  wenn  man  sie 
abgelöst  und  ausgebreitet  hat  Sie  s|nd  sjp,  Aequator  sehr  breit»  ab^r  jsehr 
dünn,  besonders  in  den  äussecsten  Lag^n,  gegm  den  vorderen  uqd  hinter 
ren  Pol  der  Linse  werden  sie  schmaler^  wodurch,  die  Schiehiung  der  Linse 
ohne  compliöirte  sternförmige  Anordnung  möglich  wird. 

Die  Linsenkapsel  ist  eine  Glashaht  von  0,002^4  Mm.^  dnrV^h  Welche/ 
die  Linse  sehr  gut  fixirt  ist.  Die,  wie  die  Ketina,  gefässlose,  Byaloidea, 
virelche,  hinten  dem  Kamm  fest  anbindet,  geht  nach  vorn  in  eipe,  aebr  stafJie 
Zonula  äber^^  welche  einefseksi  in  die  ideinen  Unebenheiten  desi  Oiliarkör- 
pers  elngreitod,  andererseits  in  die  ga<nke  Seitenfläche  dtlr  Lhisenkapsd 
ausstrahlt,  von  der  Gegend  der  gröösten  Breite,  (welche  weit  hintAr  det 
Mitte  liegt)  bis  hinter  die  Iris.  An  den  erhärteten  Präparaten  spaltet  sich 
die  Zpnula  in  Faserbüschel   von   0,001—4  Mm.  Dicke,   wcjcbc^  an  dfUB 


<).Arcl4v  t  (PpIttMnologie,  M  HI.  6^  i..fi.  49. 


BL  MfiSJiBR:  .D«lt«r  dw  Auge  dos  i  CbuiOB^Ai  1^ 

YokidetflSche  der  Linseiik&pael   bk  dettliA  kMer  dtst  PuppiUarriiig  za 
feifolgeD  8tad  tod  $Uh  mit  äbiiliohen  Hottfotiiiirgeii  Zü^eui  kietuen.     • 


,    .  Betln*. 

...  Diei  BfttiDaf.weldiie.  yoc  AUeoi  das  Auge  deadtiamäleons  der  Beadi-*^ 
iPQg  .WMth  ibal^bVi^nireQkt  sieb  in  dem,  hioteroo  Segment  des  Bulbus  .bi^ 
elwfts  über  den  Aeqliiuor  dedselbea  Daeh  vjom.  .        i 

Beil  BetmbhtoiBg  rea  kmeii  her,  £alkti  «ogleicb  Evrei  Stelleu  in  das 
Aflgef  die  v.on  dem  £aiDm  recdeckte  Eintrittstelle  des  Sehnerven  und  eime 
sehr  .markirte  iorea  ceatraHs.     (s.  Fig.  21) .  .     . ,  .         .  .    .i 

I>m,£kUritt^dU  4»  ßehmrv€H  Ikgt  stark  ..excentiisdi  gegcsl.Ae 
SeUMleateitQ.sUyigut  d,Mnw  voa  hinOeren  Pol  des. Auges, .was  vetrhältnifib^ 
mtel^  SU  .dessea  Qjfosse  viel  ist.U»  dahin  ui:  gelang«*,  maobt  der^Ner^ 
kl  der  AligenbäUe  eine  EriiimnaBg^  welche  aehdn  vbn  .vorne  hexeiii  aitf 
eine  iMiigefseUhnete  Beswegiifihkeit  de§  Auges  sehlieasen  lassen  wiird^.  Je 
aiher  dais  foiüaiiBMSi' optica w,  .in  wekbem  der  fiehnerr  fixirtMst,  au  den 
Av^.tfielbstl.lse^  und  Je  gerader  .der  Yerlauf  des  Nerven  ivon  jenem  ni 
dykttMiL  iet|.  .ttn  SO:  germger  muse  die  Bewe^hkiait  des  Auges i«fane.ben 
d^tGDdfi  iknabg  ^  de*  •  ^rvto ,  und  'des .  Auge^  seiik  Bei  d^  Vegel%. .  dtieii^ 
Aagß/itä  A%emeini^n.ieitie'.  ^ch..  die>  Beweglidhkett.desdKopiBä  eisetate 
sdir  .geätife*  VeEsehiefabflirkeijt  hesitiDl^-.  ist .  der.  Sihnefvidn  der.  Augenhehlb 
aasBefamend  :kxiüz  lind  istrafif^  Beim  UöBScibeni < ist  bekainitllek\  des 'Btiel^ 
wekkca  darSekttteme/fiiit)  das  Äugt  bäd6t,  lausseD  saEiier>bed€iittetndenLäiigia 
Bfidi  di»ch^in&  leichte  •KrümmuBig .  bei-  mittlerer  Stelüing  des  Aiigi^>  ge-^ 
^;«ei^.  deb  Becwegkmgciii  dea»  leteltsut  «ttMfdtgenluBdiidoch^zttigt^'unsMdie 
LkkieocheiBung^  Urelche  bei  jeder  wsIgiebigdB  Drekuag  itn  .üinkreis  dt» 
EiBlritlsatelleiiarfolgt^  dass tdieseiJbi^.geBetft  wuidoiufie&m.OhamltteQn  istidee 
Yftg  nFOKü  üsranieli  -ol^ticnm  zum  Auge  nur  kuissy  .aikeffüd^tNerVi^hil^ldat 
Auge  schon  fast  berüiseBd.  eine  föriidiche  ßddingia  iniJielnem<iV#rlfui^>k#t 
dem  ^Tk  abwjirtsjyiiauswfiri^,  luld/.daad)  wiedor  kwiwMxtß,  je  ,na(ifeudQiliLage 
<ba I Auge« csögfi^i. wieder  ein wücts.  ^ekt,  ..ehe  et  sick.;i&  diedf^  .iemaeiikti 
HIeffdtfreh  fat  Asbr  ^aiu^ebigeii  AugeiAewegungen  S^ttelcaam ;  gewShatl    =   a 

Von  innen  her  nach  Entfernung  des  Kammes  angesehen,  ersdi^ittt'iditt 
Emtrittstelle  rundlich,  (0,6 — 7)  Mm.  graulich.  Denn  mit  den  Bündeln  des 
Nerven,  welche  hiev  auistelgea,  im),  sich  umbiegend,  die  ImnenfllM^eideii^ Retina 
zu  erreicheiy,  kreuzf  sieh  ein  tiüetfes,  pigmehtitte«  Psierwerfc,  t^eldifes  ^war 
der  lamina  cribrosa  des  menschlichen  Auges  ähnlich  isL  aber  vorzugsweise 
erst  in  der  Höhe  der  Musser^nBetiiMilchicbten,  liegt  u^^  schliesslich  mit  dem 
Kamme  anaammenhüfgt    .-     <  .•/;.: 


tO  &  iritLLBR:  UtNr>  du  Ang^  üetf  idMnOboiii 

>  Der JToffim.  sMk  etom  keillUiiif  konitcheb,  piOii  geÜAftän  FöriMt«  dai< 
der  etwa'  l  Mik  Höbe^v  0^6  Um.  breite  und  ^^  lim.Dfotteliefliüst,  anl  dmr 
Querschnitt  etwas  biskuitformig  ist  und  im  Innern  aus  Blutgeßissen  mit 
Pigment  besteht 

Die  fovea  cerUrälis  ist,  wasüte  gröberen  Verh&ltnisse  betriflt,  wie  es 
schtiiiit^  mehroren  frühem  Beobachtern  Mbt  entgangen.  J!«  MiäUr^  mel* 
det,  dassKnox  ein.toamen  oenteade  und  linen  gelben  Fteck  >beiinMtur«red 
Eidechsen  und  beim  Chamäisoft  gtftmdcD  hfim.  Leidpr/siod  die'  dllrtett 
Werke^  hier  in  Wüiaburg  nich4  cu  ^iden^- 0»  dass  iciv  nicht)  stihen^lcanny 
wie  es  sich  mit  diesen  Beobachtungen  ki  dei  TUt  verfaiac.  Jl' JÜWM 
nämlich  versteht  a.  a.  0.  eigenpiümUcher  Wette «  mter  foiamen  eentfiß» 
offenkttc  die  E^ntetttsteUe^  de»  SdinerFtn^  d»  et  sidi  auf  W.  ßlfnimertäg's  3) 
Abbildung  des  A^ge9  Vcnn  CSroeodil.  beüehl^  wo  jene'  als*  «iO'  sokwiMnk«» 
Fleek.ersohemtk  Di^se ^ dunkle -Seheib«,  „wo  di»  Netshaut  im  MittelpmSt« 
ica  Augee  und  im.Dunhibesser  last  eineE  Lioi&'ausgesofaiMen  iilt^'laDtf 
Ji.  Mäibr 'SeUbst' in  dem  Auge  ein^  jungen  CrocodÜSi  Da  er  jdoeli  '4m^ 
Metkt^  da^  W.  ßömmming  diese  Scheibe  «1  Mitlieh.  abgiMdet  liibo^-s« 
ist  immer  noch  die  Frage^  ob  nicht  äine  ädite  ftivea.  aussei- der' £intrllii^ 
stelle  ;Ti0rhaiideli  ist  Diä  fi>.<eea  d^  Oiamäleon  hat  ferner  .W.  S^imemif 
gekannt^  deaii  VroLLucae  neigte  iiir  auf  der<  Anatomie  zu  Fninkfuiilld6tiy 
ak.Iek  ihtt.Ton  meinen  Beobachtungen  gecq»roohen.>liatte^  ei^  PiÜpaiia^ 
detoen  InsduHl  von  der.  Hand  W.i/SommeKn^e  jeher  fovec^  erwtfknt  ^Sa 
derselben^  Z^twar  Pro£  Wv  Fro^A  so  gfitig^  mir  mitzutbeileii^  dasa  «e 
sich  flineft.geU>eo  Fiedos  m  dem.Aage  tines  ftisck  .todümd  unteiaudileB 
GhamäifMlis  au  erinhem  glaube.^:  wiciwoU  in  jeuteai  iWdrk  .über  4ab  Chan 
mltteon4)i  dessen  nicht  Brwihnusg  getäaa  seiw  EodUdi  sagt  ifminäe^^ 
dass  in  .  dem  Muaeuni  of  the  College  of  Suigeons:  Augen  Ton  Ohamileöd 
seien  „to  sbow  thefotameui  of  Sämmerrnff"^.  Ei  äelbsi  fand:  abenlieiii 
•alehag,  was  wenig  Jbedeutet^  da^  er  auch  die  fovea  4wAf!ni>«ndimanehM 
AndSrOi  wi^  >ao  laicht;  sa. sehen  ist,. nicht  gefenüen  hat    .  *  i    .  / 

lEs  mag  noch,  erwtfhni  sehi^  dass  Alkers  ^y  bei  eiueoigaBk:  (HsoiMrii 
BiesenBchikUirgle  einacud  das  mit  einem  gelbe«  Saus  umgebene  Gelitial^ 
loch  tekl,  bei  einer  anderen,  s^eMdklla  ^ane  friscben^  aber  rnlcbt  wieiMt 
finden  konnte.  •  •   v 

..  ;  >.);:-!. .>;  I 

i)  yerJiL  ^i^logie  des  QMiditfi&uieB. !  Leiiaig.tSStf.  fi.. lOS..!  /.  .  i        / 

»)  Um*  Wem.  fym,  YoU  y.  p.  2^    K^\nh.  pb}f.  Jo^ij.  ,^^  i§23,  j.  3fi^#     .  ,     ,  ^ 
S\  De  oenlonun  seetione  honzontali.     G^ttiDga«  1818.  , 

A)  Opn^erl^ingen  over  den  Chamaeleon.     Amsterdam  1827.  , 

"    ^Oh  the  OrgÄös  of  Tisiön.    Löndött  i:stt.  )p:^^t  '"  ^*   "  '  " ''  '  ''*  '"  **'"*/ 

^  Denkschriften  der  k.  Akademie  zu  MQnchen  1808.  8*^8«^   ''i  "'^  ''^'^^  '^-'i  'i'*"^ 


-  iiJDie  4iMU  Miüpflitt  to' GhamälftOii  nto>  tetspriobt  iil  dei'  La|^  ikxä 
knüercri  P<d  taA«i||ea,  flOfersi  bd  dMftea  UnsyWnetrie  tob  eiiMtB  äotohed 
die.lMei  aelB  teaii*  :  Dkßelte  ist  adch  an  WeingeistprSparatto^i  derciii 
Btffttoa  UtaA  gefeltel  ist^  lekdtt  anfBaftbäen*  A»  den  Obrotdsäinrbpr&imrateti 
ater  cmeUen  skt^ls  isi*  trlebibrföimlQßttS.  Orübcbeo,  dessen  >  Y«rtlkal6  Atn-) 
MMH^l^last  V2  Um')'«^'«^^  gt«»aer  trar  als  m'  bodzeAftaleL  Um  die 
eitfeodUie  Orabeher  tel  kiooh  ieiii  elwaa  bräonlicher  Bof  auf,  wdohei 
ebenCalh  flBtakr^bt/vairUtegert  wai,  bM  ekietBamittlereii  Durehmesset'Tott 
f/i  link  Bo  nieil,  alld-nocb  etJiras  datöbcir  hinaus  lag  die  Rdtina  glatt 
iD  detp  Ohorididaä  an;  ^anii  fcanisp  '«inige'  Erbebiuigen;  £iüe  der  äoge^^ 
nannten  plica  centralis  des  menschlichen  Äugte  Xbnlitiie  aber  mm  achwäeB 
ausgeprägte  Erhebung  bestand  aus  2  flachen  Wülsten,  welche  eine  lineare 
Fwdie  vi/Hsdieu  sith  rtscfeiid  |j;egen  die  £i^^  ibr^  obe- 

teü  tind  nkrteren  lUm4  sieh  verlierende  An  deir  von  d^r'EihtrittsteAe  ab^ 
gewenäeteifi  8«ite'teigttot  ijich  ebentalkr  einige  Ao<ßti  f^Wädiere,  i^dial  2ttf 
fövea  geeteätefeitiebungcIn/irSfaYend  i^  det  Rfehlbn|f 'nach  oben'  und  tmUiä 
9k  |;an2e  Retina  gan^  g!ätf  Wat.  Die^  Erhebungen,  wiewohl  keine  eigent^ 
liehen  FaftcJn'^datsteäeüd,  #iiid  'dettik^^htM  als^LächenerBcheiiHlttgett^  V6tt 
diier  leichten  Quellung  der  Retina  herrührend  zu  betrachten^). 
'  Ich  will' null  deiifiäü  der  etUs^eTneii  tletfnaschfchten  durchgeheil,  um 
Aann  auf  ^die  Gestaltung  der  Ibveä  zurfi!^kizukoinmen  ^.  '^ 

''       '        •    .    -••■  »:      .  :"  r-    •       :     .       -   m  :'  \      ■   '        •:  'r 
tmmm  4erlktt«m  ^ 

DU  Sehitht  det*  £€hden)enfaiern  iBt  V(^  Ai\^  dadurch  mssgeaeficb'* 
mtj^kmk  'Sla  einen :  JhnUcihen  bogeitfgrmigto  Yerlanfzur  fovea  centralis 
haben  y  wie  baini  MeiischeD«:  Abei:  diese-  EigentMmliohkeh  ist  nocb  indiv 
eatwkk«U  als  skurty  was  zmotTfaeil  mit  ä^r  noch  mehr  ezceDtrisefaen  Lag^ 
der  Eintrittstelle  äusamihenhMngt  Eb  geridger  Theil  der  Fasern  geht'  ge^ 
fade  voll  der  '^ti^tlBtdle  gegen  die  fovea^  ein  anderer  zu  der  adswürts 
im  d^r  fihtiillstelle  g^lcgeabn  RMinapftrtie.i  Der  bei  wisUba  grösste  Tbeffl 
der  Riserii  iter  gabt  in  Bogen  vid  zwsr  niehst  der  äodMital^n  Tren^ 
nungalinle  ih  ikchet'KrSmlnuhg  ^egen:  diefoYeä,  dail6  in  ünmer.Btärfceret 
Krttnmung  von  aben  nnd  untto  ^en  die  fove%  eodlieh  weit  ober»-  und  unter* 


1)  ^ne  feting«  Ünebehbeit  M  IiiMtoM^e  d«t  tt^tini  Hnk  hie  nnä  Aa  ^tirch  flios 
üiMUalM^  lii9Ü$fk  Pika^  beioMders  «dd»  MsrVenidifteh^  krzeti^  wa^te,  wfrd  4JMt  A^aü 
bloasen  Auge  Die  sehr  bemerkbar  sein,  abgesehen  von  der  fovea  und  der  Eintrittstelle. 

S)  Wenn  rnsn  von  sehr  sprOden  nnd  brüchigen  Chroms&nreprSparaten ,  wie  sie  mir 
Uw  veriagub',  äMnne'^ckaitt^^nMidieii  Mnts,  m  ist  die  Methode  sehr  zu  empfehlen,'  jene 
ZQTor  mit  dieker  GnmmiUisnng,  welcher  etwas  Glycerin  .tageAetst  wird,  m  trboknen. 


M  ^  BIOLLSR^  üibc«^  dM  Auge  ded'  CHtlätreoil 

halb  ^«^Ibeh  herom  sb  den  jenfeiM  deri^lbed  giBlegtroen  RelftapilMeen. 
Dicise  letsten  Faserziige  sidit  man  jensefts  d«r  forea  d«ütHeh  'iirliedir  "^(cU 
obcfl  und  tinteh  b«r  gegen:  ^ie  borisonti^  Tr^hnufigslfnie  «oirv^ergfireft^ 
(Fig.  2.)  Bit  Faserung  ist  sogar  da  am  stiärksteni,  Wo  «t€  yifn  der  Etii^ 
tnttet^le  xnersti  gerade  «nf  ond  abwtvts,  dann  o^«r-  nnd^  imtefkiitt)  Mr 
fotrea.berunig^l  .usmI  bildet  bo  2  Haiiptzüge,  an  die  deh  eintd  aehwücMfö 
Fabemng  In  der  ^davoii  umkreisten  Umgebung  der  lorei,  sowie  g^ti  die 
Peripherie <  der  Retina  anschliesst.  Iii  der  äusseren'  Zone  der  Retina^  to-* 
wie  in  deria  die  fovea  xdnXebst  uragebendbn  Hbf'  koMite  idi  von  c|e^ 
Fföchedie  Faserung  nicht  mehr  wahrnehmen  1)^  was  vielleicht  aü'fiisohes 
PfäpaMeB  mögfich  ielh.  wird.    .    i 

^n.den  ßchni^ten  der  erhärteten  Präpar^  boten  die  Nerven  niojb^ 
b<^on^res  ^sf.  Länga^.  gud  Qu^ch^lttÄ  slfi4  ^QUÖich  isu 'unte^roobßidw  ^^ 
l^f^st^ig^,  wenn  man  die.  Oertl^^eit  bßrif^ksicbtigt^  den  yon  der.Fjilwobe 
gesehenen.  Yrcuiauf..  Am.  'R^v4  der  JEl^ntrittstiiUe  steigt  die  Diebe*  4er  Ner-t 
T<^nschicht  auf  0,06-^0,1  Mm,  j.i^ächfi;  de^  ora.  retinae  ist  sie  niobt  mehs 
^  erlf^i^i  was  j^pch  1  TAm,  irpn  4er8elbQQ'  nocb;  des  F#U.is|L.  :  ^^   *  .> 

j  ,  pie  Nerve/i(izff.Ieu,  welche  dep  Nenrenfaserscliieht  anli^^pi^,  bildepi  so- 
wohl an  den  Chromsäurß-  als  Wejo^atpräparaten  girpasenthejls  KUlmppt^^l^ 
Ton  0,006 — 0,01  deren  Natur  nicht  genauer  zu  erkennen  ist.  Andere 
aber  sind  als  Zellen  von  0,012 — 0,015  Mm.  mit  einem  deutlichen  Kern 
erhalten,  und  ist  za  erinnef^',  idass  *  )&e  "Z^I^' 'dieser  Lage  auch  bei  Vögeln 
kJeikier  Skid,  als  man  sieilleiSäugeihieren  au  seh^  pflegt.  '  FörtsätiBäL  wur- 
den awaran  den  Zelien  >gfes8hen  j  aiber<  ein  eWdanfißr  iZusamiBentiajkg  ,xsuä 
aritonf>Ekmetiten  *war  tfldit  mehr  nachaUWeisen^:  ¥gU  IntetfesBe-  ist  did 
Yertheiluhg  dieser  Neänrenzellen  tflber  die:  Rätiiia.  Sie.  liegen  in.  der  Weite*« 
ren  Umgebung  der  ibvea  ih  mehreren  (2 — 3).  Schichten  übereinanddr,:  wäh*- 
pend  sie  in- der  fovea  selbst,  und  dann  wieder  in  dem  peri|iherischen  Theil 
der  I^etina  an  Zähl  afataehnlen.  W|e>  aber  beim  GhailiäieoA  id6t  ^  bo^Mtr 
fermlge  Yeitonf:  4er  KerFenfaeera  eine»  ml  ^össer^n^Besilik  der  tBfetina 
tinniioimt,  als  <  bei«  M^easchen^  so  ist  auch  die  Aidbäufung  der  Nenretizellen 
eine  vibL  >  ausgedehnteiie .  ala  an  gdbea  Fieck  des  Meascbeb.  Erst  3/^  Mväi 
von  der  Mitte  der  fovea  werden  die  Zellen  am  zahlreichsten,  dafür  aber 
)ietgei[i  sie  last  halbwegs  von  fovea.  cur  ora  noch  in  2  Reihen  und  worden 
weiterhin  erst  einreUiig.    y^  Mm.  von  der  ora  wird  die  Sehioht  derZelLsn 


<)  Aik  CkromsiafepTipftraitea  dient  bitca  AnflbUendM  SdimeaUelii,  m  :Wmm^d9tpai^ 
partton  *aoh  durchMiMidea  LJobt 


tti^äüiaft,  doch  fätfd  Öyl  Hktt.  roii  derselben  noch  efozblne  ^rperchen 
xa  sehen  welche  der  Lag«  nach  als  Nervenzellen  aafzafassen  shid.  ^) 

A«f  die  Kervenkellen  folgt  fiberall  eine  deutliche  Stricht  ton  mole- 
ktdäfer  0(kr  ffrkmdöser  Maue.  Dieselbe  rerliert  steh  in  der  fovea,  miisst  0,5 
von  der  Mtte  0,06  Mm.,  ond  nimmt  dann  noch  alhnfihiig  auf  0,08 — 0,1 
so ;  im  pedplieriscben  Tkeil  der  Retina  nimmt  sie  wieder  auf  0,05  und 
daiwiter  ab,  und  endlidl  an  der  ora  selbst  endigt  sie  zugeschärft. 

Die  Grandlage  der  Schicht  bildet  eine  homogene,  mit  kleinen  Körnern 
didil  besetste  Sabstana,   von  welcher   auch  das  Auftreten   hellerer   und 


1)  ML  Sehultte  (De  retint«,  aamehira  penitiori  Boimae  1859.  8«  12.)  htk^ixrpM,  KöUikar 
und  ich  hatten  ia  Eckerts  Iporus  h^cher  der  LimiUxia  unter  dem  falschen  Namen  voa 
Kenrenzellen  beschrieben  ond  abgebildet  Wenn  derselbe  von  der  im  Text  bezeichneten 
Steile  (Retina  des  Ochsen  Tor  dem  Aeqnator)  das  gezeichnete  Bild  Tor  sich  gehabt  hat, 
so  ist  ihm  TJdmebr  das  tJtogekcAirte  begegnet,  dass  et"  Zellen  Ar  LiJcher  gehalten  hat 
Wenn  nun  da«  fragUehe  Objekt  ganz  frisch  vdn  derlnneiiffeite'  betrichtet,  so  sieht  man 
iwersf  «qsser  den  Blntgefässen  fast  nichts  von  den  inneren  Retinasohiditett':  leftbrend  die 
Stabchen  und  Zapfen  starl^  durchschimmern.  Dann  treten  da  und  dort  rundliche,  schaff 
marUrte  Flecken  von  0,03 — 4  Mm.  auf,  welche  allerdings  mit  Löchern  ein?  gewisse  Aebn? 
Hdikeii  T>esltzen,  allein  durch  weiteres  Zusehen  wird  ein,  so  ausgeseichneter  Beobachter  wie 
-MiaUte  sidi  IMcht  flberzeugen,  dass  dies  In  der  That  die  Zellen  sind,  indem  die  leicht 
Umife  Zrilsabstcoz  um  den  grossen  bUschen  förmigen  Kern  mH  KemkSrperchen  sowie 
^.Aufl^MtWit  d^Zdien.iluMr  iMhr  |iHt<irtrft«n.  Diese  Zellen  hegCB  am'so.gedrlngtev, 
if^  weiter, .rückffirts ,  uqpi ,  so ,  ^p^rsamer,'  Je  .weiter  zur  ora  msn  goht^  £s . ierha^en  iaäm$ 
nicht  alle  Zellen  Jencts  l^chähnliche  Ansehen.  Bisweilen  .erscheint  das  Maschengewebe 
nichst  der  Limitans  ebenfalls  unter  dem  Bilde  von  hellen  t^lecken ,  welche  .denen  ähnlich 
lind,  4tt6  In'^er  Hiat  aus  Zeilen  bestehen.  "  Aber  diese  Flecke  sind  dann  viel  dichter, 
kleinst,  nad :die  Wcicere  Yerfolgiäig  zeigt  dto  tPnierMifedf  so  bestimmt,  dass  j^ener  Vof- 
■nirr  Beiited'/ge^hplen  Frtnhdee,  war  httfsn  Locher  als  Kellen,  abgebildet  eich  als  »ebeaU 
nnbegrfindet  erriet,  als  er  unA$t|^g.war.  Hiemlt  so)!  Mt{^ch.Bich|,«esagt  si^,.  dssf 
nirgends  in  der  Limitans  LOcken  vorfcimen,  d.  h.  Stellen  die  von  ejlner  wen^er  dichten 
Masse  ausgefiSIIt  sind.  Für  minder  GeQbte  will  ich  noch  beifOgen,  dass  man  die  hellen 
fleike-,  die  sieh  als  Zellen'  iusweisenr,  audk  studiren  kann,'  Ind^'man  die  Retina  mit 
Esaigsinre  oder  Chroms&ure  trfibt  und  dann  mit  ganz  Mhwacher  Kalilauge  wieder  vor- 
sichtig aufhellt.  Ein  solches  Präparat  hat  seiner  Zeit  bei  der  Abbildung  gedient,  welche 
ebsn  nar  die  älseontinuirtiche  Nerven-  und  Z^enschicht  zeigen  soltte.  Sehr  schöbe  Prae- 
pansie  aber  eiflttt  man  durch  Betupfen  der  ]^nnenfläche  frischer  NetzhautstQcke  von  der 
betsicftnelen/  durch  Dttnnheit  gflnstigen  Stelle  mit  C^romsfiureK^sung.  Man  sieht  dann, 
da  die  •ttsssren  SChidften  noch  denitich  durchscheinend  sind,  nicht  nur  die  NerverbOndelchen, 
Mndera  aiieh  die  <etoz^en  Fassm^  wdche  etnen  fbinen  Plexus  bilden.  In  diesen  sind  die 
leHcn  eingeligert,  weldte  mit  8—5  oft  sehr  langen  sich  theilenden  Ausläufern  hier  ohne 
Pripari^n,in  sttu  in  ^iner  Weise  zu  beobachten  sind,  wie  sonst  kaum  irgendwo.  Dabei 
uAgm  steb  FormeM,  wekite  an  die  von  Corti  beim  Elephanten  gesehenen  erinnern.  Es 
kMOseo  nitnator  Zellen  vor,  wddie  bfii  0,08  Hm.  m^sen.  Auch  Färbung  mit  Carmin 
kann  mit  Motten  verwendet  werden. 


M  ^.  llOLfi.pt:  gji^  4«4!  ÄUfe  der  CkffWeoa 

dim)cI^pr:^ovion  ytf  fleu  Schniftffi.  ajipHhftjwm  Pfshie«^).  ,;  Diese  siili^^ 
bei  Vö^l»  uad  8on9t).d9r  Obßrfl|iqhe  4eir  KotU»a..j»acaIIel  'g0liig;QTi Araber 
picht,  Ub^aU<  YoUkoipm^n  gleiph.  .  An  ein^r  $teU^,  .wo.  idtese,  ßcbldituDg 
/sebr  aupgepr^t  waf,  zeigte  mh^  ^uas^rder  gr^Mtiem.IHfibilteif  «a  4«* 
Qmn^&eB  dei;  gansej^  Schielet,  .ux  eiolgßr  Sfttfemtmg  yon  4»  ^bsam 
(^r$n|ie  derselben  ein  hellereic  Streuen  von  9  dcpiUereni  ^l^flge(t^Mt^i  yom 
denen  d^  innere  wieder  dqrcb  einen  scb]wtichereü  heUen  Streifen. f^elhflltt 
j^ar.    Dann  folgte,  nach  innen,  eine  bceitei^  helle  .Zone* .  (Fig.  5  SJ) 

4^u8,8erdein  sind  in  dei^  Molekularscbieht  w/ie  dieA*ij|»AllgemeiaenjiBfll^ 
langer  Zeit  von  mir  geschehen  ist,  so  auch  hier  zweierlei  Fasern  zu  un- 
terscheiden. Einmal  äusserst  feine,  variköse  Fädchen,  an  den  varikösen 
fileUen.iHnr  etwa  0,0005  Mm.  dick,  in  welchen  nach  der  Anl&logie  4nit 
andern  Thleren  wohl  Fortsätze  der  Nervenzellen  vermuthet  werden  dürfen'. 
Ihren  endlichen  Verlauf  genau  zu  verfolgen,  was  überhaupt  itnjfk^  noc^ 
ein  äauptdesiderat  in  der  Anatomie  der  Ketin^  Ist,  war  hier  nkhi  m^gUcbu 
SodiMin  Radialfasern  iu^  engem  Sinn  des  Wortes;  dieselbffii  sind  biaweileii 
als  seakveciite  :Stt«ifen  an  den  Schnitten  zu  erkennen,  sicherer  nachdem 
ete  isolirt  sind.  6ih  sind  hier  sehr  fein,  so  dass  ihre  angeschwollenen  und 
quer  abgestutzten  inneren  Enden  nur  0,0007 — 0,002  Mi^.  messen. ,  Voi^ 
diesen  gehn  sie  zwischen  Nerven  und  Zellen  hindurch  in.  4|ie  )iole]i^MlmD>- 
«cbicht  und. sind  dann  bisweilen  bis  an  die  äussere  Gränse  d«Belbe*:sn 
verfolgen,  wo  sie  gegen  ^die  Eöraersohfefat  «ich  in  feinste  Fäserehijn' "Jodet 
eine  kSmig-areolirte  Substanz  verlieren.  Aber  sdion  an  der  inneren  Gränze 
der  Mölekularschicht  strahlen  manche,  Fasern  in  soljche  feinste,  ni^ht  yfeii&f 
isolirt  durch  die  feinkörnige  Ma^se  je;u  verfolgende  Fäse^chen  fusm  .^i^* 
3veilen  sind,  auch  die  inneren  Enden  dieser  Badialfesem  nicht  aehaif  gt^ 
4r^nt  EU  iaoliren,  sondern  laufeii  in  eine  kdmige  Lage  ans,  welche  sieh 
nach  Innen  voü  den  Nerven  vorfindet.  Die  Dicke  dieser  La^e  wechselt 
sehr,  so  dass  sie  in  einem  Auge  z.  B.  In  der  fovea  zunahm^  ebenso  aber 
auch  ge^en  die  ora^  wo  sie  in  eine  gröber  areolirt^  Masse  fiberging.  Der 


<)  Job  nezme  dieM  Sehicht  nocb  molekullr  oder  granalöB  weil  Ober  die  teitlier  ▼<» 
gahultz^  beschriebene  fein-DetzfSrnüge  Anordpoog,  welche  auch  Jene  Zonen  hediAgt,  hier  oMM 
weiter  zu  eruiren  war,  und  deren  Bfßdeutuog  noch  controven  ist  ,So  wichtig  Mn^ik  pbyi- 
Biologisch  genommen,  der  von  «S^Aony  verew^te  ÜAchweit  des  ywummf^ntunp  Mnqi 
solchen  Netzes  mit  evident  nervSsqi  £Iemeaten  w&re,  «o  foheiat  mir  gn<|er«rHte  ein 
histiologUches  Interesse  sich  besonders  an  die  Frage  a&u  knOpIe^,  ob  foIo^M^.  Detae  ^^vf 
Anastomosen  von  ZellenausUafem  oder  a\w  Xnteroelhilarsabftanx  hervorgehe^,  wlhren^  ^ 
an  sich  keiner  grossen  Streitigkeiten  werth  erschiene,  ob  eine  ftisob  honKnen  orücheiaande 
Bindeaubstanz  erbSrtet  dichtere  K5mchaa  in.  einer  waicheren  oder  w^ictot  3tf^iaa  ia 
einer  dichteren  Blasse  zeigt. 


a  MüLi^fiBr  UiAw  te  Auge  id^i^MtÜlledk  M 

fcoimte^  fiberiU  Aor^ate  BMniutefe!  ekMnrlet  ^^rt^'^che  ih  'V^glMMi'  nJH 
imeä  ttidiiMtiThfere  HbfiSM^  (obnf)  aiijKeqM<ediett  werd^  MIfc6Mi;*w8h( 
Mi«^jp6nafeheiMBMi^  (MMV)  Mfeii  l^ies  komm^iAd«iberi  I^A^^ 
M  mikteKen  Ret^ttttm  (Bideiliseti,  '8^hki^ti)*««d]|  ttMr.  t)  l>feGim8^iraii|| 
iinr  BtoBMble  waf'^lä^  Grand  4fiB'^Afagm  «owAl'lii  ^i«<ühfMilsiifre'«te  'ib 
dib  WtfiD^ciit'Ptäparateli  eiiKi  MnviAclilNid  |g«to^'  ta '  4%a  'iMlrferMiF '  a«^h '  IM 

'tt«v  ttab»  die  AqrfSea  dtt(ft  ähiitfclie  FlascIieAfbnBV  ^ef  >1)M  n«ehMl 

g«g«i  -dti  Basis  U«  0^005 — 7  ^M[;  f^gM  -Ae  B^its^  ¥«racfaHrld«k ( -  dfe 
KapMnfl^hMi  Mbst  ist  i^Mcli  vbn  Anümg  dinilbr,  ihfd^  dattiti'  if«^{«tt  dai 
IdMe^e  £Mft  nMh-  mel»  ziqft^plttt,  diibdi  «Irctf  <^,öld'  lanif.  '"'    <   '   '    " 

'    IXalMbkgbigbtelte  dMBapfimldW^ 
(MMkfMenidfArdi'  da  •t|MPlb\ll«bl»»€idMdde8/lhl^  «dir«  lÜetk^s« 

Tröpfeben  bezeichnet,  an  welchem  jetzt  wenigstens  ehier  Farbe  nicht  lu 
eritennen  ist  Die  Sasseren  Enden  der  Zapfen  stedcen  zwisdien  den  soge- 
genannteti  ftgineiirtscliefden  des  C^Hoiüäafeplthels.  '         '   ' 

Eine  £igenthümlichkeit  besitzen  ä\e  Zapfen  hier  darin ^  dass  sicii  iq 
der  Basis  derselben^  nahe  über  der  St^chenkömerUnie,  e|n  J9f|n|urecbjt  ojrate^ 
Körper  von  0,01  Höh«  TOifindet,  welcher  eiAamKora  sehr  äbnUeb  waü 
wohl  apudi  fiir  aiiiMi  sotehen  co  haken  ist.  £s  stellt  ako  hicür  4ei  Zapfen 
lifdit  dfien  Answochtr  od^Föhsatz  dner  Zelle  (des  Zl^f^kcfttis)  di^,  Son- 
dern miiss  scähst  thr  '^tne  "Zelte  erklärt  werden. 

Sehr  bemerkenswertb  sind  nun  die  YerKnderuQgen|,  welche  die  Zapfei^ 
FOD  deir  Peripherie  der.  Betina  biSi  «i  deis  fovea  centralis  trlffdefti  (Fig<i79.) 
DiesdbM  werdto  bet««ebtiieh  Mtgciry  beaottdera  aheir  d»mM^  i^  iü*  im 
fovea  selbst  erretdit  dies  den  höichsten  Qradl  l-^'t  ttm.  rcrn  der  föveä 
hat  die  LSnge   der  Zapfenkörper   schon    auf  0.044   zn  — ,  die  Breite  auf 


9  Bei  FetEMijsea  üiViMUa  Hi^mtm  mir  Mker  die  Ja  vemhiedltoer  KöIm  gtolic»* 
aia,  elNTTSifisubeii  «inaaiec.c^iekoUaai.fikaieiite-AHe  Za^en  n  sttii^  AMr  aadi  i^n^ 
(mcbwif  eiaieftEMiooiysaB  JMidM*  iift  mir /diwr  tndMhtft  geirofie«.  HMr  ftettdit  dfo 
Stibchenscbicht  aas  linggefttelteD  eridenten  Zapfen  in  geringerer  ZM^  und  swiscben  den 
dftnaeren  Stielen  derselben  liegen  in  grosserer  2^  kürzere,  breit  auftiUende  Elemente 
otvas  ▼erschledener  Art,  die  Tielleicht  als  Stäbchen  ztj[  deuten  Btfi^*  Avf  diese  eigept^ifim- 
Hebe  AnordAang  werde  ieh  anderwXrts  zarfickkomm^.  ,a  .: 


M  ^  MOu;<¥i|tiü#^0ü  4m.  Aue«  ^«9  €hm«iem 

worden.  DieZapfenspitz«  i«fc  abeof^  ^liadfisfih,  ffoem  dttmm  ^Wbeb^ 
(iFto  bei  Vi^ln)  üholMi  gl)W(9r4«li,  olrua  0,016  Jm«.  In  dei  f qv^  end- 
lid>  erpetohen  (die  Z^fen  im;  Grausen  einß  hliBg%  Wim  Ojl  Mnu  m^Yon 
ttKtskQfiSi^  yaqf  die  Spitze  kommen*  -  Dabei,  beträfl..die  {>i«lw  des  ]54hrpeQl 
nur  OfiOl^rrrOfiin^^  der  ÜDfwcgre  TheU  (ZapfenepilKe)  Ist'  mnk  meMUh 
dtiüMv^  laber.  der«  (lebergang  aUmftbUgii«,  vmiger  «bgitoetet  Der  IVoinfN» 
^ftaelbfi.iet)  ecboa  .m  Unkre}«  dhr  'forea  m  klein  «uitd  blim  f e^ordm^ 
dasü.ev.ieA  imrmiit,  llQbe^.in  manoheo  Za^^en  gar  niehi  sn  erkeMen  M 
nd.fki..(^  i^y4!tan«allwt  kom^  leb  ,ihi»  nfcbi  mebr  mit  Bicbatbett  nrabfr 
nehmen.  Doch  wird  dessen  gtfnzlidMft  Fehlen  eretiiHcMsekaD!  Fftffnj^arett 
au..€<pBtatiren  sein ^  da;  4ie  jdprob  die' Aii£bew»bnuig  .atBiaai|^aaMlfrt  ge- 
vofdene  SubaUyui  der  Jl^m  jaSgiiebeiMMM  ein  Bodimeitt  deMelkieitf  verr 
di»cki;b«ibwik$aate.  ^n  jfldeiM  Fall  Hber,ist  dei  aUAiähUgd  Uebenftag 
g^br  raibqurisiHff  w^^t^P^n^  i»  SöTf^y  welche  leiiie  gfO0se  AabaUchkek  ntt 
Stäbchen  babeBy.aehr;bemerkieasi«a«lli.  £s;Ueg^  darin  eine  nana  Malmang 
gf^m  eine  yoreilige  Ananibiwe  diwcbgNnfnodei  YeriebiadeaheU .  airtschen 
StMHAen^  nnd  Kapfen^)^  :Der  kcniHMfeha  Kficpar  to  den  Basis  der  JKa^fsn 
r'  ■'■.    '\^>  I     ••  ■    'x,  ,!...''.     ■       .  .  ■    r 

1)  Meine  Angaben  darübei^  /inflg  bßi,.W^beUih^ren>lUr  KUMea»  wie-titBi^  Haap^fi^ 
die  Elemente  ,  der  Stäbebensebicbt,  nod  zwar ,  sowohl  j  dje  eigentlichen  Sti^h^  |tlt  die 
Zapfen,  durchweg  eine  innere  und  eine  äussere  Abtheilung  unterscheiden  lassep^),,  sii^d 
eine  Iteib^  v6tt''Jfah^«ii  nlcbi  weiter  beachtet  worden.  In  der  letzten  Zelt  at>er  Ist  dieses 
i?^^halfaä''V^  9  beltea  W  Oli^s««ibtand  neuer  EntdeAüngen  geworden.  ^ 

I.  ,  i&;2M»nf)iHat  bbneriii^  diel  die  innere •l2>tii«iliuig  dar  StiMMn  nnd  &Si^iii-«ifli 
Bfit  JOan^  O^^«  dif)  |i^t^«re.  .niobfl^  iin^  4|Bg)ai9^^  4ie  A^^ftnxuni  4er  fragHc)|ta  l^Wif 
beider  Elemente  durch  eine  Querlinie  zuerst,  gefunden  ^u  haben.  I^e.ABgabe  ist  t^b^i^ 
nur  theilwoise  richtig,  denn  bei  intensiver  Wrbung  wird  zwar  die  innere  Abtheilung  merk- 
Hefa  rSther,  4ber  auch  ^t  iassere  cfntschieden  itwas  gefärbt. 

*  >  iWnl»  hHC  'Wl'  jrrmüeS)  «^en  Aufsatif  «n'l?  Orten  verSIfentltcht ,  welcher  rtk  den^ 
va  Qbier  4ifl  Hmn^t^e  faier  gei^  M,  imdtinem^Dübreozpiiiflct  is  den  FolghtniBgei 
^t^epeheo^,  isU  ein^^  ^ar^phr^e  meiofr  A'^S*!'^  i^  ^  0.  beKeiehtuft  werdoi  kann*  JA 
FJSrde  kein  Wort  darüber  Ter|iefren,  wenn  Krßtue  nicht  zweckdienlich  gefunden  hitle,.  aa 
die  Spitze  seines  Aufsatzes  die  Behauptung  zu  stelleD,  nach  meinen  Angaben  seien  die 
St&bchen  homogene  Gebilde,  in  der  Thal  aber  bestünden  sie  aus  zwei  Theilen  etc 

Was  nun  die  erw&hnte  Differenz  betrifft,  so  hatte  ich  bemerkt  „ieh  glaube  nicht, 
tet'beiMf  MentolMn  !■  V9llhömiaen  Mschim  Iwtaid  sielUbars  OhstrakMre'dk'-fittglichen 
VerBcUoienMt  esütkea»'''  Hp.igeM<aat  den  Omttm  hew»r,  aaw  «s  üdh- Ider  eitn-mr 
«m  AtSie/M^hät  der-Mmsfe  «outiairtaB  Vewchtedsalwll  »haBaelte  aad  wire  «oM  atOHt 


1)  ZtophfU  ftir  wifis.  Zoologie  1851.  S.  9S4.  Unterraoh.  (Q>er  die  Betüuu  S..46  a.  94. 

t)  Sitz.  ber.  d.  Wiener  Akadeihle  Xtln.  Band.     ' 

8)  Gdttinier  Naohrlehten  1S6L  Nr.  1.  ^      ''  '  " 


a  a0L£]IB:  Uibtr"  dit'  Aage  IM'QiafailiBO*;  H 

tet  1^  Jcrai  VenHiinimg'  iei«b#«n4Mi^;  die  BlgiMiifoitilU'aftClHiiätf<> 
idMl-^pllfaels  aber  sittd  gegfcn  4i6  #(ma  Ma  ebeirfaUi  Ifinfer  ge^otdeh 
wd  es  Mti  hier*  (wie  aiifek  beim  Menedieti)  der  flotaimiealuuig  dee  H^ 
mmtM  mk  den  Zapio»  etoi*  keaöndelw  dlclitbv< 

Die  tenmdoh  ^Kn^B^KörnrnrnMidUmoiüaii  Ib  svrel  /VbilwäoAsett  vehi 
deoe»  die  efne  der  «ogenaimteD  'iBtfereri,  die :  and^  dt^  MnBMetm  iäHiMt 
der  ZwiaeheiWilMndüdit '«pKeikriekt  >  , 

Der  .Ben  der  älisaeroii  AMieiliriig  ist  dnrcliiMidg^r  ittd  ImöndeM 
lMnroMiliel»^D,  daai'.iJte  beiM  ObmMeohi  sweieilei  Fdaemiigen  denlUdblt 
SQ  mtendieidett  siM)  als  dies  irgendiH)  hUbm  ^btktami  mm^\  Eine  Alt 
venFaeeni  gelit  Ton  den'  E^j^m  bubj  eine  swikel  gehgrt  de»  Hadietfeiierft 
fifetem  oder  dem  Geriifte  der  RetiAb  cn. 

Die  VMmy  weldM  ton  deti  .Bapüm  aiMgebn^  enftalim  aiieh  'Itier 
•Mb  eliei  km^hMge  AwAmtiOxmg,  Dieee  Zcpfankönier  llegiaogroneii 
Tbeile  dieht  an  den  Zapfen  selbst  an,  nur  dureh  dienSttbdmi-HJ&mtdiBii 
getrennt,  imd  biUe»  davLV  mit!  den  2a|ileii  ingleleh  leölirt,  laaeetHOnnige 
FoieKtae  deiaeiben,  ipeldie'in  üd^  aveläaftn.  Wo  4lie  &ipltd  cftrtnUeh 
diek  Htmij  Id  der  Bntfenwwig  tow  ^Msireren  Mm«    yoü  dkr  forea^  UUeb 


aeHig  tmpiffti,  mif  sH  d^iioiitoiNi^a,  wi«  4m  voBfiUr  iiii«4g«|b«M'VerW*«ti  eint  piit^ 
fteote  Vefpchiedenb«^  Tor^ns«etse,  «uok  w^ni^  icl^^  nicht  wiedecbpH  «ludrücUic^  ^<>i^:^ 
SubsUmx  dec  Stibeben  und  S^pfen  gesprochen  hätte.  Da  ich  bei  mehreren  Thi^jen  die 
V«vcfaiedenlieit  der  inneren  und  Susseren  StSbcbenhSlfte  &lt  ttrsprfinglieh  siehtb&r  be- 
schrieben und  abgeteldet  iMtte,  00  wir«  ä  ^z  ^abrsdieihlicU  g^ireBen ,  d*b  4ucb  bei^ 
INasäMia  OMnActer«' ierMlMi  frtiMhi  iMitlld<n  wi»«i'y  siMlilii  M  #8r'  immktkatkf'tiM 
im  ««aer«»  fMBan  C^cMtNn.  M«h  adMint  mit  der  jKifiMneis  der  twü»  AMfiluniMI 
jedenHUls^die  Hap^t4Ml»9,  ,die  Fr^e  ,«f«cb  ,d$r,  S|cbtbitfkeit  im  Leben  uenUich  unwithtif 
SU  fein. 

Aber  auch  in  Betreff  der  letzt^en  erheben  sich  Einwinde  gegen  Kräu$e*B  DariteHung. 

Znnichst  lalbe  ich  unter  „voHkommen  iMsch'  den  2Vi8t«nd  verstiaiden ,  wie  er  „im 
Leben'  sich  findet,  weleber  letfeüre  JlutdnMk  «uA  a.  a.  (X  'S.:  e4:la'  ^<T%ir  gtbMitMbt 
lit.  |fwi:we|i»  mu\i  wH  s^  d«(Zm<and  d^  S«^i]|idkSle«Mit«>eiMlfrt  m  sein' pflegt, 
bis  man  fie  ,UBter  dem  Mi|q^op  is^Ufit  )Ut,,  auc^  wMun  fB«B  ile  au^  dem  tb«^  «getj^- 
teten  Thier  nimmt  Um  so  wenker  ist  der  Umstand,  dass  KrauBt  die  Augen  ^gan^ 
frisch  1 — 2  Stunden  nach  dem  tooe^  untersuchte ,  fDr  sich  ein  hinreichender  Beleg  fQr 
die  absöhit»  llrhaltuiig  dei^- Zustande,  ^e  ei*  im  Leben  existirt.        ' 

^yaa,  tri»^WMc  Begibt, 'aa«ehrt.'#«ltl8vhallitt4a'0caiNfteä  II«  QaMliaie  afün 
vvfialsalj.  dioM:  aa  d«n  ;s^  TflfWMidieiiZ^^tti.dbfitlMlIioniBliH^ia«.««»  i»§itn  des 
|^R»en  ¥lffik$,  wh  ic;h  s<;^  frfther  am»gebf^  bi^ni.ia  4cr  .BAgtiiguraAeh^  AHltr^t  pti4 
ihnliche  Linien  in  der  Süsseren  Abtheilung  der  St&bchen  und  Zapfen  mehrfach  aU  ent- 
sdiiedene  Decompositionserscheinungen  Torkommen,  so  darf  man  wohl  auch  Jetit  noch  als 
aaerwieteii  aaeehea,  ob  di4  Tön  mk  bMchdabene,  voit  Mfmsäe  beitSli^  FevsohledtaheH 
bdm  Menselien  im  Leben  •MÜtaiwimk  -  >•   <;t 


date  dao^  irM  lbiiiU.g«w61iiilklh  lätiBiiereiEöiMr  netaat,  hM.in  feprti^efr  Anlk 
debbuBlr  mir  üiMoUehtlg  M.  lOcI^.dleiifOFteadiiB,  Uro  dieiZapfei «ehiMiT 
1er  werden y  tot  kein  Baam  nifdirlilttr -diitiKaplBnkiinMttinr.afi^  L«g«  inul 
ite  licgMi  koanrt/ iii^v-ia  BbÜMB,  BohvdiMilbec  iiüttnliohiraadi  sMi  einer 
fUbUkt  HO»  O^OSMik  an,'  iweleto  TieteRAiheniiüharelaaiicleto  mifi^.  OMei  «kit 
seinen  zum  Theil  sehr  deutlieh  bipolaränii^i^peocbtil.^riad:  liarilOyOQY-^t^ 
IMjiImi^^  AyOQ4.brteil».i  £0' ist  leksfat  ;eiiiMtehen,  diss  idie  d«fer>(Ai  d^ 
fidüha«  #elagttMn  Zi4>fMktem  dMttüSiir  dwoU  MtuaBtmFU^wai^  itt 
Bä8i•.4d^ZJlpte!iDf;Tetbtndl«^«l^ha^liwieMdie8t:b^  AätakMUmieni 
de»,iiMlMieK  <«tci  4kr  FaU  ist»  iUm  «.deB  t^attdi:  den  lavnli.  blMel.;  fltata 
Xnssere  Kömerschicht  einen  starken  rWnikt,  ideseen  JIKohtiferkeit  »daduadb 
nilbediiii^  M^  dtss  ialdf»  tTitia  i^k*  .ftireat  die  «Uiv/aaUrdAton  1^^ 
gani  qnfliMlelbar  dA.Eftll^\fibti«din^j«caehe  emt  iBtUarfbaobl  ihte»£«9e^ 
hiNdg<iii ^IBrMl'nMjflndJln. •.  >t;>  t.in  in;  i  t  i.  j^.,,  .^  ,,.',  •',..  jt't.M  ,,.  r 
M  'IXo  ?oaI  den  Zapl(Bli.;imgcb^ifdlbiiiEWddDibi«icli  ann  toti^toderJiMci 
der!  ^AncMMptoti^  in.^e  dtfiabtonMMAi  fttiehl*  oderdfitii«et>  pamUeti 
^4daonta^>iüaiüuag./Mmyittidi  miwrfcai  in  #Mer  .^in«  fMrecke^^wtt,  «hb 
sie  sich  an  die  innere  Kömerschicht  anschliessen. 

.  In  den  peripherischen  Theilen  der  Retina  biegt  einfach  jedes  Zapfen- 
k«rB'«aii8eiii^M  innere fimle  «n^  und  ein  dttmes Füdoben iKiiftImisotf til 
^(et;  nilt  sehDtolfächbani  sich  ztt  Sfrlnj^n  vereiMgend.  (Fig.  7.) 

yf^if  m^firere  Köra^r  iit>er,einander  Kegen,  biegen  schon  die  IfSden  uul 
ipre^^b^  yoi>  ^en  Zapfen  w  den  ?^örwm  gebn,  (F^  ,i  u.  8.).  qp4  diese 
a9U>fi.<aehnfiB>  eiae,  ackiafex  o4er  Xaai.  horiaeiMkale  Lage  an.^  Dieae) hMMOii« 
trie  Faraung  stellt  BHäM  dar,  vmMbe  dntch  BpaHi^  geMnsfr  Ond^}^ 
nnd  V^tl  ntan  sich  eine  Flftchenanatclilt  dei^selbeii  verschafft, 'so  zeigt  8!<^ 
einem  ähnlichen  Anblick  wie  ^le  Nervenfaserschicht  des  Bdenscben ,  indem 
^p  Bün^del  Ginei^  longitUjdJE^en  Plegms  bilden^  dessen  Spalier  ^ypn  e(nem 
wreitan  Fasertystam  (Badiallasera)  ausgafilUt  siad^ 

-  >]>1«B0S  ^wiBlIe  FafeersyBtdto  toMgt  in  d^Tfaat  aneh  hier  in- dar  ^^ 
nersehicht  des  Chamäleon  einen  ähnlichen  Oiarakter/als  die  InnärnTheBe 
deir  Badlalfasem  in  der  Sedna  der  meisten  Thiere.     , 

Zunächst  ist  die.J^i^timg  der  Fasern  ejne  nahezu  n^4W^>  ^  das^ 
•itt  lieh  ajitdar  barisaatalaa  Casesangf  die  von  den  Zapfan  ausgabt,,  kren* 
i«n,  nt4  sotoit  hi^li«  scharf  von  ^efsetb^n*  getnmit  sind,  (itoiianei:  ang^sehcnr 
Mdieii  aiich'dle^^iisern  atif  den  sehkred^tei^  ächiütten  tneM  etilt^as  schief 


<)  All  d«a  triOMBtaa  Piiparfttaii'  war  dkdill  m  uateriolteidtii,  ob.die  Maem  Vkmn 
bloss  SU  Bändeln  veildabt  sind,  oder  ob  T1iiIIiiii|mi  iiiitäaiiiiii       .' 


11^  If&IlBB^  UtkapdMinrielde^'CllAiiiflboAl  %% 

^.'  4.y  Aer  iov  dm  iW  in  da\n^fe§eüinetiitak^mdmäg  gtotigk  mif 
$k  die  ZtpAnlMeiiv  Atifaevdeia'  m  nAr^ik^te  w^ug&8dkidki^iftkiig^ 
BMte  t«iditHtig>igrfwoMba(,  >4>bi^  iri<lil^4iicdh^iie:^rliig^  VcnMiMn^ 
der  Bl«ü6iite  ^tmortemiiwfeiiflfsteM!  vBfstfiikt  iwoi^  Jsty^^  «ikeHih»« 
lebe  ficMefla^d  Audiiid  dw  BftpMhMlitehlttift  id^fi  a^g^ndl  devl  fdire«ii  irer» 
koitotnk,  wo  man  dweK  ebie>^ein''mdihkii*St«lkM9'^rw«iMi';dirtoil)ü'  tt^  N 
Diese'  fbidüdäw^  dem^ämmMM^  mim //to  I der  MM itdfiMibai 
SMiige  ti^iv!  0,OOI-^€)t)(¥t  Anütei  liDiei  brdHäre»  «hidt  IftUe^  «i^Ieich 
phit^  My^  daa^'^ci  bunl^föder  Me^  «fand  d«  «MtittembraiiMlf  dit»  bMüü 
der  fioffamitüifftbenii  durAeHEeuJi  i^  bfeMveil  Psemi  i^ä^miM  äaf^UUk 
oMiebMibleMligi'  WttlnreMl  i^  mt  mKiiKhm  ^Mm^U^ 
gOtiUd'Mi^  gfeliev' i«»b  «ndm  iüteMii  MMcIk  mse*  «k^%eiihe<>entwedei 
steh  verHerend  aaestrahlen  oder  in  Bogen  mit  den  Ao88trahlatigcii''bniBM 
VaieHi  iriiMUiiDädeioieeMt  i<  D^ 

lafcet#<ragt(B#iecitettM(Mii6B^^  awte  ^witwlelwli'rie'  Ifa  'd^tfdgvnllclieii 
Wtiamiki^nibiämMäityi  iMd-^een^tdeliiit  '>bi9ii«llekindMertlitite!'jj^imi>ieio 
fibbee  «Mtfiä^wefk/'  CHsgwdie' itriierr'S^krneiei^tiyk'sii^ttkii liiwi^dlte 
fuent  ;giik  te^ifasilnerrtMAMi'Sag^fftnMfbäddei^/div*«^  tWHmlMi>«W 
Mild«  it4d^i:e8.eiiieci»tt  09l«l»>iBaief'HfehieM'Mu(iAieiiweriD/iby  enilitt 
Mb^e '  «devf^niw^en' IMMMecMi*!  i'Mrin^ 
liepror|feb^>^«rch>wekil^e  dte^hii  tetsicbeibeiititMtietiito 
toUlMMiafig' (aqpiAiiildeii>>«b«tf^  M'.Ii-.W  'u-n.i.ni  jJviilih 

.<>  Dw  «Meie^bdb  4ee'ltadti«aieUi>  eneleiit  dkiSlMileheiikemii^BdMb 
und  lüftBU  iMpdertJieliri  äbftlWij  ffto:ioiiit}  ctae< ieiMn'JÜM  detifiädtafo 
&sern  nächst  der  Limitans.  Die  einzelnen  Fasern  sind  dort  mit  trichtert 
förmigen  Anschwellangen  7on  0,01—0,07  Mm.  versehen,  deren  Basis  an 
ieaef  öräi«e'  tiäkieht,  oder '  die  PÜsetn  tbriflfen  sich'  in'  äiA^^  Aeiii^^\on 
denen  jeder  mit  emer^kt^ii^ei]^  gerade  al^^^  Anschwe^u^g  Versehen  ,iist^ 

'   -»n   '/      ,.    .      ,1     :.'       :    t,.  I      '    ,      I  1    .  t     ),  .(      I..  .  ;i  .     ..  .  '    L''''*  .-'    .11  •..Ml'  Ij  ..y. 


i^Miiii  matU^r9nt9tam4mätni^^a$^  di#<4Be|>Mi  «^ekl'fe^]»  dln -mHelpwikt-^M 

gtikMil.  iein^rattaitMl,  dwin  JerUtoenO^g«!!  wM.  UBd-iin  e•r^Nftl6^nt•9itfcllt  ^M 
AihMkhin«s  fii  dMiLag«  d«r  ^f^  iüMtr  Bidrtensr  •i411eia  garaia  Mia«  «Heft-ttiasilll 

I  ittittiiMeti    Eli'lsMite  fltdf'Miltiirf  UtrwMeillblea,  tas  tibi  flivtaMUtv 

fei  TotittdMii  Bie«MMhritaiUt<ip«etBaik>^  .  »M^bmmMi:«! 

ta  Tiiieii^8Arf>lri<.  geyiimtoi^gbt^dif^BlIteiiiiilyJliiHrii  «tiH«  Ja.  iJett  Dtobiwmi^-mm  »dO 
lb>«i;'wef.:sMBtn<l  win^nM^inii  dutfldieiMitaD  aai  BlgiBttit  teirtta  MMno  litt  dfliie 
in*Mi  Bfed0^  .ai»JUdiidfea4ni.iiv  »kn^icMhkU'  Abcr^inili  diu  IosmAi  EMcr  mva>dM 
lae^etbiicüwiraitad  beide  aimlk  mIm/ slte^B^  eegflü^AÜ  ima  oftniMlWnkeli  Mii4 
delen.    An  Stellen,  w»  dkf  IMns  «efltUtt  in^  lef»  dfi»  Za^en  «ilta&ter  elwk  .«Mi«ie<^ 


dar  ilft^rAiiiFAteni,  und  mm^  ^omcM  g^geft.dtft  innoM^  jds  §;^^:ea  doa 
iusfrel £iid((  bin.  (Fig..&)  XMihal^  fttelltti  hak«  ieh  in  ditfte Badimln 
iMttiidiHrKttroeMchkki  siebt.  g«ftimdai.  Sik«nno:sfrar  %  imd(l»Seai6 
▼onr  nmdUeheifiPorai  iur  Anslnblyi  von  d«i(6n  sweiÜBUiiit  blMiy  ob  0fe  de« 
Zq)fenad6B:  «ngdMham  koMiAtiit  d«eb  muM  dievM  V«bä)liite  der  Untorii 
mchimghfrtanfaiir  «nd  iw«r.|liiige«er  £ie«ii|diCre  Torbebetoi  Uelbea.  ; 
li  Die  gteeUdemen  lUdlidteieni  lind  itifiM  ia  dar  gemen  Keftliia  gjMdi^ 
mätiigi  QdtwMketti  An  der  ,ft>Yee  werden  jfe  dOimer  oed*  aind  ealetst  xMt/^ 
aebr,iab.MiMie.«fti  imtefdübelieti^  'deMelbe  leigi.jftck  aber  , »seh  0606« 
di^  BeHphedei.Ar  AeiJM  M,  ,aoi  dea«  aie  Mr  4»  wollt  eiit«ifili«ltfvarluH»i 
MeB^/.M>.dlft^Belte»  mi  .il^eeMl  dfte  Sömetedbieht  elM  bettSditUdievti 
Oiflie. »beeilet';  :   ^  )      .,       >      /.  ■  <  .      '^ 

.:.  i&itiBi  ileUit  ebueeeebtti,  >deee.  Idieee  Abthettanf  dec  K^merediicbi  «A 
de«  >hoH«Oiiteleii  faeerbOadelii^ein  iiftMeoliiebivenebiedeMeiBIld  ««{  eeseki 
leohteM.SchitftMD.^ten.afeee,  Je  tMehdenv  dieee  pemtM'ieit.deriJPeeef)» 
MttpQ9N(Fii^.i4)  odilr.i^eeK  ,0^e&  dtcee.keiMehl  wefdenr  (Fl«.  «.) .  'Adi 
MhiÜI«» /lAat)  IfteientAr*  WIde&.idie.  B»dlAUmni  in  Jhren  fieqptiyilfeil 
nfehei^  iii'deiim/die.Qace^bttilte.tlei.hoakoflleleft  Etmeiwpg^ grinyeOTirtWI 
eingeiteMoeeeifc  euMi,:.  .ewaeet^en  dieeeHQtap^ett  «ieb(  man  Ue.iendida  Um 
AhoM^pingen  de«  fiidieiett>  iPfeUer  bteeüsieheo;  Wo  die  ( IMeem;  KfinmK 
echicht  mehrere  Reiben  biUel»  Isiekl  iaan  in  Jenen. Kickiepi  eine  4m$fM 
AhArflnwf  «D&iidta  qoer  #4ec.  eohief  gettttflbneli  KIMiei»  etegoMNUmeni 
etee  lUiefö  AMMhuieiTai.  den.  Q^etecbldtteii:  deif  Heiteonkdraettiti«.  ,  . . 

iif  -i  ..;(   •[•1  -  '    .  .!•  .1     !   /      ..     .  ■  ».o     ■  ,  T.     M  I  ..  -i     ,/  ,   •! 

nahe  aiL  das  tnscbllessty.wM  M,  SchtUtte  &,  &.  0.  vom  Frosch  uod  Jlochen  abbildet,  ist'' 
auch'  liier  einer  Auffassung  gQnstig,*  welche  vor  langer  Zeit  in  KÖUUeer^'B  kni^roslcopische^ 
AnatODiie  II.  S.  682  von  einem  dort  nicht  genannten  Anatomen  (RemdIO  angefOhrt  wurde, 
dass  nftmllch  an  der  lasserenjGrinze  der  KQmerschioht  eine  der  Lbnitant  ihnlfche  Haut 
li«|ev.  u^'idMi  dies«  Mdev  fUxM  fNODuul  dwi  aiHi  tarMedsndw^  rsMne  Aaeni  dea 
Bih1ia<eb><lett»  in;  wcMmbi  O|Ü«iiiDM0ni»  K«r«iiBH«a  and  KficaN  «MduOleB  ^tMU 
CISgen  difM  AuiftciQBK,  dsM  die  8tibolMak0riMdliri*  4ie  iotsere  Qrtess,  dai  Biniüeb« 
üMM.der  Bfltla«  bMei<*M|  Ist.  um  s«  weaifAr  .«twüs  i«taipdrea4eB4K.dai  hacil  d«arllM«A 
■Mhittgei. noa  iJtofcMifK  .<i—  Zlrtiihsnsuhilffti ,  wit.  sjb  ia  d«a  iMterMbilMaatbichli» 
ttfrltoadser  iiti»*  um*  ia  dei  .ftattereii!  K«iMt«lllioM  vortHMHmC ;  und  tue  FortseHUBH  d« 
ladiyfaimiMhtt,  mttdiMLrftts  juttty  iKJilMmtM  ytridsbe  <lal  Ataie^M  üiv 
dsteuHgiiilhtst  twHpifafcalt,  ab-  m  iithNiHiig  bly^dea  NaeMB'dafBr  MmOHm  so  tot  ba* 
«wtotiirie.Mi  jsftit  TMi.ifleAtillte.vJ  A«  gMoaUit.  DMia  dte  H««f  omb ^aatt^^•  »^Hm*^ 
Bsantyiislrflain  JOw  #i  di*  nüisteB  VUlte  afeaeriteh  alshti^aad  «m  .«atdbUlcb»  Van. 
h4Mea.4rsr./iiit.  geringsret  AMshiv  dnd  flOtah*  Vantelkiog  la  ^Hwktmy^maÜ  «ciaiohatt^ 
dMs  aitn.üiäe,  dit  Bft^mtata  sekn  aa  4lieseri  StillA  toaig'VtrhMi,. 


Den  S^hliSMb'io  «UMPir  i;ig0iitMMidm:etariebl«ii#  imEtm/mOMA 
t>t<ttt'BiM»  dttrch'Ba«ch>iniy  tat  JkSOtmffyim^  «eldier  di#  hodMiUliii 
IftptaftdbuJ TariaalfeD;  Bies^iPstivQAg'iiatl  ttbtidl  Tm  ^rlfovwirigeffe* 
^Wripheiie  ^etltottnfei  i«Mittlv  soji^Mile  isRaiM»^  i4>n  duktMoMMi 
Pol/  di»  AugM  «mglH.  DI»  BlKadigMl'  4J8Mr  BMttODg  ||eh#f  eiipuii 
9MS  'ier  Uii«eiM(diliiiig^  "»oatt  ^kükohw  ««DkrechmuSAiitttoa  tevW^  «•  '^ 
kag  4ÜMr  aiCMi'  di«B«Ftoeiuaf  ittkioiM^  iiiMgfiMMv^Avttf 

MüMHif  VM'  d0r  HMi«  «a  «iliei))<  wo  diMM  {)»'  mmA  d«r  JMrailiaUHii^ 
«M  Mikmliops  mime6^  ditee  ittltdiltwWrBi^h  ■fll»ilyDg''*r  Biiwi^ihiclrt 
oder  cBo'idilMlI.  sM  MvMwradiQiii  b#gtirflklM#e»Bll«0'tderliefo4iiAu^^ 
dratMiort  erMUeiwii.  iE» ^ emfeiiMfr  akM  ^9«dto  VoofEapfMi,  «MMte  4«« 
io'ria'DMlMr  l^pe»,  diu  iiittem'B5fiiettcbMit»4rit'>lii<«iaetf*2iBe  dorftsOiHil 
welokei  ^el  wMter  vonJder  ftilvMi  «ntlimvt'ist  DieBe'>flllp  deiir.g«UM»noold 

HMckl/  sieh.  Her  Mm'  GluNfräfeoi»  mber  >Mwr(ieD  gUMfeii  Sitilii  An  >fuiil 

lM'<l0iir  piHplioüMbeB^idlloAob  TMIM  RilltiaJtjoiiMii  maima>m^ 
non.  Fd^tmltn  da«' ToiMtalto  'deiMHoriMHlidteiBivag'i  MWoU'i  w^ 
Ziqrfeii'  «k  «a  di^  lib^tea-RgWKersriMclil  /ftitiwll  eiridepl  m  nwdibii'  >  Icfc 
■nrt  «»idalttD>4ii6iitMkied6ii  ilMteD^'ob  *kk'  dleaM  L«(e>  aüobt  ^in^ai  dttdoto 
sdUigo  oder4aMi9ey  borizoiMd  geitoltedBestaidtWab  iroMMiiaMb,^ivlil^8ki 
Ml  •  WiKkm  vo«  ndr  beaeirriebieo  <  niordoi-  sind.  ;.  itatMnMdMi^  kduttto^  ^  HSb 
bdiB  €ttiaMMg(Mi«ni€ht8  dor  Art«  •'!  ^^  -"    i-  "' '*  '^'  •' " -^  '''^'t'  '■  •'' 

JM^  i^rwreMilWMruii^'  dbr  JOMflarä^^id^  bi  mBcEig^  auf  48d  Aiiu»' 
jOTiimngi  >dar>  BleaMnIe  idel  icbwMgoi*  o)*i  die  JUiirtr«.^^  Mm  niotfi 
scheidet  einmal  überall  serstreiite  kleine  Zellen,  welche. all': dm 'edbftr|etai 
PripMaten  lOs.^BdltdMckiga-KlilÄpdidii  'VM  O^dM-^O^OU  Htm,  ^imikineu. 
GogMi  <tte  innere  öriinsis  sted  diese  Elörpierfiien  iften  eCwafc  gtttsser  woA 

flAioer  ^ftodla^  n^  ^  BfiÜM  ^^g^ben,  l>il<*«r  *»  .«J^WlTo«^  'iWftW'?^  jSftf^'*^* 
nt.  Med.  1857.  S.  83.)^  Ober  welchen  iol^  n^r  sagen  will,  d&s^  ich  nicht  einsehe,  Fohe^ 
•r  die  Berecbtlgong  dazu  genommen  '  hat.  'Was  das  Thatsäcliliehe  betrifft,  so  habe  ich 
Mber  tind  8t>Uer  aUe^ntit,  dtts  dito  schieTe  tag^  äist  i^aifehi  iram^  t^eÜ'diripkiigllel/ 
is  d4r  r¥Bt  Beiß^mam^tmmttmm^lu  VMiaadtii'  bl.    AM''lrt>«JM#'t8lttMe'*<Äri^»dMl 

Btr^mofm  Anyiisqhliasaen,  ,de^n  die.  von  ihm-  beschriebenen  J^iveau^riialtnisfe  ^^r^  ypP 
der  Art,  dass'sie  niciii  lür  die  tirspräbgÜc^en  gehalten  werden  konnten.  Wenn  J?.  eini» 
ItMmii^'M'iUti  eÜthdis  ae^  Aib^^ii ' bekeicba^  '  W  hki^th«  V^litagi;  mlüd'liltte 
ito  debiiiUM  Ukta  «oUen,^  lütüeriioliwWitfal'lltMAi))  MAtit«  LM^  ütttTUiUI^'.    I 


as  H.  irtUBftfi  UthfNT  dM  Aw^  ieKiCtaaltow 


itii— .j|pdflite:.Anailily   :Ste  Jki*  jldunalM^  ^idAer  O^OOHlbi^  lOd^itaadS 

MlieBy  «b4 >9i|[e»>dle.tiiiiffiP6,i  wki  iui8«M  Cbrifaufi  der  SohMil.  imkxk  Me  im 
•iMT  käfBi9^»raol|Htt  JUUma  aUs^  .^oM.diwai  ekk  4ii#C<e> gnatutiMmhiftg  nil 
te.  BaAftUMem^)  wedor  Mj  MohkuUreo^ijMMh.iier  ItaMeiM- KteemUtfU 
sA  ükcMi&I  wire»  .  AManrdt<i..a>Mli  lAer,  driOMi,  noch  jßkiMillir  d% 
wridttiBütiiden  .geniiiiiiM  fiftdU^^  ath.  tawMWWl:  eJUe  itelidiftaeUsCft 
k^  teboi,  .fde  .4i»  Zi^rftafUHi  ddr  tooitwii  KgraenwMnIrt,  In>  iaiiüg^ 
T?n«M«qBt  9M\teniiiQ6r«.GriitMjaiehi>maB.  «^  blim«  raMMtbäiiSg 
teil  IttMontaL  tieitopftn^i^ biul  .milMiiauawMs  kt  iielMi  MUefb  .StieiAuit 
nahiiiMtor  ywOiMt  deirtiiAi. ibl^y^lclto. k^.dywtfibm KinblMg  kiraihüliilii 
K&feiirileaifitageaelMrfMtti  miihciMi..  £twA  3  Mau>yott.4ef  Üvte^  w«  dtai 
Retina  schon  dänner  wird^  sah  ich  einigemale  die  horisontalen  Kaiedl  dit 
a«bchiDUIwe*dii€)titi.iititfc!<kitsd  den 

ata^feit.  hlimfgClIrtnwMn  . waawn^ . ime»  :wi«bg  BoMer  an.  diei.kuMrq  Kinrnn 
flokichti  hjBMitrotpn^i  Md  UmH  .watf  df«  iiwdeftta  Beite  ditoer  inneraii  E|kK 
Bfffi.ab^üiRUs  jMditefifeetelH^  ttlidiiScUeu. jene. Faser  a«^  Vevn 

siattaig.iliegii'iiilui  dIM  di0i&  sehitfeiFaseiiin^.deffiiQMM.KöiriMndilcht; 
«terliMpt  feine  EctEAseteiiig  Mit  änlliobeik.  Im  4ietr  ausacre»  KömtacUchi 
sei|  doch  konnte  dies  an  den  spröden  Präparaten -so- wenig,  aliliar  l^ealcilUI 
miiei^.iafe.tdie^eftge^i  ob  di^.Badialfitseis  mit  Kta&Mi  iftx¥eiMfedung 
stehn^  Ns^  kendudUge  iOtelkn  he^rtnyi  wiel  dies  aenil  in  dteer  Sdkkhi 
MjgcMhthani'pltgti [':.//  .  .  .v  i' 

.1! .  iilnal)  BUM  die  VenehiedcaheitelL  (lar.Setinä  an!  TidncUedeneniCbsgttn-ft 
fett  in  daf  Angn^  -ae  .IfiUt^Ao^&ficiblaul^  dass  dieedbe  eine  bcdeiiMdd 
Dicke  besitzt  vom  Rand  der  fovea  bis  etwa  halbwegs  gegen  das  vordere 
£nde.  Aof  diese  hintere  Partie  besieht  sich  vorzugsweise  die  zuvor  ge- 
gifaMsei  Btedi#eMiuig  deir  ScMoirteiL  &i  der  peri)[ihevis<Mn  Skme  nhnmt 
die'  llKke'iMQllidi  rasch'  ab,  so  Aiss  dieselbe  z:  B.  ata  detii  3  i/ha.  votf 
^ejr  'foVca  gelegenen  Anfang^  eines  1*^2  Mm.  langen  radiial  gelegften  ^cfinfi; 
^iMi  H^r  Mtfft .  ^.  4^'  Po^«  ..<iepse%n^  ^^r  ^4f,^q,2^.,  |Iie^  is^  jm' 
dessen limiMUP,  nach,  dev  jeschildecteiiBa«  m  /^eeeolÜBheB  arbaltsBi  baLd 
abw^itedwirt^  ildl  biMiden  diis  KtaivwMeht  aodi  m^far  <a,M  Mn«  W 
Qaiiilen^y  'so  'AuM'  ihfc  elxit^litM  fiMandthAe  ciuueiiilleh  wertten)*  wShtenl 
dte  S^fofekularschiclit  hocjh  eine  verHäKthlsstDässi^'tietrSchtllche  BSbe'beliltli. 
(ebej^lVUs  0,05  B^^.)  un^,  d^e  G^taglien^ellen  noch  deutlich  vorfiiMp^e^i,^^ 
1  Mq^  V9a  der  ioia  eoMemi  siod  die  ZapCui  10,04 — 0,05  hock^  tdiei  Ke»* 


B.  MflLLER:  Ü4»«r  dMi-  AvfS  ^60  ^HUDUeott«  ff 

lendiidit  Im  Gi^nceii  0,0f5  ^ck,  besteht  fttts  einer  äofleefea  Abtheilanify 
welehe  unregefanSMig  horisontalstrefig  mit  etnsdnen  Knötchen  dazwischen 
ist  Diese  sfaid  wahrsdieinlich  die  Zapfenköraer,.  wSbrend  Radialfosem 
vnd  ZapfenIXden  nicht  mehr  au  unterscheiden  sind.  Die  innere  Abtheiinng 
der  KOraerscliicht  Iftsst  nnr  2 — 4  Reihen  kleiner  Zellen  erkennen.  Die 
Molekularschicht  misst  noch  0,05  Mm.,  die  Ganglienzellen  sind,  in  einer 
Immer  mehr  unterbrochenen  Rdhe,  nocli  TOthanden^  die  letzte  0,1  nm  der 
ora;  Nenrealftsem  sind  luletzt  nicht  mehr  zu  unterscheiden,  mögen  aber 
kl  dner  bis  zu  0,05  dicken,  aredirten  Schicht  an  der  Innenfläeiie  der 
ReÜBa  eathidten  sehi,  so  dass  diese  ohne  Zweifei  bis  sehr  nahe  an  Ihr 
^Mle  InnctionafXhlg  Ist  An  der  ora  selbst  werden  rasch  alle  Schichten 
radkneatSr. 

Die  EiniHmMe  dti  S^HMrvm  fftHl  noeh  In  den  didkeren  Theil  der 
BMina,  doch  wird  Ae  Verdünnung  nicht  weit  jenseits  dersdben  merklich. 
Sie  scheint  ohne  eine  besondere  Störung  in  die  eigenthümllehe  Anordmmg 
der  Betina  ehigeschobeo  in  sein. 

Fo?ea  cestrills. 

Von  der  fovea  centrätü  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  die  eigentliche 
Grube  noch  von  einer  breiten  Zone  umgeben  ist,  wo  die  Dicke  der  Re- 
tina sehr  allmfihlig  abnimmt,  so  dass  die  grösste  Dicke  der  Retina  erst 
1 — 2  Mm.  von  der  fovea  erreicht  wird. 

Sowohl  die  eigentliche  Grube  als  die  umgebende  Zone  haben  eine 
betrfichtlich  grössere  Ausdehnung  im  senkrechten  als  im  horizontalen  Me- 
ridian. Daher  erscheint  die  Grube  an  Schnitten  in  der  ersteren  Richtung 
fladier,  an  solchen  in  der  letzten  bedeutend  steiler.  Die  Form  der  Grube 
im  horizontalen  Meridian  ist  aus  Fig.  8  ersichtlich.  Ihre  Tiefo  ist  eine 
sehr  betrSchtllche ,  denn  die  Dicke  der  ganzen  Retina  betrfigt  zuletzt  nur 
mehr  0,12— 0,15  Mm.,  während  sie  in  der  Umgegend  auf  0,4  und  darüber 
steigt,  besonders  gegen  die  Eintrittstelle.  Diese  bedeutende  Verdünnung 
nimmt  ab«r  einen  Sosserst  geringen  Raum  ein,  denn  0,1  Mm.  von  der 
Mitte  l>eträgt  (im  horizontalen  Meridian)  die  Dicke  bereits  über  0,2  Mm.; 
0,2  Ton  der  Mitte  schon  über  0,3  Mm.;  0,5  von  der  Mitte  schon  über 
0,4  Mm.<) 


<)  leh  gebe  In  Folgendem  Ifaasse  der  etmebien  Selilobten,  welehe  den  im  senkrerliten 
Meridian  gemaehten  SelinitteD  entnommea  sind.  Es  ist  dabei  unter  Zwisrhenkurnertrhichl 
die  auf  den  Scluiitten  beittuSg  horizontale  Faserong  Terstanden,  welche  .«wisohea  der 
kenihalt^fen  Lage  der  ZapfenOden  (InMere  RSmer)  und  den  inneren  KSmem  liegt.  AU 
innerfte  Schidit  Ist  bezeiehnet,  was  einwlrts  von  dta  Chmglisaidisii  liegt|  also  Mstroai 
Winhvger  Batanrl««Mcb«IU.  Zeitfehdlt.  lH.  Bd.  9 


u 
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nun  flehr  Tencbied«»,  in  foigencter  Weiae.  Pie  Nervemckkhl  verliert,9icb 
•b  solche  -«cfatOBüfevilicb  b«id  on4  es  tiutt  an  ihre  Stelle  e^ie  mehii  od^ 
weniger  deutUdik,  seiyfire<jii  streifige  oder,  körnjge  Mi^se,  wel^  ia  d.ec 
feroa  an  Dteke  MQiipmt  {0|0I— 0^Q4)  jedoeb  wf^l  no^  Neryep£|sei» 

Die  ZeUeimihicki^  wekbe.  aa.  dea  dick^te^  ^^\w  A^  ^ti^l^  «iep^cfr 
8  Beihoii  bildet, .  (0/)2,  Mj9.)  «hal  achpn.Vi  Mm^  vom  MiUjeJiuipkt' abg^-^ 
Boounen.  und  ,^d,  ,der.,WiM9d  der  tiefe^eni  Gruhe  ivierden  die  Zellen  inunei; 
apursamer,.  indem  siei  in  cikk^  2  üeihen,  aber  mit  griJisser^  Zvi3chef^|iii: 
Sien  liegen,  in  eine  areolär-k^noge  Subst^n«  e^ogebettet.  An  der  dünnsten 
Stelle  ist  eine  solche  Substanz  zwar  auch  vorhanden,  aber  e^viat  nißbt 
flidier^  ob  4ie  dort  Uegeipudop.  ZeUen  der  GangUen^eUesschicht  im  engeren 
Sinn  -angeboren,  da,  die  AbgrKnsuQg  g^en  die  EönaeaKbicht  durch  den 
Sobwund  der  Moieluiliu^scbiebt  aufhört 

Diese  MöUkularschicht  ist  es  neben  der  ini^ren.  E^meijichi^.bfuptr 
sächlich,  welche  die  Ketina  1—2  Mm.  von  dem  Mittelpunkt  dicker  macht, 
indem  sie  bis  0,1  und  mehr  ^betri^n  kann..  I|ie  nimmt  aber  dann  stätig 
ab,  so  dass  sie  0,3  von  der  Mitte  nur  mehr  0^05  beträgt  und  etwa  0,1 
Ton  der  Mitte  spitzt  sie  sich  zu  und  geht  in  die  oben  bei  der  Zellenscbicht 
erwähnte  Masse  über. 

Die  inneren  Komer^  welche  ebenfalls  an  manchen  Stellen  0^1  b^tra? 
gen,  nehmen  gegen  die  fovea  rascher  ab^  so  dass  sie  0,3  von  der  Mitte 
nur<  mehr  0,027  messen,  indem  sie  4 — 5  lockere  Keihen  bilden.  Darauf 
redudrei^  sie  sich  auf  2 — 3  Reihen  und  sind  0,1  von  der  Mitte  als  eigene 
^qhicbt  nicht  mehr  kenntlich. 


luem,  im^ero  Epdaa  der  RAdUlfasenf  und  homogene  Masse,  welche  lusammen  «n  den- 
selben Stellen  verschiedener  Augen  einö  ziemlich  wechselnde  Dicke  h&tten,  was  lii  mensch- 
lichen Angen'  ebenso  vorkommt. 


Entfernung  von  der  Mitte  der 

0,15 

0,3 

0,6. 

0,7 

0,9    '. 

Zapfenschicbt 

0,08 

0,076 

0,065 

0,06   . 

•a' 

Aeassere  Kömerschicht 

1          0,047 

0,074 

0,081 

0,084 

Zwischen  kumerschicht 

0,010 

0,026 

0,037 

0,055 

Innere  Kdmerschicht 

0,015 

0,027 

0,042 

0,058 

0.065 

Molekulare  Schicht 

0,087 

0,051 

0,062 

0,074 

0,081 

Zellen 

0,018 

0,(115 

0,016 

0,019 

Innerste  Schicht 

0,037 

0,018 

0,015 

0,012 

0,01 

Ganze  ftetina. 

0,aA6 

0,-^63 

0,306 

0,341 

.0,864 

Diese  Maaste. zeigen ,  mit  den  obigen. vergUcben,  zugleich  die  flachet  Geltalt  dec 
kßfm  Üü  diesem  emkrethten  Middiaa  an.  .  -         . 


WeMüäich:  widert  YifUk.  neh  die  aim^ß^KSmermiMfhi.  E(iese  bildet 
einige.  Ite«  von  der 'Mitte  eine  eiailge  l4ige^  jnit  der  Y^iinouiig  der 
Zipfen  «diwittt  ale  abec-  an. und  circa  0^  you  der  Mitte  bildet  eie  einen 
0/)8  dkken  Watt  nn  die  §ow9ä.  In  "dieper  selbst  nimmt  sie  vieder  be* 
tiidtboh  nnd  rasch-. aby  ao  daaa.  aneh  ein  an  meinen  ChromtäiirepcäjMiraten 
weoii^ens  nicht  von  der  übrigen  Masse  im  tiefsten  Grund  der  foraa  an 
ontMB^heiden  «rar.  Diese  Abnahme  der  Zaf^fBakömer  im  Ocvnd  der  «foyea 
trete  der  YerdänDong  und  semit  Menfenaimahme  der  Zapfen  erkiHrt  aidi 
dm^  eine  vigenthimUebe  AnerdniMig,  welohe  ebe■^Hn  datauf  hiamaegebt| 
dasB  fai  der  fiorea  mö^^idift  ^renig  Elemente  vor.  den  Zapfen  liegen»  In 
der  foiFe4  nlmlkh  fiia  tob  den  Zilpfen  längere  FAden  aue ,  wislelm  als 
eine  Fdrtaetzong'derseÜMD  in  ^er  Könmracbieht  emcbeinen^),  und  diese 
sdiief  ^geelelhen  nur  nnl  «renigen  SOmem  gemeinten  Fäden  erreichen  die 
ngeWrigen  ZaptoMkner  «Mt  «eltwirto  in  der  AnUeAiog  der  ielaiertii. 
Es  entsteht  so  an  den  Wänden  der  foven  m  der.  JMneeve»  KömersoMcIrt 
Dächst  den  Zapfen  eine  fast  rein  faserige  Lage,  nnd  es  wiederholt  sich 
hier  schon  zwischen  Zapfen  und  ihren  Eugehörigen  Körnern  die  Eigen- 
thOmlichkeit,  dass  Alles  von  der  fovea  weg  aasstrahlt,  um  die  inneren 
Schichten  zu  erreichen. 

Die  schief  ödär  ^^iWelse'  hot'lzdntbl^^fiteeVige  ZuHsehenkömersckicht 
M  begreliicb*'ki  det  fieVea«  selbst  als.  eine  eigene. Behiebt  oi^lit  voriuindeni 
dn  die  ^ZapfuiifÜsa  ans  > jener  •eohen  heraMstrebte, .  ehe  aü  die  Körner«  ex* 
leicht  «laben,  iiber  in- der  .Umgebung  jener  dicken  •  Ai^aammlung  von 
llipleekdrtiem  rüige.  um  4tie  fiMrea  Wäefalt  Jene  albnühllg  ak^igeaeficliiciu 
sich  isolirende  Faserang  zu  einer  mäehtigeti  Behitiit  atv.  ^,1)  da  sie  dlA 
grasBcMidiB''  in  eiüeik»  necfa  weiteren  Umkreia  gelagqrtte  taietien  Homer 
ctot.wacb  einem  laagen.iVerlanf  errei|)beo«  Die  Verfblgang^der  FaserzOge 
aii  längeren  Sohiüttcn  eiyab^.dais  ^e  EntfennAng  deir  Zäpfiin  ven  der 
Stellel^wn  «die  f«|;eiiJMgen  Fäden  die*  hinete  Kömersohioht  erreichen  an 
ekiigenSteUenlbie  lu  Y,^!  Mm.,  VitUeieht!  thellweise  noch  mehr  beträgt, 
wozu  dann  wahrscheinlich  noch  eine  'Slteeka  •.  seiliefen  Veriaiilkl  in  der 
imiereti' fiirrfersdiitfii  kommt»  >  * 

'Miti  der,  so  zu  sagen,  nögliiflisten  Abnahme  aller' Bdilciten  it  der 
fovea  steht  nnn  das  Yerbaiten  der'Zai|)feMicUobt  ili  einem  um'Stf  mdur 
beaeiebnendcn  WMempmeh« 


^  Beim  Ifensefaen  iina  in  det  fove*  in  ibniicher  ArtlSiigere,  fadenirtige  Fortseta* 
A^D  der  Biplbh  'tad  kemhaldg«  AiMdiiraUiugen  den«lb«ii  (ZApAttkdmer)  gwiichen  eia- 
mder  gescboben.  .  ,      •     '> 

a* 


M  ^  BritliLERt  Ueft«lr  am  Ang«  tiM  CfeamfleoB» 

Die  Zapfmy  welebe  schon  hi  efneui  weil^ren  Umkreis  ioimer  dfinner 
und  Ifinger  geworden  waren,  errcfidieii  im  Onmd  der  fovea  elae  Linga 
von  circa  0,1,  so  das«  die  CMnclinie  gegen  die  Ktoierschidit  sieh  merlt« 
Hch  von  der  Chorioidea  entfernt  Dal>ei  betrSgt  liier  die  Didn  des  K(if« 
pers  nnr  0,001 --0,001 8,  die  der  stibcfaenlüinliden  Zapfeaqiitse  eicca 
0,000T  Mm. 

Die  Dicke  der  sSmmdicfaen  zwischen  Zapfen  und  hyaioidea  befindp 
liehen  Maasse  scheint  hier  nur  swisdien  0,036  und  0,06  lu  betragen,  und 
es  sind  dort  ausser  Zapfenföden  nur  eine  geringe  Anzahl  adliger  Elemente 
in  eine  streifig-kömige  Masse  eta^bettet  vorhanden,  in  welcher  alle  fichlehr 
ten  der  Retina,  mit  Aasnahme  der  Zapfen,  asfgegangen  «hid.  Die  oben 
als  Radialfasem  (Stfitzfiuera)  bezeichneten  Zöge  sind  s<m<^hl  in  der  Mo- 
lekulfirschicht,  als  in  der  inneren  nnd  finsseren  Kdraerachieht  naohaoweise% 
solange  diese  Schichten  selbst  unterseheidbar  sind.  Nur  shid  sie^  besoaden 
in  der  iusseren  Kömersdifcht,  dünner  geworden. 


TdSkiA  m  dff  MiscUichci  lettMU 

CeberbUckt  man  die  Anordming  der  Retina  im  Garnen,  io  erieidat 
et  kaum  einen  Zweild,  dasa  die  das  Licht  iniyichst  aufnehmenden  £k* 
mente,  die  Zapto,  eine  gegen  ^e  Mitte  der  fovea  oenAralis  an  FeiaMt 
annehmende  Mosaik  bilden  mit  der  Wirkung,  dasa  in  {eoer  die  MMtn 
Unterscheidungsrihigkeit  mOglich  ist 

Der  Übrige  Apparat  an  lelligen  Elementen  nebst  den  Verbiadanp» 
aden  nnd  dem  indifferenten  6ttitaiq»parai  Jst  dann  im  Umkieis  gelagert, 
wohl  vm  nicht  dnrch  ttre  kolossale  Aahäuteg  störend  zu  werden«  Es 
scheint  sogar  in  der  Tiefe  der  Grabe  nur  die  mögfiitet  geringe  Menge 
von  Gewebselemeaten  an  der  InnenflMohe  der  Zapfen  dem  Uoht  das  ge- 
ringste Hinderaiss  bieten  zu  sollen. 

Diess  ist  erreicht  durch  den  bogenförmigen  Verlauf  der  NervenDMerm, 
die  Anh&afting  der  Ganglienzellen  und  Kömer  hi  einem  weiten  Daskreis, 
endlich  die  schiefe  Richtung  der  Yerbhidni^rsftden. 

Man  muss  also  wohl  auch  fOr  das  Chamäteon  in  der  üttvea  eentraUa 
die  Stelle  des  schMrfeten  Sehens  voraussetzen. 

Bei  der  grossen  Uebereinstimmung,  welche  sich  sonach  mit  der  als 
gelber  Fleck  bekannten  Einrichtung  des  menschlichen  Auges  ergibt,  ist 
es  von  Interesse  einen  niheren  Vergleich  der  anatomischen  Grundlage  fOr 
die  LeistungsfUhigkeit  anzustellen. 


&  MClJ.KBt  Utk«  dM  Att|»  dM  CüiuiHmil  ff. 

Hitr  tMiai  nvn  folgesAe  UntemeUede  lierrort 

1)  In  der  perdpirenden  Schicht  hat  da»  ChamäUcn  überall  1109$ 
Zapfmj  (teweit  dies  mtine  Pri^araU  benrtlidleii  laaeen)  wtthxend  dies 
beim  UtmAm  Uoss  in  dem  g^bea  FledK  dar  FsU  ist  Wiewohl  das 
TcdittBiss  dar  atXbdMn  oiidZs|ftfen  In  fimctiaaelL»  BeStehoig  booIi  duak«! 
iü,  so  darf  naeh  dem  Verhalten  beim  Menschen  doeh  auf  die  Zapfe«  ei» 
ae  Tovzagsweiser  Werth  gefegt  irardeo,  diss  die  alleinige  Anireaenheit  der« 
seibea  mttgBcbenfalls  als  ein  Vorsng  gedeutet  werden  mkiss.  Doch  Itönnte 
die  Abweseakeit  der  Stäbeben  aneb  eine  MasHipelbaftigkeit  in  einer  b^ 
Boeh  nidit  niber  an  beaeiefaiienden  RIelitimg  bedi«gen4 

S)  DU  Zapfen  in  der  favea  eentraäs  emd  beim  CftonkBeo»  merkUA 
ai$  bdm  Me9Uihen.  Den  Darcbmesser  der  leteteren  darf  man  nach 
Angaben  von  M.  8dwiUae^)  und  mk^)  mll  Wabrscbeialicblceil 
so  0,0025^0,003  Mm.  annehmen,  l>eim  Chamäleon  übersclireitet  derselbe 
0,001  Mm«  wenigstens  nicht  bedeutend.  Ea  ist  also  die  anatomisciie  Omnd- 
lage  fUr  die  grösste  Schärfe  des  Sehens  nm  S— dmal  im  Disrehmesser  feLr 
ner  ab  dort,  und  man  darf  wohl  yennuth^  dass  um  so  Tielmal  lüeinerf 
NctdiantbiMdien  Tan  dem  Thier  ontersehieden  werden. 

Wenn  es  sich  aber  nm  das  Sehen  bestimmter  Oegeastinde  handelt, 
so  nwss  man  offenbar  nodi  einen  andern  Faktor  in  Betracht  aiehen,  näm- 
Udi  die  Lage  der  KnotenpunkSe.  Je  niber  diese  an  der  Ketina  sieh  b^ 
laden,  na  ao  fetoer  müssen  die  Elemente  sebi  nm  einem  besüsupten  Ge* 
sklnawinkel  an  enlqirsdien.  Im  Allgemeinen  mSsste  also  die  GrSsse  4^ 
Ekaente  mit  der  GHMse  der  Aogen  fn  umgekdirten  VerhUtniss  stehen  um 
gieiehe  Sehschärfe  an  ennügiieben.  Wiewohl  nun  für  das  Chamäleon  die 
epIiaclMB  Yerbäilnlsse  ganx  anbekannt  sind,  so  mnss  bei  der  Kleiabeil 
des  Angea  der  hintere  KnotenpnniU  doch  jedenfella  viel  näher  an  der  Re* 
Una  liegen  als  beim  Menschen  und  es  wird  dadorcb  d^  grossere  Feinheit 
der  Elemente  in  einän  gewissen  Grade  compensirt  werden  müssen,  so  dass 
dem  Chamäleon  die  Fähigkeit,  Dinge  unter  einem  viel  klehieren  Gesidits- 
winkel  au  sehn,  als  der  Mensch,   noch  nicht  sugeschrieben  werden  dart 

Z)  Die  Länge  der  Zapfen  m  der  fefnea  wt  beim  ChamSlMA  iroU 
der  Kleinheit  de»  Augee  bedeutender  als  beim  Menschen.  Dies  ist  wahr- 
scheinlich als  ein  Vorzug  su  deuten.  Denn  bei  Menschen,  Affen,  Y9geln 
■nd  dem  Oiamäleon  selbst  ist  diese  Länge  Oberall  in  der  fovca  grösser 
als  sonst  in  derselben  Retina.  In  der  That  ist  es  walirscheinllch ,  dass, 
wenn  flbeshaupt  das  lieht  In  dnem  Qrliader  eine  Molekularbewegung  er- 


9  Beiekert  and  da  Soii  ArchiT  1861  8.  786. 
•)  Winb.  NfttanriM.-ZtMhft.  a  B4.  917. 


sengt,  Indem  es  ihn  der  LMgetnadi  dorcMiiifr)   diet^/um  satbeMr  ge- 
•ehleht,  je  linger  Am  •Cj^lioitor  Set         r 

4)  Der  UnUrsMed  in  ^äem  Durehßheiser  ätr  Zäpfeiä  mm  pmph^ 
iOken  und  cenipiden  TheUsn  der  Eeäna  ist  bämnChmhOUeH  grä^eer  i  $Ui 
Mm  Mensehe«.  WttUrend  Mer  das  VeiUtoiätietNra  liQ;  höchtieMl  laS 
fit,  MtXgt  es  dort  l:h  und  4$kühet.'  £e  vHirden  äls^-  auf.  deratlboi 
FtSebe,  Wo  in  der  Peripherie  1  Zapfen  eleht,  MmOSU^Üeon.  äfr<2if)reft 
(uAd  Tioltei^lt  mehr,  bit  gegen  60  imfixtrefo)  ans:  der. fiiireA. Harn  hahn% 
beim  M^Bsdien  dagegen  nor  4,  bis  hMistena  9.  Ahet  avA  hier  trHKi 
wenn  man  btoes  die  Zapfeaf  btrÜoMehtigtY  eine  Qewperiiaticrft-^in  idad— ch» 
date  beim  Ifenechen  peripfaerisdr  Atäbchen  ^zirachen  d^  Zaptei  «inge- 
schoben  «ind,  beton  Ohamitteon  nieht«  Didmdi  wkd  aiidh  beim  MeMehen 
4Re  Diehiheit  der  Zapfen  in  der  foirea  VeririÜtniflmriteeig  aiir.Peiipfaem  ibftt 
tiftcfatUch^.  :  X 

5)  Die  Stredte,  toehhe  dem  gdben  FUäc  de$  MmeAemder  Anord* 
fkthff  tuMA  enuprMUy  M  beim  OhimMeon  grosser*  Wenn  diee  sehen  beim 
Yerglekh  der  absolnlen  öi^sse  wenigstens  \m  eMgen  BeaWiungen  gik,  so 
ist  dies  noch  mehr  der  Fall)  wenn  man  jene  Btreolse  mH  «det  AnMahbong 
der  ganzen  RMiM  vergleiofati). 

Die  Verdtitmnng  darZi^fen  ist  beimMensdMn  nur  in  derfoTaadind 
iftver  nie!»ten  Umgebnng  eriiebHch^  während,  sie,  beimChaiiHleoQAHäiMUig 
zttnebmeMl  mindestens  die  Hilfle  derStreche  von  fOFe»>lrfs  anssfAeijpiäiKHr 
efnniHuaarl.  '  Die  s^iefo  Lage  der  Fas^  in  der  -fi^neisoUclb^imlosbibl 
sich  beim  Menschen  auf  bettHufig  2  Mm<},  and  zwar,  faätifig  wenigisleiis^ 
im  senkreclrteii  Meridian  ettwas  mehr/  im  hori0Milalen>  etwaa  weniger  <^  >  bia^ 
trSi;«  also  nnr  einen  Ideinen  TbeÜ  der  ganacn  BstinaiflKahe.  ^Beta  Gt^ 
mSkon  dageg^  ist  sie  Ober  deili  grössetni  Thett'der  ganizen 'ReüM  ana* 
gedehnt  y    attch  wenn  man  den  peripherisehen ,   dfinneren  «IliiÜ  darselbea^ 


1)  Eine  genauere  Vergleichung  würdfe  mit  Mcksiclit  auf  AtisdehYiaffg  uhd  trbitunitn^ 
der  Retint  in  Wdtn  Angen  itir  Whiltdgr^e  fOr  bsfttittmte  VariiteltnifiSe  beidt*8ctlv  mi^ 
tageben  luibn^  ^Wmb  hier  aicbt  mitglicli  lst«<      ^  . .      s  -^ 

^  Biae  g^ta,  geQMM'<]^t6  iai  hier  Hiebt  .«laugeban«  wi^  fler  lMb«i^«f\g.  tllmiliUg 
l9t,  und  %uch  bei  «ebr  gecing^r  Niveau  *  VerS^derung  nacb  dem  Tode  eine  Zerrung  der 
Betint  nach  der  Fläche  stattfindet,  wie  man  beim  Durchschneiden  manchmal  bemerkt. 
Ausserdem  kommen  individuelle  Scbwanlcungen  vor,'  z.  B.  gut  d  Mm.  im  senkrechten, 
2^/4  Milk,  im  horizontalen  MeridUn.  '     '  ^       n  •        ;. 

S)  8e  ist  es  vieUeiehtauebza  tiirttvl^n,  'mmaM.i^MUm.k^i  iifo^dis  mMMb 
Faiemng,  sich  im  „Meridionalschnitf  2  Mm.  weit,  im  „Aequatorialschnitt"  nur  1,5  Mm. 
weit  erstreckte.  Uebrigens  erstreckt  sie  sich  auch  im  horizontalen  Meridian  wenigstens  nicht 
immer  gleich  weit  nach  aus-  und  nadi  einwärts , '  waft  mit'  d^  VMheJfliäig  tf^  Kerven 
und  OangUenxeUen  In  Beziehung  steht         ' '  **  .  •  ^    '    * 
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if«gen  geiliiger'Detitlidik^t  t!er  Anordnung,  abrecbnei  Die  Anhkofang 
der  Ganglienzdlen  zn'  mehr  als  einer  ein&chen  Li^  geht  8war  bdtti 
Menschen  etwas  tiber  das  obige  Maass  von  '2  Mm.,  aber  nioht  fSbit 
3—4  Mm.  binaos,  (ebenfklls  nicht  nach  ^en  Rlditihgett  ganjs  gleletf- 
massig),  betrügt  als^  immer  nur  etwa  den  ö.  Ws  7.  Thell  der  Hnearen 
Ausdehnung  vom  hlhtemPöl  bis  zvm  Aeqtiator.'  Bdm  OhamSTeon  dagegen 
Ist  zwur  die  absolate  Aasdehhmig  fast  dieselbe,  aber  es  macht  dies  eben 
etwa  ^  Hälfte  der  ganzen  Retina  abs. 

*  Was  endRch  die  Atisstrahhing  des  'SMmerven  betriff!,  'so  ist  zwafc 
l>elm  Menschen  auch  die  ganze  äussere  Hälfte  der  Retina  in  der  einfach 
radialen  Anoi'dnung  derselben  durch  den  gelben  Fleck  gestört,  aber  ^m 
ChamSIeon  bilden  einmal  die  HauptfasersOge  eilten  veirhältnissmStosfg  gi^ss^ 
ren  Bogen  oberhalb  und  unterhalb  der  horizontalen  Trennungslfnle  nn4 
durch  die  stärker  excentrische  Einsenkun^  des  Sefanerren  in  das  Auge  ift 
das  Gebiet  für  die  einfach  ra^ale  Ausstrahlung  In  der  von  der  fbvea  ab^ 
gewendeten  (hier  äusseren)  Seite  der  Netzhaut  noch  bedeutend  kidner  ab 
beim  Menschen.  »  .  ■  . 

Man  darf  also  #ohl  sägen,  dass  AeRedna  des  Chamäleon  im  ganzen 
Hinter^und  des  Auges  nach  dem  T^pus  deb  gelben  Fledcs  beim  Mensdtetk 
^bant  sei,  tmd  wenn  der  letztere  ein  Vorzug  für  das  Sehen  ist,  so  be- 
»itzt  ihn  ^as  Chamäleon  Air  einen  viel  grösseren  Abschnitt  de«  Gesichts^ 
feldes  ids  der  Mensch.  Üöberhaupt  flHt  der  Vergleich  beider  Augen,  so^ 
weit  er  auf  r^Iir' anatomischer  Basis  möglieh  ist,  vtdfaeh  tvt  Gunsieh  ieh 
Iteptfls'  aus.    '^    '•'  '  •'''     '•     ■•  ■   •  ' 

^  Eb  l^hrd  von  grosseoi  Interesse  sein,  mit  Rüdcsidit  auf  den  hier  be^ 
8chricl)en^n  Bhu  der 'Retina  die  Augenbewegungen  am  lebenden  (jhamäieon 
m  beobachten*.  Nach  dem,  was  €ber  die  gleichzeitige  Steüang  des  efaien 
Au^  nach  vom,  des  andern  nach  lilnten  erzählt  wird,  mildste  man  ver^ 
niuthen,  dass  beide  foVea^  getrennten  Behacf^tt  dilmen.  Es  wtirden  seht 
elgenthfkAllche ' Terfiältjdisde  zu  Ti^e  treten,  Wenn  auch  etne  convergenti 
An^enstellung  vorkäme,  feo  dass  bfeide  foveae  auf  ein'  öbject  gerichtet 
wärenl  Bei  Tögeln  kommen  nachweisbar  beiderlei  Einrichtungen  vor,  efn- 
mal,  dass  die  foveae  beider  Augen  verscliiedenen  Thef'ten  des  Gesiclitsfeld« 
angehören,  und  dann,  dass  beide  foveae  auf  einen  Punkt  gerichtet  sind. 
Aber  wenn  beides  in  demselben  Thier  geschieht,  scheinen  stets  zwei  foveae 
in  demselben  Auge  vorhanden  zu  sein^). 

1)  Da  mein  Material  von  ChamäleoDangen  Ungst  yerarbeitet  war,  ehe  ich  auf  die 
beiden  foveae  des  Vogelauges  aulmerksam  warde,  so  muss  ich  die  Mfiglichkeit  zugeben, 
dass  anoh  beim  Chamäleon  eine  zweite  fovea  yorkommt,  die  ich  ihrer  Lage  wegen  fiber- 
sehen bitte.    Doch  ist  es  mir  kaum  wahrscheinlich. 


S^bkesBÜeh  darf  lierrorgchobMi  weiden,  ätm  dto  Leiditi^eit,  Biit 
welcher  die  hier  «igeiiommeDe,  allerdtogs  noch  nicht  streig  im  ecweieende 
Deviang  der  anatomischen  Anerdnong  sieh  ergibt,  für  die  physiologiscbe 
VerwertbuDg  sdir  günstig  Ist.  Es  ist  hier  beim  Cbamlleon  kaum  aodeit 
möglieky  als  die  aasstrahlenden  Radialfasem  auch  in  der  KSraeischicht  als 
.bindegewebig  auirafiusen;  die  sdiief  von  den  Zaplon  darcbtretenden  Fasen 
aber  erscheinen  nur  dann  verständlich^  wenn  üe  als  Theile  des  leitenden 
Apparates  betrachtet  werden.  Es  spricht  dies  sehr  dafür,  nicht  nur  dass 
beim  Menschen  jene  schief  durchtretenden  Fasern  ebenso  su  deuten  sind, 
aondem  auch  dafür,  dass  die  ganze  Anschauungsweise  gegründet  ist,  wo- 
nach die  Elemente  der  Stäbchenscbicht  das  Licht  aufnehmen,  der  übrige 
in  das  Oeröste  der  Retina  eingelagerte  nervöse  Apparat  aber  andere  Funk- 
tionen hat  So  lange  die  anatomische  Grundlagie  immer  noch  nicht  voll- 
kommen klargestellt  ist,  dadurch  dass  die  2  von  mir  in  den  innersten 
Schichten  unterschiedenen  Faserungen  (GanglienaeUenfortslitse  und  binde- 
gewebige Fasern)  durch  die  ganze  Retina  verfolgt  werden  und  das  VerhäU- 
niss  der  Stäbchen  zu  beiden  festgestellt  wird,  solange  muss  man  von  allen 
Seiten  die  Behelfe  cur  Beuribeiluag  der  Hauptfragen  zusammen  nehmen, 
nnd  jede  nene  Uebereinstimmung  ist  werthv^lL 

Man  kann  die  glüddiche  Ijeichtigkeit  bewundern,  mit  welcher  auf 
irgend  eine  Thatsache  bin  (z.  B.  einen  pathologischen  Fall  oder  ein 
schlechtes  Chromsäurepräparat)  die  entschiedensten  Folgerungen  gezogen  wer* 
den  z.  B.  bald  die  Stäbchen  bald  die  Zapfen,  bald  die  Zellen,  bald  die  ganze 
Kömerschicht  etc.  als  Bindegewebe  proklamirt  werden,  ohne  Rttoksicht 
auf  den  übrigen  Zusammenhang  der  Dinge.  Ich  mdnersdts  gdi9re  zwar 
auch  zu  denen,  welche  eine  gute  anatomische  Thatsadie  gegenüber  theoreti- 
schen Betrachtungen  gar  nicht  hoch  genug  schätzen  können.  Aber  gerade 
desswegen  scheint  es  mir,  dass  ein  so  gewandtes  Ueberspriggen  der  Schwie- 
rigkeiten der  Weg  ist  um  den  Ruhm  zu  gefl&hrden,  welclien  die  anatomisch- 
physiologische  Erforschung  des  Auges  gegenütMir  der  anderer  Organe  last 
tn  allen  Zeiten  besass,  nämlich  dass  sie  durch  ihre  vorgeschrittene  Ent- 
wicklung und  ihre  Zuverlässigkeit  vorzugsweise  die  Fortschritte  der  Patho- 
logie begünstigt  habe. 
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bUtonB  üf  AMMMsei.    (TWb.  IL) 

TIf,  1.  DsrbMhiiltt  d«s  AafM  tob  ClM»ilMB,  dmtfk  die  Eintrittitone  imd  dl«  tortä 
«Btnlit  ftleft,  b«aiatf  horiiMtel,  llmd  TerfrCiMrt. 
«.  BMid  der  BofBluMrt;  einwlrti  CmI  in  gMcte  HOIm  d«  CUiemad  der  Iria. 

e.  SehfippolMD  def  KnMhenilHiy  tob  «teer  Herkoi  tttSten  Laft  iasMi  md  siaaem 
bekleidet 

d.  COiarmufkeL 

e.  Coneentriscber  Theil  der  Lineen-FMeniBf. 

t  Randzone  der  Usse,  abi  radial  fei(ellt«ii  FaaerB  beatekend,  welche  kinteB  1b  dk 
eoneentriicben  Faaem,  Tora  In  eine  aehr  beacbrinkte  «pitheUluiliciM  ZeüeBlaft 
fibergelui. 
g.  Ora  retinae. 

k.  Seknenr,  anf  deaaen  BintiiHatella  dar  fifmantirte  Kaaai  attn. 
L  Flbrdaer  Theil  dea  Sklera. 
k.  (pBDktirt)  KnorpelplaMe  der  Skkri. 
L  (dunkler  Strich)  Chorioidea,  Tom  in  die  pi^antlrtd  Platte  dea  CUlackBipfra  «nd  dar 

Iria  übergehend. 
BL  Retina  Hilt  der  fiovea  oentralia. 
Fif.  t.  Innere  Anaicht  dea  klnteron  ABgen-SegniMitea  5mal  TergrOeaeit 

In  der  11  itte  die  aenkreeht-evale  forea  adt  eineai  Hefe.  Linke  daron  die  Bin- 
trittatelle  Mit  dem  KaaiBi  tob  der  Fliehe;  davon  anagehend  die  Faaarvng  4er 
l^errenaehieht  mit  einem  oberen  und  einem  unteren  begenlSnuig«  llauptaug. 
Flg.  t.  Senkrechter  Schnitt  durch  die  Hiute  dea  Augea,  ron  der  forea  gegen  den  Aequa- 
ior  tu,  horizoBtal,  um  daa  Verhalten  der  Retinaachichten  gegen  die  favea  hin  lu 
xoigen.     5Mnal  yergrdaaert. 

a.  f»v«a  eentraBa. 

b.  Faaorachieht  der  SUeia. 
e.  Knorpelplatte. 

d.  Chorioldea  mit  dar  helleren  Oeflaalage  Innen  daran. 

e.  PSgmentepÜhel  aalt  PigmeBtfortaitzen  zwiachen  die  Zi^fen  der  Retina.    Die  ZelleB 

werden  gegen  die  fovea  aehmaler  und  höber. 

t  Seideht  der  Zapfen  In  der  Retina.  Dieaelbcn  werden  gegen  die  foTOa  dfinner  und 
hfiher. 

g.  Aemaaere  KSrnerachicfat  Dieaelbe  beateht  gegen  die  Peripherie  hin  (rechta)  aua  ein« 
einzigen  Lage,  nimmt  dann  gegen  die  farea  zu  und  wird  näher  an  deraelbea 
durch  eine  hellere  Schicht  von  den  Zapfen  getrennt ,  welche  aua  den  lingeren 
und  achief  geatellten  Yerbindungaliden  der  Körner  und  der  Zapfen  beateht. 

h.  Zwla^nkömerachieht.  Sie  wird  gebildet:  1)  aua  Faaem,  welche  ron  den  iuaaeren 
Kömern  kommend  in  eine  horizontale  oder  achiefe  Richtung  umbiegen,  um 
weiter  peripherlach  dann  die  inneren  Kömer  zu  erreichen.  9)  Aua  StOtzCaaerBt 
#elche  aalt  den  Torlgen  gekreuzt,  dieae  Sehkht  und  die  Iuaaeren  Körner  Ihat 
aenkrecht  durehaetzen.  Dieae  SÜHadMen  werden  gegen  die  favea  und  Ib  der 
Peripherie  undeutlicher« 

L  bmaro  KöneracUeht. 

k.  IMekulai«  S^Mdit, 


^  U.  UßLLEAi  JUba  4M  Avne  des  CUUleott. 

L  GwgUenzeUen^^lchV  flogen  ßkiBmtjfi^  nU'eimiMm  Qann  mit  9—8  ReÜMn, 
^  in  der  fovea  gelöst  mit  lose  zerstreuten  ZelleD,  weiphe  Yon  dep  innerii  K^mem 

nicht  mehr  getrennt  sind. 
m.  Nervenfasern,  innere  Enden  der  Radialfasern  und  Mb.  limitans. 
Fig.  4.    Senkreiihtor  Schnitt  durch  die  Retina  mit  dem  Pigmentepithel.   '250mal  vergrös- 
sert    Der  Schnitt  ist  radial  zur  fovea ,   d.  h.  in  der  Richtung  der  Fasemhg  der 
r       /   •  JKömamehiebl  gcmuih*,  dem  Punkt  ia  Fig.  3.  «Miprodbendt 
a.  Pigmentepithel, 
h.  Zapfenschicht.  i 

c.  Aeussere  Körnerschicht.  , 

d.  ZwischenkSmerschicht  r  Die  fast  horizontale  Faserung  geht  aus  der  äussern  Rörnerschieht 
''  hervor,  um  sich  dann  an  die  innere  anzuschüessen.    Beide  Schichten  sind  Von 

fast  senkrechten  Radialfasem  durchsetzt. 
6.  Innere  Kömerschicht.    Man   sieht  darin,    1]  ästige  Radialfasem,  2)  damit  gekreuzte 
Fasern ,  welche   mehr  horizontal  laufen    und  längliche ,    schief  gestellte   Kerne. 

f.  Molekularschicht  tfi!t  cfner  dritten  Reilt«!  von  Radialfascrn.    Eine  derselben  ist'  isolirt 

am  Rand  des  Präparats. 

g.  Ganglienzellen-Schicht. 

'    h.  Innere  End«n  der  Radfal^Mim  mH  \wenigen  Nervenfttsem  und  T.lmltans. 
Fig.  5.    Senkrechter  Schnitt  durch  die  Retina  350mal  vergr.     t)er  Schnitt  i^  quer  xur 
Faserung  der  Körnerschicht  gemacht,   d.  h.  tangential  gegen  die  fovea  centralis, 
etwas  weiter  von  derselben  entfernt,  als  Fig.  4. 
•    a.  Zapfenspltzen,  aus  dem  Pigment  herausgezogen.  ' 

**  h.  Zapfenkörper. 

c.  Aenssere  Körnerdcbtcht. 
'  a.  ÄwischenleSmersdhicht.  *  .      i. 

'  '     Die  El^ente  beider  Schfdkten,  im  Querschnitt  gesehen,   liegen  zwlsthen  dem 
Fachwerk  der  sich  theilenden  Radialfasem. 

e.  Innere  Kömerschicht 

f.  Molekularsciiicht  mit  helleren  und  dunkleren  Lagen. 
g.  Zellenschicht 
h.  Nervenfaserschicht 

i. -IrineVe  Enden  der  Radialfftsern  mit  Limitans. 
Fig.  6.   Zapfen  mit  abgebrochenen  Spitzen  aus  dem  peripherischen  Theil  der  Retina.    Die 

Äipftnkörner  gehn  In  einen'  horizontalen  Faserzug  über.  ^    ' 

Fig.  7.    Zapfen  mit  einem  Korn  aus  dem  ganz  pheripherischen  Theil  der  RetTna. 
Tig.  8.    Zapfen  mit  dtti  theiTs  unmittelbar,  theils  durch  einen  Faden  ansitzenden  KÖmem, 
7i  ^^'  "^^^  ^^^  Mitte  def  fovea.    Zwischen  Zäpfenkorper  tind  Spitze  sitzt  ein 
kleiner  Tropften. 
Flg. -9.    Zapfen  aus  der  fovea  centralis. 

Die  df el  letzten  Figui^n ,  50Ömal  vergrössert ,  zeigen  die  Abnahme  der  2a]^ten 
an  Di^ke^  die  Abnahme  an  Länge  von  der  Peripherie  der  Retina  gegen  die  fovea. 
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üeber  die  Eehlsäcke  der  Batrachier  und  Affen. 

Dr.  C.  J.  EBERTfl[  in  Wiirzburg. 

':     •/■  -7t— h  ;^  .V) 

Nach  einer  im  Jahre  1846  gemachten  Mittheilang  Rappen  ^)  besitzen 
die  Stimmblasen  der  Batrachier  ein  Flimmerepithel  wie  die  übrige  Mund- 
höhle. Pieae  Angabe  ist  bis  jetzt  an  dem  ao  viel  ffebrauchtei)  ünter- 
suchiingsobject  nicht  weiter  geprüft  worden.  Meine  Eriahrungen  stimmen 
mit  d^nen  Rapp's  nicht  iiberein.  Denn  um  die  Ei^igUnge  der  Blasei^ 
finde  ich  ein  geschichtetes  pylin4f Asches  Flimn^erepitbel^ 
in  den  letzteren  dagegen,  wenigstens  bei  Kana  tempor,ari^ 
nur  eine  einfache  Lage  zarter  flimmexlpser  Plattenzellep. 
Präparirt  man  die  Blasen  mit  der  umgebenden  Schleimhaut  heraus^  öffnet 
die  ersteren  der  Länge  nach  und  faltet  das  Ganze,  so  .überzeugt  .man,  sieb 
leicht  von  diesen  Verhältnissen.  ,  • 

Anders  ist  es  bei  djen  Kehlsäcken  der  Affen  in  snecie  bei  tiiniis  ner 
mestrinus ,  die  nun .  freilich  schon  durch  die  direkte  Verbinduni:  mit  der 
T^-fichea  von  denen  der  Fröachq  verschiedpn  sind.  Bei  ciucin  etwa 
2  Tage  todten  Innus,  den  ich  im  Winter  untersuchte ,  f;tnJ  icl; .  d  e.n 
Kehlsack  von  einem,  g.eschichtet^en  nach  ganz  vollständig  in 
geiner  Lage  befindlichen  fJylinderepithel  überkleUl»M  und  daneben 
frei  schöne,  cy lind rischq  Flimmerzellen. .  Hiiufig schien  es  mir  auclu  als  trügen 
die  festsitzenden  Zellen  Flimmerhaare,  nur  feiner  als  die  freien/  was  sich 
jedoch  .wegen,  des  Fehlens  der  Beweg^mg  nicht  mit  voller  Bestinjmtheit 
entscheiden  liess.  Die  gröbere  Beschaffeijijieit  der  CUien  an  den  letzteren 
Zellen  machte  es  mir  auch  sehr  wahrscheinlich,  .dass  sie  früher  der  Tracheal- 
schleimhant   angehörten   und,  von  da  aus  in,  den  Kehlßfick  gelangt  waren. 

Per  Kehlsack  enthält  keine  Drüsen.  Seine  Wand  ist  reicH  an  elasti- 
schep  Fasern,  entbehrt  aber  der  glatten  Muskeln.  Aussen  findet  sich»  eine 
dünne  Lage  quergestreifter  Muskulatur.  ,   ^  ^ 


1 


1)  Wfirttemberger  naturwiss.  JAhreshefte  1846.    S.  185. 


Heber  das  IHmnepithel  dee  Cobitis  fofsüis. 

To» 

Dr.  C.  J.  EBERTH. 


Sehr  erfreut  mSgen  die,  welche  das  Yorkommen  einet  Epithels  in  den 
Langenblischen  ttagneteoi  gewesen  sein,  als  sie  bei  Leydig  die  Angabe 
fanden^  dass  auch  der  Dannschieimhaot  des  mit  dem  Darm  athmenden  Cobitis 
fossilis  gleichfalls  ein  Epithel  fehle.  DieBedeutang  des  Epithelmangels  fGlr 
den  Respirationsprozess  war  ja  nun  klar  erwiesen ,  fGlr  einzelne  Fälle  we- 
nigstens,  sofern  die  Beobachtungen  richtig  waren.  Nachdem  ich  durch 
neue  Untersuchungen  ^)  die  widersprechenden  Behauptungen  Über  das  Alveolen- 
Epithel  der  Säugethierlunge  berichtigt  und  das  Vorkommen  frei  liegender 
GefHsse  und  in  den  Maschen  derselben  befindlicher  Epithelzellen  dargethan 
hatte,  war  es  mir  von  grossem  Interesse  zu  «rfahren,  ob  und  in  wie  weit 
solche  Yerhiltnisse  auch  im  Darm  von  Cobitis  foss.  bestehen. 

Es  ergab  sich,  dass  hier  wie  bei  der  Säugethierlunge  die 
Gaptllaren  frei  sind  und  nur  swischen  ihnen  yereinzelte 
oder  SU  Gruppen  yereinte  Zellen  sich  finden. 

Zur  Untersuchung  wurde  ein  sehr  schönes  etwa  7  Tage  eingefange- 
Des  Exemplar  des  betr.  Fisches  bentttst,  welches  ich  durch  Aether  getQd- 
tet  haue. 

Das  Caplllametz  der  Darmschleimhaut  ist  von  ehier  Dichtigkeit  wie 
etwa  in  der  Säugethierlunge.  Dieser  Umstand  erschwert  die  richtige  Er- 
kennung der  Verhältnisse  einigermassen.  Schneidet  man  ehi  kleines  Stückchen 
aus  der  iiq'icirten  Darmwand  heraus,  faltet  dasselbe  und  bedeckt  es  mit 
einem  Glasplättchen,  so  entweicht  sehr  bald  schon  durch  den  leichten  Druck 
des  letzteren  das  in  den  Gefässen  befindliche  Blut,  die  dem  Schnittrande 
gelegenen  CapQlaren  endeeren  sich,  die  an  der  Faltungstelle  da- 


<)  y%rfk(m'%  kxMr.    Bd.  U. 
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gq;eDf01IeB  sieh  stärker  bis  In  UnelnsBerslenScUingeii.  Dadardi  yerachwindea 
hier  die  swlschen  den  Geiltosen  befindliehen  Lficken  fast  gans  nnd  man  er- 
kennt nichts  von  der  fibrigen  Schleimhaut  Bei  einer  Fllchenansieht  der  übrigen 
blntleeren  Glewebspartleen  sieht  man  dagegen  mit  Leichtigkeit  lerstreate, 
helle,  polygonale  nnd  rundliche  Zellen,  theils  eimehi,  thells  In  (Gruppen  von  2—6 
beisammen  liegend.  Von  ebier  Yerwechslnng  mit  Durchschnitten  einselner 
Gapillaren  kann  nicht  die  Bede  sein,  da  letstere  im  Querschnitt  als  blasse 
Singe  sich  leicht  von  den  mehr  polygonalen  Zellen  unterscheiden.  Auch 
habe  ich  diese  als  0,07  Mm.  lange,  0,012  Mnu  breite  Gylinder  mit  deut- 
lidiem  Kern,  einem  feinkörnigen  Inhalt  und  ohne  ansgesprigten  Saum 
durch  Schaben  mit  dem  Messer  isolirt  Als  Zasatcflilsslgkdt  wurde  eine 
Lösung  von  etwa  5procentigem  PO5  NaO  benütat 

Die  Nichtberücksichtigung  der  eben  angeführten  VerhiQtnisse  md  rlel- 
leidit  auch  die  Anwendung  eines  ungeeigneten  Mediums  scheint  somit 
Lei^^)  tu  einer  unrichtigen  Auffsssung  geführt  su  haben. 

Gewisse  Wachsthumsverschledenheiten  sind  wohl  die  nächsten  Ursachen 
der  Anflüsung  des  früher  ToUstlndlgen  l^ithels  in  sahlretehe  kleine  Zellen- 
inseln. Man  kann  sich  yorstellen,  dass  die  QefUssschichte  eine  rasche  Ent- 
wickluQg  nimmt,  das  Eplthdlager  dagegen  In  seiner  wdteren  Ausbildung 
gehemmt  wird.  Durch  das  Yord^gen  der  Gapillaren  vergrössert  sidi  die 
imere  Oberfläche  des  Darms  betrftchtlich ,  aber  die  Zelldecke  nimmt  an 
dieser  FUchenFermehrung  nur  in  geringerem  Grade  TheÜ,  daher  muss  sie 
Ton  den  aus  der  Tiefe  yorwachsenden  GeOssen  gelockert  und  endlich  un- 
terbrochen werden.  Da  und  dort  mag  ea  Tielldcht  auch  au  efaiem  Ai^- 
fall  einselner  Zellen  kommen. 

Das  Epithel  der  Magenschleimhaut  soll  nach  letstgenanntem  Forsdier 
ans  9  Schichten  bestehen,  einer  tieferen  von  cyHndrischen  und  einer  höheren 
Ton  rundlichen  Zellen,  iwischen  denen  grössere  Schleimsellen  liegen.  leb 
flnde  nur  eine  Lage  schmaler  Gylinder  und  swischen  diesen  laUreiche 
brdtere  cylfaidrische  Sdileimsellen. 

Diese  Mittheilung  mag  daau  dienen,  die  Biditlgkeit  meiner  Behauptung 
über  die  Lage  der  Gapillaren  und  Epithdien  In  den  BUschen  der  Sftuge- 
tbierlunge  tu  bekrftitigen. 


<)  LtytUg  sagt  nur,  dMt  ihm  weder  bei  Untermcbuiig  der  fHsehen  SdUetanlwiit  nodi 
Mir  Zaseti  TOB  H  der  Ntchweis  einet  Epithda  geflflckt  teL  Worin  er  das  friaebe  Pii- 
pstit  untersudite,  ist  aidit  angef  eben. 


i     •         : '  !    •       .       .  •    I  : 


l  /     TTntersupliTmgen  ÜT)er  K^^ 

'       '  ■  '  ' '  (Auözug)  •  '  '   ' 

von 

" Jih.C  J,,EBPJRT5.      '"'      ,   /     '  ., 

Bei  dem  g:ro8iBirfn  Eifer,  mit  wrtch^tri  heat  «u  TÄgedn  ütid  deriwlbk 
(fiegenötÄüt!  Von  mstehiedeüen  Forschem  oft' snif  »db^ö  2^  ^«»iteitet 
>fHttl,'ifit  ei  nöthwdrdlg'ge^rofden^  fteöe  Erfahrtingen,  •  wenn  aach  ndr  Hl 
ilrfeti  ÖawiJtsWÄ^n;  rkscher  zur  VeiWÄitÄchüng  zn  bringen.  Bä  ivir d  feieniiiroll 
Mancheni' 'erftiCgBtW  irtr  Vetläüfef-  der  ünteiwichnng  iie  ^gn^ii  w»d  freimkfl 
Atlsitihlferi  tn  Tergleidrön,  dÄs'Irrfhilmllche  nnäZweiMMiarte  vbri  ^iönö  Wah- 
^  kti  Mnttiti  and' ddtth' dt«  Zlisanrnretifkssnng  und  Sichtting  dergl^ildi» 
Zeitigen 'Beöbachtfängtn' eine*  gH^ssere  SfcherbeH  and  Schärfe  derKesirhate 
2ito '  g^winnÄn.^  •  Diw« 'GillndiBr  habeA  'tnfch'  bösthnnit,  obengiönftttAtÄ»  Unter' 
Btfcfiuii^ert;*diefert*  Ärfsrtltiriidhe  Veröfferilliihting' woM  noch  <i\n\ge  EM' Vi^Oof^ 

ren  dürfte,  hier  im  Auszug  mitzutheilen.  '    '  •     '  ''  •    "^  *•  *'*•' 

Im)     i'    \    IM  1 1  .   r , -i    jt .    I    1...     j.  ,  n  .1       I  ./    1  II   '    .     .1    '.M 

II  .t  ..I   i,l     T  ,,,     )    i  ....    M'-.'  »    ..       .  .     !!■./    i;  ..,!..       .        .     ,      .  t     il'.      '         •     ^    'J     -i   i: 

il  »1       .11       <.l    II    .  i\.».   *li'  ,<    II  •  "T7^     i<  .  ,  .'.    I,  'A        ,  .     •■'■<•..,.:        ..   T     •..  / 
tfl '*...'    \     I     -ii»    II    1     I  v.\    I  .11-     1  ..  ,1*.     »    1        .   '-  I      .,!.'■•    T    .i     '.    ■  ,i 

.'        •   -  •        .      -.     .        f 

zügleiclT  ein 'Beitrag  zur'Ketmtniss   der 'itfeieü  ,  Nematoden 

des  Mittelmeers. 


Schon  lange  kennt  man  diese  Nematoden.  Duiqrdin^  welcher  ..dia 
erste  Mittheilung  über  dieselben  brachte,  hatte  sie  mit  sehr  ver- 
schiedenen anderen  nnter  den  Enoplis  aufgeftihrt  Eine  grössere  Zahl 
neuer  Arten  und  Genera  wurde'  später  nach  Ausscheidung  mehrerer  Gat- 


WSBWiif'VtmBmima^m  ttb«r  NcHlfetbtaii 


tang$n^smgMs^  Pentonema,  miiipnatis  flüUeiii.kicrtitc;  Abir <Aei jofeisten 
Beobachter  .Ikaben  nar  ao  hinfip  TenuioUluisi^  diasdUieiL  getuuMr.Ton^eB 
üMgeA  fieien  Kemälodea  .BOunlqrschcBdeik  iJifMwdinfeii  hatdmiePita-  ott^ 
GiaaB^oation*  deri/i:eial*<B«sdwücaier  einea;  Fortechritt  ■  gabraolit^  -  indtm  er 
daa'gimsaia  Zakl  deräalbea  in  ><Miia0  firappßt^aatnaieiilfiastle,  di#-aii  Uco¥ 
hbm  Bannte.  Mag  ^eiiielbe  vieUeielit.atteb  nicht  istnier'  mit  dar  nehütigU 
Geohui^keithti  dar  Bendainamg:  ad  Weike  gp^angan  lein  aad  wobi  &Haioha 
verwandte  Fofmen  der -freien  Kematoden  mir  ai  die  «leue  AhtheUang-ahl« 
ymunen  halben,  aoiihat  er  doah-  Zuerst  auf  Gmnd  lictoonderar  Or9aBiila<* 
HoneYerhältaisee  jene  Gnippe- ^n  anderen 'IMen -NeiBaHden- genaue»' imi 
tereefaiedak  Ickeehe  hiev  naüriiefa  ganz.ab'Tnn  dar  irrigen  Aniiekna 
ttbfer  die  Bttiehmgen  >  der''  Urokben  zu .  dei  FUaria  ibedftienaie^  •  -i  '^ 
'  EinaHaapta^^ci^iinliohfcell.  cfer  Uralabea  Üegt  -awüCchM  'io<  dam  ¥ar^ 
kämmen  oft  jebr  gi]o»er*dnreh«tiine  temvinak  Papilla  nUin4»ndapSehwi^j^ 
diäaen,  die  man  aUerdings  sefcon  länget  hei  einigen  baobaehlet  hatte,  iäb<r  $Mh 
aie  gehörige  würdigte.  DaaizSheSecret  der  ietitaren.4ieDt  daza,  iüeee^Niihiiw 
tadea.ieicht  an.  jQegen^tinde  -oder  diese  eelhat  an  erst^^e  ttP  ixitren,  ^  dahnv 
der  Name  (oupaneaMh 'Und  kaßui  prebendo.)  -'  ".   i.  .•>.«/     j  j  i 

Ein  anderer  Unterscliied  liegt  in  dem  \Ban  4cs  OesopliagiiB  ^  MreMrar 
htor  nicht >«ie  bei  teemgrdeaen  Tfaeü  dar- tipter^iden  AngmHulen <4ufge- 
lilirtjBn  Formen  naoh  npied.  in. meinen  hiMifeeny' mUiyaraebiedckiea«izahda«» 
tigt»  fieldoB^n  ansgeetattben  Magen  mfindat,. sondern.  etneiieMiiche 
cylindrische,  nach  unten  leicht  «nscbweiltnde  •]Mlhie'''d^ileUi  •  Dieea 
VecBchiadenbellcn  im . .  Bau.  des  •  Oesophagbs  i :  shid .  ^aehos  •  Itfters  ^  .^rWähnt, 
abei  trotadem..  biihei;  kauat  für.  die  Syetenmtilc  hhuniehend  -  Tarwtithet 
worden.  .         '•       .:    •    .      ■   i    ,.,.•,<>.:    i  .    w  i.  ;-•.-* 

.  ..WUumid  eine«  hunen  .Aafiinthaltea  au  lOäEatoi-floiaaier  IftGl'Mbt 
ieh  heaoBden^  dUsen .  Ueolabte  ineine  Aofmerkäamkeil.  zBgevrendt«y.4iei  ml^ 
abgeeeheo'  y»  ide0>  geringen ^KenntBi80>,  die*  wir.  bishet  tuen  thien« Bad 
and  4hre  LeheisrerhUtaisee  hatten^  'um  aeimehr  tvobilntetesee  -waien^  4üa 
die  Frage  über  die.  Btrahiuri  der  Kematoden  im  Allgemetan  indd  aatiächst 
iber  das  NeoFeneyiltm  noehi  immer  einer  entecheidenden 'Beantwortung 
harrte«  >B^i  den  Urolfilben  •liesa.  m&  igerad».  ebi  gänstiger  £^g  höffeM 
ils.sia^  wekhe  .Ja  ver-  puderen  ansgeaciehnet  sind  lufchi'dasi  Ye^hatidaH 
sein  einfacher  und  paariger,  oft  sogar  mit  iJkrjicitbUlinsaa'ivcni^iMiei)  Adg^i/^ 
lie'Vtinwthniig  .nyn*'  dein  Sf orbhadeaaein  i eines- > b^onddia» > K errenetifcrums 
Puikm  Bibneeorgane  sehr  naht^  iegtenj  •  Akchitfiaden  sieh>  qdter  ihtieni  Im* 
dividnen  ^n  nicht!  iifabatrilofaliicticrKniwiolilaog  (jbfiMhn.:  Länge  V^^H«| 
Breit*)f  idie  i  eftie  fiffanoNii^.  des = aiiatetti^ehen  Delaiia,  ^tasMrordMIieh « hei 
einstigen  taüsstem    '.    i-i    •,u  A      i    •  .  ..-i  f.>^    ..i^X  '.  w*    n.  *u 


4$ 

Um  m  kon  tm  MfMi^  aiotee  tMoi  UtttenaohongeB  haben  »ir  Maa 
nese  TbaUadie  gegeben,  dte  geeignet  gewesen  wXre,  die  Angelegenhett 
iber  4le  Nerven  der  Nemntoden  su  dner  positiren  Entaeheidttng  in  bringen. 

Ein  Organ,  weldies  nm  jelm  ab  das  eigendielM  GentrmlnenrenqFateal 
beaeicbnet  wurde,  der  helle  Bing,  welcher  den  Oeeophagns  mMchlieaal,  bahn 
idi  bei  allen,  wo  eine  genaue  Beebachtang  mögiieh  war,  gefanden^  abet 
^  gelwig  ea  Mir  in  ihm  ehie  beaondere  Slmklnr  naehniweiaen.  Eine 
aekha  lieM  aidk  bei  anderen  Nematoden  a.  B.  Ox^nren  im 
erkennen,  bei  wdehen  derselbe  aus  kleinen  dicht 
Kernen  suaaaMnengaaetit  wnrde.  I>a  aber  bei  anagebildeten  Thieren  kein 
weiterer  Ba«  wahrmnehaMn  iat^  mag  ea  mm  mkidesten  adw  mwahrachain 
lieh  aein,  daaa  der  Bhig  fiberhaupt  la  einem  NervenayUem  gahlifeE.  Ala 
Ganglien  künnte  wum  iemeff  dem  Oeai^hagna  fai  aainar  grgaati  Ana- 
dehnnng  anfliegende  kleine,  heile,  mnde  Zellen  beanapmdMn.  Einer  aeU 
eben  Aufiaaawig  aleht  aber  fai  enter  Beihe  dto  ▼eriiiltniaamiaaig  gtoaaa 
Zahl  deraelben  entgegen.  Bei  manchen  Arten  hat  der  Oeaophagoa  etwa 
ein  Viertel  der  Körperlinge  ond  ist  faat  gans  Ton  jenen  Zellen  nmgabeni 
lat  ea  wahracheinlich,  daaa  NerrenieUen  einen  verhillniaamäaaig  so  groaaan 
Theil  der  Körpermaaae  bilden? 

Beide  Bedenken  aind  gewiaa  adw  betedügt,  ond  da  ea  mir  treti  ylA* 
facher  BeaehilUgnng  oüt  den  Nematoden  ttberhanpt  noch  nie  gelang  mü 
Sicherheit  ein  Nervenajatem  naehsnweiaen,  adralnt  mir  die  Frialenf  einaa 
aolehen  noch  immer  aebr  in  Frage  geatellt 

Sehr  fibereittBÜmmend  in  CMaae,  Form  nnd  Inhalt  mit  den  aaf  dem 
Oeaopliagwa  liegenden  Zellen  aind  die  auf  dar  KSrpermaakninter  nnd  da 
nnd  dort  auf  den  Organen  bcAndlichen.  Sie  aind  aber  ebenialla  fai  an 
greaaer  Zahl  ▼orimndcn,  dam  man  aie  gleldUUla  nieiit  Air  Ganglien  er- 
küien  kann.  Daaa  ich  nicht  etwa  Erhabenheüan  der  Markanbatmw  det 
Maakeln  IQr  dto  der  ktsteren  anfliafanden  Zeilen  hielt,  mag  daraua  er- 
aeben  werden,  dam  Ich  >beide  Theile  öfter  neben  einander  beabachlaic. 

Von  den  driaigen  Organen  balM  ich  nach  herror,  daaa  ebenao  wie 
die  Schwanadrüfcn,  die  melat  ehmelUge  Schltache  daraMlen,  weldie  eft 
l/i  dar  KörperiXnge  errddien,  auch  die  auf  dem  Bändle  am  Vorderidbe 
mfindende  dmelUge  Diiae  oll  an  efaiem  a^  langen  Schlanche  von  etwa 
Vi  KörperlMnge  aidi  entwkkdt 

KMnere  dnaeUge  Driiaen  Cnden  aleh  nm  die  Vagtaiabntedang  und 
am  Bectmn.  Letstere  aind  die  dnrdi  WaUer  vm  Oiynria  omata  beacbilabe* 
nen  rer  dem  Aller  gelegenen  GangBenanhinfcngen^  Ich  aeftat  kenne  eine 
greaae  ZaU  Ton  Oxymmi  ana  eigenen  ünleranohnngcn  nnd  habe  auch  bei 
ftnen  jene  Zdlen  am  Bectom  geaehen,  kann   dieadben  jedoch  nnr  ftv 
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BttansaUfB  Ultniy  mU  Idl-ik  bti  OjIjbwiv  iow»U  wie^ataHfleA  bäufig 
i»  efaieii  Bclnnii«i  F*rte«E  uMttageft  Mh.,  tordi  iNdkn  fie  ia  4m 
BttBUita  flkifliüBita  «diiaiiiB4  El»  «tttascr  UsmImmI  te  gf^rtu  die.gaf^iö«« 
N^r^eaerGebil^ipsedite  koiaUt,;iat  iitfUlateg^m^^  aniM  im 
TOD  Eiem  «nd  Mosk^  wenigstens  bei  HeUwaUr  T«ilm)Uuris.ime-  anjEler^a 
siB^D  Tkeile  abdistdpat  r;  .. 

MilleUliiien  iloiMMi».  tWIa  *h  A^  ^  Bmch-  and  Rücken- 

mm  wuu  .  fiia  be*lsh«i  Mft  UalQfl«  ai0»m.  Hsr  in  %  FftUim^  fffo^^ten 
sie  nahe  dem  Vorderende.  i 

SM  dfcüiaclie  Dan  Uetoli  nidbM  B€ineifcf»iw«nlb#s.  Die  weiblichen 
OsaeUdeblasriaBe.dML'deflMki  von.xnäMiiehM  janr  4er  eto^n^Uebe  keim- 
kaMitOBda  Abaebnitt. 

Dia  Mtaifcefai  aM  atfunala  LingsUbninr jnit  qMbrlicbe«  Qnefani^omoeea« 

DiBsei  fl^ekliiei^.gUssA  dtb  Maie^niaeben  Bmw,  x«iha  icb  eMgü 
BflHiMliawgsq-  liber  die  fintiMihtag  dar  freien  Neaad^loden  an.  KUm  hal 
lüerbei  sebon  frfilier  mehr  Gewicht  aaf  die  AnbangsgaWldf  der  Haut  ßf^ 
aal  4a»:inMtMi.BaAtgdbgti  .l^uaidiiigs  ist  di«8  ii(iad(er  ;yon  i>Hv>fi^  ge^ 
sahfAa»,  .mMer^in  aeäli»  BaTMen  d#r  Seipfatodea . die[  2  Familien  der 
Cirrbostomeen  und  Angoillulen  aofetellte.  Zo  ersteren  wurden  die  Formen 
mU  ejmm.  9m  iGMkm.beBtfiliM^i  Ifayifflnlaipini^  gerecht,  sa  lets^^req 
dhk  aaü  .ainMm  .IfenuKCtamii  *  Aimt  y^m  di^sisn  f  aap^9nl  ist  keine  ge- 
Bi^|;end  eharacteriairt,  ftcbte  Urolaben  fin^  sfeh  da  oft  i^ben  ächten  An- 
goillulen. .    1     .  _ 

leb  nnterscbeide  mnftcbst  2  grössere  Familie»: .    .     <  .  i 

l^AngwMtohe^a^l'IwBliitijdea  obiK»  ^eondpry  MMPdbeyaffqong,  mit  einem 

!  .  ..   .  ^Budriiebeii  Oesoyb^g^  und  bs^n^enpi  Magen,  ohne 

.    &«bwawdslaan^  .tbail#ilreii   tbeila  p^nuitisch.    Augen? 

,1  .  b»  J^eaaqtedw  Qhiif  Mmdbewaffiipngi  nt;  einfachem  cjlin- 

-.  ,    i     •     .  ^riaeba^OepoidpCP^fh  o^e  Mitffa».  ^nd^  Schwanzdrüsen« 

3.  Urolaben.   —    Nematoden  ohne  besonderen  Mag(M^ ,  ^(^  mit  theiis  ohne 

Qrrben  um  den  Mund,   mit  und  ohne  Augen,   aber  mit 

besonderen  Sebwanzdriisen  yerseh^  Bewohner  des  süssen 

und  sahügen  Wassers,  selten  parasitisch. 

Als  Rq^ri&saiUnt  einer  besonderen  Familie  wird  wohl  Doiylaimus  be- 
tracbtet  werden  müssen,  welcher  durcb  das  Fehlen  eines  besonderen  Ma- 
gens und  der  Schwanadrüsen,  wie  durch  das  Vorhandensein  horniger  sti- 
lekartiger  Zfibne  im  Eingang  des  Oesophagus  besonders  ausgezeichnet  ist, 

Zweifolbaft  ist  noch,  wohin  der  von  /ScAutee '  beschriebene  Diplogaster 
a&d  eiaiga  nur  sehr  unvoUstfiadig  beschriebene  Firmen  der  Anguillulen 
and  Eaoplea  gehören. 

W8n^vi«r  MturwlMeaMbaftl.  Z«itMhfUk  lU.  Bd.  4 
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Di6  Urokben  trenne  ich  nsdi  dier  AnMUtmg  im  Pliaiytkz  Im  füd 
Apfaaryngea  uni  Pharyngea.  Entere  begveilto  jene  Fernen  in  sidii  denen 
ein  getrennter  Pharynx  und  eine  MoMMbewafiiiinf  voliständig  fehlt  Augen 
lind  theila  vorhanden,  theik  knangeln  sie«    Dahin  gdiören: 

1.  Amblyura.       Oline  Angen. 

2.  Pbanoglene.     Um  den  Oesopliagas  liegen  2  Angen»    Nene  Arten:  FL 

bacilkta,  Pk  ponetata,  Pklo^giMlaa,  Pk  iobriata. 
8.  Enchdidiinn.    Auf  d«tt  Oeeephagna  ein  einüacbae  ed« 
tes  Augei 

Nene  Arien:  EncheBdloin  tennieoUe^  R 
Zo  den  Pharyngea  aüUen  eine  Reihe  in  der  Anebildmg  im  Pharyns 
selir  verschiedener  Genera,  bei  denen  letzterer  tbeik  n«r  dnreh  iLlelne  bin« 
ter  der  MundOffbting  gelegene  Zäbndien,  Platten,  hom^ie  Scheiden,  thelk 
durch  die  Yerekigung  mehrerer  dieser  Tfaeile,  theik  dnieh  ein  von  dem 
Oesophagus  voNstSndIg  abgeeenderte  ^ndrische  mit  Yorspinten  imd 
Zähnen  besetzte  R9hre  dargestellt  ist. 

Oncholaimus.      Geräumiger  cylindrischer  innen  mehrere  Zifane  tragender 
Pharynx.    Ifene  Arten:  Oncholaimns  megnsleua,  0.  pn« 
plliosus. 
Odontobius.        Der  Mund  mit  mehreren*  kleinen  ZUmelien  bewnihet 

Neue  Arten:  Odontobhis  mieans,  0.  flifbrmk,  O.  aenmi*- 
natns,  O.  strktns. 
Enophis.         a*  monoculatus. 
b.  bioculatns. 

Pharynx  in  der  Gestalt  mehrersr  SSHuie  oder  FSaMen  oder 
einer  cylindrischen  mit  Yorsprfbigen  vetsehenen  EOhre. 
Nene  Arten:  Enoplos  snbroinndns,  E.  gradlk,  E.  maeroph- 
thafanus,  E.  ebtuseeavdiMs ,  £.  eirktns,  E.  tubereoktus, 
£.  coronatos,  E.  caernkn»,  B.  omatns^  E.  einhatns,  E. 
tenuicoHIs. 


üntersucliungen 

fiber  die 

OffgMiuilioi  nsd  VerwMdtschtft  der  Coptpoden. 

(Im  Aimvge  lutiinmeiigetteUt.) 
Ton 

Profeßaor    Dr.    C-    CLAUS. 


Meine  BescUftiguogen  mit  den  einfaeimiseben  C7el<^den  (librten  mich 
iD  dem  Gebiete  der  aiarinen  Copq^odeni  weldiee  bisher  in  einem  Masse 
wie  TieUeicbt  keine  andere  Gruppe  der  Arthropoden  anatomisch  wie  ay- 
Hematieeh  venad^Xss^t  worden  ist  Nur  wenige  Gattungen  —  hierüber 
wsrdeB  wohl  alle  einig  sein,  welche  nur  einmal  die  Bestimmung  mariner 
Btoemoatraken  nach  den  Hltteln  der  yorhandenen  Literatur  versucht  haben 
—  iMillen  aof  ihren  geeammlen  Körpertuiu  und  auf  die  EigenthümlicblLei- 
ten  der  Qttedmaasen  namentlich  der  Mimdtheile  so  ausreichend  untersucht 
sein,  dass  eine  scharfe  und  auf  die  wesentlichen  Merkmale  gegründete 
Uagnoae  möglich  erschiene.  Nodii  weniger  kann  von  einer  Einsicht  in 
den  yerwandtschafUichen  Zusammenhang  der  Familien  und  Gattungen  die 
Bede  sein ,  die  erst  auf  einer  breitem  anatomischen  Grundlage  durch  einei 
^elfhmtoiigfi  Erforschung  aller  auch  der  sdieinbar  gleichgültige  Organe 
angebahnt  wird. 

Unter  soldien  UmstXnden  sdiien  es  mir  der  Mühe  lohnend,  ein  mög- 
ttchat  reiches  Material  tou  Meeresiormen  auf  die  gesammte  äussere  und 
innere  Organisation  su  untersudieni  wosn  mir  eine  mehrwöcheutliche  An- 
wesenhdt  In  Helgoland  und  später  efai  längerer  Aufenthalt  in  Messina  und 
Heapel  ftr  die  Fauna  der  Nordaee  und  des  Mittelmeeres  hinreichende  Ge- 
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legenheit  gab.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersucbinigeii  stehe  ick  im  Be- 
griffe in  einem  grossem  Werke  Hasführlicher  mitzntheilen,  dessen  Erschei* 
nen  indess  durch  die  Ausführung  einer  grossen  Anzahl  von  Tafeln  ver- 
Eögert  wird.  Desshalb  erlaube  ich  mir  einen  kurzen  Auszug  meiner  Beob- 
achtungen, welcher  nur  einen  Ueberblick  der  allgemeinsten  Beziehongen 
bieten  soll,  dem  Werke  vorauszuschicken. 

i  Kftrperba«  mi  LeibesgHedenng. 

Auf  Grund  meiner  Untersuchungen  über  Cyclops,  Cyclopsine  und  über 
einige  marine  Formen  natürlich  unter  Berücksichtigung  der  mir  zugSnglicben 
Literatur  hatte  ich  früher  ^)  um  einen  Vergleich  mit  den  Schmarotzerkreb- 
sen möglich  zu  machen  und^^^Knfi^reAntdEilitspunktefür  die  Zurückführung 
ihres  morphologischen  Baues,  die  Gesetzmässigkeit  der  Leibesgliederung  za 
gewinne^  die  freilebenden  Copepoden  In  folgenden  Sätzen  z\i  beistimmen  ver- 
sucht: >^DenSj^rper  derCopepodeA'zerflält  ih'^ei'Absclm  Titoraz 
und  Abdomen.  Das  ersl.^  Ihorai^alsegmapi.  ipt  .jun  vielen  Fällen  mit  dem 
vordem  Abschnitte  zu  einem  Cephalotborax  verschmolzen.  Der  Kopf  trägt 
zwei  Antennenpaare  unfl.die,  Mui^dtheile.  Die  letzteren  bestehen  aus  vier 
Paaren  von  Anhängen,  'welche  dlcti  bei'  deb  Cydo|)^  aus  dem  dritten 
Fusspaare  der  Larve  entwickelt  haben.  Am  Thorax  unterscheiden  wir 
5  Segmente,  die  vier  ersten  tragen  gegliederte  zweiästige  Ruderfüsse,  das 
liitzt^  llst  mehr  oder  weiilgei  verkCtaimen  und  mit  «Inem  mdimehttimTuss- 
paare  ausgestaltet.  Das  Abdofben  tst  4as  5  Segmeirten  zusammengesetit^ 
denen  sich-  ein  paarigem  Anhang  (den  Schwanzplatten  der  Asselii  vergteidix 
bar)  als  „furca"  ansehilesst.  Bei  dem  Manne  sind  iie  Abdomihalsegmetitv 
fn  streng  gesonderter  Form  nachzuweiMn,  bei  dem  Weibe  dti|^egei^  vtdr^ 
schmelzen  die  zwei  obera  Segmente  <zti  einem'  gemeinsamen  Absiehnift^^ 
dessen  Dupifeltät  durch  das  vorletzte  Sladhim  der  EtitwicklMig  bewftsen 
wird.  Männliche  nud  weibliche  Geschlechtsorgane  haben  eine  übefettt^* 
stimmende  Lage  und  münden  an  dem  Ende  des  ersten  AbdominalsegmecH' 
tes;  da  aber  bei  dem  Weibe  dte  beiden  obem  Hinge  des  Abdotoen«  Vef-I 
schmolzen  sind,  so  fihdet  8i(^  die  Oeschleefats9ffnung  in  der  Mitte  dtä  |fe^' 
meifisamen  Abschnftt^.^  Nachdem^  es  mhr  inzwischen  mSglieh  wunde,  eio^ 
ihttfassendes  Material  sowohl  in  f  erscfaiedenen  Zuständen  der  Entwiddung^ 
als  im  ausgebildeten  geschlechtsreifen  Stadium  zu  beobachten  und*' die  dattüfh^ 
noch  zWeifelhaflen  und  unklaren  Tiinkte  *bei  der  Verwindltmg  der 'äliesten 
yäupHusföm  in  die  )ingst6  C^/dapgftfrm  his  tteine'zti  bringen  (Ver^l^W 
die  nachfolgenden  Bemerkungen  über  die  E«riwi<Afnng),  fcide  iA  dAs  vottt* 
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9bmik  «ttÜ  AMomäa  gfMagte  rriOnWiimeft  richtige  and  gedletreH;  ^md- 
tmgea  des  KopM  a^r  shuii  Theil  offr i^tfg.  Die  Mto^^iheüe  entgehen  nidüt 
tf»ä  ^tfauMi  dHtten  Pus^/paar^  ah*  IxUrvt,  imw  äl6  «o  ^^vifieH^  tu  deiOendek 
Larven  txm  Cydops  wahrseheinlieh  macfOenj  sondern  edJB^&nd^  änge^ 
h^  ^msämMienpäOney  Me  dnd  aodi  nldit.  vkr,'  sjondem  bnr'  (Ä-<^  forer«- 
nMtknpaate^  Iwäenk  ^e  Mden  Maxilliirflis»^,  'weldie  entweder  äassere  «nA 
iMieve  eder  ol>m  -und  imtet^  «lud,  die  Afisle  ^«d  ^insfgen  OffedmiÄsen'- 
IHuifeb  dttttteHen;  IOm  Y^tiältbiBs  «ritt  an  den  'Ilteaten  T^aupUus-Larvefi 
Vim  tfydcft^M,  CkOiiHtiä  tintf  andern  tnaHnenFotnveki  micWdde^tlg  h^t^ 
▼or.  SomH  Mgt  der  Kopf  fUnf*  Paare  von  Exü^ernftätefi!,  I)  die  ror- 
detn,  2)  dte  MnMtii  Antennen,  '  8)' dfe  Ikifondibdti,  4)  die  MkxUIisn, 
S^  die  'lAolHUiffnBse)  db*  gesamtMe'  Leib  dbt/t  bi^ki'  aus  15  SegtneW^ 
tm^  tfmkmi^  ^ion^  Kopf  J^tust  und  ilinterlelby  je  ßnf  Leibesringe 
etMckOmt  IndeÄB  Ittmihnen  retf  d1^e6tä  Eafperbkn,  Speicher  die  typleeh^y 
MlbdM^e  "Begmentirung  «darstellt,  eine  Reih^  von  ModifiMaltion^n  Vei; 
wdclie  fBr  diu  V^tttndnisfi  der- jlaraMtf sehen  Oopepbden  von  Be^dehttin^ 
tfad:,  iiitten»  ^ie'  den  ino^ologiscbei!  Detergäng  bdder  gair  nicht  schai^ 
abeogrendtsr  Förmeftrefliefi  in  iehr-  verscMedenen  Oombhiationen  'TermlttienJ 
I)  Das  Mdoiifiien^tüit'd^m^zäMlg,  dreigliedrig  (Pont^Uden^,' lihtkyophor* 
6a' 9A  ^ifu>i^g9Mkg,  ^'k^kirig^lCoryeäeui)^  2)  dm  fünfte  tkoraeafsegmerd 
0»^ehmibtt  wie  däm  vdül^ii^^hefiden  und  behäU  das  ßtnfte  Fuispdar 
{tSueknka  cf  t  tlätaneXtd  ^  Ifias) ,  8)  iaä  mU  dem  vierten  versdim6l%ent 
fannfte  Th(k€iedteegmeiM'f>erUek'dcis  kxtrerhMünpaar  vöUHändig  {Corf^ 
rneus,  OdpOiOf  Etichaeta  9)  OöAaiieRa  9)*  Wenn  wir  daher  an  den  Scbma- 
AüuMfläflhoon^  IBr  welch»  dfe  siemlieh  duischgrel^de  Yeritfhumetmng  des 
Abdomens  zu  der  ersten 'iBtafe  des  tnorphologischcn'  Znrflcksinkens'  fBhrt^ 
tet  ebense  dfarehgi^eifen^dastonfte  rodtmentäre  Füsscheh  vermissen^  so  finden 
wir  aikch  au  dieser  Abweichung' in  einer  Amsahl  freilebender  Formen  die 
UiAerginge.  Da  die  Köpfeegaiente  in  deirR^t  mit  einander  nnd  mit  d^m 
skMcL  Thotaealseigineiitewi  eittem  langgesireckien  halb  eifl^rtnigen  KOit>erAieiiid 
?«nehBM)laeii  dnd,  so  ttlialten  wlf  ai»  Kormatzähl  ^'^fer  VcflhsShli^en  Öliedeiv 
vmgimmäiMieke9i(k$Meehu?10f'%m^  ß'd  i^irsehmökeTtem  »titeA 

tmd  »bdXfen  AidofkineOsegmeiUe)  i'  Leibesabsehn^e.  Indess  kann  diese 
Zahl^  wie  wir  sier  daräi  dte^  VerfadhmelEting  der  beiden  letzten  l'hbracal'^ 
ifb00  «ndi  dte^VerMmMraftg  tto^  Abdemen»  In  verschiedenen  Stufen  sinken 
sefM%  dniiih  ^eoe  €II|edeniDgeii  TergrOssert  werden.  Kleht.  Auv,  dass  attetr 
im  weiblichen  Oeschlechte  das  erste  und  zweite  Abdominalsegment  zur 
Sonderung  gelangten ^  auch  der.  Kopf  und  das  erste  TboracaIaeg^^ent  kön- 
mo  aicb  von  einander  dqr«h-  eine  Quercoatur  abgrenzen,  es  trennt  sich 
femer  sogar  bei   de&  PMteUMen  dte  vordere  Kopl^artle  mü  den  beidea 
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AntennenpaareD  als  deutlidi  fesondeiter  Vorietkopf^  ymi  4im  bMm 
grossem  Kop&bfchBHie,  welcher  die  IfvndtbaUe  trügt,  aa  daia  trtr  in  dleiea 
Fällen  12  selbstetändige  Abtbeilangen  als  die  höehite  S»U  der  Intal  Lsi" 
besabsehnitte  erhalten. 

Die  beiden  Pole  der  KSrperacbse,  doreh  mpaaie  odar  paailfe  A»- 
hänge  abgeschlossen,  werden  nicht  als  Segmentenhiiigf,  aondem  akTbeOe 
der  Längsachse  des  Ki^rpacs  angesehen  werden  mflssen,  ohne  wiiUMi  die 
Bedeutung  von  Segmenten  an  besitaen.  An  dean  TOfdem  StfmiKrfa  iet  af 
der  Sdinabel  das  rostrum,  aa  der  liintam  die  Schwanigabel  oder  dia 
„furca^j  weldie  die  Gliederungen  und  Difefenairungen  in  de»  Stanme 
anm  Abschlösse  bringen.  Der  Sduiabel  erscheint  in  seiner  einfachsltii 
Form  als  ein  conischer  mehr  oder  mhider  gekrttmmtor  aedisoer  Fartsata 
in  der  Längsachse.  Bei  C^tiopa  ist  derselbe  herabgafcrttmmt  naab  dar 
yentralen  Fläche  und  an  s^er  Spitae  mit  der  Basia  der  ObentUpfpe  var* 
wachsen.  In  vielen  Fällen  erscheint  er  seitlich  oomprimirt  und  mü  ^ner 
aahnarUgen  Kerbe  y^rsehen  (Etuhaeta)^  oder  aetst  sich  aelbst  wlfl  hei 
Harpaeiicm  hi  einer  Art  Gelenk  Ton  der  Slira  ab.  Melslens  aber  trägt 
derselbe  awei  gabelförmige  Zinken  (PanUMa,  Cydapdne,  OtUmeBa)  oder 
er  gestaltet  sich  an  einer  breiten  Platte  nm,  die  auch  naab  der  Ba«ch- 
iäche  umgeschlagen  weiden  kann  (PdiuUm).  Dia  Furca  besteht  aas  iwai 
am  Ende  des  letsten  Letbessegmentes  neben  eiaattder  befestigten  GUadani» 
weldie  ehie  bestimmte  Zahl  von  Boraten  (Furealborttm)  tragen.  Dieselbe 
ist  meist  kurz  cylindrisch  ein  wenig  vcnn  Rücken  nach  dem  Banche  au^ 
sammengedrttckt,  selten  yeriängem  akdi  ihre  Glieder  au  laaigen  Stäben 
(Ccrycaeu$)^  häufiger  dagegen  platten  sie  sich  lu  breiteB)  den  Bcbwana« 
platten  der  Asseln  yeigleichbaren  Lamellen  ab  (Saplmrkiun).  An  da«i 
FurcalgUede  faiseriren  sich  in  der  Etegel  6  B<»etea,  awaL  kOnerei  dll 
StiietUHirttm,  eine  äussere  und  innere ,  beide  yon  der  l^ilae  dea  GUiedes 
etwas  aurücktretend,  und  yier  längere  an  der  Spitae  dar  Purca  befestigte^ 
die  Endbontm,  von  denen  die  beiden  mittlem  gewöhnUA  an  ihrer  Beeis 
durch  eine  Quercontnr  in  awei  Abschnitte  aerfaUen  and  an  viel  aaeehriichever 
Länge  ala  die  äussern  entwickelt  sind.  In  einadnen  Fällen  {HmpaMka^ 
können  ausser  den  Seitanboraten  auch  dia  äussern  Endborsten  Ws  a«m 
yöUigen  Verschwinden  aurücktreten^  usMi  dann  sehen  wir  eine  Farm  im 
Fnrcalanbänge  im  ausgebildeten  Zustand  parsistirend,  wie  sie  normal  in 
den  jüngsten  Cydopestadien   nach   abgestreifter  NaupUushaat  dwdilaniBn 


*)  Schon  Dana  hat  auf  diese  Trennung  dee  yorderkopfea  hingewiesen,  unrichtiger 
Weite  aber  ^e  hinter«  MaitnarfQsfe  als  erttea  Ftttapaar  adt  dem  enten  ThoratoalMgAeate, 
waldet  dit  vottaa  Sdlwisunlftlfe  tilgt,  in  Varblndang  gsbraoirtL 


«M   Ib  radcm  fUkii  «M  dla  ti^rEndbonHaii  skiDlkk  gleidigroM  nii4 

fOaimUtn). 


t  II«  SxtiesiUtei. 
IH«  tHMbri0  JaMmmt  aiM  «km  «nlea  GMriMiwiMnpfcire  der  Lanre 
hvtyotgAmä  tankt  ifek  m  4«i  Setai  dtt  SebMhek  im  dem  ChiUnpaimt 
ein  und  i^Odet  eine  hmmm^  odw  lifWn»  aliMBli  MMlMi«»  Sstremittt» 
dem  QHedaMfal  flb  ^  einiekeB  AtMq  Md  Oattaagea  liöehit  ooosUnt 
«ad  ijliiiMtBilüliih  iet  8ta  dient  woU  kan»  tar  I«oooaoti<m,  lendem 
nm  Taüea  nnd  m  Puieytiou  ■elnter  n^NfccIwii  fitonamrahraehmiiaf^ 
weMie  wakoMslMiaUQii  die  Qualüit  des  äotiem  Maümiie  dem  TUere 
Mm  Bewnmierin  MngL  Als  TatioiqpM  rnttgtn  die  aebttf  eontmirtea 
in  AwptiiA  gei)«mmeii  veideti,  vilirnnd  die  apeelfiMbe  Siar 
dnibh  «ÜB  mid  blame  ^nhlijr  mmillelt  wird,  welcte 
wie  dieTMk^ralmi  mit  Nerven  mid  «an^iin  in  Verlilnten«  etelui» 
in  mftiiiliihin  AwoMmiitn  tjoitmi  dtaee  fHitViffHiinliintn  |Ms  i1l|;ennein 
n*d  höher  «larieMt  naf^  wkb  wii  jn  aoeb  mi  d»  «mr 
nlm^iihea  Anteanea  der  laeehten  .eirie  reiehere  AoAUdaag 
der  die  Lqßdlgmhm^Ot§$m  trafenden  FUkhen  wiedei*  inden.  Bei  deb 
OmymMm%hai  die  ^ntwmen  Bieiil  6  bis  «fliedtig,  bei  den  Härpaetidm 
md^  P^mdim  B  und  dgüeirigv  M  den  »Cyrf^iJiil  19  mrf  17gliedrif ,  b« 
den  OnfamMM  noti  P^mMim  84  and  UfÜedrig. 

EH«  mianltahcm  Artetowi  hahen  in  den  meliten  FlBen.iBe  Kebew- 
als -Pangaifanei'  Dann  eraeMnen  sie  Mmehnlieh  vefdiclrt  and  an 
admmmn  CUMtain  enU  kaMVmtiigen  6denhea  yemrften»  zwieehen 
walefaan  aie/  daa  Abdomwn  oder  die  OMadmamea  dee  weiUiehen  Körpfers 
«ihnnd  derBesattai«  ieathaüan. 

Bei  ^mOrnjeaeUtmäoA  die  TOvdeni  Airtemmn  in  beiden  QeecUeehr 
temganai^Miy  heimanehan  Oahmiäm  m.  B.  CVrfnmnr,  OBtocWwt^  Euokaeki 
ilMndiy'gMeb  |{eg;iiedert,  aber.  Ini  mtenlidi»  Oeeddeehie  mit 
qdaatenWrmigen'  CtaJialiianhMiigeii  beeatst  Der  üebeifaBf  «i 
apgtaMMnM^en  .^iiennengÜMenuiir  nü  kuieWimigen  Gelenkan  be^ 
i*aieh  In  de»  dmehmn  e«tt«ifen  gan»  attmUldig  von  Bei  ümdhi^ 
n  19.  änd  M.  OUed  aa  4ler  leehton  mtan^cben  Antenne^ 
bei  niimmhmthi  ttM  nnterbalb  demalben  iUieehniliee,  aber  an  te  linken 
Antome  mui  Eode  dee  W.  GMedee  ein  voUfcemmenere»  Oeienk  auf ^  ohne 
daee  die  CBiedetaalrt  and  Foim  der  Anienne  im  yilugelen  TerSnderi  wird. 
In  andeoi  mien  knaomen  nodi  eamer  neuen  Verachmdaanfen  i.  B.  det 
91.  nnd  99.  OHedee  (Cyt^rnnt)  Auftreifaneigen  der  ndütlemn   Segmente 


M     OLkm%  JMtmilm§mfb.m0^^u»im^tiY\i  MiüHiiii  iirCopi»yM 


Vw  18.  bis  l7.«MMe  hiiM  md  «s^Anüiiii^  tt  in  dbos  MÜluifi 
er«ir«nM  delbnürt.  In  4imm  FlUe»,  mlcUii  iHv  in  ifut^VmtdMm  am 
CcHaniden  und  PanidUdm  in  manchen  iaiwUMlmlen :  itodÜtartioiiii  bat 
gegnen,  ist  inuner  nur  eine  Antenne  umgebildet,  meist  die  der  rechten  Seite 
1.  B.  alle  PanieUiden,  Oy^Uspt^^  I^Mffoj^&rbi,  Dioi  ele.  etc.,  seUener 
die  Ifake,  s.  a  iMdm^a,  Hemi9älamm  •im  aneh  baM  «blinke)  bald 
die  ruehte  t.  B^  Meimäumä.  Bei  im  CyäUfiäm^  JUmpoMHkm  «ml.  JMt- 
mm  sind  ftete  bcMe  AateMon  ganjüsm  feweaiti,     m 

Die  AfilatiMs.  db»  jttr<ilm  i'Mr^i  gebeii  atts -dettlaMlM 
nwisiapaare  der  Larve  bew«r  und  >trafed  wie  dkiei  .itertifeiiis  in  dar 
normalen  veHetHndlg  attigeyig)iemFbimi'4a|yeMel  Aeate  ImI  eisern  ismeir 
gUadrtgen  Basalabsdinitte.  Di^se»  lettfüte  l^ua  mai*  aydl  aM.  die  Mtei 
ersten  Glieder  das  Häupiastsi  saasiW)  ^reldw  dann  MI  iteea  eiMat  naiial 
ip4si1gllelHgei»  Staaian  blMei^  an  detaa  anaitSas  ningä  idet-«ateba-iodat5«yü- 
der  zahlrelfb  geglMnte  Nsbähiisl  setee  UweMon  «Mit:  Biiia  astiba 
aile  AnSeMwnfoitn,  die  de»  kükgmgBpaOA  iflir  4fla  Vdntfodiysa-  der« 
vtWMn  Madittallttaen  biUen  wiss  «Ml  aMr  umnMlbar  m .  ilihtt  /IbaHa* 
a«a  dar  LanreneitfenilMU  ableftan  Uset,  ifimtanwir  W  cfen  ßmiJtim^s^.C^ 
tkpdne,  :IiM^9pho0kfä,  ^OaUmüs,  CetmMhm* iÜmMMf^^kki  daa^Fimaisi 
der  (Manidm  «nd. HmeOMn: .  B^JMtt$^  MemänAmmmy  i»kmdlatm^fM 
slek  def  Hinptitomm ,  d^r  meislr  dem  NebsMü  idi  Lfafp  nscietslit  be» 
deiitebd,  wXlireM  de*  Mebeoasi  hM  sMnmeMitaig  Odaibft  «Ift  bet.iWiif 
oder  im  Extrem  bei  Cdkjmdiä  eine  beicnlsttdlf  <&alfl  karMr  .AU^deir  a* 
BtifieilaHg  briB|it..<lMigalMbiS  hannreish  denOMytslaatBl  mMer  ausser- 
onlentiick  ierkiratea,  msi  die  idaiMlioke  GUadtoai^  ymiimm  HietotdeT 
6Ml«ng  CoMtom  /In- dar  Vünilie  dsr  JMÜdUii  am«  Um^mMmw/t^rnkt^ 
sieli  d^iinbenaet  ayiis|.«a£  eiüeii  klehMla.,  ashMiihtiyai  AAaifi;  ^der 
Hauptstamm  bleibt  selten  Tiergliedrig,  .aendemibeitakl  aisi4rcftiäi  4er 
Bte^d;  «ogärOTir  la«s  MRsii  h^fgtttkmkim  GKaiera  «tft  aeiMr^  aa^g^Hlftsm 
Geieake  und  il^rttförari|^  g^ittanlB^  GmübenlM  en:  itt  Sfltoa..  W«ht 
ted^ifebei  dtoiiibiKaBidbi  und  €MumUlm^  dieieia .  s^jümtsMldeias 
Safaarknaivennibgeaibeflitaen,  die.fattitam.i4ataiaea  aar  teisii^Lpkeanilei 
«ad  atnUelaiig  venreadeiisehen^  tritt  sehoa  an  da»  iiHarthial  Meeqpflswwfc 
lebenden  PtiUdim  mA  HmtpoölUm  Ae  Verwcndm^r  difaierr4Mia>nisHin  li 
AnUamlneni  faenrön.  Bai^a  Oydojpidmmäl  Oot^mOdetk'VUM  dü;llataiii 
auf  den  risrfUediifenHaapIMaaim  baeehitekt,.  JademdarMehaaa^^iellniit 
and&Ut.  Aneh  Met  wiid.diassibe  >«m  AnMaaimem  ^eneendil^  Jeitaa  dattbw 
Bewaflbatig  darcbeiaa  AaaaU  gekaiianMaff  BanAei  TettriWa  wibd  bderilHahei 
Oürycäeui,  OgpOim^  Jat^pkkiMt^am  aasehnlidhen mehratir aalaite gekrimBi^ 
tan  Greifbakan  kttdet.  nalbksf  anf  eiMi  aiMMMitat  atetioMren  Patti^ 


dm  binleiiiAtttfinNM  :4er..  echten 


aÜMl  «e  trarjadloi :  «riMn  flltodüetrsmipimie  4er 
WhieBd  .4aB  X^n^WMeüttiidlM  tete  Iwitaleg  «ik 
■Kjfcfttfeiüli  .^iier  tt4eh  4«!  IMUttlMe  f^Mrieblet  keir 
fitoeer  JWtMü  4telll  t4«n  JUoÜmU  ^kr.li«ii4UMl  4«r)  w«lirMi4 
der  urtkelige  4em  iMüea.  €UiediuMett|NM»e  «mKcIm  BchwiAmtaes  der 
huw  ek  lii«<Winleemnr,.  «ek  'dder  Jirtider  mlH^ikbl, .  penielirt  Im 
fietai  BiBam  ■■wimlieh  .ia  dttriFeMdUe  der  gnherfrti»,  a.  & /dh%if)to^ 
C^^rfepriar;:  CWMdbr  etoi  ele»  IMbi  dar  MefcdifcrierlMtft  «eeh  Im  eii4g0«' 
Mmttimd  äßmmmdmakk  mfeafMi*,  iMk  dMH  bMeett.  eieh  etil 
dta  BIMk  dfe  Theile  dee  TeetM  aif  die  4ee..  UnrtMiflieiee  und 
•hf  dift»  iliptf^linitiim  Tnwdle  der  hfailem  AstoMe  «trlMLahiMt 
PiriMwwüfcnlerteHtrttAifebti.dHi  fleJfinrfdoii  «id  ite<<aidm:elde  Wiedc<h 
hotmng  der  hiatem  Anteime«  «nd.tadebt  efceoea'  ape  letoeü  JfaepHtownn 
and  dadtt  «ein  ^taigMedrfgBo  iMajüti  KebeMele/  aialehee  .dttn  «roeeen 
aMte»  Ataehakte  dea  Atefnaka  aolriiatt  dee  iDieilgMii'  dJawe  aoAem 
TutnmhndMum  Mtfdean aMm ifiUade  dar^hiateiia.  Ailewae  f^UtmmH^ 
aad^Uldef.daa  wdia^Mtta  ea4  ▼eifcoaHe»  KaiHhell,'  iateep;.geiyn  aad 
Beaaknag  Im  d«^  elaaaloaa  MmaimiumUkfyk  Tiaiita«.  Dia  TartfttteiM 
Hl  4er  Itan:  und  IMiaag  dai  Vmbm^.kenikm.iKmMA^  aaf  deat  Grade 
der  iVerlttanaig) Ader. Staeekaaif,  dir  mein  aMi  dett  der  iKMMisetiendeii 
BatrcBiiMr  paülkl  gehl;.  n^m%m^  to^ffm  aal  4ia  HaoptahedariU  de« 
nook  «<Nd  aiek  ia^nvr.  daaUteb  foeeModtac  Bodi^edei.  (drlHai 
flUed.dar.  hkHem  Atttanae^»  die  twier  d€*  Ciiaiiideii  ia  der 
Cmdäm  aüi  iWfctUn  ^  yerMtai;  i»  daa  Oataaigea  Otmkß^ 
CManMa  a»  lawiitm'  ■  jueriäi^^irt  aiad.  !Bai  ded  MiarpcaKtifeii  und 
FdtUkm  nach  aMhr  bei  den  Cbf^eoMimitind  O^dtfpüm  wittlOimmtif  der 
in  aiaariMhe  yan  üitmgrt<giaMife&  mehr  aad  mabr,  der 
wM  tdafiedi^,,  «Ik  e»iich  jii«  aoe».  «arfitanai  redaiirt  ak* 
and  aeUfteeelWi  wiid*  in  derM<iktMig  G^Oop^  dlai  •feeaanMAi*eagi  dlnali 
■Mi  kaga  BaaMea  *aeiteaim,  «rekhe  4er  aeirÜlMtea  Baeia:  dbe  .Kiefata 
Ia  niaailiiM  BiUan-afcar  bMtt  der  Ta*ah  afaie  gaaa* ^b«oadare 
Md  FdahtfoB)  ea^<  bUdafr  dtK  Hai^tataiim  MMA^raettiAMi 
giteee  Mit-  j^ertton- toaptrte: gjdtte'/  veii^Mikac.dbBk  daaailwi  Aah 
Fhyyayn ipnftlimi  y . der Jfefc^gett  rdag^gen  ^ladiagai»- eieb.iiai 
•Alt  WUi—irtMi     Bei  QfHeiia  M  eei  dbpgem  die  tSfiiM  dea  eeiai 

awei  ^hdiederto  OmIIMmM  4rtgt  «ad 
. .    •  i    :•  •     '  ••  •    .     . 


M     CLkVBt  Vnikemukmtgm ib. ateOif Minriin u* ytnwUtialwft te Coy^cito, 


Die  »•dlilwtföiiefi  In  aarKldwig  disKOTAeili  derüuidflM 
ebonfalLi  auf  der  gedrmigenen  oder  »ehr  gestfecktenKoHR,  dam^  «hnr  md 
der  Art  der  BeMhaung,  auf  der  0rö9$e,  FWm  umi  ZM  der  Zäfme.  I» 
AUgeiMliieii  h/knk  wir  as  der  tMihnicn  FUehe  ^aiaen  «beni  giffofemZabn, 
der  mit  breiter  Baato  begiaat  wid  van  den  foigea**a,  atatah  konÜdMri^ 
tfvrei  oder  oafaiapitBigenZSluMQ  oder  weh  iMaHen  liiUiftlMen  dvreh  eiiiea 
weites  AiMMchnUt  gelreHit  iat  Die  nateire  Bepaaaaiig  bttdet  §nMmllUk 
eine  Aacabl  konEar  dldit  yiniiftar  Faeeni^  weMe  Ihren  Abaddoer  la 
eIneA  aasehnUdieD  behaarten  Bois«ettanhiaif  erhaHaii,  Im  m»gm  FWenl, 
in  denen  eleb'der  Kiefer  «ittenartig  YeiMngert^  a^  B.  giHWMhimn>  Omdmt 
finden  wir  «t  Spkaa  nur  aiU  d  aehr  faiftlgan  ■UtelWualiian  Zlbnifi  be^ 
waAiet,  die  waalgev  mm Zetiüolnern  fester Nahtungaetoie,  abraun Stethen 
dienen  m^^gen.  Blne  i^elehe  Beetiaiimaag  sdieiat  dteBewafbong  derMatf*» 
dibeln  in  der  FanWe  darCeiycaeen  an'beiilaen,  bal.dhMB  idletkona  ga^ 
drottgene  Mandibd,  silt  afaieia  nar  artr  iwdiaMiiliMB  Taeter  aMgertattai^ 
in  einen  haheafihmig  gekrümmten  Zalm  aoaliaftk  i 

Die  Mmamm  bilden  ikb  «ito  des  Tiertea  OUadmamn,  wekba  hibtar 
denft  driMa  BcliwiaMafairte  der  Larve  als  lappenföiwilge  mit  BaMe»  ba« 
ftotkle  Batremiliten  kerrorr^reeeco.  80  abwatabend  anek  IhrBän  van  den 
voraasgegangeaea  OUadmassen  an  atin  sehelnt^:  lieain  ala  eWü  chaaiüi  la 
Airen  TbeMen  toUaittiidIg  aaf  Jene  aarilcbMiren,  aai  eehkrfelen  and  be^ 
•tittniteeiea  bi  den-OaUtangan  IfemfeiieiWi«»  nnd  OaXemälM  bei  dinto  aneh 
die  M aiittea  In  der  bedeatenden  VerUtogeiMg  and  atreekoag  den  hlbtaili 
Antennen  änd  Mindibolavtaatei»  folgen.  Dar  Ka«lbell  dar  MnilAa  Ist 
nkhtt  anders,  ab  ein  <der  Mandfcel  enttpvediender  Faiteati  :dea  Bwah 
gUedM,  «etUeh  totoder  vethomt  aad  MWg  aad  amtatt  der  £ihne  «dl 
aahlrelciien  kiMfgen  Borsten  besetit  Aaseesdea  aber  gehört  dem  asettn 
(aUede  Qoeh.einr  doibalef^  FoMaata  «a,  weleber  alefa  als  efai  kammAearig 
mit  Barsten  besetoter  Lapi^en  entwiekdt,  ferner  cfai  karaer  eyttsdilacber 
Fartsatz  obaibalb  der  lta««iada,  der  gewttmIMi  S  bla  S  Baorta* 
«rigt  and  aleh  aowafien  so  einer  Ait  Nibanlade  aasdebai.  An*  ^deii 
liwaiten  Ahsehailt,  weidler  sich  nie  eehadP  >to«  detai  BasaiglMi 
abseilt,  -  fcommt  es  noebmab  an  der  BUdang  einea  kmüea  ^ibsdsb 
sebea  FonsatoeS)  welcher  ^eh  obiertiaib  das  ersten  malst  gelesem  Fai«^ 
aaius  aariMreÜdt  Der  dem  lUbeattte  emspraehshde  TfaeU 
dsm  daiaalen  Bande  dieses  Absebnittei  adaeai  üniiraag 
sMi  aa  einem  langgestBBcMn  lappenlfamigen  -Aabang  aos^ 
eanveaer  Aassennmd  eiasn  lelehan  Oartlenbesats  entfUML  Dter  irosdaia 
Paitle  das  MHtelabaQhnittaa  stiaMct  sich  isehv  oder  ndader  bedeatandtla 
die  LMnge  und  trigt  die  Endglieder  4ej|  Baupisiaainifs,  denn  aablssisba 


BoMtan  iMi  ia  «kr  eiilgftfM^MM^ao  BiAinng  diMlIfbeMMi  «MMbrfitfllk 
Manaiehlallig  oad  daveh  jdl»  nSgitehfB  ZwisdMBtsHtfi  mit  elnmder  ißm- 
hvBdeii  riBd  die  JIwIMHniltoHM,  «ekbe  4ie  MaxIHe»  i»  tai  «teftelnea 
Qattangtt  dwehkütei  «wl  aieh  ImI  attt  a«r  du  «•!»  ote  MBi««r  ulf 
«in  ÄMMcft  4ef  nkwilaan  TMid  ote/eiM  h%mname  AvuiMsägikutA' 
«er  ThflOe  imHiliffihün  kuML  Bei  OmndmDc  s.  &  Mit  der  NebeoMt 
fftHMo^g  «M,  der  «MAk  c^UmUgehe  Foitse«»  veriftngirtjfteh  awüeroidipi 
Heb  nd  endet  mit  sirel  ielMmnafftiif  getiaUtai  Bemim.  Bei  EuchtMt 
Uktm  4ie  Mde»  «^Uiidiiidieft  Aiihii«e,  der  UndUittforlMti  «odneli«  vik^ 
dtf  fitem«  ntemt  aiae  gieieheniimig»  Breite  «ad  OedroBgeiih«^  ^  ^nNl 
Mgft  eMtett  laqgnr  Boiitett  en  der  SfäMh  dtel  gekiteiiUto  Bpitieii,  die 
welkt  n»  fiteebea  und  Terwundes  diettee*  £e  den  .F«mlito  dte  P^UMmvi^ 
itepptMlidim)  C^efayMb»  veriutoiMCi  der  HaodUaitMte  meiirrimd  meht 
ie  aehr  YeiediiedeBeii  Feaeen  imd  Imimhmmttlm^  fall  cndfick  .M  de« 
O&ryeaem  'die  gmemmto  ftüediame  eof  eise  eiDfinbe  mit  oidirieea  Bev^ 
8ten  besetzte  Platte  redudrt  ist  { 

ZMr  vimrMkferßm  gA/bmat  ak  äiiBeeie  wd  imere  Aesie  eüHstjUed* 
mMWenpusres  .«liiem  tJHrigew  Leifams^pMiite  en^  Bei  Am  Cf^tUpUtm  Isft 
düs  rikirfiogS'  sehr  adnwi  tkigtmtmy  «eil  es  sdbst  in  deo  ieteteniNam 
pligmtädKn  eehM  AaA  der  fiHwieklila^  der  wrei  rtsihislgewdee  Paacf 
ve«  FMMefcnm  mir  weiifi-  IwrvoeireteBde  QeetkMen  >  sisd-,  nelebe  idis 
Aidage  der  KieferflMe  beessihnan ,  rftiier  aber  hei  \km  GohmUm.,  mn 
denea  idt  eine  Beibe  ml  Larre»  auf  die  Bttdonlr  der  linlHatAWe  on- 
tetsoelm»  kemM.  in  eimtekiea  Aeten  dicker  Faeidlie  tritt  das  enf 'die  A»^ 
galegtett  Maadlie«  firfgiwde  aifcediiaeaefaat  äurdk  die€htöm6  mimtt  beiSm 
Jki$U  veti  dmi  ewtem  mid  des  bcliBii  naubfeJgindeii  Paainiiroii'  Fvasv 
itemmelny  welche  den;  beiden-  imvdeBt  BiidiAflisstin  ents|^redienf  aanoimliA 
hervor.  Qmm  dieselbe  Bsdeeteng  iLemmt^  den  Ti«r  Kiefeitissetl  hd  dei 
paraeitieehen  Ckqpei^den  mir,  wie  ieb  fiir  AdUkmkg  f^tmrtm  (lieber  den 
Ben  nnd  dleEntwIekkmg  ven  Aehtb.  |Mrcaronu  BeitsdnM.  fiir  i^ssemrimAL 
Beel0gieT<mi.XL  Taf.  XXIO.  Fig.  3^  d^  5)  gensigt  habe.  Idi*enemie^ 
dase  wir  jetst  endttoh  über  dielfeifbnlogie  ^eserTheüeeine  ddmre  und  «b* 
besteen^  ea£  wekbe  «ns  te  paiariÜechnPesmenreibe  fai 
md  maimichfaülgcm  Abstaftingdn  mm  wellen  TeisUlnd- 

gdbttgL  Im  mmgdAteten^  Tfaime  ^reiüeh'»bleiben  die  beiden  AesH 
fibatidl  imne»  n*d  hmere,  in  fast  aüen  imrdsitüchBn  nmdiwi* 
lebenden  Formen  mit  Ansnahme  der  Offdojpidm  nnd  nwdftmi  flsiffiddflni 
jHiiimii,  %.  B*  £iilw*Qsb«ein  erimittn  dk  .UmsbO'  Aesle  etee  hlMre  In- 
serüewy  $k"weHkm  an  dun  V9fdtm (llallmiii  der  Leroneojpoden),  dfolmaw« 
Stt  dm  umttrm  KüfafOmm.  B^k  den  Qjvdopiden  ahiiv  wo  beUe  MmüBai)* 


CO     CLMJß^  qrtew«>lwiiigm«Kdi»Of»MiiM<ttfauVMiiiaatoilM^ 


dmhM^  InTirMiidaiigsttiwii,  Isnr  mm  dIwellMQ 
uni  fautete  Aeiia  elMi  flllMuiimtf  iww  im  Tindiwufinhmg  fBotlML 

Mt  obere  oder  ÜMbre  liuclilMrtae  iiiiiwef  lieli  im  AUfeiMiaeii  vor 
«em  QBtMi  oMr  iiiaeni  «nrdi  4^m  gtlk^en « iMiwgmlinU  «M  «taiBüM 
^MoariMMr»  meist  fskrttambter  AnÜullHr  am  InMimnd«  ms.  Dni  Afc^ 
MlmMte  werden  wir -ihii  l>esiett  milersAeidsB,  m  «l«e  mIMM  NortMlUimi 
mitmtakmi  Ven  der  anims  tekbt  !dle  mamiidiMligwi ,  oH  MMm«  «al^ 
isUeiideiiMddiflklfcwieii  t^ssrtükMcli  wesdea.  Der  mteroBMftMNtelHÜttilsl 
diBr  onifiilgmiAMy  Ittaft- meist  »4ii.  vier  öjfindriseiM,  etirae  gekidiamtfrgort*^ 
ütse  aus,  dem«  SpÜBe  mit  9  ftur  B  telmilkmigeii'  befcJmm  Boreteli 
lit  Ktiiier^emeheittt  der  meist  sduurf  abgesohiitoteiIittriefceelmh% 
Basfc  elM»  mbilSBJi^reidieB  FortsfltB  mH  d^r  kvftftigBteii  BrnriiffibiniB 
UUet;  eof  ireklmi  fa  4m  TLegA  ein  kttmerer  mk  Belceiibeeslimi  h9M» 
W  BUkei  ftilf«,  *r  obeM  AMteiU  eMttcli  semtl  sieh  mm  miilrerai  sei» 
kii#ie««mlimigeaBiR^>qm8MMiea«  dle^dle  eeiir  iNge  beAederte  Hahen^ 
borsten  tragen.  .  •  ..  .  1  .-int. 

>..  Aach  der  Imiere: oder  mUsre  MaxiMarMm  Vürnk  4ieU  Mf  dr«  Ab- 
edmüle  eMieicMIren,  eine»  lapggesMefiLlmi'BmaWieM  mM'idret  mebrt^lM» 
Ben^Bersteii  tnvendeii 'Vorq^riageii  «bn^imMnaMdb,  eisen  ^lidMiniadür 
gMtr^dL«^  MüMdhBcbnilt  md  emHieli  eioeb  •ünliifUedrigen  miliHälMbee^ 
smibe^raffnetai  fiirfliMi  «itra  von  denelbim  Uhige,  der  biiidg  iw  Usmn 
ToHsllndigmA  Oehaite  gege»  den  Mittdabmiiiiilt  'gebongt  mUd.'  ^  ^  •^ 
la  der  iBegel  iM  der  obere ;MaaiMaidius  4ei  IrtiitOr  dnd  gedhingsaet» 
eske»  ^sriBfimmest  er,  wie  a.  A  im  asilmliolito  GeseJleebt»  eibigsr  «Ua» 
■iasa|iii>angen  OMhie^  MktekmOm  ~  inteiMm  mehrbiokrigmi  Stneraid;  Bei 
Omiaaoi^IMm^dhaek»4ag9im^Ymmutnm  sieb  Basal  mkl  Mkislabacbnie^ 
iulbrtimr  der  *  »ujiiiBdiiü  Asn  ÄmUbim  am  iMMvrande,  «nd  oihemeleb 
iB'ihreiiBaa  dem  i*item  oder  imient  Kjefcrfnhel^  der  in  dteeenGattnngeA 
antoerotdäntllsfa  scbmUilig  nnd  ludimenOr  w<rd4  UmgeidphrtiiabiBr  evt* 
Meidrit  eisk  der  letalere  iNoderd*  am  laitfigslsfa,  mo^.  der  iibesi  hwssitgai» 
liett^  m^iHi^'EythmHa  med  Utidifia^ i>el  deneto  4ei:  anterd  KietaliM 
efae  winUige  fiintolilLmig:  des  basalen  aM^mltddren  AbMmüMf 
ari»  einer  gMctiaikigsn  Drehimgy  awidgseir  mwaawaen;eliiiibii  esseheittt.    . 

.In  den^Baniilfcsa  decrPeUdAm,  BmpoMhm 
sich' obere  tnnd  twiece  Kisiwfltesa  md^* 
^^'Fat^lMm  and  Jiridgiiedsii  die 


'M    >lMb>A«farfBmeAndefreleh  ihltPaataiaad 
m^  mH  langen    RadiiLsuüfap  am  teeMtode 


Ammmnmi%  AtAgtütmdL    Jtbft.im.n^mdgm  SVUta  aiMl=  alkc  5  Ften  voll* 

Hie  ir«rlilBa»Nrt  i  fi«Ue  'Ptoi#  «ttaMea  lObriteM  in  dt»  niiiti»  tFttkA 
h9d»t  mannichfoltife  UmUldtii^ifeii ,  T<m  denen  sieh  die  im  rnnAmm  'mä 
dbe  AapMiWi  d^f«ttf.aa4ieiieiitatig  idf  SlifvAm /bestehen,. Ab  des 
Untern  ftig€ifeli<  nte  eine  geecMetMiriifii  Beirotang  liefc  ii  In  .nifianlidi^ 
GeKhMitt  «M  diele  SMeaiHSI^  MMg  id»  Onaif  niid  itoi«A«e  «Ü 
Bek«i.  oder  »dhaetep  beweflael  «nd  dtaMi  :tfoni  E^snüM  umI  FesAidlai 
M  der  »gfiituwig  edcir.etMti  ffmAftUeban  derSparaMüpIierav  im  'ImHh 
Ktiien  GetrtiiedMft  dtenen^  üe  Mto /AMgem  eder  soin  JMiine  4er  Bof^ 
liitektt  faShfffcyWi)..  DteiMittMlIonMBin&iaAM  M  snUr^  4ii.  detfc 
rieeiosnin  ,McK  luHpfOilwp  #eEdai>ldHinien,.innal  ete  ab  liM»l  mrAohtig* 
AÜMlti^nnlLM  :itiir  BtttfnMnng.idet  yenratticsehnft  bei.  der .  Cftenkteri^ 
rimg  4er  «lilmigra  q^eoteU  beiicluiditigi 


ä.  Nenreiisystem  «Qd  Siuesorgiuif.      .    , 

Bei  ^  Sfbvlerii^^  irtlcfpe. 4«f  ^m^l^Mim>^  Ueip^  S^yiieaf^. 
^Qi|te^  der  Beob^dilf ng,eii^pgims^A^  isbd  nn8(ttre)bii|)Mprtgpn  K^nnt^ifMy  pbei: 
diMe  QfgeM  liö^l^  miTOltotiaud^«  i^4/UldK#pi^ft  «ibUeJD^iQS  N«^  fff^  mVi 
^  fienrew^^atam  xon  Qj^dofi/iisiBi  ceMftr  w^  C^Jfün^  wie^dcenOf  #i^  e^e4fi 
grosiea  bcpiUen  fiebiykftolHi,  eu»  &  deo.FppBMNMrf»  ^affpr^^bindeii  Qe^ehr 
gangj^»  »und ^ einigm.  Ideineyn 8chw<iMii<mgikin  bai|yhn.  UiK,,^af\f»  biaber, 

ifß  GelwH  dtM»  Seblund  Cwn|i»fiii^,.n»d  ^^iiiß^.mfi^dinivw^  3lM^W  1W 
animeffte  d^  ¥orleti(#a  B^ifiMfrepmit   ebmhenden  SleUean^^    Dit 

Unter^fieliuM  «^^  ^eibe  vw  feUocIdtfi.  MwMfWiH»9  ^i^  ^^  ißim 
w  f|lm9tig^>|twritet9a  «iO^ 

9ei.diq»^OaMd^Q9dP4^^  l^tl^iiitn^  dm  f(ifrm(|p.i)(#  ai^^aHT. 
iKCQy  c««  veiiig  geitli<^  ee9niN!ii9ii^Li^<iMgt||iifdiefß<^ 
ta^  G^fiimi  ^  gtptn^^feiR  BeqehjrtriTOa  der^f«»..  dyrcb  :^,  gfu^^a  ,<i|hM0% 
dM  ^UvIbnpfltstttflEep  URcA^^.bis.  in  •M|lie,4f9  fi^irtiip,  oder.,  b^  n^m  .M« 
dM.dpMan,  ,eel|#ii,.(|?fMi^iMo),,WC  :M<».W«  ^i(i*©.4w  j^wäI^ci^  .TJi^rafirtti 
•ip9ei|t^..,¥eittnft  und  /if>  y^,,bi«wwi  9m^  gflUemUf  fifM<JWW"Wftb^  Wi 
du  Abdomen  entMndet  Der  lenggeetreelcte Beuebetreng.bild^  A^  ^ SmA 
Tiiing»«rtr«kA^w*jMMiH»^PJ«^(^^ 

y«ee)mfil«P«  ««iw  J>^i*ßil  »fliM*W«P:W»:,  ^  ,iwr  Wi  d^  ,fii^«tl. 
in  dM  fMm  <iJs;.8eWw»ioff>ptonp»^  w99iiiao^.F#«Mii;  ^l^mM|..iM 
dieyewhppbseiig;  fU»  flwi«^^b#>,QeliMwP«iHk  <|iw.ie^  TellBtSnfMgm  Vo»: 
4m  «elMi  ew.  ei^^pidngm,  a  H^^i^awre.. .  1}  .Ja  der  Utttplljpie^.ftsn 


IS     OLkVSiXJutmmuiKwagmm^.il^Ot^g§Mim^^ 


Äugmmein)tn,  wa  diieni  efnfadiiB  ne^Mnllngem  #4er  kOnem  Staami 
renclunolmiy  d)  sußd'-  xarte  Nerven  diairt  an  den  SeitieD  des  mediamctt 
AngWMPftUy  walehe  dM  fbHitele  Sintottiorfui  v«noirg6D,   8)  dk  ftvemm 

Ehi  Tiectit  (NOTvenj^MKr,  wddie»  sn  de»  htnteni  Antewuu  reriSoft^ 
NliBiiat  niaea  UnpiMgr  mmf  dm  Omaftiwami  deaSchtante.  Die  iwel 
töideni  AMebwMlaiifeii  desBMieliBtraiifee,  wriehe  wir  die MaxiUtrgaiiglieit 
■MUMK  wottn,  mü  «le  die  MMMeile  tüit  Netpren  rewwgwi,  Hegqe  nn^ 
tefMb  des  SeMondee  tot  ni  eittem  Pbppieigaiiglion  veredmiolieii,  dareh 
elMi  gfftnem  ZiiHsolieiiraani  getreaat  «Mgl  dana  däa  dritte  GangUea  ia 
der  NMe  der  MaiiBarÜeie  aa*  der  <3vea£e  iwisAea  Kopf  uad  Therax, 
dae  vierte  iwiadiea  d«ni  eieten  aad  aweHea  Fanipaaie,  das  MaftevwieclMt 
den  «MH^n  aad  dril^y  das  eecttete  and  aiebeate  endlicli  mehr  eder 
minder  mit  einander  versehmolten  awiheken  deaa  dritten  «ad  yiertenFaeB- 
paare,  am  Ende  des  drütea  oder  am  Anfong  des  vierten  Thoraeals^^entes. 
In  einseinen  Fällen  kann  indess  durch  eine  grössere  Cpncentration  der  Nerven- 
messe  eine  Veränderung  in  der  Zaiü  der  Anschwellungea  stattfinden,  so 
sind  s.  B.  bei  J&iete^eo  die  vier  letaten  OangKea  dareh  ehi  grosses 
im  ersten  and  awettea  Thoracabt^gmente  gelegeaes  Doppelgangltoa  ver- 
treten, weldies  ^  entsprechenden  Nerven  absendet.  Der  Ursprung  and 
die  Veitheilang  der  im  Thorax  sos  dem  BAudurtraikg  aastreteaden  Nerven 
erfo^  im  AHgemeinen  fn  der  Weise,  dass  der  Nerv  des  erstea  Fasspaaren 
ehie  Streel»  nnlerhalb  des  ersten  BrastgaagHeus ,  wie  wir  die  dritte  sfuf 
Ae  BfaiiRaigangHen  folgende  Anschwellung  nennen  wollen,  entspringt,  die 
Nerven  des  zweiten,* dritten,  vierten  und*  flhiften  Fusspaares  treten  aamft^ 
telbar  In  paariger  Synnnetrie  aas  dem  eatsprecbendea  sweltea,  dritten, 
vierten  und  fCäftea  Brustknotea  aus.  Ausser  dea  die  Fossamskela  ver^ 
seheaden  Nerven  gehen  vom  Baudistrange  Nerven  an  den  Rampftnhskdn 
ab,  die  man  In  der  Seltenlage  der  Thiere  genauer  verfolgen  kftnn.  0nter- 
halb  der  seHUdien  Baadimuütehi,  welche  Von  Nehenaweigen  der  Fateaer^ 
ven  versorgt  werden,  tHsten  in  den  Thoracals^^menien  -filaf  von  vom  nach 
hfaifen  itad  ttniten  gerichtete  Fäden  an  die  Rttckeamuskela.  Die  swet'  aar 
dem  letztea  Doppelgangftoa  hervoigdiend^a  Nervenstämme  verNerin  siehr 
dater  den  Baochmnskehi  des  Abdomens  uad  sdieinen  dkse  vtlt  Selion^ 
t«vdgen  iBu  versehen. 

'  Was  die  feinere  Struktur  des  N^^rvensysiems  aahelrifltj'so  untersehal'' 
det'mab  am  sdiäiMen  an  doMiMditig^  Atteii  der  Gattung  GMsneOa  und 
BmSMLomja  Mae  carte  mit  Kernen  veraeAfenc  Iftaibran',  von  welcher  die 
Nerventhefie,  Faitem  anftOatfigicnaeäen  amgehin  werdei.  DIo  adUgen- 
RIemeute  liegen  voraägsweise  ia  den  AnschweHnngan^   aber   aachi  to  der 


SflUuAdMDfliiMwr  «ad  M  dio  Votmm  nÜ  gedrwngenei .  Baiwyiwmgi  fai 
doB  kmen  ZwisdiMMMfiiMiren  der  Assdiw^liiogeiv  Die  NerreBÜMeia 
cudwiBeii  tbeib  jurt  md  Utm^  Aäh  Itaitteb  des  Ikrv^iMfiMmi  de«  Flim- 
brebaes  dukdiandlg  mit  0elu»iMii  Cmitoofen.  Audi  Ukfit  4k^  AaerdMOg 
«d  dc&  YedAOf  der  Ftsem  babft  Ml  an  Gehirn  to»  CMoncBat  <^^^)^ 
Mms,  Beuitmmm  beitimnte  TbaütebeB  emÜtelakiMieB.  Bei  €^ta<W- 
fai^  wo  ekh  bddB  BMAen  im  QeUnK»  to  «aaeteUel»  Lippe»  Yerlliigeni 
od  tf e.  AnteoneDaerven  mm  einer  gveeien  n<üHelion  Aaeciiii^elliiiig  der 
Qehimleppen  ketftrfataii  e»echeiaei^  dia  Gengliwwolk«  Ja  diai  JDcfipeK 
giqtpea  gelMfinfty  iaeiae  efaefe.  In  eiaeaUHkve  oad  efaie  oüeve^  wdehe 
ii  deo  Btdbat  4«  Aatenneaaetwa  ^imphL  Zudeehaa'  dieem  Tedaolaa 
dto  üerreaAiaiai  M  tolgcaden  Blebtaagea: 

1)  Vea  der  ebem,  laittieni  and  aittflni  arappe  himk  la  die  Sehtead* 
.  eoauaieeafen  detaribea  Mie, 

2)  vea  dea  .4itf  Qvappea  icMg  aidi  kreaaead  ki  dieCkHai^eeavea  d«v 
eatcegotVeeeCateii  Baue, 

3)  ala  Qaeiiueia  vm  Terbiadaaf  beide«  HSIftea  4er  antorn  Gai^ieaT 
griippe  aad  der  tod  ikr  aaeetiaUeadea  Aateanoalinira, 

AAalleh  TerUk  er  eiek  aiit  dar  Kteaani^  der  Mervenfiwcm  bei  C^ 
ftMMBa,  derea  OeUra  tedeia  der  Teiderte  Leppea  ead  der  ecfUiehen  Aa^ 
ühmUMüEB  aiB  UrqiBQag  der  Aateaaeaeüaune  eatbebrt  liaa  wird  woki 
&  KreasoBg  der  Norvea  aach  flbr  Ae  Uelaea  Gkanaeeaa  ale  eiae  £ia^ 
debtang  enBefaenläaaflBy  danb  wekbe de ianerralion  der  eiaeaHUfte  tob 
dai  Cilfilftdleii  der  ealgegeageielalta  aUiaglg  geiaaebt  wiri«  Ykikf dH 
gelingt  ee  padt  djeeiflhe  ab  elae  weÜveifaeitelB  imlliieireiehBediftawelam 
ead  eie  flberbaapt  Mit  Ar  «eitHolieB  ByoMaeInte  anA  BtralLtar  dee  Henrea- 
syaleme  in  einen  geeetevAetigBa  KaeanaMabaag  bo  brtagte , 

Der  iweHe  Typai  filr  die  Fona  dee  Kerveoqrsleaiee  trüt  aai  edUfe^ 
alen  an^^q^ifllgr.bel  dea  Oor^tttMim  aaf  uad  efaetakttrieirt  ddi  daieh  eiaa 
Tendunelaaag  der  liaaihg  willen  aaeiaer'hreStea  iia<  gediangiin  anteitt 
Beide  roBMa  dee  Baoehetraagee  elad  aaObAeh  aar 
aad  TeiaMelttdatek  eiae  Seihe  alfaalU^er  DehMgäagiaiallMi» 
wMer  dcaea  die  daiAriehHg%  aejenhieii  Oütnng  gefnieahenf r.  daa .  Jatera^^ 
t  VMwUilMigigttid'  daratelit  Bei  Oopdia  wird  dar  Iferveaeeatconi  mal 
gedroageäen  eU<Bigea  aeUigeti  Stntng  giUldel,  deeeea  oberer  Tkeilf 
?ea  dtoae  engeaOeeepbagas  dorelMelBt  wird  <VergL  Chpenbour'd  Aaala«- 
ale  ^m  SefUriaa  falHeae.  Umen  AreUr  1868).  Aaldeai  abeAiA  dar 
aibhiiie«  gelAgenea  Abeeinütt^  deai  Sehte,  elM  ia  der  hUtialüaii  W^^ 
«dbar  ^toe.  aapeare- AtogeähüeAeä  aUf,  «in  ebealda  medlaaer  Merr  ttaftt 
eeeh  dem  Mrnraade,  tua  tkk   unter  mdniMlieB  Yetnaeigaagiri  fiir  die 


SfaiftWWSvM  dirtmiMMe  4iiater  «MBobtogii  v«hMlgai.  AdudUi  v«r« 
Mik  «kilr  eiii  iBwbiter  p«iirig«r  Mei*i^y  d«r  am  Votdari—de  dw-Oehinwi  eatM 
springt,  nJb^  «BgeiMill  iia«lfr  4mii  BtiMirani«  IMt  Dun  Iblgt  der  «» 
Mbtilioiie  AiiiMiiteivneiT,  ^elolwr  «ftiMi  S«M«iiwieig  nadb  4tr  «nlkii  4W6iJ 
tm  AntMbe  ilbgjlb«)  ivi^i  vAM  dtMeai  «tett»  erlt  die  Kenreh  *Mr  dl« 
Augenihuire'  aiM'  d«tt  S^ltenpurtiecn  desCtiitran»  ke^rWy  «ndKA  Mgeb 
Meb  KerfeNmdOit  W  diu  Mimdilidl«  otsdittte  SüHberroi^  dkm  Zweige 
i9kh  aof  den  MteiAtfebei»  de»  I^fbnMilitiMm 'TerilMaMi^  Dw  wOmi 
Ataitriikt  dee  MerreneettiTOni)'  «a  weidtem  die  Nerrea  'fifep  dieOHedtsMeen 
des  Thortot  eMqppriiigta,  epahH  üdi  in  eeidMiiB  Stfninw,  .nnftkc  giMllto^ 
ülg  «ueinMideif  lHl«äMlll^  DiMdbtn  MbÜeeew»  Tiet/Biadel  vm*  NeirTeM 
ein;  ron  denen  die  Innern  saeM  Mtttreün  (and  de»  Maüewlfaie^pnfcaM 
nebenetAander'^eviiiilebftie^  mii'Mlttutwdg«!  dM^  vierte  Wm&pmm 've/kw- 
gen  und  unter  den  Längsmuskeln  der  BaochiMM'  im>  AMömea  'eaden. 
INe  dmtosMffn  Blltidei  ^rden  -ink  an  der  «pltat  de»  Merisailawiea  frei 
und  rertlidlen  sich  mit  Üiren  saiilrdchen  Fidenr:  an  die  Matal  der  drd 
Tordevn  Fusspaare-  «nd  düi  RtunpfniaeMnv  Viehl^  ariader  gpE^oM«  Ter* 
sdimelzung  selgt  die  Neft«M}«teai  vm  iScy^UHbto^  <knyMm$i  i8»yiWrmegay 
wdcbee  ebense  irle^  das  vdo  GopMi  «a»  einelr  UtaglM  OTaMaOUi^ien- 
matee  besieht,  '0ehii«  «ad  iBauAstrang  ia  sM»  elnsotdles^tf  dedtvMeM 
dfe  VMfaeiteatf  der  M^fren  ■■irisiiimii  drtr  ^fim  4>ei|im>  uaüppliifsadia  ia 
dim^eimielnen  »attangeBf  maantehftuthe  ModbMDatioaen«/   .  *      '>  ^ 

'  Ab  i8iwnaiDigaüe^"'tretwi  in  der'  Oopeiledeagvappe  .anfii  1)  Angkti^ 
J^HavtilerVea  mit  fiadaiMbWsilDnfe»  «odBovsten.  in  Teililida^r^  a> 
Nasee^  ebbnUill»  «Ü  OanfUea  aad  Herren  iwieaMMsilhiligfiaHfi  FMden  mA 
€>flliider  a»  dsu  vorden  Amnanea;  Das  Aage*  findet  Mtt  gesMallldi.  dishi 
miter  dem  StiiaiaaduJ  ia  dw  MeiMwiliait,»!  iwr  in  eiaem  FaHe  JM  iüsah 
rmima  aa  dtüreebte»  oder/Üaken  Bete  ^esJUe^iaseft^.  oad>  liegt  el^we- 
der  dito  «kUiaenanUt^bar  aar,  «oder  witd  davab' eiaeni  beM  lip«aai.  bdd 
Iciftem  malst  aapaMto'Nerttea" ndfe  dcaBssibeat  usslaadfeu;-  In idaic  eiMidi^ 
8taii^>ifai:itdlidas  Auge  «inen  ^»^hnlBeB^HiiiaB  rotfaea  Plgiiiiplflilit  dbi^ 
damea  beide  ffiOftea'ln'ldararslshi  Anlage  ittfaiend.  denfivbrteadeaiaiek^ 
hmg^^tiaiint  naiieDi  Abernasbob  inn^^sa  jiagMai  iaareriatadiea' 
hSoflg  0  üdateaeKeade;  Sageii  Jünaal,  itaa  dnteä  Jaiai.visa 
beefi^rartigi  umaeUfaseal '«M.^  JDi^  ZaUI  dlenr  üatbioelwsiden  gogelü» 
ivalehf  Idr  liegen  iUfeer/opllsishenxideitti^  astt^^apa  Kfjrstailitibifci  dea 
MdaMoaiMlien  aldil'#br  eftfadheriliateiy^  eiMifdeca  OridtoiiUditMeabtedaa 
uiRd'  peieipiMideti  ifiadai  der  Keir^sahetsari  haM.  aad  .Ki](slaNaiigibk 
aeaais, 'bleibt  nleht:  ktimmr-  auf  der  gwei-Hgabt  bssrlüMniii ^  ^ een^im . wjf* 
in  aHalfthU|^:8tate  «ae  iMÜ  teMesei  HMIg  aalmn  ifkMldi  eiaa  dittia 
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tak,  ImM  ekn  viPlnitoiL^ge  iriilk  «ri  ^«n  'eUuli'4if«eti  ddttto  nuptoreii 

Iil()l  .%im  68  koaüMB^cil  Atien  dftlifroMMi  noA  ävpet  seht < kielte 'Obetü 
SiyBlflUkiiipriii  UttML.  {IMe  lüg.)  Jki^  ito%IifW-«M-«Bi  MMi'^  M 
JBIflliJii^i  üraE  P-MteiTOft  KiyitnUhng^ 4>€t  Aia»  LÜgi i(AMi«ta  DiMi)  T^ 
hei  2bMra  9  giwilwlp  J&^,  dte  «Im  tMsttuMi»  Mkl  'MtelM''clii^ 
üininrinliinlie  L«ge  — iHTIpi  ■■>IHffpeii  liabm  Hüiiy  IkfMi  ««Mi^  AogM 

Audi  MotoBiiie  doiehi«l9eM.FaMtniHKliStrifio^  m  4mWmdibvtg  ^M$ngi^ 
B,  B^  Ojßkp$'m0€ntamf  jß  mik$i Mmk^**m9U)ii^iuiiißAA'^hmni  ein  Pnnt 
(ß'amom,^  O^Ooj^rikej^'^'päet^wkei'^fiBmB  (Bi«^>  dmb'  duren  TliiHgk^  4A 
AflgAiMtai  aiit  imImb  SqnMftUkKgeln  Mdi>  ol^  and  oitmi^  o»  ^bib 
QMraAM  fednkl'fihNLi  '* 

Min  ab«  kommm MebBwdM'bwpMMea^lliillttU^  dM 

«lDe.fiaB.»aMMfe  «fcisilM^uiMl  pbyalk^Miehe  BetchaSenhtiH  &ibb«A  Al«  tdi^ 
!*  nitHiiai  PI^Bm^  mMttamiMWiigiiiidmi&ig^;  ifdehe-  dttr«lr  Vet^ 
d00  htUm  {JUtikpumen  «bIiI«im1«i  «^nd;  DI«M  ^drder«  Utm 
iit  ehM  FooQlto'dcr  JBwJmiiiI  m4  fdrd  -vorlbtNvite^^at^  elM'  ^afleb« 
dredraDdäüiw^atibww  4q#  ükflr  doi  KiysflUiagflln  'MKtnd«»  lörpM^ 
bafkpUmfv  s.  B,'CViii|i»  «MiaiiMwm».  Am  iEOidittfsMii  ««i^ivlQMn" «<di 
dl(B  LiaMB  dir  Comta/i^t  der  S^Hüäie  der/«  J^MCvIUd^*  ttlid'<2bryi«d6^ 
M  -dlite»  »h0r  ^iBl6fli#gt>Mglitah  dm  gawmiitite'BalNti^oiaer  w«seiHliffatti 
VwrBadiwpgi  W<r  lMdi>eft  lü«r  aiinttili  aMn  «iii  einlMM^MtodkMies  Aitfe; 
sMKton  .«lii  ■iitlicliai .  Aagcrip—r  MH^ikibMiMtoiidefi  (CtfrMinlliiiBOtf/  'imd  «In 
icdtiBW  mti^amm  Aage/  oMMiaiit  iDiriiifittrib  'ItlbiMO'KiyMatkiilfetoi-  cdM^ 
aadviirit  ?allgtiindigi  ■ ' teatwiotahc« * Ikmm  6m  4Miiiapnmmk.'*  ilr*4\emBt 
Wmm. hat  wn  das'Mn^vei  Aa^nipMut  (¥etgJl  A^i^nMM^  ^ülMir  8«{plliit(itt 
Mgen»  QHd^  JL^idkart,  QarciMligifeUies.  Arubiv  IHrKatoifi»! MS^i^k^'M 
flitr|rfioto0lfcb^neMi  Qtgäa^kt  Aampmdh  ^gmmäut^  aiid"#^^v<MtiOttrti^ 
mm  BMlümiiia^tMMüii^  Aage  det>AtfgtfUii^  £l«|AlliieA,  PfcyMftpttd»  etn 
giMigtateUi^  dt»  tibpaare  dlni^egwi  akr  das«  XoMm  'Wii^ljjiiU)piimnii^  ^- 
gieiia.  'ia  der  llkaiikttiv.die  ParaUtiUnB«  aiir^id«tt  ipaMfegÜn  iVage^  doli 
Pi^lapodaä,  a»  dem  das  VmmMiM§ti  dar  MaUdLiüralaiil^aad'  Anhn^ 
I  ifiae  motttadeiara  SittfeJwiiaitgdil^  T>khc^'>aigaildifctf^  liaifito,-  ^. 
MaimUm  ifcdafcoiliakeallMnaa  das  aiedkHiia<iia|^amCy«id|w-» 
^  hianaü  abar  tot-ttöehnaMit'beiH>wi»j  daü  dIaaehlcMI 
gana  M«a  fikiaeaAa  lanaaselian  «lild«  &  «ftaga>  sMii  ob  ^ 
Mla  dto^Scttanparttea  4m^iSL6f§m  gaiMita  eifthnNtümagaa} 
^•MtoffMie  aHifci^da^wiidiaBdH'  Aag<8  diwiälin;  -fial-d«a 

Wintargv  atanriwwneham.  ZeltMhrllt  m.  Bd.  $ 
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idlerdings  idiei  SeUMtaÜki^ifheit  <deB  ipwtiMiii  JTaoetttauigm,  da»  imui  sggar 

diesen  findtn'wir  sohott  .die  wllead^  höohite  Fwm  de»  CnMUMbMi|y|MMl^ 
SU  d«Ma  EfklänMg '/«dr  AnbdltsiMftikte  ädB  4ett  ;«iiilniM^  tosdr  nimtuA 
atutoi  ^tentiatMA  mm^su  BeiückAkMfiti  wr  AImt  dkinte  DiffMemitQikg, 
di6  d4i/mldiiMM  Kiünrntürakt— ag»  ■  ■  duaA^  lefee  EBMoklttng  «lUtfeiciMt 
Kiy«talik|igdD^ittiid  l|0M0«Ddap<Mit8lMi|i  uriwgw  ik<M,  ^ieiscMlMMi  «id 
madiaoeii  £|iü<dmqffMi|pin . /dec  .'FigiaanrtrllqKat^^  Aoi.arsdwiat  dle.iiBifficki« 
fahrii«g  d<tf:iVi)f9«{Mi«t)ei«iifSfdlttiUl«Ut.idM  iuMk(Mi«Augeft  «MttiM  .gaok 
imwahrschewlkh*)  SteRauifkanwiittti  jn^  Z»lichgpnmfcn . d—OabiwicdFii. : UimT 

fiMden».  Boi,  hhthyüfifwußba  «trfolieUii  iki.  ipmfla  ttdiinia  A119»  UioUiUl- 
fthnlich  aufi  drei  Lappen  guBammengeaetat,  die  nur  •aA./eJneni  düwdn'  Va^« 
bindiJBgaibeMe  i».i4ic«  Iftodiurtliaie  -autaiaiBauligiigf»;.  an  de*  medianeo 
Uippe»  ¥rwdpt,iaiih  dia  .yaase.t&ryiitaUfcpgit.naahr.der  Bawfhfliitoy  an 
ddii  ^aiülchan  Lapp^a  «aeh'  laahla  mA  link«.  VargMiAiaA  wdr  hiieirttiit  iiaa 
A«gf  von  (TatoMm,  40  .treten  ..dia-seitUoben  Luppea  atrar  gasattdart  ala 
Qbare.Aug^  auf^  . jedaa  oiiA  swei  Itehthaechwdaa  Xu^tln  vaaMhen  uad 
Q^om  Idivieniid^r  C(M9i^.  ab^  ate  aiiid  -dariMItteUMe  aabr  geiläbart^  AwK 
dehen  df^aathaa  aMi  die  VaniraMächa  ^^stlsAi  U^  dar.  ^npaai^eiXiafipaa 
ato  UiaigU<^  ainüripigar  IttgiMaiUkStpeF,  ebiCiBo  demAoganbllaakanfikr.Oofyh 
^ßrid^n.  alff  dar  vamraten  bewagtichan  AjigankttgeliaaoivPoiiiiJto  enftipi»* 
chead.  In  J];HuialaeB  bieleu  aaab  dia,  Augen  der  BawteMim  lad  42arsi^ 
9fmäM  eiaaMania>i^Qii  Yaiaobiadeuiltitalv  wekha  yrufibäga  ObarakCaretfiir^ia 
QattuQgaa  UflitMi^  QawUmlidi  »nd  dia  untam  lAi^^  det  .PofOatfMte  in 
aioagefliUte  hanrag^abe.Ki^l  hkMilifi;ea^cki,  <te  ttnlirliatb  dar  fiaim  awf 
dar  Teatcalan  FUtebe  ibran  iJxaprung  vlmmU  Bald  fehk  diaaeai  Anga  aiM 
ynse  dar  Cornois- 1^£.  bei  Vaktnop$f  P0»UUmy  bald  tntt  diaaalbe  ala  ein 
gUnaandar.Zaplen  m  das-  vordem  W^ttbaa«  dertKaiFai  ««^  (Iwenatati),  .haikd 
lOa  lbi«an0K»4p  YaNUdwig  idcv  JBohaabalbaaia/  (^mkükm)^  .  Aia  obani 
Aflgaa  aiad  n^riat  gatranat  bei  (Mam)p$^  aber  dat  MlttaUinia  iganahaa^ 
>ade8.  mit  3  KryataUtaagoln  mraahaii.  Auf  die  SaiteniBcben  des  &lpte 
rtiakao  diatelbaa  i^/J^cmeum^  vmi.tihMitdknmi  in  eialorn  FiaHa^^bniiflr! 
jadae  Aiaga  2  KtyatelMmgria  undi  abantotial.JiinaMi«  i«k>  lautam  HUurraiB^ 
akiB<ie  'ImgUga  Liaaa,  aber  ewatArl.JialiMii  Uiftar.  dam  fi|pMwafclr|iaai 
Bai  k^muMm  aodUcb.aiiid  diei  «ibami  A«gcit  aifc«  eiam  bewagKaben  wH 
obarauiid  u^tam  Jlfuskalpaaimii  vaaMbeaaa  tfiillbuav  4er  i.  eiigela^irta 
KifaiaUkngatli  eiitkiU.iVWH;haNrkdn^<te  fldf«a»tabar.aniiwrai  miiiiily  i»Av 
lfadiaollni<9iiM«MidieaaiMmtehiUMaBibT^^  .iMa.'A«int.  »otti^Ur 


^&um,  8^hMM,  eopimi  chaft^rt^riaämi!  BfoM  cterch  die  l^chenfOniiige 
BMehgüttubrifr  ä»8  uMdianeB  Adg^s^  dmrcib!  dki^Rmwkklmg  «liier  zweltbi 
AMmi  UnM  aM  te?  Spüs»  Qw  «tflMMnlgeii  PlgmeAlkdrpere  und  den 
w«it«ii  Abstend  BWiai)h6n><i«Mrdereii  nifd'  hinMOH'  khwto,  dM<ii&dta»*'dmdh 
4111»  AnaÜMmig  dw  gMiaaintini' AngMbidMs  att  4l«r  4o»d^  Lim^  (^tt^ 
feftcbc  4iM   An^  AecotnodMlNi)   t^iVlifgeM  werden  kann. 

EndiM  gibt  <»  <ftHyeiM<ahn, ''dwim-  da»  Anfeuptfcine^it  fftklt^-  iv  li 
A»%ii9MMi  und  cfiae<  Mike  ^on'*  «aageflleMii  "CMdlKMMi,-  HetermhttOk, 
'Imt^bm^'MemkdUmm.'^"^^  ~  '•  •"  "*     •■   '»   ••     •■   ■' '     -'    "•• 

fVtoloryaitg'flhiid':'  1)  dl»  ehrf)L(iiC9Qr:  *«der  b«fl«derton  Borsten  «t  -den 
▼wdMi  Antennen,  ^2}  birarnhnni^  Bont«i]t)aat«  w  dMr  ^(Iffr  #d«r  ati^  ^ier 
Basis  dee*  BdiniAbebi^  3)  zwrte' Anhänge  sn-dei-'Oberiäehe  ^e»  KopTbrtidi- 
Mi<be8  ^Oopmay-  AHe  diese  OMeuliivgebllde  uteheti  mit  NerrennBd 
gangyontb^evi  AlisdkWeUnnfen  in  VeflPbfndnng  ;••  4)*  geboren-  bierber  fiatttner- 
Yen,  weldK)  nteht  ttttittaiksute^^ttden  zt)Btemn«ttfaäng«n, 'sondeiÄ^  i^  ef»- 
i^ben  Ansehnn^llmigen  ntiter  deib  Fanaer  end^m  Bei  8aphH^na^  uhdden 
ftw^««id^n'iin4<'dl9  Hdutherven  über  dter  gaeefii -ObetMcbe'  des  iL<5ifpe«e 
i^ert>i«lteV'tind  baM  mit  irenigen  r^tatl?gen  IVÖpfähen  geOUk,  bdd  diireb 

AI»  BpeMBMb^  Sittn^Morgaitfe  sdie  ich  Mfetsse'FSdiBn,'  OfBnder  mä 
■Qüaten  «n  d^  verdMi  AntemMn  b»,  'Wdlebe'defr  vaften  Oaticttla^geMIden  itti 
den  MMtaOa  dIfrMaiakoMraken  nnd  fnMlMki  eiUsprdcheft.  DIMe  OrjüMie 
<treien^  fn  sebr  cenMantefKabl  mid'^Anordnmig,  nam^tUeh^ansebuftleh-wn 
den  müniilleben  AittenMir  a«if,  'bietto  nl^  b  Ifater  FMM*  tfnd  «hrt^ratg 
bei  den  «inz^en  Otettangeri'  ebie  grOssf^Fme'V^n  1tfodffi<Allottea',iw^U!B 
ea«  -bei  4er  Bfesprecbtmg  d&t  FafitUien^niid  craiMttg^fr  8|>eisieHepi%efMv- 
riebtlgt  werden 'k9nneifr.  'flSebst  wahrscIieinlteb'Aab^  dfede  AtthSüge^dfe 
l%^tlon,  ^tütfe  Verltedeitingeii  d^  elietiftf8<$h-]pfby8iMisi[^tt  BlNfel^iÜen^ 
beH  des  Wassers  flAlbfff  iti  mat^ea;     t  ''       ^     -       •  i^'    i  "»v  r    u 

■     ■»  '  .'•.,.         .  .         .   M  •    'T'.,"»       ('  ii-ift   .111  i«'i  ;•'    IM»  / 

e^ber  'dM  «dlgettfe!den  Veiianf  d^  Rbinpftnn^^hv^>llilbeMob^±'s(Sb^ 
te  meinem  Avfsats  fib^  CJ^^^^^a«  %1itb^  Beeebi^ung  ^  diidfeb 

aaeb  weHereli  Dntersiiebttngeii  an»  ItlMipüpho^bä^  beMfttigei^'  ttkrd^tfirdi 
speel^nsre  BdobaAtnnged  eigthiMn  kmn.  ' Anoden  Bcnapft^Unl^r^biMen 
wir  dorsale  nnd  ventrale  Längsmu8kelsebiehien,>ii]e 'lich'iadolU^aitf'dte  8e^ 
tentb^e  des  Leibes  ansdelmen  in  paariger  seitlich  syroetriseher  Anordnang. 
Deber  dem  Rfiekentbeil'*^^  ''itdimii^idttikb^  ^rUinft  jederseits  von  der 
mMBMt  inMi  «iben^ildeiiWn  flwMdientMm  eikmhirt*'qMb  ib«tteii4.angs- 
nm^UMMAA^^^on  d^ir'Cielblrre^a  M'^zOtt'^tedeitdb«'  M^Menl  <fhonieal^ 

5» 
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JlualudbttiiM,  4iß  hfümtktH  n^Msb  der  MUteUftBie.  aw  Mtm  ite«» 
fcMea^  snm  mtim  fisode  d#6  iMrAoi  and  mwumtadi  Band». 
TWwiMiii^imflilteg >Ji»wJ>linrfMi>  A»iaeiMli>md.MBi  ThelL.ihMr  d«i  -diBi 
9*mMb  nshiefer  RMbaaininM»  <fliitiviriiigtf«te  Wiftiiir,  jüwiiw^gefdig 
KttckanmiMkel ,  d^v  «leb  aa  /de»  mUm  RMdedfl»  .dvlttw  Th#piMidMi- 
jMeolea  von  ,d«r  IMUaUnic  w«k  ^tbüebttid  Jinbeiit  und  mni  («thrige 
M«ak«hi  Mdi  imm  mam  mutmm  U9md§  des  .flhdtonlfcoriflalnnpwiwlai.^»- 
«endet  Aaf  diese  Weise  erfaalteii  «Ue  Segmoit»  4a»  XlMixjMerttaMi 
.?on  jMirtuwHMWkato  «or  srihsünftigtn  BertnoiMg.  GMidMt  weMUw  Mk 
4ie  BaoehmsMs,  weMhe  «li  bfeüs  tob  4ar  JUMlOlkiewietaiiaisMenie 
«eMtehe  häagßVEmlukk  to«.  S^ftneal  M,  SegMeot  ujiMinoidieii  »Ws  «oü 
JbMie  des  ThoraK  JiersWavffai  iNid  «sah  den  AMeme^  ^  sql^ge  Alndd 
4ibfehem  welehe  sich  an  eiatn^  inedtaM»  Höek^r  deiEflMatt  iMwioaitoalaqpnea 
«sa  betosUfsii»  Ebaaso  unAeaMhaideB  wir  an  iibdtflMa  vaQlraia  uad  d^a- 
aate  MagsTOwlMipaare  mU  bes^ndem  lasarrioaan  aa  da^^iaaeinaa  <>a- 
«egUdh  feaoBdaitaa  Bingea,.  Dfo  Moakeln  aur  Bmtg^mg  ider  ExlrwrtW 
<ea  aiad  meiatQtteraMakelMadaly  welebe  an  danBOek^a  4daR  a«  4er  4M- 
tenfläehe  des  Pansen  mit  breiter inserlionalUiebe  eatspriagna.uiid  Msb  4ar 
tBapebflHflbe  su  ibmr)  Fasen»  in  eiae  gea^aiasaBiß;  Chitlaa<>iae :  xoaaaiaiea 
rdrüngea«  FIfar  jede  GUadivasae  aebea  «irnia»  AUgeiaeiaaii / mnMJai^qan -aaaii 
Maakelbüodel  «ai  Bonpfs  aatwiekek^  ain  eberea  mwm  fHwaWelnp, 
ifip  uaianaa  wem  Haiabsiehea  ^  die/beide  aal^irlMi  ia  aiaepa  beatfasaaea 
Jiaasa Bem^er «ndSttadm augleidi siad«  Am eoiapiUclflesteii rastalMaichidie 
liaalMilaAar  deriwdern.Aateaaey  m  daien.Befaegaag.  miadealaaa  AW  Mpia- 
kata.  am  Boaq^  ealspiiagaa^  nater  ibaea  eia  gesAreekler  li|äik%er  LHtßr 
mauMk,  polier  s|A  WpleiF  dar  Maatflanw^iihn  aa  dar  RBckaafliahe.iaar 
Haftel.  aa4  atAoa  a«  der.  miagaaaiUflpfteo  Larve  ab  sehr  fcrftft^gei:  AfffM- 

dang  aar  Beugung  der  vordem  KudeiHiiytrainttttft  aiehtbar  M*     ./   .,{ 

Von  Hoakeln,  welehe  innere  Organe  bewegen,  ersdieinen  am  meisten 
bemerkaaawerth  AnfarirtBrialtt;  das  Megeni,  dann  seitlicbe  Muskeln»  die 
aiab  aai4)anaiMiaal  baCn»«ig0ii.('Sap^blriaa)  wd.Qaaiaiiiakeki.  amtMas^ann, 

<iaai9Ptliab.  vhb  AavtHtl  dar  JCaihhaUen  liürdarlieb  aiad.  Prüagjc«  4h  ptfA- 
alaWachan  Bawnga^gea  den  Dannaioal  4a  das  AJMkmsa  baia)»,  aa  tMifir 
mm  4Uaaa  Maakala  ihre  ThStigkaH.  v 

a.  ILftrrf  erkfticekii.g«   ,   , 

JMa  Hant/baatabi-aaa  einer.' «aaaafa  aa?  4»B..<;WnHffipy  4imMnHpi 
U^fn,  mcl.aiaar^  iai«am,taiatclwia.iMa»ii.j;  aralgba.y^h  ^i^.ainaataaai^Wtw 


{OßtodOm)  ab  eine  SttMilt  «duM  UgNlokm^  t^ik^ter  ZeQen  erwdst 
iM  der  fiiagd  iit  diu  CBÜetfai  «aA  mcT  «IrtkkMtttoe,  hier  «id  4w  vw^  grt^ 
«Sern  Oeffmmipen  nur  insertfon  de»  Berelm  imd  -CtittealartiBhiii^  ddMib* 
90111  B^«luiMge  PcMMkiuiMe  i&id  naaNRilHd»  M  den  Hm-patMtm 
Md  ^dMüm  irerbfeftet  '  Au A  bei  leiiceken  %K;fiipMtt*toii  (€.  br^vicaU- 
tm$  iwd  ^IcKJiwtf)  iMlew  l^en  vorzugMelte  a»  fle»  BaJsalglMefii  9» 
fofdem  Anleiiiien  ti^d  ai»  KopIfciaeftitteLu  a»f.  ,  Ameer  dm  Aaliiah 
gm ,  weiebe  ilBeiie  Pon»  «ad'  eiM  eidhoisüiidlgo  MMli  habetii^  Uk 
.du  ^  Oatlcafai  «MiUlelWM  AveÜMlir  Sit  Ctetah  «avier  S^MeeA  wd 
PMen  «d  eribet  gvöseerer  eonlufter  Papttie»  md  sahalftraiiige»  BM^en. 
Wobk^m  deo  ineiMcti  Airte,  ■■■iwartiib  aber  bi  4ot  FaarfHe  ier  HrnfmÜ" 
im  tiabm  detartifo  FVertaMke  ao  ebu^inew  Eüipeniriiea  e«f ,  *  ▼iMagi- 
weiea  an  Mtem  Rande  der  LeibeeecgawiDtev  in  dMiehien  FMlen  vwh 
bartlen  ideb  dieseUbm  «wr  dKv  «eeaänale  OberiMie^  #eldie  «om»  ebagHih 
wl^  (JSmA4hM)>  oder  beeMMm^  (ThätettHa}  BeadwAabelt  «duüMi 
kaaaw  Attab^wgaieianige  Beidptvren  Wbmeii  an  der  Harnt  aafttetea,  tüm^ 
BA  dar  fMmvg^  und*  TXMMigeo  aa»  DaybrnidwipiMar  \LmäimrM)k  De» 
Paaaer  eUdget  PdMbn  ia«rlUII  ia  BMbvere  Lagen,  iar  eine  stark  ebltkifr* 
liPte  oMffe-'BdilQbt,  welebt  «i  Gfwdlaga^  dee  Bkiriettee  bildet  und  liidi 
an  €lMdfa»'8telli»  ao  MfcMett)  Plattea  ode»  RafameR  Tevdlokt  and  kl 
elM»  obeni:'blafiera"4>it]eakrflMinty  irdefaer  an  den 'BeiteMibiiem  4et 
S^gMBl»  die  giltaite  Bialte  and:  fiatwkkbin«  ervcfebt* 

OeiPitaRlidi'^nQbeint  ^  flUtiWnat  heU  and  dupdadcbt^  aÜ  efaiem' 
geHUicheniflebr  odei  adwder  inüntrf»»  Olaaw.  barcb  Auftiahtae  dütee» 
FlgaNBife  loaaa  iadeee  der  Vaa^er  eine  braaatothe,  beaane,  Uauey  yMetta 
F«rtMig  euBabmeft  and  eelbet  andaacMobtig  wefden  (Tk^U$k4i\ 
«deieaaaits  'daecb  A^ithidawe  oigaatecber  YetUndangea  ein  mehr  odet' 
■bafcr  tecTMlrtea  Galttge  erbrile»  i  (f^Mdfoa).  Aadi  die  Matifr  Mr 
Oatidbla  ainmt!  Pigmeate  auf  y  laeieber  gkb  alt  Teimf^gto  ri^kfO/^^  #olbe 
eder  bmam  Plaeken  in  eyattmabiwbti  Yertheaang  ttber  den  K^^r  ver^ 
bniten  (Tsmcra ,  JhA%«fAdrte  ele.)  Bei  den  ^8apkMn^mm}kmahen  end- 
Heb  eMeogt^  die  Miev»  MjsMnakg»  H*iUafe  bald  ei»  pmebt^roHea  Fai^ 
keneiiid  hiids  einei»  Menelv^  MetaUeddaiaMf^  daeb  riiddte  groeeen  p&^ 
geüflOen  PMtea  dieeer  IbUMÜ^en  ÜnlaAage  naatügUefa:  ala  Zettelt  (Ga* 
gtabao»)  In  Awpvacbi  «D  aebmen,  da  aie'ehmial  die  iaüen  der  Matrix 
dim  nm  )da»  6 — lOlbtbe  des  INmbmeaeeffe 'fibemtfen  tmd  andeeeiseli» 
gana  regahiiMssig  d«r  Ke^ientbrinren;  Diese  Maftöfnlfs  Bbbstaaa  wird, 
eon  etaer  "UasaU  aarter^ßtiboben  dorcbbrodite,  wdehe  iai  sebrftger  Ricb^ 
ttng  imt4»ti  Rtfekefipbillen'  nwA  ftdi  'Baaeby>atteB  -telnaftn  and  woU 
»eiAagai»sis»*dis»iPtiMniiiaiai  ydea  «arbcmplelea 


.  Ddf  NAfanrngseaiml  bogiiiift  mife  4«rliiifi<UMbl«g;  owterMb  einer  «ehi 
odieiF  aiiii4w  gewälbi#n  Platte^  4m  Oterlinpe^  irelehf  -ms .lokmA^htina^ 
QH^  Wttltle  dar  I^Arve^  berrori^^r^ingen  M^,  iOft/besist-Aiflle  OberUppe- 
an  4em  vojrderi^ABMde  ^ereidiai  BoMhswig  {Cyti§p$)^  \u  asdeim  Falk» 
ftiilvdAf  .obpnij  FÜicbe  £ioßn  IBoboi^  ym  Uiimn.wmA  Fmüa  {(Mtmii»}. 
oteiitie  Mgt  ^wet/taBtetttinliebfl^  befiedQftft:Seil»[ü»pp€n  (Dio^)/  3«i  im 
Oberlippe  kott»ofc;bei  vMea  CAmüto»  .naeb  eine  i'nfteill|lpe,  elM-  beb»; 
fBmige.bidil  Hiifc,  zwei  43eSteidap|Ma,  iwrsehaAe  (CoteieUit),  bald  in  der 
Medianflnki^.ttef  i.gMbeilte«'  (£«4(Aa^>  Platte.  Der  «»a  OfMrKpiM  mOl 
Uiiteiilif»pa  if)ebadofce  iMoBdiMifaatB  eriOMVt.in  .lebiaelM»  fWanyr  £..  B/ 
Piemmwm  m  iden  B^ttheiikeleh  iden  UhlnieB;  mt  liei  hmii  aMb 
den/  kmggestittclitaii'  Soblund  ibtewfl^mdejlkeii»,  .  d»  i  die  Mnsdöffoimg 
QüiUtelbar  bu  Gmide  'defi  baloMiaiigm  Obeittppe  i  JMgU  Zu  d^r  Jite*< 
tfim.(tibre&  :  tgewUinUch  «wei  .Beiheil  «etnföfüüger  OvÜenlai^jrtelUae^ 
d«».übeQ  dk  B«0i9i  det  LabialflCIgttl  nuegebreHel  eiad«  la  jtetswJBflhen  Obec^^ 
ondi  UtfteiUj^  v  eia9eM;|U<WH*fii  Bauiae.  bewegt»«  reidi  .4ie  Kavtfaeiki 
des  Mandibelii,  »eo.  dees  wir  jfn  dieaoi  FäUen  ven  efnet  Irt  eUBabdMtM 
dOQg  todenibötieeBi /w^abheiD  deio -SMglBcIttaM  .der  fi^bonoeeemen  brU* 
8iietfi^miger.MaDdibiil«beweiBung'eweZwieelM»ft>rn  dewteHt  ■  DieiigjMH- 
dHdeiidor  fMatiUen  üsebeiiieD  eiek  nicht  ia  ideft  Raem«  4ee  MwdmfeeiMii* 
hinein  cn  erstrecken ,Mrie  wic>'denti  auch  bei  den:  Slpboaeoteaaeandkeeir 
GiiiechiiMwnpaii^.ia  4er  Begel  mttBmMtf  des  .Scbnabelek  aii  ekMto'  .taeter- 
aftig«o  Anhittig  hnlnasä.  Bl»  MiwidiflhiUig  flibit  in  den*  vierderD  Ab-^ 
adtoltt  h!^  .Dlimoiwwilafi,  4n»dep..enge».Qee<Hpbague)  .wetobet  duob  MnidialH 
Mk<^Ob«frtippe*ifae£ietigt)<  jrineobeti  4en  8ohluBdclMniMi]aen<dMtNerveMqriüe4 
iMi<  tritt  .^Ai^uei  nnfetrigfnd^antrt  eJaenetadam  Winkel  biriideiü.nyMetani 
9«nnabedMitt^  «len  Magen,.  mfikidetA  Daeeer  Mstre^^cb  dilMh  die  Ufaigat 
des.  KopfhnietatüefaM  oniet  4te  ttait  waÜBC^/ScIÜMich^ .  dtMea  lebiereaJStrfe' 
detoh 'IfuslielfiMeni  «nd.<  fitedegewebeeMoia!  m  ^«  <  lUii^eMfaiid  idea> 
Panaoie  Aefeatigt  wbfd»  EMweto  ersebeinl'  di*  vetdeite  BavOe  «de»  .Mi^ 
geasi  Qirihah  ebg^raiidet  (€)|Mt9Wv>tf<lr(MitfMi^  Corfßommsj  Dto^t^ed«  .bat 
eiflei^  baldh^rattni- 4leMlsf»pAo^  JMd  iXageretf  *  ZipM  .  hia^' im 

die>ABl«ti«ttngegeii«.  v!atttngert>^(iC)W»^^  SmchMOi  Smiawlmm).  fiai 
XMc^ '  PteeriMiMl  MIdet.  dieselbe  .einen  ;:flaachearentti9Mi  Aabaag^  bei 
ü^omei-eitiietea  au  dembaraen  aa^^ebtettoBUndsaefc;  noch  awei  aeitltehe' 
gebvflnuiri»  fittmehtfi  bNini,  bei.CalofMfc  tendlieb  aUäpl  deh  jed^a  HlNNh 
ohM  Iwiedenim  iai  ntfei  bis  drei  Nehenefiobdiefi  «ufcr  gebt:  .nanaieMalligr 
gtibtaitMrjeiobi  der  Magewiabang^.  Ideeeen  Bedeulmg  In  ^eri  yetgieaeeime! 
der  Yordaiiendeii  FÜkbaAaetehtyhii  (tob  Ap>WmaMilt»a».i>bet!< 


MA'gMit  v«MMinet%  ^Id  bü  tweMpfffger  Bd«en«eMandi  itoit  oder'ohn^ 

-  'Audi  ük^^airm  d<^  Mngem'  yrechntM  Mi  den  Afteti  dieser- Oftttung 
Mrik)iiüi<*ry-iwton  wir'  Md  Me  eih|^e,  käuni'  ton'  d^mf  Enddaitn  Ferschfel' 
itnft  lfag«iir9ln«'j''blM '^Ititm  wcAten,  «fneti  gtriifn  'Theil  di^r  Leibe«- 
Mille  erltillelMtoii  Sä«li  ^afMi^i^ii.  'Bei  einer'  htfüttn  SttphMnenwi 
HM|M  ^  Mb  #er  wefti^'  Mäg^efidadi:  -«ogair '  in  i^tt  Paare  mehrfocli 
pHlMfMer  BMniaehliod^  'm»\'  tn  detiett  'noch  el«  '  tmpäarer  Aiitiang 
htettkomittt  I^  alllMi'^  dfesen '  FdHen  irtrcF  der  Mligen  ddhA  zaiil- 
Mtebe  MimlielMiklM  an  den  Panser  b^featfj^.  Bei  Capüfa  liefant  sieh  der 
Mftw^e  kc^ge lla|$«n0flN%,  #ern«eh')i!ren'Ri^l!tuti]^  durdr  latige  Mtisltd- 
AMritfn  ^Mhier  feage^  ethältetf  wM,  katlm  bl«  Kitr'^itte  des  zweiten 
TiioM(«l0«gmmti»  «ittr/^  evfdMcH  niniknt  er  i^6t  den  gkrite{^ 

Lelbeeranm  des  Kopfbrngti^Seket'  '^  und^'  liegt  -^iäat'  mnnfttelbar  detÄ 
Panzer  an.  Ueberall  aber  finden  wir  die  Wandungen  j)es  Magens  Xasserst 
contraktii  and  in  pertkltl^eKbn  B^^ngen  \)egriflren; '^4i  grosszeiiige  Epitel 
lfeailB-«il«  f«ll%  glftwendeh  Kngt^  'itnd'  yeriiehftidM  gefSrbt^i  Ööltrbpfen^ 
dMllt  namentikch  Im  ontem  TWbfte  d^  Magens  mit  "kleineiti  scharf  con- 
tmhten  GmenmMm  t^fllllt.  Let^^lere'  treten'  liXIoff^  hi  den  EnddanA 
•ber  nndf  dUtfd  wahr{«eheinliteh  Xhnlteh  den  Conerementetf  im  Darm  '  dtt 
Oyel6p»]arren  AtJ^ssehMdnng^stolV^  des-  Rtirpers  dem  Harne  rergleichba^. 
Rs>  twUrflni  tMo  W^  Hmic^en  nidirt  mn  besoÄd^  'Anhangsdlrilsen 
MMeblomeii.  sonf^tem-'Uninlttelbar' atid^r  WlAnddng 'dei»' Dlarmcanales  ge- 
Mdet  Der  notbre  BmntalMehntM^  d^  fMdarkn,  dl^t  wohl  anssehH^lfcS 
tvr  Anaaftnaiiing  nnd-^  AnsfHhrihfig  der  «KothbiAlen.  Derselbe  etstreckt  si<^H 
ÜnrOk  M  ganze  Linge  des'  AbdtnAeM  imd^  tnttndc^  dttr^h  'f^aUreiehe  Qnei^- 
Mv^el»  an  d^"Panz«hi'  beMtfgt^  aof  der^Rltekdnflieh^'des  letzten  Leibes- 
ilng«B  Ifr  eih€«nf%e8on^n  Atissdnftti^  Mät  aiissehl'     '  .    a     . 

Wie  dl«  Daphnien ;-  so  besitzt '^anclt  die  Cop^podeh  eine  'Art  TM'- 
Mvper  In  elitesi  mtc^  FM(kttie]i<henf'  6nd  Oeltropfeftf  ffnrcHsetzten  NetzÜ 
ana6tomosit«n^r"2MIen  and'  TVisem.  '  fn  manchen  PüAen  kbnnen  di^  Pett- 
kvgdn  ftn"eftter  b^entenden  W9^€  anseh^dlen  (CäfänOla)  ja  seTbstztt 
einem  etrangförmigen;  chordaähnHchen  Körper  nntei"tffhn  Darme  sich'ver- 
Mgclm'(Cd0«ff^);'^fast  ^tcüs*  ab^  bfafteh  si«  eitoe  'tonstknle  Lage  eiri  nnd 
keftren  to  Mi  einzehiM  TlilÄ^rdbeu  derseH>(ßn  Art  an*  denselben  ID^rpev^- 
«lÄlte^natHrtWi  obftt^'Modlflditiowftri^'der  -OrtWse  nYid  Fbnn  ^ledcfr.  En^- 
Ifeli  treftM^f^ettMgeMrblfttikidi^  JBuriidc/iso'dass  dt^  zarten  anastomo- 
slrend«ti  f%«fem"'tind' If^ti^  Tb^gswieise  die  Bedentnng'  ron  Bindegewebs 
an  beützen  stÜMlhenf."  Als  DWften  treffet  Wir  wie  hkü  den  DaphnldeA 
1)  dne  DHRte  m'^t^^SbeHlippe  bei  'den  Cbv^aeiO^  ^  efne  Mikdetiäfüie 


▼ielleicht  als  SpeichddrOse  xa  df^ntanJst^.wriigttFt  b«i  Gdydte  di  lihglinh 
jp^lfipftf^r,  ^mlt  ^|si^9n  .4«rGh8el^q  £ör|H)r  d«fi  obem  £ili|F«»g  itai.  Oeio- 

«l^bein^  ditselb^,  ^,^1«»  Anvubl  grotf^r  gmnolirter  Kofffla  lu^pMaii«» 
IH^p^^die  3e)b8t8)l,S)p%;n^Df^ieht  ffiiseln#a  Zftten  |M«hw«Aif  .Unw  kvwit 
^iii|fUhrffng9|i;lj(gf  hi^en.  .  Di^,  Scbal^Adc(iieu  Jceoae  ich  Mr  vim  Clftim 
dd4  Q^QjMfiKi  bahf  di^be  atN»r  nicbf  nur  jm  aii0gebUd«kM^e«driMH% 
tbjere,  $ opdem  ^uc^  m  <&n  jjwn^^m  Lqrv^  b^obqfihmy  wo  (HmlU  i«iiin^ 

J^m<6  veHäi4^  Dorcb  dkM  Lage  ;«M  di(&  Aoalogie  4er  IMtoe  .mü  4« 
l^wjmiden^  Difüam  in.f^  ßiii^  d«r  «w^ilf n  Antcmea^  fri#.  wie» ihi .M 
tfe^  l(^iüftcq8ty<Jf;eii  Afnimiy  seftr  w>bffchrt»lictu  .  f 

t  .  -  "• ■•  •..••* 

7f  KcSflritlm  lii  ILrfiisU«!; 

.    Pas.pqt  jitfUt  eii^i  bi^ll«,  lOemUdi.fa^^  d»r»  ia  wMm 

^UrfWf^m  Qffd  ^^  i«lilm(   Ja  vMm  FlOtai.  wird.  «69tift«.i  daMb 

^f^lpi^8ige  JSql^w'uacitt^il.  de$i  Dumcaffales   in  Bew^gimg  eriidteft  ,i(Q|h 

jl^  flpr  JKtt(^«9;v3eU^  e}n  Jciutm»,  ^p^ekföimliw  Han,  wielcbos  in  ligiilplini» 
g^  PldBfttuwBn  ,^  jCirciilaiifHv  dfr  Blu|fllt4itoki#  apMterUlto.  .  EHeL^i« 
des  Sen^^D»  (9|^|ii9  «AUgpi^iiiQn  rdpr^b  das  enite.  and,  «wi^le  /gioraiQiJstti 
fpj^t  bea^cbnet  imd  .f))|Btet  ,n«r«(«eriiwf^  li^diAcatiaa«a4  i^wttariieb'  flKt 
^i^,  9ber^.UeiMKe  B|Ufte,  Mi  dus.^frs^  di»  aa$ei»  gi^es«^  te  4as  »«wslli 

es>9tt  ^pO^^dJc.ia  i4f^  Je>ate|Sagiiiaiit,  b«v«bu.  lAMi  ^l^ffiorm  dasBifh 
sens  ist  siemlich constai^. oa^  Mf/^  sif^l^Os^d^  ß\amMxmm  bbral^raiifipi 
8a/pl(e4  ,iiüt  a^cb.iOb/Mli,,  ge^^btat^  beadcbaea*    .Z^rta  Fatwiietie 

dfiiBT  Panzec«  dfim  .Darmart  und  nach  dac  aabcL  ireleaaiicii.  Kaindatiia. Jai^ 
(fup^  (Hfb^ni  die^^«!^el#lM^^  Liiga  de^.ftoiemis  gageott^T  daai*  Ftaiassi 
dar,eiiargi«cbi^i,P^Ia^tiQWW.    .p..,;  ,..,  . .,    •....%    .  .  -  .i- 

^fib  pojterscjbi^if^  ,a;p  m^mm^  nuiffki#>ae%  mit  eiper  sentwaUaikMdiwg 
Tcrsebifiau  .^^a^f^  4,  $pAU$%iaca»»f|w#  .|iai(tt«b^  w4  4«ai  widMpi%  aiaa 
y<)(^re  «ad  hva^^  XHe  acrtfwa  babi^^i/Mcba^lcb/  d^  Ba^Nptwug  Taaöaiv 
Ofiti^Rt  ^bea^  waMcb^lteb  idac  h\wi^^,iitAr  vf^  4if n M«4iaaMaia:  ihr 
t^Tf^Pil«  §(^Ut«f;  db^..,T/9rdiQrf»  .0e4uuig.ndagPgeac  Ussi.idaa  wübr^nAiK 
PMis,f(i|la  .  ^iiKiai^rttQdte  ^vx,  ^t^  ,  dam  B«A ^ ■  /dam,  (MHme,  aaii  ^dan 
A«WSff.ulwi!ifliw^faj  „yat   jwaM   wv  ,fnis   d» .\ AniiJMÄf^  a*,tiecM£a«T 


QfAafh  VBmwa(0mi$mfA.dk  Q^>Miai.iMiüt?Vft«miiiü#i»<irCop<i»iiite    ft 


waAtam  4mk  A«lbrete*  «ter  Tbrdem  Awtm  MgL  In  den  dtfadi* 
•M»  rUkn  HhOoL,  die.,  voatee  Blnihaim  nUMding»  tm  donh  d«i  Vcih 
liiiC  dir  BtedflgelrebanHfa  .beuiehnei  M  aria,  in  der  Beirei  sdOtait 
iWb  «bar  «n^  diet  ^rdtn  Oeffl[iQng>«lM  kme  and  mite  AitMie  an,  deren 
«Kte.iWlendai^w  im'  nkdem . Kc^CyMbnlti  oberfaalb^Mder  Keimdittsüi 
hMMT  dem/  Omne .  annainander.  «eMt  nnd  «ine  tHtfeMvItanig  evMl4 
|fl^O«flhaiig  bOdet  Bei.  CMoMeO«  edangt  die  AerU  ♦ine  'utait  M^ 
beie*  Aaabildenf )  und  tttrstmakt  aieh.  ab  ein  enget  «nit  Kernen  AndM 
lelttM  aeO(0e  .unmittelbefft  unter  deMtlUiehen  tel  dareh  die  i^mae  Linge 
dni  KopCbnifltetfiekM  DIeseUie  spidtet  aiih  obethalb  der  aMtvfntli 
friafpien.  LeberacbUteefae  in  awei  aeilUdte  Artorieb ,  welcbe  im  sanfte 
Bogen  nnehi  vem  verianfcn  nnd  sMi  ecBt  in  der  Augengegend  TevGeeen« 
Wk.batyea.soaäit  fiir  die  OrgttM  dea  KreiBlanfiBa  .veratlnedene  Btete  de« 
AimMMm^  deren  bM^te  eine.nttveriEennbare  Ann^äberong  an  das  ifreiüeb 
eemi^ttMiieK  geatallete  fiefönnyetem  der.  MaheeetKakeiiarren  neigt  Ben 
fendnm  Oieane  der.BeepiMHoa  teblen^  die  geiameMte  Kötperfläebe  sdieini 
den  undemiOÜichiiaiAnteanecb^ra  vewnUtehi«  .  i- 

JDet  «uibMebe  Qeadileflhtetpuiait  besMii  noa  einer  enpaarcn  Keht»' 
Mm^  im^  ptMigm  Ekrffih^ffmh  K^^  ^d  ^omeüteMiter.  Die  im^ 
faaaa  fieimdrüaftiet  eini  UbnÜkodger  Eöqper^  biaig  mit  avei  Intmenr '  8ekr> 
Udien  AnbXngen  an  der  »neb  unten  geiiehteicn  .Spite&  (jEneftaeea).  Die^ 
•ilbe  liegt  gana  eonstenl  dnreh  BbidegevdiiiBteKnge:  tefestifl'^berbalb  dea 
H^xene  im  .erste«  Tberaealiegnunil  imdiisng«)  mib  ihrer  breiten  Baaia  aienl^ 
Heb.  weit  in.  dcA  uotem  Kepftheil  emfiari  ifai  ebidelnen  FiUcta  gewinnt  sie 
aHnrAnga  eineirgi^nsere  AeedeiNHang  und.  Teriingirt  eieb  mebr  oder  mk^ 
der  .iMit  in  didt  unteren  Tbemifu^egmente  Uneln,  bei  Dim  nnd  Cdk^ekOm 
Wa  in  die  Mute  dee  drUiten^.  bei. XendIraiKia  eegar  JUa  Jn  das  letete  Tbon 
fwealsagwrti  Oilekalt  beatdit  m»  gntoevMinnd  iüeinersfr  mk  KelmbltfeH 
sbeni.vfinebenen  SilLn^sfai,  .deren  Prolaplnentesobiciiten  naeb  dem.^nnleBn 
Snde  an.4;onllnuir)icb  am  Umteig;  abnahmen  In  dem>  Endaipfel.  und  set* 
^m  .beiciBn  Auriftnüsm  Hegen  die  Eeimbllieeben  dicbt  aneinander,,  nnd  idt 
wBl .nlchl -mit ;Bestnnmtbeii  entesbeidtn»  ob  sebonProtoplaamnlXeme  «na 
dnr  spädieben  Zwisebttemame,  am  dje  KeieiblBseben .  gesondert  sind  loder 
aiebt*  .  An  der  breiteftiim  Kefrfe  Hegenden  fiasls^  ib  welobet  die  nwtai^ 
bmnloeen.  Km  an  MMte  dse^  bellea  alfibfliissigen  Deiters  nnd.  4ni  4teönte 
den  KeWMSeehae  ew:. weitesteb  ?orges€brit^sn  sind^  begbmen  di^bel^ 
den  aeMiebeii  Elwvingei;  i^Mm   bi   sfntaMtrisehat)  VeeÜMilnog  .«nie» 


ft     CX.4qS:  ÜBttifftfciägin  »/dteOfgwrtiatfiB  m  Vürwindtiüifr^a»  f  oyJ»M*D 


Afc#«bc  vcrdiwrer  tfsd  \feididier  AnfUMto  mehtt  ii«iM  nbd^  irMndtlMMi 
te  Bnis.des.JkbdoaienB  TotUUifeiiL  Histologlscli  iwMAt  Hit«  Wui#Mig 
«os^ehMr  isitio mH  Kmic»  daiehaitiitih  IMibraii^  an  4er  tfdi  BMA« 
«MTfibaCas^m  4lnd  Strioge  mr  BafesPtigoiif  mbeften.  *ltatMMi  ^w«cbMll 
die  J'orm  'dltn^  geechlMagaHo»  Sdientehälto  de»  >  Ofaridm^^  tu  ideimi 
die 'Bier  atswaeheen  und  die  epeoÜMdie  BesebetfnMt  oad  PlfMagr'^ 
Deiters  «ebet  elaer  Dottewieühgan  erimken,  in  den  'eineelneii  Arten  aneeei4 
erdentlleh.  Bei  Vitien  CcOmMm  ■.  B.  Oydl&pÜine,  fimo««^  iBMofcoMI 
bleiben  ele  *  sehr  >  ein£ub  4ind  «seadeD^hl^cluPteae  einen' obem'ewd  iordent 
Ansifibfwii«b;  bei  JLencXrAei^ibeeebrelken  eie  ebne  Vervweignngen'  enMl^ 
den  ein«  doppelt  SAMiige  Krttmmai^  dnrdi  die  Beitentbeile  des  geeam»^ 
len  KapfbruftetÜckes,  bei  Cktock&im  eetnt  skh  der  unter  der  BBclieniiei^ 
des  Köpfen  <  gelegene  Abechnitt  dnreb  einen  qnere»  «eineeBefaMhten  ¥ed 
blBPdiinsitbeil  in  de»  nnteni  §er  Banefaflieiie  nXber  gerMüen  Ab^hniil 
fbrt  Bei  ueinigeii  Härpaäidm  (CmdhoetunpHts)  tveien  idl«  SeitMbebtte^ 
deä  OvJuriaaiB  :der  Medianlinie  fenlOiert  bia  iti  die  lenieir  Segmenten  de! 
Hinterleibes^  Bfii  tfjs^eiepe  bUdai  sie  jederaeüe  mMdeelent  icm^  Ungs' 
st&mme,  von  denen  sieb  der  IUumi«  iodiel,  -vier''  ond-  webr  eeMItini 
Biegungen  bemb  windet.  Nocb  zablreicbere  and  selbstoUindigere  Kamill* 
liationen  treten  endUlA'  li^  detai'O^arfmn  ^^  SapkMAa''Bnf,  darcb  welcbee 
wir  ati  die  v^eiltotelten  Eierstöcfee  der  Stbunttoteerkrebte  (CkmSratakikus) 
erioneit:  werden.  Bei  CopiUa  liegen  die  grossen  ramifldrten  Ovaif aledilinelie 
den  Wandonge»  dee>.eacMlmige9'Miagena  umnUlelbar  anf;  Die  Ahswtnpi 
dnA^n  der  Ow»im^  «u  denen  die  beiden  Seltensliiine  Mbien  >  die*  ^m^ 
sehleditsIMbiangen ,  Hegen  e(eto>  am  efüen  Abdemlnaleegnient  oder  wenn 
das  erste  i*it<  den  aweHen  AbdeniAalsegnent  vereintgt*  üt,  an  ^Heeetn  |fi^ 
meinanniBn:  Abeohtilte^  bald  an  dm  ^Mieo' {O^tiopkleny  ^opAMiM^ -  ode^ 
seibet  nnf'  der  KticbenflllAe^  {Caryiamti),  baMiln  der  IHtteWnfe^  der  Baneh'- 
Melle  in  einen  medianen. doroh  Gbltfunorsprange  begnnnten  nnd  geseMto'^ 
ten^Ranme  ((Moniden-,  Hatpaeäden.)  Im  erstem  FaUe  werden  dieaiht 
den  OeeeUeobtsIMiBiHigcn  «netretenden  ]9ier  in  swei  eeMMcbeii  ENveMtehen/ 
Im  ieiilem  müet'  in  einem  elnfiMben,  nnpasren,  aeltenHn  swei  MMammen-' 
stoesenden  Eiemädceben  alaf  der  Bnnehflilebei  getragen«  IIH  de»  Am* 
MtarHHBsgingen'  der  Ovarien,  wie  wir  die  nntere  Partie  der  mit  Blerti  gv' 
MIten  Beltenstämme  Vor  der  C^escMeolitsniBndapg  nennen '  kawneA,  eteHen 
eonstant  NebenanbXage  In  Verbfodong,  welebe  iknSk  alr  ÜMiMEsm  eis 
g^vet  nnr  Bildung  der  ElefAacbhfUie  absenderti «  tbeile  ale  f8«nni0n6eMtlMi 
dtemne  iden  Spermeec^oren  anq^etriebene  Samemnaese-  aufnehmen.  -i4Mf 
Oydop§  ist  die  Kittdrüee  iinpaatf  nad  sendet  i^ev  ibrer  ebnm  bMMed  Ba0 
sie  nos^  seidtebe  Oülge  nneb-  #en  «eseUeobtsttAinngen  {  die  MSaMfenMlN 


OLAVBt  ÜDtwitichiiBgen  trt>.  dto  Org>BiittoB  i  VerwMiittch>fl  d^  (gopepö^bli;     ^ 

)»er  treieir  In  ibvea  tniieiiraimii«chhnelr  eih^n  «ktimii  und  engen*  Kanal,  «v 
ctossen  tfOikbng  nv«!  Spennatophoren  Mlsit^  w«ird«B.  A^faniloh  ^^Ul^ 
M  sich  dieser  Apparat  bei  dei(  Hürpaetidm.  Anch  hier  {CaiMoeamptui) 
wird  die  j^emikophore  allerdings  f9  elnAftdierEähl  a«  «Ine  mediane  Oeff« 
mmg  deff  ersten  Banekabsefanittes  angeklebt,  dprcA  wekhe  das' Sperma  M 
den  SamenbebSlter  eintritt,  dessenf  obere  INirtie.«ii  «irci  ftoikeii'  seiäiHmr 
Ansckwellaitgen  erweiten  ist  und  dleX^drOsednst^.  BeiJ^euromiiMrlreffeil 
wir  tn  #Mn  Tordem  AbdotnhialsegiiieHl  einen  geMamlfeii  mediaHea  Be» 
MSter,  der  Kawellen  ToUstindig  mit-  Bpermätoseen  erfidlt  ist.  Derselbe 
Mbehit*  dnrih  ^e  grosse"n)odlaii0  Oeffiaüng  seiaeaf'Baibealnbalt'anfiMMieh^ 
nen ,  welche  '  ibic  einen  dunkeln  mehr  oder  minder  pran^nirenden'  PfMpf 
nach  ein1\ihr  d^r  BamenmaMe  vetUebc  wird*  -MigÜel»,  dals  'die  g«tnte 
Sfermratop9iore  in  die  Kapset  eingebracht  wird,  wiiKhe  eteb  am  oberd 
Theile  it)  «Hiien  langen  €anal  naeh  der  Unken  y'  «eken  tiadi'  dar!  recMi« 
Geschlechtsöffhnng  verlängert.  8ehr  eigenthQmlich  verhält  sich  4^ip^8aai«n^ 
MiSker  v<ni  Heteroduzeta , '  Indem  er  ab  eine  geiftonige'  Kapset  wAi  swei 
ssMieben  VetHngeningen  von  diner  grassea  sehrtdUmd^n  Plafte  badaekk 
wird,  ik^ter*  weleher  auch  die -beiden  OeeehleohtsMiiongen  -Uegeii.  Bek 
Attonti^  sinA  es  2  kunse  bimförmige  6äeke ,  welebe  itf  die '  SehentbefteT 
des  S^gfvrentei  rticketi  und  neben  Jeder  Geschlechtsöffintm^ '  ibre  Snsserer 
Mfindnng  haben*  Ebenso  tneffen  wir  h^  CakmdlavLndHemktdeinm  swef 
seftlicfhe  (^Mhiche  neben  den  Oeschleclitsmündnhgen^  in  'denea  wlt^  sowohl 
die  BebMlter  inr- Aufnahme  der  Spermas  ala  'die  DrOsen  bot  SekfStten  det* 
Elersäeke  erkennen.  Diese  Drtisen  sind  audi  bei  &ea(>nyc€riden'((hf^yee§tu$, 
AntaHa)  paarig,"  sie  mOnden  aber  auf  der  Riet^rtAäcbe,'  anf  der  atf<&  ditf 
«wM  Bpettiiatopboren  befestigt  werdeni 

Der  Ge^elilecbtsspparat  d^t  Männdien;  welche  sieh  von  den  Weib-' 
eben  XnsseTlIch  durch  eide  Umbildung  der  vordem  Antenniaii  und  4er  iflinften* 
Fesspaares,  ferner  durch  eine  abweiehende  Form  des  s weiten  Antentien-' 
paares,  der  (Ibem  and  untern  MaxiDarftisse  und  der  Abdomens  unterscbel-' 
den  können,  serfäUt  fn  drei'  anidoge  Abschnitte,  Keimdr^e,  SametUeUer 
and  SpermtOaphörensadij  in  deren  Gestaltung  aber«  eine  noch  gt^ss^te  Bfan- 
nichfialtigiteit  als  in  den  weiblichen  Gesebiechtsorganen  una  entgegentritt' 
Wie  die  welblld^e  Ovarlaldi^se,  so  Kegt  der  bimförmige  Hoden  eberiiklb 
des  Hersens  tfber  dem  Magen,  vorsogsweise  Im  ersten  Thoracälsegmenil 
und  Im  untem  KdpMbsehnttt.  Bei  EuOiaeia,  UndhMij  CetocMka  etCy  wo 
die  weiblifhe  Keimdrüse  an  dei^  Spitze  in  awei  runde  SIpfel  sich  idHAemy 
hat  aoeb  de<r  Hoden  dieselbe  Gestalt  und  besteht  sehiM  Inbyt  uaeli  aus 
dicht  anehiander  gedrängten  iellanlgien'Kug^,  den  8am««ize]len.  W&hrend 
fai  der  Form  nnd  Lage  dee  blfbArmigen^  Hodem  aila  Formak^  Üettttdil 


tlKniBBlüiiiien  --  nur  M  dfn  Cnrs^MidUm.  BpaJM.  rieb  dtfrsdbe-  1»^  fvei 
Htnfangriskdie  S^itenilfiekey  die  iurtk  «iBeti  antern  unpftaieD  Zi|iM  T9rboii«> 
den  MQd  *^  zeigt  die  BHdqag  «ad  dei  VeriaaT  der  fiamenleiier,  bedeiir 
üadere  AbireldMin^iii. ,  Bei  den  Qjfdopiden^  den  OeryccwNfeM»  den  leeieH» 
Büädiem'  und  wenige»  Jteyac<uim  sehUesaen  «ich  iMiedge,  seHlidi  syn^en 
Miefae  AaaMhning»giage  an  die  bieite  Beiie  des  BMIens  an^  Bei^  den 
Goty^mdäen  Terianfim  aie  rechte  and  Ünht  rem  Denn  mm  Biek«Oi  nH 
weeig  korrertretondoi  Biegungen  ilenlieli  geredgeitreeki  bis  eeni  erste» 
AJbdeniiialsQginent ,  wo  sie  jedcrseits  su  einem  gestreckten  SpennatepkeH 
refaheiiiker^t  dein  Endthett  des  Semenlsites,  aasdiwelknw  BsI  Q^Kttop* 
feMetf  sie  wmkdMk  den: Segmenten  i^ritasere  Settenbiegon^pen  und  verbindeoi 
sldtieit  swelDrüsenMAttneben^  welcliepnarig  nnterlielb  desHodeneMi  som. 
Bnde.  den  dritten  Tkeracalsegineniea  am,  Rtteken  lierablaofen.  Einen  en- 
pnsitmi  Semerieiter  besitss»   die   PatMliden ,   Caianiden  n»d   test  alle 

i  .  Ann  AileekBten  gestattet  sieb  der  Samenleiter  bei  MtmkaUmta^  wo* 
dersdbe  ^nur  in  des  fachten  Hüfte  des  Leibes  snr  EntwMimig  Iceamit 
entf  Ton  dem  ehenlaHe  naeb  rechts  gerttekte»)  in  derR^on  derMaxJBern 
fBss0!gele0Bnen  Heden  aus  fast  in  gerader  Blelitang  berab  znm  Abdemen 
r^Mmä.  JkA  (Mwdla  liegt  der  breite,  fast  yieieditge  Heden  in  der 
Gegend  des  Heraens,,im  ersten  und  sweiten  Theracalsegment^  der  ebenfiiQs 
in*  der^  linken  Mte  enr  Ausbildung  gdangte  SamenMter  besebreibt  an* 
isttgSi^elneJS'ltamige  KrümninDg  und  dann  nur  nodi  im  dritten  Tfeencal^ 
Qegmenti  eine,  kfeislfouige Biegung*  um  sich  von'  da  in  den  laoggestreekteii 
S^imNitep^epbehiUter  ierlswiete^  und  an  der  linkm  Seite  des  erstet 
Abdominalsegmentes  aussumttnden.  Bei  Pkurofumku  gelaagitderHodjOn  nnd. 
SmnsrieH«  ipor  einer  bedeutendem  Streckung;  erstecer  dehnt  sieb  Tom 
Obern  En4l  ides  Henens  bis  in  die  mittlere  Sop(]g;egend  ans  und  gibt 
ehenfnüsi  /  ein  Unkss^gea ,  aben  der .  Medianlinie  genShertes  va$  4afi^ 
rMwab,  «welebea  edimScbtig  beghmt,^  aUmühllg  stärker  anscbwiUt  und- 
nnd  mebrfechen  äddängelungen  in  den  beiden  ersten  Tbomcalifncsndne 
gimM  .BeUlfige  bitdet,  um  in  einen  sehr  weiten  und  langen  Siiennatephe* 
Mieck  ttbersugeben,  weldier  sieh  dorch  die  ganze  Länge  der  freien  Brustr 
lif^  misddmtj  i  Noch  uipfengreieher  gestaltet  sieh  der  Spennalophoroi^ 
bebiUter  bei  EmAaeta^  we  er  bie  an  der  Begion  der  KieferOisse  netcht. 
Wuht  minder  complicirt  als  bei  j^fet^reonna  ersdieinen  <die  Wendnngon 
<^  Jangen  hnkssdügen  Samcnleitars  von  IMina  nnd  Oyehpikuy  dessen. 
Wfandpngenii*»  letstem  Falle  naeb(£€tfc%  gelq»pte  cbtfsigiQ  Anhänge  ben 
i^en  seUeui ,  Yen,  apssererdentfiebei!  Mnge  ict  das  rechtsseitige  n«»  <i^. 
fmmß  hAOm^PdiW^tm  ßkf^hnlifimj^  mMm  im . er^jtee  Ti»fr%Mlefgwnte{ 


cum:  T7a«9tMilMi««&1tt>.  «et)i«MteitlMi «.  YmmmlMktm  MCop^^^dte.     n 


4f0^iiMi  and  *er  41t  IMiailUtile '  Uinu*  weh   Ikttm  geiiftag^  \Ab  stt 

M«ie  da»  Mltoi  .AbdonlnakiiigM  m^Mmt^  dMm  «mbtagtc  «icb  nKttoeitig 

bis  in  die  vordere  Eop^Murtie  4Mli«ekt  und  Tmi  liier  «ob  üwch  lOttten  tm 

QeschlechtsdflBDiuig  veilänfL     Die  LSnge  dieees  Canales  macht  e«  möglich, 

dM.  dnü  lanice  säbelförmige  Sp^tophar|n  ^  yerschiedeDen  Stadien  der 

iiintwicklang  begriffen  binterdükhd«r1tegeb;di61etste  erilillt  dasLnmen  dor 

bis  WML  £nde  ilee  iritleü  Abdominalrinfo»  «i^ßsatQHkMfii  Spemielivboi^- 

laidie^    Oeberali  ceigt  die  Wiiiidg,  des  flamanh^w^  nanenUiak.iQi  dff 

■Htfam  «mL  iBH»m:Tbaikft.  eJi^vArtMiüi  Bftfchirtbnhi^t.  nnd.JMte  Saimit, 

weleiM  sdB  Bttdang.4«r  l/((andiiii9ia'and.4fi8  AaiMheiteffe^,dar.^rmir 

tte»hoie>i  vienimdet  «lerden«    Dia  Geachlaehteöffinm^iA^  möfea  si^  paiorig 

ader.  unpa^  aaln,  eine  >ini<li(tfia-.»da<  .Yiatrale  üige  btibnfh  99böiai.atet»  dei» 

aoBta»   Abdnmiaalanimeata  an-  ^ond  Verden  «bänfig  vftn  th|yoniihnllfhffi 

J'artaitnen  der  (»uünbanl  (0^1^00011%. £]kf0fa«Mi6te.Vdia  «dbit  wU^Bmm 

•ndltomta  befVHAiet  aeln;  k^onen^  fibeBdealLt«    Dlet£aaMiWiitKff,,,x«^pl^ 

MB  graiNiliHtti  Käsern,  wAredieiaMeh  den.  Kaaami  iißt  S^mMoUen  (Odar 

denn  IteoFaMi  benKUgnbeiv  4teUan  w  «jongabiUUien  Zustande  eU^tiiete 

hsUglSBaeDda  Köq«ff  dar  iOatcmUm)^  ad«r  riid  Ueineai  ^vindetförmiü, 

.T«p  .«iasm  baUea  Bmmi  b^tentta :  GebiU^  (Cydqfi$).    Dia  Qsgattmg  ditrcli 

4iB  mnnriahfaiygsian  Fnwaen  minnliaher  £ang'<  «sd  XMforf ane-«AlenHJiM, 

bleibt  stets  eine  äussereVereinigung  bdder  Geschlechter,  welcb»4tfl*P^lrtgniHg 

de^   alMtMtanden  8i^erQia»opboran    an'  dem,  veiMfeben  K^ipBr   neulich 

^nacbt    DAeiimaobaiiiaebe  Euviebtong^  dasSpfravOnfbeKen  ifsrm^.  bei  4^ 

fiotliirandigkait.ebier  bmeyeo BefeyAtnngidan. Mangel . HniNtf r . Q<|pwlatioi» 

Die  AH  nnd  Waiae  wie.  aicb  ^  iUtoncbw  an  den.WeUMi^ 

dieaea  GeeabäOea  ieatbaMen./  ist  iMissenit  ireiMbieden  wd  s4etit 

^a  mit  der  Form  dar  nOJnnlirJbm  E^mtspparate^    Boi 

den  iC)|wfayMfe»  umklammaBt  das.  Jttinncbeiinft  seinen  v  Antennen,  .«ia 

aabon.«AMHoa  in  tnffliabar  AbUWm«  bMcMsby  dif  Mnlnfe  gqh;iri«in»|iiP 

4aa  WeibehflM  iron  .der.Bincbfliiehe  auait   din  OmrpofMm  eip^ilan»  die 

LsifaeaaiMia'des  AMnmena  am  BAefcen,  «a  P^UidJM .(/Zota)  bakttt,^^ 

Mit  sbcen  Anttnnenipitncfi  «risehen .  dia.  Seitanatiiaka  4m  /vardcan«  JS^Sape«- 

•nd   das   swaüan  Indbasneffnentosi.  letn»  M  .Kbnlifili«!  iW^tm 

4ia  .lUnndien  des;  Ckmycaeidm  {dsryoaeMi/ AntonJa)«  idiefifidm- 

liafae. dea  Waibcbena  abar.tiete  an  d«.Baaia. diss .Abdamtmt .  UmeriAai 

ftrikiiiiifan>.sflhekwn  köahat  .TaasAiQdent  li^^endeat  inXnalicban  nnd  neih- 

iBafaaa  Köipan  ipihrend  ikr  Iligsttaig  «MünikofeHBe»,..  doob  kann  kb  lafc- 

4er  MNk  dlaas  nidit  mehr  beriablan)  dls  wak  JtiHNia  Ub/m  ,dia  Begnttnng 

anstt  iCj^^ahjfHtee  baobaabls^    :Qb  die  .  Sl[»ennn«a|diaMi  nar  »jlbMidndir 

Bfcpitinnf  daash  den  &ein  das  siaihBahan   Thiaseai  aba:  dna  .Oasablaablar 


Mifcung^aiistofttte^  kate  ich  oichl  nit'B«Ntitnmth4lt  ««tselMMeti^  d^  |aif 
kh  h&iifig  yepe^tiü»  Et4fih0stemmMKa^fhmk  mit  einer  SpenniOiopbot'e  awI- 
lehe»  dm  EndhakMi  .des  leteMO' Ftuaoa.AB. 


9.  Entwicklons. 

Debet*  die  BfMtag  dee^  fimlM^ot  im  fiie  iialM  iöh  nur  «»•  demG^eld- 
yldea^  des  «ttoMir  Waeeerg  eine  voUs«SiMKgere  Aeihe  7on  'Beoftaditaiiipii 
iBAehefi  iLtetten,  da  mir  Alei  £i«^  oaviwer  JVmieBJiuif  ia  dSB'  eieteafilatdim 
ikv  Furdiotig  £li  OesielM  kamenL  V<ni  dleee&  leMero'  will  icli  mur  er- 
4r8liii0n,  dasa^  sie  Mitfig'lftaiSMVI  durehaiditig  (a.  B.  OM#fi«)  oder  Aitdi 
4atcl^  blMe  Oelkiigelii  (?)  Itlau  g>aftrbt  ersdicIiiMii  {Si^ßMMna^  Für  die 
•Oj^^topMmi^P^  iHdie  ioh  an  meiner  IrOliereB  BeeiMMbfewif  leet,  daas  die 
^M^ryioiieii  n^eh  t4taler  DotterfurcimDg  oAn«  vorota^^cA^fUibi  PHmlth- 
MHifiin  ia  ilivergaaiai^Odetall  ai^legt  werdeD.  Diese  Foim  der  BMinieklMf , 
•«reiche  atieh  Ar  die  P^masteiniden  gttt  (LeuAoH),  steht  vielUüdit  mit  der 
£!(»«' des  aae  den  iiliMlHen.  seiilüiileiideB  Larvenlatbes  im  KiaaiameiibaDg, 
dessen  Läogiactee  dea  Dtfrchnieaser  des  fiies  nur  weatg  ibeHrifffei  Die- 
selbe beweiset-  aber,  dass  wir  aof  ein  fiebern«  der  Entwiekluapart  wir 
GbarakteHsirang'  einee  Typus*  tiickt  zu  allaogrossen  und  aieolntiefr  Wesfli 
M  legeli  haben. 

A41e  fliir  »bekaiinlett  •  Lai^v«»  besitzen  in  der  enüen  Zeit  nlMii  dem 
AtusebUI|>to  8  OMedlMiSeapiAre,  die  rordeni  mit  «einer  «inlaebe»^  die 
fweinadifolgenden  mit-<ef#elfhehe»  iGAedeireiben  «der  Aesten,  deren  I^^ds 
vollBtilndig  •  mit  de»  '«üedmaBsea  der  Cirripedfenlarven  '  ttbetoiasüaiml 
Dteselbea  Statq>i4seben  deb  beiden'  Atttewsenpaaren  mid  dem  MandihMk>> 
iasteiti;  'die:  Jüitgfcten  Lai^rra  beetehen  also  motphologieeb  am.  ded  dM 
«enbm  Seffmenüm  du  Sktpftt,  \>eiy  denen  aneh  eefann  die  medianen  »Or^ 
gane'id»  Ang^,  Obetip)^  midttnad  die  bleibende  AteUuag  «inndmieni  Die 
hintere^  mdst  Imnke  Md^  güedmaeasnieee  Ldbelpaitie  bildet  den  antesn 
AbBchtm»tdes*  )nis[life»  ödet  oralen  so  weleaaueh  ((kdafndUiy  StMß)  kngf- 
-gentoedcten  'Larveafcörpem ,  ans  '  welcher  «diird»  specic^ve  DiffsresuEiaingeB 
aHe Ihrigen l'belle^Kopr^ Brastmd Abdomtbakegmente  hervoBwaohaen^Snttv 
Hegt  der  aackfStmig^  Magen/  eb^so  der  Imrae  koglige  Enddahn^  ^weieht  (« 
ddftiaHalen Polet  zwischen' zw8i<Boc«tea,  den  Anlagen. d^  ndtMemi Fuieafc- 
bövsteWy  aumtndel^  Die  bellen  BchalendHiMv,  mMbeimm  miAtlam  fiklled- 
massbnpaan»!  bbginneai  and  ilcb  in  .»iniiBheri  ^iUeife  >  aüsbreitsni,  iiabe  idh 
IttrdlB  €ydopkidm  and  iSyä^psinkkirvmi^  aobski  oben  bewMlui*  Dia  iH>f^ 
dkn  4Miednassen  sind  dfelglMfjg,  seltdlr'2  ghedrigs  die  mütlete  trafen 
meist  einen •Kieferh«ilien^  «»((«ler  Ikuds  and  MigeB  tehon  wehr  oder  miadifr 


lieiMich  ä6ii  Typdi  6et  Itetera  Antoneii.  tlb  NtHeiiast  iat  IwiggartiCd^  oft 
fkigliediig  -^itor  amsb  iaoatelMr  ^rtiisem  EaU  >inoiifGUkddhii  tnstUDiAaigesetsl. 
y«i  äbttUckor  dooh  mehr  gedrangofier  Fonü  adt  >knitem..4rt|llefhi9aii 
fiMtnaatettoheliBt  (lMidritt»€Uiecliiiaa8eii|Mu^  4er  spätere  MaaMNiterp«i|Miä, 
Mldbär  Oll  dieatt»  Stedian  oocb  idee  badakm  KietefortMtieB  «DtbdBrt.md 
«ttidhlkiMliab.saw  Lokotaotion  dieoi^  DiftKikipeffanB  der  aneseUipfeildea 
imnmk  (waeheek  OAoh  «Üb  -eteseiaeii  Avtea  utd  «fiattaiigeli.>aU8e*ofdeai>> 
iMv  ^immm-^äei  mpedttDmBBam  der  GüedoiteMii,  wie  iofa  'Sdion  Mber  -flir 
die  -einhiiiyiintmm  aa«bwauMMeope|H)depMaaeiigewlw^p  habe.  ■  W>eit  matoftett- 
liltiger  aber  vaiiqreB  die  moriMftLarteii^  vo»  de»e»  Tieie'de»  Lmtweat  wqtk 
Üffdefmäet^mWik aebenw  £Uie«'kng  gestmekte: ^•nnaitteebr' langen' von- 
dem  ilbrtefdpleatiea'  beritaea  te 'Lanrea  iroa^üdtowUb/r andere  «erittMfa 
dplsli  ^liB  iacben  Kttiperbao,  darth  Um  gerade  Slim.bnd  dIeFom 
dee  fieekenaehttdei  an  and^faii)  denen  «ie  aaeb  dareb  den  vMgttadrlgte 
Bebfjiael  daa.  mittleren  DndtiAiwea^  ee^irie  dureb  den  Qnerhaken'itH^seii^ 
dbB.SebivaDieläokel  näbereMieB. 

.Di#>  ¥«rllnd€ruiigeii)  wekbe  die  epeten  Larveasikdien  mit  dc»n>t»ieilmi 
Wacbrthii  erieidett^  berahen  aoeb  kn  waeendieben  aaf  ekm'£UlreekiiDg*dea 
LeibedanddemfienvorspreeaeBneaerGkeiBDaaBeB.  Das  iiachfidgeBd»#ia<lin» 
weist  aebon  einviatte8.kippDuilmMgegB»trtniKitoapaar,  die apMIoRn-Maailifii, 
aaf  «nd  beaiftai  ebie  aogeepitate  Veiitegeropg  des  JBfaterieifceBy  ■wtlebe'imtdr 
ebHc  Aat  BHäcatiaeMMI  ikervotragt  und  den-  Enddarai  bi<  «icb<  ^fanpellitoe«; 
Ueeer.  leUteM^  Abeebattl  bttdei  die  erste  Anlage*-  der  Brust  awtl  das 
Abddmeosy  die  w»dere  nater  dsaa  KlMaaMb^  getogea^HsaipliiaBse'dei 
IiaatenleiheB  da^sger»  omfassi  den  Eq>f)  weieheai  noab  die  fttnlüett  ^Glieds» 
annsen,  «dkiiai^kdrfliesi,  Mden.  An  den  asitliofa  eomprtaiittiBa  Lai«re» 
iBaBcbiB».ailafMem4iill 'die  so  ebeii  ak  filidmeebUd  erakbtote  Yeidlcteii^ 
des  ObÜbipaMDars  JMsserondentlicb  seilte  aat*  to  ibter  seitlldlen  Bq(wnä 
aag  bevvoa,  ani  äcgi  wie  eine  gewOtble  Matte  iuf  der  BtfckebflMbe  dd» 
fioplea)  deraettüB  aebHeast  siei»  da  mebt  oder  askNtor  >ge8lreekter'oll*iM 
HakenlortsätaeB  Fersebener  Hinterleib  an,  dem  Abdomen  der  Dapbnidehtaar- 
gleküilMin  deBboi  wkrons  anidiesei  basva  dIaSeitOTtbelie  desiKopMblldes 
in DnpH^Harid  vdtlftpgertiqndsAaicBartig  «ber  dem'Lalbttn^^ahreiM,  .fs^ 
Bse  ddn  <AngenliieU  betritobUkdi  «entwidbik  mtd  die  GMedtnasseih  iebtspiieL 
ebedd  modUetot^  so  erbkltear  wk  ini  W^enülehen  üe  ^Da^^hnidmfimtk  >i> 
'  In  <dei>  doteh  ^iar  »eie  «ailadawunaD  beaeicbnetm '  JBtadbim'  saeineb 
die  Ijnrfdn  jnannicblkebe  li^MbutaMTkigeB  aa.«rieiden  undasefasAwke^mk^ 
tnlgeni'Bb-.hestqba/'  Dia  ▼ardernvAntenneirf'  ^^fttngatn  aidv^  ^bMM»  dtt 
IWhiiiaitlfi  desiUaten  AAteonea,  «in  d^Baeis  des»likddib««iMisea'apMiit 
der!Kaaibeü<4Mnror,:d)k  «tofefeatrendüUwM  awettippig,;  deribkttere Lel^ 
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kMÜbiduiitt  aMdil  iMi  iMriritÜidi  «Ml  UlMt  Mtfidflr  Baa^OMMA«  mm^ 
Jkalb  durHaut  itte  Anlagen  in  4tA  .nadifolgmien  (WeteMU— i^aaiao'  gidi» 
fc«r  wmtan.  Aneh  Thette  4es  NenreasyaieatoM  vor  jüIub  da«  binAnnige 
jadpini<9tai«n  io  dar  ^lettlag«  kaaallklL  Ifotli  ainr  abertaaUgan.  flattf^ 
fang  alnd  die  a  nan  aagelcgtaa  Eairoarttiteppaaaey » die  npMtwa  KäeMRlMe 
■■d.i  votdan  BelmlannftMnpaajre  feam  Darciihvi«h.^oauMli»ji'<te 
in  in  daa  letale  fltedinai  dar  Afan^iCiitffana  gctiaien,  md  berilkt  4n 
aosearhaien  AMedmaeeen  dea  Koples  die  der  awai  Todteni 
Oht  Laibeefotai  .ditaer.  Larven  eaaeheint  lelal  gaetraekl/  nach  -Uaten  auga» 
apkat  and  Mgt  beeoMUca  bat  ^dea  Cjycicywteti  .nnd  £tar|HMtfDtei  de»  Cba« 
iakfter>  dar,  friftern  LaiFan^tastilnde,  bei  den  eaiaoid^  ügi||ini  Uel|Bi  ele 
aciMa.aIna  uaverkannha«^  Annäiiennig  all  der  Oaetalt!  dmAJmMtthMiä&M^ 
ao  daai  OL  F.  iUfiOer  väa  junge  Oydopmm  dieaeb  .Atei  ais...C!yUi9Ba 
^iitmiget  bafchvelbeii  kenMi^  Die  MondaagBa#iaaBe»  -aiiegi  tiagto  tieaii 
dnnhans.  dia.  pnavisoBlicbe^Foffm  sadimealirar  ««di  in  danfipttgitlinng  bav 
griifeaer  Anhinge  und  weichen  bedeutend  aber  in  •  verieUedeMni  Ora^i 
mtt  den, SIelbra  aniJyaiBriiiaBiM.aiifileaerSt^  An  daaC^paldpieiini 

Mten  die  EEtreadtäle&Blmnniel,  ans. denen  dieiMaaülavIitoee  bamigälwo, 
anrttek  juod.eotwkUb  aldi  anmittelbar  «nterilaib  dtrKieCir^ 
4n  QnettiU  wenig  beemevragander  Qiiedei#en,  wdeha  hi  darMa» 
dianUnla>  aaeaiaawiftfoiadn  und  liUigerer  Btfretan  entbehren.  Btl  ifydvpäm 
aindiJlMalben  umfaUgnichen  lind  den.e  ^aacfafelgendcD;  lOUedauttaH^iaam 
ihnlith^  bei  eiiaateen  OaUmidm  ,4BL§t%Qn.  anaehattah  ▼edänferl^  so  daii 
asan.ia.  beiden lAaelan  die  fl|iltaan  üMeflSisse  wieder  arisennt  .  Anahi  di^ 
Sftanmel  dar  SahwlmmAiMia^  faeatehen  aus  «eineoi  laneBa»  jaad  itaeeeAi  «La^ 
fe»|  ilrelaha  atef  nntoni  Bmda  Bo»Cen  tfagea.  DaaEadgUid  dar  iBfd— 
Aa^iatm  nmrhtiiat  jrhrt  mnntflfrmlnr  bd  den  Calaaiden  baHiohlliehi  ifaa« 
JiagMly  Mil!  aabkeiehfan  JBeitedjoasten  vineb«i^  b«Mig  sagar;  geringen ; 
4Ka  mM  der  aicbsten  Hibitang  aintnettfide.  GÜedeacannbain  .koawl  mt 
Ulfen. dandi  die  Tbiilaag  das  Eadabasbnlttes  kradUMtatiMiga  Ringe  ad 
fitende*   .    r  -t  n-  •    .  .1.    ./'.-'..    .    ,.  ■,.tH 

^  IAaC  die  lilissini  Naai^iaslaaitea,  an  wekhea  aoafa.  die»  J .  aots» 
dem  Oiieiteaaaiq^lMte  SndeiMeae  darafeeHen^  folgen  nach  Abüiaifiiiig«  de« 
CMiiribanA  die  atogitea  q^Bfc^MOidieben  Jugisndaastände^  wehte/nkkl  nai 
in  d«r  geaanintan  FoüDiiNid  .in  de^  BUdnng  dac  Fnnca,  sandtim  aurii  Jb 
dem.BM  4c»  AntenMi  und  MnndfthaU^  den.  auegibildeliü  ISMreni  gki- 
4hM,  «raoBilaacb  die  OUedeiw  imdtfi^iMliMU.aina  tM  geiii«ei*  Mti 
Dar  Malitf  »Her  dem  Kic^feehilde  hctrorgawachaeae  Küipembeabnüt  .bai 
liM  |Sine  daitüihe  attadertuig^uabil.  acUiese^  Mt  4m  durtialaai  FaR,  4M 
da«  Si«Mail  dec^^fifkii  ächwiauafilMe  aii«  dtfa  Kapfe  iwfceüieu  Ueihi 


(Wiinp  ^  iTfcililiWiil>i<Mhi>>4l>0liiiifciiilittm4iyitiri«iMi»ii  toi(>»P!en»»4    ^ 

füLli<gnniln  ttertm»ji<ii4 >inm  I  ämmmiüet^ofinm^^dtm  m  itoiWMM 
NanpHosfonn  wenigstens  als  Querabtheilangen  nachweisbar  sind.  .Anfft^efdik 
Stofe  besteht  der  Leib  aas  dem  vordem  ovalen  Kopfbraststöck,  dem  swei- 
tfpy -dttftn.^  f#ifliteifeiintoiiMi|hlQ9tte»ti  .«^  eJMA.iUiiUestnflekten 

■ttagitad»^(i^etab6ftfjda$iil4liitli/  ÜMkMnlsegrticdii  mwkMbs  .fMimntof  AWkhi 
Mta'tmHfidectFinMi'.TAttritAj » V«!*  de»MQiieA>aa(ii»ia<b«p,iiBrtm  ^riftus»^^ 
teuAMfcttmtti  titidiMAililheltdn  dtojMdMoieiHt«!  «flhwmnfowpa^ 
a«dBalig«ri(«ttdr.eiiigiieangewAttd£iA;fl^^';t^^  diM  «lUM rFüSApaw 

imdil^  gtikukm  r-^mi^uB^rmgii  ihbfiistlü&i  »ilKülAte;  *ai».  ^«^riMen  ilbeibesrii^ 
d«i(lviMtf ;  idlmhii-UiviMiierilV^ilkti  ^i/viarteil.,A«Cm»nt^.aMel^  i  Pfiq 
f«iftna>Aiiiweah  aftM  iub-i4ie8f»ii.^84afü««i ;^«  »M)Mrf  .¥«i|i«IMed«i^i)^M«W| 
itii^cOlMarittg^i'ibeimCliiiie^  uiid.^Mf|»edBig,i  Ipni/Jdfif»  ««l^nM^ 

Aflltii9eiriliäknii»iii«iPiuaiUi.ider0j^^  4ief 

Miüiiihiit  <ogwii  ikb  -frihet»  Sobwiitiiiifcs9)i?toU»t£«dif  ,#bgi9^<y|*  i»  4mi 
QNge^.9teiiln<da9ss^  iMsrsttliiM  dklie  AabKngli  iQ^df»).tn««iw4iMti»» 
MiiilfaMilflkaltone*  ;  4iiflbr  .oder.  iiMerr.vwreittiArti^  hW  voUitäMligi^ 
bt*iUeiii«tah-dieaeUw»,'bei.ide»>i(Ma^  tediPtii«W(2a»;die^FM)i.iiii4 
Mi'.Ban^dn  IteiiflMarTVü  .MikKilkB  mAf'M$txmu[rmtthe^M^.^mt9Ufk 
schon  die  iWWbeHtoni  Si^flblMniUdWbtil^ 

ebenso  schlieest  sich  das  Auge,  derDarmcanal  and  das  Nervensystem  dem 
a^^Odetai  Ptaci)  ani,  .^Da  wel  ümfiefs  :dk^  SbilMiniaMwii  Temittelt 

Birtwicigiainp *gffiiw|gil«i<ykle  ileMien^fdevi  para^^iifiiieil^  Ccf^  m  Q^ 

WirinwiWHP  <Us'idritlen  r<nd  »<rigrlen  JPa«^  erbslieil^iaoqh.iMiegft^Qlw^ 
dü/ilbiMa-  !ElMr*c«iMgBMittteft*  ve«  AbdooMRif  sui-AtffndewIionMfft^^  ia«]em> 
wb.di»ili««leMa|tAMifl*  sirtMiAiogttr  (i^tdit|iar6aip99CAraw^,4nrcbf  dey^  Bplftri 
Im , Verinit  Ar ibfeidea . Sdi^iwi»fafl9»»as6  n^  WK^u^\^e.JgimtßmfiMk^ 
Alk  finiiebcMte  Gojpepodtav;  aber.. utod  .die  na»totea8eh(wrnity.ei<^rrfm  4aroh^ 
kalMiv^ieeh  t^he  grteere.<oder  gorlngeKs  Rejjbe  iVoai£iMnf^¥iWfl^PiV 
^imtkMtk  tm  eontinnivlleher  Aufeiaindei^lgiei  dfeilKttrdmaAsw  ^rq  lH>bi9)^ 
Oiedtaulg  üMltD^  die  UüiealilFQflspaafe.JMir  SiitwiQk}>Wff  iMWWPirtti^di 
aiib  imlgnMinii«m<t£n4iAi;dlail^i8i<^  .devIle^iqa«bi;F^>Aetg|f9..X^fM»/ 
luinBdt'AeiiciHifiinen'AbdMiinfkliiinge  ^oodm^  CUr.iMMlte.^M»^ 
dftei^elbsIfMindige  ^nNMimg:  (ieitrieMl»i3nP0r4^seg«ie^tq9„<Mnd 
Bft'dle  AiKbaadAgrlik»!  estsfilechttideqri^ildj^nf^^  FMU^«9y/nifM  .mißt 
M  UWMnitIMMacli  ^fUb^^fM^  .<^I«<^p<l^nm97dwf  A^  ,mOh 

dass  die  mannidifaiAen  und  charaktjwjgtwiiieii.. i(MH>f<M^J»Pm^»  ter/ßaa;  d^ 
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Hhrterieibe«  In  IMmaaen  der  Msta  Birt^irlddiMigifoffmiD  Ihm  EMm^ 
uog  finden.  - 

Im  ABgemainen  wM  das  «weite  Pfelopeetadiam  daieh  &  Letbeeeet« 
mente  beaeioiinet,  ladem  auf  den  vovdeit  AbethnÜI  des  KopfbrastMIdni 
die  vier  gesonderten  Untern  Bmstrlnge  und  da  IKngerer  Abschnitt  folgty 
welcher  das  gesäumte  Abdomen  vertritt  '  Die  QÜedenahl  der  Aatenaoa 
ist  efaie  grdssere  ate  im  ersten  Cydopsstadinaii,  aaah  das  8.  (WiwinBnfliss* 
paar  ragt  als  ein  sweHlstiger,  aber  eingliedriger  Radetfass  frei  am  diMs» 
Brustringe  berror,  währ^d  das  vierte  noch  dareh  einen  mMit^gen  Dep^ 
p^wnlst  des  entsprechenden  Gliedes  «seist  wirdr  Mit  der  alshsten  Hia'^ 
tong  wird  der  Körper  des  Thieres  7  gUedrig,  indem  Tom  ffimefMbsab^ 
schnitt  das  erste  Segment  cor  Sondemng  gelangt,  der  Leib  ist  befirtoht^ 
lldi  Tcrgrössert,  die  Oliederudi}  der  TOrdem  Antennen- «brdi  gsse^ 
mSssige  DIfferensining  yermehtt,  aach  das  vierte  SehwimraAisspaar  trtti 
sdbstotändig  hervor,  Ae  Aeste  der  Mhem  Fusspaaie  sind  awiigMedrigy 
bidd  nnr  ^  Xnsseren,  bald  äussere  imd  innere  sogleich»  das  mdimentliEt 
Pfisschen  scheint  indess  noch  dnreh  einen  mit  Bersten  besetaten  HMrar 
vertreten,  dem  faXafig  ein  kleinerer  am  nüohsten  Begaaente  (enten  Abdo^ 
minafaing)  die  Lage  der  Qeschlecfatstfflteangen  beseichnend  folgt 

Die  Xlteren  Formen  vergrössem  sich  der  Reihe  nach  je  «m  da  Lei« 
beesegment  nnd  bilden  die  GUedemng  der  vordem  Anten^n'  nnd  der  Bo*- 
derftisse  fanmer  vollständiger  ans.  An  dem  S^iedrigen  Leibe  wird  ^ 
flweile,  an  dem  9gUedrfgen  auch  das  dritte  Abdominalsegment  ipei,  Im 
lotsten  Stadium  endlich,  weldies  der  totsten  Ettatong  und  der  vsHstin* 
digen  und  gesddeohtlleben  Ausblldnng  vorausgeht,  ersehehMn  w»  noeb 
die  9  ietaten  Abdominalsegmente  In  dem  gemeinsamen  Fhwlahsehnitt  vesf 
bunden.  In  diesem  Alter  haben  sidi  die  Anlagen  der  €(esoUeektsorg«iie 
entwickelt,  die  Keimdrise  tritt  deutlldi  oberhalb  des  Heraeas  hervor,  es 
prftgen  sidi  die  G^iensätse  und  Eigenthtimllchkeiten  im  mimilichea  und 
weiblidien  Geschlechtes  audi  in  den  Xussero  Organen,  in  den  vordem  An- 
tennen und  in  dem  fünften  Fusspaar  ans,  ebenso  bei  manchen  Gattnoge» 
in  den  hintem  Antennen,  den  vordem  und'  liintera  Maxillarfüssen.  Nadi  der 
Abstrdfiing  der  Haut  ist  die  lotste  morphologiseh  al^(eseUosseneFerm  des 
Geschlechtsthieres  endcht,  in  der  sich  die  d  hkHem  AbdoadnakQgBMnto 
gesondert,  bei  den  Wdbchen  aber  gar  htnüg  die  swd  vordem  Btoge  den 
Abdomens  wieder  verehilgt  iiaben.  Als  die  normale  Zahl  von  LeibesalK 
schnitten  wird  man  bei  vellaXidigerLe&esglledeiag  Mr  dtetfiOMlM»  10^ 
für  die  Wdbcben  9  aafttdlen  klHmenw     ^    ' 


Die  (Topepoden  ernäliren  sich  im  Durchschnitt  von  thierischen  Stoffe^ 
aber  auch  von  Alg^en  und  Diatomaceen,  die  man  gelegentlich  in  ihrem 
Darmcanale  antrifft  Sehr  räuberisch  scheinen  manche  marine  Gattungen^ 
E.  B.  CcHanuSy  deren  Magen  ich  öfter  von  einer  grossen  Turbellarie 
erfüllt  und  aufgetrieben .  fand.  Pie  Art  der  Bewegung  und  der  Aufenthalt 
variirt  mannichfach  und  richtet  sich  nach  der  gesammten  Eörperform  und 
Bildung  der  Mundtheile.  Die  langgestreckten  schlanken  Calanidm  und 
PorUeOiden  sind  die  besten  Schwimmer,  sie  leben  mit  wenigen  Ausnahmen 
im  Meere  und  erzeugen  während  der  freien  Schwimmbewegung  durch  leb- 
hafte Schwingungen  der  Maxillen  eine  Strudelung,  die  sie  vielleicht  mit 
der  nothigen  Nahrung  versieht.  Auch  die  Cydopiden  des  süssen  Wasser's 
und  des  Meeres  bewegen  sich  in  raschen  und  lebhahea  Sprüngen,  erzeugen 
aber  keine  Strudelung  und  legen  sich  häufig  mit  den  Borsten,  der  hintecn 
Antennen  an  Wassergewächse  namentlich  an  die  Wurzeln  von  Wasserlin- 
sen an.  Koch  mehr  scheinen  die  HarpacHden  und  PdUdien  auf  das  Leben 
an  und  zwischen  Wasserpflanzen,  Algen  und  Tange,  angewiesen  zu  sein, 
Süsswasserformen  dieser  Familien  trifft  man  am^  häufigsten  in  seichten  an 
Pflanzen  reichen  Gräben  und  Pfützen,  die  Formen  des  Meeres  aber  nahe 
am  Ufer  zwischen  Algen  und  Tangen  oder  auch  an  Brettern  und  faulendem 
Holze,  ferner'  zwischen  6ertuJarJDen  und  Tiitmlarinen.  Xy\^' Caryeaeiden 
taSkA  leben  wie  die  Galaniden  als  treiff liehe  Schwimmer  in  dem  freien 
Meere,  allefci  die  Gedrungenheit  und  der  Bau  der  Mundwerkzeuge,  lemer 
fe  gelegentlieher  AufenAiait  in  der  AihemMhle  von  Salpen  äiaeht  es  wk» 
widiTBche&ilich,  diMs  sie  teanporäre  Parasiten  sindv  Auoh  unter  den  CtA^ 
niden  gibt  es  Gattungen,  wie  z.  B.  Candaee  und  H^micalanus^  fär  w^he 
Ae  Form  der  MundtÜeile  auf  eine  HhnliebeLebeiiswefbe'acblieBsen'lässt' 
A«8  dem  Vorkommen  an  glashellen  SeetUeren  darf  man  übrigens  nlo^t  ohne 
weiteres  auf  einen  Parasitismus  sehBessen,  denn  alle  marine»  Cop^podett^  die 
auf  in  Höhe  des  Meeres  frei  schwimmend  in  das  Netz  gebn,  trifft  man  audi 
in  Diphyiden,  Ideinen  Medusen,  Salpen  etc.  etc.  massenhaft  an,  wenn  sie 
mit  jenen  Geschöpfen  einige  Zeit  im  demselben  Polutle  bleiben.  Sie  suchen 
ddk  dann  die  innem  Räume  der  glashellen  Meeresthiere  nicht  zur  Ernähr- 
ung, sondern  zum  Schutze  auf,  ein  jedenfalls  mehr  zufälliger  als  normaler 
Aufenthalt  Jedenfall»  aber  beweist  das  Votkonmen  der  Stpicola  an  de* 
Kiemen  der  Sepien,  dass  die  Corffcaeidenj  was  die  Form  der  Mundwerk- 
zeuge schon  zu  folgern  berechti^^  zum  Parasitismus  überführen. 

In  d«r  Ttet  wird  etf  dutdi  die  Familie  der  Coryeaeidm  umnög- 
lich,  eine  Grenze  zwischen  freilebenden  Ck>pq)oden  und  Schmarotzerkrebsen 


lind  Ergagjjhis  ypn  einander  gqneri^eli  {ibzqgrenzem,  den  ,Uebergang  beider 
l^ormenreihen  ableitete ,  '  denn  diese  't)erubt^  nqr  auf  aer  Unkenptoiss  der 
Mundtheile  von  Ilrgagüus.  Kach^em  icfi  ipU  deiiseloen  l^eKannt;  fi;eworden 
bin,  iSllt  diese  äcliwierigl!:eit  vollständig  liinw'eg..  ilrgasihis  hi^  W  £iner 
Obereinstimmenden  Letbesgiie^emng  ipii  Q/cZop^  einep  gaiiz  anderq  Baa 
der  Mundtheite/ indem  nur  i  t'a^re  s^ecnender  Halben,  äiQ  Mundötfnung 
uniget)en.  Auch  sind  die  Untern  Klanimera^itennen  iyid  die  au/getnebe^^ 
angeschwollene  Leibe^tbnn  in>  Gegensatz  zq  Cj^efop«.  tiriind  g^nug  fdf-  diB 
Aufnahme  in  der  parasitischen  I^^prmenreibe.  AW  auch  die  äoryco^^den 
besitzen  Klammerantennen  und 'Uechen^e  Mundtheile,  deren  Zahl  aelbst  auf 
1  taar  reducirt  seih  Icann  f'^'qpAtnM^)^  sie  stna  äapelj^en  freie  vot- 
treffliche Schwimmer  und  zeichnen  sich  durch,  eine  sehr  regelmässige 'Kor- 
perform aus  freilich  oft  bei  redu^irtem  üncl  verliärztem  Abaohi^n/  A|b 
Parasiten  lebeii  au  der  äussern  Oberfiache  von,  Cöpepoden  ^sahlreiche  eii^- 
zellige  Algen  und  YorticeUinen.  Von  inherh  t^arasi'ten  kenne  Jch^  11.Pi2x- 
sporen  in  SOsswasserc^ctopui^ ,  2)  iSregarinen  im  Daxme  von  /Sapfdrina^ 
8)  junge  Filarien  aus  der  Leibeshohle   von  Cyct&ps,  '  i)  ein  Monodomum 

ans  der  Leibeshöhle  von  Calanus*  V 

••   ,  11   ■' ,     .        '      .''    -     >.''..     '.  .'\.      >.  !  u  tu  '. .   )    !■    . ..  n    •:••  ^.ii..i''i 

..');(..      -1        '  ;      i       .     .  '    ii ,..  .'  1//X  T  'i  J  iiii. 

I      I.  CJ^cl'0pi4ch^  Köfper9iaeidenuiig,vWUiik%:>  Me  irordemli 
yüä  mHÜ^f^lMn§fif  i$xiiW^nvUchefiiQmA\^^  iWäUgorg 

««gebildet«  D'ift  hin^mi  AoMfem  ilgUeMg  .lOhne  NfhüAsthOitt/Tttln  M 
Müfidibril»  vmiMtAilltfi  sijid.sehrit^rkfltnmi^jfiialera  hluiQg  duückifi»  laiig« 
Boi«t«n  vertrete«  £ttai(te>,Fuss|iAwr^  qrUtldrißoh,  rqdiDMOtlir.  und  itt^bokl^ii 
0e«chl«eht«iQ;^ei0b4/,  Hefi  ifeUt«  .  Augei  einfftch^i  ji.  der/MiOellinie  Iveth 
aefaioo)«e*|  »it  2,  smtUich«ni  liohtblmBbendtm ;  EToi^ern^i.iMfthiinth^ 
i^blfteh«r,(ik«chk^UM|)pMa|i[  |>aaicigi  2.  EieraiMkioben^  i  . . .:  >  i  .  .-)  /« 
der  MmMulttipaljm\r^iinen(äry.du9di  D  iM^e  9ßhkn  Hsemi  \f  .  !   t\f6t§p»X^  s 

/Der  Mehtnaa  «irt/bM.  n    o  >  •'  J  [•«  I    ni 

Ifloorcr  .{uiyt^i^r)^ |i|«^IarlM»^  J?rti«#te diu    / ( . i 

itm  fOnftep  Tbori^c»Isegment  'i   j!  <- 

lom  Paar  rudimentärer  l'üMcben.  C^otopnvi. 

?^«<ifr</I   '    .     jw/    ,^s4tar  kiii^v|[6^trti!ltt,'^«bi.nMi(Pj^d^>   noin.M 
j3  Paare  kleiner  mdinentirer  Anhinge. 


Gm^i^efi':   i:  Vy^  Vom   ^6rtditti*Jerte^  AbVlo- 

men  scharf  abgüPtrtMi  J^e  JM^wMtalartMttc  4nd«  durch  2  lange  Borsten 
▼i$ttt>«tlä6;^'t)ie  Taster  der  Max1|l^  staniiri^It^ij^,  in  2  Aeste  geson- 
dert Der  tniMM  lUiiGMifww  schmal  and  könser  ik  der  Xossere  umfang- 
reichere.       ;''''.i.""'^\\;'',,'!-\'i  / 

2.  C^^ctop^.  Bcff/ iJEöif^  cyeloptiUinlicb«.,.i)Wt Ifeuidihehi  mit 

sweiästigeQi  PalptM,''"^  llira^iien  mit  Ewe]gliedrigem'''I^8te]H^  Der  innere 
Mazillarfiiss  Ggltodr^  nttb«ii^iob^t4m:  en|i|ff«ehil^6»GU«dini88Ö  mancher 

cainniden.     ;'"\/ ' '  '.:^' ,';;;![  l  ■"';!■".•■'''/*" 

8.  OitAomi /BMird.  K(Mrpekorm  eydopsähntten  jedoch  mit  isefar  lang- 
gestrecktem diIifi^i^n|AtiHlbm)etT:'|  Beide  Antennenpaifre  schmXehtjg,  tragen 
sehr  hBg»  «Sorslefi^  I>eF:)ta»dibiilarpalpiu  läuft  in  zwei  zugefl|>teilft  f\iii 
hSnge  ans,  von  deiten  tfef  ütttk  ^k^  % '<3^N^fte|S8  mit  befiederten  H^c^ 
endet.  Der  T«^r  4er  MiOiUi«!)  ffdimlifhÜgWf  ebenilftUs  mit  hakenMOmciig 
gekrümmtei^  Be«^ita^<  v^s^M,^  lai^:   und    g^r^fekt, 

der  äussere  nichi^r<#l;er.  niß.ieir  ktfifm>  Wiiterer  4gliedr^  dem  v^mi^Qy^'^ 
dops  ähnlich.  -ClM^«ilfiM='T  S  Paar  stumtnelförmige 

Anhäng^^>  ?.     [i^:  y.„-.   ;,  ,'  j'*.,.  Inr'l-     '/.-L^!.!.-''  '   * 

IL  Harp4I^Hä4(ii' K^rl^H^^  wenig  oomprimirt. 

Kdrpergliederuiig  \j!o)ißjii^  wd  tJum^  verschmolzen.     Im  weib- 

lichen GeschlecIriiMM  <df#'b^<f^  iwß'm  AbAdmffialsegmente  meist  vereint. 
I%^tt9W(i!tl^  wiii^  Die 

Mntem  Antemm^'''Wft0^li  üttl^ft;^  IM^iästm^  find -•«&!«  infieförmig  ge- 
krümmten Boritep;  iip^filfft^tDii  JlwwJibrf^  mit  kurzen, 
aber  mdH  2^Mtl^  (ZVKMM».  '  De^  itih«ffe^  KfeAMrfus«  ^««kt^  nüch  unten 
herab  und  trägt  ,"einep,',iyi»}fbÄi^  4eir  SPiitee.  .'jÖos  enfe  Fuaspaar 
mehr  oder  miMef  miOllUir^  Fuss- 
paar  meist  bUtt^iWff' 'iQ^4!WiW<W).0^ 

Heftr^feMi  'Das  Au||Qr' ehifaciy  tti  4^t  Mkl^Ylitilei  venohiMia^n  mit  zwei, 
drd  oder  BahlreiQ^:),icdti4orechf9ii^.JE^4)  li^\nän'iifichfffeschlecht$ap- 

parat  impoor.  'Dt#  h«ldi6ri  wMMIclh^  O^srtA^M^ht^ffnungen  der  Mittellinie 
genähert    In  4^,^)liffgd/l  J^^firi^i^  r    \   * 
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m^  V<wim<Hnln(l  Mt  igopipodtii* 


Diehii^em  AaiemieD  oboe 
gestreckt,  tut  borstenfQrmig 


: 

«btW  ITUM^ 

l^wimmen 

.  ■ 

Müttnd  den 

: 

Uinlioh. 

m^hlntem 

'      -       it' 

, 

mit  Neben- 

ürt  Körper 

.1 

linei^^mtbr 

.«■    '             t             1 

oderminder 

f«dtuageti. ' 

Nebenaet«  ^xp^^xm  fMbr  dfiim  «md  laiif- 

* 11  SekUoL 

Beide  Aeü«  ti^edrig  <K6rpk  aehTTer- 
kfint  ond  fodruncett)     .•..,.•    .>    .    10       _ 
Beide  Aeste  9^ederig  .....    i  Euterpe, 

N«b6iiaM  dir  Mn«    '         i 
tem   Antenne   Mbr  i., 

echmSobtig,    die    8 
hintern    Paate    der     '  -  ^     ' 

SebwinrnfSeae 
gleichartig     ...    3  Taefädku. 
IBeide  Aeete  Sgliedrig  (Nebenaet    dv    Un- 


^  Z^^iflpedikJ 


Scitet  Fqb^ 
paar    Ton  ^en 
nitcbfoigenden ' 

3cb«änia«. 

füssen  abwei" 

dbendy  mehr 

oder  imindbr 

modiflcirt,  fu- 

gleich  als  Kie- 


G^en     die- 
nend. 


lumfangreicbi  6^e- 
fdrig.  Per  innere  AM 
^de«a(i^etoiFni^pa»r 
,  res  springstangen- 
ig  Tetlingerif  . 
Mde^e#^  wepMg«|i(»eloliend,dr«igMrii^ 
der  innere  längere  am  Ende  des  ersten  sehr 
rgestreckMn  GUedetfkniefQrmig  gebogen,  mit ' 
«ohwao^.,  BoiptaoL  Unteiv  MaTHUrftiin 
scbmächtig.  Mandibnlarpalpus  einfach,  2gl.   4. 

I>ef  ilinere Alt  9|Uedrlg,  mit  einem  Örelf^ 
hAkiA.  an  der  Sp^  der  iosp^  ^«U«(^ 
sehr  Icurz  und  dfinn,  unterer  Maxillarfussvon 
mittlLSnge.  Mandibnlarpalpus  einikob,  9gL 
MdeAeUftdreMMldrig,  zitmlicb  M»i§^. 
imit  ansehnlich  entwickelten   flpgerfSrmigen 
JGreifVotirten,  #Ar  innere  knit  sehr  geüreetteü-' 
l^aaMilMeuadsw^iCffd^^  tinipi  eifMi«w) 
■kurzen  Endgliedern.  Mandibulartaster  kurz, 
|Siitig.  unterer  fitatiniiir^ne  Von  ttüm.'er6gM  > 
J)h  A«it|»  bUdeii  betni^tUeh  yedlugeft«  , 
3reiffQsse,   der  Süssere  Ast  Sgliedrig,   mit 
rem  erBten  ^nd '  dHtte&Bllede,  lAer  tefat  '• 
^t^Jll^telgUfB^e,  dm  i|in«rp  8g|ie^nf ,. 
^selten  2gliedrig  mit  dem  erstem  ziemlich  von  . 
gief dber   lAinge.    HimdibiilartMt^    9itt%} 
.  «ebilaeh  geUppt*'  Unleier  MmüUmIM  mlf 
\kTiftiger  Greifhand.    Die  weiblichen  FÜsse 
Idee  5.  Pure«  meist  zu  umIkngretchenDeok- 
üttep^  4f9  SievOckchens  erweitert      .    • , 
Qie  Aeste  bilden  ansehnliche  GreifTQsse, 
1er  innere Ait  f^eaHgjder«aseere  Sgliedrig, 
t^doipelt  «0  aaog,  ßiü  «ebr.Uqgteetretk- . 
Item  ersten  und  zweiten  GUede.  Sein  End- 
iglied mdimetttSr  durch  eine  Aiitahl  Baken 
[vertreten.   Mandibulartaster  Sistig.   Unterer 
Maxillarfuss  mit  kr&ftiger  Greifhand.    .     . 
Die  Aeste  sind  Schwimm-  und  GreiffOsse ; 
der  iussere  kürzere  Sgliedrig,  der  innere  S 
gUedrig.  Bire  Greif  borsten  kraftig,  mitHaui- 
sSumen  besetzt    Die  hintere  Antenne  mit 
umfangreidiem  4gliedrigen  Nebenast  Körper 
ziemlich  breit,  TomRflcken  nach  der  Bauch- 

^fliche  zusammengedrfiekt 

Der  Süssere  Ast  Igt,  sebr  kon,  mit  diekaa 
fingerförmigen  Borsten  besetzt,  der  innere  9 
gUedrig  mit  verlingertem  BasalgUede     .    . 


OanthooamptuB» 
6  CUkL        •'' 

•  .'    n 


7  llkal^ttfi^.  |i 


8  Barpactimu, 


19  Tiibe. 

9  WetiuHfodia. 


GUm*  OalmmAinw  m.  ^l$Qmm^m^%m  m. Y<inniMltiAyi  ier  Co|wp<rt4a.    «f 


KSiper  etwas  compriniirt)  in  einen  gekrttmmten  Sehnabel  ansbnifend, 
des  erilen  Paares  an  der  Basis  fcanin  breiter  ah  an  der  Spitcei 
7|liedrig.  Sebeaast  der  Untern  Aatannen  beim  MXnnehen  nmfaagrrteher 
ab  beb»  W^Sbtbm.  Der  imere  Ifaiillarfiiss  langr,  in  efaMn  gekrüaraiten 
dUnnen  Haken  endend.  Die  btfden  Aesto  des  erstto  Fosspaares  noimak 
ftüderiste,  Jedoefa  fl^^iedrig,  der  innere  in  nifinnHchen  GeseUedito  knieför- 
apif  i^ribogen.  Die  Aeste  der  nachfalgenden  Schwimmfttsse  dreigBediig. 
Das  fünfte  Fasspaar  bildet  eine  breite  Donvelpiatte,  mMke  beim  Weib- 
chen die<  BaachiHelie  der  beiden  vordern  Abdominalsegmente  bedediti  bdm 
Miahehea  Ms  über  ctte  Mitte  Irinaos  ▼oaelunolien  Ist  and  nar  bis  an  die 
Otenae  des  ersten  Abdeadnalsegmentes  reicht 

8.  Lcngip^dki  n.  p.  Kdqier  linear  in  einen  langen  Schnabel  ans- 
hnilNid.  Das  erste  nnd  sweite  Abdominalsegment  auch  t»eim  9  getrennt 
Antennen  des  emien  Paares  Inm  gekrümmt,  ganis  dicht  mit  befiederten  Bor- 
sten und  Dom^i  besetzt,  5gliedrig.  Der  Nebenast  der  lüntern  Antennen 
snÜMiBrelch  aas  6  GWedesn  zasaaunengesetst;  d«  Hauptast  breiter,  ohne 
das  Basalglied  dgUedüg.  Die  Hondthdie  Calaniden  Shnfich.  Die  Aeste 
sBer  4  Fosspaare  SgÜedrig.  Das  erste  Fasspaar  knzi,  der  Innere  Ast 
des  zweiten  Passpaares  sprhigstangenartlg  verlängert,  über  die  nachfolgenden 
Bchwimmftisse  hkiansragend.  Das  fO^le  Pnsspaar  trügt  am  Enssem  Rande 
ihs  BasalgUedsB  einen  krttfllgen  Haken. 

a.  TächidiüB  IMf.  Vordere  Antennen  kma  (6|^drigf)  Das  e^te 
and  zweite  Abdomhialsegment  beim  Weil>chen  yerschmolzen.  Der  Nebeii'- 
asi  derhitttein  Antennen  sdunüehtig  and  gestredtt  (dgHedrlg?)  Der  Man- 
dlbakrpalpiMr  9üatig;  Die  Maiillen  aus  drei  mit  Borsten  besetzten  Lappen 
gebildet  (t)  Die  M azUlnrfüsse  untereinander  Ihnllch,  drei^iedrig,  das  leiste 
GHed  dne  lange  Klaue  bidend.  Die  4  FasqMuure  mit  2  drdgUedrIgen 
Aesten.'   Die  vadimentirte  Fümb  sind  beistenttngende  PteAtes. 

4.  CanOhoeamjpim  WMmood.  Antennen  8gHedrig,  die  Untern  mü  S 
gitedrlgaln  iMraen  S^tenast  Der  Mandibalarpalpus  1  Ssdg,  zweigliedrig. 
fite  nntem  (lBnam)MaxiUarfüs8e  sehr  klein  nnd  schmid  mit  dünnen  Fang- 
haken an  der  Spitze.  Dto  *vK>rdem  Püsse  ssit  9|^rigen  Aesten,  der 
taners  sdilaiAere  «d  längere  am  Ende  des  ersten  Gliedes  kirfefiinnig  nm- 
gebogen:  Bar  Irmeie  Ast  des  dritten  Fosspaans  beim  MMnndien  tgüedrlg, 
ehMT  Zange  ÜhnUeb ;  der  des  vierten  in  beiden  Geaehleehtem  agUedrlg. 

5.  CUia  n.  g.  K9rperform  und  AntennenbUdnng  ähnlich  der  Galtong 
OmAoe&mpmi.  Maadibnlarpalpus  läsüg,  Sgttedrig,  der  unteie  llaxülar- 
Ams  von  nrinleier  Lunge.  Der  innere  Ast  des  ersten  Fosspnsree  idir  lang, 
igltedrig  mM  ansrimliebem  €h»Uhaken  an  der  Spitee,  der  änssire  AH  I 


gUedrig,  sehr  «chmichtlg.     Die  intt^m  A0pte(idiir\MiAfolg«Qd|pi:TBiilpMre 

i«.iBac%2opKniii  $ri  HKiit)«tfoiAintid>iAiiltmusi  Ite&boieiTiMiug 
^Mfi«teoM9i«uAi  iffidtt/.Untota  wtr.««8iBicklMiiMSgBedrigchibiI|S' 

hctiaal.:  iDer  MariidibbkrtaMtfer  tan^uSäifigi;  Bit  laHemttEieatamtett.jgKttMtar 
ak.i>eii  Omün  Dlb  AuU  de*  eni^  FiMfilkaiiitf  dt^iefcigt^üt  [ktmtm 
fiDgeirfilrflfrf^  Ofdiften^^  .iilner^iJU«  tm^ji«ekkf  kn^fgriM^^ 
Aidri;lkdl  und  ^< .kunktol  findgUad^tia  i£ier<dMMAM  / emfdch  jmi^i  ffUf/tß, 
u  m.iiOMUtiiiU^.  ,g^u  iPitt,f«ttiem.^nt«iben>l«d8tiiAalMitfgVl(*  kiii* 
(Mai  i9U.a>oder.iAgIi«*ige»N*heDtuitfy/derJyiaiida)tUai^^ 
liielMibGliigebppti  >  Sie M«iltenil  JUafeiiiiMii  aiti' dielte  fliiMtaltt 

Die  Aeste  des  ersten  Fusspartea.gunnftrfljferi.dltti^d/  sehr teriUgesl^ftddr 
ianere^itifiist'^gliii^ig  seitmier  :2gliadieig,tdfr  Au8aj^e..dglMi|te  Ji^  Itngge- 
stneebtem  Mhtoigliluie^  mü.ideni  kmemi  Ast^-ongefittir  gieklihiifg.  .KKi'inie 
dfairiBiitlUeb  Ftibse  .desi  ^ffieibdb^n.  bildttn;  mpfrw»ii<nhe  ßlMte,  freMM^tdue 
EieiBttcbehflnitbtdeekBiij  < .,  ,j ./  ..ti  ..  ii><:  ü  .>^t>  M  if'iti.<H  'xi.  m'-i 
^  uH  a.:  if0fi}>eii:6^  Jf.  uBift(7j  I>t«nii0ldfirn  itoieillieii  t8  «qdeir  M^dtedllA 
dec/Nebeliast :  def  .hiiiAeMi i^AnteMHi n S)|(liedrig.  .  it)ie. JieidMl-AMll  d^ 
linxaiMpillpiifl.  eiAfedk  a^er,  ki«geiNliecki(4uf.«iili«i-mnbigi|^^ 

4kffi;fEb9rMftlfii08etini0[i  Gbüileiiidtamid.  «Der  aii9Mr«iA»l  «iili'«ilir^'ileft 
längertem  ersten  und  zweiten  GUede/.oadiiiüt'irudimaQtäittli/^illAM^luBiill 
B«heiv.«Qigep4^  fit^ede^i  I>fir.iim«re  .A$li.2eliedi40,  *iiiah\fta  l«ag  als 

liifyol  lum.  uad  gotarttoimt;  n  Mwdtfcaüo  Jmigir^stietikt-iMtti'  &htafiMpi4iHlfr 

IMb^i  lüm^IgMfiMwd  tfAitiUjurpaliiiiftitt^iienliiffiitellu^ 

iM|Ms«[  jMfenL  iniifiinmrl^tak«^  üustjddie.bwIfM  ibnlüh  »^MitotiMi  ilßm 

pacticus.  D.ertiiiMeQi)As|ndQ»>»mt^n(>niS4pM>^iA^^ 

sütr  irevttogMtem»  6#Mk^liede|.;^Qdrig, ,iJm}lm^Mge^§A*^.^^^^  ^,^^\\^^^^  >  > 

^l^*^Am!nmc  CUv  |iK^er;;bm|^iM(9  kvcib^^tte^.siiilidbiritetfi.'Mif 

^ifortHiejimlttstbR  kcMtem  {4)fir,fcv»e«iiiiii(alUShli|^»g«g^M^ 
Mm^iNliu^  undoiMM^niNiiePiiSMrQ^^.  «in<,iitifacbei!i.^.o4*  aglieiUliar 
ktä.  vCtei^u»i«mMM«xllbtifü«ea.jBebtpm^ 
SeiAi)9W»nta^>(dttiii  iwdi  lwg«f«ii6#m^  idte  4^(9  ««fiiifibflteaiMl  Ifl^fAiift 


mmyiririioniAMUMi it f^(Qmf^^*nMhYmi\mmmmiAmf>»mfifm    6ß 


12.  Tisbe  Lüg.     Körper  ein    wenig  vom  Rttekeu   naehi'iteiritBkiHhl^ 
•MieHsiBantoMgMiftct^rdie^iiMt^^^  Wi%  meialMbM^qpen  4 

I^Mirlg^  XUkemaL<  iBii.MoftilkelteiUtisgMMl^  :  Dm;MM4iMinfMvil«f 
■li'«rkliSän.«b^biBMlint.AeBML  .JBjetiM^iiUwIlMflQ  .rtmtpj^ JfcrtWfi 
iwM>|ni>lh#iOttgwaigett/KhiMfclbfitfto  :ClM)em(fl  Jww^t^  «M:to«r 
^wiuagiiodf IgiAH  ättmem  wJ  lfa«9«9nv  atec  wrvi)gii.eJHCen>n«|i^  A*te^ 
ÜMs-t«  AHqttarrflMdi;  .^«  .aeite»>:)VDr8t^c^  ieitt$  ^ictofiitei  4PP^;;l«BCf 
Platle  darstellend.  ..l-.ir-'ri    i).-.ii  i/-,i.,:j.    :']  -»i<i 

^*  'HL  ^PfeÜUilM.  .KSfpeffoitn  ..pb^  md;.mit^  Jbveltea  Seilen^geln. 
QttUhnulgiineitC  iToIIftftUig.>Eopf  iiid.T^^  C9Utiiip#n«f^f 

aiki(  kiüttgt  1  Die  vordem:  Jittfinnlkben  Aalenieiii  beide /SM.fangaoMa  .w^ 
g^UUet^  Die  jUaiertt.  AntawcniiDÜ  Ndbetiasfc  «nd^  jLpMttmMg ,  g€\|Bifliiip)(3Qfi 
Bontdbj  Die  TäaU*  ddf  MtfditehL'  wMliJ(«tilleD  l«MeblUieh  f9i(wl<pMlt 
Das  laiiflb  FaiepMif  fetetflMrmijBr;  iti  ii)€Mmi:GeBdderiitirii.  wfnig  TfH^iai 
dwInHeä  ilUL:.Atig«h  dnCüdkia  der  MMOM»  muhrndiitm^mM  mt» 
üchtbrechenden  Körpern«  Der  mSnüllche  Greschleclitsappival  |iflArif  m^  flaeiffi 

^«iWrtj    V.   :.I-v..r.i-  -..  ->  ^  M."  .  '  /  •  .-S-  ir.  .;    M«    :  !-.   :  (1  ^  :?^>«fP^*^f 
,  -  «  .  .    H     Beide  Ae^te  de^  ersten    FuMpMree   sind 

'  •  idreiffliste,  dir  filnfte ^uss  selir' irett  Mttt^'' 

i     Nor  der  &ui8er»'t4Midbs'idtt«at.Fifli^«a4M    h   x.,.yj   j.  ,i 

SOTper  ToilcilLiig  gegliedert.  T    Der  um'ere  Asi  an  SgÜedriger  fenderast) 

CMffoM  liildend.  \fMhen  StfleV' >.     J    .' M>1.  %  W'  l  M.i  jijlt  .Mkübi;'     I 

Inniem  MaxilUrfÜsse  mit  sehr  lajigem  2  glie- 

T>:>    ••.ixli'M  iiA    i.'.ii     ■■•  fr  I>whi><»»iA«t'^pltJteg,.IMte>tgi]lmlWltUi'l      •     :■■■;.■{ 

.(..■;.,    .i,ii-!-n>  ,<■!{<  .  :  mOmH'v.W»  tM>;w«Hk -MaiillMMM»'.'  ..'■'.  u.     i<r 

'ini.'\  ww't   !•.  .r  t   '-,  !i...l»Wi/*H')flWVhj    .-1  if  ,i<  ■!•  V(U-,'    r.  ■- *  ^?**fWl%i 

•fliififl  PpniWilWiiiii.«»..  -rlBiyp.wwl,  iwMIflftiii^. «■  «teJMtimg  mn<lt< 

MM§,  4nt>Le«  >«to  WMMhtnt  inw  6)r.««<iilnidibii»>i«uitrAlMdn|iMal 

'i/T«t«r  ftar  MmAMd -«feen  taAnfllhnlgl«  n^ilfioMtM 

Hriirf«e|Muiti|i  Qi<liaiuttiidw»/üiiWii  ii«iiiw<hw 

1^  >»gl>ii%>  «afrtinHii  :iraiMid«ifciBM|^teiK.  iMNB«riwiAat 
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breHeiA  und  tttengalttran  Basd^Me  uncl  4ins«n  (MkeAtrageotai  Bm^ 
gliede.  Das  letste  Fnan^aar  bildet  rilMngroaat  MaBguHte  Platte.  ^PMm 
lämeUcnf&nnig. 

3.  Oni»e£(iScim  OXü  Kaiper  demiieli  gestreckt,  naeh  hkdm  üaik  ^rm 
BchfMeti,  TollBählig  gegUedeit  mit  tief  liaegesackteh  Segmenten.  DerMte^ 
dHmMrtaster  2lMigj  jeder  Aat  elnladi.  Die  wteniMaxiUarfllMe  UUeü  eiatn 
ai^Bebiilfcli  entwickelten  GfeifiüM;  Der  innere  Aft  des  ostto  Fasspaaiti 
gesteckt,  SJgUedrig,  der  iassefe  llngete  SgÜedrig,  aüt  Klanen  fceMteflbelw 
Das  fllnfle  Pnsspaar  gestreckt,  an  beiden  Selten  nit  'knigen  B^iralen  Jteseiaft 
Die  Farcalglieder  flach  cylindriscb.  i 

8.  AUiMhä  B<drd.  EOrper  demlich  gestreckt,  TolltüMig  gegliedert 
mit  tief  efDgesChnittenen  Segmenten.  Die  nntern  MaxtUarfQsse  sind  mitlan«» 
gern  einfachen  Stile  verseliene  OreMÜsse  von  mittlerer  Ghrösse«  Erstes  Fnsspaar 
mit  verlSngerter^BasIs,  zweites  QUed  derselben  gegen  das  erste  winklig  abge?^ 
setzt,  nafch  a^seen  gerichtet,  der  innere  Ast  dn  SgBedri^er  Rnderfins,  der  insset^ 
ist  Ch^ffüss»  langgestreckt  dgliedrig,  mit  sehr  kunesfi  Endglied.  Die  Fttsse 
deä  iOnflen  Paares  sind  gebogene  fast  sieheUUnnige  Platten.  DieFnreal^et 
der  flach,  ejrlInMsch. 

4.  EigpdU  Cli.  Körper  breit,  yollsäfalig  gegüederti.  Die  tmteraa 
Maxillarfiisse  mit  dgliedrigem  sehr  ianggestreclLten  Stil,  wdeher  die  Oreif- 
hand  irl[gt  '  Das  erste  Fusspaar  dem  von  AHeutha  ähnlich^  aber  mit  2- 
gliedrigem  Innisnast,  ^er  äussere  Ast  desselben  3gliedrig  mit  sehr  langem 
Mlttelglk4e.>.  Ple  Ftisse  des  fünften  Paares  2gliedrig,  schmal  nnd  gestredct, 
mit  kmsen  Borsten  an  der  Spitse.. 

5.  Zouf  Qoo3»ir.  Körper  breit,  rolkShlig  gegliedert  Unterer  Ma^üllar- 
fuss  mit  sehr  korsem  einfachen  Stil,  und  kräftiger  Oreifhand.  Bdde  Ae^te 
des  ersten  Fqu^spimrea  Gjfeifniaae,  denen  ypn  Harpaeüeuß  übnlich.  t)|f 
Filsse  des  fünften  Paares  bteiie  Blätter. 

IV.  Coryeaeidae.  Vordere  Antennen  wenig  gliedrig,  in  beiden  Oe* 
schlechtem  gleich,  die  hintern  ohne  Nebenast  mit  Haken  oder  Fangborstsn 
bewaflhete  Klammerofgame,  ItoKMeile  ohne  Taster  mit  Ansnahme  der 
untern  MaxillsiArae  s^  kurv  iMr  kfttftig,  snei  Stechen  dienend,  selten 
unrottmilig  oder  ganz  fehlend.  Der  untere  Mkxtilarftiss  bildet  dnenFang- 
fsnt^  (kn  mäi^cben  OescUnAte  mstfangrüeher  nnd  küMgai>'\  Einlies 
Fwspäar  fehlt  «den  li^  nsifaürttär  nnd  in  beiden  QeicMachteai  «Mab 
mm.  fUilti  Zii  den  Sflilett  des  .  MAanM  onpaareQ  .Angen  adslri 
saSMBileBi^esetnte  Av^n  nrftrldnnen  md  ilAlhifnhsndini'Käspetftyiai 
eiihUMk  ete  gaiii  ÜMebd^    MännUclm  i*id  wsiMlehei  .OisiMiiliiisiniwal 


(3MßK^M9ntifjbmii9tsi,9^  9f 
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Ihmdthefle    fdU^iid 


a  äbrntitrUla. 


7  3afkiirineUa, 


l 


wenig  cMnpnnilrt  die 
bintom  Aptennw  n^d  alle  Mundtkette  fohlen 

Körper  fUch,  Saphirkkenihiiikh^  die  hintem 
Antennen  lind  KUmmerftntennen.  DieMundtheile 
dmeli  1  Pmt  FangfflBse  yertreten 

Sltper   UmA.      Die    pMifge»    Amgitt    lait 

linie  fenilMrt IT  SaphMna- 

Körper  ein  wenig  donoventral  zuMmmenge- 
drficktj  mit  breiter  geradliniger  Stirn  und  sehr 


Hnpidll^e  TolUlUig. 


'\i 


vencfain&lertem  Abdomen.  Dfe  purigen  Augen 
näl  liMen  und  liolitbfeelieAtei  KDr^rn,  weit 
▼on  det  Ktttellinie  entfernt,  die  I4li*n  m  die 
Kckm  der  3tim  g«rfickt  ..,.,...    9  CopiUa. 

KSrper  sehr  weit  fut  bimfSrmig,  nach  beiden 
Polen  Tersohm&lert  mit  stark  zugespitztem  Ab- 
domen. Augen  einfach  median  ohne  Linsen.  Die 

I  Aeste  der  4  SohwimmfüBBpaare  8  glledfig 
KOipee  sehmal  oylinddsch  mdir  oder 

I  Hillich  sneammengedrQokt. 

Stirn  abgerundet  mit  S  der  Medianlinie 
genihrtod  Linien.  Die  paarigen  Augen  lie- 
gen   weit  hinter    denselben    in  der  Itefe   des 

j  Kopfes  und  besitsen  BeMJbreebende  KOrper.  Fünf- 
tes Thdriosisegmehl  und  Fbüpiir  Teriborgem  Dtie 
untern  Abdominalsegmente  un^oUzihlig»  ^ndit.aiif 
2  reducirt  Die  untern  Antennen  langgestreckt  mit 

Klammerhaken      .,...., 1  Corycaeu$. 

Stirn  abgerundet.  Die  Augen  klein,  einf^,  un- 
mittelbar hinier  9  kleinen  zueammettMoSsenden 
Linsen. «Ader Stirn.  LetitesiTIteniefclisgment  tnl 
vortitttend  mit  rmdimenOren  ffiaseo.  pie  «ntem. 
Antennen  Sgliedrig,  dick,  mit  yerhreitertem  hand- 
fSrmigen  Endgliede  und  Greifborsten  .... 
Körper   sehr    verlängert   mit   'spitzttn  tStim- 

[  Schnabel.  Augenlos.  Fünftel  Thoraealsegment  und 
nndtmentirsr  Fusb  vorhanden.  IHfctwn  AUsAnen 
lai^  und  dOpm  4gM^  ^tt  QffsirborBCen.  Sflkr  . 
i^ke  ufit^e  MaxilfaifOsse    ..... 

Dmm.  .KSrpezfÖtin  cj^MMseh,  Kopf  imd  Jknak  vmh 
imdeotlioh  dnrch  tine  Qoeroontottr  goMMkchrl./    Stu» 
mit   zwei  grossen   der  Medianlinie    sebr    genäherten  lAm^m^ 
▼i^MUidetty  die  fattcigeii  -Amg^  mit  linhtbreokendeb  Zapfen 
nri'rtntitmig»  ISggiwiiliipam  liefonjwek.JtiBter  tei  Linsen  wd  M\uA 


3  iiniofia. 


4  JMboel^ 


1.  ClarpcamB 


abferandet 


Fusspaar  liegt  verborgen.  Das  Abdomen  venschmälert,  Dn^MM^r^f^^ä^, 
meist  2g\iedr\gi''  ^enhm  AnienBetr  llglMKg. .  Hie  hintern  Bind  langge- 
streckte IflaihimerantentieTi,  beim'  M^bncÜem* mit' Viel 'llilgeftni  Klf^mW^^- 
ken  als  beim  Tfeibchep.  j ,  Mundftbelle  yo^zKbli^.'  D^e i nntemtiiawiHaifiiüi 
llAde^  GreifÜsse  und  sind  bein^.Mäi^cl^u.  l|rifftj\g^.  Wwidcelt  Innerer 
Ast  der  drei  ▼MdemEusspAtM  iviel 'küraeiiateMriiar  ebenfalls  drdgliedrige 
Süssere  Ast,  an^  vl^Pten  'Pomi^asi  y^iküiin^tJafff  efai  einflaohes  Glied  l>e- 
scbiianWi '  8  Eiersäckehen.  '    '  ' 

2.  Cop&ia  Dana.  Kopfbrustsftick''  qüadril^terfü ,  wenig  sasammen- 
gedrückt  Abdon^n  s^  y^scbmSlert  ID^er  ^{^,ist  mit  dem  ersten 
Segment  des  Thorax^  vecfcbttolaeii  oder,  »«r  Hsdeittlch  durch  eine  Qaer- 
contour  geschieden^.  Dle^  grosMn  -  Liaseh  'Itegeii  weit  .von  der  Mittellinie 
entfernt 'afa*  den  pcken  des  fast  'geradlinigen  Stfmranlles.  Die  paarigen 
Augen  rücken  ip  den  biiitemTheil  des'Etopfes,  tuit  IJcItbrecbenden Zq)fen 
und  stabförmig^n,  winklig,  gekrjimmten  figmiontköiperfi.  Unpaares  Auge 
voihaoden  <.  Die  vordem  An^e^iro .  kim  ^  ideiieii.v0j  Corycaeus  ähnlich, 
6gliedrig,  die  hlnt«m  tlkkd  Uaig|;eslired(te'Kltainwrralen|ien  mit  verlängertem 
Haken.  Die  Ruderfüsse  wie  bei  CorpMtttii,  '•  Abdomen  ögliedrig.  2 
Biersäckchen. 

3.  Antari(i^  Dai^.  Körperform  wi^  .bei  Cf^i^qm*.  'f'ietJBtfei^' Hiowf^ 
calsegment  freiliegend  mil  rudimenläveiiüFiisset  Abdom^^n  mit  sehr  kur- 
zen Mittelgliederb ,  bete 'MtfqMtieii  <  <5gUedv^, 'iib^toi  Weibchen  durch  die 
Yerschmelsung  MdeJr' bteidenf  erstem  Riktge  4gffedr<g:  Die  vordem  Antennen 
6gliedrig;  cUe  Wintern  Bgliedrig  mi^  hanäförmig  verbr^ilertem  Endglied  und 
gekrümmten  6r^if]|)bipfen,, 'MundA^^ile  ;V0^^  'Ale  vier  Fusspaare 
mit  dreigliedrigem .Jnnero,.  und  jivssem  Asjte. .  Filnlt*  Fusspaar  einfach. 
Die  Augen  klefar  ciiidri«irideiilttebnikt2.  til  ^er  MülelÜiiil  susammenstossen 
den  Linsen  unfff  MMht' Hinter  dMsifelbevif  tBB^dettfkM' verschmolzenen  Pig- 
mentköipern,    "2  SlierÄi^fecheii.'  '       '              ,     '       '' 

4.  Iiu6&0(jpfä,  ^.^^^^JCijipeiform  sqhmalund  ^ehr  langgestreckt,  voll- 
Bählig  gegliedeprt  tB;opf  M|Ad;:T)|ow^.  ^uri^  eine  :Quercontour  getrennt. 
Augen  fehlen.  Der  Immm  Aat.der  4. Scbwinmftitse  ist  8gliedrig  und 
länger  als  der  fltrssere.  l^acr  ftnüci  Thbracalsegmettt  wohl  ausgebildet  mit 
ehi^ffitdien'^Wgestreckten  Füssen.*^'  Die  vordeni  Antennen  6giiedrig,  die 
hlKle*i(4#liedrig'fiU'  zaMketeiwbr  GwWidrgtMi  !an  .ider  Spkan,  ^  .^te  Kund- 
iMKb  v^Mäidig,  «et  miere  BI«xtUaMiBae  ttai  tmlditigiBii  Püihgffiwtfa)fK*t^ 
«leMi  tili-'EiersIbekcheii.  •'?..  ■-  '*  i''  i  '  ■!  -.  >  .^'  i  ►  •/••  i.'/n  j  ♦iirTHTt-^rfi; 
i  •  M>«^  Jtei^^rofnä.W  g..n  Eibp4riUrfedSiviig;»mibimllw  «|M/. hspMpMl 
KotiArublelücIciindariib  iniidüitfkrtattMtfwaitriHWitgi^^ 


A#«W.WwW^h^  d»f;t>MP<tettlflf#/ vff:»(?hiftQU^,i  phM ,  I4^Wff»  "iUi  drei  Mfihtf 

lMft4^^  .^»Mg^-. .  P»«  :^tiMritiM4^jY4#w^  Jkvm  wfl  hr«ftte.  /Alte 

!w¥^„^  i  1.1. 'ii\    11.    ;.-•.:   ij'.'i'  ■' ■   .     .i  •'  i.      .        i.    '  .1      .!     „   .    •' 

gegliedert,  beim  Mänechen  oval,  beim  Weibchen  mit  Bchärfer  abgMditfett^ 
scbmftlero  Abdomen.  Kopf  und  Thorax  meist  getrennt  Das  fünfte  Tho- 
racalsegment  if^  Mä^achens,  ^ehr  .scI^piaJ,  ^t^  <^ij^;^f hörigen  Füsse  ein- 
feeh  und  ungflgUeduffti  Die  i^ewc^blia«  i  LtesflP  <ilei.:|^4i0rigen  Augen  im 
weibliehen  6esdtleolit«m  Slihirandy  fan  mtoullcbeti  BMist  auf  dem  Kopfschiide 
elfagetegt.^  *  Die  -  paarigen  Augen  *  mit  licfatbrechefiden  Zapfen  und  stabfc^r- 
migem  Pfgmentkorper  liegen  im  voräeni,  pder  mittlem  Theil  des  Kopfes. 
Die  vordere  .Aptem^  j^,,odor  6gUe4rig  .^lit  ^e^  v^läogertem  zweiten 
Gliadiii  .J)ie  hintereu  Apt^ni^en.  Ung  ^wad  dünn  mil:  «faMm  kr&ftigen  Greif- 
haken  yersehen^.  ;Mwidtbeite ,  yoHtf Mig»  Alie  4  Schwimmflsse  mit  dglied- 
rigen  innem  «Mi  jUMMi  Atistsou  «Dit  Männchen  mit  Fmenschiller.  2 
ElersSckchen.  "      '  | 

7.  /Sop^nrfe^jA.  g.  Der  Körp^  flach  und  gestrJbkt,  Siqihirinen 
Ihnlich.  Kopf  MndiT]iM|r4«..gelr^iptt  iDIm  fünfte  AbdomiJalsegment  nicht 
deutlich  gesondeM.  DieiintiaritfitAasld  dtt  ^  Tordera  Schwfcnmffis^e  "^^liijd- 
rig;,  des  hintetft'  F^ikr^'  ehigBedirig.  iinsen  an  der  Bti^  od^r  auf  dem 
KopfeehÜde  feüi^ü:  bie  |>a!ai1geh  Atg^  sind  in  der  MitWlini«^  oberMb 
des  ünpaaren  Fleckes  viireinigt,'  mit  zw^i  Iteblbrechmdmi  Tkpim  veMebsH. 
Mandibeln,  MaxiUen  und  Maxillarms^e  [fehleiK  iDft  uiänm  di«Qgte>  Slild 
sehr  kräftige  vfkH  b^j^fcn^lTormig  gekrümmten  &ak^  Tersi^h^iie  FangfQsi^e. 

Das  Männchea  nk  FurbcnscWUcff.  .  1 

'  *  .  r  .       .       .  ,  '  ''       *  "    ''" 

8.  Monsirillß  Dana*     Körper  setiif  )«tiggiMt«dct)  selfeial  und  seitlich 

comprimirt.  Die  .upteren  ^Aut^nen  liid  MtinAtheHlei'  f^en  yoUständig. 
Vier  Paar  Schvinmfösse  ^lak'  ^gUedogpii  Ruderästen.  '' ller  rudimentSre 
Fuss  auf  einen'  ^wef^Hedi^ti  Ast  i^elacirt.  Abdomen  pes  Weibchens 
dgUedrig.     Aiigö  einfach'  mit  Linse  an  fer  Spitze  des  Kopfes. 

Y.  Calanidae,.  JTIliprr  laigiginrt'rrlrf  und  umfangreich.  Die  vor- 
dem Antenne^  lehr  laiig,  iiui>««Uli«Mi^  Gliedern,  in  der  Regel  24  oder 
25  bestehend;  'itn'  'inälniH^hch  Gckdä^chte  ist  meist  die  rechte,  seltener 
die  linke  umget)il(Je1("un^  i^^^  Die  hintere 

^^!ftWKj:!l8T9^'.  ^.^^i.  init  ^ua)fipti]i|i^^chen  Nebenaste.     Mandibularpalpus 


94     GLAfB:  üntwnM&tmgen  fib.  dh  OtpasSaMxm  u.  Vefwtniteeftäft  der  Oopepodini 

ntHtf^der  biiitoni  Antenne  Stn^di.  ble  MAttUen  mit  gr^dsen  ttHiirftMäl 
gelappten  Taster.  MaxlIlariHflse  mfiditig  entwid^t.  Die  Filsse  de»  d. 
Paares  meist  ansehnlich,  entweder  den  vorausgehenden  -SchwIinmAiseii 
gleich  nnd  in  den  beiden  Clesdilechleni  ühereinstinunend  oder  von  feiieil 
abwdchend  und  dann  in  beiden  Oeschlechtem  verschieden,  beim  H&nn- 
eben  su  FangfQssen  umgebQdet.  Hera  vorhanden.  Augen  median,  oft 
beweglich  und  aus  mehreren  lichtbrechenden  Körpern  susammengesetst. 
Männiicher  GescUeditsapjj^rat  «mpaar,  woibttcher  paarige  1.  Eier- 
iiekcben. 


L  Die  Tordern 
Antenneii  in  bei- 
den Geschlechtern 
gldchartif  geglie- 
te(,  im  miuill' 
eben  mit  groesen, 
oft  quMteDfSrini- 
fen  Cuticuleran- 
blnfen. 


1.  DM  5.  FOsepUr  ein  3Sitlser  RaderAise  den  vor- 
Imrgdietiden  gleleh,  im  mlnnlldben  ^ImehleAM  aifliit 
m  tintm  .Faagfhiiae  nrngeetaltel  0ie  vofdem  An- 
tennen S5gUedrig 1  CeMUlm. 

8.  Das    5.    Fusspaur  verkflmmert,  jedeneits   einen 
mefargliediigen  Ast  bildend,   in   beiden   Qeschlechtern 
Torhanden  und  wenig  versdüeden.    Die  TOrdern  An- 
tennen U  4d0  tSgüedrig      ..;......    t  0(ümni$, 

a.  FfiBfter  ^s  des  iana«> 
mmM,  4gUedrig  m£fc 
Fangheken,  an  beiden  S^ten 
nicht  sehr  abweichend.  Der 
egliedHge  Endabschnitt  dernn- 
tem  If axUIarffisse  sehr  lang  nnd 
luaftig,wiitüiiger  alt  dsrJfÜ-  i 
telabschaitt  Vordere  Aptenam 
d9gliedrig  mit  sehr  langem  Bar 
[salgUede  ,.',,,...    3  CaUmella, 

ß.  Ffinfter  Fass  des  M&nn- 
[cbens  enorm  veri&ngert,  halb  so 
lang  als  das  ganze  TMer,  dek* 
rechte  tm  2  AMteli  bestehaiid. 
Mazille  mit  reducirtem  Taster, 


S.  Dil  5.  Fue- 

\f$»t  fehli  im  weib^ 
^en     Qeschleid^ei 
minnl.  wohlent- 
riokelt,  znm  Fang-  \ 


»s  nmgeataitet.  Xüe 
■vordem  Ai^tennen 
|28   oder    24glledrig. 


von  sehr  eigenthftmUcher  Form. 
Endabschnitt  der  nntem  Maxil- 
larfOsse  5gliedrig ,  weit  kirter 
als  der  Mittelabschnitt  Leta- 
ter  gegen  den  Basalahschnitt 
knielSrmig  abgesetit  Yordere 
Antennen  28iU«4rig  mit  kw^ 
yomAuftata  amJindgMede  an^ 
langen  haarfOrmigen  Beriten. 
Jedes  FurcalgUed  trägt  im  weih« 
liehen  Geachlechte  ^e  sehr 
linge  Borste 


Ji  MnOkuta. 


iSLäm* 


«•  YmwimälMtkti^  im  Coptpodfu.     ^^ 


VL  Die 
dim  Antenn«!! 
ia  iMlden  6»- 


gldebutig,  im 
BiniUichen  die 
reebteod.  link« 

i«ptiftaiigMi- 

IHfike  TOdm- 
geformteii  Ab- 
•chnkten. 


7.  Die  Pfiiee  des  6.  Paaree 
[  Ung  gestreckte  Fangfttsse.  Die 
iTordern  Antennen  ihnUeli  wie 
Ibei  AidkKte,  beim  Weibehen 
iMgttediic,  beim  Miancben 
/sgUedrif,  die  reehte  des  Mlnn- 
\  Aens  mit  yersehmolzenen  19. 
jtnd  90l  OHede  und  einor  Art 
[belsnk  fifiscbeB  dem  18,  «nd 
[  19.  mkdib,  Nsbenast  der  vi- 
1  temAntauie  viel  ttngtrftls  de« 
^lleuptut •  /O  C^idifia. 

4.  Das  5.  Fnsspur  ein  den  votbergehenden  ibnli^ 
ober  9Ssttger  Sobwimmf obs,  beim  Minnoben  der  iusser^ 
Aft  Jederseits  mit  einem  Fanglieken.  Die  vorderti 
Antennen  25g1iedrig,  sigef?(rmig  gesadtt,  die  linke  des 
Minnebens  mit  yersehmolsenen  19.,  80.,  Sl.  QUede 
nnd  einer  Art  Gelenk  iwiseben  dem  18.  nnd  19.  Oliede. 
Die  obem  IfnxilUrfQsse  Tiel  grösser  als  die  nntem, 
ibnüeb  wie  bei  Candaoe«  Eine  sehr  lange  Borste  an 
der  linken  Fnrealspltie 9  Htikfothula, 

1.  Die  vordem  Antennen,  mehr  minder  knotig,  90glie^ 

[  rig.    Die  intern  Maxillaiflfcse  mü  langem  borstentragsn» 

den  Foctsiti  am  Basalabsebnttle,  ihnUeh  denen  der  IW 

tdUtrn '.    i ,    :    \   S  Dia». 

Die  vordem  Antenneii 
tigUedrig,  innerer  Ast  des ; 
ersten  Fnsspaares  einibeh,* 
der  naehfolgenden  Sglied- 

rig 9  Temora, 

Die  vordem  Antennen 

|88gUedrig,  BasahbeO  der 

sehrvierliBfefl, 

der  Spitae  n  v  mü  t 

[ZSbnen    bewaffnet.     Die 

obem   Maxillarffisse    sehr 

gross,    die    untem    tu- 

ttir.      Dte    inn«m 

9giltdiig  i» 
Dia  vordei».  Antnnnm 
95gU^ri|^  im  mj^inlioben 
Gescblecbte  bald  links  bald 
reebts  mit  geniknlirendem 
Gelenk«.-  Der  innere  Att 
ds9  1.  HiSpasM  tgüa** 
rii^  dsr  Mohlpigendo  %L  . 
Neben  den  MaxilUrfllssen 


$jj    «tiAmif'  ut^^MMtiiiiniM 


/  M 


i  /   ri".  '  ■ 


I   r 


,  i;  -  i 


p.  Di«  Ffifse 
des  fOnftenPaa- 
rei  2istig,  beim 
Minnclien  der 
iuBfereAstzum 
Fangen  umg»- 
bUdet 


/    IMe  vbitten  AnteMieii 

•»6glUdf%,  «ef 

MiDticlieM  iBft 

!rei4M(iMMBe. 

loa. i-  ): 


.'  r  „1 


4en^  G^eoi^e.    A^ng^  yor^ 


'V    « 


1.    CetoekOm»    Sa^md**^ 
Körper  langg^Hk^,    Ko|K  titid 


ein  seitliehes,  knopffSrmi- 

E  Auge,  bald  rechts,  bald 
iM 5  Pteuroimrui. 
Körper  halb  flaoh,  die 
iem  Aaste  beUier  Fllase 
am  minnlicben  Gesebledite 
mit   Fangfaaken.    Mandi- 
Ibeln  lang  and  dfinn,  nur 
■nit  xwei  ZIhnen  an  der 

I  jspitse 4  BemieaiMmi. 

Körper  eylindriseh,  ein 
wenig  oomprimirt.  Nur 
I  ai^^er„rpch^,pei|e  des 
ninflt^  ;^Fu8«paareß  ,  ein 
jPan^^kei),  .  Vord^rjand 
,der  AUn^bah^  (>r^t  mit 
9^ahlre|c|ie|^  Z%ie|i     ^    .    7  LoMbartfu. 

Aniei^nAJf  ^ö^lied.  Ab- 
domen do»  l^eU>cbe^s  i 
IfUedrig^  Paa^/fUifte  Fuss- 
j^m  ^^  IftonAbfQf.t.mit 
nacktem  rudimentären  In- 
^enadte^  deV  rechte' Fiss 
Wlt  grossem  *ÖfeirtiÄen>=' 13  Cifcloptme. 

Aht'ÄiÄen '*4JfHedffg:'  ; 
Abdömfti   des  WeiB^^s^ 
Sgliedrig.  DasfOnfteFusa« 
paar  des  Hinnohens  a^it 
mit    borstentragenden,    &!...#    ui    u 
gliedrigen  Innenaste;  der!    ,     •},/ 

|mit  miohtigerl-.  <  ,<  ,  :,„    .ij 

iajrte'CQn-| 


(zun 
irusl^,  zuweUb 
tar  geschieden!'   Augen,  einfach ^   Bifibjfi.Ugixk.  -I^ 
sehr  lang,  die  .inäimlicben.  ohne  |^eiiikiilfreajdM;(^^        tiitt 
Antennen  flbcnwinitinmi^nd^  j^im.  «jlfc^  qnaelenlCttpige^  Anh^ 
Dar  >5v  PaMpa«t)  ete  2MgrtfainBodferfti^j  (km 
minnlichen  GK&tfdflbddit«  nur  w^iiid  verschieden 
gane  omgestal^t.'    Da»  AbdoiAtieti  les  cT  .5gUe 

2.   CaUar^  l^qch.  ^^^t>ie/Amennen  25gl| 
in  beiden   Q%$$hh^cl^sf;^i  g^^])^^  ,\Augen  denen 
Das  fikift^  JFlMMjKiar  lekikak  judi*  terlLüininert  y 
wenig  verschieibilr^  <  IM  AMfosHn    des  cT    6gltodrif ,  des  ^«ibdiens  4 
gUedrig.  '      ^'   ' 


JMamm  SSgUadrig,  cKe  mftimlieheD  ohne  genikulirendes  6ek|ili{{'>iilit 
l/MmMmkSf^iMli^^  ]B)lt«JNm«efi/4eii^fivBAM«8. tragen 

f«ini4BU«(kn  wirf WtffciW Cjütmojyjfci Igi4a»  i«iflliiiiriiihMnilDMi9iW*tf 

iirtt«ifcll»'iiltjyw'/t«m.  '  iHe  Jt^^  tfU^tiObiiiifttM 

■it   genilniliraidMn   Qdeid».     Der  Haujplatit  der  hiiiMrtfiitiiM6iil$«(dttin 

»••*i^'.^i/*rtfl4«ift.,fl««M[?  <«M«*^r«  ,t..v  (.•.i.-.f.  •,ii,,!!'.m'l/  .MiJ  bnr. 
■•'i  •%¥  Btmmiktm  ■m.'<'p'\  fHm-^ v«ßHm ■ '  ^Allt|^lWllW"'•■8%H^w^»^p^{ '"tat 
II Iiiil  lim v'lüfalilLJw^'liril'  «B  -<«wi  nAtea^f '«tM^  W'>'Uer«iM«* 
Seile  ndt  g«iiikiilireod«in  Gelmke.  D«r  inaiM>'>iJbi  ^e#-'leTAeit>'iBQ' 
#fftHWv,t8*l^»^,^.'f'>wWiRte«*<^  ^»«Pl>*fte.»>,^8„**^jip<T  fff   der 

'2in.ifc^lWliiUiliiüi(r  ilin^.-ri  VeWüPi/  AulKBBiM  ■  feljilidiigvnsigrffcilri^ 
gilM>tj>atoiiMaii  bei*tc^   lnMi''i^eiiWert'<Ub«r  wki  (MUMei::;i««Qpi8r 

iH  «hitoirf^nUU  fMllegft  Thegk«MiJfcmeat::ivägBamaheip  ^.v^ 
HMIIwWflie  -«Avt'lBiMlif^  U|iia(i'dbi«pidie^aeißrtfio|»faniMQh6irf^ 
V«  Camdaee  fOmOAy  die  inoem  Bcbmlchtig,  ihr  Endtheil  lü|iMH#^ 

Wa.JWwi  4m  A^?#flfM)fcm,hM«tiftf  .4»  »iyfiiiiAil ,tM*w;\cf  r»p  der 

flPIP9VPiM|nPNmFjlM|(B0)T((<)  '))il'>'iiil-'-'>l>  ti-'!i>iiiiii",iii  mi  .••li-i;.)  .in  u,xu 
<ü  .iti»tmtkrmltmma^  mt-iiioiämtl \  li  will  l.ilggH<iht#vinilgdgiByt 

giini»l(  Jfcn«riW?mii>lM hin   oiU  gdülMW8Mka»tlit«ledhi.!  Aqgte 

MHn.  MI  ll>  IUI  1  a—T  t— Infltiliihii^MttlhiU  Dail '«Mle:IKMk^nr 
«■i%<i.«e>lfc^--»MMt  hwlwipliMiiii  IM*  «ft'^BglMKgwir-AaMeA^.tefBi 

Wlnk<Bfw  MtmrwiH«aMham.  IMmMA.  ni.  ML  < 


IM(lem.iAatMiiai^ttikvfitami  0i^<Aii«iii»#M)>lmNitt«t>^  '<Oi(d4oi«M| 
KKdliarflifie  Hll•fc^«MaangM<tbrti^^ 

einen  basiilen  Fortsats  auslaufend,  dem  der  PanteUm  ifctnWtf i  '4>iibTWto 
itfid  fik^le.ThoraoaitiC;me«().  ^v^Meto  Da8.t/B<>a^^ffi<wpi|r  .tiitif, 

Mü^'cf  m  \d6r  ittohM-'a^s:GMf«i«aa.  M(Pa8.MAMpBW»v^Jd6»id'>ii<Mii 

rig^  det  1(9.1  (S|;U#Mf^l  ■  >rt  ^^«.^t\\^u\v  uri  .«r^ldil'^i)  iniiMmiluüfi*!)  Jiai 
tes  tito^  >HMfte«  'illb¥acaU$egi»<iM<'Ti^^(;^^  VtftUirP'ftAÜlilffiR 

84gtfedti^;  ai^'rUJMe  dMV  lUtr'j^cUtatti^ildeä^'^reit^  -»Mi^iteri»^ 

Xk  äat  «^  Tuli^^'l^nN»rali'>»<M^ie^^  S^iHMf 

and  kan.  MundtbeUe  denen  Ton  VääfiiJk  ihxA^I^/^''M''^^^''^yK^ 
AI»cWtüa\jwiiimwwiiiaitfft  ^nDM-tfOiA  Fofepaar  millwim  ^  bei 
(MUmu9y\Mm  mairhrin>rtfcT  feArseHs  Otfttfoifii^ilir'AMonMfollMäaf 
5|^edil0»'<^tai'  9  llVeMgin;    v.<1       .'«^fl".)    mohff-niUfJifT*;;    Jim     *)iM. 

''    10.  m(R^'J!>ima.'1n^  'M«''^iy(U''BHbt8epl»i^^4^ 
tMe  Vordem  Afaterihetl  '»i^iM^ig^  nAif  iMfxtöJ'  ilnd^itt^der^Uit  li&l^eilClAH^^ 
irten  km  i.,'t^H,  n!;  frJ;'4o.,  f«;^^  5fSr  ilntf'ifi.  ^öfeäe,^«^^ 
Vertffinitic^rtttt^ ^des  fiiid^liM^  '!t!3|liebH^    M^^äiSi^ttniH^ 
gen,   die  rechte   mit  yenchmolsenen  19.   und  i^d.'iMede.  '' Diiiäi^'iHtafa 
itrtüigi  mit  hhiHhH  JTiBpiMin/  MirtMar  in  .jj^rm  TlkMmi  ■*«  gfiringt 
ipidinwiäg^rttt^e  4kl  v>ofeimi>fMttidHaattHft,  lotifttei i»lfllftallie|nlMa% 
«MedtorrBafcfl^ilett.taite  Ui|t«»P  MürilKtfitttt  mI*  hriMii  mÜ  ItPfti^l 
■netfadwtt  H6W«iriMi<    /DM Tfüiite  jVailpaacini^hki^demii^.  hämwni 
*i|;egett'  als   ftpeJfefga^Hiyj fjJMimyr tm^mm  ltakBn^4Mii   eiiürii^-Mi 
Jv..Mhteft  hXtff  lUa«ir4ia«.2irtigU1  AMMenidte  <^>HiHM||  ted9 
JjgÜMhllf.  i  •   *    I  .   ^  !=   .^!*  .'■•i-a:fI-'-i   rn'*:!.»?    »il»   ,l^JilII.'^^    vv»^''iwK>   mv/  oMel» 
'•t'    'II.  Jrtiikig^JlillJjllit;  iVlerM  ilid'fM^iMätefl^n^  f«i%di# 
^en;^   Mt^  tlifdem '4^«Mm^<f4dglM%  Minlm«Ml|fMf  «Mtal 

iutt'  ElM|!li«iV  ^'Mil^s^if 'iMte^  -^il^f^^. 

■nd  S4*  Gliede,  im  milnnlichen  G^chledite  ollWi>"|hinuAyiHBbHilllit 
l<i>:iilwlttumiiJgMur|iihliiffiiii/I>w>tfleto^  aijingMlgi  üfiiiKU ,  in 
dq»jAinfaAa*Bpit».lnHmifihii.j  Mi  MMfawdMxillirfiliiaf I seft  lirfg  ailj 
wiilfaDlfcn^ittrtwikatt  DhiÜMtoexirtiannMii  F— fe  fuMiiH  iljf  g^iMii 
d"  «nA  *üeyMhr.gMi).1Xi^r  M^Jiian^feiNmhnd 


Dm  AM(HMi("«^ir^i|^M«ii«r^«ri  '9^|lMllrr^  SpHM  Jede«  Fnreal- 
fIMfls  bdm  *?  äii;i"i^finm  'Wlili'^ert(iJ6oiW'  trügend. 

.«v^iyiiatmcfaee  Dana.  .  Antennen  üi§]k0i^:^aMtikte  des  Mäimchens 
mit  genikaUreMlkPd«le<ÜLl^;  iM)^%a^^^  I^il49l^yeiiiaii;s4ir 

l9XiggeBtK^teitjhWi^'M  ^;^)i6ii''an 'det  Spit2e  tmAeai  mtBaO» 
dar  Maxillen  Ijf^lfli^jßft»  ^(^  ^e,^.^esyalpu8^  ^M  ^^  tfÜ^teASBt» 
niigo.|BfMteVte.  Qorstep. .  P'i^  TM^rn.  ]^axil}ar^K«pe>.94bi'  ve^ISngert'  mti 
krfiftigeD  Halwri  iiiri»hiai|  »Ü»i4kifatiM  tetos  '««pd  «ttMnWt  Das  ffinfte 
Fnsspaar  IMt^'^'^t^J^^^^^'^^i'^^*«'^- '  'l^^  ^^^  descTdglied- 

ite.  de«  9«g!teat«r -' '^'-'^^^^^  '^-""/'^  %•'  :   ' 

migiitfiliai,  di«  Antenaen  3SgIiedrig,  im  .minnlioben  OescUMiil^  .«ad« 
>«#it«MACeb«lt  ifatffcnHwMw.AGqtoriw.,  i .  Aag&\ jm«s  . «ad  ,kei7«Iieli. 
S)M  &»^tWpaw•^ttlMe^t(lr«MfMln4alem^|hl(NA.>A8t«j  duc  ««wer«.  AM 
i*  .iNllMltciFMMRaMRi  ^jF)  «».«ift«»  QwtfWw»  j.MIJIIlKtM«»!  -UHdWIMW 
dM<i»|g|ltirif|i^4M((&t/4f|lpdii04-,)n/    -..i.l'm     >i(l      .^^ni n  -.rii  .n'    // 

dli*i  iJHuflhl— n'DülrfMÜU»  AataWbnrMgÜiedi^  düifMit« 
l^ofeKtuliiidHuäi  b<mtrtagt:i-<hnnt  igttga ,.ihwwfejM>.:MÜt: ,^ktt 

f«|Mdtle»<*|M*b  'tMi^  dMder.iItMa»r»uiAkt'j«feiAitft<f«i«at»ifc,>:a«'dw 
«wfclrfiMltAibr  iiVTfc(aani»<iidig«b1iaat «  M^doiirieni  ^es  >d^r4glMri#,  dM 
9  Sgliedrig.  .n -.'v  :  ■  r  m-i:' A 

■•*''^«>et.'«*»a«<i?n<rftfft'^'''Ktf4)teJ''fc''F»nW'<lDd  »Mdölig^ -der  Antennen, 

0H?  Vbtiill<i''neffMMI^  ^m  «tüftU^ic»:  =  Hbne'S^rbMden.  AtMsef  Uta 
nt^iiM  JHl^i'i^i^äb^  Ai%eti  'ViMtktidei  '■^tntäts  m  ineM  g«flM^ 
tf^Aäed^'%«i^til«^'i^i^(M'^lMt!rl^tab^«*  1^  -  Vohirringidnd. »  I»b 

fttU)|!ei''&i^^''%4i^''^it"'li(jhtlU««iE^  ^Ad '^iniebd^n  lAH^ 

.  1''  j  »il    i      -ili   I     '»1  :r>'      'J-» 


t»  ciAMi»  -laumgihiMi»!  tt  <iirnmBhiifpiiMy( 


i  tehwtchem  Nebentste.      EndabMboHt   te  viiterB 

k:  .{(Uli'!/:  'm[i    'i||failiirAyei!iitf«M<i'''i>i'^ii;    .  .u^.s^  \.  m>'^r-.i\lrMMt. 

s*   — -.         11«  \  Lii««n.     Pi«  , hintern  Antennen  mit  breitem  lle- 


'>:'t<iiil   i'i.U       Jiitiit::itfbtnifaqpiaMI(ii^JaMiMti«iMBfeMii(i#ilMi^iti  n   ii>%;i!i)>-iU 

Endabfcbnitt   der   untern    MaxüUrfQMe   6|jyif^f^.  ^         ^.  |'    ,  |. 
^  Band  des  Kopfes  bewaütaet "1    .    ."'S  P^midUni, 

'''''i7nlM'Aiii^Äilnteei/1tfMkli{l^<Mmi)&^-'*^  -^-^ 

4i$t(MÜiqß$kMM>',t*X  a-'it..;.i;(iui«i.  dii    .-.iiitülVU.   iiMur:!:^    ;»iu  ,iAitfUtaiWl^*'i 

H^iill'^tileM»'  iBi'Toi«6iiMipf>^iiiM  BttlMn^^  tVMtM^  «fl 

Weibchens  dfUedrig.  Die  rechte  Ant6W0f>te«MiiiMiM|i'W:^ieiM 
nf»am  jGMNOe  M(L\(.inDmii;M:l«^,M«i>  »Mitigiw 
•büliiUlii  ^)Miiarei.Ailini»  nüiilMlfffnillifüliüiiil)! 
«ikw«dwmiIlQ)wMite.^  J)tr  kmgmtnaltoaiilwhirtBiiltAtM 
iMfltee  ffi#eari»n.fiei44)Il8M>4et>».^«M»  iM.ioH mMMlMbM  lOfK 
MUethte.ffflk«IMne.nBnllM»8kAyg«i9^  ftharti  fMiifeft^iAagiii 

MiiHi^iiäMidtaiideVigeriMi^.Jtfdet  jMii.ii.I^^  JUbthndMüfai 

Körpetn  vereeheiL  .^•ui*>ii:  "> 

iBKVofi*Wi.ifln4,  iPJjit«rtcppf.,gflw?|rtp^,„,P<^  i(li|)ft«,.!P;pqM§ls^agqffi|(,,if|l 

W#<;4Ht»/3gI^4rig,,i,,PHhl|fiteT]|,:^f^KW  fliMt  bw'OW»  WT^^pK  *^i 

Unl^io  eiDfim  hawAdLichen  PuBneniki^rDer  .mit  iih'Tiirhim  lifhlfrTffhrit^iffn 
Körpern  verschmoken ,  über  wdchem  .^j  jf  ,i4ki  ^tdiaof^^.sffl^^ 
stossende  Linsen  liegen. 

3.  PofUeOina  <)  n.  g.    Kopf  and  Brust  wie  bd  Pemtdlo,  7  Abschnitte 
bfldend.     Der  Körper  langgestreckt    Yorderkopf  oft  mit  S  lackenförmigen 


t)  Die  10  beMkhBtte  Gtttaaf  Ikmoi  wvrde  mir  «if  iwei  iMkMUkmife  r«MtM 
des  YorderiMplM  «egrüBdet  md  ist   in  diiMm  01mm  «riMlIfcar  «li  t#b   der 
Tersehieden. 


«>Y«MM*HMh' 


tM^<^^.iTi^<l|>l  A9gb,^teamk^\mtm^\amlt^  «hwhnlkhWt ^  «jBJemiMga»  iw 
■Awrtüi»  .»r  .Ihhuällftiili  .\.>Ohim  Aiifc-  tilliii  I»  «Mf  di«AAiMii< 
fWMi(4bc  Si«iMT  pililll  miJqJwi.iiiwilli^  «w-iloiMMi'Siitfbiiflilii 
i>t— *l<<»ltn<i<i<lB.|ftüiiiilii.!LiMet»MMrtiy^  oiaeiHthtw 

<'  '^'1hlSU]llrtti»ii'  |Mfli.^-''!H^r''<ier''  bedäll''Mü'"ä^"i(: 
M  la  ■liMitelMin  6eaelil«ehte  GreiAia«.  Augen  sehr  kkia ,  daa 
nkht  gMtOt,  kMw^toni^irMgtariy'eiMii  «fafiMsbai  Plgneotteck  auf 
<»-^WWIreraditirTw'4*tfG»liiWifeillliwi  <^Pi>  «Mta-Attfete  leifM"«!  <«M 
8«ftei  M'  CMMiMV  i«tf<  «aflWi^  j«U  9f  »AtliredieQB« '  mtf^ik  eia. 
LtaMB  4w  Pauen  Mika..'.  >.  i. .'....  ^ ,  j   .a.*'i  .k 

tt.  PitiHim  *r  ImB«  «I  «Mingw  W  Mr«ättieim^<^^ 

.«»i  \mV  M'  ;  \i  HU. -^f  L    .11'    i   X. 

men  mU  CMt  allea  FamOien  jiirrfirttabtM^a..Cfl»fliiodBD  >  Ja  >Jilg«  Ver- 
btedoiif  und  kSnoeB  douludb  ^  Hiebt  ^durcb  scharfe  CSuuraktere  omgreiiit 
Viele  bdtH«  ^m  vo^huip  Öliedjnii^ig  vi^^  Mua^th^le,  welfi^ 


■elai^bdb»  frtiMdvea>^^  Aadere  beaitiea  zwar 

eineo  Sangsclmabd  und  stiletfönnige  Mandibeln^  b^balftn  akw^  M  Ver- 
MÖgen   der   lireieii  Schwinupl^^^g^^^g.  voj^fl  { dfo   rollafthligtti   Typus   der 

C^pa|N)4ei|.iil  die  S^mmnSl^tsii.im  Miebeft^.wid  der  pamritfaehsn  die 
MtfirUdiete,    «e    UiuBiglleUwitMriiito  •  seKarftD  v  Seg^^  dem 

YorhaBdeaeelD  von  Ueberfl^g^p^^Q^^  el>|^^ifl|  Wesea  dnee  nalargetreaen 
Splena.  leb  kann  aiidi  ThoräßMt^  fa^lbeBiiii«)/ 4»  Oofepedfarite 
J)  GnathotfUßna,  %)  PoeeaoflkfifM,j^  ß)^  nieht  aBSchlieseen, 

a|i$j^t^g^8efieii,}4erT<^  Iwfjhl,  !ZV^<?^.  IStorti^li^  33«^  ajif  irr- 

tMiaBehem4aw!ialr|eieii..»Alleiilh^  n4lmhmnmäNt4M(ri^tlni^Et^mifidm 
wmAOkomdrmemMden  eines  SangschBabels  v.  stebep  AelHiÜ«^  l»>AreMliiiid- 


titt  yiaariitmaii  sspn ifTM<t<mi!tmi%  u-x^»-!^   /)  itm  i-*        !•>:>  »a  " 


dlp^g irtiniii|>MJ>nih<;  imia^ a*«»»irfc>wWllr£Btlfe  JMKMiMM^  «M 

«||i|'l,iXW«aa«Ui»«*  dp«*— ««fcamb}»»!!! ■  i Wilm  i«a)(Ml  »»hia^ia^ 
bmUtctuadb  aoi  .bB»ltt  awi.aewITi  i  lli  lll|,  aÜK^^iiidiM j>aillli  WiälMlM  IMJ 
halten;   di«  Mandibeln  fehlen  hier  ebensowenig   als    h^ltm^iOimlÜmt 

^"?ffl»ePS*p'^!ft.,4«^  Y«?f^*»<*«»^.ifÄ '^5lflftfcifiBlir'S*«'tt.nil-^ 

9.  Fab.   Krga$ilida€.'a'>i^*^ii   %v>uut1  tryb  OEMoU 
G«ttwif6o:    1)  Ergotam  ▼.  Nordm.,  %)   fiofnoiodktii  ▼.  Nordm^    8)  Kdkwwoffiw  TImt«, 

3.  Fab.  A«eoiiif  «onKifta«. 

4.  Fam.  CaUofda«.  ** 

^ib  ii*iybpiiB'iii/t%in»]^  t^yAnri|>t^»yt*rtL  bA^^^^^Hnnpi^  9k.f^7^k^mvSi 

nwi  nJ*»-4iuj4;n  *«'tiib  ii  •-'»  Af  #*'FiUi^'*ilV^^/Ä'<iri^'*^^  "^^-^  ****'  a}*eir4Mi«ihoV 


0  IM«  Suiiwiff  d«  mH  (f)  iwiifcii#'<fcUdHi|itit«*^UWfcWWIP'^  *  '-"*>  ^1  )i*^L'*^ 
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8.  Vftm.    Ohondraeanihidae, 
OtMMBgsAi   1)  OfcondracowHUii  d«  U  Bocfae^   i)   itnMMoA^r««,  (1)  S)  Mfia  Krojer^  (^ 
4)  Ahm  Kroyer^  (t)  6)  iUAan  Kreyer^  (?)  6)  JiOm^lRpe  Brei. 

GatluBgiB:  1)  i^nteliM  t.  Hordm^  9)  i>bKll(i  Okao,  8)  Lemae<mema  IL  Edw.»  4)  £er- 
w— wra  BUIm,  8)  Lmihm«  Ud^  8)  Lemaeomtmu  St.  u.  LMl,  7)  A^rpyOoMiM 
St  m.  Lttk ,  8)  4p*|(rioi»  Car.,  8)  Lofhmtra  KM ,  10)  C^emiB  M.  fidw.  (?) 

18.    Farn.  Lernatepodadae, 
GattangMi:    i;   iieftttmf   t.  Mordau,   8)  Jataniifei   r.  NofdoL,    8)    Änekortüm   Ott,, 
4)  Bratkküa  Cut^  8)  gVaflfcrftoifet  t.  Norte.,  8)  Umatopoda  KMjar. 


I...  i.  ;  •■    I     ,  >  >     .1.  I',    •. '    '.      I 


Mer  (dti«  Vermelinuiif  d^r  £piMiEellrii  4er  IkHriiluiAii. 

'.-.'.   '  (Ifü  t'UiltMllliltlefl.>' 


.  :  Die  Ttnmtaiig  d«r. XeUaH  ter^oiiikü^eli ifiMnfatB  immi  uns  wefen 
d«  Stlwrfefigk^t.  dar.  -B wifcwhloqg:  U»  jttzt  waii%  Mumm.  Wir  kdbnttti 
w^  AMJbcto  .«bbr^Bmefi  ;uM,  IMthologiscbar  J^eMcnaüwickciftan^»  ye#- 
WMlIieQ,  itos.tli  jttfHn  it>6ribiiiq^C  «Im  Temehnn^  4brGi  TtoUong  statt- 
finde, ab«  bestiminte  Tbatsachen  hierfür  hatten  wir  nicht  Insbevoodbra 
Mitten  sie  ^  d{0  Chswehe,  fn  ieAeki  eine  2Ml«nveniAehn»ir  Moh  beim 
Erwacbsenen  am  bestliimMteii  «ngwioinitten!  werden  mitetei  die  |;t8chieh- 
tem  EritbffUeft.  Die  B#obiichtitoig  Ist  hier  nicht  m  leicht,  wie  an  den 
Blataeita  des  Enbryo/  wo.  ^cur  Vei&ftlgnng  ihrer  LebeftaerscfaqlBmigcn  be- 
•onders  ftosttg e  YerfaUtnisse  gsb^left  sitid.  Getrennt  von  einander  mittelst 
dar  FlOa^fkelt  in  d#r  sie  snspeiidirt  sind,  ist  ei  lekhl  die  VerSnderungen 
die  in  jeder  von  ihaen  verkoonneiii  an  Terlotgen,  aber  in  den  eoApacten 
Qewebeii,  wo  die  Zdlen  mitldst  «iner  sehinrer  «tahrnfchmbaten  Zwisehen- 
sobstansi  Terelnifi  sind»  sietten  sie  der  (enaMwen  BtobaDhtang  ihrer  vita- 
kn  VerkSlMdise  groM»  Sohwierigkeiten  in.  den  Weg.. 

.  Als  U«MstidHiegs*QbJect  IM&t  ifwiUilte  ich  des  Epithel  des  Hirnhaut 
Eimn  HAujftYOiDBi«  .ufoc,  anderen  Hunten  ait  »ehisdilchtigem  Epithel  wie 
g.  JB.  iosMae  Beut.Md  SdikiadMiet  bietet  die  Gomea^  well  dieselbe 
initlA4elnegjoto>tiiiibeei.lfeeihrap  foh  dem  enterlkg9iiden<7ewebe getrennt 
ist,  wodurch  die  liögliehkeit  ehier  Kntwicl^mi  de«  EpUbele  aus  den  unter- 
üi^fttideA  IMtoiinuei/milidefteii  nnwiilMcbeinUeb  IM.  kh  bennlstQ.  zn- 
jnUdMt  ^  Atofin  irirsfiMedeper  Thiece^<bes<»deiie 'des  Kalbe«  tind  Kanin- 
efasHB^  .«iMWMde»^  dftr  Satmi,  Minee,  Flösciie  eic  Da  der  Piocess  der 
Veiinelp«g.4«  SMIetf.teinoilMkftZilNtaA  «or  sich 

geht,  so   habe  ich   efaiigemale  efaie  RdajMif .  ait  SQUeostete.te  Aubstani 
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oder  in  Lösung  an  der  Hornhaut  der  in  ontereaebenden  Tblere  rorfaer- 
gehen  lassen. 

Schnitte,  welche  nur  eine  Zellralage  in  der  Dicke  enthalten,  sind 
Irisch  kaum  möglich;  dies  erschwert  einigennassen  die  Beantwortung 
der  Frage.  Aber  der  Mikroskopiker  hat  nach  den  Worten  von  McU9<^iaU 
ein  besseres  Mittel  in  der  Hand,  das  ist  ein  richtig  gewähltes  chemi- 
sches Reagens,  und  als  solches  habe  ich  auf  den  Rath  von  Prof.  H.  MtOler 
die  concentrirte  S^alilösung  ;gewlhlt|  wel9he  unter  allen  Mitteln  ^  die  in^  dar 
■tetsnen  Z^t'  die  S^wischetieäbstams  •  tler  M^skkfasem  sowohl  wie*  j^e  h4r 
Homgewebe  za  lösen  vorgeschlagen  wurden,  bei  Anwendung  geeigneter 
Yorsichtsmassregeln,  die  besten  Resultate  jB^bt  Die  best^,  Präji^arate  be- 
kam ich  bei  der  Ahweudtm^  der  Kalilösung  voü  95— SK  "lim  die  in 
den  verschiedenen  Schichten  voifcomniendett  £pithelformen  kennen  su  ler- 
nen, machte  ich  möglichst  dünne  Schnitte  mittelst  des  Doppelmessers  und 
so  angefertigte  PUttchen  der  Mschen  Hornhaut  mit  dem  noch  fest  auf  der 
Lumina («lasAiaa  sitteMheli  fipitbci  «etile  4eh  dem  KiM  aü«  D(e  Wirkung 
der  Läsung  trat  m^sienB  nach  9  otsr  9'  Stmiden  auf  und  die  essteü  Xel- 
ko  ditt<  ikh  laoürteik^  waren  die  unterste»,  an  diaUmliia  dasttea'angrM- 
aanden^..  Man  kmMe.  Met  drei'  verschiedene  Formen  von  'SMlen  -wM- 
'flcaMtoen.  *  •  * 

1)  Die  ZeUtn  der  untonten  ßchieiite.  Diese  eind  Ae  girössten  untte 
«ien  cylindeiBcben,  von-  Q^^b^OfiA^  Ite.  L&ngd.  Oas<  mtere  Ende 
mit  dem  sie  der  Laoüna  elastica  der  H^vnhaut  ansilMtt^  tot  *bg^ 
stampft  Diese  iswei  Eig^nsehalt^  «d.  h;  'dieOtftose  and  -das  abge- 
«tampfte  Ende  gebon  die  MOgHehMt  sfte  >mn  deii  ftbrigett  ^MmI- 
aeüen  su  «nlersehek^n.  Dae  obere  Ekide  mit  dem  sie«  an  die  sw«fle 
i  "  Reibe  deaEphfaels  gtinien;  i«t  umIw  o^er  miniAer  nbg^umdet,' S€lt««i 
•sbgespilRt  :Deil' Kern 'hlu  die' eiifiiB^vioii'  «^(N^O^OOei^^^ 
rund,  köMbif,  «üegt»imMr  bi  id«r  obe»en  B^iHe^der  Belle  «nd^elnlge- 
mal  gans  dicht  <an  dem  oberen  Bndev  sodass  Ikst  kein '8  wi^cheii- 
riUiiii  swisotaeti  Am  und  der  Membnitf  bleibt.  DeT'Infaalt'isi/nie  so 
hdfirig  wie  der  Kenu  Bei  dem  Kaniileben'  sind  die^*M14ti  dieeir 
Refifae  etwa«  kleiner,  von  0/n$^(^^24:  Um.f  det  IM»  fet  tnekr 
UtngUch  imd  mumt  <Mler  die  Hilft»  der  aaUe  ei»^  tbim  obeseaühiide 
weniger  nmA,  mehr  sttmipf  ist»    •  '      >  • 

%)  Die  2eUen  der  mttUeren  iMhe»,  die  iiadi  den  nulelst  bcostrtebepth 
in  •derRMiliiiig'von  mteft^nirch  oben* feigen^  eied« Mietend  ikfeiiier 
als  die  unteren,  mehr  oder  weniger  nHMi,  dfe  insiuW  deieelben  iiafcen 
'      bei  dmiKiüb  an  detti^  Miere«  IMe  ei»  M'^ret  «ertaMsw   <Mtn 
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3)  0«g«»  die  ObMKdie  sa  werden  dife  Zellen  ^twiEi»  grösser  jmd  nehr 
men  eine  horizontale  Lage  an.  Dies  geschieht  nicht  ttie  Judim 
Amsid  \n  seiner  Disertatioo  „lieber  die  Bindehaiit  der  Hornhaut  und 
den  Qreisehhogen^  1860  p.  d  besehineben  hal^  in  der  Art,  dass  di^ 
Sehifdhten  die  nach  der  unteren  Reihe  'dier  JCpifheliellen  Mf^  eitie 
immer  noinefwe  SteUnng  einnehmen  bis  sie  f  chUesslich  ganz  parallel  der 
.  Höcbkaiit^beifläehie  m  Hegen  kommen,  sondern  indem  die  erwShnteti 

mifttferen  Jl^ldielreilwn  stdh  gans  einfach  abplatten. 

•  .  .       •      ' 

Fig,.  1. 


Senkieobter  Solnitt  doreb  die  Homlunt  des  Menecben.  A.  Bpithel.  B.  L*miDA  elet- 
tica.  C.  Subetons  der  Honih&ut  selbst.  N«cb  einem  älteren  Ofar^msftare-Pripertt  von 
Pr.  H.  Müller. 

Maehdem  ich  die  Form  der  Epithelzellen  hinreieh^d  kenn^i  gelernt 
hatte,  um  die  Zellen  der  verschiedenen  Lagen  nicht  zu  verwechseln,  theilte 
ich  die  Hornhaut  einfax^h  in  Segmente  und  setzte  sie  der  Wirkung  der 
Kalilösung  aus.  Nach  etwa  zwei  Stunden  zog  ich  das  Epithel  ab  und 
«atersachte  es.  Ausjperdem  setzte  ich  einigemal  Eannkd  zu  der  Kalilö- 
sung,  u»  die  Anwesenheit  der  Sebeidewaiid  z«isflbe&  den  zwei.gelheUt«n 
Kernen  leichter  beobachten  zu  kteMB. 

Die  ResUhäte  m  dene»  idi'daA>ei  gekommen  bin,  sind  folgende:  Die 
VennOmmg  der  ZdSkm  i^dgchiM;  hkr  durt^  TheHimg  der*  SbrM  in  der 
Querrkhtung  ttnd  duteh  SUdimg  einer  Si^ieidewand'  xwiseken  den  »ivei 
^€ÜMUfn  Kernen;  $o  dme  die  ZeUe  in  moä  terfSXU.  Dieser  Vorgang 
kommt  nur  in  den  unteren  SplAelzeHen  vor.  Man  kann  alle  Phasen  der 
Theiinpg  des  Kernes ,  von  leiohten  EliAcierINfaligen ,  bis  zur  vcrflkommeneh 
Theihmg  dess^en  verfolgen.  Ein  bedtratendee  Aas^nanderwetehen  d^ 
Kerne  habe  ich  nieht  beobaditet,  ^Hes  ist  ab<er  «dir  gnt  ans  der  Lag^ 
wm  verstehen,  weldie  der.  Kern  <hi  im  .vntefliB  Reihe  der  ZeUeii  gewöhn- 
lieh  eiuianili  dem r nicht  seilen,  wie  es  eehoas  von  mkr  erwfihnt  wurd^, 
heiiHne»  sokie  Zalleii.  vor,  deren  Kern  fans  diohl  an  den  oberen  Ende 
Megt.    Sehr  aell»  sind  selebe.  Qiuppen  venJMtei,  id^renEntstehmig  nieht 

8» 
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anders  tAs  dareb  Theihinf^  ddr  Kerne  der  Länge  nadi'  feibli'  eikttren  Hast, 
Fig.  n.  D.  a  seigt  ein  eolcbes  Präparat  ran  der  Hönifaavt  eines  Kanin- 
ehen%  i^elehe  mit  HdUenstein  betupft  war.  Hier  bat  sieh  die  kleine  rand- 
liebe obere  ZeUe  früber  nm  der  nntereii  abgätbeilt  und  darauf  erfolgte 
die  Tbeünng  in  der  I4ng8ribhtuli^,  aber  wie  gesagt  gesebiebt 'in  derR^;el 
söwobl  die  Iteilüng  der  Keine,  wk  der  Zdlen  in  der  Qnere.  Vielleicbt 
kommt  jene  Foi«i  bei  Jüngeren  TbiOrco  mit  stärtoetem  FIIdM»<Watbstbmn 
der  Hombaut  öfter  von  lieber  die  Beibeilignig  ^d^  Kidetli»  an  dem 
Tbeilungsvorgange  kann  icb  nicbts  sagen,  da  die  dnreb  das  Reagens  be- 
wirkte kömige  BescbafTenbeit  des  items  ersteren  andeatlieb  macbte.  Mebr 
Ober  den  Vorgang  auszusprecben  balte  ich  fUr  nnnütz,  da  ans  den  beige- 
fügten Zeiehnnngen  alle  Details  leicbt  ersehen  werden  können. 


Fif.  11. 


A.  ZeU«n  «18  Aer  Unteretsn'Relh«  des  ^pithefs.  R  Aus  der  tweften  Ilefhe.  '  C  Tfa^i- 
'itttif  du  KeniS'in*'T<«rs<*fiBl«ii«fi  PkM«n.  0^  Zwei  Orappen  ▼<»  aMtn.  •)  TiMUiinf<d«t 
Ktros  in  der  LljDssriobtiiDg ;  h)  in  der  QwniDUaki§«  .i  ,-      .i 

•  Die  vo«st]4i6n4enBeolHMdiltipgen.<efdbiiiie^^ 
idie  seit  laqger^Zeit  bekad9nte'F4>tBi  ilaler  £pi4heIzeU4&  ^ier  HooiiwHity  Aä9- 
Uefa  dass  ,»0  mit  Srpben  versehen  «i^d  {K^W^  Mfkr.  AnM*  iL  ail^, 
imd  vielleicht  {assen  sich  ähnliche  Focmen  4ie  ajiideirvrärif  voikoaiaieü,  auf 
dieselbeii  WacbsibumaverbältaAase  aurtiehriilrepi  {GbeiwMselbsl.  ,S« .  3fi&) 
U0b(^hai4>t  darf  man  wohl  TiM^^oesetisei^  diM  bei  clea. #naBre«,gamhtohtf  ■ 
t0n  JBpitheUf»  unil  der  £pi4ecmia  die  YtrhäMaiMaiin  WeseatUeb^r^^Ol- 
hwi  sind  ale  bei  dem  fi^rabauikpitiHi  ;.  1  .  .  «>  A 
r;  In  Beb^  der  £^»idlenn(B  bat  eleh'f1n>ilerineiiesteti  TMtütMi  wiedet- 
helt  ATdtttXwr  gegca(Uier  ineoinmi  HtmdiHMli9^erJ«!fatemaiiseh0nu%iwtoiM. 
Bd.  IL  p.  ^8.  «hAiiB  aaegepreehen^  ^aas'fiTmt«  mv  dar  Oberflübe  derCviia 
iM  enistahaa  aoi  4ta  Anfwärtavtieketi  si^b   mk^Zdllmettbrane»  timgetaH. 


Aii«erd9tft(0ei  iie  SiiUH^heafoitt  dtt  JCento  elw«i  ZufiiUiges,  sei  yiai  hau- 

«ond^ra  :liur:.iMi..den  SeUeaAttohen  der  PapiUeM  Tor^  wo  denn  auofa  die 
läiiffltBii I^n^DMBser  defe Kie«ie /nidit  ei^eottieh.acKikriftcht,  üMKtern  gtoeigi 
gegen  die  Cutis  gestellt  seien. 

in  uMiMm.Fall»  i}a^  wir  kefo.Ueckt  die.unleven  Zetkn  des  £pi- 
iMs  pifibi  Üir  'Zotten,  mmiesiu  ßk  /MÄaiKittme  im  haltM^  die  in  eifte  fein 
granuläre  Maaie  ein^ebattal  Aindi,  da  dkaattfen  •  doeb  jpaitt  dl»  glelehM 
£igenscha/ten|  wie  die  in  den  oberen  Reihen  vorkommenden  Zellen  bieten. 
Ferner  ist  die  besondei-s  in  den  untersten  Zellen  beim  Kaninchen  sehr  aus- 
gesprochene Stäbehenform  der  Kerne  und  mehr  noch  die  dieser  Form  cor» 
respondirende  cylindrische  Gestalt  der  Zellen  selbst  hier  nicht  etwas  Zu- 
fälliges oder  Scheinbares,  sondern  eine  constante  Eigenschall  der  untersten 
Zellen  und  kommt  auf  einer  ganz  ebenen  Oberfläche  vor.  Prof.  Henl^ 
legt  einen  besonderen  Nachdruck  auf  die  Abwesenheit  der  bisqnitförmigen 
Zellen  y  wie  sie  in  anderen  sich  theilenden  Zellen  vorkommen  und  zieht 
daraus  den  Schluss,  dass  im  ersteren  Falle  keine  Vermehrung  der  Zellen 
durch  Theilung  statt  hat  Dagegen  möchte  ich  erinnern,  dass  jene  Zellen 
z.  B.  im  Blute  frei  beweglich  sind,  während  in  den  festen  Geweben  die 
Form  der  Zellen  in  einem  gewissen  Grade  durch  den  allseitigen  Druck 
bedingt  wird. 

Ich  habe  mit  Kali  auch  die  Zellen  der  Cutis  isolirt  und  et  gelang 
mir  nicht  ein  einziges  Mal,  freie  Kerne  zu  sehen,  immer  waren  die  Kerne 
mit  einer  scharf  begrenzten  Aussenschichte  umgeben,  an  der  i<A  allerdings 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  eine  Membran  nachweisen  konnte.  Ks  ist 
aber  zu  bedenken,  dass  wir  hier  junge  in  der  Entwicklung  begriffene  Ele- 
mente vor  uns  haben,  und  wernn  wir  bei  diesen  die  Eigenschaft  als  Zellen 
in  Abrede  stellen,  so  müssen  wir  dies  auch  bei  denen  der  oberen  Schick- 
ten der  Hornhaut,  nnd  müssen  mit  M.  SekuUse  und  E.  Brücke  die  Existenz 
von  Zellen  in  dem  Sinne,  wie  sie  bis  jetzt  angenommen  wurde,  fast  ganz 
läognen.  Zum  Schluss  erlaube  ich  mir  nodi  einige  Worte  beizufügen  fitt^er 
die  Verändenmgen,  welche  in  den  Zöllen  naeh  länger  dauernden  EinwiriL- 
nng  von  Kali  vorkommen  und  die  schon  von  BiUrcth  beobachtet  nnd  dem 
Aufquellen  der  Kerne  zugeschrieben  wurden. 

Die  Erscheinung  tritt  nur  bei  einem  längeren  Verweiloi  des  Gewebes 
hl  Kali  und  hier  auch  nicht  gleichmässig  l>ei  allen  sondern  nur  bei  ein- 
zelnen Zellen  ein.  Der  Inhalt  der  Zelle  00  wie  des  Kerns  beghmt  körnig 
zn  werden  nnd  gleidizeitig  erscheint  der  letztere  gewöhnlich  nur  naeh 
einer  Seite  mit  einer  scharfen  und  breiten  Gontour  umgeben,  welche  das 
Licht  hell  violett  bdeht. 
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Da  «ine  VolumsflanabRie  ntekt  «tattflndet^  00  glaube  Ich  nidit,  iMi 
hier  Tooi  einen  Aulquellen  der  Kerne  die  Rede  eein  kann,  teDdeni  m 
•eheiot  die  von  mir  eonetant  bedbaditete  violette  Coatour  auf  eine  dardi 
das  Kali  bewirkte  VerXndenng  in  den  Veriiähiiieeen  der  LlektbrediQiif 
Ton  Kern  und  Zelleninhalt  hinzuweisen. 

Ich  fftUe  mich  schlieMlieh  verpflichtet  Hm.  Pro^  H.  Mimet,  fUr  die 
Beihülfe,  welche  mir  derselbe  im  Laufs  iMiner  Untersuefanageti  gfttigst  b« 
Tbei)  werden  lieea,  meinen  faenlielisten  Dank  aoaausprechea*  -^ 


1     ) 


Voitkomilia  md  Vtrlnltaii  glaitlar  Muskela 

jiMt  der  Sinjtftiere  vi  %«l 

T  i  .    ;  ' von  ■'       '      ■  '  '       '  '  •      \    '  \  '. 

Eine  TOD  der  mediziDisclieD  ^acultäi  in  t^Ürzburg  gekrönte  Preisaufgebe. 


nisi  qute  per  anatomen  didicimus. 
'        '  '        '      '  •     '       .  HtUer.    '' 

WHkräii  isiiMtub  «er  mams^  Bbirnkmäg^  4ew  Tkkre  mit jM 

ggp*  iwdrtiyeti-  «hatomiinh—  VlnMwhea^:  i^glelchf  «fen  A^tfucleMiiigra  du 
y9wt^MllgiA*hkMtlfimib^  feafi^ift  bMzito.  war  «-~y  kA 

f«nidi..eiii*:  ier  ptfaMoffisA^  iatertMOitesten  .firscheiauDgea^  Ae<  O»»« 
tMWtililit'  inr'-  BMt,  ^  Ai  fdktoor  ^fiiaMcliI  wMg  fterücteiehtigt  gebltobe«. 
W«hlionidil6  0ltiii^bt  BiriMsißt  eteetiEriÜlilmtag  i»  «onckrbarer  ]%Sm^ 
Mii€t  4üi)Eoimller  tietfidi/geltMidi  doqh  kMteten  Bfeüttbongea  sm  Be^ 
fnedigimg  desselboi,  in  Ermangelung  einer  breiteren,  thatsächlichen  Grund- 
lage, meist  nor  im  Felde  der  Vermnthungen  «ick  bewegen.  Und  seibat, 
nachdem  dorch  Eöllilcer's  wichtige  Entdediung  die  ;,tnti«l^ul9M  F&sereelle" 
als  Trägerin  der  Ck>ntractilltät  der  menschlichen  Hant  dem  Vletglibdrigen 
Haushalte  des  compllcirten  Orgän^stemes  ^verleibt  war:  sollte  es  noch 
geraume  Zeit  währen,  ehe  mm  m  umdßr.  Wmm  hftg>an>  fibr,^ine{iii  so 
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allgemeiner  Verbreitiiiig  mi  dabei  so  unrerkerabarer  OMdiartigkeii  sich 
manifeetirende  ErscheifitiDg  auch  In  der  Haut  der  SlufetUere ,  in  dem 
gleichen  anatomischen  Sabstrate,  die  einheitli^e  thateidiHdie  Begritodmig 
10  Sachen. 

Den  soeben  gegebenen  flOditigeR  Andeetimgen  Ober  das  Schicksal 
der  hn  Folgenden  uns  weiter  beschiftigenden  Angelegenheit  sind  anr  Yer- 
▼ollstXndigung  nor  wenige  Einzelheiten  etnanrelhen. 

Was  snnächst  di«  8lugetfaiere  anlangt,  so  ist  die  Frage,  nach  der 
Ursache,  welcher  die  Haut  dese^bfn 'ibUe  GontracUUtat  Tcrdanko,  wie 
schon  bemerkt  früher  entweder  tiberhaopt  wenig  gewürdigt  oder  hie  and 
4t :  «qf  ?^#o|het|9iB(te  :Wegf .  tfkiiB»  %ärdeii;  -rif ähfMtl  UOfAdl^im 
aof  der  einen  Seite  einfach  dnrch  hypothetische  Uebertragung  der  beim 
Menschen  gewonnenen  Thatsacfaen  aprforistisch  erledigt  glaubte,  machte 
man  auf  der  anderen  die  -sp  bdcannte  JErscheinung  des  „Striobens  der 
Haare^  abhSngig  von  den  unter  der  Haut  gelegenen  qaergestreiften  Mos» 
kelsfigen,  deren  Vorhandensein,  wie  man  glaubte,  die  Haot  in  hohem 
Ghrade  contractu  mache.  <)  Glatte  Moskeln  bei  Säugethieren  waren  frfttier 
mit  Sicherheit  Oberhaupt  nur  -  bekannt  A\n  PleiscUlaitt  des  Hodensackes 
imd  als  Moskelli^  jener  Hantdi^üsen^  viBlcfi^.  ^  omgewandelte  ^ßtcbwelss- 
driisen  aufzufassen  sind.  Ausserdem  glaubt  Leydig^)  nur  noch  in  der 
Lederfaaut  des  buschigen  Schwanzes '  vom  Eichhörnchen  contraotile  Ele- 
mente nachweisen  zu  können  und  gibt  an,  er  habe  vergeblich  am  Rllcken, 
Bauch  und  Schenkel  mehrerer  Nager,  sowie  beim  Hund  und  Rind  nach 
glatten  Muskeln  gedacht,  wie  es  auch  v.  HeNftüng  bei  der  Spitzmaus  und 
Gemse  ergangen  sei.  In  einer  neueren  Arbeit  Ober  die  äusseren  Be- 
deckungen der  Säagethiere')  gibt  derselbe  zoerst  eine  genauere  Beschreib 
biiig  der  gMten  Muskaki  In  det  Baol  AsSladMlMMretaa  i«d<IgA,  die 
BsU  4kii  SfacMn  in  nttieter  Barithnog  sieben,,  mni  begrtndgt  daduwh 
einen  niAt  mMShtiMleiien  Fortsehritt,  okiweU  «tt^dläseai  ¥offk«nien  ein« 
isdir  exceptfoDsUa  Bodenlnng  aosehrelbi^  «d  in  Jer^gewitiginy  Mr  Haut 
md  ihrer  Theile  mefit  ntr  eine  Wtiinntf  dte  queicastt^lAett  Ilnilmithiln 
an  sehen  geneigt  ist  Muskeln  m  den  43tacbehi  *s  StoAeMhweins  w»* 
re«  stilrar,  wie  ieh  Xe;^t  Arbek  toinuhme)  acfcOB  Ulsteni  Baobaditem^  idi 
Omd$ki^^)  und  BMM^  bAannt,   ebenao  ,^aiem  dea  Haotmuskaby  dia 


1)  S.  Lcxdifs  HistoWdie  jag.  SS  n.  M. 

9)  L.  0.  ptg«  88. 

8)  Reichert  u.  du  6oif  ArcliiT  1859  p.  695  v.  744. 

4)  Joam*!  de  PhTiique  VoL  90  Avril  1890. 

a)  D*  »piaii  kpMfmm  Mis.  laMif  .  BmoL  ISSi. 


maswnmr:  cmmu  mumd  fi  ^#  Bftut  ihr  Bm^Mtnt  trod  ¥og^.      iii 

äkb  M  ><Be  itemeil  ^^0  Igelt  «ttUtsrien^,  iMliob  von  Ctetner  blid'  «pfcteir  'S 
ittMiiiclm  Wafee  ¥Oii  Gfuaiat;  Carui^)  besehrieben  Worden;  d<M^  gebtNiit 
gt&innkiit  Alt«  4ss  VerdiolMt«  dieee  IfoslBelB  sttersMn  ihren  hietologi- 
Mheä  MerknMteo  dttPAterlsirt  md  eine  DMaHsettläeiung  ibree  VelMI« 
taut  g^peben  in  haben.  Dagegen  konnte  luieh  X«y«A^  m'4eit  iikA^ 
^M  SMdmtty  smvAe  4en  SneihenidtildiM  iFon  Datypiti  Ün^  ilen  Horo- 
aehnppop  den  Schnppentfalere»  keine  gUdten  jQenwnfto  finden  ubmI  ncMeMI 
MS  ifciiD  setoen  BncAnAtm^gen  eieniireHen,  dnügbilie  Mükdn  £n  der 
■um  der-MUigetbieM  flberiiniipl  eeHen  seien.  ^      ■ 

So  #«iig  äoek  dieeer  piotriiiMteelM  BeMMd  d^tt  wiMnMittMiehe 
BndUMM  m  befMed%«o  im  Sliüide  war,  so  eoOte  dmMbb  ^MlhrW^  Aä 
9lkMäa  dm  biofiiwe  für  ein«  gnnadeni'  FMifuilg^  dieeee^  Rdüüliatefr,  eowte^ 
eine  etogeliendewf  Bo#»eHdng  dei  OegeoeiniMhs  eelbnt,  'WShi  eo  f«ge  wai^ 
Me  in^  die  nöneeie  «eil  BMimg^bend^  bletben.  JflngiBtnM  Ut  ti.MmM'^ 
bei  CNiIVttMinif  den  HnksynipatftkHie  etndr  Kats«!  f^äm  &aMfiigüm^ 
kei«  ale  CheHndÜge  einer  Bewegfisf  geftindto^  die  er  fai  ^tein<  ladj^tneij 
ider  Bnam  Im  oberan  Bande  der  OhriMediel  detttüeh  wahmiMn^ 
«eigieo  bei  «ekier  gennvenm  anaHoiAteeheii  Untemnclinng  itn  We^ 
■entlickitt  daaaeibo  VeAaiN»,  wfe  die  an  den  b^Mrten  8{in»  iei^ 
fltamkUeben  Hmü  wen  Kdmep^),  B^kmdt^,  H^gOB^  und  jUifef  ^J  be^ 


Naeh  d«r  Angabe  von  H.  MiOkr  waren  die  mebien  deieeH^  ettb- 
aekMen  HürtMdgnünfceln^  ynu  irerschiedenier  Chröaee  «nd  Mengei'  lodere 
iegogin»  weiehO'  nMl  einfiMdi  voa  HnaAdg  Mr  OberüMhe  ^ter  fiAMii 
langen,  «ondem  ^eh  Aeütnn^  anaetöiboeirien;  eefaienen  Ueber^ini;e  zu  et^ 
eben  lioekehi'aa  Mden,  4h)  wie  an  d«r  Bwfttwnrae,  HAurbi^en  iMA 
ogehden*  Jenn  (^mm  MmMn  ftknden  ileh  in  gleiober  Weise  Mch  m 
TtwAieitnan  andeeran  agipoturtlen  «ii4  nodi  b^  beispieifwefse  mier* 
eoehten  Ratten  and  Kaninchen  bat  sie  H.  Mmer  windet  gefmidieiii  ti» 
daag'dtoAAnaküo  ei«ir  ^nsgodebnCnren  Vorbretae«  glattttr  MMk^  bei 
8üiigeikie>en  «n#  Otwi  dteeerThatsaehen  webl  beredMgi  nn#  einer  we^ 


1)  ErlSnterungftafeln  z.  vergl.  Anatomie. 
f)  Wöttb.  nMurw.  Zeltschr.  'Bd.  II.  H6ft  1,  p»g.  BfA  u.  68. 

8)  Ifittbeil.  der  Zflrch.  nfttnrf.  Ge«.  1847   p.  96  n.  Zoitsolir.  Ar  irlnWiMh.  £#ofogi6 
1846  p.  57.     Ferow  Gewebdelire  1859  p.  109. 

4)  De  mtsentlt  organlcli  te  «sie  iMmMa  «WÜe  Dofp.  Lir.  1840. 

5)  CantUn*!  Jahresberioht  1850.  8.  40. 

6)  Obf.  OD  the  mowiilAr  tiatae  of  the  tkih  ia  QqmI  Janra*!  of  miWoiSöp  MUnoe 

ises.  '  ••        » 


^ßren  yerftdgiiiig  dee  ,ang»|witotea  W(|0W  tln  btMcj|§wMter  £iMg  i» 
Aimicl}t  SU  «teUen  wv.  -—     ' .  •..;,' 

.  ,.  QO^tQ  MM^Ia  b#i  Yfiptov  4ie  sog..  awtfidttMaflMtf  aiiid  wroU 
s^n  BeitUngeror  Z<it  hekanit,  doch  UzUgUeh  Üum  nälMtMi.Yaib^M* 
f^  4ii«hli  4Nfi»8Uchec  0t«di4  wQr46tt.  .  .  ;*  .} 

:,.  j^${{ftef  ^lescbdeb  ^  dte^elbou  sttenl  als  tdq.  kloiNni  Aji^pt  atohthiMit 
yiim.Xh^  r^kittv  gtMM  Muako)«  mU  deii»elb«u  £lomMea  wie  #aahB«^ 
v)lrt#^  (Wolobe  aiob  diweb  Sf»li«oii  an«  «ierlkbttn  tlfUüiobtfi-  Ghwrifee  «a 
die  Federbftlge  ansetzten.  Lej^  ^)  «priohl  von  eine»  yiakx  MtiriakeÜM 
'ifmißkm^^  in  4e«  tIefacM  Hautiebicbten  .  dec  T^Sgel^,  he^tmÜM  jedoch 
^  tßwmo  Natnr  seiner  eiemente  4d8  i;Utter)  iwid  |^  a»«  .dMMtoen 
^saieii  mit.Sfjoieii'  i(0^  Q^^W^iAiQff'  .Yefs^e&y  gdiötton.  JMMih  M  4ili 
^wiiebeiwtujEßq  top  ghMim  a^  ^neigeitrrtften  fuMHu  .  Aimaf4w  Mheinl 
^ei^foUDfer  .^iiiov  ^eZiifl«^  T^^ieba:  aleh  ivMb.saiMr  BeaehieilttBgi  aiA 
elM^^nif^  6«hiM9i^  a^  dia  jK^rhUffi  qnd  da«.  elaati«ha  ätoam»  >  4«i 
QoJCkuna.^nnfV^UeD',  ^^ehr  alp  peripk^rifteha  AoebreiHtag'  deie  HaatalanlBilB 
fUi^fayjbaBQii,  denn»  an  eiaer  ,aa4«t^  Sldle  «efoar  HirtakgjR^)  beiMiolmt 
OK  „iiß  aOMKar»  Sutwi^uw.  dM  Qautwfwkeltt  bei  Vö^da^  aü»  flnüd 
de«  Coo^aetionsanifhflfnwDgen^  dea  Senkans  mi  Hebens  der JMeaiu  Ba* 
Secen  b«i^r€ih4  XQ/d^.  glatte  MwAaln.  in*  4k  KleisehtQiMl  dea£ill«n^ 
(Meleagris  gallopavo)  wodurch  dieselbe  beim  Fressen  Terküot'.WHl' düw 
d^  9flm9bek  swüei^yasQgen  «ecde.  .1. 

Nach  djeaer  kuraen  blstoriselien  SUaae)  welote.  •».whrtliab  Attea  mUf^ 
W^,  vm  liA  [der  thakeSeUiehfln  8ifrttnd<Dig  unse«er.  AMtmmnam  ym 
dl»:.  ContraDÜlitiU  dec  meoscUiebfia  iHaut,  übac  das  Notlummm 
Muakeia  fo  .dar  Ha«*  der.^yiqgad^m  aftd  Y^^.baklMnl  isl^  «««ade 
laicb'  an  eiaer  SeUlderani;  der  yeraeWedanao  UnHissiildiiwgaaiittal » 
Iqcltis^  Wa«d%«iig  gerade  bei  t^efaüder  Drage  hoa  baaoida>p«t.  Wkln 
tigkei^  kl.     , 

3€kMV,  die  Art  «Ad  WaHe  dar  UatersmdMWf  dieaar  y«fiiMhiias« 
upitarljail  bei  den  StagatfiloMi  la^^eidi  .stöeaeran  Sehiiie<gkoi>wi»nk  hat 
Vögeln,  denn  während  es  sich  liier  in  der  Hauptsache  um  makroskopisehe 
Verhältnisse  handelt,  su  deren  Studium  meist  allehi  das  anatomische  Messer 
genügt,  so  kommen  dort  ausser  der  subtileren  Technik  noch  so  man<^ 
andere  complicirende  Umstände  in  Betracht,  welche  eine  genaue  Berück- 
eicbtigiiiv  verdienen. 


1)  Mikrosc  AMUomi*  i8M)'  M.  IL  f.U.  2iiit«*r.  4  witi.  2SoolaaM  B4.  U. 
9)  Histologie  p.  82.  .    -     • 

a)  Pa»  aa«  ^  -  • 

4)  1^  c.  p.  8S. 
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-•  ^Bidial:  "Miieie  ttum  sieb  sür  Dntersudroiig  Michcr  odcf  früefa  ge^ 
Irocteeter,  ron-Fett  mögllekt  befreiter  HaaMteke.  Ist  man,  wie  bei 
vIritoB  TliierlHi  nkiit  ändert  tMilkb^  avf  WeiiigfelkpidipanitB  aogewIeMti, 
s^isttbt  fmehj'Utr^Mch)  Mb  dieitibto  gut  «wnserrirt  «M,  Sie  fiisitlinig 
gjwrfieb  sidierer  Rewitoto  in  AwMidit  Auöh  diese  n^eiden  -am-  bestell 
gflirodkbet,  oder>  «an  ^e  UoreelebeMd  eMgrikiwbodj  um  dm  mtüioeibipl* 
aebes  FriKparafioniiMse  (Htoeii  m  kMben,  olive  Wdtevee  imieKmcfai; 
Dm  Mnet  ia  "riete  FÜieb:  *dä»  oft  ungranin  eonsisleiito  Oade^w^be  «i 
Vioeollniigeii  YcvankBsdiig  9rt>eB)  'überhaupt  dar  fiikennung  ednfraietller 
Eknente  bindnich  aobi  kitoote,  ea  difvAeas  amreUcB  geratften  eite,'  da» 
ab  anteiaoAende  'Haimtilik  aa  kodieiL  Dü»ch  diese  Procedtfr,  d^mi 
Asweidimg  kMpd  'won  ¥Ufkaw^)  vmä  BeMes^  enpMitai  iruid^,  wM^ 
wie  tUHJUtt^)  angibt,  das  Bindegewebe  unter  Yerlnsl  seiner  salkfodkopii 
idiai  GkdkrMBMe  in  'ebo^  aisebelnead '  boinogcw' Masse  yanraiideH  und 
dadbn«  die  fiikcndiidBä  der  betaogteen  FeamberftäiiatbeM  dar  Ladärbaoi 
■lelit  omdietöidi  ^erieiBbtOTi;  d«eh  «ms  dfesefte  nit  der  umhigen  Bebe^ 
aank6it:^rgeDMaiMa  and  daif  das  Reefaen  niaht  tüer  Va  Wa  ^1^  Mtetatd 
isitgesetit  werdet!  I>äb  aar  ^tcnchridvng  der  glatten  Ma^kda  TOnden 
äbv^eir-X^ehäden  dar  Lederhaat  idigaB^  gabrlUicbttdie  Beagens,  4|b 
SMigsäüio,  Mstat  bei  MslBbgeträckaater  Haut  aehr  gute  Dlensta;  bat  ge«* 
kaahtcr  dag<^en,  sowie  W«iii{^eM]»ipiaraMi  ist  es  nidit  gank  amrerilsalg^ 
kidsm  iii  arsterwn  Falle ,  ^e  bekaant,  «Ha  Sarvenstränge  fai  f>Qlg«  eigen« 
iMndiehaff  NDMforaaainnig  das  Maskes  oft  katnXkDlicfae  Bildangan  sa  aMt«* 
halten  sahahie«/  die  Mcbt  an  Verweehaehäig  mit  den  oft  aach  nfeht  sa 
«bakaktMstii^eB  EeMcn  glatter  Maskaln  YeraDlassng  geben  fcödaeu 
Dodi  kann  man  daadi  *  firwägnng  alier  ^MferantieikB  Merkmale  auoK 
daan  Meirt  m  eiaar  sWieian  DIagnoaa  gdangen* 

Stas'kMa^  aber  äncb  in  d«»  meiaten  PXllte  souverine  Mittel y'  am 
ober  die  Existens  glatter  Muskeln  au  definitiTer  fibtseheidaag ,  serwfta'  wm 
ebwr  Binstelit  in  das  qieiAelteva  Yerbidten  demelbte  au^gciaqgen,  2it  die 
Behandlaaf  der  bi  Ftage  Btebfden  Gewebe  mit  den  sogenannten  !bo^ 
InrongateagiMlieD.  Zn  diaaam  Bebofe  wase»  sebte  Mbnr  von  ReiOmH^) 
die  %0  Proe«  SaApetetattare  und  Salzallare  empfeUen  werden.  Se<  sMmr 
diese  MeUmde  der  Isollmng  auch  lat,  so  nbrnnt  ald  dadi-  amid;  ZeH^  oft 


1)  Wteb.  Verb.  U.  Bd.  p.  154. 

9)  J&liresberteht  ffir  1860  f.  A%^    Tfadi  Bolkk 

3)  Unters,  über  die  Struktur  des  Bindegew.    MoUtchotVs  Unters.  Bd.  YL  j^  HO. 

4)  Müüer*$  Ardiiv  1849  u.  Ptulsen.   obsenr.  mieroobem.  droa  n^nrvtSL  udm,  telu. 
Porp.  1848  Diss.  LiUt  OAcb  KoUiher, 


U6        aBlWFUT:  Clktt«  Jfuakfllji  is  d«  Hatii  der  iiii«Mltf«re  nd  iimg«!: 

Tage  ia  Aospnidi  and  diifjto  dessbalb  ieii  aof^ieli  AaiEiis€8>teclte  att 
|K>$itii?em  Wecihe  nachstehm.  :8cfaltab«rfe  HüifaiBittel  41er  UntemidRiBg 
«ind  Ib  senerter  ZiÜ*  durch  MoteBchoU^)  bekannt  gewoilkn,  der>  feüüM 
il«f  aeiiim  Liebfiagssati,  ^daas  das  beste  JfeoBelr  in  ^r  Bäod4M  Ulkrm^ 
«kopikera  ein  liditig  gitwttilies  dieoMnlie»  ReageM' )iei<<«  ^tooidüitBie 
Baagentieii  in  demjenigin  OoneeDtradoni^srade  bermetelkB  beoriät  inm^ 
im  üt  9a  efawp  flberzenglipden  Aiehawing  der  einartaea  TlwUe  goeigdet 
iMcka. .  Indem  wir  nur  feaMeren  EenntaiaiBahiie  <  der  btoBaal^  beaüg-i 
Uebea  UntarsnabangiaQetMien  und  Beageatieii  a«f  ^kb  wen  IfaiwaiieKtii 
der.  ciüftett  Aibeh  gegebene  auafHhcUebere  üehildeiHag  4eMalben  -v«rvei-i 
«ea,  wolka  wir  hier  nur  detin  in  Ktfiae  Erwttbataig  tbnii^  ifleren  Werib 
WJtf'selbet  faa  Ladb  oaaerer  Unteraaehnng  vMfächi  an  eqmbea  ifiMe^sn^ 
bc^katttü^     '-:  -       / 

•  SaaXchat  /ist  cU«  KaUsuge  ••  vea  »^  Ptoc/  derm  SXawtikittg  «e^ 
aatärlüoh  obwt  BerfiiMebtigiiag  der  Kerne,  au  üMHreiidaa  glatldi  Masbnb 
hadnkj  80*^80  Miautea  lange  ausgeaetst  werden  mfiaeeo,  eia  soaireritiea 
iaaUrtngiEanitldy  welebes  meist  in  sehr  bunet>  Zek  kMHimd  MMi^.lHaa 
BMe  MixL  Bei  Webig^eisiprfiparatiMi  ist  ab  Vorbeieitaag  ittagaraa/AaBK 
ifiilen  in  destOKitotn  Wasaer  bq  emi^fehlen,  ebenso  geüngt  es^aof  dtei»« 
seibeb  Wege,  bei  yarher  mit  EssigsSoie  behandehen  Eantaelfeiittati  Aasi 
BSaetten  nodi  an  eiaengem  Als  frraeree  Mitt«A,  wekhea  jedctoh-  niabi 
aar  Ckmaerviniag  der  liaskelibseni  mit  iliren  Kecaen  faic  Webt  .IsoMr  beste 
a&aataade  dkirt,  wird  Tan  Jfof^se^tl  Aalbewahmng  derOe^eba  ia  skr 
aen  ibaa  aagegebeate  ^staric^a^  3)  ond  dana'  ^schwachea^.  ESsigaitaart' 
arfacbaag  empfohlen.  1A  kann  aas  eigener  .Eifiibtiiog  die  Anf^dbea 
MMßsekmi  beatäÜgM  und  intr  in  der  Tbat  fibertwAt,.  in  eine»  Ha«l4 
Stöcke,  welches  beinahe  drei  Monate  Umg  m  der  atarke»  fiisigBlIare^ 
adschmig  gelegen,  die  Mtukelfasam  mit  ihren  ohajaafcterinÜMlam -IDeraea 
veUkanaaen  iataetrav  fifeidsD. 

Zum  fiddasse  dttrite  audi  die  Färbang  der  Haatscbnilte  mit  &at 
GedaobWiea  Oanahüösnng  als  ein  HOUaaMel  der  Uatemitcheag .  an  «n 
wahaea^ia»  weldbes  aiiil  Beaog  auf  die  diSseealfteUe  Diagaeaük  d«  Qt^ 
webs  der.  Haut  ven  ebrfgam  Weitbe  ist  .Hat  man  JBfaisobaHti  ^nige 
Stunden  in  genanntar  liteang  liegen  lassee,  so  aeigen  dieoolbea  bei  ^ia 
ersten  Betrachtung  eine  intensive  Färbung  des  Bindegewebes   der  Leder^ 

1)  Unten,  zur  Natarl.  d.  MensdMB   u«  d.  Thie»  Bd.  IV  p.  lOA.  Bd.  VII  p.  15  ti. 

Bd.  va  ^  jfty  I 

«)  L»  «.  'Bd.  -lY  p.  »0. 
's)  L.  ü.  Bd.  VI  p.  i. 


luMit)  In  V4ircher:  Miiflkebi  ••wokl  wie  Qeftoe  «Bd  MentB  da  mimlg  ft- 
ftrble,  «ich  9€hoa  j>tot  ekacaktarMtoch  iMMraiEiiaid«  6eWd»  v«rla»lHi. 
Bi9Ui  iDan  hioBsot  «tivapi  SfligatfQrQ,  liett^icbt.  nu^  Oiyeetin  fli,  ia  gtokt 
•UwiUig'  die  s»Biif  IntewiW  der  Fttrbuag  tvmi  d^t  BMefowebe  Mf-dle 
l^ntleii  Miiakein  ibor,  wvAfi^e  sieh  dran  alt  ihrf»  beeesdera  markaaün 
JCetutA  deoUkfa  t^hp  den  nodalen  weniger  uod  te  veiecUed^wrWeiili  irti- 
bibijneft  QiriWdeii  d#r  Lf^deffbam  abb^be»«,-  — 

Bei  der  Unt^rsuebnog  der  igla4M  MoAefai  bei  Yfifehi  le*  in  den 
jneiiten  Fällen  auüer  dem  Sohnitte  ibü  dei*  Messer  oder  dem  ZemipiBii 
mit  Bndeln  b^ine  eempliciKieBe  Proaednr  nUtUg.  Anf  SosnU  tos  £self- 
eänre  seiger  dieselben  die  diaraklerinliscben  Seme  sehr  leieht  und  Ist 
behA  det  Erkenonng  der  glatten  Muskeln  kebi  weittes  SeagtnMi  ddbf  • 
derMcb«  Soll  dH^K^  ^  GrOsse  der  einselnen  Faaem  «nd  ibr  nlibeies 
.YerbnMsn  besfiBinit  weirdw, .  so  leistet  aoA  bier  die  MnliMAatt'jcbe  KnH- 
lüenng  nebr  gpte  Diamte.  Da  nw  an  wenigen  KIkpeistirilen  md  «eeh 
nor  bei  dnnebieD,  gtiis^ren  Vl^geh,  wekbe  Obfekt  der' Untereufibong 
weiden  Urnen,  dei  Gebraoeb  des  Mesaere  ettm  Belmf^  der  bei  der  Pvi- 
pfueition  cMr  aHRgethiCTfhagt  ee  sweekdienliclMn  ScbnittMucnng  gcetaitet 
lel;^  B^  diiyAe  e^  Metbode»  die  mein  embrtet  Leinrer,  Profensec  iLMMpfj 
rbm  den  9llit#n  des  A.e9ee  auweilen  in  Aawendmg  brkgt,  m  «npMden 
s^u  ^4  MüfUr  bedient  «ioh  nfiiidieb  Uerbei  mn  Anfeitignng.milaedkc^ 
piselwr  Sebnitte  eine«  forberaitenden  Behandlnng  den  O^eioM  ttft 
eklier.  Mieobni^.  vctt  GUyeecin  und  Oanuni  mraUoun,  wodnrdi'  dnn- 
selbe  in  Felge  betnäidOlirtwc  Diehennnafavtf  sum  fMnitteinacben  sehr 
femgnel  wird«  Dieee  Art  dec  fiebattdking  edeiehiert  n^h  .meinet  eigefeieii 
EMabmng  bei  der  e*  sdv  dOnnen  fiant.  rieler  Y4gü  die  Handhabang 
des  Messern  ongettafai  und  osöebtera.  dleMMiBebufe  enipAidensnreiKh 
erscheinen.  •    •      •>' 


An  der  Hand  der  eben  geschilderten.  üntei>ncliuifflinelbiicle*weapde 
non  nachstehende  Arbeit  aosgelührt,  welche  dem  Gesagten  siifolge  niclits 
als  eine  BestätigaDg  und  Verrieinütigung  s^on  gewonnener  Thatsacben 
ist  Um  neben  der  Einsicht  in  das  8pefie^ere  Verhalten  der  Muskeki 
auch  ein  tlbersichüicheres  Schema  ihrer'  Verlheilong  nnd  Anordnung  in 
der  Haut  der  Tbie^ß  ^u  ge>vinnen,  wur^e^  Jbei  S^ug^thi^en  w^d  yögeln, 
je  nach  d^m,  sfi  Gebp^  stebendip  Mat^ö^,  die  T^i»^i#len#n  ßeiWMlep 
des  Körpers,  i^n^iau^t.    Dje..bj9S9n^  M  ßiMw^il^A  1#  wiA,  ä^,  |^- 


.116        MOFfnTi  GAMte  Moffeelta  fii  &tt  »tut  dar  ^iig««diier«  «fldf  V«g^. 

-gtgtfttMD  MeMMiig^n  4er  Breit«  der  HmkelbDiidd 'uihI  4et  AhBUnäm 
IfafeB  AHsataes  von  4er  EpMermis  kdmien  natörlleh  we^tf  d^r  so  wecb- 
•tebideii  OeaMPang  dir  tu  beeCimmenden  YeitAHirfMe'  Wefnen  ATist>Ttieb 
mmf  mbedfaigte  aAronietrisebe  Genauigkeit  maei>ren  Dieaelben  wurden  in 
d«r  Regel  eo  «ngeift^t,  daM  eoftweder  aus  vielen  Mestmffgen  appnotim*- 
tl¥  4m  llitlel  geneiniiieii  oder  aus  der  MaiilfiigniUlglüeA  der  Bilder  efn^ls 
ausgewShIt  und  fixirt  wurde,  welelies  -die  sh*  fnesdettden' V^rlillti/ifsse  iii 
aktlerett  GMsMii  dttrkuttoiien  schfott.  Dennooh  dUrfteli  diese  Messungen 
als  Htiifenitte]  (8v  die  AnsdMi^ng  vo»  dnigeifr  Wertfae  sefer.  Eiftestbefli 
ftstättet  sckoo  naoi  meckaiifeeheii  Oesetaen'  dfe  SenMniM  d>ar  Mkfte  i»r 
einwitkendeo  Kraft  uad  der  Entfernung  flires  Angriffspunktes  ton  dem 
Ditebp«ifct6  des  Hefoelarmes  einen  SoMosa  auf  die  6f0sse  des  EfMttM, 
aaderentheils  >«ber  möchten  dleaell>en  dmreh  efne  tibersleMicbe  Darstellung 
4er  genanMen  BesielMUigen  vlelleickt'daau  dienen,  mit  4en  Angaben  der 
Qf^senverläiltaisse .  an  ifoürton  Hantparthieen  au^eieh  eine  VeransehaU' 
JüBhuttg  der  Yefhäluiitae  in  wetteren  Gi^enzen  beKi^ungsweiee  su  enri9^ 
Heben.  Das -leidiMbere  Ifateri«!  gestattete  bef  den  BttugetMeren  aaeh 
elM  aosgadehikere  Unteraoebong  and  wem  in  dfeser  Bfttfsidit  dfe  ¥ögtf 
etwas  süefttttltteriitb  behandelt  <WQnkit ,  ao  hat  dies  ediersetts  in  4sia 
gegea^ieilifen  Unntande  soiaeii  Gvond,  «ndererseits  aber  in  der  gHtosersb 
Uebereinsthnnqitg  der  hier  if^pekenen  Vei^ältnissej  welche  sehen  aas  vef^ 
MltniasoilMsig  wfsige»  Vhat^aehen  aa  allgemeinen  Sehiäseen  lu  bereditt- 
gen  sehkn.  Leider  BMiohteä  bei  Siugethieren  oft  4ie  ungtlnstigen  Vef- 
iiäknisse  des  verli^enden  Materiali  «ine  deinitive  EMscheidung  unml$f- 
-Ueii  und  mnaste  daher  mit  Besag  aal  manche  Objekte,  atmal  die  Cetaeee», 
«naere  Frage  offen  bleiben.  FCia  diese  cße  endgültige  Passung  des  Qkl- 
aamaitergebnians  der  GntecsoAung  i^ht  wenig  beehiteieMgeaden  Mängel 
bitten  wir  am  giitige  Nachsidit 

An  Schlosse  dieser  einleitoiden  Bemerkungen  erfülle  ich  eine  ange- 
nehme Pflicht,  indem  ich  meinen  verehrten  Lehrern,  Herrn  Hofrath  Käl- 
Uker  and  Professor  H.  Müller  j  fthr  die  freundliche  Unterstätanng  meiner 
Bestrebungen,  sowie  für  das  auf  die  liberalste  Weise  gespendete  Material 
WBttiüea  wtenate»  Dank  aasspreche. 


f.  S löget h lere. 

Da  von  jeder  Ordnung  der  Sliugethiere  ehier  oder  mehrere  Reptäsen- 
tsttlen  onterstadift  wufd(»],  ^o  wird  ea  mlTg^lcfa  sein,  bei  der^  non^  folgenden 
AHeinanderretlmng  4er  ehnehen  Thatsnehito  den  gebrituelilteben  Gang  4er 


mOFfSKTt  dkM«  Hmftelii  fis  ^r  A^  der  q^H^eflÜertr  uad  Vß^^.       'H'g 

MöidgtoAen  Sysitofttilt  eftiatilialteti«  -  Im  AmehkiBs'  d^rah  wefden  dinm 
bi  einer  Qbersichtlicheren  Darstellung  andt  die  eifizela  und  zer^reut  be- 
MUebeneft  Punkte  fei  Zmmamivhmge  besprodien  verdient  "Wir' binnen 
Bonach  mit   ctaer  S<JhSlderutig  der  ooiitractfleti- Elemente  In  der  Haut  der 

lAfter  den  ^eifetttliriievi  Affm^  wurde  smMm^  Ton  Setttiopltb^Btie 
Mfileui  die  HMt  det  dtesicM  nntonniolrt  Hfer  waren  «ablreiebe  gkit«e 
Mbekeki  TorhrndeH)  weMie  tnei^t  mitmebneren  Zipfeln« toh  dem  laiieren 
RBttde*  der  £gldeni»is-eiit8|MHngeii,  sieb  äUmttUg  verbrelteDd^  tu  im  lütiel 
0,08—0,11  Mm.  breiten  Btedefoi  Y«reln^,  skh  miterhall\  der  Talgdrttseti 
t«a  den  Ghnmd  des  Uaarbalgs  ansetsrt«»*  Was  da«  LagererbSknit»  der- 
eeKea  aa  -den  HaarbUgen  anlangt,  so  befanden  sie  sidi/iras  sehow  IdOm' 
vMi'^hn  Qltisebwitnliiakeln  der  menselilidieii  Kepfbaat  angibt,  immer  i^ 
der  Seite  d«p  Haarbtige^  wo  defen  Acbee  mit  de^  Oberfläche  dcar  Oberbaut 
einen  etumpiM  Winkel  bildete«  ein  VcrhÜitiiss^  w^tobee  seiiiäe  «enfttaaten 
Verkemmene  tMhi  war  bii  diesem,  seindeni>Übediaup4  bei  alten  untet- 
•flMbteii  SängeiUeriBii' w«gei»,  sdioi»  hlat  ala  iNocm^  betiHt  so  weiden  re^- 
dfoat  Der  Dnymqg  der:  Ifaskefei  uti  der  ^Ofefefbai*  «eigtä^aaleb  ein  cob- 
Staates  Verbakeiu  Derselbe  •wurde'  immer  dmrdb  ^lasüsdbe  Vaserti  ¥et- 
aiMelt,  wetebe  vm  der  OreuMder  LederbMrt  ber  tcenvergtoeM  OA  ent- 
weder i»  die  ZwIsebemAume  der  glatte»  •Mttdsi^^nieüisealDtenf  utm  wfdk 
wäM  indemlfosftNiMbdelMHmrlattfen'iMtor,  wie  es  scbie^  mit  de*  £■- 
den 'der  glanen  MuskeKasem  ausmmnenlilngen.  •  In  Urem  ^erlaaie  seig- 
len  «e  M«8k»lbMdel  sUir  weebselBd»  Yeibilliiisse.  Wäbrenfl  die  einen 
fe  HmipMIgen  von  der  oben  angt^enea  mitttermi  Brbüä  si|ln  .fiaarbalj^ 
v^rileiMi,  cweiglen  sieb  Im!  anden  grKseiro  oder  kleiaere  JgaseÜBsi  ab, 
wddte  sieb  encDicb  in  elastisebo  Fasern  tkxr  CMums  aHflöstei^^' wioder 
andere  Uiebeli  Us  «nmitMbaK  trvr  ihrtt»  AssaUeta  nArese  Säpfel  gd- 
qMUteA, '  welobe  ««meist  mlteinaader  aaMtoBSOiftrteii.  Coostmitt  war '  bei 
ttÜSQ  Aesea  P4>imeB  ^in  Zwlnnwwenhang  -  wtAt  den  etetischeo  2Qg«i  iddr 
•Ledsrbmt.  Birtweder  drai^;en  dl»  elksüschen  fVttem  ia^^dlb  SidistanK  der 
Bündel  ein  «nd  i^rUefen  swiscbew  den  tBlbm^nteli  derselben  oder  sie  liitt- 
gen,  was  sieb  andi  nodi  ka  andersn  Fiflte  bei  der  Isottrong  ^mf^j  bie 
ond  dA  'mit  den  JBndeiv  einselner  Mitskelfasem  sesammenj  Mais*  ^abor 
leerliefe»  diesdbifei  etee  StiMee  weit  an  den  fleited  4er  B«ndel',  am  ate 
iaira  wieder  >so  verlassen,  rieb  bn  Gewebe  der  Lederbatii  netaaitig.xl] 
veHbreitiBa  mid  aueb'di^  HaarfMMkel.iDU  ibien  .JMd  weiteren  baid  ciig4- 
len  MasiOieii  so  «mstridien.  Der- Aaeam  ^de^  giiilitsa  Muskeia  ian  deh 
Haarbtflfen  gesdiah  ^iM«  davcb  Vensitdm«  dastiseber  Skaumsy  desen 


.1^        a9Wn]ST;  Qüßm  n^^M^  in  4»  «mH  4« JH«MMe^  «n«  ▼4M. 

fMIber^  Y^iiia^,  w«|l  sa  siemOlch  fOlg««!«!!  cqii«U^^  M  mi^m  Q^ 
leg^eil  b^fl^briebeo,  werdan  soll 

£igeiitWiinU«har  Yf^k^  war  as  den  HiüMr  dfit  TOdlege»d«ii  Hani- 
tallicto  tetoeAndcMiiiiu^  ron  QuenMr«iriiof  sq  agbaik  JcMk^cb  lieie  oicb 
nicht  genau  beetinunen,  ob  dieselbe  genuin  oder  Tielleicht  ki  Folge  .eigm- 
tfaümlicher  Differenslnmg  des  Mnskelinhahs  durch  EinwiriLong  des  Con- 
4iervirQi^rsnitte)»  emsMaKkn  sel^  fis  ymt  jedaeb  dtaaßs  y^rkonmeA!  xiem- 
Uob  consiant  an  der  «ntonmchtea  ftMle«  An  der  Sehnawafl  dtesea  Thia- 
res  tetteo  die  Haairbalginiiskahi  mehr  in  jien  HinMrgruad  oder  TessnhirsndiU. 
gftttdick;  dagegen  erstreckten  sich  die  BünM  des  qumgiMtreMbnvHaiH- 
nMskels  bis  Bnf  Grenae  dar  LederiiaiH  heriMA 

In  der  Haat  yon  Gercophbesas  (Oagead  hinter  d^n  Oben)  .Undan 
siflh.ehenlaUs  aiAIreftche  g^tta  MaskelWIndelT  wetebe  ata  anab^««  ^«b- 
.haltost  ^1^  ^  ^  ^i^m  baBduriebenen  «aigten.  Aueb  sie  anttprangan  mit 
drei,  Tier  oder  mehr  Aeitm  von  der  fipideonis  und:  endeten  am.enmd 
.das  Haasbalgas^  wtteibalb  der  Taigcbrtisea^  iretcbe  rfa  snai  ThaU  msi- 
iasstan,,  mit  neuartig  ygfbundeae»  clotiiaehHi  Faserm  Dia  dan  üiaprang 
dersdban  Tenaittekfed^a.alaetiaohen  FiMem  vedocsn/sieb  tknilBt^dtvaigiraid 
am  obam.  Banda  dtf  liadarhaaty  tbeils  aJktf^sehieBen  sia  aacb  tkm  Staadbc 
malsolMi  tfe  iüate  EpilbeMslaeUan  eianndfingan  and  biar  an  endend 

Die  Sani  der  Baakentasebe  *  Von  Inwas.  neaattstHaua  asigte.  ^ebenso 
ifiberatt  seMlaie  .gtiUta  Moritebi  im  Dafcbscbaitt  O^a^C^Jk  }5m.  bnH, 
weicha  swfedbni.  den  Hearbälgen  oft  mwkaiasa  Neiaa  bfldaien«.  Baaa«- 
-d^ts  atatldieB  laaeki  an  der  J9ebnaaae.au0Ul«ndf  vo  tiberhaapit  auinahnm- 
.wdae  die  AinskulMr  das  faargaatretftea  Haatmnrtds  nnr  kt  den  itileraB 
ScUshtflb  dar  Ladartiaut  an  indsa  waren.  Aueh  Mar  isaigte  iMb  apni  Zn- 
ganaMHihaag  swiactten  :den  süutk  eatwidieltea.TiügdriiseB  und  deA'Jbnf- 
^balgmaakain^  indea  jene  entwoder  t^m  Tbetl  'T oa i  der  Maskelmasa»  Mh 
4ksst  OTttdea  oOea  nen  daatiachan  Faaem  gleickaMi..nmqionnan  afseUttMli, 
iwälebadaan  in  der  bescbfUbenan  Welaa  mit  den:  IfosfcelhlilMWn,  Mi  Vai^ 
ibindang  traten.  An  den  GeaSsssdkaMeo  itieaea  Thiesas  gbabaJMi.atab 
XigB  c^alter  Hnskeln  gaAinden  aa  haben.  Diaseiben  aai^en  jiab  ala  fei 
dea  oberen  Sdiicbten  ikr  Laderbant  meist  bi  Begleitnng  .¥on  Qafliasan 
▼erlaufende,  aniatemasbrende  iZfige,  >weloba  ansehnliob  breü  waaen.  iU^ 
iCasmin  ge/Hrbt,  nnlarsdiiedea  sie.  sich  deiitlicb.  ^roniden.iandatan  £la>f<ehs- 
Aeilen,  nnd.adch  Bebandloi«  niU>  der  Moki€kateosim(EMimn^,9\94a^ 
ich  aadi  isoUrte  Fasern^  im  Mittel  0^175  Mm..ikagi^  geaaheR<  an  bahcü« 
Da  dies,  jedoeb  die  tfimige  Tbatsaabe.  raii..4m  VarkOaup^n.glat^.Mas- 
kein  an  aiabt  behaarten  Haatstattoa.  bei  JäageCbsmn.^aräi«^  fl^d^fA«  eine 
r^aiaitiva.  Jynsflhatdaag  etat  aMdarwaitigeti  Br»»ti|p»>g  .iFoiMkaUe^  bleiben. 
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DfrB  Bümluui«  Ym  Ocfous  iqMsUit  bot  faigmie  VerliitUniBM  dar.  UmOk 
dfo  ganse  Lederliaat  war  bmmikSniiges  Pfgueaft  v^rbroildt,  das  aueh  ^ 
Haaro  md  die  lahkefcfaen  glatten  MsekelBÜge  erilülte.  Ate  8Hxr  der  Für- 
bttog  erwies  sich  das  Blndegewc^  der  LedeAatit  tmd  bei  genaoerer 
UütetsmlMng  aelgte  sieh  die  Pigmentinmig  der  Muskelbthidel  a»eh  nur 
Auf  <as  iatemtitfeUe  Bindegewebe  bescbränkt  Aneb  das  Rete  Malpfghü 
war  an  inaiMfaim  SteHen  sUttiev  an  manciien  schwädM  pigmentirt«  Die 
Mnslbslnr  selbst  erwiesen  sieh  als  «isehnllehe  Btittdel^  im  Mittel  0,08—0^11 
Mm.  breit,  die  ongefHhr  in  eiiiein  Wlnkri  ron  40^  znm  Haarbalg  Ter« 
üekHL  Der  Abslaad  ihres  Ansatzpanktes  imterhaib  der  Talgdrüsen  vom 
inneren  Rande  der  Epidermis  betrug  im  Mittel  1^62--^  1,69  Msa.  Aodi 
In  eisern  fibotsläck  <der  welbliehen  Cresdilechtsorgane  ehies  Halbaffen, 
Lemnr  nigrifirons,  habe  ich  contraktile  Elemente^^  im  Dnrehdohnltt  0,06 
Mm.  4bvette  glatte  Muskelbfindei  gefunden,  welche  übrigens  von  dem  ge- 
wOfanliehen  Verhalten  hi  keiner  Welee  abwiehen^  *~ 

Yen  der  Ordanng  der  VeUlaatia  wurden  ebenfliHs  mehrere  Reprisen^ 
Inaton  ubtersuekf.  In  einem^  Haatstücke  eines  Embryo  tou  0aleopitheoos 
Trians  lunltefast  war  ite»  glatten  Mastoeln  ned»  Niolirts  ai  selten.  Die 
€tttis-ften>st  war  in  der  Pan  retionlaris  noeh  wraig'entwick^  und  be^* 
stand  der  HanpttMese  nach  aus  jungem  Bindegewebe  in  veieeliiedenen 
BMottgsslaidien.  In  den  höhereuScbiehten  das  CorimnS  fanden  sich  mehr 
spihdelAmige  Zelien  während  im  tieileren  Lagen  sehen  mehr  oder  minder 
deatU<^e  StbriUen  au  erkennen  waren.  An  eMgen  Steilen  waren  Haara»« 
lagen  als  ItegMche  ScUiUiche  an  sehen  und  nur  hie  imd  da  fand'  sielf 
ein  mekr  ^twickdles  WoMhaar^  welebes  in  selir  sefaiefer  Riohtiing  in  die 
Hant  eingesenkt  war.  Die  Flughaut  dieses  l^ieres  sefgte  sich-  mit  Beeng 
auf  die  gröberen  Yerhältailsse  schon  mehr  entwickelt.  Zunächst  fiel  ein 
sismiti  starker  Wulst  auf,  der  in  der  HaotdapUfeaiur  Ton  der  Strecksdte 
der  oberen  fixteemitftlf  naeh  Aussen  sog.  Deivelbe  bestand  aus  qasrge-' 
stieUleB  MoskalaUfso,  welcl^ir  gegen  die  PerSpberie  der  Flughaut  bm  Ja 
leine  elastiaclie  Sdmen  ausstridilten  und  nach  beiden  Seiten  <arte  Muskel« 
sMnge  atigaben,  welche  ixt  der  durchscheinenden  H^  als  yielfaeh.  sieb 
kpsnaeade  Ztgeivon  blossem  Aage  zu  bemerken  warev»  fo  den  abge» 
nogeaen  Lamellen  snlbst  waren  in  4em  Bindefswebe  zahlreidw  Haaran-^ 
lagen  nerslräntatf  sdben« 

Anders  yerhielt  es  sich  mit  einem  Hautstüoke  von  Pteropus.  Hier 
waren  ^atte  Muskeln  reichlich  yorhanden,  welclie  in  mehreren  Bündeln 
TOn  der  Epidermis  entq)rungen,  ungefSlir  in  einem  Winkel  von  30  ^  zu 
den  Haaibttgeii  Tadiefea.  Dieselben  wai^  im  Mittel  0^08— 0,1,1  Mm. 
bieii  und  setsten  sich  unterhalb  der  stark  ^twiekeltcn.  Ta^pdrttsen  an  dia 
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Hajurbfilge  an.  Von  Scbw^icadrüien  konnte  ieh  in  cKeaeBi  Haotstfidie 
nichts  flehen.  Dagegen  waren  die  Talgdrüsen  ^  wie  sdion  bemerlct,  ungn- 
nein  entwielcelt  und  ankgaben  die  Haare  oft  als  ScUüiiche  von  1,20  Um. 
Läi^e  und  0,35—0,40  Mm.  durchechwUlidier  Breiie.  Zuweikn  bildelM 
dieselben  massige  Aggregntionen,  welche  die  untere  Hälfte  eiatev  Haar- 
woriel  Tolistandig  verdeckten»  Bei  anderen  Chiropteren  war  der  EMg 
meaner  Bestrebungen  nicht  sehr  befriedigend.  Die  Bebaamag  dieeer 
Thiere  sowi^  die  dünne  Haut  der  ttntessuchten  Examplafe,  welche  tum»- 
dem  lomeist  in  Weingeistpriparaten  vorUgen,  erschwerte  das  Nachsuches 
ungemom.  Obwohl  mehrere  Gattungen  (Vespertilio  murinus,  Noetula,  $eatQ* 
tSnus,  Phyliostoma  hastatom)  und  bei  diesen  alle  E$rpertheUe  imtevsuabt 
wurden,  so  gelai^  es  doch  nur  in  wenigen  Fällen,  die  BilatenB  i^atter 
Mualceln  tu  conatatireQ.  £s  waren  dies  sehr  sohmule  Fasaikelf  welche 
nur  mit  Mühe  und  nach  längerer  fünwiriuing  der  Beagentien  von  «Un 
ebenfalls  in  regelmässiger  Anordnung  verlaufenden  Uninen  GMXssen  an 
unterscheiden  und  ausserdem  spärlich  vorhanden  waren.  In  ihrem  nähe- 
ren Verhalten  wichen  sie  übrigens  nicht  von  den  bisher  befidiriebensB 
ab.  Der  Ansats  deoelben  an  den  Haarbälgen  £and  unterhalb,  d^r  Talg- 
drüsen, statt,  die,  sowie  die  Schweisadrüaen  in  regelmäasiger,  iaat  linaaiet 
Anordnung  erschienen.  Was  die  Verhältnisse  der  Flnfhani  anlangt,  M 
erlaube  ich  mir,  zu  den  Angaben  Le^fdiff^t^  Folgendes  als  Erglnsnng  bat» 
aufUgen:  Die  quergestreiften  Bündel  i),  'welche  swlschen  den  beiden  La* 
mellen  der  Flugliant  verlaufen,  entspringen  besonders  in  awei  Ebuptafigen 
von  der  Strecicseite  der  oberen  und  unteren  Extremität,  veraireigen  sich 
awischen  de»  Lamellen  und  hängen  hier  mit  einem  iweit6n  Systeoi  quet* 
gestreifter  Muslteln  ausammctt,  welche,  wie  lAyMg^)  richtig  bemerkt,  Am 
lang  und  Ende  in  der  Flughaut  selbst  nehmoi.  Durch  Vert)indnng  dar 
beiderseitigen  Fasern  nun  wird  ein  Muskehietz  gebUdet,  wekbes  bsfaahe 
constant  im  mittleren  Theile  der  Flughaut,  awischen  der  vorderen  und 
Unteren  Extremität  am  stärksten  ist  Die  Mnskdn  awiaoben  der  Unienn 
Extremität  und  dem  Schwanz  zeigen  bei  den  betreffenden  Gattnngen  (Vesn 
pertilio,  Phylleatoma)  Variationen  üi  ihrem  Verbalten. ')  BdVe^ßnrtUfofin- 
den  sich,  wie  aaeh  Letfdig  angibt^  meist  Queraüge;  bei  PhyUnatoma  wav 
in  der  Regel  eine  Längsan^nong  der  Bündel  vorfaemchend.  Die  enge* 
gebenen  Verhältnisse   zeigten  sich  jedoch  so  mannigiach  vaniri,   dass  ea 


1)  Ueber  d.  Eoisero  Bedeck,  d.  Siogethiere  BäektH'%  u.  du  BotrJfeysnofMTs  Archiv. 
1859.  p.  698. 

9)  L  e.  p.  694. 

8)  Bemerkentwerth  bt  die  fiig«nthfiitiUciikeit  dieser  Bfilidel,  rieh  sehr  UMbi  in  Scbel^ 
kin  ^Ohflij)  stt  sideteti. 


MaOtTBBSt  6ktt0  lliitk«in  td  der  IHvt  der  Slng^tlüere  und  V5geL         1^3 

flidit  MJ^giipli  war,  ftiAeou^wn  ^Isdie  Qftttangdanterschiede  zn  finden. 
ZvriiriiMi  dtn  Ztk^n  dcAr  VorierglMniasseB  waren  in  der  Regel  keine 
Moskeln  vonhandeo.  Wm  Ab  der  Fhigluinl  eigenfhümliehen,  obgenannten 
Mwkelstfge  anlangt,  so  war  in  dem  Anfange  und  Ende  derselben  eine 
Yerschiedenheit  an  bemerken,  ebne  dass  es  Jedocb  möglieb  w8re,  diese 
Gegensfitse  im  gebräucblicb'en  Sinne  des  Wortes  hinzustellen.  Während 
diese  ZOge  an  dem  einen,  bei  der  gewöhnlichen  vertikalen  Stellung^  peri* 
phere  Ende  am  Rande  der  Flughaut  meist  pinselförmig  ausstrahlt,  liefen 
sie  an  dem  entgegengesetzten  in  lange  StrSnge  aus,  über  deren  Natur 
taichts  Genaues  Ermittelt  werden  konnte.  Dieselben  entbehrten  der  Quer- 
streifnng  vollständig,  waren  aber  auch  nicht  elastischer  Natur,  indem  sie 
auf  Zusatz  von  Kaliiösung  vollständig  erblassten.  Auch  sie  strahlten  und 
in  der  Regel  gegen  elastische  Bänder  hin  pinselartig  aus,  an  deren  Rand 
diese  differenten  Fasern  noch  eine  Strecke  weit  zu  verfolgen  waren.  — 
Das  von  t^cRg  beschriebene  elastische  Netz  befindet  sich  ebenfalls  zwi- 
schen den  beiden  Lamellen  der  Flughaut  und  verhält  sich  zu  den  eben 
beschriebenen  Mtuskelziigen  so,  dass  der  eine  Tbeil  der  elastischen  Fasern 
sH  diesen  parallel,  der  andere  aber  in  rechten  Winkeln  zu  ihnen  ver- 
Itoit,  ein  Verhalten,  welches  auf  die  Faltung  der  Flughaut  von  Einfluss 
ist  Auch  zwischen  die  Bindegewebsbündel  der  Lamellen  erstrecken  sich 
vom  Rande  der  Ligamente,  wie  auch  Let/dif  ^)  angibt ,  feine  Fäserchen, 
welche  mit  den  elastischen  Elementen  der  Lamellen  im  Zusammenhang 
an  stehen  scheinen. 

Die  Angabe  Leydig's  bezüglich  des  Nervenreichthnms  der  Flughaut, 
als  sei  derselbe  nicht  grösser,  als  in  der  übrigen  Haut,  kann  ich  nicht 
ganz  bestätigen.  Stellenweise  zeigten  sich  die  dunkelrandigen  Nervenfa- 
sern sogar  netzartig  rerbnnden  und  waren  zu  stärkeren  Nervenzügen  zu 
verfolgen,  welche  an  der  Seite  der  grösseren  Muskelbündel  verliefen,  sich 
zahlreich  abzweigten  nnd  selbst  zu  den  Talgdrüsen  der  Haare,  wie  ich 
mehrmals  deutlich  sah,  feinere  Fasern  sandten.  Ausserdem  waren  Ner- 
venstSmroe  in  Begleitung  von  Gefässen  zu  sehen,  welche  auch  ihrerseits 
Ainere  Aeste  in  die  Flughaut  abgaben.  Ebenso  konnte  ich  das  Bild^ 
welches  genannter  Autor  von  dem  Verlauf  elastischer  Bänder  im  Innern 
der  quergestreiften  Muskelbündel  gibt,  an  den  bezeichneten  Parthieen  der 
Plughaat  (zwischen  vorderer  und  hinterer  Extremität  und  an  den  starken, 
unterhalb  des  Oberarms  herabziehenden  Muskeln)  nicht  wiederfinden.  Nach 
meinen  Erfahrungen  verlaufen  auch  hier  die  elastischen  Ligamente  zumeist 


1)  L.  e.  p.  691. 


an  der  8tite  der  gr^Beren  MosMn,  oktie  ntfi-deilseMeif  in  lurtumwr  Var^ 
bladai^  su  stebe«.  Dngege«  zeigten  akii  die  VerbüMläse  >#er  Hmildri^ 
feB  imd  H«are  pn  jeder  Beviekiiwg  «o,  wie  jle  luetfcUg  sügvf^ilMa.  < 


Wir  kommen  nun  zur  Schilderung  der  glatten  Muskeln  in  der  Hau^ 
der  Raubthiere  und  zunächst  der  Insectivoren.  —  Unter  diesen  bietet  die 
Haut  des  Igels  (Erikiaceus  europaeus)  eine  sehr  reiche  t^junclgrube  für  die 
ih  Frage  stehenden  Verhältnisse  dar,  indem  sich  nicht  nur  an  den  Sta; 
cheln,  sondern  auch  an  den  zwischen  ihnen  beändliclien  Haaren  zal^lreiche. 
im  ersteren  Falle  sogar  massenhafte  Muskelzüge  finden.  An  den  Haaren 
des  Gesichts  zunächst^  dessen  Haut  zur  Untersuchung  vqrlag,  waren  ex- 
quisite glatte  Muskeln  vorhanden,  welche  in  ziemlich  starken^  durchschnitt: 
lieh  0,05  Mm.  breiten  Zügen,  welche  hie  und  da  netzartJiB;  verbunden 
erschienen,  die  Zwischenräume  zwischen  je  zwei  Haarbäjgen  bdierrschten« 
Der  Ursprung  derselben  wurde,  wie  auch  anderwärts,  ^ durch  ^astigche  Fa; 
gern  vermittelt  und  mit  ebensolchen  setzten  sie  sich,  an  die  kolbi^en  unteif 
iSugespitsiteii  Enden  der  Haarwurzeln  an. 

Mit  Bezug  auf  die  Eenntniss  glatter  Muskeln  an  den  Stacheln  iat| 
wie  schon  oben  bemerkt,  Leydig  der  einzige  Gewährsmann.  Er  beaphreijbt 
in  det  von  ihm  untersuchten  Partliie  der  l)estachelten  B^utfläche  (Anfanff 
und  seitlicher  Rand  der  Rückenkappe)  '  ein  starkes  glattes  Muskelgefleqh^ 
dessen  Bündel,  obwohl  auch  zwischen  den  Stacheln  vorhanden,  docl^  zu- 
nächst um  diese  selbst  angehäuft  seien  und  sjich  .direkt,  ohpe  V^nniUelung 
von  Sehnen  an  letztere  ansetzten.^  Diese  vollkommen,  richtigen  .Angaben 
glaube  ich  nach  meinen  Untersuchungen,  welche  ich  auch  auf  mehrei^ 
Gegenden  der  bestachelten  Hautfläche  auszudehnen  im  Stande  war,  upi 
ein  Weniges  detailliren  zu  kbniien.  In  einigen  glücklich  geführten  Haut- 
schnitten, welche  zugleich  melirere  Stachelwurzelp  mit  den  ihn^n  ^iigdH>- 
tigen  Muskelmassen  zur  Anschauung  brachten,  waren  die  Verhältnisse 
folgendermassen  gestaltet  Zunächst  waren  starke  Züge  glatter  Musk^li^ 
zu  unterscheiden,  welche  von  der  Epidermis  in  der.  öfter  ang^ebenen 
Weise  ents|iirungen,  die  Basis  eines  Stachelbalges  von  der  Concavität  dea 
Stachels  her  mehr  oder  weniger  umschlangen  und  mit  ^derselben  innig  verr 
bunden  waren.  Ein  zweiies  äjstem  glatter  Muskelbilndel,  an  der  Seita 
der  so  eben  beschriebenen,  ebenfalls  und  in  derselben  Weise  von  den  hö- 
heren SchidUen  des  Coriüms  ausgehend,  zog  qnter  diesen,,  zum  Theil, 
deutlich  von  Ihnen  geschieden,   hinweg,    um  sic'h  an  die  von  den  genann- 


l)  L.  c.  p.  7ia. 
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«m  Sttiiiliilgwirtpihi  -uDbrnMi  ««Miehme  SMto  te  behaeMbarten  eii^ 
dM$f  awatüo»  1(9.  filg.  m.)..  Uese  {£#1^^  welcte*  In  ^M  IMerai  SeHMi- 
Um^  4»i  Imikmhnwk  ei«  starlm Gefachte  Wkt^  tiaMMItflen  ^eetfceihi  «« 
Fonktioii  der  eigentlichen  Staehdbalgmoskeln,  aodenMbelle  ^abe^*  «ermitteln 
•i*t/aiM  «Mtejinii^eftaebt:  BcMiWig  4ef  StaBbria-  Üf  infecha^Mlie  Weise* 
Beide  Mn^keleysteme  seigten  bezttgiich  ihrea  Ansatzes  an  den  Stadbillitl^ 
gen  dasselbe  YerbalM}  m  BäädO:  wmnk'  mit  dlsnOBtaelielbMgtBh  innig 
verbanden,  jedocht.dhne  Vermlttliing  ^en  %AimL  fib^o  bildeten  diesel- 
ben ein.  IQi;  nlch'  hatehenigi,  i^bgosehloseotaes  Qantee  lind  waren  von  den 
quergestreiften  Zfigen  des  Haotmaskels  Airch  •  Bihdegewebe  abgeschiedeni 
In  welchem  Greflssii  «nd  Nerren  vfitUefen^  weMh'fedtiere.  oneh  Aestdien 
kl  cKe  Moskelmasae  abgaben. 

Die  theils  darch  Zerstipfen  mit  NaieHi/  tfaeiltdareh  die  ÄfoIedcAoee'sche 
Kalilüsang  isoUrten  f  *Se«i  waien  dirchaehnitdleh  0^66—0(65  MdS.  lang 
und  0,085—0,04  UttL  biett.  .  Ihee  OestaU  wich  von  dar  gewöhnlichen 
nicht  ab.  In  der  Mitte  am  breiftMen,  veijiiiigflMi  etth  die  Fasern  nach 
im  jB»d6».ipx.!  fit*  £ame..d«idMlkeii,  ufageAlhirO^?  Mtt.'lanjg:,  «eigten 
einen  granuUrten  Inhalt,  jedodi  ohne  deutlich  differemMe  Ben^dtpeFdie»» 
-r-  Dm  fcHDi^tWIo  Büde^oüdbe  det  MuriDS^isem'  erwies  eidh  aM  arm 
aa  elustischlp  Jüementftfv  un^.  tabcb  in  iea  LMHrbaat  dieeee  IMetes  w»te« 
dkMlbM  nwqribdieh  voriifllndeii.' 

M$  &aprMfBt«il^dar  awetten  FaWlie  diesärOidniniif,  der  iSörielnen, 
warte  die .a»itrmi»tt  ^ogex.arttoeni)  uiite»sttehfc> 

IHetBaiurbdgdiuskefai  dkM»  TUeta,  aehr  laUreieh  verbveilet,  8teB- 
t«»kleln0y  ¥ein.,Urapmng^biB  feite  .Ansatie  Mä  yerbreltemd»  JE^Kge  dar, 
wekf|e.{BArjeM-  in  dec,  Mkfte  ihres  Vedaate:  mwkultfs  worden»  Der  Dr^ 
apmng.-dwelben  wa«  teMer  .  getheÜI,  ihr  Ansatit  cohstant  unterhalb  der 
XdgdrtMen  darek  elsgaihhii  netkattif  «eibiindckei  Fasern  vermittelt  Ad 
dM  HüMThalgmivlLetni  dss  fiUickiMk.  teaendert  waren  dkee-VerUltatee 
9ßibi  d^tJJMk  <f»hwHpribmen>  ebahao  ..ein*.  Besleihiiig.  tlerselbea  <a  den 
Tdgdfdimi  In  dec.'Sehon.beMiQhnetei- Weise  naverkeBnbw.  Oegen  den 
NMlien..  Wd  Koi^'  m  Mb«  ndie  SlfUk«  d«  liosMbliädetiälMUlg  ab^ 
bp»  Jie  Mi^  dem  Bmm»  der  (BcteMizei  .nellslittdlg'  fehkan.  ;  Dafegen  warai 
hieE.dl^  idWbr.^Aen  ^n.bMdbfeibMden  qaer^MtMfte«  Muskdirii^  vorlian>< 
dfln,r.*wfM^  ^Wf^n  4$a.ti^^m  BÜUeU&a  detf  ÜMtMoskels  zur  Bpiderihitf 
aiiMrelmi,:  OM  Bm^IOCP  Ik^s  UMdHaofen^tkeiia  ä«h  noir  an^diesdbeil 
ansi^miegten  und  in  den  ZwiecbeirlMMdii  nwiedM»  dtiseUieD.mskultfse 
H#mi.:biW*ep,.  •....,.  I  .,,    .;,..:^^^ivs     .  ,. 

Besfiglich  der  allgemeinen  Yarhältnlsse  der  Haut  sei  besonders  das 
FeUen  der  Schweissdräsen    an   allen  belpai^  Htniitellen   bemeiki  und 


IM        SWVFEBTt  Qkm  MmAtki  im  a«r.  BmhA  4Kt  Ohigiimm  md  t«^ 


in  4m  floUidtoltai  WM«  ümübm  Mr  apMieh  wAmAb.  DM 
elgentMinUdMi  Anwrdftin«  d«r  Haarer  «UDec,  «e  fihronMnnff  ▼••  "V^^ 
hMreii  im  e»  (mtralM  Btkhattmar  war  hiar,  wi»  aa  aodatto  Ortaa^ 
fte  eonstaiHas  Yarkownou 

Meaamireii  der  TTairiMgOT*A  ▼eraoUataMrHau^arthhaa  «igabM 
Mgüi^e  Milftelweitbe: 

Efiokea.    Biatta  dee  ohonn  Theftb:  0^05  Mm 

Brdte  daa  Aaaata«:    d,li-(H21  Hau 
Abalaiid  des  Asaataes  Ttm  Immu  Raade  der  Epid^mti 
1,07  Mai. 
Bau  oh.    ftaite  des  obeieii  TheOese  Ofii  Mm. 
n        n        ft       Ansatsesr  0^  M». 
Abstand  etc.:  O^M. 
Kuckea.    Br^te  des  «iem  nieUaa:  6,0i  Mm. 

y,       f,       ^     Atisa«aes:  ^€f  Mia.   - 
Abstand  etc.:  1,80  Mm. 
Der  Wbikel  in  welchem  die  Maskeln  sir  den  HaarbÜgea  veiliete 
beto«  im  Mitod  80». 

Die  Familie  der  Ta^iaen  gab  in  elaem  ifarir  gewehaUahsIsii  Re- 
fffüisatairtea,  dem  gemeinem  Manlworie,  (Talpa^nrepaea)  Mr  die  aa  uate^» 
sudienden  Verhältnisse  eine  keineswegs  befriedigende  Aiadl>eiite.  MeBavl 
diesea  Thierea  bot  In  mikroAopladiei  Bchnittea  eine  «ehr  TSgetaiissige 
Configoratioa  dar.  Die  siarlldwn  Talgdiilaen  an  beldsa  SeÜan  |e  elaes 
atidielbaitfes  bildeteii  eine  scharf  abgegresMte^  geiade  Unie,  wielcba  schon 
YO»  Uassem  Auge  dautUdi  ab  wvteilchei  Stseito  an  beaMrken  wavj 
Scsbw^ssdrösen  waren,  asbenbei  gesagt,  weder  ia  dea  behaarten  Haoi« 
steUea  neeh.  den  Sohlenhaltsn  sa.  finden,  wie  aneh  Leifdiff'^)  angibt  Die 
Haare  adfast  standen  In  der  Haut  so  dicht  gedrSagt,  dass  die  seht  redo^ 
ciitea  Zwischeaiiame  swischen  denselben,  weldie  im  Iftttal  iileht  Ober 
0,12-«D,U  Mm.  an  Breite  betragen,  schon  dner  klaren  Einsieht  In  diese 
Tbeile  Uaderlidi  seia  mnsstan.  Aosserdem  waren  es  die  aaUreieben  and 
in  regdmissiger  AmHdmmg  la  den  hMieren  Sehiditen  der  Lederhaat  her- 
aalaiehenden  OapiUtten,  welche,  sowie  avch  die  MlnaHesitit  der  Veihält- 
nisae  ttbcrhanpt,  In  kritischen  FäUea  etee  deinitive  £atacheidang  «mOf 
Ueh.  machten.  So  nanate  denn,  obwohl  «whreM  aad  nar  gana  frlsdw 
Exemplare  antersachl  warden,  die  frage  oaob  der  Balslena  ghnter  H^ 
hehl  bei  diesem  TUem  mtentsdiieden  MeHbea. 

Günstig  dagegen  waren  die  Resultate  der  Untersnchaag  bei  sttnasl- 


1)  L.  a  ^  700.    flbl»l«fis  ^.  Of . 
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liditti  GaniiTOrea.  Di«  Ha«t  im  gvMBeit  memiM  {UwMk  «miBea)  bh* 
tMAtt  war  Ar  «e  teiMien  V^bMtidMe  eis  tdir  ausgiebiges  Ol^d^ 
Ib  allen  Haatstelkn  des  Eöfper^  luideii  sieb  nOtlreielie  glatte  Moskel- 
bOndel,  wekke  üb  Wkkm  nod  Sebwimse  am  stMorteb,  jedodi  Im  Mktd 
nMt  über  0,0(  — 0,07  Mm.  ^mH,  mMMr^  raUdÜdieii  Abcweigongeii  Ton 
der  Epidermis  sa  den  ENuEurbUgen  nngefilbv  in  einem  Winliel  Ten  2ft®  rer- 
llefen.  Ihr  AnsaU  am  Haarbalg  war  dotfeli  eis  elasAsehes  Nets  deutlich 
markirt  mid  aach  flir  Urspnmg  an  der  Obetbant  dttreh  elastische  Fasern 
yermittelt  In  der  SehMmM  ukgtm  sidi  die  YeiMlIfilsse  analog  den  bei 
der  Spitamaos  beschriebenen  gestaltet  nnd  konnte  Ich  mich  auch  hier, 
wie  an  anderen  Orten,  von  dem  Fehlen  glaitler  IfosbiBln  an  den  Tasthaa- 
ren überzeagen.  Die  ntteren  Itieräof  beaflgliciim  Verhältnisse  jedoch  und 
besonders  die  Beaiehnng  Am*  qaergestrtiften  Hantmiiskelbündel  sa  den 
Tasthaaren  sollen  erst  weiter  unten,  IM  4er  Katito,  In  ^aer  geoaneren  tind 
dd>ei  fiberslehtBchettn  SdiMettMg  gusaiMUiengslMflt  weiden  -^ 

I>ie  allgemeinen  VerhUtnlHe  der  Ba«t  -MtanfMid,  so  waren  «neb 
hier  die  Hluirer  eiemücli  enge  an  einaiider  g«v«At^  *dltt  ^algdifMen  an  den 
Seiten  der  bItodielwiAse  gmpplnen  Haare  regelnUssig  angewteet}  bMca 
jedoch  nl<^  In  der  belrii  Matdwnrf  besehtiebenen  extreoMt  Weise.  Ton 
SdnreissdrflMn  war  in  der  biÄaarten  Bfamt  diese»  TMeves  NMiH  an.  sehen. 

Die  contrriftUen  Hennente  In  der  Haut  des  HiKde*  'ftmer  welchen 
Ton  den  bisher  besAHebtfiett  der  BaopisncAe  naeh  wett%  ab.  In  der 
Hlmt  des  Sdiwanses  snnäefast  aeigen  die  sehr  aahlreiehen  glatten  Bfnski^ 
bttndei  awisehen  den  Haatl>ttgea  eine  mehr '  redettRlfe  Anerdnnug.  An 
Airem  Urspnmge  schon  meiftt  ans  mehreren  ZIpifein  bestdM^,  weldie  tM* 
la^  onter  einander  annstomoslFen  und  sich  «ahlreldi  abawelgen,  bleiben 
dieselben  Oft  anch  an  'ihrem  Ansatse  noch  gettietlt.  Das  In  der  Leder- 
haot  dieses  Tfaleres  sehr  relcfalicbe  ond  diehte  dastische  Nela  ^stekt  theils 
mit  den  MoskehHigen  und  deren  Abiweignngen  In  der  ang^1»enen  Ter«* 
blnduug,  tbefts  S)6hleiiett  die  eiastlscben  Fasern  dieselben  zn  umspinnen.  -^^ 
Wttnrend  andh  am  Rttdcen  die  Mask^Undel  ein  Ümliches  Verhalten 
sdgeto,  sfaid  sie  an'  der  rentralen  £Mte  tfberhaopt  sehwSdier,  ebenso  gegen 
den  Kopf  Mn  und  im  Gesiebte,  bis  sie  In  der  Haut  der  Schnauze  roll* 
sOndig  fehlen.  Dagegen  entredcen  sich  hier  die  quergestreiften  Hant- 
mvskdeflge,  wekhe  In  den  oberen  Ftrtfalseti  der  Lederhant  meist  ihre 
Qaefstrelftmg  rerlleren,  an  den  Haaibttgen  heravf,  sieh  an  dieselben  an- 
schmiegend, sie  umstrickend  und  in  den  Zwlsehenifllnmen  zwlsdien  der- 
aeßyen  mnsknWse  Netze  Uldend. 

Es  folgen  hier  die  ans  Hessnngen  gewonnenen  mittleren  6r(5ssen- 
wertfie  flir  Ae  glatten  Moskehi. 


tf8        ttOTFnTt  CBMIe  MolMla  im  dm  Huii  te  «opMare  na4  "y^igik 

AbManA   des  AM«Mi   von  d«i    iOMmi  jtand»  d«r 

EpidMDisc  A^M)  Mn* 
UnpWhrw  .Wtokd,  in  irelebm  ilil  äffe*  m  den^BMr^ 
btiifHi  TidMsqs  a«^. 
Rüekeit      Mittkte  BreiU:  0^1«-r^47  M«i« 
Abital»«  .elAi  J^18  Mn« 
Wiftfcol  klaget  :A6<^. 
Brust         Miliare  &«it9:  0,a--^4a  Mm« 
Abfltood  etat^  l,80~l,d5  Mipl 
Winbri  OBStt^:  «0<^.      . 
GMifth^i    MilUefe  Bq^ta:  .O^M~0,07  Müh       i  . 

Abitafld  elc*:  l^Q^^  Mm. 
WteM  oagiftxSeo. 
An  dfln  MiiMrdem  mMenudhtaii^  iiabehiimi»  fih«t|MftiUMi .  dieiM 
TU^rei  ^hteib«Ue»j  If^uonUiiel)  iBt  mi  «laitea,  Miukeln  Niid^  in 
9thetki  SfibweiMitee«  d^gns^o  etigiii  iicb  hier  in  taUf^her  ViorbreUimgi 
Ib  den  ^^tOmriMOlap  MUhm  diMelUo  slattUolie  ¥M£Msh  gtvaadeM  KiOIntl, 
m  den.b^biar^  :TIM^  Uni^ieke  gdwmiMe  fiehttnel^,  wekbe«Bioti.  in 
4«r  ife90l  w^lff  S4kf  ii«t  Mm^wJmiifttfm  in  de»  ct^er^TbeU  «küHfiu^ 
foUUmto  iAwmlimi  ^)  Dm  eifentbümUctM  VerlMUe«  das  Taigdtfisenip  der 
9cbn«oze,  besondem  m  der  KIttie  deir  Taathaim,  wifd  bei  d«  Ketse  ^^ 
cmmtime  Benribrnihiniir  findeB« 

.  Qe  idwUteli  sWiidie»  VecMteih  wie.  die  eoebtn  geecliUdarteii  Migevi 
eaeb  die  ulaUei»  Hunhel«  i»  .^  Beut  des  Fudieei.  Am  aehwimee  und 
BfiefceB  ^mi  diee^lbeQ  vm  beUäqhOieber  SiSrke^diu«bechAittlkii  X)47r-^^30 
Mm«,  br^^  i^»d  bipten,  hi^  mU  Bemig  «nf  ibre  IqeertteiMwiiiie .  die  mn 
ein^  geiuiieik  Binwebtc  ia  diee»  Verblitaiese  iii>tbi9»  Sebücfe  u«d  KlarheÜ^ 
Meeh  Q^odbmg  mit  viird^nater  £iiUiS«ang  «eigt  ftieb  Jiiq^Uflbr  fm  ßrMMfii 
dee  HjmAelgee  ein.  feinee  <ji|Uervm'fc ,  beetobend  eae,  neiaertig  yerbimder 
nen  eMiecb»!  F^eerehen,  wekhoi  eleUeiiinBiae  n^isOckemp  elfarteeliiui 
Faeeni  dttrotisogea  is^  welch'.  leMere  sich  noch  xien»lich.  weit  ui  die  JHutr 
kels^heta9»  verfeife«  leee^  JDi«iee.  w»te  Neto  ia^,  ^^  eta»  (emmre 
UntefBoehang^  erw<^,  tn .  d^m^  gßomu  ümHaog^  des,  HemMiggnind^ 
YoAeqde»,  jedodi  ^i^  dMttl^o  -  np»  wenig»  üiet  gavsidit  ii|wr.d^ 


1)  Vergl.  Gurlt  vergleicbende  Unters.  Über  die  Haut.  4es  Menschen  und  der  Hi^us- 
8&ngethiere,  bes.  in  Bezug  auf  die  Absonderungsorgane  des  Hauttalges  und  des  Schweis- 
ses.  TMfiU.  Arch.  16S5.  ^  Lf^g  ffistologie  p.  87  endf  Utot^s.^  db«r  'die  iusi«^  Bed. 
d«r  Slugetbiers  p.  736.  n   >         '   ,  ,     /     •  -•    »*.!( 
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S^te  ia  4te  .Zuriflc^viwie  cw^^lim  de^i^tteo  ^ta^Mteem  olMWfiMf* 
l^en  auf  d^r,.^tg9^ngeieUten  ia>er  mU  fl^imfleil.M^t^smflNi^J^ 
'  lauf efideir  ^iMliielqvig  .ibu  y^Wi^eIip.  ,Siifimm^kfßvv^&k\»  ^7»mmmmn 

diAf^  Ytrhiaten  i^ri^ii^  i^lt  jakbarb^it.j^H  omitatlm^  .j>ift:0jbm.  hen 

tretepd  daa  ^n^  elaalMie^  Kit»  diych-  mM  <(M«idMi|i,  m/Of^tilkm M^ 
pielBt  übfr  dea  Haacbal^  Mmm  in  4m  npUngsMo  I^^dfibM^fmel^  «-^ 
Id  einem  HaiitstSfke  i  fflenea  Thi^oi^.iiFeklief  ^A/,  tfoiMla^.laiig:  !»'  4€|i 

MnskeUuem^  im  MMt^  a,3^--0,4P  Mm.  i^o«  »4  (V0»-*^/)5.  M..  kni% 
D^  ibrei^  meist  noch  cbiuraktariitiifsb  fpipoUiiigriteB»  Kenmi  .(Jwfrtiiwlmltff 
1^  pfi^  Mm^limg  imd  0,006—0^1:  liiii«  bcott)  M:«lli«»«.  Pliartfcwi 
leigei^  Im  Oanaep  Ae  gf»w^Äi4cbp  Fonpt  IMai  an  i  keliw  lEiHtgnngpto 
aasgBBQgen  aind  |Me  aoweilan  ai^  ^avo^.^hiei»  #4« '««kNMififi4iim6lM.abt 
(oplMtei  ipn4  an  jdem,  ob«pQii  xift  mU  4iaMMr|iftfo  StertiiMMi  ««MebeiH 
wlOirf^d  ^  n^ecafindf  dainr m^  m^A  gawhWnylt^tq*fii»JMpg»»a  Fai#f 
al^lälllL  Am  Vwfpwugßy  $Qynß:l»ie  qnd  da  ivn:dto'8«teiieM»8  M^akah 
ragea,  sind  die  isolUfen  FaserMila»  awfeliüi  iiiil..ebMlkw|w^^Filsai»  tmh 
biiaileii^,  ^-  .-  ■    .  '  ■■.....!•.  M    ..  ,r.  *  -•  .  - 

Bei  der  nun  folgeadf»  %dril4w«M^  ^  ^oniaaHlien  Elamente  in  der 
Htmt  den  KatKfii  we^en  aQ/fb/manab«  blskei  nwr  Mditig  berthrte  Puniste 
efaie  einiässUcbere  firdrtarang  find«[^.  dagcfa«  asdare  tan  Vorigen  aoaMir- 
Hdier.Jl^esc^kriQ^ene  ^mabye  YerUUMMe^  auf  Yrnißt/MUMgmg  des  Ge- 
sammtbildes  wir  Y^birgehe9id.erwttti«t  werdil^«  «Dar  ansaaindeln  w^  anf 
das  ailgemdnere  y^Hiallen  d^BiKirbflaPuMn  dieses  Tlilares  Beattf^e 
sdion  in  der  Eiateitiiag  nasli  ^*  UnterspelMinfiiBi  Hi  MüOm^^  der  Hawpi- 
Sache  naeh  erscMtpliwid  bebanddt  jprnvdH)  ffodttit»:  die  nadiMgende  Dar- 
stellai^  m^'  e^^  Qb^Mh^Üifli«  ^Mwmmimi»fX^'m§i  dfr.  TkalMNliOi  amn 
Zwedce  kal>en.       ,•/  /'>-,-'•.  '* 

In  allen  HaotfarUileen  desrgaoafn.IUrBeis  44sses  Thi^Fes  sind  die 
iriatten  Muskeln  an  den  HaarbUge«^  w^M^  ^iMffpiiMHA  Tiele  WeU- 
kaare  um  ete  eeatraies  StiaJMhtiirgnwhr»  ^tUMli  9^AfA^^  rot- 
banden  und  aeigen  überall  ein  (niiscfies  YeiMlsi^  Von  den  höberen 
Sefaieht^  des  Gofinm's  und  der  Epidermis  mi|  OMTWrgirendsn  elastischen 
Fasern  In  einem  oder  mehreren  Zipfeln  antspkfungeni.  yerlauAp ,  fß%  :\fi  Tsr- 
sehieden  schiefer  Richtung  gegf^n/die;  PaffWUgeti  M^irelche  sie  sich  dann 
unter  Vermittluiv  dea  sdton  beschriebwi^  aiyKtfvpi   ekstischen  Metses 


f t#        SnfFFBR;  OMf»  MufMb  In  der  Ernst  der  8ltig«thlere  und  VSgeL 

ttad  kinv  toostcnt  viftertiiA)  äet  TtUgMaea  ttnset^ni.    fa  deti  hinteren 
Hfttotpttlliieeti  ^ehwams,  RO^en,   Baaeh)  ist  es  mehr  der  Ghrund   des 
BiuiH>idgeB,  weleher  tom  AnftKüspanlcte  dient,  in  den  forderen  dageg^  Je , 
dmIh  4eni  inreaii  der  Talgdribai  and  der  Länge  derHaaiMDge  anch  za- 
ireHen   tfe  Mheren '  Begioneft   def  Haarwarsd  jeflodi    ndtm  Über   die 
Orenae  des  mteren  Drittthefls  Mnaos.     Anf  ihrem  Terlanfe  sind  Äe  Haar- 
bidgiiiinMii  In  ä&t  sArtvi'  oMn  angegebenen  Welse  mit'  den'  elastiscfaeti 
Eiigen  der  LedeAant,  Bo#le  den  AmlXtkftoi  der  BindegewebstSrperchen 
in  VeiHndünfr    Aneaerdem  ht  efaie  Besiehnng  derselben  zn  den  Talg- 
drfMtt  nnreileenttbar;  dieselben  werden  nimüch  entweder  tum  Theil  von 
der  Mdskelmasae  iberlagert  oder  irt>n  derselben  durch  abgesandte'  Uelnere 
BMM  beiMhC,  w^lde  In  rMen  FMHen  dardh'  mit  den  Hbskelstfgen  in 
VeHrtndnng  atishendeattd  die  Talgdrüsen  so  ziemlich  mnstrickeitde  elastische 
FMMhi'  evieUi  'Bind.    Die  SlKrke  der  Muskeln  anliMgend,  so  niiümt  Ad* 
gelk»  vöA  de«'  bitotefen  Kdvpelfrartfcieen  gegen  die  vorderen  gradatim  ab, 
Me  in  der  Bmt'  der  Sdnumze  dfeeeiben  beinahe  gänzlich  verschwihden. 
BbenM  widl  -ansf  Am*  MgeMden  ünsammenstellang  der  mittleren  Grössen- 
»eiMttlilsse'^te  Beiitdittiig  der  StMe  der  Hnskeln  zn  der  Länge  der 
Haarbi^  «stehüdi  werdbn,  welche  in  einer  Abnahme  der  ersteren  und 
ZMahUke  dir  leMeito  bei  .Teriblgong  der  angegebetaen  KSditmig  (von  den 
bfaHeMn  KtrpwpaiMeen  an  den  vordenren)  gegeben  fet 

8  c  h  w  a  n  I.    Breke  in  der  Mitte  der  Hnsiceln  nngef. :  0,20 — 0,80  Hm. 
AreHe  des  Ansatzes:  0;76-M),90  Mm. 
AMtaad  des  Amataes  vüm  innem  Rande  ier  Epider- 

nia  OfiO  Um. 
'  WUritel  de»  Yeitenfes  inm  Haarbalg  nngef.:  80*. 
Rltfiiti«;        BHUe  ta  der  MRte:  0,15--0,90  Hriu 
»  *  f,      mn  Ansätze:  0,60*— «,W  Mm.  ' 

AbstlRBf  Mi.?  1,90  Min. 
iniAel  bettaig:  80*. 
*Oe#tBit;eg«nd.    Biefte  In  de^  Hhte:  0,09— o;il  Wa.     . 

Breite  am  Ansätze:  0,25 — 0,80  Mm. 
•     *  *  Abstand  etc.:  1,11  Mtn. 

WftAel  ottgeT. :  2Ä 
'  -Behenk ei.    Brefte  im  Mittel:  0,lf  Hm. 

=   ''    AlMtand  etc.:  1  Mm.  "•  '  '     ■  • 

•     WlrtceTW«.  •  .......•.)-.■ 

'      Baiic4l.'         Bi^te-im  MIttd:  0^07-^,^  Mhi. 
Abitand  etc.;  1^80  Mm. 
Wink«  65% 


Hucken«       Bidt«  im  MilUl:  0,04-*^,06  Mift. 

AbsUmd  etcs  l,i0^1^  Mb. 

WlBkel  36». 
Gesiebt.       Bfcite  im  Ifittd:  <V>ft 

AbttoiHl  eie«:  1,70*^2 

WiBkel  vngeLi  46k  . 
WOmid  in  der  VmA  im  Uotodieftit  ntkin  4» 
Zügen  liemliob  yaUrtfebe,  oWaU  «ehr  Bebmafe  «ktle  MWiilbttiiM  M 
•ebM  atodf  Teiaehmdiideii  diMelIhe»)  wie  tobon  «agftdartet,  te  der  ies 
OberkteTeup  keindlie  voUstibiAg  «ad  «im  Ui  «od  da  stallt  tioA  ^n  Ter- 
eiann«fi%  ebcemefeHeft.  Mwkalfcindeldie», 

Da»  Yerbflliee  der  qßnguMkiiuk  Hwimmfcflktige  in  dieeer  G^gead 
Mii  ist  jNdieA  nftriir  bei^AM  wordto.  ÜDler  *«Bdetis»  fteiehr^lPl  JL^«^  ^ 
am  bebeartali  Tbeüe  der  iletuaeim  Tem  fiAnete  Uaourtlg  stah  i«h- 
iftabde,  9it  ttcw  fadMMÜQfBni  Us  »eke  en  die  (lesisiliiiki  iiw  Lede»* 
haat  rekkende  «seifeetfeiAe  BrinftHTUfiaM  des  HMitebsheli ;  ikelMb 
▼ersweifte  Muskdkii^  bOdei  •«di  neob  der  Anfafce  dkNe«  Amei« 
HuxU^  eos.  4nr  LiH>«  der  Bette  eb.  £a'  wer  iiaii  r^m  Iktsteuse»  dli  B^ 
siebong  dieser»  in  der  Svfceteiui  dci  LedttiMol  mü  Mmb  AosUtilm  Me 
as  die  Greossddckl  derselken  fnihtfsiirtden.  Züfs  tu  dsi^  HecrWlIsstt  mt 
eiiiiittebi«  Miebt  nor  bei  diesem,  sondern  eneb  bei  vielen  aaderwi  miM* 
soebteaTkiercB  imm  die  yertüBUtfese.  nugelikr  fQJjNriymnissi  (esialtet 
Yen  den  snbcotaa  veidnuCindaa  Mgea  des  ^erynirnHIf  HnluiiiAett 
Ussn  sich  sabkeieliB  Bttttdel  »b»  wdshe  tkeUsr  nntarTMAMsben  Yemwel^ 
gwgsn  «eredeM  gsfe»  di^  Epidsrmis  elsktn  end  kier  in  elesisiks  Feesm 
ansseraUe«,  Ibeikr  «bw  tm  begleiteadeft  Qeflftseri  «ad  Ner^n  sieb  en  dsn 
Ghond  der  Haeiktine  bsgebeu^  den.  sie  mebHkek  gsilnül  umfassen^  Die 
FortsetiRniftt  dieser  besuneiMg.  teomcigtsii  flige 
«benteke»  itm^  wkahtb  onttt  ekiander  anMtertieeliMd,  die  Filebe 
HanrfaHiksis  Ten  eilen  Seite,  Iteea  skk  eker  enfsWkr  im  ekeren  Diltt* 
Atfl  ^edee  wm-  deneelksa  ek^  uai  äeknuk  YcrtdndBog  artt  den  east«e« 
nanntea  Bttndefai  enr  fipidesmis  sn  befeken*  Wee  dk  Beniebtniir  dieeer 
AasUMer  deei  Mmnainhrls  m .  den  Hderkil0so  ebleejstt  ^  kennte  lek 
«ieh  TieUkdi.  tttiewwiigsn»  dase  es  sieb  nioki  dlei»  -nm.  eike  loee  Vm* 
stpHekang  dawelben  kendle.  hmA  Uei  Jet  etoe.  statten waise  Etneeidinnt 
slastiseher  Fesem  swiechen  die  PrimWvktindel  sa  bemerken  and  ee  ver» 
kalten  sick  flberbsnpt  diese  Zfige  wShrend  ikres  Yerieafes  iwiscben  und 
an  den  EUu^bKlgen   in   meneber   Besiebuny    den  glitten   Hoskell^Undein 


1)  Hfftelofle  ^  B^    JUmm%  Bad.  S.  SinfttUen  p.  ees. 


)i9        mrraWi  «Jana  Jiuik*hi  ifi  dir  Hnt' d^MugNllAr«  %iiA (Yi^grt. 

analog.  Dabei  babflO'  ste  jliaMi;'  fn  :ä«  öbamBtttchton  *de»  l/ederhant 
ihre  Quorstreifang  verloattt  üid:  sUahfen.mdi:  Avt  der  Haarbalgnuiskehi 
am  Rande  der  Epidermis  in  elaatisdie  SeUien  «Mi   •' 

BeitfgUch  der  Taathaaü'  idrd,  irie  ich  JL^ytf^i  BclMt  ^Mler  titirter 
Arbdt<)  entnehme,  gewüMfrlt  ani^egebea,  j^dais'Mch  Moakebi  an  den 
Balg  der  Taatborslen  ansetzen ,  ivi#för/wle  g^amter  Autor  bemerkt, 
gin<|rff*i  MPiperia4chi-diiieiMigeiOeffithrflnMin»aJt^  ■  üiOsr^Otlsernitiona 
MI  MUmMm  mm^  M.a»  Skia  ibmm.  ot  mame*  Mmm  üWOi 
V#l-.lf.p<«.,a«lS^»<  ivakbttr  .idie  TasAaaia  Ar  £iMn  antf  dio'AfagielMi 
V«lb|ltniiN,'UQlMiiQbi  bit^  qMehtivoh  ^navd  eoai^ci)rtiBn  lluiinfaiipi[Miittl 
derselben,  gibt  jedoch  keine  sehsidiMissfidie 8dUldaiiinf'<iHm  aeiwttirBtf^ 
foH  „YeriHrilail;  ida^egen  M  .^ieaeij  Autor  esMlgty  aUk  fegMi  das  Voikom- 
^^^4]tf|t«i:MriskdbtMelaB  .dm  TaattearMMosli»  aii  «faiadiii^HM.  >  BelM 
OfflefiH«  ^.'VetUltiÜMe.bcachHbikt  fliali  .auf  iblgead»  Punkts;  -  ^Anid^ 
lea.ofl  Msdiis  eitaBd  fBün.Ihd.'liwer  pu«  of  the  jgigMtfc  kair4oftUlä 
allHi»<^y  ^|Mffdaito.Hlie'41ifetiör*«^p^^tlw  skln  «ndi  in  adAflon  f# 
thaiOi  thaNtiis  4Mfidib  aoarodndteg  tli»  k^  nerre  tta*  entiers*  the'Ms« 
•fo«aak  bürnfalBoki  Vkm%  moides  weed  «aU  oT  4«  ktri|»ied  ki<id  bal 
mt^tmotlf  wA  ani  etuaatfla  aU  anioni^'AeiillkM  inir»  a  nrnnber  4^retf 
riPQgiÜd  juHtoj  bat  I  sttir  noHEÜUftMiavidence  of  tbe^  Mutnore  oü^t^i^ 

<»{Uim^..«pfelih|.  iieii  Mrit'niwhniMuiMfeteir  BMwrh«  gfifgili  idM 
VoikomMitlgkKler  Maaknifi  an  den  .TJ^thmimi  ms  wid  X^y^/'welelier 
friÜMB^  dlft:e«iiifnagi  deradben  äof  «ine  ütokte  «BaaUning  «um  Sareo^ 
laMBN  dif'feattv  dfer  Htortnliagatisn  ateAe» '  <|»eigeat<aiftan  Maskel»  tm^ 
ffMktftrt^  «uridM  iwmktaihii  r teü  dar  BlndhiaMBUni  der  hdtm^MwUf^ 
aaumnniism^'  iMilianchl  /#idd  an  die  BiUge  dar> dldMea<  Bait^  ^i'BJ 
Tnathsini>Mdisetaafs  koti&ter^)'  haek>  UnUirtintiwifcen  •  «ni  Wkmti^  iKbdj 
Um  «Ja.  Mi|i:eiäi:JMtiin  dafFUg»,  vol>'*ih»'^«MMi  Jlinkel»  «»  4oa 
Bidg;nnsatKw%  lA.  bsiMr  .dMaittvw  fiatseinidni«  Ma^  JImism#  deb 
dia  SalUM  tdsr  jaaaihäare  tiJMlriefcenda»  Bindaht  daa  HaotiaMklriB  In^ 
sehfftfbt  lab^  b*  dtesas  Autor  4iiMl  Staang^^  daraiUi:  v^oar  UarMran^Mid« 
daa  B%es.  aahrägi  |».dia  Tiafi  aWrtd'' imd  isrelehab  «  >j/dlUa>ianr  ati  de<i 
Bilt«^  der^aasthaarai  adndeü.anah  :a.  a  a«  iden<  gMW  OaailMMid  bttP 
Wtüliii  BfttüMi.  diBC  Iiaifca  iviaignts '[«ad    att  daii  apMHMrki  MttAed« 

..     ,.' ".\     .m'      ",   '''    -'♦,';      ,.,    '■  »f      .     'X   *,'■''*     ti;iM'ii    ".l    !:•  I     (!      i 'I 

1)  Aeufser^.Bedeckiuigen  der  Saugethiere  |>.  714  u.  715.  ,     •  ^  ^    , 

2)  Mikroskopische  Anttomie  Bd.  IF.  p.  15. 
8)  Histologie  p.  83. 

4)  L.  c  p.  7U.  -  *  .1  ?-    S    »   H     1  -ri    /.'.:-'■  t    ,'     » 


BMOfV&Wti  ObMe  UnA^in  im  d^t  Hau«  dte  »ngi^aere  imd  V^.        tti 

bMren  von.  Diffotyles  4otqaAtb8/  sab^''  >  DoiBelb«' «niter  tldi  tiii  fkm 
Taatbaaran  y^Cptophorii  fcottalia  ab  Jun^fllBii  laiig«ii  Bcinie«  Ton  «twA 
6jo  Mb  DuUepd  qQepgestrelfteii  Muftkeki  boüiketidv  welA«,  iHe  £<yti^ 
«i^bt,  ^dfn  Balg  .diioekt  bewo^ta  4.  b.  dcMBcHNrn  «•  «tire»  Verrnttgea.'''' 

Na<4i  mOnw  UatemMbugmi  nim,  Wtleb«  ^Miiell  auf  dimts  Ya^ 
Kounnea  a«  ttoii Taacbaaren  gerichtet  w^kfen,  konnte  kb  mhib«  a^rgevMM 
TOB  der  lE^teiMi  eiaa»  sddben  ^hnigen*  Stmtigee  üWri^ngeM,  »on^Nm 
icb  la.94  die  AmHrdnng  der  Matklolatiir  »Bnlldi  wie  «ie  an  4ett  Baarefi 
der  BicbMqpe  bMSbiMMto.  wontfe.  '  Ifeist  war  am-  Ovt]tid''der  Tatthaar- 
ibUiM«  ein.  dio)He»  GMeeht  non  qoetgesti^ifteD  Bttadeln  isn  eeben^  ebeniro 
an  der.  Seite  .d^^elbeM  «Steigende  BiwdM  und  am  HaUth^  des  BiOg^b 
mi^  wied^  eaUseiidiere  ttnwtckkende.Zllge^vwetebe  «dann  unter  aHmibL 
lügem  Varluat  Umtot  Q^eratreiAnig^  bü  df»f  Lederfaa«!  aar  Grenze  >  derselben 
aefatiegen^  and  bier  in  elaatlathe  Vaoem*  aosetrabltani  Aueb*  4fetM  feffg« 
scbieneq  In  bitiinv«  YetbMal^  mit  deai^Balige  MMbel  an  stehen  ^d 
war  eMii  I^Qeampmheng  vM-  den  AvMMkn  der  IMdegewebhkatj^ereliea 
beBondeis  an/  djtn  aur  Seile-  aufsteigenden  SHtgen  oH 'unTeirk tonbar.  ^-^ 
Diese  mo  ph/^  isMcbildevtefo  YtiMüfuiBse  Mirten  d^  Hitupieache  naeÜ 
bei  den  Tastbaaren  aller  nntersucbten  Tbiere^wtedgr^-  und-  wul^deAa  bei 
dieser  Gelegenbelt  ansfübrlidier 'ift^spTtiiAen^*'«!!»' Jb-tfiMnibi  Fällen  eine 
detaillirtere  Bescbreibnng  derselbe^'  iftitiftisslg  in  maeÜen. 

Fassen  wir  demnaeb  daa.Oetagti'iapofb^elBaial '««eammen,  so  ergibt 
sidi  daraus  Folgendes:   ..'.'•  -»•!"    •:■    ■  i  :.  »•  *"      ^/ 

^Qlatte  Ma4E4la  sind'  an  deh  Tastbaate«  beatWknti'm«^  votfaanden, 
dag^j^  sieb  vieliioh.  krebaente^  ;deü  iTasibaaiMllkel  tnaMHdltende  ,  -  itH 
dimae^b^  a^Ite9^wei)MQ;;itl  4tr !  ang^;iibeiien  enfereB  VevbiiMang'etehettde 
BCln^  )i^  ^cprgefUretfteti  Hanttnnafceiiw  Dei^  Ofünd-  4les  Bälget  fet  !ii 
die;  Scib^taiMi  de^'  IXaiMnMkels  ebigesebbt*  r^doch  obn^*  ^Mtütiir  uaekM 
^{Qlsbtf^nfn  .An^ats  dfv.BfiOdd:  an  (d^iMftelben  mittelst  elaitteoberMmen.*^  -^ 
Ansserdei^ ,  y^nlen  pit'  den..  MnsUibIMein  ^Oseere*  NetVenstHlng^  t« 
4^  BSlami;  nm?  itta  £al8wa«4  !JEtt.d«tfebaeteen  i«ikl'  kleb  In  den  Balken 
des  Bcbwinaffihörpeift  KA.aesthalleB..^) '  •    i   .' 

Bfmierl^^twertb  jst  das  «neb  btiftii  fiand  ond  «seh  imAämmtaÜB^ 
Xm  Tbieren  beoj^i^fbteteTeriiatoD  4er  Talgdrünn  la  #Br  Sebname'  mid 
sp^fieU  in  der.  NlAenkr  Taallw«re.n  Wibrnnd  skdi  nlliblicb  «n  dto  Tat^ 
bannen  tetbst  aehr  aiedbsba  Tbigdrftaap.fcide»)  alndt  um  dieselben  an'  den 
benaebjl^rt^,  eiff/a^ben  JBemren  .dei  Sdmadae  eallotsUe  -DtttsemtasMi 
angebftnf^,   walobe  bis  Mi  die.aeleMn  BautaebMiten  barabreiebeiid  oft  die 


Ji)  V^aV  hkd^r  :QfffMimd  jZeM^/ fOr  wMb  eeoi0|iv  Uhl  8.  18. 


IIA         SBÜmBT:  tilMe  Jlusketai  in  der  Haut  der  Btogedüere  und  Tdgel. 

SMsobeiKiune  swtodMA  den  Haaren  ToUkonmen  aasfAlen.  Dieselben 
werden  vo«  den  ZOg»  des  Haatmnakels^  Xhiifich  wie  die  HaarbXlge  selbst, 
gmfasst  «nd  minden  mh  «ineni  etemlich  starken  AusfUfanmesgange  in  die 
HaaiMlfD  dn.  Sie  beritsan  ansserdem  eine  ansebidkh  dicke  Tanica  pro- 
pfia,  weMie  sich  aBch  nach  Innen  fortsetzend,  die  Drfisenblischen  in 
Meineroi  LXppchen  aUbeUt;  aneh  waren,  aomal  da  das  Hantstttck  injlcirt 
war,  deotlieh  €Mtoe  m  beaMrken,  weiche  ifich  swischen  den  LKppcbefk 
antbitttete«;  Herren  dagegen  konnte  iofa  nicht  mit  Bieherheit  sehen^ 

Ein  StOek  tm  der  ScbwaaBhaat  teer  wflden  Eatae  (Felis  Catns) 
leigt  die  eben  beschriebenen  Yerhtttnisse  in  derselben  nur  coOossaleren 
Weiae.  £s  bilden  die  glatten  MnskeSn  hier  starke  Sfige,  massige  StrSnge, 
weiebe  dfeZwischairäume  zwischen  den  Haarbilgeit  diagonal  durchsetzend, 
auf  ibrens  Veriaulb  rablpalche  achwftebere  rawellen  anastomosfrende  BOndel 
»nrliedeiiiant  abgeben.  Das  elastisdle  Neta  am  Ansätze  derselben  ist 
•ehr  etaric  und  nitünit  den  Grand  der  HaarbSlg^'  in  zlemKcher  Lftngser- 
üreckong  Ms  atur  GtaseidningssteUe  der  TalgdrGsen  ehi.  Der^  Ursprung 
der  Bfindel  ist,  wie  gewl^bnlicfa,  dorch  elastische  Fasern  vermittelt,  im 
Uebiigen  4ns  YerhaHen  derselben  mit  dem  schon  bei  anderen  Thleren  be- 
«ebriebsMtt  iberefaisiiinaMnd. 

BreHi  am  Ursprung:  0,15  Mm. 
„      bi  der  Mütr:  ^,aS  Mm. 
^      am  Anaitee:  0,90^1  Mm. 
Abstand  etc.:  nnget  0,90—1,20  Mm. 

Wir  sM  mm,  dam  Oaag«  onaarer  Darstellang  inMge;  bei  der  Ord- 
nung der  Manqiialit  «i^elangt  Efai  Hantstflek  von  Didelphys  (Beutel- 
sattay  «anKebit,  wetehea  der  vorderen  Wand  des  Benteto  entnonnnen  wurde, 
bot  mh  Beang  auf  das  YariLoromen  glatter  Muskeln  In  demsdben  ein 
d^ipflM  ywBhaken  di^.  ürstiloh  waren,  obwohl  nicht  sehr  zahlreich, 
an  den  HsiafUttgen  die  gew<Anten  Muskdbtlndel  vorhanden ,' welche  mit 
mnebmender  Bselte  van  der  EpMermfe  kum  Onmd  der  Bäatfotllkel  vW- 
laoted  n^  den  sehr  slark  entwickelten  TaSgdrfisen  derselben  in  der  schon 
öfter  angegdbenea  Beziehung  standen.  Ausserdem  abet  ftind  sich  über 
depm  Pannionlne  ndlposos  In  der  Hauptoasse  bis  zum  Niveau  der  Basis 
dar  HaaiMlge  sMi  efstfeAend,  ein  nngefMir  2,50—8  Mm.  brdt^  glattes 
Mw*e>>ttatmn>  Dasselbe  war  aus  Iheils  kmgitndmai  theils  mehr  transver- 
1^  veil«ofondaa  SM^en  «asamniengeaetrt,  welche  sich  entweder  mit  schrSg 
narlaoAnden  Bünden  augleldi  mit  den  Ha:arba]gmuskeln  unter  Termittlung 
elirtlaeber  Faaem  ani  ^  Haaibftlg«,  onterhalb  der  Talgdrtlseti,  ansetzten, 
oder  noch  eine  Strecke  weit  zwischen  den  Haarbälgen  verliefen,  um  sich 
dann,  in  elastische  Fasesm  aisstrahlend ,  periphsrlaeh  zu  verbrellen.    Nach 


SEÜFFBBT:  Gtoite  Mofkeln  Ia  d«r  B»ut  4«r  Slugitlder»  «ul  y«c»L        1^5 

EssIgaXureauistto  traten  in  diesen  MuskdiAgen  si^reiebe^  BcbSm  gmMba- 
gelte  Kerne  von  ungefähr  0,05  Mm.  Länge  und  0^05  Mal  Breite  awf; 
die  Fasern  selbst  Hessen  sich  lelcjit  isoUren,  wäre»  meM  an  dem  einen 
Ende  melir  abgestumpft  und  plattgedrückt,  während  das  aadera,  fei  der 
Regel  länger  aqs^s^ogen,  äch  allmähUg  vemduaälefle,  ond  sehllessUdi 
beinahe  spitz  auslief.  Il^re  durchsehntttUidlie  Län|^  betrag  Q^O~A^  Mm«, 
ihre  Breite  0,01—0,15  Mm.;  awisehen  ib00n  wtacm  ri^aUeh  viele  daaH* 
sehe  Elemente  eingestreut  au  sehen«  Hie  und  da  aatgta  sieh  aneh  hi 
der  Muskelmasse  eine  donkelrwdige  Nervenfas^.,  welehe^  aaehdoRi  sie 
blass  geworden ,  nicht .  weiter  mehr  sa  vetfo^^en  war  nad  ebenso  stellen^ 
weise  ein  kleineres  Gefössstämmchen. 

In  einem  Hautatücke  von  Halmaturus  Bennetti  (Kängosoh) ,  w^ebes 
Ton  der  Gegend  der  Wqnd  des  Penis  stammte^  waren  Mi  don,  bitocbel« 
weise  gruppirte  Haaif  enthaltenden,  Bälgen  jüemliob  aahlreich%  im  Duiriie 
schnitte  nicht  über  0,06*^0,08  Mm...  breite  glatte  Muskalbündel  ireshandHi» 
die  meist  in  mcdireren  Zipfeln  y^n  der  Oberhaqt  ttiAq^caagea,  diese  vefr 
einigten  sich  dann  gegen  die  Mitte  des  Verlaofes  an,  um,  Mi-d«t  Talg* 
drüsen  herabgleitend,  sich  unterhalb  derselben  aa  den  Gtmid  der  Felttel 
ancttsetsen.  Auch  zahlreiche  Gefäsee  und  Nerven  waren.  In  :dieseBi  Haut«' 
stücke  vorhanden;  dieselben  veriiefen  von  den. tieferen  Baotaehiohlen  mit 
begleitendem  Bindegewebe  herauf  aum  Oinnd  der  Haarbälga  and  sehlugen 
sodami ,  jedoch ,  wie  es  bei  letateren  aehien ,  nicht  ahne  feinera  Aeete  sn 
den  Mnskdn  und  vielleicht  anefa  au  den  Haarbälgea  g^;ebea  x«  haheti^ 
eine  andere  Dichtung  ein,,  in  welcher  anfrteigend,  sie  die  häieven  Reg^o* 
nen  der  Lederhaui  erreichten. 

In  einem  aweiten  Hantstücke,  vom  Grande  der  ScroilmD'a,  waren 
ebenfisUs  glatte  Muskelbündel  an  den  Haarblllgen  vorhanden  mk  den  so- 
eben und  im  Vorigen  geschUderlen  Charakieien» 

Von  d^  Ordnung  der  Na^^ethiere  fonar  winden  dienlülr  mdnreae 
Repräsentanten  nntersneht  nnd  es  bot  das  eigiebige  Material  mk  Beang 
auf  unseren  Gegenstand  lieben  der  Eliisicht  in  die  constant  wiedeAehren- 
den  typischen  Verhältnisse  auch  einen  befairendfin  UeberhUck  über  die 
Wechsel  und  die  Verschiedenheiten  der  Foim  nnd  Grösse. 

In  der  Haut  des  Eichhörnchens  (Sdoms  vulgaris)  snnädist  waren 
die  glatten  Haarbalgmnskeln  am  Ki>f(e^  Bum|)fo>  und  den  Batiemititaa 
nur  als  schwache,  nicht  über  0,03 — 0,04  Msl  biMite  Züge  vorhanden, 
welche  meist  in  schräger,  oft  diagonaler  Bichtong  von  der  Oberhaut  an 
den  Haarbälgen  verliefiBn.  Ihr  Ursprung  wie  Ansati  war  durch  elastische 
Sehnen  vermittelt,  ebenso  auch  bei  diesen  ein  Einddss  auf  die  Talgse* 
crction  anatomisdi  bedingt.    Stärket  waren  die  eontractilen  Elemente  in 
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der  Baut  49B  SobwantM,  woselbst  sie  twfseheti  'den  Hiüuftiagett  oft  mQ8>- 
IsaMse  Maschen  bildeten. 

*  Beim  MersaelthicANs  (ArotOmys  roarmota)  zeigten  sich  wieder  ent^ 
wiclLSilere  und  ptilgtiaAtere'/  Verhältnisse.  In  der  Haut  des  Scfawanzei^ 
#aren  <fe^  glatten  Haaibaignraekiin  sehr  stark,  oft  dendriliseb  verzweigt^ 
älirilieh  4indi  am  Rüeken^nnfl  sielbst  fh  der  Haut  des  Kaelcens  waren  die 
UM  Vieles  sehwiftAerett  MifskAUMlndernodi  in  Sh'nlkhet  Weise  angeordnet 
Hiei  waren  zugMeh  kaUveSefae  doäkelrandige  Nervenfasern  za  sehen, 
welche  $nm  TMlle  ohne  Begleitung  yoii  GeOssen  zu  den  Haarb&lgen 
iseAefen  und'y  Mir  Mr  mich  tfberMügt  zo  haken  g^aebe,  klehie,  Mni 
Aesichen  zu  den  Haaibalgmuskeln  sandten.  Ein  eigtottUmlieheS'  VerhaK 
ten  «elgten'a»  eben  dieser^  Stelle  die  Zflge  des  quergMreiften  Hatitmiis- 
kels.  fis  Bogen  nftnüchr  schon  hier  quergestreifte  Bündiel  in  Begleitung 
«ön  Bindegewebe  inH  6efKss«n>imd  hie  und  da  amch  Nerven  zum  Grund 
dci^  Hiavbälge^  i^rbn  hoeh  eine  Sikeeke  weit  aufsteigend  zu  bemerken, 
liefen  aber  4ano  aDufetiilig  m  den  Haatb&lgen  nach  Veiiust  ihrer  Quer- 
fitle!l\]Qg  am;  Zuweilen  eh^iditen  -  sie  nieln  einutal  den  Grand  det  Haar- 
ieJlihelv  mn  anderen '8iellen  aber  schienen  sie  skh  unmittelbar  hi  die  Haai^ 
baigihuikehi'  foiitanetzen^  and  wnr  hi  der  Tbat  oft  die  Annahme  eines 
Solchem  Uebetganga- schwer  zurttckeuweisenf  ioeh  war  es  nirgends  zäög'' 
Uch,  diesälbe  sicher  zu  begrahdeni 

^  Ank  Kopfe  dies^o  Thiisres  wurde  die  glatte  Mtiskultftur  an  den  Haar^ 
bUgen  iKuner  spKdicberi  bis  steeieh  in  den  vorderen  Fsrthieen  des  Ge^ 
sichte  \mt  wb  der  Sehnauae  gänzlldi  veriorj  An  der  ventralen  Seite  wa- 
ren die  Haarbalgmuskehi  überhaupt  schwächer  «tod  verschwanden  ebenso 
in  den  oberai  Theilaa  des-fiafees  zum  Unt«Hcief(ir  hin  wKstttniBg.  Ueber- 
haupl  trat  hier  «Hei  qaergeaireifte'MnshukUur  Ariher-  in  ihre  Redile  ein 
und  waren  schon  am  Hinterlcopfe  und  det*  Mme  aoleheZdge  desf  Hiant-" 
nwitteki  znnMen,  wehdR/ bi»isur  Epidermis  refebteni 


.  .,^,  .  Mittlere  Gcöss.en^erthe, 

S^hwäiiak    MlStibre  Biieite :  MO  Mm. 

Abetknd  ete.:  ungef.  OyliMm. 
Winkel  ongef.:  30<>. 
Bä.ekeji.i      Mittle»^  Biteite:  P,12  Mm. 
/  AbAand  etd.:  nngef.  1  Mol 

.  Winkeli'kiiger«:  35^. 
B:cuit.  Mittlern  Brette;  Ofii^O^O^  Mm» 

>. .     .  '  Ahotand  etSiX  IfiO  Mm. 

Winkel  nngef.:  S^. 
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Stirn.    MitOw«  Bteite:  0,08  Mm. 
AbsMad  m.:  1)40  Mm. 
Winkel  imgef.:  45«. 

In  den  behaarten  Hautparthieen  der  KatU  waren  die  glatten  Mus- 
keln fiberall  schön  und  zierlich  angeordnet.  Dte  bald  steiler  bald  sehrSger 
verlaufenden  Züge  waren  hie  und  da  leicht  geschlängelt,  an  manchen  Or- 
ten wie  X.  B.  am  Baoch  mehrfach  getheilt,  und  erreichten  nirgends  eine 
Terhfiltnissmfissig  beträchtlichere  Stfiriie.  Ihre  Breite  betrug  im  Mittel 
0,03 — 0,05  Mm.  und  wenn  auch  von  den  hinteren  Köfperparthieen  fiu  den 
vorderen  eine  Abnahme  derselben  zu  bemerken  war,  so  bewegte  sich  die> 
selbe  doch  In  allzn  mlnutidsen  VerhH'ltnissen.  Dennoch  wichen  auch  hier 
die  Muskelbttndel  hi  ihrem  spezielleren  Verhalten  von  den  bisher  gegebe- 
nen Detailschtlderungen  nicht  ab. 

Ebenfalls  eiquiaite  YedUUlniaBe  aieigt«ii  die  Haarba^uMidkeln  vom 
Kj^nincl^en ,  welche  besonders  am  Bücken  stark  und  sehön  entwickelt 
vareik  Hier  waren  sie  im  Durebschaitte  0,11  Mm.  bceit,  verstärkten 
sich  aUm^ig.  vom  Unprange  znjax  Ansätze  hin,  und  warcsn  eonstant  an 
beiden  Punjkten  durch  elastische  Faanm  ftiirt.  Ein  nlefct  unintsttsanntes 
Vorkomme^  wiii  hier  ^uck  der  Verlauf  von  kWnei«n  Gefiissen  in  dan 
Muskelbtindehi,  weiche  entweder  in  denselben  su  enden  schienen  oder  sie 
wieder  verUefsen)  nm  sich  in  der  Lederbant  weiter  an  veibreiteu.  Jn  der 
Hant  der  Sch^naa  warn»  aucb  hier  die  i|«eigeatreiften  Moskelbündel  vor- 
herrschend, doch  aeigti^n  sieh  an  manch^en  Stellen  immer  m>ek  glatte 
Muakeln  in  anbÄyicIyer  Verhrdiung.  Znweileii  bU4l8ten  dieselben  sogar 
moskoiöse  M|i9eb|n,  weldie  die  aablreiqhen  Nerven  und  Gdäflse  dieser 
Oe^d  durcbHeten  Uessen. 

Selbst  zu  beiden  Seiten  des   Ohrknorpels  Canden    sidi   in   der  sehr 

dfinnen   Haut  zahlreiche   und  nicht    unansehnliche    glatte   Haarbalgmus- 
keln vor. 

j             -   ,              ■  -       . 

Ordnnng  der,E4eBatatnn.  In  4ev  K<kpfha«t  eines  FauUkieris  (Brady- 
pns  tridnc^flus)  geUmg  es  d>enfaUa  eontraetUe  £leln#nt^,  in  Form  alemllch 
staiknr  ßn,  den  HaarbSlgen  verlanC^der  glatter  Mnskelbündel  nachzu- 
weisen, welche  aUem  Anscheine  na^.  da^olbe  Verhalten  wie  ander- 
wätffi  darboten»  Von  Schwelasdiüsen  w/jm*  in  diesem  Hiuitstllcke  wenig- 
ate90  Ittetits.  m  iahen,  dngeg^n  nicht  s^we«^,  sich  von  der  Existens  klei- 
ner sieHicher  Talgdrüsen  an  den  „mehrere  Haare  zugleich  umschliessenden 
Bälgen"  an  überzeugen.  Da  dieselben  jedoch  in  einer  Gegend,  wo  sie 
gewöhnlich  entwickelter  vorzukommen  pflegen,  so  verkümmert  erschienen; 


WfinLurfor  natiirwiMeuMhaAl.  ZoitMhrIfL  lU.  Bd. 


10 


188         S£DFFfiRT:  QUtitto  MuslcAln  in  -der  Haut  dar  MigMliiOTe  Md  V«««l. 

80  dürfte  die  Angabe  Leydig'B  %  da^  iif  dem  yoii  Ulm  iiatersiichtett  Haut- 
stücke  (Rücken  ?)  die  Talgdrüsen  fehten,  daneben  ir^l  b^pründet  bleiben. 
In  der  sehr  gut  conservirten  Haut  eines  OürtM^lkines  (Dasypus  no- 
vemcinctus)  femer,  welches  mir  neben  anderen  '^JVeingeistpräparaten  durch 
die  Güte  meines  verehrten  Lehrers,  Prof.  H.  Müller ^  zur  Untersuchung 
überlassen  wurde,  waren  am  Bauch  und  Schenkel  an  den  zerstreut  stehen- 
den  Haaren  schöne  glatte  Muskeln  zu  sehen,  welche  im  ersten  Falle  viel- 
fach verzweigt,  iip  anderen  dagegen,  mehr  einfache  Büpdel^  von  der  Ober- 
haut zu  den  Haarbälgen  verliefen  und  sich  an  denselben,  unterhalb  dej^ 
Talgdrüsen,  ansetzten.  Von  Schwelssdrüsen  war^  wie  auch  Lcydig^)  an- 
gibt,   an    dei^   untersuchten  Stellen  Nichts   zu   sehen.     Dagegen    schienen 

mir  auch  an  den  Haaren,   welche  auf  der  Kante  der  Gürtel  standen  und 

.  •  .  <     'I  '        ■  ■  ■  * 

in  die,    die  hintere  Fläche  derselben  überziehende  Haut  eingesenkt  yi^aren, 
glatte  Muskelbündel  vorzukommen. 

/  GeniiiB*  Muskelzüge  derselben  Art  waren  audif  an  den  zwischen  den 
Stachdn  befindlich^  Haaren  von  Echidna  hysCrix  (Familie  der  BConotre^ 
mata)  in  zahlvdoher  Verbreitung  sv  sehen«  >  Sie  bildeten  aiemliefa  sohwadie^ 
4iiTclMohnitlli6h'0,04 — 0,0^  Mm.  hielte  Zflge,  Ae  metst  in*  mehreren  ana- 
stOMosipenden  Biftddn  zu  den  HaaibMgien  verliefen  und  stdi  am  G^rumte 
4erseUben^  uritei^hatb  der  roeettettftoni^  angeordneten  Talgdfüsen,  an^ 
setEteii. 

Auffallendek«  Welse  war  an  dbe  Stacheln  (Haut  im  Büekens),'  weleh<f 
a»eh  venr  Lei^  auf  glatte  M««keln  vergeMidi  näher  untenrÄchtwurdeil/ 
keine  Sf^nr  derselben  n  finden.  Gleichwie  die  Tatthüare  der  Säug«r,  w 
waren  «ach  sie  mit  dem  Gtund' Ihrer  Wuhsobi  in  ^e  Masi»^  d^s  querge^ 
streiften  Hautmuskels  eingesenkt,  sowie  durch  Bttndel  desselben,  weicht,^ 
die  Stachelbälge  allseitig  umgebend,  zu  den  höhet^n  Ratltoehieht^n  herauf' 
zojgen,  in  das  ^etz  seiner  peripherisqh^n  Ausbreitung  verdickt  -n 

In  ^ehr^rei^  schon  seit  lian^er  Zeit  in  Weingeist  .aufbewi|l)rt|Vi,, Haut 7 
stücken  von  Omithorhynchus  endlich  konnte  ich  mich,  trotz  aller  nur 
möglichen  Behandlungs weisen^  nicht  mit  Sicherheit  von  dem  Vortianden- 
seütt  ^tter  fitemente  überzeugen.  Eh»  6ew«iM)  4et  'Liiderliadf  #ar  in 
^m  einen  Falle' beinalM  gänzlleh  ^lestruiit  «nd  nur  hie  «nd'da  Hess  ekü 
Rudiment  eines  mbgliehen  Haarbalgmuskels  amifihertrd  liuf  das  Vorhanden- 
sdn  von  solchen  bei  intakterer  Hirai  ildilieesiHi ;  hi  dem  aiiid^reB  Falllf 
ersdtwerte  ^  Mmx  verfettet^  Haut  die  Üntersuehling  in  1^^;  als  das^ 
es  mö^di   geip^eäen:  wäre,   in   etnigto   zwelMluifteil ,    in   der  itlhe  "voh 


1)  L.  c.  p.  737. 
i)  t.  t.  p.  757. 
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HaärfySlgeft  TerUnfeii^en*,  Zti^ett  glatte  Haarbalgronskeln  mit  BestltnmtheSC 
la  etkennen.  Dttgege«  sdgten  sich  die  Tttt^fflKen  überall  sehr  entwickelt 
«Ml  waren' Meh  4\b  Bchweissdrtteen ,  wie  /j€ja<^^  angfbt,  aui^'Selte  jede« 
Stlchcihwdfoink^  als  länglibhe  SchtSuehe  vorhanden. 

Wiedahm  gfinstig^r  waren  die  Ye^bUtfilss^  in  der  Hant  dnea  Viel- 
kafers,  dm  Sökweines  gestaltet  Hier  teigten  sich  in  «ihem  Hantsttick«^ 
im  MckenB  an  den  Borsten  srnreUl  wie  ad  den  swfseheyr'fbhm  befind- 
Moken  fekrXosehen  Hanren  aablreicke  glatte  MucAceln  von  verschiedener 
Qestalt  und  Grösse. 

An  den  'Borsten  waren  es  stattliche  «n  ihrem  Urspi'iinge  meist  mehr- 
faeh  getfwOt«  B6ndel^  im  Mitter 0,18  Mm.  breit;  wdche  atff  ihrem  V^ 
bndb  'CenMaMi  mk  dem  eki4tlschea  H^t^  der-  l/ederhwsf  «nsäMmenliittgen, 
wekfaes  sie  hie  und  da  mit  musktill^en  Pas^n  verstlrltten.  Es  geschah 
die«  in  der  ^Nftotar  fMhtti  beiselchaiiteh  Welre.  Entweder  V^rUefett  die  elä«- 
stiseh«D  Fasern  4in4  Strecke  weit  an  der  Seite  der  •Mask«ltüge,  mn  Mo 
dann  wltder  au  reriasseB  oder  sie  senkten  sich  in  die  Substanz  derselben 
ein.  Oküchoo  Yeilmlten  seigteii'^dann  «nchdie  Muskeln  der  imderen 
Haare,  nur  *wiircB  diasetben  schwXcher  und  verliefen  in  schrSgeret  Rich- 
tung aa  don  Haarbilgen  r  Aüg^meinui«  '¥erhiÜtnieteo  ankngMtd;  so  dfirfte 
aiil  Bezug  auf  die  TsUgärfisen  «u  erwifnMfi  setn,'  dads  dieselbe a'  an  den 
BoEsteaf  vcrhilinissasässig  iirenig  4nttv<ckelt  Waran«  Dagegenwaren  In  M 
Baal'  siellenaFeiso  seböfli  Schweissdrttoen  in  Ann*  gelmSu<it^  Kanäle  mfll 
doMUoker  MaskoMaf  •  Vorhanden  y  welche  "roftkommfeir  das  Abssi^to  der 
besassen^^)  ■.:■•••■  .•  i     '  i 

Die  £Utiit<eiies  SinhtiiVrSy  des  Pfetdm,  Mffgee  ebenso"  tn  den  unter ^ 
Parlhieon  aMne  glatte  Muskeln.  In  der  Kopfhaut  zunickst  wa- 
ren es  schwicbeve  DHalrt»  -triebe  in  ztemlieh  steÜMRiefitmig  zu  den* 
Häarbi^iii  ifavHefoaw  An' ihrem  Ursprünge  wie  Atisatze  "wären  dieselben 
rcgidaXssig  daaih  elaülseha  Vasem*  tottreten,  von  denen  M  ersfeMi  Falle 
sogar  .olnz^kie 'sioki  MS'fn  die  langen,  spitz  ausgezogenen',  Pkpillei^  'der 
Ladeihaiii  arMraekteii  mi  Mar  gewt^Hch  kolbig  endeten.  '  Am  'ßadche 
asjgtco  dts  HaskalbiiBdel  dir  tfbnlidies  Y^halten  wie  die  bisher  beschrieb 
b«ien,  aiid  narilefen  ak'iai  Müiel  O^W  *Mtti.  breite  Zfi|^e-Ton  der  Ober^ 
haat  '8U  den*  Bäatlyyigeni  -  Wttbrend  Hkt  Ursprung  mefet  eirrfiscti  war, 
sie   iMi  tn  der  Mittle  das  Ansatzes'  oft  in   mehreti»' Gipfel,   \nr>n 


1)  S'.  Lqfäig  Histologie  p.  87.    Äeuvere  Bedeckungeii  d,  Siu^etbiere  p.  738.    Fer- 
ner Ouräj  '  Vergleichende  Unten,   fibe^  '^ie  ttauf  ^es  fafensdien   und  der  Haiissäugethiere 

kt  mau  Af<*.'i8W.      •   .'    -'    I  •      ■.....■- 
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denen  der  «tärkste  siim  Grande,  des  Follikels  heranging)  eis  tweitet^ 
schwächerer,  die  TAlgdrdsen  dieser  8el|e  übenog  nad  umteste,  ein  drittee 
endlich  sich  su  den  neben  den  Haurbftlgen  befindliehen  SchweiMdrüM» 
herabsenkte  und  sich  hier  albnähllg  verlor.  Letitgenannles  Yerhalten  war 
allerdings  nicht  inuner  so  pfffiguanty  wie  es  so  eben  beschrieben  wurde; 
doch  waren  wenigstens  die  Ansflihrungsgftnge  der  SehweisedrüseD  meist*  ki 
die  Mvskelmasse  eingeschlossen.  Die  Drfieen  selbst  stellten  lange,  achraii'^ 
ben  -  oder  seilartig  gedrehte  Knäule  vor,  deren  AtisfilfaruiiigBglngc  aieli 
unterhalb  der  Talgdrüsen  in  die  Haarbälge  einsenkten. 

Unter  den  Wiederkäuern  ferner  wurden  Haulistttdte  vom  Reh,  Schaf 
und  Bhide  ontersiMJit  Beim  B^k  zunächst  fanden  sieh  in  der  an  elasti^ 
sehen  Fasersügen  uagemein  reichen  Hau4  der  IfintefbackD  .u»d.des  hiii4e^ 
ren  Laufes  zakkeiche  im  Darehschaitte  0^15 — O^K)  Mm%  brdüe  glatte 
Moskelbündel,  wjelcbe  mit  schön  gesohlängeltetty  im  Mittel  0)09  Mm.  Imh 
gen  Kernen  versehen,  sich  an  die  Baarbälge  unterhalb  der  stariL  ent- 
wickdten  Talgdrtisen  ansetat^.  Die  Verhüliiiisae  waren  hier 'vom  Ur- 
s|Nrunge  bis  zum  Aasatze  mit  seltener  Klarheit  ausgebSldot  uad  besonders 
das  feine  elastische  l^eta  am  Ansatae  sehr  zierlieb  aAgeordoet  Die  EhaM 
selbst  zeigten  eine  sebr  eifenfhämUiehe  Gestalt.  Atif  di4' sefaUclite  and 
gerade  Wurzd  folgt  ein  kolbenförmig  sich  veidickender.  Schaft,  dtosea 
RiadeasMbstana  im  unteren  Thelle  mit  Lufträomen ,  im  olMreii  dagegen 
bis  aar  Spttz^  mit  #iBem  diffusen  braanen  Pigmente  eMUt  ist  Da  somH 
der  untere  Theil  des  Haaraduiftes  eine  welsslicbe  der  obsr«  ditgegcin  eine 
mehr  dunkle  Farbe  zeigt,  so  dürfte  auf  Grund  der  oben  gesehUderSes 
Thatsacben  jener  eigenlhlimlicfae  Farbenwecbsel  kiobt  erktärüeb  sein^'  wel- 
cher nach  dem  Beridite  efliahrener  Ferslleute  beim  gehetiten  Rehe  tgwMb 
tfa  dieser  Haftftplle  besonders  deutlich  wahrzmHhmfti  kL 

Auch  die  Welle  des  Schafes  ist,  wie  ich  mich  a«  einem  fialistiiekie 
überseugen  kospte,  ,in  der  Led^cliaut  mi  zahh?eiolien.  glitleo  MaskeibäiH 
dein  bedacht,  und  es  erwiesen  sieh  dieselben  als  olattUclNB^  ^«rehsdmitdfarii 
0,09  lfm.  breite  Züge,  welohe  meist  in  swiA  Kiiifelii  «vm  4er  Bpidermiii 
und  den  ol>eren  Sohicbten  des  Goriums  eatsprongea,  In  aiMilldi  sietter 
Richtung  zu  den  Haarbilgen  verlieAms  an  jdeftsn  nie  ^eh  mittelat  elaatif 
scher  Sehnen  unterhalb  der  Talg<Jbriisen  noselzten«  Di%  IMare  selbst  wm^ 
ren  versehieden  apgeordnet  Entweder  standen  sie  mehr  iSoHrt  mid  haito 
dann  jedes  seinen  eigenen  Muskel,  oder  es  waren  die  Haarfollikel  stellen^ 
weise  dichter  zu  dreien  oder  vieren  gruppirt  und  dann  fehlten  ihnen  ent- 
weder die  glatten  Muskeln  gänzlich,  wie  ich  dies  auch  bei  anderen  Thie- 
ren  z.  B.  Ratte  und  Maus  an  verschiedenen  Stellen  beobachtete,  oder  es 
wurde  die  Gruppe  in  ihrer  Gesammthelt  von   einem  starken  MnskelbCi«del 
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v9nAm,    ymMms,   iber   Ae  airfer^  HaarUlge  «dnrtfg   hfaiwegci^liaidf 
aiek  gfwMmlidi  an  cho  eo  ««ssant  stehendwi  aMetsie. 

lütttoie  BroHe  der  Bündel:  0,18—0,18  Mm. 

AbsUni  01^  ragef.:  1,60  Mm. 

Ltfnge  d«r  Kerne:  0^06—0,08  Um. 

Bveke  deMMlben:  0,000—0,01  Mm. 
In  der  Haat  dee  Rindes  ^Adlkh{EälsMdk)  Ainden  sieh  an  den  «iem- 
Ueh  diebt 'StekMftdeii  Haaren  ebenfalls  aaMrefebe  glatte  Muskelbfindd,  im 
Mittel  0,00  Mm.  breit,  die  nngeflOw  in  elHem  Winkel  toa  ^0^  ron  der 
]ii|ridmis  CO  den  Haarbiigen  verilef^  Aach  bier  wur  der  Ansata  der* 
selben  an  den  Gnmd  der  FoUlkd  miterbalb  der  Talgdiüsen  eenstant, 
welch'  letEteM  8ie>  snm  Theil  ÜberEogen  und  innfBssten,  andi  waren  End- 
iksein  dar  MnsMn  auf  die  Sehweissdrüsen,  wenigstens  deren  Ansflihrungs* 
ginge,  an  ▼eifblfsn«  An  Stcäen,  wo  auch  hier  eine  ABEabl  von  Haar* 
bHigen-  m  einer  dichteren  G^]^  vereint  beisammenstand ,  schieAen  die 
glatten  Muslcdbündel  entweder  vollständig  an  fehlen,  oder  von  einem  ein- 
aigen  Mosfcel,  der  sich  an  den  aKehstslehend^ ,  hintersten  Haarbalg  an* 
seiate,  die  übrigen  in  der  Weise  belMTrseht  zu  werden,  dass  die  stirlceren 
Ansatafasem  desaelben  sieb  über  die  nebenstehenden  FoUilcel  aesstrahlend 


Die  Unktsvchmig  von  Aepräsentanten  der  nech  Obrigen  Ordnungen 
des  aoologiselMi  Systems  fihrte  mit  Besag  auf  unseren  speziellen  Gegen* 
Aland  an  wenig  ersprüeasliihen,  nor  sweiMhaften  Resnkateik  War  bAoh 
aaf  dter  einen  SeM»  dweh  den  Mangel  4er  Behaanmg  bei  vielen  ^Keser 
lüete  ein  günstiger  Erfolg  des  Nadtfoeh^s  von  vorndiereln  hi  Frage 
gesteit,  so  wur  es  anf  der  anderen  besondars-  die  BttMhaffenlMlt  des 
Materials,  die  nngOnstigen  VerhüKnisse ,  meist  Uierer  schon  allaosehr  de- 
stroirfter  Welageis^Hräparate,  welche  in  dnbiGsen  FttUen  eine  definitive 
Entsdieiduog  nnmdglich  machten.  Wir  werden  daher  über  das  Vorkom- 
men eontmeüler  £iemenle  in  der  Hant  von  PinnipecKen  und  Cetace^ 
wenig  a»  kerithtsn  haben  and  wollen  nur  in  Kbrae  einigen  allgemeinen 
Yerhflhnlsaa»  der  «nssereri  Bedeoku^gen  dieser  TMere  Beachtung  schenken. 

Ton  d^r  Ordaa^g  der  iMcffa$s€t  aonMnt  wurde  die^  Kopfhaat  von 
Pheoa  vitaüaia  «nd  «hl  Stück  der  behaarten  Banchhan«  eines  Bmbrjo  von 
Phica  igtoenlandiea  notersucht  In  beiden  FWlen  war  es  niebt  inOglieh, 
dia  £Klstana  glatter  MuskeHrtindel  mit  £Mierhelt  an  eonstaOren.  Die 
Untersuchung  der  Tasthaare  des  enteren  Thieree  femer  eigab,  dass  auch 
sie  nur  in  Besiehung  su  der  quergestreiften  Hautmusknlatur  standen,  in- 
dem der  Orund  der  mlichtigen  Follikel  in  die  Muskelaabstana  ehigesenkt, 
die  tfbilgen  Theile  derselbett  jedoch   von   perfpheriadi   sich  verbreitenden 
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:(figM^  4^9  9«utmiiV»kel8  umgaben  iY^uwp«r  Bw>ii4eii  waiaiif'seiikflMiiiB 
Durchschnitten  ein  steckec .  MiuMimg  toa  Mlfrer  Farbe  «n  jedevi  T^U 
haarfoUIkel  bemerkbmr,  wacher  in  ^cbtoferRiohtuQf  w  dw  Mheren  Leder- 
haotparthieen  heraufzog  und  hinr  in  e.lastfßet^  iSeteeftMaoiairahlte;  auch 
dieser  bestand  aus  quergesMften  Btindelp  dea  Hilutinliskel«»  i —  Was  die 
Tasthaare  selbst  anlangt,  sot.lMid  ich  hier  die  VdAUt&isie  übnlich  so,  wie 
B\fi  Leydiff  ^)  ^ei  rhoo»  bafbatfi  beiaiDbri«beo» 

,  ,  PÄ^vpQi  Boden  dae  djpkwandigeii  Balges  .sieh '  lerbri^Mde  PatHlle  ibe4 
ßsoß  jtine  faeü-%btfiQhe  JLi|ipg9>  wd  war  spita  ausi^ogeiv  i^nüdrdani'konit« 
ich  mich  von  denpi  Gefassreichihum  derselbeo  iUi#caeig^>  war.  ätiffUfpä 
ni^  im  Standet  tJ^yenfaseni  in  ibr  (u  entdecMn. : 

iDurcb.  die  (lü^  des  Herv»  HofraUi  KöWker  würde,  nw  leitiei^  ain 
Haf^tay^^  pi^^  Embryo  vm  Maa^luB.(OiidBuag  4eje  CaUea^)Di  TkaiL 
Qas/^t^  war  «H  spJlrliaben  wait  auseioa»»deraleheadM  WoMhaaren  bch 
it^zty  welche  zi^mlurfi.  aoifib^  in  die  Haot.  aingeMPiki  waae«  uoA  «■aW'^ 
ößm  Uesi^n  eaUreiehe  grobeoariig  eingesuakene  SteUea  4bs  tbtutrelMi 
avJf  üiÜM^  4|ct|tarei&  Hawrbetaf«  schliewtin.^)  Da  .di»  Lederlmiia .  itt  ihren 
Gawab^bestandthailea  noah  wwfg  «ntfrickoU  war^  ao  imiiäla  aucb^daa 
II^tcbsoQha^  Mßh  gjiai^  MnaMbündAln  ao  d^a.  BUgea  der  WoHImim 
ein  erfolgloses  sein.  Im  Umlcreise  derselben  war  das  junge  Biad<<»M^eba 
gewölmUck  yerd^htet  und  in  gatimkaatoi  Haulschnitlaa  efeablen  daiselbe 
ia  devtlich  weilenfönoig^  Zöge  geaokiodaii.  .  In  dar  FfiideiBMii  fanden  aidi 
diskrete  Pigm^pteetten  und  aueb  in  dan  oberea  Sdiioblen  der  Lederbairt 
WAO»  «pkba  9k  geiwgar  AhmUy  lekdU  geaackt  «nd  wid  «s.mir  aaireaan 
sobieai  aueb  mit  längeran  Foftsfilaen  i^aehent  ▼arhanden.  Zur  Seilt  4ät 
Wiolljl)#a^  YfStw  tarnet,  wia  auoh  Le^diff^  dardieaan  fimhiya  sohon  Mhar 
bescboebent  angibt^  Talgdrüse  in  Poim  aiarKchar  baotalffrotlger  QebiUe 
«U.ü^baii)  ScbwiMasdrdseü  dag^eo  andteser.StaUe  wa«igmafts.|üoh4  ffoi* 
banden. ' 

In  der  £Uul  ainaa  >  Sehwanastilckes  von  DelpbiiHis  pboeaana  mm 
ftbenao  von  jlaUen  Muskeln  Niohls  taali  posUiver  B«UmMhail  la  aehen. 
Die  Epidermis  dltesas  Tbiarea  «rar  wom  gelbem  Felta  dnrcbioga»  und  voil 
beträobdicber  Dicke.  Besoadaift  war  im  BMlß  Malpigbii  iai  .Vergleich  su 
dar  dfimen  Horoachkdiia  stark  enlwidoeU  und  enthielt  die  >kttgen  ledalif 
asm§m  Papillen  der  LederhüiH  aingelggeri)  in  walchon  .«lUniiha>ChM 
OenscUN««!!  verliefion.     Sebon^  vo&  hbMae«i  Ange  waMm  dteaalbadi  ab 
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hiile  StoiMMi  iM  •slMiiiirii^mefatiMoHel^  sii  Mlieii.^)^  Toir  eirieiri  Em- 
kn^iätamirQtmtigfwitd^  imx9r  M  H«il  'd«r  €togm«  -des  Auge« ^ifnd 
iter  BtfofltMM  dtHeiMKÜL  loi  enNms  Falle  bot  die  gaiice  Coiillgttrakieif 
«e»  PapiUtehüqMi»  äv '^eWdids  BUd  dwr.  Die  PapilMk  selbst  nviaren 
gefitolos  und  in  das  aus  lierliclien  verseUeden  gefovmlen,  tiielU  Mieki^n, 
tiMib  ifiaglichen:  ^d  limMkMm  DpMtelMteilen  beMekiende  BieH  kialpigbii 
tingela^eM.  Die  EpotMlüifa^iii  wariMi  nvlr  »in -elMm  selmialeii,  «ei  die 
Lfederkant  a^ftausesden  fiaoiiie  Ailt  briMiAkönitg^ffi  PIgnMnt  erMlt^  utt^ 
es  ging!  4km  Würtiumg^  g^n  Oben  bin  wie  tev^mscbenam.  In  der'Ledidt'- 
hum  i^i^t^a  4M)t  BhHhfeiireb8B)ige,>  j«ddcb  ohne  Beimetigimg  contyaetüef 
filenteate  ni  sebinil  In  dem  Hautotticke  von  der  Oegend  der  BnisidrOfiKi 
gfaiabe  ick  dagege»  Jb  den  tlei^BitHi  8ebfeblen  n^rtH»  den  elaetlseben  und 
bindag^ivdWgeii  Etenentefa  iUeh  «adeknUfc^gtitodetl  ta  liMben.  DieseU^n 
SiathieDM  sOb  anastonMpirende  Zdge'voir'ansehnUeher  3tStfc?e  in  welchen^ 
tMkUtm  jedoeii  wen%  -  ode#  gtar  "nlebl  g^sMlIegelte  Kerne  tw  mlbktr 
waren. 

(  Dm  jedoehidle  isetamg  dir 'Hasens-nütdit'  getang,  ttbetfaftupt*  das  Ge- 
weiie  ctev  Sliiwirkang<  der  gewrohsite  Ileagentle»'hi»tAäckig  Widerstand/ so' 
dfirfte  das  Vorlcommen  glatter  Mnslieln  an  dieser  iStelfe  Ici^ineswegS  'Über 
jeden  Zweifel  erhdben 'seiar.  ' 

Ebenso  iatging  es  ndH?  «ümoi'  Ha^tstbcl;«  Von  Bah&ena  austir^ts  ^Oe-' 
gend  nni*s  Blaeeloeb).  Atwii  faier  sebfenen  in  den  iieH^ren  Bebicbten  der^ 
Bin4  neben  den  0(msisteiiten>*BlndegeWreb8sügeii'  dÜTerenfe  Streifen  ftv^^k:«-' 
Ittset  Natur  yotaatonnBe%  4oeb  imren  dleeetben,  Mfaitlieli  wie  bei  Balaena 
leiiginiMia,  nleht  init  BMieib^naefakuwsisen.  Bei  leifl^genatatem  Thiele' 
miglen  §Uk  die  PapUMn  >d<k  LederlnKil  von  emaunlicher  Lfinge,  w^ehe^ 
3^  4,  -ja  5  Mm.  -erMchte.  Dieselben  wareni  leleht  ans  dein  efe  ams^ltes-* 
senden  Reie  Malpigül  betattssaii^ben  und  «iilhMien  in  Ihrem  Ifltlereii; 
sahbreiehfe  CMKssscbttii^,  Jelocb  ohne  eine' Spur  von  Nervenfasern. 


nnmawa  mm  iah^hmhrrs« 

Viörtdchen  wir  aus  der  MannichßlltIgkeH  der  gegebenen  EinzelschUde; 
rtmglEin  das  ib  sVridifVeh'allgeitidn  Cöbstante  "iuszüsebeiden  tind  in  einem 
dnb^Hlcfaereh'liflde'^tttsammeiiizafaäsen/  is6  di/rften  m^^  ßezug  au/  das 
yoflcott\neii'uttd"VerhUten  Rätter  MnAeU  in  der  Haut  der  Sttogetbiere 
folgende  Punkte  festsnsiellfn  seiri.    '       '    '  •   *        ' 


lyi.  ttyd^'i.  tprf^. 


lll        SEDFFUT:  CMl»  MoäMia  ui  dtr  Htnl  4m  glufülHira  «ki  T9#dl 

1)  Qlatte  Huflkehi  ited  in  4er  HMt  dWib^iikBUii  SiogoMm,  äin 
geiehen  von  wenigßa  EwMAhtäken  ilUeii',  in  alel»  weoigtr  tiiHfedebiiM 
Vertmitimg  vorhandeik  Bei  hiaiioMft  SiugethiBwii  ^Qotmmm)  kt  te 
BzlaiMis  derselben  Artglieh;  doch  eine  EtttariMAdoif  \n  pegaüvef  WeiM 
nicht  mk  BeeUmmtheU  i«  gehen.  . 

2)  In  den  bebi^iineii  Haut|Mtfthieen  eeknial.  die  Menge  der  gleüten 
lioslMln  and  der  Gimd  ihrer  Yerbreittti«  1»  Bfluehdng  nu  der  DichtlgkeH 
dea  HeerbesaUm  so  sieben«  W-älvend  bei  ragdmieüg  -  ond  micbl  «ididit 
stehenden  Hear^  jeder  «»neelne  Hanibalg  hi  der  Regei  ttft  eeüiem  tig&^ 
nen  Muskel  Torsebra  lel,  fetalen  dieselben  in  st^kotroise  ilichlei  bebaactan 
Haulpartbieen  oniweder  Tolletfindig  oder  Ist  ihr  Verhaken  in  des  beim 
Sebafe  und  Kinde  angegebenen  Weise  modificivU  Itkenso  sind  f^nOoMnSr 
kehl  in  der  Uant  gleicbmttasig  diehter  behaarter  Thiem  e.i  B.  4er  FledeN 
mliose  (Gattimg  Phyllestoma  und  Vespertillo)  .epärlloh  roiduuMkn  nad 
seheinen  in  der  extrem  dkhi  bfhenitttn  Haut  des  Naulwerte  gMnfeUeh  «i 
fehlen. 

3)  In  den  nnbehaarten  .StoUsn  der  Haut  waren  Mit  einer,  eiasigen 
etiv^  aweifelbaften  Ansoebipie  (Gesüssachwielen  ven  Inno«)  nirgondi  oon* 
traoUle  Elemente  lu  sehen« 

4)  Die  Stärke  der  glatten  Muskelbtindel  ist^  wiewohl  im  Aüfeincinen 
▼on  dem  Grade  der  Ausbildung  der  Gesanunü^wiUltniise  abhängig^,  den- 
noch in  ooncreten  F41e  manniohfiiehen  Veodiiedenkeiten  «nlervorüMi. 
Gletehwobl  scheint»  wie  ans  den  Messoogtn  ersiehtUch,  ehie  Beniehnng 
derselben  an  der  I^ünge  der  Haarbülge  oder»  gennner.gMegt',  aar  Entfar*- 
uung  ihres  Ansatppnnktes  von  der  ElnsenknngMteHe  der.  Haare  In  din 
Haut,  in  der  Weise  s»  bestehen»  dass  nach  demtChAetiid  des  .Hebels  dia 
Grösse  der  Kraft  umgekdifft  proportionel  «st<  der  Gttfemnnir.  (Ihres. An- 
griflEq[iunktes  vom  Drehf^uidLle.  Biieses  YerbtttniseE  wnr»  obweU  vieUaeh 
wechselnd,  doch  der  Hauptsache  nach  am  Thierköiyer  in  einer  besümda- 
ten  Richtung,  nttmlich  von  den  hinteren  Körperparthieen  eu  den  vorderen, 
in  seinem  allmähligen  Ab  -  and  Aufsteigen  su  verfolgen.  So  war  in  der 
Regel  die  Stärke  der  Muskeln  in  der  Haut  des  Sebwanses  am  grOssten, 
während  die  Länge  der  Haarwtneh  im  ^erbttnlss  zu  der  in  anderen 
KSdrpeipartbieei^  gering  war,  bis  endlich  unter  idlmAhlig  fo^tocbr^itendem 
Wechsel  der  Beziehungen,  in  den  vorderen  Eörpeq^artbieen  sieh  befd^ 
Factoren  in  umgekehrtem  Verhältnisse  vereinigt  seigt^. ,  «^  der  ventralen. 
Seite  war  die  Stärke  der  Muakebi  rel^v  geringer  nber  ^m^h.hier.  das  be? 
aeichnete  Yerbältniss  der  Hauptsadie  nach  nufredit  erhaUen,       {  ,. 

5)  Auch  die  Yerlaufsrichtung  der  Muskelbfindri  von  der  Epidermis 
lu  den  Haarbalgen,  die  GrOsse  des  Winkeia  am  AJisnlna,  rkonunt  bei:  der 


aWiriBf :  6MM«  litfMn  in  dar  Hast  ««r  ffiafMlii«r«  iift4  Vtia^         |4S 

BewrAiihüiri;^i4iii  fiickM^ib  Betrarf&t  Dies  VtibültÜB»  vMgte  eich  Je^o«b 
gro60eii  SdnrMtoBJipiir  «Mirwoifiii,  Qticl  mnr  sai^ileft  inodite  ee  scbelneii, 
als  wfire-  ihmeribcn.  «ine  mdkr  eoH^MUatwlMbe  BadettHmg  suswchreiben, 
iaieoi  raktir  sekMPlcbore  IteiMbilMdel  «ichc  nur  in  den  v&rdmetk  BOddem 
Midi  9m  anderen  KlhrpaqMurtblae»  attcb  eiile  solitoliire  YeriatifMelilviig 
seiften.  • 

6)  Die  Häarbalgmiiskeln  selbst  sind  \n  der  Haut  der  Sängetbiere  als 
Idnglicb  ausgezogene  auf  dem  Querscbnitte  runanebe  oder  ovale  Bündel 
vorhandett^  wdebe  constant  von  den  obersten  Tbeilen  der  Lederhaut  dicht 
unter  dei*  Epidermis  entspringen  und  sieb  an  die  Haarbälge,  meist  am 
Ghrunde  derselben,  ansetzen.  Gewöhnlictt  gehört  je  einem  Folliliel  ein  sol- 
ches Bündel  an,  und  nar  in  seltenen  PSlIen  (z.  B.  Schwanz  der  Katze) 
verlaufen  zwei  zu  einem  'Haarbalge.  Hie  und  da  finden  sich  auch  den; 
drillscbe  Terzweigiirigen  derselben ,  am  Ansätze  jedoch ,  der  regelmässig 
unterhalb  der"  iTalgdrflsen  'Statt  findet,  sind  die  getrennten  Fasziicel  ge- 
wöbnKcb  zu  dnem  'Hauptstamme  vereinigt.  Ursprung  wie  Ansatz  dersel- 
ben '  sind  durch  elastische  Fasern  vermittelt.  In  ersterem  Falle  sind  es 
meist  bfischelfönnig  ausstrahlende  Sehnen,  deren  Elemente  entweder  mit 
den  glatten  Mustcelfksem  unmittelbar  vereinigt  sind,  oder  zwiscnen  diesel- 
ben eindringeti,  um  oft  durch  die  ganze  Lange  eines  Btindels  zu  verlaufen. 
Dei'  Ansatz  wird  constant  durch  ein  mehr  oder  weniger  ausgebildetes  ela- 
stisches Netz  vermittelt,  welcfces  den  Grund  eines  Haarbalges  von  allen  Seiten 
umgibt,  und  dessen  Fasern  entweder  ebenfallö  mit  den  glatten  Muslcel- 
fasern  sich  verbinden  öder  sich  zwischen  dieselben'  einsenken.  Auch  wäh- 
rend ffires  Verlaufes  stehen  die  Muskeibtfndel  mit  dem  elastischen' Stratum 
dfcs  CoTium  !n  Verbindung,  so  dass  dieselben  ziemlich  viele  elastische 
Elemente  in  ihrem  Inneren  bergen.  '  , 

7).,  Der  Einfluss  der  ^  glatten  Haarbalgniuskebi  auf  die  TalgBecretion 
ist  «ynstant  durch,  di#,  i\nordnung  dejrselben  bedingt  ,  Entw^^er  werdea 
nämUqh  die  Talgdrüsen  von  den  Muskelmassen  zum  Tt^ilp  jiberzogen  und 
umfasfl  oder  durch  yerbindende  Muskelziig^  pdfip  elaatisoba  Fasern  ,antec 
d^n  Einfluss  der  Musk^Ico^tra. tion  gestellt.  Auch, Air. die  Scbweisad^üscM 
und  besondepi  deren  Außführ^ngscüge  machte  sich  zuweileu  eiae,  aof^ 
Beziehung  geltend.  , 

8)  Die  Bewegung  der  Igdstachelo  erlolgt  ebeolmlls  durch  d^  Einfluss 
glatter  Muskeln,  welche  sich  direkt,  ohne  Vetmlttlang  von  Sehnen  an  die 
Stachelbftlge  ansetzen.  Ausserdem  wird  die  Contractilität  der  Haut  erhöht 
und  verstärkt  durch  ein  starkes  Muskelgeflecbt  Jn  den  tiefeien  Hamscbick* 
ten,  welefaes  ebenfaUe  Bh  den^  Stacheln  ki  V^ihiadung  atahij   «ad  aaek 


nwdea  durch  di<9.  ZHffl  Ai»  qiw^glgtoeiflifc.  nwiMiiiihdt:^^ 

9)  Im  der  Haut  de«  ScteauM  faden  sidl  nur  i|»£iikiM}  uMet  jedoek 
§$x  keioA  flutten  iliuakfilUiiidel  w  de«  Hm^Amgm^  ieiriem  ei  imfai 
dietelbeo ^eri  gleiekivie  «ueh  die  TiiethMie,  vm  Z(%en  defctiyicigeiliiü. 
ten  Hfiutmiiskels  umgeben. 

10}  Die  glaUeu  ^Mskeln  der  Lederbaut  werden  auchjtron  OeCKasen 
und  Nerven  versehen.  Diese  gelangen  epf weder  vom  Ui^lerhautisellgewebe 
aus. EU  den  HaarbUlgen  und  Muskeln,  werden  niich  oben  su  naeh  und 
nach,  feiner  und  es  verbreiten  sich  d^nn  lerstere  in  welUnaach|g^i^  QspiJ,- 
laren,  leUtere  dagegen  dringen  in,  die.  Sub^tans  der  glatte»  Muekeln.ek^ 
und  verlieren  sich  biec.in  fei^e  njch^  weiter  lu  verfolgende  A^fo>i  <^M 
es  tre^n  t^ervepatäinnicben  ohne*  Begleltong  ,von  QefSssen  diji^  rdie 
Maschenräume  der  Ledefhaot  u^i  unter  allwählig  sich.  vemf^rci^Mlen  Ver- 
ästelungen t^ifszu  den  Musbebi,  thfUs  den  höheren  ScbfoM^  dev  Leder- 
haut  %n  gehen«  Die  Nerv^fasern  war^  bis  an  denMuskehn  hin  'dnnkelr 
randig  und  .in  der  Re^  Theilungen  derselben  m  beobachten  (Maus^ 
Katw). 

Dem  Gesagten  anfolge  Ist,  die  Fuf)ktioQ,,fler  HiMurbalginuakehi  eine 
mehrfache.  Erstlich^  verm(igen  ^ie  die  Ha^e  auixuricbte/Q,  ans  ihrei 
schrägeren  Lage  in  eine  mehr  perpendikuläre  ii.bersufiihren ,  swe^ena  vc^ri 
möge  ihrer  Verlaufsrichtui^  und  ihres  Ansatu»unktes  dieselben  anfcnheben 
und  dcittenfli  endlich  je  nacji  der  Ebene  ihres  Ver^^ufea  auch  um  ein 
Weniges  ^u  drehen.  Hiebei  kommen  aber  wiederum  ye^biedene  Mo-» 
mente  in,  BetriM^.  Ohne  ehief  genaueren  etfperiqientelleo  W.Miguig  dea 
SU  besprechenden  Punktes  vorzugreifen^  müssen  wir.auf  Q^und  wenn  ^mc|k 
weniger  doch  nicht  ganz  resultatlos  von  uns  angestellte)^  Versuchen  übet 
da«  Enregnngscentrum  für  die  Nerven  der  glatten  Haarbalgmuskeln  ^)  in- 
n&chst  die  Präge  anfweifen^  woher  es  kommi;,  dass  an  madcfien  Ktrper- 
theflen,  zumal  den  ventralen  sowie  den  vorderen  die  Wirkung  der  Haar- 
balgmuskeln  in  veilitfitnisshiltosig  geringerem  Grade  zu  Tage  tritt  Haben 
wür  doch  im  PrinZipe  zwischen  der  Stärke  der  Muskehi  und  der  Ltnge 
der  Haarwurzeln  eine  b<^timmte  Causalität  zu  statniren  vermocht ,  ja  oft 
wahrzunehmen  geglaubt,  wie  der  wechselnden,  zuweilen  relativ  geringeren 
Stärke  der  Muskeln  nach  mechanischen  Gesetzen  in  det  schrägeren  Ver- 

. '■  -.      !     .     ■  .    ■  .  ■•         ■    .  ■.  •■    .'1      ^ 

J)  Annu  Unter  mehreren  besonders  an  Katzen  angestellten  Versuchen  (eisten  sieb 
einmal  bei  galvanischer  Reizung  des  Rückenmarkes,  das  andere  Mal  bei  Galvanisiruag 
dM  B4licliK7mi»i(liictai  ein«  d^titlfehe  dorcb  mehr  weniger  verbreitete  diarakteristische 
del  Hter«  $Mk  aofipr^chMid»  JKmoIUa  dsr^AMiatlgiic^MM. 


mUfFBKri  OHM«  IfiuMit  lA  Hl«  HMit  der  StufMldirt  ntd  V8||eL   ^     U7 


liMitei<*lllW^  eiOM  g<«ü<rtfc>  Atosatortaferi^  «in  DmlB  gvMe»^  ^r<fc 
Dftlfl0  Er^dhitiiwit  M*  evUUt  IhM  JMüftiün«  danh  die  Im  Obigen  4m^ 
hgkm  «Mtemischm  YefbttltDkte.  Wiettoeb  M^UsekaU^)  aagibt,  ist  ^im 
Mi^Miidefl  SindomiM  dert  Bewegimg  darla  gegeben,  dasB  tiiNstheilf  den 
ÜMk^iliidelit  iuelur  minder  sekkeielM  efosUedlie  Elemenle  beigemengt 
•ladt  wtdclie  .eowi«  die  Ursprattga*  und  AnsatfafiMwim  dlsr  Contmction  der«» 
nelfci»  eiiM0  .WidmtalMl  entgegeneetoeBi  andeftelheUe  bber  ist  um  Selten 
der  MnekekUügieit  den  aMkgrSaadre  Widttoland  des  angebenden^  tm- 
iMtteii:a»*^eltflti0dbsn  JBleelenteB  aaA  sebr  reftebm^  GeWebes,'  asit  «ber* 
vitaideiu  l»mm  Widerstand  ifel  nun  aber  der  LiUfe  der  Haasihirkei 
pg»|»atlia<al»  luid  ea  wlitfe  sonaeli  filr  Vn^MUfere  Haatnrorsel  anch  eine 
diesem  «ei»ebtlefl  WldeastaAd'eniipieebeAd  gräasereKr^  zerB^eitigmig 
teseibesl  näMg.  DiMa  läudukmele  Aniigkteb«!«  ist  >aber  dta  anätiOmh 
scteq'Yeehtttniaien  awfeige  in^  der  Regel' aieiU  gegeben  nnd  nach  dem 
MMUKiMBtfedMke»  sdaiit  eiae  BesdMdUilueg  Amt  le^egong  üb^aüpt^ 
aawieiin  )Hsk»  Fälkn  segar  ei*e  gXnslMie  AaAeboiftg  dsnMlben^  shis'  den 
gmmMmi  MaaMaMi  kidit  an.  erUttmni  DIet  Sealtuaig  te  4W%ericliteMa 
Haaici  erfeigt  i^Min*  naeh  KrscUaffOng  «Ur  Hlubülatwr,  attss  gicfb^^slen 
Xbaile^ibiildl^  die>  ^^eaiflacbe  Sebivire  4es,  BaüsehaAea*»  besoMisrs'  dbith 
das  reaeÜTe  AsHiebei»  des  nsiUegeiiden  Sevebes^  an  seineai  TrüiMieii 
Vltwim  inHictoMfcehreai. 


IL    T  S  K  f  I. 

Die  nun  fojgondi^  Scbilderung  der  gla^te^  Muskeln. iq  der  Uau^  dsc 
Yege)  wird  siqliii  dfcr  grössereA  Ueber^in0l^nI»ungi  der  Jiier  g^ebenen  Vet- 
hÜUäj^  wegen  t  ziwaI  äff  eine  übei^sicbtlict^e  Parlegung  der  ^us  d^ 
£ioaelaiitersuchuogen  gewonnenen  Keseliate  b^cdrilnken,  ,  Zu  diesem  Be* 
boie  jdfliffte  es  am  sweckpiüssigsten  s«|a,  i^oi^Acbit  einige  Bepi^sentaAten 
dieser  XhierUasse  imnoer  mit  Besag,  auf  b^^tioMVite  Veri^Ulnisae  einer  de- 
taiUifteren  «Be^ficbtu^g  ^u  ^Qt^I;£ie^en  md  daw  (»ob  4er,  f^brigen  Uwi^gfi 
des  unter9oid)fen  MeterJia)^  thoils  ^  Ajm^PS«  anschliessend  xn  erwiiimeiH 
iiMül^  difwenftt  I^ui^^  benonder s  #naufilhsan.  Wir  begism^en  40na^  n^iit 
den  TanilHBnfalken  YFaleo  nerecdiiusL 

i.  Qenkw  .^ir;  ans  durch  die  JßmH  des.fimi^fea-  mm  vartikalm  9fibnitl 
gefUirj^ jM>  bieten  sich  «ns.  folgende  YerhäUniape  4ar<:.  ;{anSclistaeigt.sinh, 


liS        SßPFFKMTi  Qlttto  Uutkün  im  dir  Haot  ^M  SlufMJilM«  uU  nrilg%r. 

Tön  4m  qM^geilieiflBn  HauitnftnMn  iMireii  Bteil^;ei««bt>  devilMi  i^ig«^ 
sdilcden,  m  der  I^erhiuii  ein  Tait;  oolitkioirlkMi  Mwk6blriMtt,<^eteM 
•ekoD  bei  der  äusseren  BeeicUti^Kiif  der  Boot  omer  ideir  lekiiieM  DwM 
darcbscbliBnemd  «a  s^en  isC  Dasselbe  ibd&t^  wir  aus  vielea  MaiM^ 
eben  schöner  glatter  Muskeln  aasasinieQfeietalyimlcbe,  sieb  tnanntebMii 
kreuzend  nod  diuchfleefalmd,  lu  den  SpoUen.de^  im  die  HaiH  eiugeaeak« 
tan  Guntoar<>  und  Fkumfadera  beraosleben  and  sieb  ^mk  sebönen  Sikien 
aa»  elastisebemOewdbe  an  die  Pederbüge.  anseilen.  Blne  gmäaefe  üoCai^ 
sttcbang  dieser  VediiUtaisse  wies  nach^  dasa  obwohl  n«cb  in  de»*  tieferen 
8ohicfalsn  der  Lederhaiit,  unter  den  FedertyKlgen ,  i^tte  Moskeliügn  rev^ 
liefen,  wcicbeentferAieristebende  Federn  unter  eimmder  «rtiiiMUiden,  denn 
noeb  lanfldrel  ehi  tWeebaelverfaiknIss  «wiscbe«'  den  Masbekttgen  je  «weMr 
Eunftebstetebendei'  ContonrfMem  besUiid,  welebes  sicbWleltakbl' dmlh' M- 
gendes  Schema  reraa^diaolteben  Ue^se.  Vnm  Grande  der-iebasn 'SpaUe 
sieht  ein  Mmriwlbttndte^l  «ebrig  Unanf  uiid  sätet  sieb  aai  cMm  DrIMUM 
des  nebenstehenden  Fedeibalges  an,  an  ^kssan  Chrnnde  blnwiedennr  «!■ 
Hosbelbündei  beiMtigt  ist;  DMe  Fasaitoel  nun  veHaufs»  naeft^varMtaMe» 
nea  iUebiun^^  bin  in  der  angegebenen  Welle  an  den  benaehbattolii 
Spnhlent^id  gaben  alnh  Uettiero  Maabelbttudel  «b,  waleb»  siMi nütiid^ 
lieben  Sehnen  an  die  ihinen  alisetaen,  sa  dass  'die  Ledirbkiit  van  eideoi 
dichten  maskulösen  FleehtwerlEe  durehsetst  erscheint«  WMMbon  taneii:l^ 
sind  diese  Muskelbiindel  an  beiden  Enden  mk  lierlicben  bandartigen  Seh- 
nen aus  elastischem  Qewebe  versehen^  welche  erst  an  den  Federbilgen  in 
isolirte  Fasern  ausstrahlen. 

Dieee  Anordnung  der  glatleiy  Mufk^böndel  war  an  Spuhlen  der  Con- 
tourfedem  von  Meigus  merganser  durch  die  ebifacbe  anatomische  Pri^ralian 
mit  Rülh  der  Lüpe  nacfazuwdsen  und  waren  hier  gewölmlich  dnsi  aiemücb 
starke  leicht  an  isolfrende  Bündel  roHiahden,  welche  röm  Grande  eines  Kieles 
Hl  schlage  anfistelgender  Richtung'  KU  dem  oberen  Drittheil  der  n^enstehenden 
SpuMen  verliefen  und  Kich  hu  einer  Ehtfemung  von  1,5  Mm.  von  der  Basis 
derselben  mit  dänischen  Sehnen  ansetzten.  Ein  analoges  Verhalten  seigten 
auch  die  Muskelbiindel  in  der  Haut  von  Strix  Altico  (WaldkauK),  Falco  büteo 
(Baumfalk),  Anas  penelope  (Pfeifente),  Anser  cinereus  n.  A.  m.  Das  tiShere 
▼erhalten  dieser  Mnskelbihtdei  afdan^^end,  so  erwiesen  sie  sich  hiotmer  als 
genuine  glatte  ohne  eine  Spur  -von  Querstreffling  und  waren,-  wie  schon  oben 
angedeutet  wurde,  von  den  subcutan  verläafiBtiden  Zügen  der  quetgetrtMftcIn 
Mnsk^  durth  Bindegewebe  getrennt."  Miivh  E^sigsäureznsatr  trdten  Ih'  den- 
selben' sch5n  gescblän^lte  Kerne  fn^  zaiihreichef  Menge  hervor,  weiche  je 
nach  der  Stärke  der  Bündel  und  der  LSnge  der  einzelnen  Fasern  auch  ver- 
schieden lang  und  breit  waren.    In  den  Muskeln  der  bisher  genannten  Tbiere 
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tetnig  ttirft  UiQffBtim  {»miiMlmitt  0>04-*0,<M»  Mol,  Ihre  Bitite  0^005— 
Qifil  Mm.  Die  iaoUrteo  Mnatetfaaem  ymi  Bidkiett  4er  Oaas  waren  onget 
fiÜMr  Q»a&t-Q^  Mm*  levg  nnd  hn  Mittel  0,aa~0/)4  Mm.  bmit;  Ibre 
Fors»  wich:  :roB  dfr  g»wtUiBUeben  aMit  ab;  ee  waren  Unglich  ansgesogeftf 
^indctoy  wßM»  naeb  btfden  Rn4e»  «t  lAebt  minder  ipitx  aualiele». 
Gegen  die  schrägen  Ansfttae  hin  schienen  sie  hie  und  da.  mH  eliMtieehen 
Faaers  in  dii^eteff.  Yeri^dmif  maanMfteMmhftngen^  dech  war  anoü  hier 
msM  ein  EMMeni^n  oder  Einschieben  der  ekatiscfaenr  Fasern  v«m  Ansatee 
4ev  MM0MMn4el  ber  awlseben  die  Bkmßotn  derselben  yerherrsehend« 
Im  GkaiMtßn  waren  dl^  Mnskelbtindel.  jedoch  im.  Inneren  nickt  sehr  reich 
aii),elaslHSe^en Ciemenlen  nnd  nur  hie  nnd  da'  esstreckten  sich  sokhe  Tom 
A^Mtae^he«  noeh.  sfne  Simeke  weit  nwisehai  die  MuslbeUasem  hinein. 

W^^  b(sl  4m  gle(ttepi  HaarhalgeMueitelni  der  8llugethiere>  so  war  a«ch 
hiev  ein  l&iinmii|enhaegp4wi  Ba»del  .m)4  den  ehatisdien  EtenBenten  det 
Lederhant  in  ühiilieber< Weise  wi«  dies,  dort  beschrieben  wurde,  ein  sd 
aJapp^cfr  eeneiantee  ;  Vggliof  mesi .  Zmneiat  waren  es  die  AusUhtfer  dar 
BMWge^sbshgiy^acben ,  .  »wetehe  aidi  »steUeavreiee.  in  «die  Sttbsfani  dcrr 
MDkpMNi«dri  eiiisfnktenr  woi  degegendie  elasiMien  BlemeiM  stfishet  ent^ 
wicl^ek  .wiMW^i  wie  z,.  B.  iO'  der  Kopftaut  des  UaeshAhn'a^  da  t rate« 
anch  diese  mit  den  glatten  Musiielaeügen  hie  und  da  in  die  beseiohnet^' 
Yerbtyidnppfr  .^Of^it  war,  ehi.unmitAelhaaer  Zusammenhang,  dienet  elaatlsclien 
Fas«n  piili.dMiMlClwieolen  der  MesfedWindcl  selbst  m  dieaer  St^e  we»* 
nigstens  nicht  mit  Sicherheit  su  consfcatiren. 

G^fäMe,  nnd  Nflrvea  ,<waran  fn  den  ..nnlenuehten  ;Uant|Mirth»eeil  der 
hishe«.  g^smfHrten  Tbj#f^  hi-  iaismUcher  iMenga  veshandc»^  •  ErsAere  lösisn 
«ich  von/>jd#n;  imUnAarhantseUgewahie  ineibHitaiden  GelSssstimrochsiai  ah 
m|d  du^ctaogen  «die  MderbfHit,  wie  es  a.  R.  in  dar  SepAant  von  <Aaae 
pepele|>e,  fund^.aach,  «n  einigen  SteUen,  bei  Meigue  meri^aieer  dentlieh  «q 
sehen  war^.-i«  .weitaseecbigini.  CapiUaieo^  Kbenao  acigtea  sich  Im  adben^* 
teoen  ZeUfewebe  griissero.^enrev^flndel  «n  der  Seite  des  GefStaei  von 
wek^yp  .iM|g ■  dünnene  Stilinmchen  au.  den  FedevbIlIgjBn,  znlnelal  mit  den  sei 
eb^  hei^p#benen  Capiilaren,  heratt%|esetgen,  rieh  auch  hie  nnd  da^theii'« 
ten  ^9d  .wUiplH  bbse  .gewoiden,  M  i^saulanfen  eehiemm«  Von  Nerven-* 
^pdigonimy  eis, Paphii'schon  JÜirperchen,  weiche  nnth  Leydiffu  Angabst) 
siAvhe^i^fedw».  w»- die. fedevbMIgs, hemm  .finden  seilen,  kennte  ksh  mielb 
nirgends,  mit'  gieheebeit  überaeugen. .  In  .4en  fiehiutbeipapillen  der  Gana 
jedoch  glanbe  Ich  solche  Gebilde  als  cylindrisch  y^rdickte  £n(lignngen  der 
Nerventksem,  hi  aahlreichdr  Verbreitung  gesehen  zn  haben* 


— — : T"-' 

Ij  Uittoloei«»  p.  8L 
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Diese  in  d»r  Ledethavt  Terkufeniefi  G«tato8<&  ttncl  IVerr^n  "rtrwt^&ti 
aufih  die  glatten  MvakelbOliael  ^ereelben  und  itf  iMlItleif^  tnkf  den  KaMtf 
etwas  bearbeiteten  Bübdeki  sab  tnan  cuwellen  feine  anastomostrend^  Ck^ 
pfllarair  sowie  aucib  gr^iesereOettsMlMimehett^ebeiiso'hab«  fch  mich  ra^ 
ipellen  von  Tbeilongen  dihiiGelrayidiger  Mervenfasem  im  ftuierti  derselbeii 
übenBeugea  Kttnnen.  •...>/...  * 

Was  das  Veibaiten  <ier  Fedoibaiginosicelii  bei  lEleinereii  V9gete  aü^ 
langt)  «0  Ist  es  im  Wesentlichen  mit  dem  bei  den  Msher  geffeänten  TM««' 
nn  besoMebenen  (ibere4n8tilttwend.  Bei  Pribglli»  efti4o^l8  ^^äeglltk)  ittrf 
domesticft  (EUusspeiik^g)  aeigte  «ieh  nofh  «Ree^be  AMrdtnmgf  der  liMiteN 
bündei  nnr  in  minaüleeien  VerhMtiise^.  Vom  OnMd«^  eine»  f^eders^^bM 
liefen  iniiher  nehrore  Bfindelohen  naeb  ▼etrsebMeftett-Klf^mgettai»,  rnn 
äeb  aolsteigend  an  die  h^beten  ParfMeen  Md^rer  nebeMebenda*  feder- 
blBge nnansetaen.  Aehnlleh  ^rertiielten  «Hi  'danW  aiH^ -^  F^dei^iÜgtnosIteld 
bei  anderen  Vögeln^  anter  denen  anf  di^eee  TeiiilÜtiifsso  besoefdeHd'Cdrm^ 
glandatioe  (Eicbelbeber),  Pieae  medio^  (MUtelspecbt),  Lm^eiola  jAo^ideartie 
(jGarten^H«tfaachwana)>und  Lantas:  eoinrio  (t^ütadt^r)-  emeisuelft  Wurdent 
Nor  konnte  ich,  was  nnebtvi|fliefa  mi  bemerken  Ist,  mteli  ttteht  «M  SIelteK 
btek  von  dem  Vorbandenüein «  c^er  Masbein  «n  den  Dohen  kleineteii' 
TMere  fibonei^gen. 

Wkr  heimeilten  nun  das  Yeihallen  giaiter  MtMk^  an  dmt  n«geli( 
der  ¥8gel»  mnoM  an  ^den  8 Awmigfedern ,  und  m9Mm  ÜieM  ab  PrtHOtJn^ 
den  Fittig  ^ner  Gans*  

Pripniirt  aolan  'TOa  der  inneren  Reihe  det  9eh^oitt(Meni  di^  mit 
■Mreidien  aonte«r-:und  FhnanMdeni  beaetatelFliighaiA  migOMg  ab,  *W 
fw^Ati  man  leidrt' feine  'MMieMdelien ,  welebe  ren  )dlMer*<hknil«g'  vith 
hmfn  sQ/den  DeeUedern  ondi  v#isebefr  die  stuHcen  Kt<B^  >d«r  Vln^l^MNn«^ 
iierldaite.  YeiMgl  man  jdMe  gfnatiy  ee  fÄMgt  maÄ  naeh^Beseltlgniig 
der  «wisefceii  den  MrwongMMrkiebM  «ngfeliadflen  MIgeWelimaieeb ,  •  dof 
ansehnbeh  breite  Moskeisditchten  lielieM»  gratl-rithUehen  (il^lorlle,  wtd^M 
immer  swiscben  je  zwei  Federkielen  Inf  echriger  ftiehtattg'"i>M*hlnt«ttttHUr 
oben  narh  vnme  and  anten  annge^nnt  eitfd.  bi  diese*  »tnd -aveh  'di^ 
DeckMem,  welehe  sMi  iwlsebeu  je  em^  8ehwaflgfed«Hi  beAnden,  ^^Ifh^ 
senkt  and  iwar  si,  dnss  besonders  die^  IMsifl^  «Inee  DeiücfMerlMM  voif> 
iev  Maekebnass»  umiMat  wird  und  derselbeii  «am  Ansniae  dtiAlt  War 
das  Veriialten  d|es»r  Muskeln  im  den  grossen  lluaseren^tMiWatigfslimi^)^ 


1)  Es  scheinen  in  dieser  Hinsicbt  indiviauc{U€^  X€fs<:^ifflf¥al)fitm  ^  l>4f^^fi^,j|yiei9r 
sich  bei  manchen  der  später  nntorsuchteo  Exemplare  an  der  Stelle  dieser  äusseren  oder 
oberen  Schwungfedern  kleinere  Deckfedem  befanden.  Daher  bezieht  sich  die  Beschreibung 
nur  auf  dio  Verhiltnisse  dieses  concretea  FaHes.  ' '  -*i      • ' ' 
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aiiUuvgt,  mMbe  imBef  ümi  ZwIsdiairiiiMf  iwfeoiibi  <J6  «wei  Irai^i^n  cos^ 
iWkn^  80i  idgt  dBeeiadringHebere  Präpantlbn,  daM  unth  ete  ttm  den 
glatten  Maskekfigen  von  JKiMitt  her  an-  ihrer  c«Airexeii  S^lte  cmißieiiit  Werl- 
d€B4  Der  AMate  der  fkMen  Mvmkelti  erfolgt  «n  de«  Kielen  tmter  Yer- 
nütlong  tiemlleh  starker  eiaetifteher  Behoea,  >welebe  tlb«r  die  Ffilelie  der« 
selben  Mn  '  aneetraWend  sldi  verbieten  und  bft  bis  iitm  Gmnde  der 
SAwnBgibdeifaele  Jiuiabfeieheiiw  Die  fMikroskoirfscbeUntersochtingdet  be* 
■ehriabstteu  llnekeli»  ebriee  dentlldi  Ihre  elemefrtare  Kusammenseteimg  ans 
fenoinMi  glatien-Fasaniellen  mit  sehönen,  IfcitgKcheii,  auch  geschiHngUtf*!! 
Keiäen,*  weM»  elnett  feitt  gdinnlirten  inhak  -zeigten.  Die  Fasern  selbst 
waren  an  breiteren^ "Bändeln  vereinigt,  swlschen  'vrelf'beii  hl  der  Regel 
ffteeie  GtddtssetttttMnelie»' verliefen,  die  in  die  BobsCamB  derselben' feine 
anaatMnosincnde  Oapillaven  abgaben.  Auch  Theilongen  •  dnnkelrandlgef 
MerrenlMerB  wahren  hie  und  da  'm  der  MnslielinasAe  m- binden,  welche 
neisl  In  bla^  fMen*  atiailefen.  Sehen  darch  <d!e  amrtomische  tVi^iam*« 
Hon  warsn  Mae  Nerven-  und •  Q«f2lsB8UinnidKn  bfis  su  ihrer  Ebueiikan^ 
in  dte  platten  MnBketn'iu  verfolgen;  ihr  Ursi^ning  Jedeeh  war  nloht  genau 
irti^etmiltehi«'  >•         '  >  >>.'.. 

•Wle'BCho»  eben*n|gedeifiet,  hingen  diese  grosseren  Mnskehnassen 
ingteK*>inM'  den  in  die  FkighaifT  ehigesenkten  Federn  diireh  fetne  Aiis^ 
UMer  ^nsMnmeii,  welehe  eich  an  •  die  Bi»es  der  FedcfMilge  nttsetaten.- 
Ausserd^  bAMen  aber  diese  ihre  eigenchi  glätten  Mnskelblftdel,  welche 
nach  d^r  eb^  beBobriebetien  Weise  angeordnet  waren. 

Die  debwongledem  der  ihineren  Wie  aodi  'ioesereta  Reibe  wareii,  ^Was 
Boeh  Ml  «Mnerken  Ist,  unter  den  mehr  Weniger  direlrt^n'Kinilnss^der  qae^^ 
geBftretften  fättvemMHen-Muskeln  gestoMl,  nnd  darA  sebniale  sehnige  Zlj^f^' 
iHe  es  sddew,  AoHHtf^  der  Apenenreeen  der  MogemoslMhi/  4tirt.  üNese 
boten  bei  vetschl^denen  TMeren  einen '  verscbtedetien  &««'  aar.*  •  Efiner^dts 
waren  er  etgentMehe*  Sehnen,  andererseits  bestand^  6ie>'ii«s  Bibdegewebe 
nrtt'mehr  weniger*  relebllehen  dastisehen  Fasern  Hntermerigt,  in  wdebefel 
Mtoig  eingesftiretfte  «nd  zn  grtfMeren  Lagei^  terMnigte  Kiverpekdlen'  ji 
sdbst  anweilen' Knochfenk9ti>erdien  zu  sehen  waren.  -  Dib'Schwungfederti 
der  vorderen  Reibe  wftieii  einesthdls  mit  dem  Perloste  des  Kweehens  hr 
ziemlich  loser  Verbindung,  anderendieiis  wurden  sie  ganz  unten  nn  der 
Brisis  ftrer  Kiele  voll  einem  SehneAstMfen  Aberzogen,  der  cönHmiiriich 
über  sie  hlilwegzög  tnid  iii  gleicher  Wei^e^  von  den  Sehnet^  ofder  Aponeu*^ 
rosen  der  Streckiiinskefai^'abzeetatnmenf  sehkti.  ' 

Inf  fthnäcber  Wet«^,  wie  die  so  eben  b^ochHebenen ,  wareti  äneb  die 
TerhUltnisse  an  de»  FMgelfedcrn  von  Falco  buteo  and  |ieregrinos  ge-» 
stillet    At^  IMtd-'  uhil  ArMebwiflgetf,'AOWld  m  den  Federn  deseebnlier* 
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6i4igs  i#ii4en  sieh  «i  dar  Innere»  Reibe  i^.gmAMmUm  gblUn  MwkieUi 
ipit  den  beEeichiiieten  Char«ikter«i|.  An  den  8eb«imgilidem  der  -^änamma 
^eihe  xetgle  sich  ei«  eiwiyi^  djiatßQtes  YeriMUten. 

WUureod  wSr  imikiIIi^  bei  der  Gatt«  .die  ^^elten  Muskel«  der  lUnleren 
Solkwi«geii  84€ti  sogleich  an  di#  Sebwungfedetn  dar  iluflserMi  Reihe  ntf 
setzen  aah^n,  sind  diese  hier  durqh  tiMaversal  amfetmimte  Muskeln,  4** 
ren  Elemente  sieh  ebenfalls  als  glaite  erweisen,  noeb:  ^»ecieil'.  mit  ekMnier 
verbunden.  Auch  diese  sind  an  beiden  t-^nden  d«rch  elastische  BAmtm  na 
die  Federkiele  l^eCsstig^,  welche  sie  ki  einer  Höbe  von  1^5  Mm^  vwm 
i3nittde.4srselben  aus,  in  boriaontaler  Uithtni^  toa  der  UmteBen  FüchA 
des  einen,  zm  vorderen  des  anderen  siehend,  nmiassan. 

Glatte  Uusk^  £wiseb«n  den  Scbwungfedera  waren  aiieb  bei  MMffvs 
merganser^  Anas  penelope  und  Strix  ahiee  voshandf»  und  in  aMtefet 
Weise  angeordnet,  Ueberhaupt  waren  dieselben  an  dea  FUgeUMlem  aller 
untersiKhten  Tbiece  schon  dureb  d«e  einfacbe  PrUparaMen .  leiebt  au  fiftden« 
Bei  Yögfin ,  deren  Flügel .  nur  ans  einer  Reihe  SehwurigMem  mit  ihren 
l>eek(edara  bestanden,  zeigten  ^cb.  demgeonfias  aui^h  einfsobens  Yeikiähr 
nisse.  Bei  Corvus  glandarius  waren  die  Bases  der  Schwingen  dnrth 
^hmak  sebrige  auHsteigende  glitte  linskelbttndel  mit  einander;  vertMmden. 
Die  Deekfedern  derselben  batim  ihre  Muskuklvr  theils  In  des  Fkigbanl 
tbeila  wurden  sie  ud%  Fasern  der  eben  besebrieben^  glaHen  Mnskeln  dar 
SohwnngfMon  verseben»  Bei  Picus  medius,  i^aiMua  ooUnrip,.  Fringilla 
cardnelis  und  domestlea  war  jede  SohwnngMer  mit  itaren  eigenan  Mn^el- 
ebep  versehen,  w^ehas  v.€ri  dtwa  sehmalen  .apensurottM^h^  Streifen,  i  wei- 
cher die  Basea  der  Schwingen  auf  dar  Stredts^  d^  FUipsia  eMtinpirliahi 
Ob«;Ki?Qg9  s«|ipen:.ürs|Mmiig  au  nehmen  schien  nnd  daim.  h>  >Hhrige  nuf- 
sMiig^der.  K|cbt4«c  <  9iA  a^  dl^  hinlera  Flüche  seinw  Sdiwini^Merkielea 
aftsoMUe^ .  Di^  .DftekfedAEn  wjaren .  in  der  Fiugbnnt  milt  ^Uittm  MaskelMn- 
deln  verseb^i  n^d.  el^^  solche  erstrediten  sich  auch  ve»  den  Sdiwmig'; 
Mwn  au.ihnfui.  beraiaC  Dief«  üiqifaeher^,  weqiger,  apflf^iiidetifn,.yevr: 
h^tifisfe  fandeiisieh  ^n  den  Fij[|geUedem  aller  i^leiner^  VögeA,  wj^ch« 
^(  diesf)n .  Punkt  antersn^bt  wurden  un4  Men#e  iph  hier  oebea  d#n.  bis- 
her erwähnten  nur  noch  die  Mau^rscbwalba  (Cypseliis)^  dep  Siaar.($tnr' 
nus)  lind  die  Felidlercbe  (Alanda  arv^nsis). 

Daß,  Vorkommen  glatter  Muskuln  zwiscbmi  dep,  ^cbjwiVMfBdqpi,  4cm 
Vögel  #n(Vich  war  ein  sehr  variafales/  .  W^ren^.  spj^e  bei  aiMgen  Thie^ 
reu  in  exquisiter  Weise  vorhanden  und  als  anndmlich«  Mpsk^lipi^fsnnc 
iffisehen  den  Stenerfedem  auag^pannt  waren »  fehlten  fler  ber  apideren 
entweder  vollsiiiqdlg  (ulcr  verscbw^nU^i  in  ihrer  W^nigli^it,, allzusehr  unter 
dm  die  fj^äem,  wiUküffarliQh  bewegenden  MM^hiShp  ^r  Sohwfpair^belslhile* 
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QMA  4en  Milben  geBchildelrteii  SchwmigMmnuskelii ,  dfeid  auch 
^atte  Maskeln  swisdien  den  Steuerfedern  bisher  noeh  -  iddiff  besehrMeiJ 
werden.  Serfel  Ich  ans  der  mir  ra  Gebote  ^tehendto  Ltterattir  ^tftehme, 
waren  den  Aotoren  nvr  j^krSitige  qiiei^e^trekfle  Mttskehi  befcanht,  ddhiM 
welche,  wie  Sudotj^  Wagiktr  üngfbt^,  die  J^tooei«Mem  atiBgebiieiter;  a^ 
md  abgeaogto  werden.^  So  riißhtig  dieie  Atigabci  äudi  im  töiierefen 
Falle  ist,  se  eifcMet  dieselbe  d^^  wie  iddien  angedentel  wurde  mid  itn 
Folgenden  näher  erörtert  werdcoi  soU^  «bia  Bteehffettkitng  Ihrer  allgeiheiiie^ 
Pen  dlllt^eit.  Wlhrand  die  Hebung  und  S^kung  d«8  Schwanzes  hnmer 
ei»  Akt  der  «dllkflhrltcheflf  Bewegung  ist^  kämn^  die  Sclnd^rbewegong'  seiner 
Federn,  wie  sieh  bei  maneheti  det  uhtersii^liten  Thiere  e^b,  £ü#e!ieti 
auf  unwIHküinrliche  Weise,  durch  das  Vorhandensein  glaiUr  Mtiskein,  2U 
Stande!  kommen.  Diese  Muskehi,  welche,  wie  mir  Professoi^  //.  MÜR^ 
mttndHch  wlttheilte,  auch  beim  Pelfltan  sdtkbu  entwickelt  voritomtfi^n,  boten 
an  den  Sleoer(bdera  von  Falco  peregrinus  iKunSdist  folgendes  näheres  Ter- 
halten  dar.  Die  Bases  der  Steuerfiedef kiele  warra  In  (Re  Muskdtnasa^ 
der  Sdiwantwirbelsftule  eingesenkt,  wekhe  durch  starke  Sehnen  t^h  an 
dieselben  ansetstie,  sie  fixitte.  Aussenfem  waren  abef,  uugeföhr  in  einer 
Höhe  von  8  Mm.  von  dem  Grunde  der  Spuhten  aus,  ansehnlich  breite 
Unskelaige  vorhanden,  deren  Elemente  sich  htSf  d^r  uAkrot^pfsf^heti 
Untersuchung  als  glatte  erwiesen.  Dieselben'  waren' cwlschen  den  Steuer- 
edem  in  beinahe  horisontaler  Richtung  ausgespannt,  ji^doch  so^  dass  sie 
faamer  von  der  hinteren  FlSche  der  einen  sich  zur  vorderen  der  and^M 
Spuhle  begaben.  Ihr  Ansatz  war  durch  kurze  Sehnenbündel  markirt,  deren 
Fasern  sich  an  den  Kielen  ausstrahlend  verbreiteten.  Ja  zuweilen  zwischen 
die  Sehnen  der  obgenannten.  quergestreiften  Muskeln  einzuschieben  schie- 
nen. Im  Uebrigen  verhielten'  sie  sfcb '  Xhnlich  wie  die  oben  beschriebenen 
Seliwniigfsd^nnuskeln  der  tOansv  Es  waren  i^illna  glatte  Flu^rteUto^  zu 
hitfiieren  Bündeln  vereinigt;.  In'  wekben  zaUreMie  Üsinere  CapUlareii,  sowl4 
aoeh  stellenweise  dutikelranllge  Nervteiieem  zu  sehen  waren« 

J)H  Stenerfedemiiigkehi.  4er  Qwm  zaiglen  dn  mit  den  eben  geschil* 
derten  übereinstimmendes  Verhalten.  Die  glatten  Mnskel8Üi;e,  dngetthr 
8  Mm*  iMit,  waren  «nieehan  dien  Federn  transversal  ausgespannt  und 
▼urliefeni  wie  jene,  von  dac  hinteren  fainefen  Seite  des  dnes  Kieles  not 
vorderai  ftusseren  Fttebe  des  anderen ,  und  waten  an  bdden  £nden  mit 
ziemlich  starken  Sehnen  aus  elastischem  Gewebe  verseheiu  Die  Keine 
der  Fasein,  d»rehM^l«Mtlieh  «,1S*^0«16  Mm.  bng  und  0,0 1-^0,015  Mm. 


1)  Lehrbaeh  der  Zootomie  I.  Tbeil  p.  101.    Femer  J.  F.  MedteV»  System  der  rer- 
sWiehenäen  Anetonde  lU.  Theil  p.  ^9  a.  800.  ^     I 
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Sti^u^p9d9rn^a)^gee|i^9Mt9iiSir^g#i  i:  .    i .  i      h  »j.    <   ,     1 

^H^ln,  ,z.wM^iw.><leii  3pl^fJWDpMpra.i.g?«di#lv.u80iiiwimii  iiie  iSleudTf 
(pf|{^p;(  468  .^Jcfi^lb^ffp  p^t  UicQ^j^^siflktvoUkMiyMniMi  di^  qQevgeßimfte» 
]^u8k^)9 ; ej^e^^t^  welche  ffUi|.w]ieparU9iaiy89triihleDd0ii  sMJMbin  rStib- 
i;if)«j9icU\a%  di^;  Spal^w  imAet^tßfii.attd  ««rar  m.y  i^M  m  dMadben  tbeUs 
^x^riob^. j^d,  ^\i  19WV.^)  Jb^ilfl  jMsquWreitei):  und  .iMie(iiMid«nale0Oii 
rfifjfct^^)jit^n  ,^^^\\€^  wiirKn,  di«.\>rU4^is8e:beMnS)dQgiiteQ,  4e«£cbwalbi 
fllidn^^icl^ff  8i);^e,,^aj?b,,U^iiii,i'TOttr8W.  4Ü^  .....    n     .i 

.„i  ^\Ju  def)iuib^fi4ertQp,K%rp#r|M^iQCiii4erVö^^^ 
fll^ep,,  4^.:  KJ^en,  .y/pQ,  .^^Q,:  p^/Bgni|ius .  Md,.  noch  iDehrareQi  andern 
];ti|fDVeii|i  8p;«Yii^,.4ie,I);^ut){ipppif-dQa:.UoMMPferA.iMnd  .der.Kmnip  idefHauftf 
))ab«i>  Ufüt^ni^cfit  wrd^j  irar  von./QP»fra(rtiJ^«,El^i»«»tei»iHichti,aii.8jehett 
I(bi?]^iYßffig.,g^apg^e#,  ,jd  d^eoi  &Menfl9oliefl'4er  .Klai|en:,dei  QaiuAubiil 
6iB  AffgabQ»  J((pmnar's  i),  yjOii  dw  Emieiw  tw  SchweiisdidQaen  an  (U^sam 
Prta.  M  MüWg^.  ;   .;,■    ■:■■  -  i.  i.  .-..  .....:       •.•..•  .-  .i  '    •.  . 

it'H  •')  ,li  ^  i:»i'  i-..,ii(.'<.j-  '.;  '.  •»'.,..;;  .'.f.  '•  i:.//  \,.  -.;/  ..:1  !  '  -  '  ■  'i- 
ji-.;  .  i  *'  \    i'-»'v ,  /i,\"    1  ;    .«.   ;    •        fi    <    t    i  M  '  ,  .1  n   *  .  /i    i;  -  '    m     n  »  -    m  ■    i   1 

,     ,     ,      ,  .     R  e,  8  ,tt  m  e,  ,     , 

r  (il)«flktfa  MiMkelaukoHvnnilKi  Tögdn  hn^efar  äoigedahAte'  ^fer- 
limitang^  vdn !  Sie  bilden  «tltoialieiDiB  sick'abgflidilofiseiieey  4er  Led«^ 
haut  and  den •  FadeKfkihlen  angaUkrfgef'BytlJtai}}  wUekes  als'  MykAes'TMi 
den>nnter  «Oer  Haat.be&idilelimi  qaefgestraifteii  tfoakeln  dordl  SUdege- 
iiMbe  abgeadiiedeiiiiat  .i  -  -'.M  .-.  ,  .■  /  ^  mj  ui ...  .[>  .•-.  .  »■ 
!>'•<  fi)  ^Qie  tBtamante  dieiet  Mui^keb  aibd  atterwlCrts'igeBiiine  gMt»  Mu^ 
Mfaaäm^'yaa  ider  -gtiwöbnlicbe»  PariBy  vwi  dttihn  jede  efaieo  «ehf  •  minder 
grosseii^  igescUingeltan  oder^  längovaloi  Ken,-  Aiin»ibÜf  grObef '  gratttUrten 
iabaHayMeiithiüt''"  )''  MiiwM)  m  /  i'-..!  "Mi»  ir  ii  t  • .  tii/tM-  r^niin-^ 
MiU  S)f  Dieaei  F«Be»eUe«iiaind'<Ui  ^to^efafaflea  MHewlMialidHbMMiit  vei^ 
einigt,  von   denen  jedes  sein  eigenes  Sehnenbüschel  erhält  nnd  yon  den 


— — r; —  ^  k'  '   \t     \  .\.    .      ■; 
1)  8.  Leydig'B  Histologii  p.  100. 
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sowie  auch  Nervenstämmchen  zu  den  Muskeln  verlaufen.  Ii^v4^r,,M^f)(^Jlr 
*P>?Rtf«^  «^H^äV«^?!.  flW^M.WWtofl^ir^  ^y^e  ^|ich,Thei- 

]^e^.^^^I^p}^aI^igp^,.»erY^9f^em.jB^:^^^  '    n .;.  .,  iv.  .:i    .,       i 

•1 "-  4)   Die  BiiitiMdbCliidiil  fllMi'ftf  ifbrett^ 

^UMttcheii'iBleiii^tem  -^Dfeselb^  'SttimnM^ 'Uf^b'^n  den  Aniatedehtten 
AmUbiett'^h^ 'Wdoh«  eiitfdiie  FaMni»iki  Al«'MtiitcAstib0Mir«wiich4n'dte 
MbmiUltai  «endott ,  thefls  -sMiFdl  a^  filemmitle  de«  ^astlBeh«ri  ^  Ledisifiatitttm^ 
tum'a  oder  die  Ausläufer  der  BindegewebsköYl^rchM,' w«ldid'''llid|i  vdi 
A^Baetl«  liivi-iti''die  &lfaideI'«inMtk#iii- i'     ^^  "-'-'  '  •"'-  •'<     <- 

5)  An  den  Ft^deni  des  Rfimpfea  siüd  die  Muäkeln,  abgesehen  von 
mannigfaehen  Varmtlonen^  der  Haupte ^cbe  tiachj  bo  angeordnet^  da3S  von 
dem  unteren  Th eile,  4etn  Grunde  einer  FederspuMe  aus  mehrere j  2  —  4 
getrennte^  glatte  Jtiiakelbündel  schräg  aufsteigend  sich  zu  den  ajberen 
Partbiecn  der  benaelibartcn  Federbülge  begeben ;  dleseTbeu  sind  an  teilen 
^nden  durch  elastische  lehnen  fiilrtj  kreuzeu  sich  vermöge  ihrer  Änord- 
nang  rielrach  und  bilden  so  in  der  Lederhaut  ein  ziemlich  dicTitej^  mua- 
kulöaes  Geflechte,  in  dessen  Maschen  Geföaac  liiiii  Nerven  efndribgeu,  um 
m  die  S.'b&tanz  der  Muskeln  ku  gdan^ren, 

j  Q]  A?^r  ^'^  ^isqlben  den  .C9n1^urfe.dern  des  Rumpfes  befi^idlicb^ 
Flan^nfedem  odef  Dunen  slpdln  ,der  Haut  grösserer  Thi^^re  .mit^  glatten 
Muske^figei^  versehen  ^.welche  s^h  mejst  von  dep  den  Spublen  derjCon- 
tourfedem  laigehöriffen  abzweigen.  ,  /       . 

.  7)  l^ie  FUig^ßliejfft.i4efi  Veg^  flin«}:  \^  den  .,ui|teipMcb»ei^.Tfaieren 
^Ql^taff«  jq[fi^,g|4^tteft^]^M,q,  vprfte^en,  i. welche., je  ftiHjJi,;de;c  (^q^  iipfl 
ßififk^ ,  4ei;  gphif wgfcdiM» ;  A^^  Hl  I  yer/idhi^rt WW  i  G^l^e  fif^yf\^]$,  ,^pK' 
^Wn«w.  .  S0„grt8Sflren  Thiei^n  i^i^Sj  l?ß)iffi  v^  ^  iyj|  wpd,  e^i  ^u^ebiiUcb 
kfkitQ  J^Ui^l^elMiteei  if^e  jfv^phrj^^smgfindw,  Biichtq^g  y;^.de;f  ^ 
^le«,Ifl«qh^,de9^)9ilm  ß<jbwuqgfodeifkielfÄ  »n^  ,yQr4erpn,jde^  Ä^^^iurtfehjeA- 
,4eD|,yfp:)ptu(en,  «nd  A^e&dv^eitQ  M^fA^.  sti^rk^i.Sfbp/^n  «^i^lftötiscben  (^e^^bp 
*f»fe«ttg*  #4f  .ßini!,,  W4  bei  4^,.Q^m  Ui.«-  1^1.  bwfr/M*W,{wwdq^/  .«iN 
Seibei)]  ¥P0(iSchpr»Qg&di9«i  yo^tuinde^,  ßp  m\i^w,^\?,^^  I^Jf9^^^9^ 
JMk^Hei)^l^i;iduE^,4i«yBl^ßD)A(u#keln,fi^  fjadulff^  lieip»,,;f,al)^e)ii 

mit  spezi^UN^.|||4ateArMui)keHg  awlo«ep  Yw^ait^ps,:  .y^raebfip..  .^^ 
kleiff<MW .Th^^eo. Mmot  *^eiy;erWlbp3^.ept^a4ei;..Jn  gl^lgher: Weise, 
wc.fcÄtV»cW«iwfte»  Ufmitßbfir^^AfffnQiv.mi  »jiei:!.Affr..piQdttoJrt, 
d^ij(94e  99faimip|Bd^,iiBift.ikreiy^:^iC^BeirjM[u^^  ver^i^l^p  ist, 

w^c^mi^wJiMSick.: ^oßi^amm/  4to  S^bm.  der  jSii/el^ii^ntjagjrliiaii.Abßq- 
<|Umdep..ApM)eaqDtiffbiAi  od^/,8^^^  odflo  ytm  i^^ete  doi 
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19^        ^Kütf^KTi  Crtifie  UuMkOn  lii'dbf  HMnt  d^r  ^Kug^ere 'ttiiA ' i8g^. 


Bputee  ansetzt        ''  •■:  .i  .i  .H-ai"  ».,.■);•.../   .1  >i,»;  oi//.. 

'     '8)   Die  Yediäitiii^se  tvABclheü  ä^  9(!Hi^iuäM^Tk  ^^e^^ 
liegen    individuellen    Yerschiedenifeitön. '    Olii^ '  6iMülii' '  tmÄieü'  ^ 
^wrMenif.fjü^nUtl^  wi^.  «a^^  dw  AehwPii(ipMe«ii,Aiig^QlA^  sich 

M«  d^  Reihe  der  onteri^htw  iTU^re  ib^tii^  f\i|lkepfy:,diMr^^i^ 
4f0i.JSotb9d»WM)iN^  Speehte  nni  SperHnge)}  feblwiida9Ci9eivMiadf(sift4iMlttMfc 
qttfrgcy^lteifteiMiiikebgi  erseUt,  bitoii  £lchell|d^,>6»aAgMM'^fdieriiaAiVid^ 
Jl^^cb^  .qnd.ideiii  Ne«Q(iMtifr*  '.  ■  ,f  ..^iM.    fi.    imm,;.  n/    ■.ij,    t*;»«-.  f'jiuii 

9)   In  den  unbefiederten  HautpajqlbiimiVifAeri  Vi^giijMilebftinM 
einigen, Thieren   angesteUtea  U^tersuchunj^^   z^fol^^  J^eine  gliytten.  Mus- 
iieln  vorzukommen.  ,  it      i      .  ,    •*        *    .  -^^     . 

W  e  rf en  wir  zu  in  S  cl  1 1  u  »s  e  e  i  1 1  e  ti  Blick  u  ti  f  d  en  Mecl  iiiu  i  sait  ik  der  M  ufik  ei  - 
acüoii  und  versuchen  wir  csj  die  so  bekaimte  JJrschei^un^  d^s  ^Sträube^fl* 
der  Federn  bei  VÖgein,  aU  AuBdruck  des  jpjAflcliLta^j  )f\  ^farem^  näMirliche^^ 
schehen  an  rler  Hand  der  in^  Vorigen  geiächilderten  anatoniiseheu  That^acheu 
tu  verfolgen^  äo  müssen  wir  Ikier  zunäch^it  mit  Nothw(?udigkei|  ejne  j){issiv€ 
(mittelbare)  Bewegung  von  einer  aciiven  (unmitti^] baren)  acheideni,  Die  mtere 
kommt  durch  die  unter  der  Haut  befind  Hebe  t^uer^^^streifte  Muskulatur  sn 
Stande,  welche  durcb  ihre  Contraction  die,  im  Vcrhälluis.^e  zu  der  dünnen 
Baut,  starken  Federspuhlen  mit  in  Bewegung  sttzt.  Demzufolge  tritt  auch 
dieser  F.fTekt  In  den  vorderen  atid  mittleren  besonders  dbrfsal^'n  Wrtfueen 
des  Körpers  am  ausgesproctienstcn  /m  Tuge/  vi^fthrend  an  d^h  bintereiip 
dem  Muskelzuge  zu  Folge,  mehr  eine  gegentiiCilige  Wirkung  Slalt  ta^J"  ' 

Wit  haben  fernem  einen  mehr  iirlSlkrüb^lkhM  iBe^^^iJg^^airii^  der 
^lügMem  g^chfldett,  »wdcher  der  EiytfäUung  4nkt' ^^iilmäieiää^i^^^^^ 
selbeik  TOTSt«fet  IHe  ButfeUa'bg  dei'  FMek  ^%rM\gi  j^cNif^h  < ' Wledi^rt^  Miiä 
grössten  Thdl«  in  {MuisiVer  ^•eiäe^  IhcT^Y  dlMe^,  »i^e  <fcytn^,  -Wm^'^ 
FIdghatit  mnsefalossen  und  'fixiri  werden;' dereti  BptiMiing4iäfAiiiB^^ 
«er  £xtrettiität  äüK^  i:üglef6b  ein  Erhebi^'  nttd  EMOÜleiif  äel^^P^irtf^M- 
wirken  ttiass.  Ebemo  wM^antfa  doreh  die*  Ftogliaii^ '-Ae^et  'äMtf^ 'fai 
^nerWeii9e  btedirfinkt,  dass  die  sehwSdk^reb  glatten.  Ifülkeliitigö  i^ildidi 
^en  Fldgf^ro  nicht  darunter  leiden.  Die»^  ^I6atr  üb^^  ^hi^ftifeiii '^et 
Btir  tmtier  tieatimmteti  Bedingnnii:en  in  dief  Ey^eln«bg<>  u«t^6b(  S^Me^ 
bewegung  sowohl  ^d^r  äehWifng-  wie-  dei^  St^eiieifidd^i  vetkasfiifilkbti^' 'K  ^  '<! 

Indem  wk  äW  yOr  Jenen  i*ebf   WeiilgW'  Wti1MfillrlMi«ii^ifie^<i'liB#giE^ 
phXnomenen  absehen,  müssen  wir  der' mnwfllkdhHidiieii^  ^gtlie^ 
^tfrgaiüseheti''  Bew^iteg  der  Fi^deni  «iiiW  l^iesbttdeirti' ftiM^^  ilbhbike^ 
IM^be  Ifs^t  steh,  der  anatomlsehte  Aiftordaaiig 'dei^'lMbtal^ 
ft)tge,   nach   denoT   Gesetze  de»  awtfÄrmi^  >  HMM»  beMiiatteiiy  dt^te 


Hypomochlion  jedoch  nif)ht^  ,.i|f{j^r,l)iei.(^n  ^f^9i;e»  ^der  SSogethiere,  in  der 
Ehisenkiingsstelle  der  Federn  in  die  Haut,  sondern  beiläufig  in  der  Mitte 
einer  Spnhle  gegeben  ist.  Betrachten  '  wir  zunächst  die  Federn  des 
Rnrntiresyt  «o  werden  dlisribeti  d^oK  di%  AeMn  d«r  Ratten  MwiflEelii  «i^ 
nächst  bis  lu  «ineti^'g^wisäen  "Otiolcle  kii^rl^h'tet^  nnd  abfj^öben;  femer, 
da  aof  eine  Spnhle  zugleich  mehrere  KrUfte  einwirken,  auch'  nach  der 
lUchtnng  der  schwächeren  hin  vielleicht  um^eiu  Weniges  gedreht.  Hiebei 
Ist  aber  wi.ecl^pifn,  ,Qin  vM^ .  upieiibebUcber  Widei^tand  .  sm  Qberwinden, 
welcher  auch  hier,  abgesehen  von  der  durch  die  efatiftidehen  Elemente  be- 
eintrilchtf)^A<9<yirMeiltfn  -dei^iMv/skelnJ  «mnal  i^'  dem  WilallegeAdetf  O^webi 
gej^b^;  )!&  'liach  d^r  B^cK^haffi^iiHett  desselben  i!i  Vei'schfedenen  Hautpar- 
thieeiji^des,  Körperaan^^^in  verschiedener,  ist  und  sonach  bei,  dem  hier 
vorwiegenden  geraden  Verhältnisse  zwischen  der  Stacke  der  Muskeln  and 
derifiMste  der  fifnhlen  an^  Mianehen:  Orten  allerdhigs  den  Qrad  der  Be- 
wegung bestimuMh  Itaftii.'i  fihiftc^ii  at>er  nkiM,  dem  imgt^gcfbenen  Mecha- 
nismus  zufolge,  die  Bewegung  der  Federn,  wenn  si^  auch  durch'  die  ange- 
führten Momente  verringert  ist ,  dennoch  eine  ziemlich  ausgiebige  sein. 
Die  Senkung  der  Federn  ist,  der/^knalodiischen  Anordnung  zufolge,  nicht 
die  iWirl^ung;  eiper  »fi^gQpi»ti^fdien  Muskelkraft,  soodenfi  erfolgt  nach  £r^ 
sddaifoag  der  Moskdn  «iwser  dureb  diar  geringe  sperifiache  Sehwere  des 
Federschaftes  in  reactiver  Weise  von  Seite  des  umliegenden  Gewebes. 

Der  eben  beschriebenen  analog  idt  auch  die  Wirkung  de^r*  Schwung- 
federmuskeln. Jedoc^  findet  hier  der  Yerlaufsrichtung  der  Muskeln  zu- 
folge, eine  stärkere  Drehung  der  Federn  Statt,  deren  Ausgi^gkeit  ebenso 
^n  der  £fiftis6  :dai  mi/  flbflnriHdendeiL  complMrteren  WideiMandet  abt- 
hängig  ist  '  . 

Die  Steuerfedermad[ehi  endttdi,  welche  im  Zifstande  def  Gontraction 
ebenfklls  zugleich  mit  der  Annäherung  der  Federn, '  ihrer  Anordnung  zu- 
folge, eine  Drehung  derselben  bewirken,  könnte  durch  ihre  Erschlaffung, 
vermöge  der  unbeschränkteren  Bewegllohkeit  tdei  fifeeoerledem,  vielleicht 
zugleich  der  Entfaltung  dei^lben  vorstehen.  In  wie  weit  Jedoch  diese 
Action  eine  rdn  unwillkilhrliche  sei  und  unter  wdchen  Bedingungen  die- 
selbe besonders  zu  Tage  tret^,  bleibe  dahingestellt  Soviel  war  nur  durch 
ifie  Präparation  zu  eruiren,  dass  sich  bei  denjenigen  Vögeln,  deren 
Schwanzfedern  mit  glatten  Muskeln  versehen  waren,  die  Anordnung  der 
willkfihrlichen  Muskeln,  die  Ansatzwelse  ihrer  Sehnen  immer  mehr  nur 
auf  ein  Erheben  und  Senken  der  Federn  bezog,  während  bei  anderen 
Thieren  ungleich  die  willktthrliche  Entfaltung  der  Schwanzfedern  schon 
durch  die  Verhältnisse  des  Ansatzes  der  quergestreiften  Schwaniwirbel- 
muskebi  an  dieselben  bedingt  war. 


15^         äWJtPiltn!  ?  Glatt«  Mu^elii  !'n  de^  Haut  'd€t  Biu^iBüll^rt  MitA  ^BgÜ. 

,.,  ,,.  .  .  ,  .  .-,,,  .Ta^tm,.',  ..•.,',.:  ..■  ,^  .  . 
VP9,  h    BmUechUn  l>iirohifhijM.T#ii  m  Blniokbaii^.dte  B(4tt«.    "VierfrAaMraDg  l^Qi  > . I 

,,  .    .    1^  HMrl)iU|(e  «;#  Sti^^tfj^  ,^^                                            .,   ,  i    t  ,!    .  i 

,       ^         b.,  Glatte  Mupkcin..   (Haarbalgmuskel^.^       ■   .         .,,,..  ,., 

Qf  GefäBse  und  Nepren  mit  bewirtendem  Bln^egeweb^e.                 ,  . 

'■     '          d.  Gewebe  der  LedeÄaiit.' '    '"''    "  "  "  "■     '  "    '*'  -''' 

•  t-         9.  Subcutanea  ZeilgeWeb)^  mit  ^Ce^^ien,  'GeliUseA  itnd'KeHen.  '  ^-      ^  ^ 

•  '  "f.  QusisistnaM-Baii^mbBkeln.v  .1  ."  i<  ,>'■'   \\  •  j.     •;•'•;«// 

.  ^j,     j,   ^.  H^Htit^hel.^mij^.kofbig  v0rficlftftr|.)^f^^f^,  dpli,}dip  |^[;hiif^  j^^j^ct 
.   eigentlichen  I^age  gebracht    ...  ,  '    '  , 

b'.  bei"  Theil  det"  Üfuskulatur,    welcher   von' der  ttovinz   des  nebenstehenden 
■'"•"    •■    '-'••  Sti^^hels-fcerkommt.     "  ''      "■     '^--i''^-^    ,^'.'>,..     -if-;    "./ 

0.  QUite  Muflkehfiget,weteto'Ahfiig''v«o  fden'Ob«Mb''Piprthiie*  dtr  I^ 
,  I.   V    ..      mtsprin«en.M9^  «U;4^,I^cB^o|i^|^tef»;,Slache|r,T<^r>uf^^      .      I   ^  n  >     -» 
,  .^i.Gflwebe^fler  Mef^t.     ,     .  ..,    . ,,      ,        ..  .j    .,,.     ,  _   .,  ^  .  .,„,:„ 

,  ^  „Spezielle"  Stacbelbalgmuskeln.  ,  .  . ,  , 

•  T"      .  •;     '.-.       .r  •      i-     .     >  '     .  *        '•!  ■'  ii'-i'  ' '      >.  .  X      '.'    •!  '    '  ■■' 

.    :f  t.  N     ....;.,./     .-■'    Tafel  lY.  .     '-•  .    ..r/i     a.    .,,.  .    .i 

Pi^.  !■.  '  SeiifaM^ht^r  l>irfch8(Anitt  Von  der"  J^chwäThthaöt  dbf  Katee/  VefgrtWei^^'  l6öl 
'  //  la.^HMiiibllg»  i|iit'8acM>  und  ^«MUMarev^  ^Mirie  m^S^e  .dU  ««geütti^ 

,.,.!,  .,   -fr^te^rfiw«;.-!.       .i>       '"    i-/  ..  :,v    ,-     ,.     i   .-;     ■'!;•.,:;-    J  /' 
_.„„,,,i,>  IV  Gl^?  MwsJ^,    OÄfK^algpnskelflJ,,,,   ,_.,^,.,, .;_.;_,.  .,,    ..  , 
qp  Gewebe  der  I^ed erbaut.    . ,  ,  .,      ,     .     , 

Q.  Nerven,"  ^'elche  sich  am  Haarbal^e  und  in  den  Muskem  ausbreiten.^ 
•^■"'♦*'*»    '' '■«;  TfWfeWAe."    '"'"   ■'       '    ■''      •'    '    '        "''»    '^"'    •■'     •"•'     ••-■** 
Vtn.  »it 'teilinishiAfr  l>nnteoifam>'^rdk' dloI'KntflMÜi  ^ß^   U^tgniJBMc^wti    Ww- 
grÖBsemng  160.  ,-;  ■  ,   ,,i..l 

,b.  Flaumfeder.  ,    .. 

t.  Glatte  Muskeln. 

'^   ■■'^''^•"dJGöffeBe  urtd'Kiih^eri.''*    •"    -'••■■'     '"'"    '■'     --'"'    ■'•      "      •         ♦ 
:.!■»'  :.  '  '    eJ.Qiiefi:i0«reifia  HiktnllisMuWur. '^'m'I    .? -t»;.;,!  ..  '  -  :   i-     r* 

'^  ■  1  .'•'»(  )i" /'  '»( /f  (fl  .1."''  I'!"7  (r"i"  ;.T-,i»  \'rM:!'.'',  .  .  U»  .!  .j  ■  i-v 
-     MI     .      _'ii.  *frip'»M     rC'jf'ti»//    '•  UtII     I     »11      i't6      '»({  li';.'  ./J,;*  "Ulf     I""    "      Hf4  *     (M/!-./. 

ii-'iti'>  Tif  1.-//  '•»•  /  i<  .ill  !t' ivi'-i  J>  *».ii -''l  ,'H'n)  ",i  l  iJ  ;  -.'tH'^til  ■»^♦'»r 
'('•*;"'»  ,■''_"'  ''  j*fi  m'd!'  i'.n  .!  •  ,  ^"•''  .'i-i-'M-i  i'\  ;  1  '.*  Ti.fi-,;'!  '*ih 
•  '-  ^  r  nl  i'>n/  t^l'  .  '1  "•  h  '.  -( i(' »  .  ■ '  II  >  !  "  i'  .•.!.!. '■.  *i  !i  •  i  .!,  M\' '}•/•'  ■-'4 
in  I  '  ,.f  -  '!t,,,(  f(  .(/  ■",  •^^fn  '»•'./.  \';>.  t:  •'  i»  ,  i  A  »il^  -.  .h'i,,'!.'it ,'('; // 
,'f  t  '.1.  i'T  't'  :■!■./'  .  ■  '■  f  .n  ,-  ';  v\>  ü  •]  j"  '•"  ti  *  i'il  ni'i  Juk 
'•■'ii  M  »'     1  .<      /n!"       i   I'  '"tl    .I1    I     'm:  "'.Tllii/it'i?/     -ji';     il»i»!^-'i    .(-»r'  i^'l 


*■.:  lt.  .{i'tl        ■.  !  '<      '.»    fl"  '•!   '.u>'    ••.'V     1  •'•     ^'ii/'    T»;  i  I       il!    *\ '-As^  ^N     n-Hfl 

■»t,  !  !  ♦'  >{  r.  ',1t  .M  ;  "'  '  /  '  '^<:  li  '  -.  it: 'I;  .«v  il'fl/  i  i>  >j(|M'MJ^iI  mmIi 
-n«  */  im'  ,'''I  '  "  .  '  - »-  b  1 'I  -  Mi  j/n '"i  .  .> '.  i  I  /\  {"j't',|-",'l'i/>{  L.iri 
'•i'i,'-'  :: ,  )  I  '  I.  n  ■  »i  '  ■;!•  1  ■;•.  .Ii  ilu  "r  •  '.^-  *  ■'  **  .  i\  t  .\-Ui'}  nl  »iM> 
.»*  M  .1",  <»-.  i'w  ^'wi:.»./"  A  ".'I  1  «h  li  Hr»  in/  T»'..»  n  •«". -'i:/.  •;; -Icii!  kIä 
rl  ''•     '.i'..-i    *-;•    l'.Hi    II  (i'i  lii't   ::uM    ft  .Im, .  •/.    t.j     i  ..i  .1     i   >-\\     ^  •.:'      '•(// 

' '»  I  i.I  tili"  >  •  ,  if'i  1  'f  'ni.'f  i.j  s"./i'liiil  "'•!.  vo!i'/^  .. '*  Ji.  1  T»i'  lMi-jiili;w 
i:- il  M.  -<      /ji  !--w/ii  r  ..tJ    H'i/I'-H.'l     r  it    r'-   ■."'(  i;7.    rrtl»    tjj- i  »r-i './f    -»iJ-    wtl 

.  TJeDer  die  ,        .         . 

-:.'.>.  Im/    .-:   ^..  M<iä)(ifit'Himi|t(w:CiilltaM  ..i.  ?--.->/ 

1-^    »1   ii'».I  i.  1» '*'    I[»inJ'<i:  :    \r    v\    ■  tu;    -i   >'     -m!  »    ,ii   ->"•»'    .t  •*' ■  ■'"l.'i    •.••!  i>M 

der 
'■'•/.  »'A     '»Üj       "»/'»i.  >l  1  ».i     '.*..ii  ..     T  il  .'1     .1X11     !•  li     {tu')  .7       .«ruiMMii     0 '.l'^il 

'I      i'i-nni*   '..i'ir.ü' '' '  {    ;.th      .h    li'f.    ,   i!. !"..■>!/    jl'»i    !itfi    -i^i    ,  ir-' »U /!■;■>   us 

.    -  r  I      ,         -.         I      von  ,  ,        , 

'   1   \u$\    dt'»     •,:!'i-n   i*.»'irv\   ii'>i-.-  ,•»'   -   i^'Mti    i    »    i   'KT*/    ich.     ,  j\)ii;-)a 

(Vorgetragen  in  dep  Sitzung  , vom  31.  Oktober  18620,,     ,  , 

'•  y     ,   '    '"('        II. -fj'i    n')'/      .n  »i^'''\   nwii.i  i...-    ">   n»l     ilm    .nl«»  '>:''»nifiivl 

«^  l^fjftttöti  Äitf'^sMk'teti',  'Ö*r  BiifoitfdötfekeH  ülld'MalÄ6i5träkWi'"ä^f 
Modifikationen  desselben  Schema's  zurückführten,  sind  bei»tiM'tääü^;^lfib 
l!iäetnatMAhHi«K«li  E^ak<<hii^  2t»*  l^tik^i'  (Wib  'g«irWtfi^eKNaid  d«^ WtQr 
^99Mmebm  IHtJfeeM^'D^ttttEtn^eif'^dieft^r  'Ärt-tfi^fi^lto,'' a^if  mäW'^^ifl 
BMpit«'>»y^d«r'»£>teft«^^li^  Ansi^^  dd9  Bntbtiiost^k^t^^y-mföft 
üa^ir  'fadite''>li4t)iä^'>0NP<taä[|^V  I!^  ei^tt 

rtikpaät'  TOn  d«ti'1i[u»(}^ie^kt'l'i»etR^''  >natiri1^  '  dfii  '>d9tf  B^^Al '4^ 
K9M^^*'«]iM»  mi(i|yUlMllitl>^(äV"^b^  ''^  Etfffl^ffil^lij^'fiin«^ 

fiktt«  rttiJf(i'dtr>älMMa08^'d^  fdii&t^  üiDrth#^i^   Wkf. '^^^Wie"^» 

»ri^<!llffaid«i«ifM^r^^far<)terd'i  ünb'äideref'diä  'itiif^ 

fa«^  &0M  Bfa^dMäf^dli»*'kld^s£A^l'd^'^Hbiltfin>'(^d' 


ISO         CLAUS :  Ueber  die  morpholoffidiMi  BadehimtMi  der  Copepoden  ele. 

sich  Zenker  in  seiner  Kritik  der  JEVioAsofi'schen  GUedmassenAeorle  dordi 
den  Ursprung  der  Nerven  zu  dem  Schlüsse  verleiten,  dass  die  Kieferftlhler 
and  Kiefertaster  iwei  Antennenpaare  sind,  dass  das  erste  Bein  den  Man- 
dibeln  entspricht  Clapiirhie  endlich  deutet  die  KieferfObler  der  Spinnen 
als  hintere  Antenne  oder  Antennen  der  Insektenlarve,  weil  sie  gerade  ae 
wie  diese  luerst  hinter  der  Mundöffhong  entstehen  und  erst  nachtrigUeh 
während  der  Entwicklung  des  Embryos  prioral  werden,  er  betraditet  da- 
her die  Kiefertaster  den  Mandibeln  der  Insekten  gleichwertUg.  SeklieB 
sich  widersprechenden  Deutungen  gegenöl^  habe  ich  es  bisher  nicht  ge- 
wagt, die  Arthropodengruppen  weitem  Umfanges  nach  einem  gemeinsamen 
Schem%^4«BA«^  Mmi{  4\e»mtb^H  fb  die  ti^xtfhttjbf/Mm  <jUeichstel  - 
lung  überhaupt  nicht  bewiesen  werden  konnte,  dagegen  habe  ich  stets  her- 
vorgehoben, dass  wir  merst  fltr  die  Gmppen  engen  Unfangs  die  Analogie  des 
Baues  erforschen  müssen,  ehe  wir  uns  su  allgemeüieren  Reduktionen  er- 
heben können.  Wenn  ich  mich  bisher  darauf  beeehrfinkie,  die  Abwtl- 
^yiogf^k  U  den  «imseiiH»  FmniMea  dier  Oop^K>dei  und:  ScfcflnareCMrktebse 
su  erklären,  so  darf  ich  vielleicht,  auf  die  dort  gewonnene  Qmndlage 
gestütst,  den  Versuch  der  morphologischen  Zurückitthrung  auch  auf  die 
verwandten  Crustaceenor<Mti^efi  imsd^hnlsn.    i 

Die  Berechtigung  su  einem  Vergleiche  mit  den  Phyllopoden,  Oirrp' 
pedien  und  Oitracoden  ergibt  sich  aus  der  grossen  Debereinsthnmnng, 
welche  die  Larven  der  Girripedien  und  gewisser  Phyllopoden  wie  s.  B.  Apus, 
Limnetis  etc.  mit  den  Gyclopslarven  leigen.  Von  einem  ähnlichen  Aue- 
CfipgWWh^  weiclm  jene  F/gfinenreBKin  in  jJ^isK  ^paM^m  AusbUdung '  nach 
ffr8cl|fp()ei^eD  BiehMu^gen  anaehian^,  «ater  denen  die  ;ven  den  B#nkfnH 
flM^.^JW^Wweo»  iiv^  dea^  (Jebeifang'  in  sin  cyprisarUgia'Stidbni 
(ieq  Beweia  füektij  dass  aueh  die  Osiracoden  als  GHieder  JenfW  eiigenD 
Yarw|^ld^durfit  angehören,  wen»  wir  aneh  bisher  i^efa^ . Kanj^inastadiwn 
ftfsrselbeo  kemea. 

J^\ß  effto»  JivMidstadian  der  niyUiopoden,  wdche  «tneMetam^qMiMe 
firlj^den,  weichen  allerdings  in  einigen  BeaiehnpgfB  von  den  iHmalm 
^an^liualtrvpn^  ab»  indem  sie  wie  die  junge*  MnMti«  cM  ▼MPdevn  erder 
f^  d}i^  Apuslarve  des  drittian  CHiedmassenpaains  .unmittelbar  nfteh  ihiem 
AgssfhM^fen  noch  .e^bebren.  Die  ft|ileniiim  EitmiMm  tVtcßMm  indiMi 
iß  .lpirser.2isit  hei;vor  und  setsen  die ,  anfliogiighen  DMbrenaen  su  unnpscwt^ 
yitifßn  herab  um  so  mehr  als  wir  aac^h  unter  den  yarwfttJsffwm  Cfgiepadfn 
Beispiele  (üi;  den  Mangel  des  dritten  GBadraassenptraTes  Iva  eieinn  Jj^gwl* 
alter  kennen.  (Achtheresr)  Ebensowen^  känfi^  4ie  J^bweM^imcesi^  wnlobe 
in.  d«r  Form  der  drei  .QUedmas^WW!  aif^olieqhPhiAk^HKkiM  w4  Qppe* 
podenliurven  bestfhfn«  di^  .Identiflit  j^^  TjtpqaiJMi»isMMc«i|>  d#  rti  4ieb 


ier  ?)eipcia^tsea  YerafD^m^  Ai^mioii  und  MaJijil^piI^iMt^r.fi»^ 

Uirfiu  )Bei  den  Pbyilopocleii  i^rlangt  dat  HF^lH^!  An^WWHM^iH  flhiw  Jwr 
deateQdeD'Ui^faiif  imd  dopi  Werd^  «^  svfdVf^r  ^i^^WWi^  il^lpd^nf^lqT 
prqKHiep  bleibt  dafi|Mlbe  Utifet  der  Tnrdani  ABtumi^-qieifit.bGtcicbtlMi 
surtkfk;.  dort  entbehr  die  Mwidlbel.det  Tutm^  Ufr  an^id^^l  slicb  4er 
Teat^r  io  den  m^sleii  FftUen  «o,,ei«5r..m^iiifig^,€JM«^^ 
Fomie^ibfn  aber  bUden  «icb  d^  dcei.  QUedmapeei^pfMire,:  4ef  Imi^e  ^w 
dep  T(mi<^  und  bintevp  Anteiif ep  un((  dfo  14fupdibiilii  wfi  AMft.W.*B 
drei  vordfm  E]a««iiiil|ttfßpMureo;'d^  für  bfM^^  0^11^99*. g)^M^ 

wertbige  Ofgfuie  aind.  ,,  Yeri^IeicheA  ifiß:  die^  apC  die  MapdR>^,.fojgfiAdffl 
GUedmasaeQi  00  gjelipgeit  bier  w^eidprt  2  ^Paare.aH  Hiiii4ir(^rk||e«g|9.,«fVr 
Aiublldoog^  be^  den  Copeppdep  cto  MaKlHeofiMir  and  ,4  ^f^^v^^^i^W 
deren  Natur  als  Innere  jind;  tt^ssefe  Ajeeie  eine»,  tifmieev^  QUedlMMmT 
paare»  feetoteht,  bei  dftn  j^nj^n  PbgrUop^den  1. «.,  Estb^rjii  ft^gefiflffti 
Paare,  von  MaxUlen,  ¥on  denai  da»  hintere  bei  depDapbn^^plfenigf^^ 
am  Embiyo  im  Eie  als  liaglige  Anftreibnng  ^)  naebBoweisei^  is|U  ;  ^e  ^ab) 
der  blattförmigen  Thoracalftisse  npteitUegt, allerdings,  in,  den  pim^fsli^  Gii^tf 
tnngen  der  f^hyllopoden  dnem  «n  bedeutenden  and  anfiUlenden  Weefwel{^ 
als  dass  ein  beBtimmtes  allgemein  glUHges  Zahlengesets  aaij(es^dlt  iterden 
könnte,  indess  findet  n^  |tir  dieselben  wenigstens  in  der -Grippe  der 
Daphniden  bestimmte  Qre^esi  die  eine  Parallelisirang  n^ti  defi  ^i^derffif^Y 
Ben  der  Copepoden  gestatten.  .  \  : 

In  einer  Reibe  yoifi  Oattop^  wiei  DqphifU^  Mmikpeemiß,  Iw^mi 
etc.  folgen  5  Paare  ron  Blattlllssen  anf  die  MmidtbeHe,  ala^  aeselbf  A^; 
sahl  fion  Bmstgliedmas^en  wi^:  bei.  den  Copepoden.  >  Die  Daphnidenf etr 
tnngen  mit  4  Schwimn^oaspaaren  wie  Eva/dfiUy  Poi^fiemm^  Podo^  yrfir^ 
den  sich  den  Copepodengati^ngei^  morphologisch  •  g^cfi  si^l^pi.  lass|Ni| 
bei  welchen  des  fünfte  so  bäofig  mdimentäre  Fn^spaar  gam  ^^OUti 
während. die  Formen  ndt  6  8ehwimmfQr«PM|C]en.  iifto /S^toj  ,(a«0M| 
noch  den  Ex^emitätenstnfnipel  des-  6^  PaareSf  di^  ''hr  M  ^  P»PIW<P^ 
als  Genitalhöcker  l^ennen,  aar  Aaebildiu^g  a|/i  l^wj^imliiss  gehraf^^  tw''^^^ 

Die  Grript^mj^  deren  Larxen  in  Form  jdes  JK,(ii|i|en  Tfie,,^n|hffl 
ihrer  Gliedmassen  den  Neutpliutiwrreik  sehr  nahe  stehesi  besitsen  bekannt- 
lich mit  Ansnahme  weniger  Ghiltangen  ^  im  aosgeUMeten  Zustande  8  Paare 


1)   Vergleiche   Claut:    tut   ^nafoinie   und   JSntwicklqngf ges^luchle  ,  4<)r .  Copeppf ej| 

rig.  47,  *48.  ■"    '  _  . '     ,.  *  ',  ^,,  [     \  ' 

%)  Dm^oin  (Mono^ftuph  oft  the  ^ub-pUtf  Cirdpedia  eC^),  welcber  ^aiu  dlete^  Qat- 
Uui^mAMtfe,  JVotoöfifai,  CVipIqp»^  dieOni^^peD  ,4er  Ab^off^^iV  «P<i^f>^,  b|14^ 


l6t  CCAüäs  V^tk  AI«  inon>IioIogii^li«tt' Bed^hoiig^  der  Cöpt^o^tii^^ 

fbAtf:tititiier''d(dir  Hirat'  0icbü>ä¥'sittcl',  ab^  ^r^t  Im  siW^l^ali^en  ^Cyftrissta- 
äixhm  tih  'E!ört)»ftlA5niB^ä  Mnf  Töfsc^itt^  koftimieh  ^JT^Mi';  ^Bel)btachiui!igen 

iHr  bhr  jfedt'IA^^d!^  EhtsiAdngskrt!  Aer' Klunäthefte  (afac^ 
J?tfM<^  <]bngM 'Mkllbefldiigeü)  "k^he^  K^^^  elrlfalteii  iiab^V  sü  ^rdek 
Mr'^ddferi  toch' 'aBötii  \^rÄ«  Hb^r^'Äe  V^rfWerdt^e«'  cfer''drltten"ta^en- 
pfedtoartje'^wähftÄd'^def  B!itwf*l!lun^"ddt  Phyn6pdafeil''iiy**eo^'^poaen  *bei 
kätint'g^bt^bn  ikt)  mk  1^ainSbi^ltt'''^^^Mp6dkti''ä)b  'dtk  ^ti' Kxtremit^l 
husten  'uttä  *A\%  \ia&Jfo\)^enätA  2'^'Kiefef^aare  ^en  2  ontem  ^aafeh'  von 
Hiiod*6^p^dtii^en^,  d^'Mii^iren'  tiÄd  'MatiÜlarftl^seh '  jg:letchs&&en\'^Qrfen. 
Wä  lä^'RaiikeÄfüia^  \WMen'  aTsi/  tHed^riim  •  ölt '  den  Örüstex'lremitäten 
äift^'<!!bt)iepoBett"iind'''  den  Genrtalliöckcrn  in  Parallde  gesetzt  wenlen 
kÖftheh';- *ö  'dass' ^ir^W  die  lepadideii  iiiid  Daknldcn  eine  üdh  Phyllo- 
^ffeng^tfüri^eö'^Äftfä;  'iTöldfrdhmi,  Z^rföTJö  'etitsprechendc  Segmentzahl  6n- 
dcfii;  "A^lchfe'  fllr  ^dW'tibrfgen  Crrfipediengröppcfi  Tielldcht' in  einer  lilin- 
McftferiHldWbTirdtehd&i' Weise,  wie  die  Gllicdofung  der  Copepoden  in  den 
tiAmik  fltt  Bbbma^otkerkrebae  ^inc  Keduktfori  erleidet  '''*^  ^'*'  •^7'**'- 
'-'^'^'Tiie'Ostrneoddtt  sitakeii'fn  der  Zihl'flW  Se^ehtaiihinge  'bedeutender 
Kferab  afe  'Äii  'beiltir<fdhefieH'I»toihb8thi»ten^lpiy6^^^  sieb  'liiir  TGlie^- 

tnasspatt'e 'faaclitt^iMii  lairBen','  welblid   fl^b  T*'vöraern  Extremit^tiBnpas^^ 
jener  entsprechen.     In  der  That  finden  wir  nAt"äeÄ''^tfnride' äJe  vier  züin 
Kriechern  trnd 'S6bwfiöfaeii'Y^rwei\deten  Aftteniieii.^  denselben  folgen  l^ei  C^- 
p^is  afe'Miind!btfn/'fehi^«^aat^i^6hMaxliieti  im*  den 

ÄftÄBkitloÄen  deV  Gattang«  th/ihei'e,'  Wölchii^aii^ati'  'der  hintern 'i^axillen 
zWdT  Püssfe'  basftit  lind  vbn  defti  'Wie  Aiif'  'öAhelnt  hoch'  nicht  ausreichend 
ffjffdricliteii^tedrtiastecbbaae'^ei'  tiilpiMiid;'^ätoSjjp'^^^  dflr- 

fitt'wlr   W^llctf"rtsdhin;"'KüiÜar  'da  iiAch'  i)'ana''au6h''bei  'ien  'letztern 
Äifesfelbtft^-Ext^nritÄtenzäM  VtiAiriden'bt  "Wir  "treÄn*' also  ^die^'*Aniennenl 
fttf  Mbttatb^Üe'  und  dfe  »Wii'  fdrt^rrf'BrüstpMtnaasen  'd^^^^ 
ent^rechfeädet  Mod^aiSÖliefi'  WledeV.'   Dlfe 'ganze' hintere l^artie'*des  fento^ 
fao^trMkehl^ibes  dchr^t 'faidttl!  Gelier  Vur'  Bir<)uni^'  Von  ISegmentaniiSngen 

l'..'r;-.I    l'>\''     »I     .H-mIM'      /li'.'l    1.!i       ir'V.i  .     ^^7.    li    i«    ff"    l:il' J     Ti'll 

za  denen  sich  noch  die  SaeeuJUnen  ete.  gesellen ,  sueht ,  ronngsweise  auf  die-  W^deninf 
dietar  abnonnen  Oattongen  geetfitzt,  die  Zaiammenfetciinc  dei  Girripedienleibpe  fof  7 
ftopf^y'  7'TboraGil-  und  3  Abüomln&Ueigimenten  n&cnzuw^n.'  bie  Begründunf  dieief 
Znrflokfübrung  enoheint  indess  keineswegs  ausreichend  und  glQcklich,  um  so  weniger  'als 
ef  nun'ltir  die 'Lepadiden  und  Balanlden  etc'  den  Ausfall  des  7.  kopfisegmentes,  i.  Brust- 
ffjsgtjs  und '^*' ÄeduJctldn"W"Abdoinens 'suppUAi  xnüss.  "  ^  '*^  *'  <^'\^'*'  .  ..u^^" 


mJLOSt  ir«M  m  MCfftOlMöfikM  BiiM«ig«fi  4»  "CifpiphiM  äi,         Hi 


fort,  cter  lirfbUeMi  iUr  tM  Mlder  OiMtaiaAiM  tiücb'  ttirf  4«m  2fte0«M 
iSte^iittiMliiiiVim  oder  ^^nj^^ 

u       Ziim   ftbtMidilliclfem    Yergieiobe   de!^   besprochenen'   mtftph<At»glif^eA 
Bedeban^Mi  ersdidurvielMclit  idSie  iiräeb^olg;«n4e  Tabelle  iiOtlffdi. 
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•  V'khitlftitdbi-^ 

I     1      '»T.    lli' 


«e^'PimmeiMlmiig  der' Oe^MpcAM  «m'ilebHUftkosMketi/^iiuir  «^h^  M 
lAtij^MbwftiUlgeA' I!>eeiip6dkii'  lichöti  '^A  Ihiren  atra9er6ii''6^'attf'trlfel^t^ 
BertlekskAftigiiig  Wrdi4tieH;'  lirfMs  M  11m  S^gm^ikt^ldil  Utk  VSHete, 
to  %nfi#kkl«iigir^i«  «Aneil^ciMdMe^  wtf  tem^Men  denlTiAtiplfmlftk^teii 
temmdie  JiigetoAisaiaMfd0=  «fld  ttkbiM«tt  tti  dett  Z6^ '  ähttHdi ^ti  Stäübäfi 
gam  labWelehetvAi  Ly^nicMpaietf.  '  Miliwtieti'  lArir  4at  geafflee'  Atige'  äÜ 
ftitreiiAlIf  a«»v  sa  Mübwt  IfinrideK  y^rdaHdll^  18;  fW  tai  BUiteifeib  7 
9egitt«iilec<'"Aiia<afl  ^Inea  ^uliiirfgM'lMxilhiiipaMeft  liaVen  iHir  ^«^ett'at^ld; 
dki  Stelle  |£|9p  ];)ppp^pamef  yon  MffiUarillflaeii  w^4  top  d^  Kif^effoss- 
panrw,  vaitaeteo» .  litt  tHaaen  JUwaidiiiiiceB  .vaibtedal  aiak  aioa  viel  4i% 
deotendere  DorcbaehnittagrOaaei  dar  Yorderieib  aorieolMitt  alah'iJMI  Mhr, 


starkem  Panzer  anv9P)^§«e«^\\jC«pb(i)i^^^ 

fiatt^ui#r4  {^o  tfiei^.  KA^ae.telife  l^e^v  i^Nf^  /unA^>ikMlMftt€arDm^^^^ 
einen  gecK^U^flMA  gßr^ot4(9fiß^,,fiWyßii^ 

hm  wir  fliB  ZucafUruiBn  ücr  Bracimuren  und  ffic  MiHU^ftfen  Larven  der 
Mfitiröure^  tum  flMidm  Yei^McM  hinzu '/lo^ergebelk'llfHiMn  der  That  in 
die  Augen  Callende  Analogien.  Bekanntliefa  besitzt  die  Zo^a  einen  mficfa- 
tigftp  .Yordqrli^jb,  w.WÄlcl»m.4fft)4iAntennen,i4^  Mi^O^ibeli^  DtMi^^* 
paare  usd  2  P4ai»i«reilfi8tiger  RuderfUsse  entspringen.  Die  letztem  sind 
die  4.  vord«m^'Kiefi9rnMe''^si'imi(g<^ach8ei^  6ei(^9pte«V''^«lcli«  in  ^^ 
sem  Alter  wit$'"4ffd"Eitremitfttenpaare  derselben  Zahl  ;t>6r*  den  Copepod^n 
als  zt^eiäsÜge  Riiderffisse  zum  Schwimmen '  dfenen.  Auf  den  Vorderleib 
fo)gi  ei^Q.^nggestrecktes  äusserst  bewegliches  Abdomen,  welches  sieh  in  seiner 
Kopjktifln/detnHuirtaKleibt  der  aiMgaUldeteiiiCopepoden  anMdütost,  aber  die- 
sen'''iehMFS'Jetzt  morpbotog)Mi[*itiu4teh  ehie  grossere'* 'GM^iirzahl  and  At 
Anlage  i^n  Extremitäten  Uti^rttffh.  Uebrigens  ist  diese  Stufe  der  Zo6a 
keineswegs  , die  tiefst^  fQr  die  )än,iwlcklui^^e^D^apode|3..p^  tiefer 

noch  st^l^n  durch  den  Mai]|g^,  ./i^es  zweiten  Paares  der  Kieferfüsse  die 
jüngsten  L^venstpfen  <.?on  Euphttusia^)^  welebe  Dima  m\b  Calyptopis 
inte^/ron^  beschrieben  hat  . Ausserdem  ist  mfff  eino  zweite  leider  nidbt 
bestimrabarb  Malakosträkenlarre  bel^annt,  welch^  ebenso  wie  die  letztere 
des  zweiten  Kiefer  Aissei  entbehrt  'biese  verdiecit  |]^8l)i,a|l),^ejne  besondere 
6,^{jU;|^btigung^  weil  das  Abdomeni  ungegliedert  is.^  ,ua4^>^:  langgestreokr 
t<^..iMttJi0cher  ISifn' hinter  dem  Vorlerleibe  heriortriltt  .Ti^i^ierdurch  erhält 
oneere  Larte  eine  genijbsii  A^6liJMi(»kei{b  |Pp||t«^den  ältesten  ITauplimlarven 
der  Calani<fen,  welche^  noch  durch)  den  Bau  d^r  Antennen^  erhöbt  wird. 
Indess  erscheint  durch  'die  Anlage  ^r  Facetten^tgen,  li^i^  j^if  Bildung  d^f 
Maxillen  die  Zugehörigkeit  zu  einer  l^öhern  Entwicklungsreihe  iinzweifelhaft. 

fß^  f^j^.y^f^fmh  m^cJmi^i^ßM.^  t!9ichtiim:^aimam  tatiüchnet 

1^  ,.iRr^l^cjl^ic)|  ,f|f^.,3Mmp^^  ^irdMr)(BA«lihrft 

Qll^^^lpnaaAfp  ,Mph,,|#QMt^i^ijde#3i0i[|bttU«  )deiii#H^^  ^totW«« 

B9fl>j^y)l<jtwpQ.>6fj^Tyiyjofft^^  fßopftr 

fftiffii,>  ^4f|.,if}ftli;aijpb,>^qi,|lfaW  mt^tlMfe  fMcl^l4imii«ft«l^mA[>wr«i^ 
Kliar,^  %^(^M^igle}pl^w0#i€h»^  IfJtoA^rffiyif'eMMi.iil«^^  ^bfif 

|M)i#Ml  AMPlIiftMitilitttiiitliU»  (ii)lr>bio/  lob  , e&&5i^Hniiid^8d'nüa  'nt^lmäin'*!' 


iM  pMf)er^iikiEMwictl«H^>ibinrimjtvM^^ 

ltd:.daliiaBMlbdat>  eiityileUAi  «tk  (»4iwcb(fttMe0«Mi  4»tidflMM«lipa<M  M 
dop  hiBMni.L«lbMa>kbhMbte»' i^  (ib^Hj|^i«MtfUbffi|^>itfe»' ilM^  cte80«fi 

lMiijAbt<ftiiiinii9«lkqmkifnJ)  i-*:*  •:i'j^^Miil>nuh'>7  hjü  ^ui  iv*r,-t\H-t*'  hiv,.\i*i 
.t  »liiiiH^D»  l<esoiMii>|feliiti||eDt)nin  ^iMte.;  4uf'l'ei«N«''M«tNbilitbii  '9(to$  det 
AktwM&abi  ^tfr»  di^uiMflkÜLobmk6ii«ntliicJb>  >  Ankii«iiAMg^^  «dnV  ¥^^ 
fibic;he<fidlvl3Q»(iQä|^podeB>iabliEiiftM  iMbJ  'M  4ii(fltt''ftMdK 

MiBgjelbUkie«&.#eicft]eclrtir0lfe  9W]iiei»>  ^vifl|fi«in\  i«»>Mclre<d«D^^Mtiailbätnik6fi/- 
^)i}mai(iiiyü  ibr)f«iMi^iihprtguAg  «0bnktii'faiib«fa'i«itf  ms'V^idduh^ 

dhülttoäfaitehsiiilii  indrpMogiiUhr^eiy'äkMItbnLafVf^M^        ^kd«tt"4K 

sideen  8  Paare  gespaltener  GliedittWfl|ii>iiüi^^MN)U^^MD^^ 
»et  aen  Ji^upfiausiden  ^),  die  wir  neben  den  Mysideen  als  eine  Familie  der 
SclAtcip^ien  auf^flSn  könnbn^/'^elapgtffa'  sög^r  diö  t)eiden  letzten  Paare 
der  Bnistfüsse  nicht  mehr  zur  voUst|SndIgen  Entwicklung,  sie  bleiben  mit 
▼eiiBtdt^  t  Kienetf '  he^eUte '  etttinriel  oUti«f  'Bt>«^fti88ie:.'  Ib  ^'detf'Oktfin^ 
Leucf[^^^^  ich  .^l^^^p  wie  j^ß„^ch  ei0MüUikter8aakw8  ri»nne  ^  falUn 
die  zw^'kteteD'^Pai^.ider-B^MtfMe  TO^Miäi^  hin^^i' führend  si^i 
jjijs  zweite  ni\ßt  .^h\\en\  Maxili&rfüs«»  den  diie>n»hWgnhdfli  dfttssen  äli»- 
lieh  gestalMn.  Bei  Leäcifer  fattb^  yi#  iilbö'  f[|'^gmente  genjau  die  Mitte 
zwischen  ^^m^  J^lf^ps^aken  -  und[[;Copepodeptypa8.  Eäi  moch  gri^sserts 
Interasse  n^hment^die  Oiamaceen  als^Zwischenfarmi^  l>eider  R^hen  in  A^; 
sprach,  denen  s^atemät^che  Slellungi.Aahs./vancfaieden  l^^urd^eiit  .wurdtt 
Aach  diese  bleil>en  hinter  der  YollziWf|^h 'jS^gm^tining  der  Malaliostri»- 
k^  jf^.^^«iße]jt)jßlA.(jil}9^det  al|J«e»Q$(<Eri  ZMiöck^oin^^^  !bintcia 

9egmekit6  tfnd  Fusepaar«  des  Y^rderliitbes  fehlen.  |)hidees~entfenien  sie  sicl^ 
weit  aaflaQender  als  jenfe  von  [[den  't)ecapo4ßn  durch  den  Yedast  der  get 
Stuten  FaceHenaugen  und  durch  die  freie  G^der^inje  der  B^nst,  Von  der  dre!*^ 
Tier  f^^ii  jgar  fi^^i  ^Ifjgmer^äj^  dia 

Annäiierung    an    die  Amphipoden   einerseits    und  iCop^oderi    andererseits. 


und  NocUluea  Tbompon  idtntitch  za  Min  schdiiMn«!  .lli  .l^  /  uudrA.i  „  ..t:ii;  /.    t. 


aCf         CMWt  V^  4k  lavfhiitoiUcyM 


4»  4Xyapo<rti  «i. 


Larven  «ikKri  waidmi  derM  <6aMbteohttüder«  l)aM  in' den  Gu^^ 
gf^uffgM  Alph^««^  F4laen^  ^nd  Hip{)i^e^vciinoiik«ft6,  stellt«  Me  Kpoyer  ^ 

F19<2^^  ,  4%MIM«  JtoAs  MHM«lllch*  m^gm   *8  MlHigal  den  Ap^pHkitüaizwit 

yJW^tf¥>bP  AfüMdupg.  nonQ^^Mtt^  ßpmu  BaUiimmäimmmratMdm^wm^ 
reichend  bewiesen  ist,  als  Verbindungsglieder  dsB^iOopäpoiisn.niheii/tüki«^ 
^,  nullten  derJReduktioft  d«  fiegmfute  und  40m  Yeitoste  des .  gentilten 
A9ge9i.4ie  Q]Mmv  de*  YoadMleibea  and  ddr  tneht  odeir  ■diiaar:^^^- 
atiMig^  Aosfall  dir  £kgiMnlaabäo9»i4iB  Abdontet  <Piüd«^  Lenoon)!,  der 
Yo^rleii).  nMiht , siehe«  de«  Oep^podm.nlOmt.  9i^>dMtrßMahositähekj  im 
dem, er  bei Mmf  «teUeben  ßUedeiPti«  in  ein  fiopfbuciststiMi  «li  in^eiM 
4jniAU -fr^  Bnislsbige/nsii.  eim  Segmeirt  .ivehr  als  jteei,  dilrdi '  dagegoi 
vciDiiW  4^  di«  lieMeoi  tmfaasi^  in  4er.BUdutig  ,deai  HinterleÜM  blsiM 
l^dlran  die  1^01»!  und  SegmenlaidiL  des.  iMdpdLoatnfteniyipn»  ^peflslii> 
digmr.  l^rMtqsu  i  DienaMMpJbQlctgiiehen  .Berishunpo.,  ^elslie  tUkk  ins.  der 
IWBcpi,  Yeifl^^ltfig  .<ei;geben  babeit|(  Ufuian  ttis  iii  i folgendem  8^«mi 
l^w  ^ilHWichUiQhe»  iI>arsteU«^  brin«eAs..       •         ;.  1  ^^        m       . 
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Uebrigens  sollen  die  obigen  Betrachtungen  niehts  anderes  als  ein  Ver- 
such sein^  die  einzelnen  Crustaceengruppen  in  einem  engem  morphologi- 
schen Zusammenhang  aufzufassen.  Man  ^  Icann  darüber  streiten,  ob  ein 
solcher  überhaupt  besteht,  ob  wir  berechtigt  sind,  die  Ck>pepoden  und 
Decapoden  näher  und  eingehender  als  nach  ihrer  äussern  Aehnlichkeit  in 
Parallele  zu  ziehen.  Indess  en4)finden  wir  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
vielgestaltigen  Crustaceen  wie  yielleicht  nirgends  das  Bedürfiiiss,  die  Yer- 
wandschaft  zwischen  auseinander  weichenden  Formenreihen  bis  auf  |die 
Möglichkeit  einer  gemeinsameif,  V^rl{^4^Q|;  zu  erforsdien.  Während  die 
frühem  systematischen  Bestrebungen  darauf  hinzielten,   scharfe  Charaktere 

Aufbau  des  venneintlich  in  der  Natur  Üegendeu,  streng  gegliederten  Fach- 
werkes überall  hindernd  im  Wege  stäu^den,  haben  wir  jetzt,  angeregt  durch 

die  'i<*t%g^j|fc3lffiff '5^  Orga- 

nismen,  g&&Se  lur  aas  ein  oesonderes  Interesse,  was  die  trennenden  Clia- 
raktere  des  Systematikers  mildert  uwl /aufhebt. 

)\'A\rJ\f   IDiJl/.lMIl 
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Yeiliä  döphalica  bei  Fledeiinätxiie^ 

tili  '    w         '»         '  »      ■  t  '  '  '  .      '  1         . 


V#Bi 


HEINRICH  MÜLLER 


Die  BlutgefXMe  In  den  Flflgeln  der  Fledermlute  sind  durch  diellög- 
Uchkelt  der  mikroskopischen  Untersuchung  während  des  Lebens  wieder- 
holt Gegenstand  yon  Beobachtongen  geworden,  welche  Ar  die  Theorie  der 
Cibcnlation  vom  grössten  Belang  sind« 

Am  meisten  Auftehen  aber  hat  die  Entdeckung  von  WhaHon  Jonet 
gemacht,  dass  die  Venen,  welche  Klappen  besitsen,  dne  eigene,  rhyth- 
mische Zusammenaiehung  aelgen.  ^)  Dies  wurde  von  Schifft)  bestätigt, 
sowie  Leydig^)  auch  die  Angaben  von  Jones  über  die  histologische  Ver- 
schiedenheit der  Mnskeln  in  den  fraglichen  Venen  und  den  begleitenden 
Arterien  bestätigen  konnte. 

In  der  neuesten  Zeit  nun  hat  HyrÜ^)  einen  unmittelbaren  Uebergang 
der  arteria  radialis  in  eine  Vene  beschrieben  und  i^bt,  dass  hierauf  die 
Beobachtungen  über  Pulsationen  an  den  Venen  luriicksuflihren  seien. 

Nach  Wharton  Jona  ^)  hatte  schon  Paget  in  den  mir  nicht  lugäng- 
liehen  Lectures  on  Inflammation  at  the  Royal  College  of  Surgeons  in  1850 


1)  PbUotophic«]  tranMetioDs  1852.  Kort  I.  p.  181. 
f)  Archiv  f.  physiol.  Heilkunde  XIII.  1854.  8.  528. 
8)  BtkheH  und  du  Boü  Archiv  1859.  8.  695. 
4)  Tb«  nstaiml  hiitory  r«view.  Jaiiiisr  1882.  p.  fS. 
6)  JL  a.  0.  8.  184. 


iH»g)^biBA,  w4Mf  .,i»., lieft: FMemi^afiflfigehi  die  :Ajrt«ciea.  und  l^ßenea  dar 
i^w^eiffio  m)4  dcmep  On<JUuM^>  «i^  pbüe  ZiiBcbiei»fciiiift.  .von  CapilkM*.  ia 
€|^ifn^  fj>t^QiK,  ,Mf¥^^^i<kn.Jm^i  nellimt  abei^  dtto^li/  s«l|ie  -terilhtaiMi 
j^nte19l^chup»/y^  #«r,  EJnt^godiwgiO  solßbeQ  VeffhMUHdden  .daage  iwif 

Uebergang  von  Arterien  und  Venen  dwrtvCi^lÄTe»*  '  i^ci^^,  aefaetutiAp^Ai 
*fl*«iMl»ffliAw*ffr.fMclrt  jlfWJÄI  förtwfcaitenj,  .kIä.  ^  ;tfplftM2)i.idM  Ent- 
äßoJLjajßg,  FO^  WhfWt^^^f^m9,fiMYiMhi9^.^ktiQ  •!}<  J€Miie.Mim6kz«ftattiitenwH  i 
>i .  .  iJ^MfflgfVn  l^A  ^mrM^f^)  ^iP'ifMtig^delMil^r  WAlfte.  fllridm'.ntmiadiUebol 
^fQf^T^4l^^A^yf^^el|ib9Atmm»  ApimhsM«»  m  Aiifipi9«h  genoameR^.^fmhirtik 
dij?i,ffl^b|i;f^e  ;j|:i4l»i{^i^^  Yrerdon,  iiMiii,,!Md»i«ti  bfiBMnml^ 

Stellen  kleine  Schlagaderverzweigungen  unmittelbar  in  BLuMMctfanfita^f 
m^^f^hfin^  yfßhl^.  h#^Pt|ä<})^lptl  4e»  ;g78tßfR  jd^  H#ut¥0»«gt  angehören, 
Rod,  Ä«n«Wi  :^,iM>A»op4w  (Ih;  .PiftHöir  *ne  »MM»^  jA^oadüiuig  d^ 

Gte/^e,,Jii9)^pt£t.-*)  ;,..,; .  ..;   ,..  ,    ,,:.!  .  ■; '  „.-..  r-.h    • .;...{  .wi 

, .  ,  !«:&,  ,^^^^,  ,l;e|qi^, ,%ij|qeriui4(.y  F<^  . W^lcbec  \b^ute|td«i^  WJdHjgWt 
der  Nfqt^ifQiay^Oi^aok^ei^  J|$iQiio)itiM^n  Ttuc  d^e  JRbyvialigl^  wäre»  Hwn 
^..)^e^^fifiif^^xm  r^kdofi  4ji?  4wUh,  a^,B^ttt  ,n>it. Hwr»  Folge»  im 
Funktion,  Secretion,  firn^rpra  wjii)^  yiel  Ipi^hter,  .lao  MJü^^  liMdr 
if^lvitier  fiifb  p^l^ren,  we^  ,d^8  ,Qlut  j«  paph  d^r..  YMODgmwig:  oder 
Jßy;w^^uw,fd(»r  uwnHtel^i^  4>^£9i¥efiek.igmö^git  i^er /rerbi^!^  verr 
den  könnte  durch  die  .CIi^U)ffrm.(  sn  ,g^h#{i  »andifdoil  ,:wiiteniDMfi4l  Jw 
,t)mp..iF%  ^^,.P^tl^iQJk>gte /vv(kd^,.^/£i^  grA84fAW^  fndem 

^^,  Wjas  ..TW  Q|fiwri#U^«fM¥irMi9ften,'  «M#a0>9'  Ist«^  die,.|;MM  li«llr<)  i^iW 
d^  ßa^fln^qf^  effhfewe)^  JE(^iM<Hi  l^dtiNft^  .  .  ..       I      i  i  ;.i    // 

;  l'y^im  W  .klar,/Jiegff^.  dief^  PÜPge  «ffeei^  w<;h.  fceiq0i,w4g«  und/ slfjlniie 
q^f|t|t^gfM^  Jtflr  ,A»?g^t>en.v<^|iSu«sqi^  04^hc)HM|«.bis  J4t|(t  mßh^jvpr^egpm 
Unter  diesen  Umständen  mueste  die  Mittheilung  you  UyrÜ  .diM  ig^Afte 
l^l^^^m,m^¥ki )  S«^*^Jfcm,igcbtj  Jb#|fleyj^mlUm9  .(Pl«pt|wy.  Yciflpprtilio, 


•'     !f]|  Öi/^'#  Hospital  R^liört«  Undöfi  ¥8My. '  -     '    =     •    ''J    '  •  «     -:=    '        'ä      '  - 

-  •.t)'Lettat«i*«h  »brgbÄlitialh<d09y.l86&ii&.  SOtt 'a06i:   ,   •  "      ,   .'"'i-   !,"   ^wi  >  / 

fif.*?W.'      .        '■   ■      ■•;:•  .    ;  .'  •  .  .  •/    •        .  ,      -  •-  :-..     m      !• 

4)    Bei  TintenfiBchen   habe   ich   selbst   froher   eine   ähnliche  Einrichtung  beschrieboD. 

(Ztschr.  f.  wiss.  Zoologie  IV.  Bd.  8.  340.)     Dort  handelte  es  sich  besonders  um  sehr  feine, 

a^T  ]^\MMK^«f(sfi^t^  meist  i^ioh^  diMtch^ip^a  Ah^we^uo^en  der  ;B|.ut^efjüKei;,5«i<4«  <^is 

ßeitQi4>ahB  »n„4^  ^  Artariea  ui  yf^<^  ,)ii^hevtüt»:^fa^  welt^r^  peffS||Wf#pgf^(l^ht 

'^»ren.  ,       ,.  „./„,;i  ,„ , ,    .^,^.;.  .^  ^„,, 

WQnburger  natunriMeiLooliafÜ.  Zeitsehrlft.  III.  Bd.  13 
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libery  iviel^he  Ton  der  Handwurael  stir  Behälter  im  freien  Rand  dmFIGfelB 
yerUnfond,  eine '  modIfieMe  Vena  cephaltea  darrtri^t  Dfess  gear^ieht  ds^ 
d«rch)  düss  die  Arteri«  radialis  an  der  Baais  de«  Danmens  von  der  PÜ- 
nuir-  BB  der  Doraaleeite  gegangen ,  sich  in  jene  V«ne  «mhtegt.  '  'Sie  gifak 
■war  zu¥or  die  nö4higen  Aeste  ab,  aber  tbr  irirkllcheB  Ende  M  *niclit  itk 
Capillarsy^tem^  sondern  In  der  Vene.  .  •     i 

.  >  Wenn  liier  in  der  Tliat  a»-  einer  beatünrnten,  Igelit  higSnglldiön  Btdit 
eine  eInfaelM  (?inbieg«ng  eines  äaupt-Arterienstamraes  in  eine  Vene  voi^ 
Mige^  Ao  hätte  der  berttfamie  Anatom  dhne  Zwelfef)  ein6  d«r  ftmdtanbhtalen 
QfhatMohen  entdeclct,  weiehe,  ein  andenrtfrts  dttnkles  VerhKltnis^'fn  etqoi^ 
Biter  Form  darstellend,  weiteren  Untettonehmigen  alsf  Levchte  nnd  Atihalts^ 
ponkt  dienen.  - 

Aber  gerade  wegen  ihrer  fandamentalen  Wie^fgkelt  mOssen  seicte 
Thatsaehen  lütniSgUchster  Vorsteht  nachgeprift  nnd  siebrergesteHt  werden 
Ich  habe  dies  nun  hier  yersucht,  bin  aber  zu  einem  abweichenden  Hesdl^ 
tttt  geltouMnen.  ^)  Ich  habe  den  frdglUktn  Webefganff  der  Arterie  in  die 
Vene  nieki  gefimden  und  muss  in  Abrede  stallen;  dass  derselbe  bei  F(ec^ef- 
mausen  constant  ist,  ebeneo^-  das9  derselbe  irgendwo  den  Tön  WhaHon 
Jm^  beaehriebenen  Venenpuleafionen  sn  Grunde  Ü^e.  ' 

Einem  Aiutlomen  gegenüber,  der  ein  M  grosses  itechr'hat,  als  nM^ 
nuQB  injeetor  AntoriUtt  in  Sadien  Ton  Oetessen  zu  beanspi^ncheff,  darf  lieft 
mich  natürlich  nicht  auf  ^  Negation  besdir&nicen.  ' 

£s  stand  mk  leider  nur  eine  Vespemgo  diseolor  lebend  ku  Gebeie, 
«Bsserdem^  movere  den  Phy'Host^mien  inkjgieMrige  anMInditkMe  AVten  lii 
Weingeist.  Die  erstere,  zu  ToN^^ndiger  Injection '  mit  ftoer  Hässb  b^ 
uitst,  welehe  teleht  alle  Veaen^  ffilte^  war  dadnreh^  s^w!«  durdi  (flie  Klein- 
heit der  «rt.  radialte  weniger  günst^.  Doch  sah  1^  fhtgHdMn-OtMu-^ 
gvng  nicht.  p  .    -   ) 

Was  aber  die  PhyHoeMnen  beCtfffit^  so  war  zdiächst  «^fKltiK  flii 
bräune  Epidermis  entf^nmt  worden,  96  dasis  i^t  Gang  der' Ihjee^im  in  deni 
Bon  ikrWeaeh  iPKigc*  leicht  m  verfolgen  wät.  Dabei  lieigte  sidi  'Folgte 
des :  Einigeraal  waren  die  Arterien  mit  ihren  Zweigen  gut  gefliUt,  nament- 
lidi  die  arteria  radialis  In  der  fraglichen  Gegend,  ohne  dass  etwaa  in  die 
Vena  cephalica  gedrungen  w£re«  Aiideremale  sah  ich  kleinere  oder  gr^- 
sere  Strecicen  am  Damnen  und  in  seiner  I^Xhe  capillar  sich  Allen,  nnd 
dann  alsbald  die  Masse  in  der  Vena  cephalica  erscheinen,  währ^d  an^er- 


i)  Von  den  phftfiologisdien  9chwi6Hgk«itcin ,  wefohe'mit  efnefr  Kinttitlndtn^g  eintf 
^(f$im  ArtcHe  in  «ints  V«ne  verbunden  leih  Wttrdei^,  wül  ieti  iiidd  redMi,  somdem  AUf 
rein  Mi«toiiiieohem  Boden  bleiben. 
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ir|rt0  Gai^jliivffi  wd  y#|ifB  teer  wamu  MIe  «b«  sah  iA  die  VMe  «Mi 
fUDoii,  ^e  liig^dvra  g^ftrbte  Flaohe  die  Ffillong  der  Ga^aieo  wmrot  an* 
fHieigt  betten^  wd  nie  fimd  ich  den  Stearai  der  Vene  elleiii  gelUh,  son- 
4em  immer  wuitm  einige  Afite  Uv  tai  die  UeliiereQ  Veeeweigmiged  fe* 
füllt,  dnrch  welebe  die  Meese  in  den  Stamm  gekommeb  M  sefai  sohien« 
£a,ist  wobl  beeondera'  la  efwUnea,  daes  die  Oegttid  <doi  DaameM  und 
yc^n^fsweiee ,  die  isnebeoe  JBbuü  dawdbeii  aa  kleinen  Getttstti  eehr  reiok 
lit,  af^  dafu  Biß  H^  Tiel  inteiieiv<er  du»b  I^Jeetlen  fftrbt,  idaandaiii 
SleUm^  Qiea  nmg  wefleatltob  davu  beitragen,  daee  gerade  hier  die  Maaae 
^  raaeheitffn  in  ^die  Vene  dringt,  i)  £ine  gate  Filliteg  der  ¥eiMtt  mfil 
ibren  Kweigpi.  dfircb  gelbe  Maaoe  Ueea  die  Arteiie»  lean.  Ak  dan)  tqiI 
der.  artecia  lüiUani;  auf  rotbellaeee  eingeapritat  imrde)  erachien^ica^  emt 
am  AoAwg-  der  Vefin  ewbaUca  wachdem  der  Daumen  rotk  gc^ordeii  war. 
^  gfl^ag  mivr  aha  jMA^  Avteriett  und  Venen  robüe  Oa^amn  nm  einer 
QiM»Mf>  aua  an  ffiJlen.       - 

Alft.^iKeebeidend  (Kr  die  PJiyUoüomeB  mnes  !ob  jedeA  daa  folgende 
B^fmmt  .dfr  im<Ui^mi»fihm '  Vmfvlgm^  d€r  Qeßt$e  anielKn^  ^obel  idi 
i^lecdiMSi  aicbt.obne  gvosee  Hüb»  nam  Zid  kam« 

Die  Axteria  ri^dbüt»  gebt*  an  der  Handerwael  aUerdkiga  etnas  MmA 
wJU;ts,  yerlaofl  ,fbvt  dann  ale  valaüv  sdi»  starke  arleriä  mdialle<polUett 
waitaf»  indem  #ie„nflr  mteiveoidnete  Anete  gUM. 

Die  Vena  eepbalica  eetsti  sieb  in  derselben  OegiHid,  am  metnear)^ 
pnUicify  ana  mebi4»en.  Aeaten  «eammeni  ton  denen  eiBer<  die  Yetia  radia* 
IIa  pollicis  ist,  ein  anderer  oft  gf^aorer-^  toln  HindväolBtn,  wtasMM  Tem 
1»  ^wjedwittnoclienriHTOy.  lyerkettwrt.  Weder  die  Btfimole  nocb  die  gros- 
aereu  Zweige  .der .  Aisterien  und  Venen  rnritadan  iaefaiandeti.  leb  liabd  eki 
klainev^  fixeaBipi«r,,aii  weh^beü  Arttfien  and  Venen  injidrt  und  TiMÜg 
l^loaagd^  waren^  im  fionnealiebt  aiikreebeyigeb  antersucht,  imd  -die  firag^ 
l|^bm,jOeflM««  awar  eteftime^r/^io^  krem&nd  aber  ¥Ollkommen  unabhängig 
gefim^ea.  4»  dem  oben  •erwttntoi  Fall,  wn  die  Venen  gelb,  die  Arterien 
retb  wasen^  bifeb  eb^oMls  kein  Zweifel  darüber,  dam  die  gfi^eseren  €h»^ 
fiüis^iS^b.UgBA  kxeuMi,  niefat  FecModen.  Ba  waren  hier  die  kldnen  Ge^ 
Oise  mu  des  Danmenft  rotk  geMUa»  und  gerade  nur  am  Batnnen  war  die 
rotbe  Maaee  dnreb  lene;  tbeftweiae  in  die  Venen  geganged,  die  anrnr 
daiin  beAndttebn  gejbe  Mnaie  vor  sieb  herecbiebend.  Dies  war  an  der 
Ulqaraeite  ■  dsi  Daumena  ebenao,  wo  di#  sdir  greeae  Arterie  ane  der  nl^ 
naris. kommt,  die  Vene  aber  auch  lur  ceplutllea  gebt,  und  ea  Ist  herror* 


1)  Am  freien  Kand  d^s  Zeigeflogerg  kam  In  der  hier  ebenfalls  dicken  Haut  eine  ihn- 
Hdie  ilAite  iiti4  m«e9»«  injM^on  yot.  ' 


Miebcii^VdMib  dhi  tiMcbsrk  l)iefberg«B^  Aair' det*  «Me^ä'MfdMilM  kW  iluB 'ddr 
uliiaiiB'hi  die  Wurzehv  der ^enä  oeph&fica  ni^ht  bemerltV  wurde,  rielinehr 
von  der  aderiä  ulDai48^poyict0'«M  die  klehiefl'Geflhtoe  tfte'Diiihttetis  tiiid 
die  dwron  «tantaveäden  Wimehi  dm  Vena  ee^haUcä  eAetisö  ifeh  'jfüflteti 
als  an  dev  Rüdiatoelte: 

ÜB  I  fihiiseioeii  468  Geftssveriaudy  Itinnitfeil  TerMfaftfd^nhdten  vW, 
^eldie  ^dfteiAiien  ^a  eharalküefisireii  eeMnetty^a '!i&  Me  «d  j^'SK'Itidlvi^ 
dnen  y<m  2  Aiüsn  gieiebi  getmtfen  liafoej  B^  %iiier  AH  £.  B:'  gjfbt  ^M 
aitetia  fadiaite  Mose  icletaere 'Aeete  auf  ^lugbaut  nttd  in  def -Gfegeüd  dcär 
fiandfffunbl  ab ,  olm«  igr^Mere  AtiastOBlaM  tnit"  der  ah^ia' 'lütf^.  '  Bte 
Istztera'  bild^  mitahremt  'liefen'  Aat ,  der  <(ureh  iett '  tthdtkft  ^irfedken^ 
Imac^cinbiuin  !auf  den  H«iiidrtkk<m  <gegiuiteti  let,^  die'  arterla'iiUikiri&'pcB^ 
00/'  iB^  einer  andefen>iAiH>  gik  «üe  kiiteria  iradiidte  'ebe^sib'air  d^n^Di^ti- 
Ben  anliiteigti,  'eine  dieien  'dovsitl  toemieiide*  Anafttei^ae'  zdm  BMa^  äA 
ulnarifl,  und  die  arteria  ulnaris  pollicis  kommt  liier'  aus  dem '(AerfktSi^ 
Ifckt»  Asi.ldei^ nlnärie;  AucOi  mn  den  ^eben  föhleif^sdkjbe  V^rtcÜieden- 
tteites  liicht.  Bef  (der  ^erst^*  Art'  MIdet  die  Fertsetzung  d^r  "f^äteph^^ 
lica  einen  starken  Bogen  ^auiHandfMKtty' wobei 'slil^  atti'<wetteAK^»ehW' 
Idaeehlinraam*  eiattiatarke  AaaMtaidAe  ton"d^  "«eiia  lidiMriA''  atis'  dl^r  *Holil- 
band  erkiltv  and.  fdiHeiBlich' am  Ulnai^and  noclMiial  einlsn  Bogen 'mir 'deiif^ 
Dorsalast  derselben  Vene  Mdet^'  Uie  rmä  ^ilMM  ftab^  Icli  nur  eiiihidl 
geftuidan, "die  cephaliea 'nkM^  ifie  BytHy-  iti  ^e^  aidllaite ,  Ko^dem  über 
daa  ScUttatfeibiin  m  deriiiäciitlgett  Y^  jogvliurift  '^«erM'  >«^aAtitod,  wM 
npar  :bel'Phjlloa*oma  wloboi  VeBpengo. 

Was  die  sei»  betrMitHelie  "fitfirioe  der  AtteriMi  am  Daottien  betriff, 
W9*  hiBf^t  ^dieselbe  wolil!  mi«  #Mn  RateUtbma  an  Metneren  fikflMea  a«^ 
aMmeay  der  noch  «utor  dem  Ningei  sdir'  gross  M.  1km  eBtspteehefeid 
sipd*  audi  die  .Vtoen  am  Bammom  aehr  groas. »  D^cfa  will  icAi  erWttneW, 
dasa  ieh  etnigemsde^  eiaeaiarke  bogentörmSge  Anaalomoae  der  art 'pi^lliefa , 
radiaiitf  und  ulnari»  hoeh  «ibeB  swiache»  dar  BMgeaelin«>ttnddemS?nodieA 
hinditcfiii-geaahen  habe.  Itlt  laase  dahingealellt  sein,  ob  de^  G^ttsi^reieh^ 
tham'iaid.  die  iraatfae  Infcotien  des  DMünctiu'  und  d^  behaeUiAr^  Haat^ 
atellen  «ineiBedehnng.  hat,  wie  sia  Sacqvtt  ^on  baaUtMhien  fitdllin  be- 
kaoirtet,  wobei  man  aUenfiOla  amdie  ataAe  uiMl  wälMlMi  de«  W&iter^ 
tablafr  danamde*  EinMtuti^J  dar  ^  übrigen  Finger  ^rinaem  kMnte:  Jedeit^ 
Msi  wären  es  fai^  schon  sdir  kleine  Oeftsaa,  dotehr  w^clie  det  IMfeHer^ 
gang  des  Bhits  aus  AHarien  hi  .Yenen  stattfände.  IcU"  habe  übllgetis  b^i 
einem  Phyllostom  die  stark  i^jicirten  Stellen  in  der  Holühand,  am  Dau- 
men und,  Zeigefinger  mikroskopisch  durchsucht  .und  nirgends  etwas  von 
direktem  üebergang  auch   nur  bieinerer  Arterien  in  Venen  gesehen.    JSs 
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bilden  iB  den  tieferen  Lagen  die  lileinen  Arterie  und  Venen  (meiat  von 
0>015  —  0,025  Mm.)  ein  Nete  Ton  polygonale  Maschen ,  wobei  in  der 
Regel  je  eine  Vene  und  eine  Arterie  zaAammengehen ,  wie  dies  WJiartan 
Jene»  Ton  de  dorchsiehtigen  Stellen  des  Flügels  beschriebe  und  abge- 
bildet hat  Theils  zwischen  diesem  Nets,  theiis  ol>erflächlicher  als  das- 
selbe liegen  dann  Capiliaren  von  0,007 — 0,01  Mm.  Dicke,  welche  die 
Verbindung  herstellen  und  bisweilen  ein  mit  dem  tiefe  Nets  sich  krezen- 
des  oberflächliches  Netz  sehr  zierlich  darstellen.  ^)  Zudem  ist  es  bekannt, 
dass  manche  gefSssreiehe  Oeh^flde  ieteh  aülftdled  schneller  ii^jicire  als  an- 
dere, unter  Umständen,  wo  keine  Rede  davon  sein  kann,  dass  sie  Ab- 
zugskanftle  für  das  Blut  seie,  z.  B.  die  Auge  von  Embryonen,  manche 

Wenn  ich  nun  für  die  Phyllostohien  micn  mit  aller  Bestimmtheit 
gegen  de  von  Hyrü  beschriebee  Ueborgang  der  arteria  radialis  in  die 
Vena  cephalica  aussprechen  muss,  so  darf  ich  nicht  versäume,  zu  erin- 
nern, dass  Hyrü  and^  <ja<!tuiige  Wtersticht  hntj  "als  mir  bis  jetzt  zu 
Gebote  stände.  £s  ist  also  sehr  wfinschenswerth,  dass  Andere  im  Besitz 
bessere  Materials,  als  ich  bisher  war,  zunächst  der  geschätzte  Autor 
sdbst^  Jieh^arfi  iwaHerin  (arisbtn<geti  älter  di^.aaefc»  äuaserm 

WaS)J8qittth  Üe  £nlsftidi)en.iiltfr  Veuitt  betritt,  ^  hab«:»eh  dieaelr 
he;iM  Yi^yrtuiyV^discolerliniderielbett  Wtise  ges^bcB,  «fo  sie  Wharion 
iMiMt  •  btseMebea  hat;  bei  ««ohiKMter  VergiMtoBratfig  kmok  man  sie  ^on 
der  r<üphteii»i^ieB .  verrikkem-sehe ,  we»  ttan  daitef  aAlat;  aber  srar 
sie  einikHilfbaelMobtei  hafe^  fwM  sir,  schon  dea  vid  imigsmnerm  BkgUk- 
nwl  '#egev  #6de)r  fttr  einw.dhB^t  a«  deli  Aitaifenr iortgeselztcio  Pnk^ 
BoA  ii^  iina  ve  dem  fliaitim  der  Tcna  cefriialiea  auf  die  Aeste  sich 
ialtpaMMMAisi]^  aioM  ihaltn  1  iefiteen*  UehsMie»  enehcint  4ie  Veeenge- 
ning  alseita,'  hiswettea  sa(A<  längessr  /  Erwdierung  usd  ßtairasg  das 
WeAaokpiel  «drfHr  >  ehiteitender ,  allem  Aaachfin  Mob  «cUvec  Vorgang; 
«ad  sla«  gWditif  kiedii  vt^Uig .  dto  amüeges  Veeneonliaelienen ,  wie  man 
sie  II.  As^  nai  blesaeoi  Aoga  s^  mMb  aa  de  Kieme^eRe  der  €e|>ha^ 
lapadiB  rtekt;-^  '.-..< 

■*■./  .  \    .1 — :     /     ,',  i/     ■  'f-     f  ,  Mi    '  '  '  -'       •...*-  ^   ■        .'    •     .  '        •\ 

I)  In  der  iiBSohitBbaren  BibUotkeoa  Zoologie»  von  Carut  und  Etigeim0ß(i%  üack  iok 
eii^e  ,Al^p<l|^?g  ypA  ßrß^^t  fff'Sf^brt^  8ur  Im  r^se^vx  admiii^lfis  «de^  U  r^^ion  p&l- 
maire  4e  raile  ,des  fbauvesDÜris.  Tlnstitut  1853*  .Da  4iGj3elbe  hier  nicht  %u  haben  ist, 
lasse  ich  dahingestellt,  ob  dort  "dieselben  gefassreichen  Stellen  und  der  Verlauf  der  Ge- 
lfese etwa  rtüher  beiwhile^^n  «Itid,  bd<pr  ob  tJi/  aoeh  Yon  Bpftl  (Oeßsssystetrt  <ler  Elen- 
taten)  vkemeikter  RigtiMhOdülebkfit  der  AiierleB  goMeiat  Ui,  dtsi  hooli  este]^nu)|;ent 
4te«tA  stroelbenveis«  zutawinen. ,  ? erlfu/en  (wif)  ji«  Qb^^arm  \oikoiAml)  od^r  iein  Umm 
Q^«ch(  bilden  (wie  aia,  zweiten  F|n^er  ^ und ^ sonst  der  Fa^  ißtj.    .     ;  /     r- 


•  -  -I     .  .  •    '  .   j 

fiber  einige 

Pflanzen  des  litho^aphisohen  ScMefbrsi 

Profoßöor     SCHENK..  ,  .  . 


In  der  boteiiisdwii  ZeltuBg  (184i  pw  M5  ft)  iiii4  I»  Ihtitheri  Pn* 
iMomogittpIrfaa  (Bd.n.  pw  349  C  M.  iY.  p.  d9  OL)  biipri<te  üng^r 
einige  der  Jiinilonuition  angehSrigie  Arten  tder  BUmb&^utmä  fikütanf 
ikmlerpit^y  dcMi  oiiwre  Unteniwhinig  ende»)  d«M  äe  ftie  Melle  bei 
den  Algen  nMil  behauen  iDönam,  sowleni  den  GonllKen  bÜtaniOden 
Beten.  Wegen  ibier  Verwnadliehaft  mit  der  OonUlirengtttnng  AHkr&$<uck 
Den  Idldet  er  atis  üwea  eine  nene  Gnttnng  feeäier  OenMoren;  AtOmh 
tamtes,  ton  wekber  er  lier  Arten  nntemdHMet.  Von  diese»  ist  eta«, 
A.  fyeapodioidei  Unger  in  den  UtkogmpMecben  Sehlefefn  von  fleienhDiü 
väi  Znpfei  gefnnden,  Sie  ist  Yon  MüMtet  «1b  Cmi^rfkes  Vfct^pvdMäa 
besdebnet  OmO/erfi^  pkmipB  Biembei«,  O*  coUAHma  OieiMieijf, 
O.  Sertmlaria  Oteinberg^  O.  eks^am  Steniberg,  (7.  Insmt  und  G.  üertmkm 
PresI  gebfeen  sinnntfieh  nn  -iMAmlMieet  primep^  Vitgm^  der  Sltembefg^ 
scbe  BaUoHUkus  amaku,  ebenfalls  für  eine  Alge  erlclirt,  ist  ilHlfti'a<nn»ii 
Bdlio9Mm9  Unger.  Dasa  Icöramt  dann  noeh  eine  yierte  Art:  A.  Fritth- 
mawm  Unger. 

Bei  der  Darchsicht  eines  Theiles  d<er  in  der  palaentologischen  Samm- 
lung zu  München  befindlichen  Pflanzen  ans  den  lithographischen  Sdüeferq 
YÖn  Solenhofen  (and  ich  bei  der  Vergleichimg  der  aas  der  Äfön^tdr'scben 
Sammlnng  stammenden  Originalexemplare  Sten^bir^t  die  von-  IJng^r  ans- 
gesprochene  Ansteht  niciit  mir  bestätigt;  fefa  bin  anch  im  Stande,  nbcb 
einigen  andern  Arten  der  Grattungen  CaulerpUei  und  Rdt^mcMa,  welche 
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mW  ihr^^  Bu  iden  Alfen  gtOlilt' wd»dc«iy  tiire  fkbtlg«  Stelle  anaafrdaen, 
da  mir  deren  Untersuchung  dureh  Herrn  Profesior  Opfd  in  stiTofkoai« 
mendtter  Wflse  goeUlitet  wUfde.  Die  Extn^plki«  lünd  diärcbgängig  Origi- 
Ml-Eice^piaffe  VßnMsr'«  nnd  SUriit6irg*8^  indesb  tcl^elM  Graf  Münster 
seine  Arten  nhgend  i^HMfentHchi  zn  haften.  Alle  geboren  zu  Zweigen  der 
von  ünger  nnt^isoiiiedeiieii'  Ar^it'aMpiUs-^Avieni 

Zu  4Kti!kiFtiUmHe$  pHniOip&  Unger  gehören  dieOrigiiiale  von  Caeder^ 
fAu  ^^nakU  MetrJ  ^xm  Dultiag)  IMymenäea  eUgwis^  Metr.  Ton  Soleni- 
htim  omi^Hal^^nefätea  itymeaka  Mstr.  von  BksMUCdt^  Das  tä'w  vorlief 
gesde  Esemplur  von  0.  6^ii»Miieiii  Mstr.  ^)  sMvni  beiiMhe  vol)8tlltod%!  imt 
de»  tm  Dfli^tfr  aof  Tttf.  KXXII.  Fig.  l  itl  Bd.  IL  von  Dmtker^  Palaeön- 
logniffiiea  afagidilhiiteii  .Bxempiard  von  Arthtoimites  <jminc9p9  ük>ereiH; 
Die  Blätter  jiad  zwar  weniger  gitt  im  Abdrucke  erlttHen^,  aber  immerhin 
soeli  4ettilieK:  genug,  nm  an  der  üdebtkttt  iddü  uweilelu  zu  laeeen.  Wie 
iki  dem  -^n  Ong^r  abgtbUdelen-EbiempiMe  ist  aneh  an  jenem  von  Mütn- 
mU^  der  obere  Hieti  des  Hauptastee  ajbgebrech^^  «md  würden  die  Seiten« 
iete  lädit  mehr  horiMiita)  «bstehen^  so  dürfte  das  Aftttuiter'sehe  Bxemplirr 
unliedettlLÜeli  für  des  ClegeAdroek  de«  ^ba  Ünger  bentt^ten  Exemplaie 
geliakiik '  werden.  ADteRiehttmg  <Ur  8eitem#eig^  .ist  vcm  keiner:  spezi^- 
flscten  BecteulMigy  di^  ekie  gnoeseüAlizahl  Mideqet:  Exempiar»  dUs  gleiche 
Bfädieinang  celg«,>dieSMeMweife  MeheA  bald  melvr  sd^ief  «ofirecht^  bald 
mehr  liorizontal  ab,  je  nachdem  sie  dem  obem  oder  dem  untern  Theile 
des  Zi^Mfe»  «i^reit.  Ebeoso  eti^m«  die  flteUufig  d«r  •eämmHichen 
geitsnaneigc  nH  den>  ven  Vnger^  nhfebUdeto«  £xemj)iaMi  tÜKrein*. 

iMe  hMiet^HaihymmiUa-ktlm  sind  fleitehzwiiige '  d<nr  iglekhe»  An 
Obwelilaneh  hier*  die  BlUler  nUM  Hesoadets  deqtlidh  sind,  so  lassen  sfe 
immivbfn^  00  viel*  erVenneR/  dass'^dieiHeste*  i»  kieitteMiFalie  de»  Algen  «n* 
geM^ren,  ttndikre  Biellii&g^  wfc  ilve  Form  stimmt  mit  jenen  von  '^AHhro* 
twMf  j)^iii^s  sriur  ^  ttberelnJ  IMymmUm  4^an«  Metr«  iBt^asEnih 
eioea  Zweiges s  wie  dasselbe  \n  Dwdier  Bd.  IL  Tab.  XXXL  'nm  Un^e^ 
abgebildet 'i^ird,  >  Md  wir  an  deb  sehr  seltanen  Bxemplai«n  t<en  ArOm^ 
UkHUi-prtneejk  {GmUrpüa  coMH^km»  'ßtemiberg,  C.  ^diogam  Bteraberg) 
der  IfiHi^ner'SMsttiu«^'  nAckxnweleeb  M)  £xeiiiph»e,<  welche  bei-  wel^ 
tem  vottstflndiger  eAalten  sind  ^  als  )ene  von  ^S^irnb^  albgebüdeten. 
Hal^menUes  tnmeahu  Mstr.   entspriclit  einem  ■  lB#lenggtcben ,    dessen  Yer- 


JL)  Ich  ht^Hß  OA  ntebt  für  fijberaossjf  zu  bemerken)  dfiss  4ie8e  3/ün«^*8<;hQ  Art  nicht 
mit  der  gleichDamigeu  desselben  Autors  aus  dem  Kupferschiefer  von  Mansfeld  identisch 
ist,  deren  Abbildung  in  Heft  V  von' Mümter»  Beitragen  sich  beflndeK  *  Sie  gehört  be- 
IctDiAUcli  fett  Htn  VafMBf.        •        -  ' 
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XsleivBfeB  enttrefei  volMiB^lg:  ih#tbiflch<M.  »iiepuir  BObhJB  jiübfttimBni 

den  Retten  trhälicatsiML  -    'I    :..  'i    •  .1  .  -  > 

Zu  Afihrciaxiim  Frimiimtnmi  UttferiMbae  Mb«:  .Cflrutoylfc«  liMl^oi- 
nwus  YOD  SoledlOeB  Pf^  (dUs  Ov«iMl  Ikfi  iSlMitei/Bohii^iAUiid«^ 
io  Fiocn  Ott  TjMrmk  IL  Tab.  .3f .fif^  3)  Oo  J}Or«tf{dtt^Jlli«r.'  Qj  mtar^ 
medius  Mstr.  beide  Ton  EichaOdV  (l  ^tetiriiMl.  Ifa»^  T^^DaMogi.  8linpi^ 
Hoke^  nif.  fiorU^gegdeEitennilanB;  luiben  rlerp^Ui^  Ke^ttUte.Mtof|ieiiffinnige 
BAMtier,  wie  tir'  rJttpcr  bei  Mtoor  Aü  ngib*^  «nd  in.A^niiiratf^Uee 
gctphicft  Bd.  lY.  T^YUL  Eigi  4^  Ss  ^  abUUit  fai.iiiMilV] 
Bütsprechea  sänndUÄdid  £icM|iJ^re  feiiaa  \il«Q.F^reti  A jani.^^titBüü^lbfeirf 
Mbtii  AbbUdttBfv  von  llgiitf  9.  weijihlen  8le^'dlicchid|ti,:wtBj|ie^  fudrllifin 
SieUiiAg  der  Seii^iuarttge.  ab;  ;  Es  sind.  r»fa|aw#iftlhtftiAgt<|iitf8n  diuJf%uwm, 
an  weloben  nock  Sekeazweige  Üchrbefiodeo  aad  dam  inagi  daiii€rntti4 
liegen^  dasa  ilure:SBit«iizai«B|^  .MBi|^  ^iiiig*i«tehMk  ;.  Dia>ditlu>«aaR 
V^erfCstalung.sprijcht  ebeniallai  daOr^  .dala.  aa.  A4i«|iilaea.  afhd  1  imdiieäMiBdk 
findeih  8kb  bei  AMthrt$tazäat  pHnotpe  «beafiiUal fiokbe  .tmgen^  'adyinhatc 
Aatr  ,aad  Zwelgspitttfi.  Figi  9  bei  Um^iar  «MaiaMkl  wbU:flinail.8ei««ir 
aaM)^.wttirftQd  Kg«  4  iiiid\5ffiSwe^h  odarAttande«  kiind,^  iNtobetabga* 
baoehea  ailid  Cmubf^pü^  ßtmuimta  Mrtlr.  j  jai  dla(  SfUie  .ftili«t//AfliMii  Ml 
aarai  geUMiairdgaa/  a.fKlnitfdita.Mltp^  -aiiia  Aatspitee.  a^  MAsi.albaift 
bifcbd.  gwWikäB.SfiiteaiKmigtei,  ß*  \mtamedkm  Ifatr^^ .  ebattfiOti  laiüa.iAalf 

^Jlaa t  ii      •  i;    •      .   Sil    i)     •■--      .1.  />:i  •..II      •      ,>!.>    ti.;ii     ..,    .1    ^,i    ,,. 

..      .Dta..ffap  .«erafco».  gegibenauAbbüdo^  des  .a.yftfßrmnrnm^i^slM 
keineflwags  i^raa.    ^/  Oniite>ilat>p|ilaf  JbeltehA/aaia-,  dtai  FjünMMai^ 
apalchi  kiebep  Mmd  .mai.Tbaik  iittf<eiiMaider.Utt«Mwv    WaattM  Mii  der 
Abbtfdaag  iftr  wte  HatipWst  bOlaft  köMitdi,  aiidllwal;  nftaNi  i^mnfka^^ 
gmd»  Zareii^^  nüTeba  aieb  amaTteibig^pliseMi.i^lMfc^^  aaduMalnHW 
obemiXhaite  «iiri  bMe, fanoadarC)  tndaü  4m  evaMtflS^n^niabe^.Siiad 
4b«  PkMe,  der>  atfdana  ^^igea  da».Uaken  B«hI  galQ»brt>M.    .^vb^tStacHT 
t<9y  IseheiabAt  mig,  itmi  HanpMte  Jhmfiflrtitfteirtb  SaiteaMt  Jiagtjidiqx  Qm«^ 
mah  aj]f.dieai».b^daoiA«al«iy  saia-  ohirstaa  Stf«|eitlMcb^iiMi#t}.#jlNm^^ 
eia  aJbjpbroihqttafl,  ^ejr  QiieBai^iaflh>,.aal\.ihtt.  lipg»«>doH  Af^td^fi;   daaa 
iMMimt  daAH  nach,  aal  ,4^  vccbMi  >6attA/dM  >]r#rbtet(iiir<totaaf]J^^ 
aiB  Aafc  ttü   diabi^iQSMr  Yerä8iah«)g.j,  w^Miar  ,jeo)«A,ist.^  :wifi)dlea  amdi 
die 'Abbildong  TkM^.Aav^t^n  :.....    .^    .      ...».  .^     -•.».  .v.  ^  ..' 

In  der  palaeontologischen  Sanmüang  zu  München  befindet  sich-  femer 
das  Originalexemplar  der  Stemberg^Khen  Abbildung  von  Cctiderpües  tortuo- 
ÄM#  Presl  {Sternherg,  Flora  ^et  Vbnirelt  IL  p.'  lOÄ  Tab.  29  W^. '  l)  üebst 
noch  einem  zweiten  grösserd,,  ajber  sonst  yoUstän^ig  überejostimmend'en 
Exemplare*     Von  ünger  wird  diese  Art  noch  fllr  eine.  ^If^.  CürÜftr^   Dies 
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ist  sieher  nicht  der  Fall  Darf  man  tlberhanpt  hier  eine  Pflanze  ver- 
mtitben,  so  kann  diese  nieht  den  Algen,  am  wenigsten  einer,  Cmüerpa 
verwandten  Gattnng  angehört  haben,  da  sie  sehr  tiefe  Eindrücke  zurück- 
gelassen hat  Die  beiden  Platten  haben  nSmlidi  ziemlich  tiefe,  ästige 
Abdrücke,  welche  zum.Ttieil  mit  Kalk  ausgefüllt  sind.  DieVerSstelnngen 
sind  im  ADgemeinen  von  Stemberg  getreu  wiedergegeben,  es  möchte  aber, 
da  sonst  jeder  Anlialtspnnkt  fehlt,  schwer  sein  sich  mit  Bestimmtheit  dar- 
über auszusprechen,  ob  siefiüjbtirlmf^t  .r^ '^ner  Pflanze  herrühren,  und, 
wenn  dies  der  Fall,  welcher  sie  angehört  haben.  Dass  sie  von  einer  der 
genannten  Coniferen  herrühren,  IM'  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der 
VerSsteiiyifi^ii   nicht   wahrscheinlich,  ^ine   EntMheidong   halte   icK-  «fiiAt 

liegenden  Exemplaren  möchte  ich  aber  ihren  vegetabilischen  Ursprung  in 
Zweifel  ziehen. 

In  derselben  Saiiinlittig  IbeBbdet  rieh  »uoh  ein  Exemplar  des  Haly- 
menUes  cemuus,  Yon  Münster  bestimmt.  Dies  Exemplar  ist  nicht  mit  der 
von  Stemberg  Flora  der  Vorwelt  II.  Tab.  VIII.  Fig.  4  abgebildeten  Art 
identisch.  Es  ist  ebenfalls  eine  Conifere  und  gehört  zu  Arihrotaxite$ 
pi^nep»  Unifer.  leb*  seMiesse'  dtee*  aus  M  AwoidoMg  der  Seiteniste  und 
-tmt  EifJdeodtM  ^Ur«ig«s,<  weiches  mit  din.  Astiplteiii  nron  Artkrmasritei 
HbtereAistttrimlyf'so  wie*  aas  ^Mn  Itarken*  ¥ei«lefon|;esv  wiAche  die-  Ptenae 
wfrf  dev  Plan«  zordehgelaMen'  batj  {>lclse  VertitfungMl  sind  zum  nM  iA 
Kalki^path  trisgemlt)  wvläieff  ^in,  wvHores  J>ttaili  «il«bt  «ukennen  HMI. 
iMymiMe»  nodmts  Mstr«  istebtuMls'  ketfte  Alge,  iqosdeta  leln  mil  üa^ 
ben  abgefallener  Aestchen  versehener  Zweig  einer,  wie  es  scheint^  zo  iep 
Oieotyledonen  gfehMgett  Pflanzei-  Def'&srelg  iiinwt  lMch^tor>£(asis  an 
Dicke  t«,  nad^  %bm  let'  er-  dünti^r;  •  S|i«ren  Von  fi&nMQ  lodet  iiMtotig«in 
Yörmginigen'^ki^  nii^t  voitan'den,  er  «eheint  «ylitidrtseb  <gBweien  zu  sei*. 
DM  NMfcetI  BteMen^  etnis^ln  4^d«r  pMw«l*e|geniheft>  sl«  MndkrelsnM^^ 
Im  Q^nzeA'efnd  dnH  otid  «waneig  solcher  Natben  vorfinden.  An  leinMl»* 
neu  glao^'ieh  noch'>  die  Matl»»' «Ines  'Stü«raii4eD  ^ttes*  untevstheMett  «I 
könnon.  'Kwel  v^en  mir  ni<4it  geediene  Omderp^M^^rittk^  C  thukuformii 
IH^tnbetg'  (floira  der  ;yov#.  I:*  Tab.  M.  Pig.  t)  und  <;.  «^^ahms  StMiberg 
(Flora  der  yorvut.  i.  TabvM.'Flg.  1,  2)  gehören,  wü  Mi  ans  4tB  Abbil- 
thmgen  Bchltesse,  ebe«f«Akr  zu  ApihratoMes^  tiiitht  zn  ([huUes.  Znr  iets<- 
«eren  Oattmg  rtMi^mei  ttHngshaasem  'auch  O.  kmgi^mem  Pre^l  rmä  (X 
^ereOtus  PresI,  wie 'ich  glaube,  mit  Ührtcht. 
.   :  ,  t      •:     •        -',..•  ..,      ,  ■  •  ■       . 
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liiieii  der  Kettperiormati 

Von 
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Profeftßor    S  OMEN  E^               i 

JDte'  Bttclifo)ge«faii  Bcnerktingen  btttieheo  lAek  auC  die^  l«<<}er  Samn- 
iiifti^  4oi  Heim  Prdtei^r  Dr.  JOum  za  Htädelberg :  bttedlkheft '  IfflninfWIi 
r)Ml0'AU8  dem  Keapfif  Badena  und  Wtiriembergs^  wekAeniif  .dctff«Uiet  mtt 
ifar  itoiAeonmiwertkaiten^BeratwiUigfceit  Jidr  UnteraxirtMHig  «adBeaaUiing 
jütolieM.  Im  JBftttchteralg  einer  spftieni  .  Vei^f leielmig  tMtU  i^oli  dte 
Hwbneni .  dtr .  £ie»plare ^   uDiec  wetakM  leb ;  sie  aogftMiideft  eiUik^  b«tr 

n.  ;^ieiMAeet  coiummMirm  SiUogsb.  (Nr«  89^38^  .«4y' 4,6,.  47,  iS>  .&Q). 
lAMr^en  fitemplaien  ergibt  akb  bei  >  nlHierer.  Unterfoebiuig  nnsw^ifiolbiit 
jtte.ZiiaaiiiiBMigeb$Hglü»lt  einiger  ven  iSt«m&<rir  nntersehteijener  ^Arlep^nio^ 
dcMicBeiftdboideaKfihnd  bald  mehr, /bald  weniger  voUetäiidig  ^rliaJÜieo  8b»^ 
und.iin  ier8tereili..FiaUe  danm  dem«' £.- cuj^imMu«  Slemberg.^^^  Utk 

lelBtatfon  FaUeitdem  JBh  ooftMmortt  Siarabeig  «nd!.£«.<ifMMfn<ttiii  Stero» 
berg  (Nr.  82^  30)  entipreobeo.  Sin  -dep  i&dOfm^q^  fllen>b€ifg»aQntr 
epreohendea  Fn^paent  iet  Nt.  29,  Efnea  def  K^eoipliure  jentßprl^i  eifK^ 
qoerdartUireobeBea  fitengettnoten^vwle  weiven:  <8lem^rpv  aW£.>.Qr«mtt 
beflchric^en  wurden  (Niu'60).  .  Die  tibtigeii  £ie«^filaf4  geb&en^.dei«  aog^^- 
nannten  CkAandtea  atmaceu»^  aa,  tos  ^  welchem  Fragfuentie  y^  kleiiw^ai 
nnd  grösserem  Durchmesser  in  der  Sammlung  enthaUen  sind)  ersteve.  .den 
Stammtheilen ,  letztere  den  Zweigen  angehörig  (Nr.  84,  Z^^  41,  46,  47, 
51).  Sftmmtliche  Exemplare  sind  theils  ans  dem  Letlenkohlensandstein 
Ton  Sinsheim,   theils   aus   dem  Lettenkohlenschiefer  yom   Horrenberg  bei 


SCWKras.BMwrlwiigMi  Umv  tiiii««  ?tlmua  dcc  K«i9«vfotm«MciK  Ufi 

Wkfftoch,  Bodimi».  j|ua;4«vi:QiitDeim  ^wpeiiMi^atoin  ven  Mabob:  w4  d«r 

M^W  nm.^^tMmf  nwJh^wm,^^'  im  Exemplurea  dar  ffum-a^ben 

«od  -abgBbOdeii  Of«  Jfrmti'Klicw  ^]M)Udpilgc)ii,  4tald  , i»  lAUsemffUieia. ge- 
ln%  ipur  ifind^^iok,  daag,  iiaif»  FTWiil<i>i;  darw^i^,  aatli  Orifitaile  9r0m'ß 
^.3,  .6.,  6^  7»  4i3)  #to  N«fV0QietarV^.der  BnsU  bis  f^gen  dWMMl^ 
^  BhOles  «dienmin  iMW%  «r^chi^  dorcfr  «ebr  SArie  «wi«cb^  dtHrpi^raJlr 
Wfn  KwrflB  «ohief .  vürlMfeode  jS^itfmffal^r  gabUdet  wird*  Aqeh  &ell^pUM^^ 
«M.r4im  l^«Rip«i.  TOo  WQi^bnrg'  s^te^n  dies^  NeU^r  Qßge^  ih  SyilM 
idf|tFA^diiqi[Y«i4fhwii|d6t;(flie8.w,  Jj(^  w«Dig«i«D9  hube  kb  bei  bßbmn  der 
£xeiap4lMr0.  xla«Mlb^.  di^rt,  w;^biwlun«a,  Jk<$meii.  Bei  ;v;ergMchMng  d^ 
OriginnWanpn^pterei  depr  W^g.  1  Xaltii.  X^nuou  finmn  gliM^be  Job  mieb  mk 
Bestimintheit  überzeugt  zo  haben^  dass  das  Blatt  von  untea  und  nfpbt  ▼im 
oben  geseben  wird.  Zwei  der  Exemplare  sind  deshalb  von  besonderem 
Interesse,  weil  an  ihnen  noch  ein  Rest  des  Blattstieles  yorhanden  ist  and 
die  wohlerhaltene  Basis  den  Beweis  liefert,  dass  das  Blatt  gestielt,  die 
stärkeren  Nerren  in  der  Mitte  der  Fiederabschnitte  radienartig  vom  Blatt- 
stiele aasgehen  und  das  Blatt  ein  tief  fiederspaltiges  war. 

T^ouma^optem  (Taeniopteris)  maraniacea  (Nr.  8  — 13),  aus  dem 
Lettenkoblensandstein  von  Sinsheim.  Die  in  der  Sammlung  befindlichen 
Exemplare  sind  sämmtlich  nicht  fruktificironde  Fiedem,  welche  zum  Theii 
noch  im  Zusammenhange  mit  dem  Blattstiele  stehen,  theils  ohne  denselben 
als  Fragmente  von  Fiedem  erhalten  sind.  Eine  mit  Ausnahme  der  Basis 
wohlerhaltene  Fieder  misst  beinahe  zwei  Fuss,  bei  zwei  andern  Exem- 
plaren (Nr.  11,  12)  zeigt  die  Fieder  eine  Entwiclünng,.  wie  ich  sie  bei  den 
Kfittem  von  Angiopteris  Teysmanniana  wiederholt  beobachtet  habe. 
Bei  dem  einen  Exemplar  ist  der  Rand  der  Fieder  gekerbt,  bei  dem  an- 
dmi  Exemplare  sind  auf  der  einen  Seite  des  Blattstieles  die  Fiedem  nor- 
mal entwickelt,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  dagegen  ist  an  die  Stelle 
der  Fiedem  ein  tiefbuchtig  ausgeschnittener  Blattrand  getreten. 

Von  Sphenopterii  SchönleinianaFresi  enthSlt  die  Sammlung  aus  dem 
Lettenkoblensandstein  von  Sinsheim  drei  Exemplare  (Nr.  19,  24,  25)^  von 
welchen  eines  ein  fast  vollständig  erhaltenes  Blatt  ist 

Neuropteris  remoia  Presl  (Nr.  16 — 18,  20 — 23),  aus  dem  Letten- 
koblensandstein von  Sinsheim.  Diese  von  Pred  zuerst  als  Neuropteris 
4i9tan$j  später  als  Kremota  beschriebene  Art  kenne  ich  nur  aus  der  von 
Stemberg  gegebenen  Abbildung.  Diese  unterscheidet  sich  von  den  Exemplaren 
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r^  feMshUm^  ir^lle  tMk  Himr.'in'  eisldMi  BMüpiMeii  iMollloM  «Hrentf- 

abgifruititotea  edkuadttrad  ^%#0fai'  iby  'WAntaikl'  ^  ^■-  dm*  giiidh^lwtik 
tHkutt»  a«i  <Kb^>Itiiii#e  ^l#aa^  ridhelKnritg  Ig^VUäuifi  bMA  und  eine 
stttMJ^illdi^  8pft06''hiibM/  AvA*  difr  In  '"im  4ai(lttillaB|f'4«r'Vhiy«rtitil  in 
'Wtii%biirg''b<6Bn<!Miehen 'EX!^)Ären  MllÜeM«  IMi  jMl^,' iaüj  MHidi^f 
AbMtdutig*  «M  EMta)|ilier  därBMllt^  dimdii '^OttAlr^  Ft^ern/  hti  Idttr-efUttt« 
nt^t  "^otMMll^  IM'^Men,  ili  ^•vdclMtet'iAk^iitefln^-iilkMini^' aii^ne#^ 
al^ruMdei' eti»eheinen.  Die  EtettitylaM 'g^9^f(  tkeilfl^n»  ameÄ, 'Ufisffii 
detn  nimiefM  oder  dem  obereii'TlteffiW'tActt  MtttM  "M'ioAnr  siM't'i«!^ 
menM  priiASrer  Fled^iK  Der  BkiMMM^^M  6dl^  dltk,  kn  «Imnir  Büem^ 
plaf^  liedBen  rtcü  an  d^selbeä  ElttdHIcke,  i^che  tanf  das:  VAhMdenMffiH 
v<m*(8tAcfaeln  »dilteMen  lassen  r'%ahfn«lr6)en.  t)i^  t^rtfiitoren'nedem'slvifd 
-opponitt,  die 'Bekundiren  altehrfrend.  •  'üMMlbn;  wenit  dM  -OeStefn  t#tn^ 
^a*1tche  BdbstanB  geArfert  kt^  8cbe(nenf  «lie  'sefcnädltidn  FIMeMi  itoartimeni- 
fllessehd  z»'8eiA.  .  .  -  :  -  .      .      .      .      .   .  .  i  ..  .-      .:i 
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Von 

C.  BRUCH. 


In  meiner  früheren  Mittheilung  über  die  Entwickelung  der  Wirbeln 
3äule  des  Pelobates.  fuficus  (Band  II.  S.  198)  habe  ich  mich  auf  Grund 
meiner  damaligen  Erfahrungen  dahin  au^eeprochen,  dass  dieses  merk- 
würdige Thier,  welches  bisher  von  den  Zoologen  bald  zu  den  Kröten 
bald  ?a  den  Fröschen  gezählt  worden  ist^  nach  der  Beschaffenheit  seiner 
Wirbelsäule  keiner  dieser  beiden  Familien  als  ebenmässiges  Gattungs- 
glied angeschlossen  werden  könne  ^  sondern  eine  besondere  Familie  der 
Batrachier  zu  bilden  habe,  indem  ich  es  ferneren  Untersuchungen  vor- 
behielt, ob  diese  neuzubegränzende  Familie  neben  oder  zwischen  die 
wahren  Ranae   und  Bufones   zu   stellen    sei. 

Diese  Ansidit  stützte  sich  freilich  auf  einen  Satz,  der  bisher  in 
der  240ologie  unbekannt  gewesen  ist,  dass  nämlich  die  Betroffenheit 
der  Wirbelsäule  für  die  systematische  Stellung  eines  Wirbelthieres  maass- 
gebend  sein  müsse.  Allein  man  siebt  leicht  ein,  dass  die  DurchHihrung 
dieses  Satzes,  wenn  man  ihn  nicht  als  selbstverständlich  voraussetzen  will, 
ein  osteologisches  Werk  von  einem  Umfange  erfordern  würde,  wie  die« 
Literatur  dermalen  keines  besiut  Es  konnte  mir  daher  nur  darum  zu 
than  sein,  an  Pelobates,  als  an  einem  besonders  geeigneten  und  angen- 
OUigen  Beispiel^  diesen  Satz  zu  erläutern  und  anschaulich  zu  machen, 
späteren  Arbeiten  die  weitere  Anwenduia^  desselben  auf  verwandte  und 
entfernter  siehende  Whrbelthiere  überlassend  und  entschlossen,  hiezu  seihst 
nach  Maassgabe  meiner  beschränkten  Hülfsmittel  das  Meinige  beizutragen. 

WOnbarg^r  MturwiMeiucbam.  ISoltschrifl.  U(.  Bd.  1^ 
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Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  es  jedoch  erforderlich,  den  Gesammt- 
bau  und  insbesondere  auch  die  Lebensweise  dieser  bei  uns  im  Ganzen 
nicht  häufigen  Species  In  Betracht  cu  ziehen,  wozu  die  Angaben  von 
Sösd  schon  einen  reichhaltigen,  aber  keineswegs  erschöpfenden  Beitrag 
liefern.  Rösd  hat  sich  in  der  Lage  befunden,  alle  Beobachtungen  über 
die  Lebensweise  der  von  ihm  beschriebenen  Thiere  selbst,  so  zu  sagen 
ex  fundamento^  machen  zu  mössen,  ein  Umstand,  der  seinem  Werke  un- 
streitig den  dauernden  Werth  gegeben  hat  und  n^tchst  seinen  meister- 
haften Zeichnungen  die  Ursache  ist,  dass  dasselbe  noch  heute  nicht  ver- 
altet i0t.  Sein  Yer<&nst  kann  dadurch  nicht  geacbniälert  werden,  wenn 
sich  herausstellt,  dass  seine  Angaben  nicht  in  allen  Punkten  ganz  fehler- 
frei sind^  man  mods  vielmeht  anerkennen ,  dass  er  mit  den  Vorarbeiten 
und  HülÜBmitteln ,  die  ihm  vor  100  Jahren  zu  Gebote  standen.  Grosses 
geleistet  hat,  und  wer  sich  die  Mühe  nimmt,  seine  Beobachtungen  nach- 
zuprüfen, wird  Yon  der  Genauigkeit,  Feinheit  und  Reichhaltigkeit  dersel- 
ben überrascht  sein.  A.  v.  Haller  durfte  ihm  daher  wohl  in  der  Vorrede 
die  Prognose  stellen,  dass  seine  Arbeit  nie  veralten  werde. 

Ein  solches  Urtheil  auszusprechen,  halte  ich  mich  der  besonderen 
Umstände  wegen,  in  denen  ich  mich  befinde,  vorzugsweise  berechtigt. 
Genöthigt,  mir  das  Material  zu  meinen  Untersuchungen  im  wörtlichsten 
Sinne •  selbst  zu  sammeln  und  aufzusuchen,  hatte  ich  Gelegenheit,  manche 
Beobachtungen  über  die  Lebensweise  der  betreffenden  Thiere  zu  machen, 
die  mir  wohl  sonst  für  immer  unbekannt  oder  unklar  geblieben  wären. 
Ich  knüpfte  damit  an  die  Gewohnheiten  einer  früheren  Lebensperiode  an 
und  allmählig  erwachte  das  volle  Interesse  wieder,  weldies  dn  mir  un- 
vergesslicher  ..väterlicher  Einfluss  von  früher  Jugend  an  für  Naturgegen- 
stände und  Naturbeobachtungen  zu  wecken  und  mit  namhaften  Opfern 
Jahrelang  zu  nähren  gewusst  hatte.  Diese  nothgedrungene  Rückkehr  zn 
den  primitiven  Anschauungen  der  Dinge  in  der  freien  Natur  hatte  nicht 
nur  den  Vortheil,  meine  eigenen  Kenntnisse  zu  vermehren  und  zu  beridi- 
tlgen,  sondern  sie  setzten  mich  auch  in  den  Stand,  nicht  wenige  Angaben 
und  Traditionen  der  Handbücher  zu  beurthdlen,  die  ich  selbst  und  gewiss 
Viele  mit  mir  gewohnt  waren,  als  feststehende  und  abgethane,  ja  abge- 
droschene Wahrheiten  zu  behandeln.  Es  zeigte  sich ,  dass  viele  ältere 
Angaben,  namentlich  über  Speciescharactere ,  Gewohnheiten,  Lebensweise 
der  Thiere,  wenn  sie  von  solchen  Autoren  herrührten,  die  sellist  in  der 
Natur  beobachtet  hatten^  vollkommen  richtig  und  wohlangebracht  waren, 
und  dass  die  Verwirrung  erst  durch  Conmicntatoren ,  Systematiker  und 
Schreiber  von  Lehrbüchern  in  das  zunehmende  Material  hereingebracht 
worden  ist. 
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DieBea  Naehwela  «ei  föhren,  würde  äke  Oescfaidite  der  nackten  Am- 
phibien gans  bes<MMleK8  geeignet  8fmy  und  es  kann  vielleicht  der  Moment 
dntret^  wo  er  gdiefwt  werden  muee.  £8  wärde  aber  daan  ein  grösse- 
res Material  erfordert  werden,  als  unsere  einheimische  Fauna  bietet,  ob- 
gi^ch  ^teses  noch  für  eine  grosse  Reihe  von  Untersaehungen  ausreicht 
Es  liegt  mir  fiberdies  mehr  daran,  meine  eigenen  Erfahrongen  an  den  Tag 
an  bringen,  als  mdne  Vorgänger  in  kritisiren,  nm  so  mefaf  da  erstere 
mir  a«  einem  seUbststündigen  Urtheil  iber  unseren  speaiellen  Gegenstand 
manrelchen  edieteen. 

Ich  habe  mieh  in  dem  vergangenen  Jahre  sowohl  als  in  diesem 
Sommer  (1862)  fast  ansaehliesslich  mit  der  Entwickelongs  -  und  Natwrge- 
Bchichte  der  Batrachier  beschäftigt  und  besltse  nanienftlich  über  Pelobates 
neue  Erfafarungen,  die  ich  mir  in  Kirze  sdsammenzulaasen  erlaube. 

Zunächst  habe  ich  die  schon  in  meiner  vorigjährigen  Mitthettung  hin- 
gestellte YermiHlMing  an  besHUigen,  dass  PdobaUi  kein  Weuseröder  ist, 
wie  Rö$el  und  alle  SdiriftsteUer  seitdem  geglaubt  haben,  sondern  ein  so 
entschiedene»  LandMer  wie  nur  irgend  ein  Batrachier,  vieHeiefat  mit  ein- 
Biger  Ajusnahme  des  Alytes,  der  sogar  auf  dem  Trocknen  laicht  und  des- 
sen Larven  erst  nach  einer  gewissen  Entwicklungsstufe  in  das  Wasser 
gelangen.  Pdobaies  üt  nicht  nur  ein  Landthier,  sondern  obendrein  ein 
m  eminenUr  Wein  gebende»  Tfder,  welches  den  grössten  Tbeil  sdnes 
Lebens  onter  der  ü>d6  in  selbstgegrabenen  Höhleu  zubringt 

Zum  Beweise  daHir  will  ich^  nicht  wiederholen,  was  ich  schon  in 
meiner  früheren  Mittheünng  8*  196  hervorgehoben,  dass  ich  ihn  nämlich 
ncich  der  Laich»eU  niemals  im  Wasser  angetroffen  habe,  und  dass  auch 
die  jungen  Tkiere  oh$u  Attsmahme  aus  dem  Wasser  verschwinden^  schdld 
die  Mtiamorpho$e  beendet  ist,  ja  elie  noch  der  Schwanz  vollständig 
atrofiJhirt  ist.  Leisteres  ist  bekanntlich  auch  der  Fall  mit  den  einheimi- 
schen KrÖtenarten  und  unter  den  Fröschen  mit  dem  braunen  Grasfrosdi, 
also  so  ziemlich  mit  allen  eioheimisehen  Batrachiem.  Mit  Ausnahme  des 
grOnen  Wasseifrosches,  dessen  Brut  auch  nach  der  Verwandlung  im  Wasser 
bleibt,  verlassen  alle  anderen  einheimischen  Anuren  zur  Zeit,  wo  die  vier 
Extremitätttd  aesgebüdet  und  durchgebrochen,  das  Maul  geöffnet  und  der 
Schwans  zu  einem  kurzen  Stummel  reduzirt  ist,  das  Wasser  gänzlich«  Man 
indet  dann  die  jungen,  sehr  abgemagerten  nnd  an  Volumen  beträchtUeh 
verminderien  Thiere  in  der  Nähe  des  Brntplatzes  unter  Steinen  und 
Kräutern,  in  Löchern,  Spalten  und  Furchen  des  Erdreichs,  oft  zu  mehren 
and  vMmi  beisammen,  an  feHchten  und  warmen  Abenden  allenthalben  nm* 
iMrhriechend  ua4  in  lebbaftei  Bewegung.  Em  solcher  regenwarmer  Tag, 
iMinsich  dui^  hohe  Teipiper^ur  und  beso<kders  e|ne  recht  stechendCi  brüb- 
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wfthne  SoBieiiliHase  «utsddinet  und  daher  besonden  w^ilg  tm  Bxounio- 
neu'  einladend  erscheliit,  gibt  gewöhnlich  das  Signal  wmt  l^igration  aller 
19  der  lietaraoiphaee  hinreichend  voi^s^nttenen  Indiridaen  emer  Bnty 
die  sich  a«f,Hnnderte  und  Tansende  belaufen  Icann«  Seltr  aufiatteDd  ist 
dies  liei  den  filrtflen^  iwäonders  bei  Bofe  eomniinls,  der  durch  4Le  gaatt 
Dauer  der  Lanrenseit  g^selHg  lebt  and  bei  hellein  Sonnensdiein  in  langea 
Zügen  im  Waeeer  umherschwkinitf  bei  trübem  HimoMl  und  Jcühlem  Wetter 
aber  hi  dlehl^drlngten  Sohaaren«  Kopf  an  Kop^  anf  «eichte»  Stellen  dee 
Grundes  y  flachen  Steinen  und  Sandflächen  lagert.  Bei  diesen  TliiereB 
schreitet  die  Metamorphose  sehr  gleiehmttssig  und  j^ekhzeitig  fort  und 
wsnn  einmal  der  Zeitpunkt  der  Reife  da  ist,  sind  sie  gewöhnlich  in  we- 
nigen Tagen,  bis  auf  einselne  oseislens  yerkflmmerte  Nadistigler,  aas  dem 
Wasser  reraehwonden.  In  geringerem  Grade  beobadilet  man  iassefee  t>si 
B.  cakmita  and  viridis. 

Gans  Terscfaieden  hievon  verhalten  sldi  «Ke  Larven  dw  R.  escuienta 
und  des  Pelobatei.  Diese  trüft  man  nie  in  selchen  Schaaren  und  Zügen, 
sondern  mit  Ansnahme  der  allerersten  Kntwicklungsperiode ,  so  lange  sie 
sttmmtlieh  noch  von  den  Eititlllen  (dem  sogenannten  Laiche)  lelmn,  imoMr 
vereinzelt,  wenn  auch  in  sehr  grosser  Menge.  Unter  ihnen  trifft  man  da- 
her immer  die  verschiedensten  Alters  >-  mid  Entwiddungsstaflea  neben  ein^ 
ander,  was  nicht  blos  auf  verschiedene,  sich  suecedlrende  Brüten  sn  be- 
ziehen ist,  —  obgleich  dies  vorlttfonnt,  —  sondern  von  d^n  IndtvidoeUeli 
Yerhälfenissen  der  Ernährung  und  des  Aufenthalts  abhängt,  welolie  in  der 
ausgedehntesten  Welse  fKr  die  Rasofaheit  und  Vollstindigkeit  der  EntwieiD- 
long  maassgebend  sind. 

Haben  die  Larven  von  R.  escuienta  ihre  Metamorpiiose  bis  an  dem 
oben  erwähnten  2eitpanicte  darchgemaoht ,  so  verhalten  sie  sich  in  Bezog 
anf  ihre  Lebensweise,  wie  die  alten  Fr<>8che;  sie  gehen  bei  somrfgem 
Wetter,  oft  mit  tioch  vorhaiidenem  Schwanzradiment,  auf  das  Laäd^  biei^ 
bell  aber  in  der  unmittelbarsten  Nilie  des  Wassers,  welches  sie  des 
Abends,  bei  iLülilem  Wetter  und  bei  der  Annäherung  jeder  Geftihr  segieioh 
wieder  aufsuchen. 

Auch  die  alten  Thiere  unter  den  oben  genannten  Batmchiem  veis 
lassen  das  Wasser  nach  der  Laichzeit  dethittiv  und  kehren  nur  ausnahms- 
weise vor  dem  Winterschlaf  dahin  znrficlc.  Doch  findet  eine  GrodaHon 
in  dieser  Beziehung  statt.  R.  temporaria  und  Hjla  arl>orea  liai^e  ich  im 
Sommer,  d.  h.  zwischen  der  Laichzeit  und  dem  Winterschlaf  nlemds  im 
Wasser  angetroffen,  wo  ieh  titcfat  annahmen  konnte >  dass  es  soABlg  ge- 
wesen sei.  Zwei-  bis  dreijKhrige  QrasAröscbe,  wekhe  ich  MMte  Mai  M 
Wasser  fing  und  and  au  Hattse  im  WaMrer  hiek,  bekamen  sdion 
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wmgea  TagitD  wasstttfichkige-  Aofendeckel  y  erbolten  akfa  aber  aaf  dem 
T^roeknen  rasch  wfedet.  Oefangene  Laubfrösche  zeigen  die»e  Eisehcanun- 
gen  nicht  ^  w^il  sie  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  2^eii  in  Stand  gesetzt 
siad,  das  Wasser  za  jeder  Zeit  zu  verlassen  und  die  meiste  Zeit  ausser- 
halb desselben  zobringen.  Beide  Froscharteo  bleibao  jedoch  im  Freien 
noch  eise  geraume  Zeil  nach  dem  Laichen  im  Wasser  oder  in  der  Nähe 
ieaselben  ond  nafiMiillich  der  Laubfrosch  geht  gewöhnlich  noch  mehrere 
Wochen  lang  an  warmen  Abenden  regelmSasig  ins  Wasser ^  wo  er,  im 
Geröhiicht  aitaeed,  seine  y«f  allen  Batrachtem  Temehtnliche  Stimme  er* 
hehl.  DasB  heide  Batrai^ier  auch  schon  einige  Zeit,  vor  dem  Laicheft 
sich  im  Wasser  befinden  und  zwar  die  Männehen  gewöhnlieh  wnge  Tiaget 
früher  als  die  Weibehen,  ist  allgemein  bekannt;  doch  ist  dies  keine  Eigen- 
thömUohkeit  derselben,  sondern  gät  nach  meiäen  Erfahrungen  von  aUen 
BiOrackfkm. 

Unter  den  Bnfones,  welche  im  Ganaen  mehr  Landthiere  sind,  als  die 
Frösehe^  erscheint  B«  viridis  stets  einige  Tage  vor  dem  Laichen  im  Was- 
ser und  verlässt  dasselbe  erst  einige  Zeit  nadi  Beeadigong  desselben« 
Mann  kann  sieber  sein,  wenn  man  &ren  frischen  Laich  antdfft,  in  der 
Regd  die  abgelaichien  Thiere,  besonders  Weibeben,  noch  in  der  Nähe  au 
fisdeo.  Einzelne  Männchen,  welche  kein  Weibchen  gefund^  haben,  vec« 
weilen  wochenlang  im  Wasser,  kommen  bei  jeder  Annäherung  neugierig 
an  die  Oberfläche,  um  sogleich  umzukehren  und  geschäftig  mit  den  Hinter« 
bdn^  niderad  wieder  auf  den  Gniad  zu  faliren.  Zu  andrer  Zeit  sitzen 
sie,  den  Fröschen  ähnlich,  Stundenlang  am  Bande  des  Wassers  und  wer- 
den übei^upt  zu  jeder  Tageszeit  darin  angetroffen. 

B.  communis  begibt  sieh,  im  .strengsten  Sinne,  nur  zur  Laichzeit  ins 
Wassar,  d.  b.  man  tdfft  nur  solche  Individuen  darin,  die  mitweder  in  der 
Begattung  begriffen  sind  oder  sidi  die  vorhandenen  Weibchen  streitig 
maehen,  gewöhnlieh  eine  grössere  Gesellsdiaft  an  einzelne  bestimmten 
Bm^ilätzen,  oft  Dutzende  von  Paaren  nebeneinander.  Da  die  Begattung 
bei  ihnen  verhältaissmäaslg  lange  dauert,  verweilen  sie  zwar  meistens 
mehrere  Tage  an.  derselben  Stelle  und  in  derselben  Position,  verlassen 
aber  d»  Wasser  sogleich  nach  erfolgter  Trennung,  um  vor  dem  nächsten 
Frtibijahr  nicht  wiedet  zorückzukehreii. 

B.  ealamita  unterscheidet  sich  voo  den  anderen  Kröten  sehr  wesent- 
lich dadurch,  dass  er  in  der  Regel  nur  des  Nadits  im  Wasser  ist,  auch 
nur  des  Nachts  laicht  und  stets  in  einer  and  derselben  Nacht  das  Ge- 
adiäA  besndel,  wifarcttd  maft  B.  viridis  und  communis  zu  allen  Tageszeiten 
in  der  Begattung  trifft.  Bei  Tage  hält  sich  die  R^hrkröte  in  Getreide- 
lohlan   im  Höliien  und   Gmiben  auf,   von   wo   des   Abends   ihre  laute, 
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schnarrende  Stimme  gehOrt  wird,  noch  ehe  sie  ihre  Sddapfirinkd  ▼«r« 
lassen,  um  sich  in  den  Wassertttmpeln  an  versammeln.  Letztere  sind  stets 
solche,  welche  mit  Rohr,  Binsen  oder  hohen  Gräsern  bewachsen  sind,  sie 
verdient  daher  ihren  Linnäischen  Speciesnamen  im  wörtlichsten  Sinne. 
Nie  traf  ich  sie  in  offenen,  hellen  Pfützen  und  Grräben,  wie  andere  KrtKen 
und  Frösche ,  sehr  häufig  aber  mit  B.  viridis^  zosammen ,  nrit  welchen  sie 
sich  auch  gelegentlich  in  Copnlation  setzen  und  «blatten.  Sie  ▼«rführen 
dabei  einen  wahren  Höllenlärm,  da  die  Männchen  ehie  grosse  Schallblase 
und  nächst  dem  Laubfrosch  unter  den  einheimischen  Batradiiern  die  lau- 
teste Stimme  haben.  Diese  licbensweise  setzen  sie  auch  nach  der  Faarattg 
noch  fort  und  noch  im  August  traf  ich  sie,  nach  warmen  R^;entagen,  in 
grosser  Menge  des  Abends  in  den  Wassergräben ,  wobei  ^uch  wohl  ein- 
■eine  Paare  erst  zum  Li^dien  gelangten.  Die  anderen  Krötenarten  traf 
ich  zu  dieser  Jahreszeit  nie  mehr  im  Wasser,  auch  ist  es  belraniit,  da$9 
keine  einhemUsehe  Kri^te  im   Wcts^er  ijhetumierU 

Was  endlich  Pelobales  betrifft ,  so  nähert  sich  dieses  Thier  in  seiner 
Lel>enswei8e  viel  mehr  den  Kröten  als  den  Frösdien,  und  lebt  trotz  seiner 
sehr  ausgebildeten  Schwimmffisse,  wie  ich  schon  früher  angab,  nicht  mehr 
im  Wasser,  als  etwa  B.  viridis.  Er  erscheint  im  Friihjalir  mit  dem  brau- 
nen Grasfrosch,  mit  dem  man  ihn  auch  wohl  gepaart  findet  Die  Mann- 
ehen.  erscheinen  einige  Tage  vor  den  Weibciien  und  sind  bei  dieser  Art, 
wie  bei  anderen  Batrachiem^  beträchtlich  zahlreiclier,  denn  man  triff! 
auf  4  —  6  männliche  Thiere  hödistens  1  weibliches.  Mitunter  mag  die 
grössere  liCbhaftiglLcit  der  Männchen  hieran  die  Ursache  s^n;  allein  das 
Verhäitniss  ist  im  Ganzen  zu  auffallend,  um  blos  zufällig  zu  sein.  Die 
Paarung  dauert  nicht  ober  einen  Tag  und  wird  in  der  Regel  in  einer 
einzigen  Nacht  vollbracht  Sogleich  nach  vollendetem  Fortpflanznngsge- 
sdiäfl  verschwinden  sie  ans  dem  Wasser  und  auch  in  diesem  Jahre  iiabe 
ich  wohl  einzefaie  Pelobates  in  späteren  Tagesstunden  auf  dem  Land,  aiier 
keinen  einzigen  nach  der  Ltaichzeit  im  Wasser  angetroffen.  Auch  die  Lar- 
ven verschwinden  ohne  Ausnahme,  so  bald  die  Metamorphose  beendet  und 
der  Schwanz  nahezu  reducirt  ist,  vide  sogar  noch  früher.  Vergebens  haiie 
ich  mich  l>emüht,  die  jungen  Thiere  am  Rande  des  Wassers,  im  Schlamme 
desselben,  unter  Steinen,  Wasserpflanzen  u.  s.  w.  anfeufiadeo.  Nioht  ein 
einziges  wurde  gefiinden^  wohl  aber  begegneten  mir  später  in  den  Abend- 
stunden auch  ein%dne  einjährige  junge  Thiere  in  ziemlicher  Entfernung 
von  dem  Wasser.  Die  zu  Hanse,  in  einem  Wasserb^älter  gehaltenen, 
Pelolmten  gaben  sich  zwar  nicht  besondere  Mtthe,  daraus  zu  entkommen, 
da  sie  überhaupt  äusserst  träge  und  geduldige  Thiere  sind,  aber  sie  mager- 
te zusehends  ab  und  wurden  bald  wassersüditlg,  ihre  Fhiger  md  Zdien 
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briuKÜigy  wShrend  sich  die  Frösche  darin  gan«  wobl  b^odea*  leb  luhm 
sie  noo  hexaus  und  brachte  aie  in  eine  trockene  Schachtel  and  nun  löste 
sich  das  Bätheel.  Sie  fingen  nämlich  alsbald  an,  mit  den  Hinterbeinen 
iiffenÖiMmlMA  sdkatrende  Bewegwigen  zu  machen,  wobei  sie  beständig  rtick^ 
Wirts  gingen  wd  mit  den  Fersen  nach  den  Seiten  austraten.  Dadurch 
musste  nothwendig  die  qoesserartige  Homschwiele  schaufelartig  nach  aussen 
wirken  und  die  Stärke,  imt  welcher  diese  Bewegung  ausgeführt  wird,  er* 
bellte  aus  dem  lauten  Knirschen  der  hölzeiBen  Schachtel.  Dieselben  Bc* 
wegungen  wiedexhoUen  sich  auf  dem  Tisch  und  Fussboden  in  unbestimm- 
ten Intervallen,  in  denen  sie,  gans  ruhig  zusammengekauert,  ]datt  auf  dem 
BaAcbe  dalagen.  Selten  sab  man  sie  gehen  oder  springen.  Ich  füllte 
nun  ein  grösseres  Geföss  zur  Hälfte  mit  feuchter  Erde,  die  etwas  fest  g^ 
drückt  wurde.  Sogleich  begannen  dkselben  eig^thiimlichen  Scbaarbe- 
weguttgen,  aber  mit  einer  ganz  andern  Wirkung.  Mit  einer  unglaub^ 
liehen  Behendigkeit  -und  Geechwindigkeit  stiessen  sie  die  Erde  hinter  sich 
nach  beiden  Seiton  hinweg  i  indem  sie  stets  mit  dem  Hintertheil  Yorrtiok* 
ten  und  denselben  bald  nach  rechts  bald  nach  links,  nach  Massgabe  des 
gewonnenen  Raumes,  nachschoben.  Bald  häufte  sich  die  weggeräumte 
Erde  zu  einem  Wall  utn  das  schon  bis  auf  den  Kopf  eingegrabene  Thier 
und  m  wenigisr  aU  2  Minuten  waren  ^ämmüiche  Exemplare  völlig  unter 
der  Erde  versiehwunden,  obgleich  man  ihre  unter  der  Erde  fortgesetzten 
wühlenden  Bewegungen  noch  eine  Weile  deutlich  bemerken  konnte.  Als 
ich  später  das  Gefäss  umwendete,  fanden  sich  alle  Exemplare  am  Boden 
desaelben,  völlig  von  Erde  umhüllt,  und  jedes *in  einer  besondem  Höhle, 
die  sich  nur  zufällig  berührten  und  das  Thier  eng  umschloss.  Es  ist  kein 
Zweilel^  dass  sie  unter  gegebenen  Umständen  noch  tiefer  gegangen  sem 
würden.  Wieder  an  die  Luft  gebracht,  begannen  sie  ihre  Scharrbewegun^ 
gen  sogleich  von  neuem  und  in  derselben  Zeit  waren  sie  abermals  ver- 
schwunden. 

Eine  mehrere  Monate  fortgesetzte  tägliche  Beobachtung  ergab  weiter- 
hin Folgendes.  Den  Tag  über  verharrten  sie  stets  und  mit  sehr  seltenen 
Ausnahmen»  in  ihren  Löchoi;!,  d.  h.  sie  waren  völlig  von  Erde  bedeckt 
und  Niemand  konnte  ahneo,  was  das  Gefiiss  enthielt  Mit  einbrechender 
Dänunenng  erschien  jedoch  eins  nach  der  andern,  wiewohl  nicht  immer 
alle,  an  der  Oberfläche  und  machte  Jagd  auf  die  Insekten,  die  ich  be- 
reit hielt»  Dabei  beaahmea  sk  sich  sehr  plump  und  ungeschickt  und 
zeigten  sieh  überhaupt  als  sehr  träge,  indoknte  und  unschuldige  Thiere, 
so  dass  sie  selbst  die  ächten  Kröten  in  dieser  Beziehung  übertraf,  die 
wenigstens  zur  Nachtzeit  sehr  munter  und  lebhaft  werden.  Mit  Tagesan- 
bruch  begaben   sieh  alle  wieder  unter  die  Erde  und  zwar  bedienten  sie 
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0ich  Dicht  etwa  der  bereit«  Torhandenen  Löcher,  aondem  fingen  an  Ort 
und  Stelle,  wo  sie  sich  gerade  befanden,  an  sa  scharren.  Nur  wenn  sie 
bei  Tage  oder  hellem  Konenlicht  überrascht  wurden,  sah  ich  sie  zuweilen 
in  zaflülig  vorhandene  und  offen  gebliebene  lieber  sich  sorödusiehen,  In* 
dem  sie  rasch  rückwirts  gingen  und  sich,  mit  dem  Hintertheil  voran,  hin* 
«in  kauerten.  Alsbald  sah  man  i4e  jedoch  weiter  graben  und  Regel  Ist, 
dass  von  den  Schlupfwinkeln  keine  äussere  Spur  oder  Oeffmmg  ütyrig 
bleibt)  ein  Umstand,  der  es  hinreichend  erklArt,  dass  man  diese  Thiere  s« 
selten  im  Freien  antrifft  and  dass  es  auch  mir  bis  j«tat  nicht  gekingen  ist, 
sie  im  Freien  in  ihren  Löchern  au&uflnde<n. 

Diese  Art,  zu  graben,  cfie  so  wohl  mit  der  Bes^affenlieit  ihrer  hinte- 
ren Extremitäten  übereinstimmt,  unterscheidet  Pelobates  und  andere  einheimi* 
sehe  fifatrachier  von  anderen  grabenden  Wirbelthieren.  AUe  diese  gra^ 
ben  vorzugsweise  mit  den  Torderlieinen  und  gehen  dabd  a^it  der  Schnauze 
/^'  Voraus,  wie  die  Kröten  und  Eidechsen;  sie  bilden  dadurch  regehnässige^ 
dauerhafte  dänge,  die  sie  zum  Ein-  und  Ausgehen  benüUen  «nd  die  l>ei 
den  Kidechsen  stets  horizontal  fortgehen,  um  in  einer  Tiefe  von  1 — 2Fnss 
mit  einer  bKndsackartigen  Erweiterung  en  enden.  Unter  den  einheirafsdiett 
Kröten  gräbt  B.  calamita  am  besten.  Sie  benutzen  dabei  gern  bereits  vor« 
handene  Höhlen,  Löcher  und  Gänge,  die  sie  nnter  unbestimmten  Bewe- 
gungen aller  vier  Extremitäten  und  Hin-  und  üerschieben  des  Körpers 
erweitem,  ausrunden  nnd  abglätten. 

Beim  Graben  frischer  Höhlen  beginnt  B.  calamita  in  älmliclier  Weise, 
wie  Pelobates,  mit  den  Hinterbeinen,  indem  er  mehr  mit  den  horoharten 
Eelienspitzen  als  mit  der  Fasswurzel  scharrt,  an  der  sich  nnr  zwei  weiche 
Tuberkel,  keine  Homscbwielen  befinden.  Ist  auf  diese  Weise  «ine  flache 
VertieAing  entstanden,  so  dienen  wohl  auch  diese  Tobefkel  und  selbst  die 
Fersen  zur  Erweiterung  derselben,  indem  das  Tliier,  wie  Pelobates  mit 
dem  Hintertheil  vorausgeht.  Meistens  bleibt  dabei  der  Kopf  ^er  seilet 
ein  Theil  des  Rumpfes  aber  der  Erde,  besonders  wenn  sie  sieh  nur  mo- 
mentan verbergen  wollen  und  auf  Raub  lauem.  Wollen  sie  tiefer  graben, 
so  drehen  sie  sich  um,  gehen  mit  der  Schnauze  voraus  und  graben  mit 
den  Vorderbeinen ,  abwechselnd  bald  mit  der  einen  bald  mit  der  «ndera 
Hand,  wie  dies  auch  die  Eideehsen  tbun.  Die  Hintett)eine  bendtaon  sie 
zmn  Wegschaffen  der  ausgegrabenen  Erde,  indem  sie  diesell>en  von  Zeit 
ztt  Zeit  dicht  an  den  Leib  heranziehen  und  mH  einer  ehizigen  lürälligen 
Extension  nach  hinten  aufwärts  stossen.  So  entMehen  in  schräger  Ridi- 
tung  eindringende,  isolirte  Gänge,  gerade  weit  genug,  das  Tliier  aofza* 
nehmen*  Ist  der  Gang  zu  einer  entsprechenden  Tiefe  gediehen,  so  drdit 
das  Thier  sich  um   und  setzt  sich  mit  dem  Kq>f  nach  aufwärts  be^Mi 
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«Qredit  OA  b«AilE6D  nefarere  #enselbeti  Oaug,  graben  eftiander  nach 
üftfi  dringen  siob  ncixin  nnd  aiiMbander,  indem  de  durch  rasche  beiwe« 
fwngen  mM  allen  vier  Extremitäten  ond  wiederholtes  Umdrehen  den  vor- 
h«bdeMn  Rtom  Tergröseem. 

6«M  in  IhnÜeher  Weise  gribt  B.  communis  und  zwar  sdien  die 
jongen  einjflhrtgeii  Thtcfre,  doch  sebdnt  das  Bedhrfhiss  be!  dieser  Art  ge- 
ringer wie  hei  den  Kohrkröt«n.  In  lockerem  Erdreich  sieht  man  wotfl 
aneh  tbMb  TUere  si^  mtt  dem  Hinterteil  allehi,  unter  Benützung  aller 
fixtremltllten  ziemlich  tief  einwOMen,  ebeiMb  auch  B.  viridis,  den  ieh 
übrigens  von  allen  einheimischen  Kröten  am  wenigsten  graben  sah. 

Die  Frösche  graben  belcanntllrti  smf  testtm  Lande  niemals  <)  and  die 
An,  wie  sie  sieh  im  Schlamm  der  Gewässer  verbergen,  untersclieidet  sie 
Mb?  weeentMA  von  den  Höhlenbewohnern.  Sie  fohfen  dabei  mit  dem 
K^  voraus  In  den  weichen  Sdüamm,  desto  tiefer,  je  lockerer  derselbe 
and  je  iher  das  TMer.  Junge  Frösche,  die  eben  ans  der  Metamorphose 
kommen,  auch  wohl  noch  ein  Öehwanzstümpfchen  haben,  erregen  nur  einen 
SeUannnwifiiel  «nd  bringen  höchstens  die  Schnauze  eder  den  Kopf  hi 
.  Sieherbeit«  Adtere  Frösche  dagegen  heben  beträchtliche  Lagen  firde  und 
Schlesnm  auf,  die  sidi  wie  ein  Maulwurfshflgel  ausnehmen  und  äftB  Thier 
völlig  bedecken.  Nie  sah  \A  sie  dabei  mit  den  Hhiterbeinen  scharren, 
obgleich  ihre  verhältnlssmässig  breiten  und  harten  Fersenhöcker  nicht  flbd 
da«u  geeignet  wären.  Dass  sie  im  Winter  -in  beträcMliehe  Tiefen  von 
m^reren  Fassen  gerathen  können,  kann  nicht  bezweifelt  werden  und  erklärt 
das  unverhältnissmäesig  späte  Ersdieinen  der  WasserMsche  im  FiHhjahr, 
wobei  au  beachten  ist,  dass  die  jungen  einjlQirigen  Frösche,  die  weniger 
lief  eingegraben  sind  und  daher  von  der  Sonnenwärme  eher  erraioht  werden, 
mehrere  Wochen  Alfter  erscheinen,  als  die  alten  fortpflanzungsfähigen  Frösche. 

Um  mich  experimentell  zu  überzeugen,  ob  F^lehates  sich  blos  auf 
trcpckenem  Lande  eingräbt,  setzte  ich  das  Oefäss,  worin  sie  eingegraben 
waren,  unter  Wasser.  Sogiekh  erschienen  alle  an  der  Oberfläche  und 
zeigten  sich  sehr  unruhig  und  i>ehend  im  Schwimmen.  Bei  der  Annähe* 
rang  tauchten  sie  unter,  blieben  aber,  wie  ich  mich  auch  im  Freien  über^ 
zeugt  hatte,  stets  auf  dem  Erdl)oden  niedergekaueit  sitzen,  ohne  jemals 
einen  Versuch  zu  machen,  sieh  einzuwühlen.  Brachte  idi  sie  wieder  auf 
trocken«  Erde,  so  begannen  so^eich  die  Scharrbewegongen ;  Üebeigiessen 
mit  Wasser  selste  denselben  sogleich  ein  Ziel. 


1)  Ich  habe  nur  ein  clozigesmal  gesehen,  dass  ein  alter  weiblicher  Wasserfrosch,  den 
ich  in  ein  Oeflss  mit  den  Pclobatcs  gebracht  hatte,  sich  in  der  Erde  zu  verbergen  suchte^ 
d<Mb  sAh  ieh  ron  ihm  kein«  grabende  Bewegimg. 


199     BTOOH:  B«itrlc6  lor  Nai«i^(«Mli.  «.  CUiittMtlon  d«r  nukim  Amplifbtai. 

Naeb  diesen  ErfahmngeA  darf  lA  es  woU  aJi  Mafemadit  «nsdieiiv 
dM8  Peldbatee  sieh  nieniAls  im  Sohlamm  der  Gt^wisser,  soadera  abge^ 
sehen  von  der  kurees  Laiehseit,  um  in  troekenem  Erdreich  anflittt  iisd 
nach  Art  der  anderen  Höhlenbewohner  anter  den  Balimchiam  UU.  Ich 
habe  mir  nteb  hinansnilifeni  dass  aueh  meine  n  Hauaa  enogenen  jongen 
PelobaAeSy  nach  roUendetet  joder  fast  iN>Uttndeiec  Matamorphose  aiift 
Trockene  geteaeht,  sogleich  lu  graben  anfingen  ond  sieb  überhai^t  gans 
verhielten,  wie  die  alten ,  vorans  sieh  ihr  sparioses  Verschwinikn  awi 
den  Oewässeni,  worin  sie  ihre  LarvenieU  dnrcbgemaobt,  aafs  Befriedi- 
gendsie erkUirt 

In  dem  Magen  frisch  eingefaagener  Pelobatea  fand  Idi  Inseklenlar- 
¥6n,  weiehflIigeUge  Insekten  und  selbst  grosse  Ameisen.  Ihre  Emtthmqg  ca 
Hause  machte  mir  viele  Mähe,  da  sie  itte  meisten  datgebolsaen  Insekten, 
anssQT  grossen  Fliegen,  Tecschmähten.  Wie  andere  Batradiier  nehmen 
sie  nnr  lebende  Thiere,  schnappen  aber,  oft  sehr  nnfssdiiökt,  naeh  Allem, 
«ras  sich  bewegt  Am  liebsten  nahmen  aie  lebende  Phallnen,  die  ich 
leider  nicAt  in  genügender  Menge  herb^schaffen  konnte;  und  nnr  diener 
Sehwierigkeit  kann  ich  es  »Kobreiben,  wenn  meine  Ezemfilare,  dfe  sieh 
von  dem  krankhafte  Zastand  ans  dem  WasserbehUter  bald  völlig  erhok 
hatten,  dennoch  sehr  abmagerten,  immer  matter  warden  nnd  iaumer  seltener 
ihre  Löcher  verliessen.  Zaletat  hatten  sie  selbst  niclit  mehr  die  Eraft,  sieh 
vöUig  eimmgraben  nnd  gingen  mir  in  den  heimsen  Tagen  des  Juli  and 
Angnst,  nachdem  ich  sie  8  — 4  Monate  in  der  F^rde  erbatten,  sümmtUeb 
au  Grnmde.     AUe  kamen  vor  dem  Tode  aaf  die  Oberflüebe. 

Anch  die  Respirationsverhültnisse  ^rechen  entschieden  für  einen  Land- 
anfeatbalt,  insbesondere  die  Grösse  der  Langen,  welche  im  aosgeddmlen 
Zustande  hk  in  die  Beckenhöble  reichen.  Wie  die  liditen  Kröten  ver- 
mögen sie  daher  im  ruhenden  Zustande  sieh  ki^^elförmig  bis  anr  Unförm- 
liefakeit  auOEublähen»  Dieser  Znstand  ist  Regel,  wenn  sie  skh  unter  dar 
Gfde  befinden,  und  erklärt  es,  wie  «ie,  aneb  ausser  dem  Winteraehlafe^  ee 
lange  Zeit  daselbst  ausharren  können.  Die  eigenthömliche  Ast  des  Ath- 
mena  spidt  hier  offlenbar  die  Hauptrolle;  wenigstens  scheint  im  SiMmner- 
schlaf,  wenn  wir  den  Zustand  des  Begrabenseins  so  nennen  dürfen,  eine 
Art  Ventilation  awisdien  den  ausgedehnten  Langen  nnd  der  Mundhöhle,  vM- 
leicht  auch  dem  engen  umgebenden  Hoblranm^  vermittelst  der  Naalöeher 
vor  sich  zu  gehen,  die  zur  Erhaltung  der  Circulation  nnd  des  Lebena 
ausreicht,  bald  durch  die  Bauchmuskeln,  bald  durch  die  Eehlmuskeln  ver- 
mittelt und  im  Winterschlafe  durch  blosse  Endosmose  ersetzt  wird.  Es  ist 
ein  sehr  bemerkenswerther  Umstand,  dass  die  ächten  Frösche  mit  ihren  klei- 
neren Lungen  es  im  Sommer  nur  eine  knrzeZeit  (etwa  JO  Minuten  bis  eine 
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Yiertalalunde)  uatov  Wasser  und  Sehlamm  aushalten  hbcI  dann  wieder  hb 
die  Ofe^äehe  kommeii,  um  Luft  au  seböptei,  während  Pelobaies  es  meh* 
rere  Tagelang  unter  fester  Erde  aushUt  ^)  Auch  bei  den  oft  besweifeken 
und  oft  besifitigten  ErzähUingen  Ton  £>6t^,  ctte  in  festem  Gestei»  einge- 
fll^^rt  waren,  ist  dieser  Moment  wohl  mit  in  Betracht  au  iMien. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  es  auch  amPlatse  sein,  über  die  Stimme 
der  efaihehnisehen  Batraohlerarten  einige  Erfahmngien  eittufleehtsn,  die 
Manchem  willkommen  sein  werden,  da  die  Angaben  dei  Autoren  hieifiber 
£Mt  d»rchweg  ungenau  oder  irrig  sind«  Sdir  Tieles  kommt  hierbei  auf 
die  Entfernuii^  an,  aus  weleber  die  Stimme  gehört  wird,  auf  äie  Umge^ 
buBg  und  auf  die  Isolirung  derselben«  Da  mein  Gehör  kein  sehr  weit- 
tragendes ist,  so  war  ich  schon  desshalb  genöthigt,  der  Sache  auf  den 
Grund  s«  g^eo,  und  habe  mich  in  allen  FäUen  theils  an  gefangenen 
lliieien,  theils  dutch  unmitlelbare  Beobachtung  im  Freien  tob  der  SieiH 
tigfceit  dersdben  Uberseugt. 

Keiner  Misedmitung  fUtig  ist  tot  AUem  das  Geschrei  des  Ijanh- 
ftosehes.  Es  lautet  weder  m,  ra,  wie  Zrduren^t,  noch  earac,  earac,  wie 
DcMdin  angeben,  sondern  sehr  hastig,  trempetenartig  nod  rasch  hint« 
einander  ausgestoseen :  glk,  gilk,  gäk«  Jene  Angaben  röhren  von  einer 
Verwechslung  mtt  der  R<Arkröte  her^  die  dem  Laubfrosch  an  Lebenaart 
und  Stteme  am  nächsten  steht  und  dieselben  Aufenthahsörter  vorzieht« 
Die  SchaUblase  ist  dabei  weit  ausgedehnt  und  ich  habe  vom  Laubfrosch 
nie  eine  Stimme  vernommen,  wobei  dieselbe  nldit  mitgewirkt  hätte,  ob- 
gleich dies  vorkommea  mag«  Ganz  stumm  sind  nach  meiner  Erfifthrung 
ihre  Weibchen« 

B«  calamita  bat,  wie  schon  erwähnt,  nach  dem  Lanbirosdb  unter  un^ 
seren  Batraehiem  die  lauteste  Stimme  und  besitzt  dieselbe  Schallblase  wie 
der  männhehe  Laubfrosch..  Gre wohnlich  b^^t  das  Locken  bei  einbrechmi* 
der  Dämmerang  mit  einem  leisen  gluck,  glu<^,  gluck,  dem  Glucksen  brft- 
tender  Hähner  äbnUch,  vrorauf  dann  das  eliarakteristisehe  ra»  ra  folgt,  das 
bald ,  wenn  einmal  der  Chorus  einstimmt ,  ki  ein  eontinuirlidies ,  weithin 
schallendes,  intouirtee  R.  gotterale  übergriit«  Dieses  eintönige,  höchst 
widerwärtige  und  ruhestörende  Geschrei  ist  es,  welches  so  häu%  ftir  Frosch- 
lärm  g^alten  wird  und  in  der  Begel  vm  einbrechend«  Na<dit  bis  gegen 
Mitternacht  ummterbrochen  fortdauert« 

B.  viridis  besitzt  nur  eine  kleine,  durch  ein  unvoUkommenes  djttanes 
Septum  in  zwei  aeilliche  Hälften  getrennte  SehaliUase  an  der  Kehle.    Seine 


1)  Bin  Wefbehen,   das  ieh  llngere  Zeit  beobaehteit« ,   kam  zwd  volle  Monate,  vom 
7.  Not.  bis  aun  18.  Jan.,  im  geMsten  KiMOMr  nidbt  «bw  dioBnls  uad  starb  daam  biOa. 
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Stimme  Ist  «in  eigentbCJinllch  klftg«ndefl,  nlelit  onangenehiii^s  mX,  mK,  mä^ 
wdehes  dem  Geschrei  der  Kobrkr9te  an  Schallkraft  lange  nicht  befkihmnt 
«nd  daher  nirr  in  unmittelbarer  NShe  heraos  eq  b9ren  Ist 

V#ii  den  mfimiHchen  B.  oommaniS)  der  keine  Sehallblaae  besitzt,  habe 
ich  keines  anderen  Ton  gehört,  als  ein  feines,  rasdies  wi,  wi,  wi,  ifle 
Ton  jungen  Htihnern^  besonder^  wenn  er  in  der  Oopolation  gestört  wird, 
ein  Lant,  der  #BTGh  den  Japanischen  Namen  Piki  (nach  SMegdj  «ehr  gut 
ansgedHiokt  ist.'  Denselben  Ton  haben  atich  die  Weibehen  sKmmtiieher 
Erötenarten ,  besonder»  B.  ealamlu,  obgleich  diese  sich  im  AllgemcineB 
viel  seltener  hören  lassen.    Sie  sind  sämmtHoh  ohne  SebftUbksen. 

Gans  versehltodto  ist  davon  der  Schmenenskmt,  den  alle  diese  Tfalere 
von  sieh  geben,  wenn  sie  gequält  werden,  nidit  nur  verschieden  von  ihrer 
speaiisehett  Stimme,  sondern  aach  bei  aalen  Batrachiem,  ja  bei  vielen  an-^ 
deren  Wirbeithleren  in  aulMlender  Welse  (fbereinstimmend;  nKmMdi  ein 
gellendes,  durchdringendes  Kreischen,  wie  es  auch  Hunde,  Katsen,  K«iin- 
chen  und  Hasen  nnter  gleichen  UmstSnden  von  sich  geben.  Es  sind  Töne, 
die  fQr  Jeden  veMfindMeh  sfaid  \md  sogleich  den  Schmers  verra^hen.  Aoch 
schreien  MSnnehen  und  Weibchen  in  gMcber  Weise. 

Das  Oesdirei  des  grünen  Wasserfrosehes  nnterseheidet  sich  v*on  dem 
der  Kröten  havptsftcfaMeh  dadurch,  dass  es  in  der  Regd  aus  swei  Silben 
besteht,  die  jedoch,  wie  man  aus  der  Bewegung  der  Bauchmoskeln  er- 
kennt, mit  einer  einzigen  Exspiration  eraeogt  werden.  Die  erste  SUbe 
entsteht  im  Kehlkopf  allein,  der  zweiten  kommen  die  beiden  Sefaallblasen 
des  männliehen  Frosches  su  Hülfe.  Sie  krateo  In  der  Brataeit,  wo  man 
sie  am  lautesten  und  deutlichsten  hört  und  am  besten  beobachten  kann, 
wenn  ele  «Inander  auf  der  Oberflitehe  des  Wassers  nachjagen  und  wie 
nttrriseh  umherfitoen,  je  nach  den  Aller  des  Thieres:  u^rr,  uirr  oder  ndrr, 
flilt  dem  Accent  aaf  der  aweken  SUbe.  Wie  bei  aHen  TMeren,  die  nk 
gvsehlosaenem  Manie  eehreien,  hat  die  Stimme  etwas  DnmpleB,  Sfaigendeg, 
dem  Nasenklaag  der  mensobllelwn  Stimme  äfanllefaes,  aaeh  knnrrond  oder 
alölmend,  wie  ein  TrMger  unter  «Iwff  schweren  Last  Znerst  eohwiUt  die 
KeMe  auf  und  der  erste  Ton  beginnt  als  ein  leises  Gmnien,  das  sich 
allmfthlig  verstäfkt;  dann  treiben  sieh  plötallch  die  SchallUasen  her- 
vor und  augleich  sehlägt  der  Ton  in  ein  lautes  and  höheres  Schnarren 
um,  welches  dem  des  B.  calamiu  sehr  tfhnlieh  Ist  mud  aus  grösserer 
Entlomun^  allein  gehört  wird.  Wie  bei  B«  calanka  kann  dieser 
Bwetle  Ton  in  ein  eondnvküches  Oecftosdi  übergehen,  w^efaea  dem 
Meckern  der  Ziegen  am  ähnlichsten  ist  Den  ersten  Ton  haben  auch  die 
weibUchen  Frische,  welche  der  Seballblase  entbehren;  er  stimmt  bei  alten 
Weibchen  voüstfindlg  mit  dem  GrunMn  der  fi«hw«ine  üben^m. 
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Um  du  Qeaetmi  des  Wasaerfeaickefl  ViOd  4em  dir  RtkrkW^^  den 
68  in  £Mlrke  und  KlMig  am  näcbHan  kimünt^  richtig  untersolieidai  %m 
tonMOf^ist  zu  emväluien^  daas  iMSHdi  dorn  r&^  rft  des.  B.  eslnmite  inwcUai 
•ia  sehr  karses  und  leichtes  Gnuaen  Toimua  gslit,  welches  Düuün  ofane 
Svcifel  darch  seia  oario,  carAc  autdrilaken  waUte«  Sebi  GeMdirai  ist  da;- 
ber  jambiach,  aut  sehr  koneai  Vesschlag^  dus  der  R«  eseolettia  taachiawft 
\der  selbst  ein  ßpondeus«  Fener  bleibt  skh  das  Geeehrei.  des  B.  caU* 
BMta  an  St&rke  wd  Klang  «Buner  gleieh,  wäfafeBd  der  Froseh^,  it.:mA 
Stoamuiig  and  Affed  aehr  verschiedene  Ttoe  hervorbriagt.)  oft  aaf  -  deiib 
erstea,  eft  auf  denk  svreiteii  venrailt  ubd  oft  attch.  «k  dam  ersten  sieh  J^ 
gAfilgt  Letatares  ist  auch  der  Fall^  wen«  mm,  ihm  die  SchaUblasen  zur- 
hält  and  deren  Auftre&bung  vegrhinddrt. 

FelebateS)  der  keine  SjohaUblasea  betttst^  reiht  sieh  ia  derfitifke  der 
Stimme  annächsfc  an  den  Wasse  frosah^  aaterseheidet  sieh  aber  im  Klang 
desselben  ron  allen  andern  Batracbiera.  £a  ist  da  laalM  und  energih 
sches^  aber  sehr  tiefes  w<ik^  w<5k,  wök^  In  korken  Intanrallen^  iäB  ans.  soh 
aifor^BntfisnHiag  dem  TiaebUopte  Sbalieb  ist.  Vte  dem  Weibcken  hdbe 
ich  keinen  Ten  gehört,  anaser  dem  aehon  erwülmlan^  aieht  eharakteisti«- 
sehen  Schmerzenslaut  aller  Batrachier. 

Am  meisten  unterscheidet  sich  Pdobates  in  der  Art  und  Weise  der 
Fortpflanzung  und  zwar  ebenso  sehr  von  den  Fröschen  wie  von  den 
Kröten.  Dieselbe  geschieht  im  Wasser,  indem  das  Weibchen  vom  Männ- 
chen ,  wie  schon  Rösd  beschrieben  hat ,  über  den  Schenkeln  umfasst  wird, 
und  es  muss  auf  einem  Tersehen  beruhen,  wenn  diese  Art  der  Be- 
gattung in  dem  praktisch  sonst  so  brauchbarem  Uandbuche  von  Wieginann 
und  Ruthe  (auch  in  der  neuesten  von  Troschd  besorgten  Ausgabe  von 
1859)  den  ächten  Kröten  zugeschrieben  wird.  Sämmtliche  einheimische 
Kröten  umfassen  sich,  wie  ich  mich  hundertfältig  überzeugt  habe,  immer 
gleich  den  Fröschen  unter  den  Achseln,  wobei  das  Männchen  die  Rück- 
seite der  Yorderfinger  dem  Weibchen  in  die  Seite  stemmt.  IPelobates 
hängt  sich  dem  Weibchen  in  die  Weichen  der  angezogenen  Schenkel  und 
besitzt  weder  eine  Daumenschwiele  gleich  den  Fröschen,  noch  die  Schwielen 
an  der  Ruckseite  der  drei  ersten  Finger,  wie  die  Kröten.  Er  hält  daher 
weniger  fest  und  verlässt  sein  Weibchen  leichter  als  die  ächten  Kröten, 
wenn  er  gestört  wird.  In  dieser  Beziehung  nähert  er  sich  etwas  dem 
grünen  Wasserfrosch,  dessen  Daumenschwiele  nicht  die  starke  Rauhigkeit 
4i^  Kröten  und  des  bcanamtGrasfroschea  besüa  imd  der  «bbar  eher  ton 
•einem  WaibclmB  au  trsMen  ist  An  GeUhcit .  üheftreOte  Mcaantliah  d&t 
Jabtaa.Krölte)  awüeatlitb  B.  oemoMiiiiS  aUa  atidren  fiatraehierv  des»  tob 
babo  nkfal  nusgaa^heni  dite   aia  «iah  mit  mNnnttthea.  and  waUOiaba* 
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iDdiTiduen  efoer  aiideni  Speeies,  sondeni  auch  stiit  todMn  Indfriduen  der 
eigoio  und  fbemdeD  Arten  b^Attet^n»  Audi  mintiHcItö  B.  Tiridis  sali 
ich  sich  mit  andefen  KriHen  uud  selhBt  mit  Fröschen  in  Yerbittdwng 
setaen,  wobei  sie  d«n  gritostea  und  dispraportioiiirtesten  den  V^vag  geh««, 
auf  denselben  Tagelang  sitaen  bleiben  und  sogar  ablmiehen.  In  einem 
faBe  eatwidLelte  sich  der  Laidi  eiaes  welUlehen  B.  Tfridis,  den  ein 
müiinlicher  B.  calamita  mebreveTage  umft»st  gehalten,  bis  aum  Bade  der 
Fufchnng  und  stand  dann  ab.  Dagegen  brachte  es  der  Laidi  vdn  drei 
Wasserfröschen,  die  mH  männlichMi  B.  viridis  und  calamita  gepaart  waren, 
nur  an  nnroUkommeMn  Spuren  einer  unregehsiässigen  DottenserkliMtang. 
Mehnnal  sah  ich  auch  mibM^cbe  Pelobates  weibHche  und  münnlicbe  Frösdie 
besteigen,  aber  meist  bald  wieder  yerlassen,  dodi  blieb  einer  einen  vollen 
Tag,  wenn  anch  unTcrriditeter  Sache,  in  actu.  Ich  mass  bemericen,  dass 
solche  Abnorraitttt^  roraugsweise  von  Indiriduen  beobachtet  wurden ,  die 
in  _  der  GMangenachaft  gehalten  oder  in  der  Oopnlalion  gestört  worden 
waren.  Ih  der  Freiheft  gehören  solche  Verfrrangen  su  den  grössten  Sel- 
tenheiten und  mhr  süid  nie  Bildungen  v«rgeko«Baien ,  welch«  als  Bastard- 
rennen  angesprochen  werden  konnten,  obgleich  ich  solche  einstweilen  nicht 
ganz  in  Abrede  stellen  möchte. 

Fast  bei  allen  Batrachiern  habe  ich  wiederholt  gesehen^  dass  ein- 
zelne Männchen,  die  in  der  Begattung  gestört  waren  oder  auch  viel- 
leicht schon  vorher  sich  begattet  hatten^  mehrere,  theiis  frische,  theils 
abgelaichte  Weibclien  nach  einander  bestiegen,  so  wie  auch  oft  Weib- 
chen, die  vor  beendeter  Ablegimg  des  Laichs  von  ihren  Männchen  ver- 
lassen wurden,  ihren  Laich  doch  vollständig  ablegten.  Doch  entwJclceUe 
sich  der  zuletzt  entleerte  Laich  nicht  weiter.  In  einzelnen  Fällen  blie- 
ben auch  einzelne  Eier  im  Uterus  und  in  der  Bauchhöhle  zurück. 
Nur  von  B.  communis  habe  ich  beobachtet,  dass  die  abgelaichten 
Weibchen  eine  fernere  Begattung  mit  sichtlichem  Behagen  duldeten,  ja 
selbst  dazu  aufzufordern  schienen,  wie  es  schon  Rösd  beobachtet  hat. 
Nie  und  bei  keiner  Art  duldeten  männliche  Frösche  oder  Kröten  eine  un- 
natürliche Umarmung,  wenn  auch  der  Irrthum  oft  genug  vorkam.  Sol- 
chen Verirrungen  scheinen  besonders  junge  Männchen  des  dritten  Jahres 
zu  verfallen,  die  sich  auch  vorzugsweise  an  den  abgelaichten  Weibchen 
XU  üben  pflegen,  welche  von  den  älteren  Männchen  verlassen  worden  sind. 

Eine  weitere  EigenthOmliehkeit  des  Peh)bate0,  die  ihn  auf  das  B#> 
stlmmtesle  von  den  Kröten  sowohl  als  von  den  Fröschen  onterseMdet, 
ist  dSe  eiafedie^  kinza^  und  dicke  Eisdmar,  welch»  awiMlM»n  den  üerliciMn 
langen  Klscliairen   der  Üobtea  KrMm  «Mi  dan  klumpigen   fiihairfin  d* 


BUK»:  Beitrtg»  nar  N«tiifi«Mh.  Q.  OLtmlAeMm  dt/r  ntdetMi  An^^ibtbiMi.     195 

l^Me  und  Bylae  die  IfiUe  Mit  Oine  Zweffel  findet  die  Abeondereiig 
and  Consolidation  des  Albumens,  welche  bei  den  Kröten  schon  im  Eileiter 
be^Mit,  bei  Probates  erst  im  Ut^ros  statt,  da  sonst  im  Ban  der  ausfüh- 
renden weibllehen  Oeniialien  kein  erbeblieher  Unterschied  Ist.  Der  Rfir»» 
dffirEisdinur  ist  es  ^oM  auch  snsosdirelbett,  dass  die  Ablegnng  des  Laiela 
so  schnell  NroUlNraoht  ist  Pelobates  sebelnl  hierin  nar  von  B.  eaUaita 
Ifbertroffen  tu  werde»,  dessen  Bier  ebenfalls  siemlkh  gross  und  weniger 
sahlreieh  sind,  als  die  Ton  B.  ylridle  und  oommnais.  Letztere  sind  nicÜI 
nur  sehr  klein,  sondern  auch  in  zwei  aitendronden  Reihen,  d  t  in  einer 
Ziekxa<^lbiie,  angeordnet,  die  ^on  B.  calamita  und  FeMates  dagegen  in 
ehier  einAveheD  Reihe. 

Ein  weiterer,  selnr  bemerkenswerther  Unterschied  swisefaen  Peüobates 
einerseits)  den  Fröschen  und  Kröten  andererseits,  Hegt  in  der  Art  ihrer 
Entwick^ng  nnd  Metamorphose.  Datu  geliört  vor  allcon  die  schon  von 
Bösel  hervorgeboi)ene  Grösse  seiner  Larven,  welche  derselbe  uü  dem  Jaki 
(R.  pamdoxa)  gemein  hat  Auch  DawÜn  und  Ckeoier  haben  dieseii  Um* 
stand  liervorgehoben  mid  dabei  auf  den  starken,  ieischigea  Sdiwamc  lii»- 
gewiesen,  d^  erst  verloren  gehe,  wenn  die  rorderen  Extremitäten  dwefa«- 
gebrochen  fdnd,  so  dass  die  Larven  sogar  die  jungen  Fröeche  an  Gtösae 
Obertreffen.  Diese  Thateachcn  sind  vollkommen  richtig,  aber  sie  kaben 
nicht  die  Bedeutung,  welche  ihnen  von  den  genannten  Schriftstellern  zn*- 
geschrieben  wird.  Daudin  selbst  macht  darauf  aufmerksam,  dass  fie 
zweibeinigen  Larven  nur  desshalb  grösser  erscheinen  als  die  vieri^einigen, 
weil  die  Vorderextremitäten  voriier  schon  ganz  fertig  unter  der  weiten  fal«> 
tigen  Hant  der  Kiemenhöhlen  verborgen  sind.  £H<»  üt  aber  ein  Chctrcdt* 
ter  dler  Batrackkrj  mögen  die  Larven  nun  im  Yerhältnlss  zum  er* 
iffodisenen  Thiere  sonst  klehi  oder  gross  zu  nennen  sein.  Selbst  die  jim» 
gen  Urodelen  erscheinen  unmittelbar  nach  der  Metamorphose  kleiner,  als 
ihre  Larven  vor  dem  Verlust  der  äusseren  Kiemen,  wie  man  bei  Triton 
K  cristatus  und  taeniatus  beobachten  kann.  Bei  den  letzteren  kommt  dies 
vorzugsweise  auf  Rechnung  der  geschwundenen  Theile  des  Kiemenge* 
rüstes  und  ist  daher  weniger  merklich,  bei  den  Anuren  aber,  wo  die  Me- 
tamorphose viel  rascher  und  fast  plötzlich  eintritt,  ausserdem  auch  auf 
Rechnung  des  dorchbrochenen  Kiemendeckels  und  geschwundenen  Schwanzes, 
des  contrahIrten  und  entleerten  Darmes  und  insbesondere  auch  des  aUge* 
meinen  Schwindens  der  im  subcutanen  Bindegewebe  angehlüften  plas- 
matischen Flüssigkeit,  welches  eine  scheinbare  allgemeine  Abmagerung 
zur  Folge  hat  Bei  keinem  der  ehiheimiscben  Anuren  ist  dies  auffallender 
als  bei  dem  andern,  wenn  man  nicht  die  absodoie  Grösse  der  Thiere  mit 
ta  Ansddag  bringt,  ond  auch  beim  Jaki  sind  die  Prop^rtloiien,  wie  am 
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£b  Ueibi  d«lMr  noi  die  f^taüne  Gr08$g^  vHkke  dU  eintulneH  JBo- 
%MMer  vor  iet  Mekxmttr^phoH  etrmähm^  oder  vAt  anteea  Werten  ^ 
Z^  amMa  ^19  SU  dtrsM^  «€fiNM«iM.  ob  foae^tMui  UfUersAebfhm^i^ 
rnttAtnoL  MM^  und  dieeer  ilnleffeehied  ist  aUesdinge  sehr  MerisUcb«  FeW^- 
bMes  braucht  ümi  die  diofpekis  Zieit,  yrie  R.  eseuleiKMtt  die  rieffaebe  veo 
B.  ealamita  sa.seiDer  fimiirieklaiif  und  m  dttoaeibeft  VsAmtaiss  «ttbt  die 
OBiesader  entwiQkateQ  Lmtys«.^)  ^  "^ 

.  Wie  sieh  ^aehOA.  a|Mriari  erwarleii.Uisafc,  M  ein«  «onmle  YeraSgenns 
der  Metamorphose  nicht  als  blos  langsamere  £ntwieMi]Qf  sufiniffiesem 
seadertn  tote,  ist  m§leiek  eme  voü§t§mU0$n  und  tM(ter  ff^kemh.  Entuoidke- 
hmg  wiMämr  Org0m. ,  leb  kaan  in  dieaar  Oealehtm«:  an^pebenp  das«  die 
LarvflB  ven  PeMmlcs  «Aob  t>or  itfar  Vign&tfMtfun^  «Ib4tfia^  ^|Nr#n  <ier 
ätHtCarfcMtoe  besÜMa,  die  J.  Umer  mit  Recht  den  äbr^en  BatraoUam 
abgesiMPoeben  hat^  C.  Mai^^)  aber  auob  bei  B,  paipadoxa  sohon  im  Larv 
Tenzastande  aalgefbiMk»  bat  Ordnet  man  die  einheiaiecben  Balrachier 
naeh  der  veriiftkmasmitsajgen  Grösse  ihrer  X^arv^ot  (im  Vechäkoiss  anm  er- 
waehfiMMa  Thkve),  ao  steht  Peiobatea  den  Urodelen,  deren  I^arvenaustssid 
am  unmerkKehsten  in  den  deftnitiren  üfoevgebt,  am  nächsten.  AnC  ihn  folgt 
Hyla)  deasen  Larven  aiudi  in  der  Aussefen  Form  besonders  des.Sehwanjcea 
^  gröBste  Aebnlkhkeit  mit  Pelobates  haben,  dann  d{e  ttcbtea  Banae 
und  awar  aaecrt  eeculenta,  dann  temporaria;  aulettt  cUeBufones  and  unter 
diesoi  «uarst  B.  viridis,  dessen  Lariren  deqen  des  grölen  Waaaerfposches 
an  OrCsse  and  Crestalt  am  äbnUchsten  sind,  danp  B*.  contmunia  «nd  fnit  den 
kleinsten  Larven  unter  allen  ^nheimisehen  Batrachiem  Bl  QÜamMa.  Dieser 
mässte  dennaeh  i^t  höchst  stdiende  Bajtraohier  sein.  3)     Uebereinstimmend 


l)  Ein  ibiolata»  ICmsi  Ar  di^e  Gross«  listt  sieh  jedocb  nidit  Mgehtfi»  «U  di^MUb« 
ftoch  von  (ton  VtrhülnüsMn  der  ficn&hrung  bestimmt  wird.  So  sind  mir  lumentlich  vo|i 
R.  MCulenU  und  B.  viridis  einzelne  Bruien  begegnet,  die  sich  durch  ihre  Grösse,  von 
Pelobates  welche,  die  sich  durch  ihre  Kleinheit  auf  gleicher  Entwicklungsstufe  mit  ande- 
ren Bruteil  auszeichneten.  Der  Unterschied  betrug  über  ein  DritAieil  und  war  auch  bei 
den  jongen  TTMereii  nath  der  Metamorphose  bemerkUch.  loh  hatte  Immer  Grande,  dei^ 
Mtt>ett  der  rei^hüdien  edec  nftngelndea  Nahrung  xusvse^eiben»  «ad  z^ar  beobachtete  ich 
die  Obergroesen  Brüten  stets  in  grdeseren,  die  zwer^aften  in  kleineren  ujid  zugleich 
fiberfüllten  Gewässern.  Bei  Pelobates  war  die  kleinere  Brut  zugleich  eine  verspiUete, 
deren  Metamorphose  bis  Mitte  August  sich  hinauszog. 

2}  Anafekten  für  vergleichend«  Anatomie.    Bonn  ld95.    S^  87.- 
3)  A«eh  auf  die  MisKLDiMien  CallDnaen  sehitet  ^iese  Begel  tu  pusea.  Die  Peren^ 
allN'aaebiatea.siad  verMaiiasaMMa  ffnwe  T^ere,  o^leiefa  sie  dea  J^art eatiiB«Mkd  Jcauia 
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dunüt  entwickdt  sich  d«r  Gharakter  dos  L«ftdii«rea  bei  den  Erlken  merk- 
lich früher  und  die  Charaktere  des  Waaaerihieres  sind  bei  ihnen  verginge 
lieber  als  bei  den  Ranae,  Hylae  und  Pelobates.  Die  Ersten  entwickeln 
sieh  nicht  nnr  im  Gänsen  raacber,  sondern  sie  verlassen  audi  die  Ei- 
hüllen  beträehüich  früher j  nämlu^  noch  ehe  die  ersten  Spuren '  der  äuS" 
seren  Kiemen  erscheinen,  ja  selbst  ehe  sie  die  ersten  spontanen  Bewe- 
gungen machen,  wovon  ich  mich  durch  wiederholte  rollstfindige  Beob- 
achtnngsreihen  überseugt  habe.  Si^  scheinen  durch  eine  freiwillige  Zer- 
setsung  und  Aullösung  derEihiiUen  frei  zu  werdmi  und  so  an  sagmi  hei- 
aus  SU  fialien,  während  sich  die  Larven  der  Ranae  in  den  geschlossenen 
Eiern  bewegen  und  durch  ihre  spontanen  Bewegungen  befreien.  Bei  B. 
viridis  und  calamita  erscheinen  die  Larven,  nach  meinen  Beobachtungen, 
ausserhalb  der  EihUleo,  wiewohl  in  oder  an  der  Eischnur  sn^endirt  und 
angereiht,  in  der  warmen  Jahreaseit  schon  am  3 — 4.  Tag  nach  dem  Ab- 
legen der  Eier,  zu  einer  Zeit  wo  sie  ausser  den  Saugnipfen  keine  äueser- 
lieh  sichtbaren  Organe  besitsen,  die  Primitivrtnne  aber  geschlossen  ist 
Schon  am  sweiten  Tag  ist  die  Eihaut  sehr  dünn  und  selbst  bei  star« 
ker  Vergr(>sserung  einfach  contourirt.  Die  anderen  genannten  Batraehier 
durchbrechen  die  Eihäute  erst  mehrere  Tage  ^tcr,  nachdem  die  äusaeien 
Kiemen  sich  geseigt,  der  Schwans  herangewachsen  und  schon  eine  be- 
trächtliche Länge  hat  Ihre  Bewegungen  sfbd  zu  dieser  Zeit  schon  sehr 
lebhaft  und  swar  schon  innerhalb  des  Eies.  Bei  Alytes  geht  die  Ent- 
wickelung  des  Embryo  innerhalb  des  Eies  nach  den  Angaben  von  TschwU 
und  Thomas  noch  viel  weiter. 

Ferner  erreichen  die  äusseren  Kiemen  der  Kröten  nie  die  Ausbildung, 
wie  bei  den  Kanae,  sie  beschränken  sich  bei  B.  viridis  auf  die  Bildung 
einfacher  Gefässschlingen ,  welche  sich  niemals  weiter  verästeln,  wie  bei 
Ranae,  und  überhaupt  nicht  über  einen  Tag  bestehen.  BeiBufo  calamita 
sind  sie  noch  kttraer  und  vergänglicher.  Bei  B.  communis  habe  ich  den 
Moment  versäumt,  um  mich  zu  überzeugen,  ob  so  beträchtliche  Kiemen- 
äste vorkämen,  wie  Bösel  abbildet  Auch  für  Hyla  sind  mir  einige  Sta- 
dien ausgefallen.  Pelobates  dagegen  nähert  sich  durdi  die  Länge  seiner 
einfachen  Ki^nenfranzen  einigermassen  den  Ranae,  auch  bestehen  sie  bei 
Pelobates  eine  längere  Zelt,  als  bei  den  Kröten.  Bei  allen  Arten  ver- 
gehen die  Kiemenfransen  der  rechten  Seite  früher,  als  die  der  linken. 


flberaehreitdD,  und  wenn  man  die  Coecilie,  bei  der  /.  MülUr  KiemenlGcher  sah,  als  ein  Janget 
Thier  gelten  ISss«,  so  mnss  diese  Familie  auth  der  QtOsse  ihrer  Larven  wegen  unten  hin 
lu  stehen  kommen. 

WOrshorgor  natonrliseiiMbaM.  Z^ltaehrlA.  IU.B4I.  1^ 
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Da  hier  nncl  im  Vorherg^hendeii  wlederlMlt  toh  ZeitrerbKUniflseB  die 
Rede  war  and  darüber  bei  iQteren  and  neueren  Schriftstellem  8^r  ver- 
eebiedenarüge  Angaben  gemacht  werden,  so  möge  nicht  übeiflüsslg  ad», 
auch  meine  £rfahniiigen  susammeMustelien ,  wobei  des  abgelaafene  Bnit- 
jähr  1862,  als  ein^  im  Ganzeo  abnonnee,  insbesondere  durch  setnea  vor- 
zeitigen Frühling  und  die  theilweise  aaftallend  frühe  und  rasclie  Entwicke- 
lang der  Batrachieriaryen  aasgeieichnet,  m  Grande  gelegt  ist 

Alle  diese  Beobachtungen  sind  im  Freien  gemacht,  da  Seh  es,  der 
unvermeidlichen  Störungen  und  der  schwierigen'  und  unzureichenden  Er^ 
Bährung  der  Larven  wegen,  längst  aufgegeben  habe,  dieselben  zu  Hause 
aufzuziehen.  Hat  man  sich  einmal  dieBrut|Mtze  gemerlct,  die  flfr  die  ehi- 
selnen  Arten  constant  sind  und  hat  man  dieselben  auf  allen  Stadien  unter- 
scheiden gelernt,  so  wird  man  ein  solches  Verfahren  nkbt  nur  sicherer, 
sondern  auch  bequemer  finden.  Man  entgeht  dadurch  allen  NaditheÜen 
einer  künstlichen  Erziehung  und  liat  es,  da  die  Larven  in  der  €reiangea- 
Schaft  zwar  ihre  Entwickelung  dnrehmaehen  können,  aber  frtyier  oder 
später  zu  wachsen  aufhören,  ia  der  Regel  auch  mit  §^^s$eren  Eixemplaren 
zu  thnn,  was  Icein  gering  anzuschlagender  Vortheil  ist  Ausserdem  findet 
man  im  fVeien  leichter  mehrere  Entwiekelungsstufen  beisammen,  die  sich 
einander  ergänzen  und  wiodertiolen.  Ist  man  dennoch  genötfaigt,  wegoi 
Entfernung  der  Brutplätze  o3er  sonstiger  Umstände,  die  Larven  wenig- 
stens zeitweise  zu  Hause  am  Leben  zu  erhalten,  so  geschieht  dies  am 
besten  in  ganz  reineiu,  frischem  Quellwasser,  das  man  für  die  Dauer  des 
Versuchs  nicht  wechselt  Die  jüngeren  Larven  vertragen  so  wenig  den 
Wechsel  des  Wassers  und  der  Temperatur,  als  die  Fäulniss  und  Füllung 
mit  irrespirabelen  Gasen  und  anderen  in  2iersetz«ng  begriffenen  organi- 
schen Stoffen. 

In  der  folgenden  Zusammenstdlung  sind  die  einzelnen  Arien  in  der 
Reihenfolge  aufgeführt,  in  welcher  sie  angetreten  shid.  Man  wird  be- 
merken, dass  die  Reibenfolge,  in  welcher  dieselben  laichten  und  dicyeaige) 
in  welcher  sie  ihre  Metamorphose  absolvirten,  keineswegs  die  nämliche, 
sondern  ziemlich  die  tsmg^kchrU^  ist,  in  der  Art,  dass  die  mAebi  außte- 
ienden  Arten  (xueh  zuerst  uHeder  vom  Schauplätze  verschtcmden.  Es  ist 
dabei  zu  beobachten,  dass  das  abgelaufene  Jahr  zwar  im  Ganzen  als  ein 
warmes  und  feuchtes  betrachtet  werden  kann,  daas  aber  die  verMiiCe 
Wärmesteigerung  mit  folgenden  Nachtfrösten  und  kalten  Regen  im  April, 
so  wie  die  andauernd  kalte  Witterung  im  Juni  und  Anfang  Juli  sich  sehr 
nachtheilig  gezeigt  haben,  so  dass  ungeheure  Mengen  von  Eiern  und  ganze 
Brüten  völlig  zu  Grund  gegangen  sind.  Es  zeigte  sieh  dabei  zugleich  im 
Einzelnen;  vrie  die  Lebensweise  und  Entwickelung  der  Batradiier  lediglich 
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irm  den  itiBBeren  VeiMltiiisseii)  der  Temperatur,  Trockariieit,  Nftwe)  Vege- 
tation «.  8.  w.  bestiannt  wkd. 

1.  Rana  ems^dtnta.  Die  eretea  Exemplare,  laster  fane  junge,  ror 
jttirige  FVOaebe,  seigten  sidi  am  8.  uod  %.  Mars  in  MiolMen  Pfittsen  nsd 
flberachwemmten  Wiesen  bei  einer  Temperatur  von  \^  R.  Am  11.  er* 
seUenen  die  ersten  gröesoren  FHisehe  in  deforen  stellenden  Wassergrftben. 
Erst  am  38.  bis  80«  März  waren  ste  fiberaU  verbreitet.  Koch  am  4.  April 
waren  dniniBe  frisch  hooMroi^^roehene,  s^ir  dunkle  Frösehe  su  foemerhen 
«id  am  10.  ersehienen  sie  audi  in  den  grdssten  und  tietsten  Wasaerbe* 
faSHem.  Die  ersten  copuliiira  Paare  bemerkte  ich  am  24.  April  bei  Ih^ 
R.  nadi  einem  inttmen  (Sewittertag.  Die  Laiohaeit  enreiehte  ihre  Höbe 
am  26.  April  bti  22^  und  dauerte  bift  lum  90.  April ,  doch  fanden  .sieh 
^■Mlne  Naehzttgi«r  md  fHsolier  Laich  nooh  an  2.  Mai,  als  die  Terape- 
v»tur  wieder  anf  2t<>  gestiegen  war,  ferner  am  8.,  16.,  18.,  19.,  26.  Mai, 
am  28.  Jmii,  neiaten»  an  gewitterwarmen ,  sebwtilen  Tagen.  Die  ersten 
Larven  yerliessen  die  Eier  am  28.  April,  lemer  am  %.  and  6.  Mai;  d» 
Kiemen  der  ersteren  waren  am  6.  Mai  vtesohwunden,  Ae  Uiteren  £xlr«> 
raltäten  aeigten  sich  zunst  aas  81.  Mai,  ^eselben  waren  völlig  ausge- 
bildet am  12«  Juni,  naehdem  es  ehie  Zeitlang  sdir  warm  gewesen  war. 
Nadi  einem  heftigen  Gewitter  trat  uro  diese  Zeit  anhaltende  Kälte  mit 
Regen  ein,  wekhe  die  Entwiolelung  sehr  euröckhielt  nn<)  die  Zahl  der 
Larven  sehr  verminderte,  so  dass'dle  ersten  Metamorphosen  in  die  ersten 
Tage  des  JuH  Men  und  während  des  gaaaen  Juli  bis  in  den  August  liin- 
^n  fortdaoerten.  Erst  in  den  ersten  Tagen  des  August  überwog  dieZald 
der  jungen  FHieehe  die  Zahl  der  Larven  bedeutend,  doch  fänden  sieh 
unter  den  letaleren  noch  Exemplare  aus  seiir  verschiedenen  Stadien.  Die 
vorig|ährigen  jungen  Frösche  hatten  um  diese  Zeit  etwa  die  doppelte 
Grösse  errdoht^  die  sie  vor  dem  Winterselilafe  hatten,  zeigten  ab^  noch 
keine  grüne,  sondern  meistene  graue  oder  graugelbe  Farbe  mit  gdbem 
Btickenstreif.  Sie  und  die  alten  Frösche  verschwanden  gewöhnUehy  so  hald 
das  Wetter  kalt  und  regnerisch  wurde  und  ersdiienan  wieder  an  warmeai 
besonders  ieaehtwarmen  Tagen.  Auf  die  Larven  war  der  Elnfluss  der 
Witterung  nicht  so  bemeriLbar,  da  die  Larven  dieser  Species  sidi  ohnedem 
meistens  auf  dem  Grand  des  Wassers  aufbauen.  Die  letalen  Larven  traf 
ieh  Ui  den  ersten  Tagen  des  September,  Iceine  mehr  nadi  dem  8.  d.  M. 

2.  M*  iemporaria  erschien  in  einzelbaen  Exemplaren  (trächtige  Weib- 
eben)  «n  11.  Mä^z  und  laichte  vom  12.  bis  17.,  wo  kalte  Witterung 
jtintraty  fortwäknend  in  seichten  Gräben,  auf  den  Wiesen.  Die  ersten  aus- 
gesddSpften  Lnrven  fand  icham  22.  Mäii^  die  am  26.  äberall  mit  ao^ebUdeten 
Kiemen  versehen  waren.    Am  ).  April  fingen  die  Kiemen  an  uiMeiseg(.*ben 

14» 
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nnd  zwischen  to»  ICuod  14.  AptU  ging  cB«  ganse  dii^jihngq  BnH 
dieser  Species,  tbeils  durch  kalte  Nachtregeo,  theils  dureh  Eiatrockaeu  dsr 
Gräben  in  hiesiger  G^end  y^Urtäadig  «u  Gtiinde.  Zwar  begegnete  ich 
später,  z.  B.  am  20.  April  un4  13.  Mai  noeh  einselütti  jüngeren  Qtas* 
Itöschen  in  der  Nähe  des  Wassers  und  im  Wasser  selbst,  abar  wedar 
Laich  noch  Larven  wurd»  famer  gefunden«  Auch  die  so  Haose  efsaga- 
nen  Larven  brachte  ich  trots  aUer  Sorgfalt  nicht  Qbcr  die  S.  Entwick- 
laagsperiode  hinaus  und  ebenso  erging  es  mir  mit  einer  kleiaan  Brot,  die 
ich  an  einem  besonders  günstig  galegeneti  Orte  im  Freien  eine  Zeitlang 
mit  Wasser  und  Nahrang  versorgt  und  efhaton  hatte«  MeAwtUrdigsr^ 
weise  traf  ieh  aber  am  28.  September  auf  einer  fencbtMi  Wiese  am  Ab- 
hange  des  Taunus  gam  junge,  kaum  y^"  lange  Etempkure  von  R.  tem- 
poraria,  £e  offenbar  eben  erst  ihre  Metamorphose  beendet  hatten,  neben 
älteren,  denen  Grösse  einer  im  Frühjahr  aafgetretanea  Brat  entsprediead 
war.  Ob  diese  ganz  kleinen  Exemplare  einer  verspälaten,  oder  selbst  einer 
UDcUen  Brat  dieses  Jahres,  wie  sie  in  südlichea  dimateB  vorkömmt,  an- 
gehörten, muss  ich  leider  dahingestellt  lassen. 

3.  Btifo  eommimis.  Das  erste  Exemplar  sah  ieh  am  10.  Mars,  als 
alle  Vegetation  noch  suräck  war,  das  erste  Paar  am  il.  and  weitere 
Paare  im  Laichen  begriffen  bis  cum  25.  Mars.  Die  ersten  Larven  schlüpf- 
ten am  10.  April  aus,  sie  hatten  die  Kiemen  bereits  verloren  am  13.  und 
14.  April  und  entfernten  sid)  von  den  Laichplätzen  am  14.  und  15.  Vom 
24.  April  an  sah  man  sie  in  grossen  Schaaren  <Se  Grewässer  duroheiehea, 
am  25.  zeigten  sieh  zuerst  die  hinteren  Extremitäten,  die  bis  zam  10.  Mai 
ihre  Ausbildung  erreicht  hatten.  Am  16.  Mai,  bei  sehr  warmer  Witterung, 
begann  die  Metamorphose  nnd  schon  am  27.  sah  man  im  Wasser  nur 
noch  Exemplare  mit  kurzen  Schwansstümpfchen.  Am  2.  Juni  waren  die 
letzten  aus  dem  Wasser  verschwunden  und  es  wii&melte  in  der  Nähe  der 
Ans8teige|4ätse  von  jungen  Kröten  von  sehr  dmÜLclbrauner  Farbe.  All^ 
mählig  vertheilten  sie  sich  in  der  Umgebung  an  schattige,  flehte  Orte, 
wo  man  ihnen  an  wannen  Abenden  in  Menge  begegnete*  Anfangs  August 
hatten  sie  schon  die  doppelte  Grösse  erreicbt  und  die  kupferbranne  Farbe 
erhalten,  die  ihnen  in  den  ersten  Leben^ahroi  bleibt 

4.  PdcbtxUs  fu9cu8  erschien  in  ehaaelnen  I'kemplaren,  nnd  zwar  mei* 
stens  Männehen,  vom  16.  bis  31.  Mäts,  das  erste  laichende  Paar  am  2S. 
März,  fernerer  frischer  Laich  am  30.  und  31.  Mars;  die  eisten  ausge- 
schlüpften liarven  Hand  ich  am  19.  April,  ihre  Kiemen  hatten  sie  noch  am 
21.,  dann  aber  verschwanden  sie  auf  einige  Zeit,  um  sieh  am  6.  Mai, 
schon  beträehtüch  gewachsen  und  kiemenlos,  wieder  aa  aeigeff.  Die  er- 
sten Extremitäteaqpuren  beoMriite  icli   den  8*  Mai^   daivater  Exeaaplare 
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▼öii  sehr  Vers^edener  (Mbmj  wie  IM  allen  nicht  geteDig  lebenden  Ba- 
tmebierlarven.  Am  27.  Mai  waren  die  hinteren  Extremtt&ten  allenthalben 
ansg^bildet  Am  12.  Jmil'  begann  die  Metamorphose  and  die  ersten  vier- 
beintgen  Lanren  traten  anf;  dieselbe  dauerte  durch  den  ganzen  Jan!  und 
hA\  fori  und  erst  Anfang  August  war  die  Verminderung  sehr  auffallend, 
aber  Immer  noch  Larven  von  sehr  yersehiedener  Grösse  im  Wasser,  die 
letale  am  9.  Septembei*.  Die  «i  Hause  gehaltenen  ahen  Thiere  erkrank- 
ten im  Wasser  schon  am  9.  April,  erholten  sich  in  feuchter  Erde  and 
fingen  an  sich  regelmüssig  am  Tage  ehisugraben  rom  15.  Aprtl  an  und 
lebten  bis  Anfang  August.  Junge  Thiere,  die  ich  Anfangs  September  mi 
Freien  antraf,  waren  noch  wenig  gewachsen,  aber  hi  der  Firbnng  schon 
Vfm.  den  frisch  metamorphosfrten  indtvldiien  yerschieden. 

5.  Hyla  arborea.  Das  erste  Exemplar  bemerkte  ich  am  25.  März 
in  B^chfSem  Wasser,  fernere  am  29.  und  SO.  März,  die  ersten  Weibchen 
am  1.  April,  die  LiaichBek  dauerte  bis  enm  11.  April;  doch  machten  sich 
idte  Männchen  in  der  N9he  des  Wassers  und  im  Rohre  an  warmen  Aben- 
den noch  bis  fn  den  Juni  bemerkbar.  Die  su  Hause  in  ehietti  dunklen 
Glase  gehaltenen  abgelochten  Exemplare  waren  ganz  dunkelgrau  gewor- 
den am  3.  Mai  und  wurden  wieder  grün  in  einem  hellen  Glase  bis  zum 
8.  Mai.  Die  ersten  Larven,  noch  ohne  Kiemen,  traf  ich  am  21.  April 
aber  in  sehr  spärlicher  Zahl,  da  sie  von  Kälte  sehr  gelitten  hatten,  die 
ersten  Kiemen  am  23.,  die  ersten  Larven  mit  hinteren  Extremitäten  zu 
Ende  Mai.  Mitte  Juni,  als  kalte  Witterung  eintrat,  waren  sie  der  Me- 
tamorphose nahe,  doch  bemerkte  ich  die  ersten  vierbeinigen  Larven  erst 
am  2.  Juli  und  auch  noch  im  August  dauerte  die  Metamorphose,  zugleich 
mit  der  der  Pelobates,  denen  die  Larven  des  Laubfrosches  unter  allen 
Batrachiem  am  ähnlichsten  sind,  noch  fort.  Auch  traf  man  erst  zu  dieser 
Zeit  ziemlich  viele  junge  Laubfrösche  mit  Schwanzstümpfchen  im  Wasser 
und  in  der  Nähe  desselben.  Dies  muss  als  eine  ausserordentliche  Ver- 
zögerung angesehen  werden.  Ueberhaupt  zeigte  sich  Hyla  unter  allen 
Batrachiem  am  empfindlichsten  gegen  äussere  Einflüsse  jeder  Art  und  am  leich- 
testen verletzbar.  Auf  den  Bäumen  hört^  man  die  Stimme  der  männ- 
lichen Laubfrösche  an  geeigneten  Abenden  den  ganzen  Sommer  hindurch 
bis  Ende  September. 

6.  Bufö  viridis  erschien  erst  im  Wasser  am  1.  April  und  zwar  gleich 
in  zahlreichen  Exemplaren,  so  ^ass  man  am  8.  April,  einem  sehr  schwü- 
len Tage,  schon  zahlrefclie  Paare  in  der  Begattung  traf,  die  ihr  Geschäft 
gewöhnlich  über  Nacht  beendeten.  Dies  dauerte  fast  in  Reichem  Masse 
bis  zum  11.  April.  Dann  fanden  sich  noch  frischer  Laich,  einzelne  Iw- 
ehende  Paare  uhd   abg«laichte  Tbfere  Im  Wasser  aih   15.,  IB.,  19.,  24., 
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35^  89.  und  30.  April,  ferner  nodi  «m  16.  imd  l%i  MiU»  Ihre  Lakk^ 
zeit  mar  aUo  die  längste,  wobei  sie  den  wünn^ten  Tageo  den  Vonraf 
gaben.  Die  ersten  Larven,  noch  ohne  Kiemen,  bemerkte  ieh  am  12.  April, 
fernere  um  14.,  15.  und  28  (Laich  vom  25.),  de«tUdie  KiemeEeiretiklkMi 
u.  A.  am  2.  Mai,  Larven  mit  hinleren  Extremitäten  am  8,  Hai,  dedi 
gingen  die  meisten  Broten  durch  Kälte  and  Uebereefawemmung  bei  atar* 
Icem  Winde  so  Grottde,  Die  Metamorphose  begann  AnCang  Jmi  an  Lar- 
ten,  die  vom  4.  April  ha'rübrten,  also  fast  2  Monate  aXt  geworden  war 
ten,  dodi  fanden  sich  unter  denselben  aocih  viele  jüngere,  von  spätere« 
Brüten  herrührend  und  sum  Theil  in  kenntlichen  Abständeiu  Noch  au 
Anfang  August  ftmden  sich  Larven  aus  aUai  späteren  Stadien  neben 
jungen  Kröten,  die  schon  eine  beträcbtliehe  Grösse  erreicht,  die  charakto* 
ristiflchtt  Färbung  der  alten  hatten  und  sich  an  fenebien  Orten,  unter 
Steinen  u.  s.  w.  in  der  Nähe  des  Wassers  aufhidten.  Alte  Thiere  waren 
jiiu  dieser  Zeit  nie  mehr  im  Wasser,  vrohl  aber  auf  dem  Lande  an  fench- 
ten  Abenden  alientbalben  zu  finden.  Ende  September  liatten  die  jnngen 
die^ährigeii  Thiere  schon  das  Doppelte  der  anfänglichen  Grösse  erreicht. 

7.  Bufo  ccdamita  erschien  erst  am  10.  April,  frisch  ausgekrochen, 
dunkelfarbig  und  fett,  im  Wasser,  machte  schon  am  folgenden  Tag  tiber- 
all grossen  Lärm  und  laichte  in  einzelnen  Paaren,  wegen  auffallender 
Seltehbeit  der  Weibchen  (unter  12  nur  1),  am  11.,  15.,  21,  24.,  25.  und 
30.  April  und  noch  einmal  am  31.  Mai.  Die  ersten  Larven  schlGpften 
am  15.  aus,  die  ersten  Eiemenspnren  fanden  sich  am  23.  und  verschwan- 
den am  24.,  die  Metamorphose  begann  |ichon  am  23.  Mai,  schritt  an  den 
folgenden  Tagen  fort  und  wurde  im  Laufe  des  Monats  beendet.  Femer 
traten  am  25.  Juni  und  25.  Juli  an  verschiedenen  Orten  noch  einmal  ganz 
neue  Brüten  auf,  die  am  21.  August  bereits  in  der  Metamorphose  begriffen 
waren,  zum  Theil  aber  durch  starke  Regen  zu  Grunde  gingen.  Zu  dieser 
Zelt  gab  es  aber  auch  schon  junge  Thiere,  die  um  mehr  als  das  Doppelte  ge- 
wachsen waren,  von  dunkelgrauer  Farbe  mit  gelben  und  rothen  Warzen,  gel- 
bem Rückenstrich  und  schönen  Augenflecken  auf  Rücken  und  Schenkeln. 
Diese  Kröte  erscheint  also  zuletzt  und  beendet  ihre  Metamorphose  zuerst, 
ihre  Larvenzeit  ist  die  kürzeste  von  Allen. 

Auch  über  die  einheimischen  Tritonen ,  von  welchen  Triton  cristatus 
und  taeniatus  in  meiner  Umgebung  vorkommen,  habe  iah  Beebachtoagen  ab- 
gestellt, aus  welchen  hervorgeht,  dass  beide  sehr  iiilhzeitig  im  Wasser  auf- 
treten und  dass  ihre  Laichzeit  sehr  lange  dauert.  Sie  legen  nämlieh  ihre 
grossen  Eier  nicht  auf  einmal ,  sondern  in  griisseren  IntervaUen,  wobei  eine 
Öftere   Vereinigung'  von   Mäoscbea  und  Weibdien    stattiiifinden    seheint, 
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w6DlgstaBB  daiMit  am  UebettpM^  ölme  eifentlicfae  BegattaDg^  von  Mitte 
Mftrz  bi0  zu  Ende  April  und  noch  Mitle  Mai  faod  ich  Weibdien,  welche 
ihie  Eier  noch  nicht  alle  gelegt  hatten.  Auch  rerloren  viele  Mfimichen 
beider  Arten  ent  m  diesear  Zeit  ihre  Kämme,  die  andere  schcm  Esde  Märe 
yerleren  hatten«  Im  Jimi  wurden  die  allen  Thiere,  namentlich  eristatue 
fblteoev  uad  cwar  fantten  letstere  eine  fast  bleignme  Farbe  angenommen. 
Triton  taeoiatiifl  ttaf  ieh  länger  im  Waese^,  er  iet  hier .  auch  der  häufigere. 
Dem  entsprechend  faad  idi  ziemlich  grosBe  vierbemige  Larven  beid^  Ar^ 
im  aelir  rexsobieddnen  Alters  schon  Anfang  Juni  und  den  ganzen  Soibmer 
hndiuech.  Ueberhaiq^t  veikesen  die  Tritenen  das  Wasser  im  erstea  Le* 
btfUjjahre  gar  niebt,  da  sie  erst  im  Oktober  ihre  äusseren  Kiemen  voU-^ 
ständig  verlieren  und  man  im  ersten  Fröl^iahr  und  selbst  noch  imSonmier 
die  vofig;|ikr]gen,  jQAgen  zahlreich  neben  den  alten  im  Wasser  an  den 
aUen  Bmtplätsen .  antiäflt  Dagegen  trifft  man  im  Sqitember  die  zioe^ßh- 
rige»  Junge»  zahlretefa  auf  dein  Lande  und  imi  Wasser  nur  noch  ebd- 
jährige. 

Von  viel  geringwem  Wertbe  ßir  die  Classification  erweist  sich  bei 
näherer  Prjäfiing  eine  angebliche  B^enthflmlichkeit  mancher  Batrachier, 
auf  die  von  Einigen  ein  Gewicht  gelegt  worden  ist,  nämlich  die  Farben« 
Veränderungen  der  äusseren  Haut  Es  ist  bekannt,  dass  der  LaureTOPseh^ 
Bafo  viridis,  der  urspdin^ch  von  Schreber  entdeckt  und  von  Bötd  in 
seinem  grossen  Werke  S.  107  kurz  angezeigt  worden  ist,  später  von 
PaUa9  ah  Buio  variabilis  beteichiket  und  von  QmeUn  anter  diesem  Na- 
men fortgeführt  worden  ist»  Dieser  N^une  muss  als  ein  verwerflicher  be* 
zeichnet  werden,  auch  wenn  man  auf  Xourenti's  Priorität  keine  Rücksicht 
nehmen  wollte.  Die  Farbenveränderung,  die  liier  vorkömmt,  ist  eii^  an- 
dere, als  diejenige,  weLehe  b6i  Hyla  und .  escolenta  vorkömmt  und  durch 
t)on  WittUh  in  neuerer  Zeit  einer  genaueren  Untersuchung  anterwor£dn 
ist  Nie  sah  ich  bei  B.  vindis  und  anderen  £[röt^  eine  aoldie,  durch 
Affeete  und  äussere  Einflüsse  erzeugte  momentane  Farbenvei^derang,  wie 
sie  beim  Laubfrosche  beobachtet  wjorde.  Die  Veränderung  besteht  vielmehr 
darin,  dass  die  .Un  Frühjahr  und  zur  Laichzeit^  so  lange  das  Thier  im 
Wasser  lebt,  sehr  dunkle  Hautfarbe,  sich  später  immer  mehr  aulhdllt  und 
der  anfangs  dunkelgraue  Grundton  allmählig  in  ein  reines  Sohneeweiss 
übeigeht.  Auch  das  . anlange  sehr  dunkle  Grün  der  charakteristischen 
Flecken  geht  nach  lad  naeh  in  ein  he^es,  reinez  Grasgrün  über,  während 
dns  namealUeh  bei  den  Wdbehen  anfangs  sehn  hervortretende  Rosenroth 
der  Hau^apiUen,  besonders  an  den  Seltenlinien,  ebenlalls  abbleicht  Die 
Fofbmv^Ninientr^  M   d^mmofik  weHmtikh  mn  As4ßdlm  und  »thärferes 
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Sondern  der   dem    Thiere  eiffmMimUdken  FmFtmtSme    un$er  dem   Bm- 
fkuse  der  atmosphärischem  Lufi  tsmi  des  LandaufefnlihaÜs. 

Diese  EigenthxknMehkeü  theüi  B.  viridis  mU  aUen^  einheimischen  B€h 
k^achiern  und  in^esondere  auch  mit  Pelebates.  Aueh  die  lotsteren  sind 
bei  ihrem  ersten  Auftreten  im  Frfibtjahr  auffaUend  donkel  gelXibt,  grau^ 
braus  uod  selbst  sehwarzteian.  Die  Färbaag  ersdieint  etaM^nlg,  db^^Mk 
die  ganse  charakteristische  Zeichnuag  bis  iB  Alle  EinsellMuteii  angolegt  ist. 
Je  länger  die  Thiere  auf  dem  Lande  gelebt  haben  und  schon  während 
ies  Lidchens  hellt  sich  der  grane  Ghruwhto  auf  und  geht  in  rdnes  Weiie 
über,  cie  bandartigen,  anastocnosirenden  Flednn  seigen  eki  schönes  Kasla- 
nienbrwiB,  neben  welchen  die  feaerrothen  HaotfwpiUen  eefar  sebarf  herT<n^ 
treten.  Stets  aeigen  die  Weibehen  eine  brillantere  Fiyrbnng,  besonders 
mehr  Roth,  während  die  Männchen  oll  einen  treiben  oliTenlai4)%en  Ton 
haben.  Pelobates  nähert  sieh  hierin  den  ächten  Kröten ,  äderen  Weibchen 
stets  maamohfaltiger  Hnd  bunter  geAlrbt  sind,  während  beilUma  undHyk 
der  Unterschied  der  Geschlechter  weniger  aufßUlt. 

Bufo  calamita  ist  anfangs  fast  gleichmässig  schmutsig  brannroth  mit 
hellerer  Unterseite  und  schwefelgelbem  Räckenstiri<di.  Erst  später  treten 
aodi  hier  die  olivenfarbigen  Fledcen  auf  gelbbraunem,  beim  Weibchen 
röthlichem  Grunde  hervor,  besonders  an  den  Seiten,  am  Kopfe  und  am 
Oberldeier.  Doah  sah  ich  die  Olivenfarbe  nie  zvt  der  Lebhaftigkeit  sich 
entwickeln,  wie  sie  Rösd  abbildet  und  wegen  derer  er  sich  seliMt  oder 
▼ielmehr  seine  Colodsten  entschuldigt 

Bnfo  commnnis  zeigt  eine  grössere  Verschiedenheit  swischen  Männchen 
und  Weibchen.  Die  Letzteren  hi^en  gleich  den  jungen  Männchen  eine 
ins  Braunrothe  fallende  Färbung,  die  aur  Laichseit  oft  sehr  aierlioh  und 
brillant  nuancirt  ist,  alte  Männchen  sind  einförmig  bleigrau,  mit  ehiem 
Stich  ins  OlivoifMrbige ,  wie  es  Rösd  trefflich  abgebildet  Junge  Männ- 
chen bis  ins  dritte  Jahr,  wie  alle  junge  Thiere  dieses  Alters,  sind  ziemlich 
einfarbig  rostbraun  oder  rostgelb.  Diese  Verschiedenheiten  des  Alters  und 
Geschlechts  sind  von  mehreren  x\ntoren,  namentlich  von  DaiuUn  (Histoire 
nat  der  rahiettes,  grenouilles  et  crapauds.  an.  XI.  4)  als  eben  so  viele  Ar^ 
t^  aufgeführt  worden  (das  Weibchen  pl.  XXIV  als  B.  communis,  das 
Männchen  pl.  XXVII  als  B.  Roesdii,  das  2jährige  junge  Thior  pL  XXV 
als  B.  dnereus). 

Unser  gröner  Wasserfrosch  durchläuft  sehr  roamigfiM^he  Farbenverände* 
rungen  des  Geschledits  und  Alters.  Während  seine  Larvoi  sehr  allgemein  ober- 
halb ein  einförmiges  zartes  und  blasses  Graogrtfn  bei  weisser  UnterÜehe  haben, 
zeigen  junge  Fröeche  nach  der  Metamorphose  eine  auffallende  ManolgM^ 
tigkeit  der  Gr^mdfarbe,  grfln,  braan,  gran^  fteisehfarben^  hell  und  dunkel 
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in  allen  Noanna;  tojmktM  kft  not  ior  gtlbe  Strich  oimI  cM  ^—8  rvadem 
schwanen  Punkte  attf  dem  Rücken,  weniger  die  Sehenkelbuideny  welche 
¥4»)  der  Metemorphose  as  heryortretea.  Erst  im  sw^en  Jahre  stellt  sich 
•Hlffmein  eine  tnekr  oder  wemgor  gtinliche,  oft  bkogiiiykhe  Gtnndihrbe 
her,  die  i»  dritten  Jahie  ihren  vollen  Glaas  errekitt.  Spüter  ist  die  Fär* 
hMg  wenifsr  rein  u»d  bdlUaal)  das  €hrfin  nlHBt  einen  tiikhen  eürenfitr- 
bi^M  Ton  an,  iddem  die  Flecken  nnd  Streifen  sich  oMhi^  nnd  mdir  yer-* 
HerlBB»  Zuwetlea  fehk  der  gdbe  Mekenetiieh  ^mg  und  eelbst  einfav* 
hif  grnne  FröMfae  sind  nicht  aUanseltem  WeiWiohe  Presche  naterschei- 
im  sich,  ahfcsehen  von  der  Körperform,  dnrch  giissere  nnd  xahbekbere 
sdnrane  Flecken  nnd  beeeaders  durch  breite  schwane  BchenkelbfaMien,  die 
den  MKondien  oft  fehlen,  nnd  einen  graogeieckten  Bauch« 

Auf  die  Varietltten  des  braunen  Grasfrosdies  ntter  einai^fehen,  scheHii 
mir  mim^ig,  doch  witt  ich  bemerken,  dass  die  bramirothe  Farbe,  die  Rö$d 
von  cfoMn  alten  Frosche  abbildet,  bei  alten  Weibchen  aiemlich  allgemein,  nie 
aber  bei  Münnchen  vockömoit;  dodi  gibt  es  aaoh  donkelbraane  Weibdien  ge- 
nag.  Unier  den  IMnochen  fisnd  lob  graue,  braune,  aUvenftnrbige  und 
selbst  scbwftnHche,  stfmmtiiich  mit  den  clmrakteristlsefaen  Zeichnungen  und 
ScbenkeHMnden«  Dass  der  schwarze  OhrSeck  dem  braune  Grasfrosoh  nieht 
ansschlieaelidi  eigen  Ist,  sondern  auch  beim  grünen  Wassctfrosch  geCoifden 
wird,  aber  dem  eraleren  nie  fehlt,  hat  schon  Dugüs  (mdierches  etc.  p.  7)  mit 
Recht  hervorgelibobeai  Di^^egen  fehlt  dem  braunen  Qrasfrosch  immor  der 
gdbe  Rückenetrich  imd  die  groesen,  regelsrilesig  gestellten  runden  schwär^ 
len  Kilckenfleckett  des  Wasserfrosches.  Ale  fonZ'  comUmi  und  höchH 
^uiräktensiMi  betrachte  ich  JKhr  alle  Altefsstafen  und  beide  GeschlechAsf 
der  B.  temporaria  in  allen. iheen  Varietttten  eine  e^eni^ihii^Me  Zekhmimg 
m  dsr  9^mi  ffUttUn  Naek6nff4§€9kd,  wdche  durch  awei  kurse  Reihen  von 
Bantwaiaen  hervorgebracht  wird,  die  zusammen  eine  Aförmige.  Fignr 
bilden  und  behü  eisten  Kiek  auftauen,  die  ich  aber  nirgends  erwähnt  finde« 
Sie  findet  sich  bei  keinem  anderen  ehihelmiflchen  Batrachler  in  dieser 
Weise  ausgesprochen. 

Leider  kann  ich  mich  nicht  mit  Reicher  Bestimmtheit  über  die  von 
Steenüntp  aoQg^eetelUe  und  jetst  ziemlich  ^Igemein  recipSrte  R.  oxjdbina 
ansq)rechen,  da  ich  bisher  nicht  im  Stande  war,  Esemphure  aufirafinden^ 
welche  ich  für  spesifisch  verschieden  von  R.  temporarla  halten  konnte. 
JDtie  Form  der  Sofanauae  variirt  ansseroriisntlieh  und  Ist  bei  jungen  Frö« 
sehen  durchweg  spitser  ak  bei  alten,  sowohl  beim  Gmsfrosch  als  bei  R« 
esculenta*  In  der  FäftbuQg  venlmg  ich  nach  den  angegebenen  Oharakte-' 
ren  bei  der  grossen  Menge  der  VarietiUen  keine  duschgrelfenden  Unter- 
schiede au  finden.    £ben  so  wem«  kannte  ich  in  derStUm  der 
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mnm  «e«h0i«n  Sehe  und  der  Ubge  der  Sehwhboftkant,  wonafi'  IVomM  6ki 
Gewicht  hegt,  einen  Untendiied  finden;  leteiere  reiehl  bei  mOm  OraeM* 
•dien  stets  mii  einen  fehlen  Saum  bis  ans  Ende  der  Zehm.  Ebenso 
▼arUrt  die  Breite  und  Wölbung  der  StimbeiBe  atissererisMtiidi.  Do^  be^ 
trachte  ieh  mefoe  Beobaehtanfea  blertfber  nleht  als  gtsMonei^ 

Eine  besonder  BrwÜMnmg  yerdient  die  Pärboiif  d«r  Bwtthseite  bei 
lieiden  CkssMediteni ,  welehe  besonders  nron  LaurmU  riehtig  hervorgefaiH 
ben  ist  Bei  allen  eiiiheinii«eben  Ermen  zefehnea  sich  die  Mänachea 
durch  etnen  ehfarbigeä,  meht  oder  weniger  wetesen  oder  weisi^gmiMo  Baneii 
Mm,  wMhrend  «He  Weibsen  derselben  nnd  des  grünen  Waseerftesebes  sieb 
dtnrch  ehie  grane,  die  des  Orasfrosohes  durch  brUrniliehe  Marmorimng  ootar- 
scheiden.  Bei  R.  esoulenta  ist  der  Unterschied  der  GkscUeohter  am  ge- 
ringsten, da  es  a«eh  Miandien  mit  marmovlrtera  Baoetie  gibt,  doch  aeigeo 
die  Weibelien  im  AHgemeinen  e^ifkere  i^gmentimog.  Nnr  beim  Lanb* 
froBcfa  ist  der  Banoh  bei  beiden  G^esehleditem  so  jeder  Zeit  refai  weiss. 

Was  ehdüeh  ü»  bekannten  Pari>eBrerftoderaiigen  ron  Hjla  betriü, 
se  rührt  die  schwarabraime  Kehle  des  Minnchens^von  der  dwehBeheiaett* 
den  sohwan^gmentinen  Sehallblase  her  imd  bildet  si^  mit  der  Pubertitt 
erst  ans,  Mit  daher  den  Weibehen.  Die  anffieülende  FarbenrerftndenHig 
nach  der  Laidoeit  habe  ieh  oft  gesehen ,  sdiehit  mir  aber  nieht  oonstsmt 
au  sein«  Beide  Geschlechter  ersehein«!  dann  an  der  SteUe  desGites  ein» 
Ürfoig  grau^  graa  mannorirt  und  selbst  seliwiraHch«  Diese  Fürbong  ist 
nieht  abhttngig  Y9n  Atfectea  and  ändert  shsb  nicht  momentan;  doch  hat 
das  Lichte  einen  entschiedenen  Einfluss.  Als  ich  meine  im  April  einge^ 
fangenen  LaubfiK^he^  die  In  einem  dunkelfarbigen  Znekerglase  sttmmÜM 
sebwara  geworden  waren,  ol>ghiioh  es  draossen  grtfne  lianbfrCMie  genug 
gab^  an  Anfang  Mai  in  ein  ongefkrbtes  Glas  brachte,  fingen  einige  sehon 
nach  zwei  Stunden  an  denKiefiim,  Wangen,  m  der  Seite  und  auletst  am 
Mdceti  an  stredkenweise  grün  su  werden.  Das  Grün  erschlett  als  Gmnd- 
Isrbe,  welcbe,  anfangs  Ton  schwtrzliehen  Flecken  yerdeekt  und  verunrei- 
nigt, nach  lind  nach  die  Oberhand  gewann.  Am  anderen  Morgen  war 
einer  gane  grün,  andere  aur  Hälfte,  noch  andere  blieben  längere  Zeit  grau. 
Abermalige  Verdunkeln^  brachte  swar  stets  ein  dunkleres  Gr«n  au  Wege, 
yeraaochte  es  aber  nidit  mehr  an  rerdrängea.  Bekannt  ist^  dass  bei  jnn*^ 
gen  LaubfiriMehen  cur  Zeit  der  Metanorpbose  and  kurs  darnach  das  Grün 
mehr  gelblich  bis  Quittengelb  erscheint  und  erst  im  aweiten  JnhM  seinen 
vollen  Glans  eriangt 

Aehnliche  Farbeaveränderangeb  beobnditet  man  aach  bei  unseren 
Tritoiien.  Triton  oristatM,  dar  im  Frühjahr  und  in  tiefen  Gewässern 
sebwara  emdiehit,  wkd  in  hdlenGewäasem bald oUvenfarbig  und  oaeh  der 
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LaidteeM  HsäM  «m  kn  Fitiai  nidit  siriteti  gans  äadigraiie  EkaDplare, 
d«Mi  BauohllErbuitg  «ich  nicht  TeHlsdeft  liat.  Tri!/  taoiiat«,  der  ki 
gr^MrcB  €kwisscrn  meist  oUvenfatbig  ial,  eracheint  in  aefohten  Pfttsen, 
Mf  dem  TrockeDün  and  ki  der  G^^uigttiachaft  brSanlidi  and  faeUigdbticli; 
oüvtiifiarlrig  Bind  ▼^rsugafi^eise  die  aliaa  Mfeaefaen;  Üa  Weibchen  dagegen 
mid  beaonders  £e  ^n-  nnd  awe^filbrigeD  Jungen  sind  brftmittcfa  nnd  selbst 
rmUicii  mit  der  übrigens  dmnikleriatia^ben  gewtfsaertsn  Zeichnung  wm 
SidnD.  Alb  diese  normalen  Verscbiedenhdten  sind  von  Dauäki  u.  A. 
als  eben  so  idelei  Species  beschrieben. 

Die  sonstige  Beschaffenheit  da  Xnsseren  Hant  aiigehend,  habe  ich 
annäcfast  herreiaohebra ,  dass  die  von  J«  MiÜier  zneiat  bei  dem  mKno- 
liehen  Odtripes  beschriebene  gresBe  Drüse  am  Oberarm  »kk  kuch  bei 
aflm  mänMtheu  PetobaUt  fk^defi^  dm  Weibd^m  (Aer  fehlt.  Sie  bat 
eine  Maglich  ovi^e  Gestah,  mit  iächer  Basis  und  gew(ttbter  Oberfläche 
nnd  nfannt  die  game  Lftnge  der  hinteren  FMi^  des  0^>erarais  ein.  Bein 
Brack  enüeert  sie  aus  sahüreichen  NÜndungen  keinen  dicUi<Aen  weissen 
Saft,  wie  die  Parotiden  der  Kriiten,  sondern  nur  eine  wasseiMle  Sltisaig^ 
heit)  g^eieh  den  gewMmÜehen  Haotdiüsen^  mit  denen  sie  anth  Im  Bane 
iber^  kdmmt  Sie  ist  nur  cur  Begattungsseit  entwickelt  und  nns  saM- 
reichen,  diehtgedrSngten  DrtfsenschlllncliMi  gebildet  An  den  später  efaige* 
Dragenen  Tfaiereti  und  den  eu  Hause  gehaltenen  Minnchen  war  sie  nicht 
mehr  anteffinden. 

Im  Uebrigen  Ist  die  Haut  bei  Peiobates  so  gtet,  wie  bei  den  wah«^ 
nn  Fr08Chen,  tmd  ich  muss  die  Angabe  Ton  On»kr  in  sdnem  R^gne 
animal,  womach  bei  B.  fttsens  die  Rttckenwareen  die  Grösse  nm  Linsen 
hätten,  dorclums  in  Abrede  stellen;  obgleich  es,  wie  bei  allen  Fr^dien, 
auch  bei  Pelobates  ehizelne  Individuen  gibt,  deren  Hautdrüsen  stärker  aus- 
gebildet sind  und  mehr  prondniren  als  bei  anderen.  Au^  konnte  idi 
mich  nie  iti>eraengen,  dass  der  knoUaochnirtige  Oerveh,  densdie«  die 
jungen  Tldere  von  sich  geben,  wenn  sie  gereiat  werden,  ron  einem  durch 
9^  BaiMporen  abgesonderten  ^eissto  Sdilelme  herrilhve,  wie  Dawün 
angibt 

Eine  iChnlicbe  Drüse,  wie  am  Oberarm  der  minnlidien  Petobaten 
findet  sich'  am  Unterschenkel  des  B.  calamita,  ebenftük  an  der  hinteren 
Flä^e,  und  vm»  6et  bfidm  GesekkckUm.  Sie  ist  bei  DumSrü  nnd 
Bibr&n  erwähnt.  Um  so  auifaliender  ist  der  Irrthmn  dieser  Autoren, 
welche  unt^r  R  viridis  unseren  B.  calamita  besehreiben  und  letKtsren, 
gMch  Du^j  ais  btosse  Varietät  ohne  g^ien  Rffa^enstrldi  betrachten. 
Schon  der  Mangel  der  erwähmten^  grosmn  Üi^er9ehenkddrü$e  bei  dm% 
weArm  B.  vMdie  des  Lm0miM  hätt»  sie  eines  fiesMren  bdlekMn 
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wenn  ifioht  noch  ändere^  nicht  mindef  isHiflnllaKle  VertdriedefeMtüi  lüiMHi 
Umen,  von  denen  ich  einige  hier  enräfanen  wül.  Bei  B.  vkMs  ist  nfoi- 
Heh.de^  L  Finger  länger  als  der  2«,  die  Zehen  der  Hinterheine  haben 
nnfaesn  halbe  Schwinmhäate,  während  bei  cahiniUa  die  beiden  erslen 
Finger  ven  g^^cher  Länge  nnd  kanm  Spnren  ehrar  Schwlmmhant  ▼nrhan- 
den  sind^  Die  PivetUk  von  B.  tM^  iet  nietenlönBig,  die  yop  eatanita 
eUiptieeh«  Die  HMeibelne  von  viridli  iiind  beträehtüeh  läi^er  nnd  fron^ 
aniger  ais  bei  ealamite,  der  sich  überhanfit  doreh  gedrängteren,  plumpioren 
Körperbau  auszeichnet.  B.  yiridis  hfipll,  wie  ein  Frosch  und  snhiiiimBl 
sl^r  gnt>  wählend  cakttiita  aof  allen  Yieten  Itoft  nnd  sehr  eehlecht 
sehwimnitr  Man  «ilerscheidet  sie  daher  auch  in  der  Dämmernng  sogleieh 
an  der  Bewegung^  die -bei  ß.  viridis  freeehartig,  bei  ealamita  eängediiei^ 
artig  iet,  so  dass  man  sie,  wie  *  sehen  mehrere  Autoren  bemerkt  hidien, 
bei  Naeht  für  Uufende  liinae  hahen  kann.  Dan«  kommen  die  sehen  et- 
wftfanten  Venchiodenheiten  dtsK  SohaUbteie,  der  Stiihnie,  der  Eier  nd  £^ 
schnttre  und  der  Lebensweise.  Aueh  was  die  KlUbnng^  betrifil,  gianbe  iok, 
dais  Niemand^  der  beide  Thiere  nebeneinander  gesAen,  rfe  ferner  tnr» 
wecbsehi  #ifd,  obgleish  einige  AelmliehkieH  in  der  Anoidnüng  der  Flecken, 
beiondeM  in  da  Nähe  des  Kopfes  unrerkennkar  ist  Nie  hat  Galamün 
die  grasgfttnen^  grossen,  landkarteiartigen  Fleeke,  wie  viddis,  nie  dü^ 
selbe  sehneeweioe  Orandfetbe.  Nie  sah  ich.  den  gelben  Rtfohensirieh  bei 
Calamita  gans  fehlen.  Ich  kann  daher  nur  annehmen,  dass  DnmSHl  ond 
BIkronj  derin  Beschnibung  gans  anf  B^cnlamita  pMM^  den  wahfen  B. 
viridis,  der  in  Deutsehland  nnd  Italien  vorkommt,  aber  in  FraMnrei'eh  •« 
fiiUen  scheint,  gar  nicht  gekamit  heben,  obgleich  schon  Daudk^  (pl.  M) 
ehuii  kMnen  zw^jährigen  B.  viridis  neben  calamitä  abgebildet  hkt 

Die  Unitnehenkeldifiee  des  B.  cakmita  ontersoheidet  sieh  von  der 
OiberanUdrtise  des  Pelobntes  da#oh  ihre  Sekretion,  die  mit  der  der  Paro* 
Udo  übesein  kommt,  nnd  verschwindet  naeh  der  Begnttongsadt  nicht. 
Aehnllche  Drtisenanhättfungen  sind  bekanntUek  unter  den  Ranidatf  und 
Hylaefermes  sehr  selten  und  nur  Alytes  besitzt  ausser  den  wahren  Kröten 
ansgebfldete  Pai^otides.  Die  sogenannte  Danmendriise  der  Frösche  aber 
mitecscheidet  sieh  sowohl  im  Baue  als  in  derSekretio»  i^eht  von  den  g^ 
wdhnÜehen  Hautdiräsen,  findet  si^  anoh  beim  Weibehen  und  ist  nur  Wih« 
rend  der  Begattungsaeit  beim  Männchen  stärker,  entwickelt  Die  Bilge 
nehnmn  dabei  eine  mehr  schlanehförmlge  Qestalt  an  und  stehen  dichter 
gedrängt,  weil  sie  anseh wellen«  Bei  weitem  der  grössle  Theü  der  An- 
sehweUuttg  kommt  auf  Rechnung  der  Ouds  nnd  ihrer  PapHen,  welohe 
swioehen  den  Dfttsenmfindnnfen  stehen  und  wtL  welehen  bei  R.  tempoiarin 
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(niaht  M  emswkmU)  D^eh  «ine  dielM,  seliwarzpigBieiitIMe  fi^pidtriaU  hin- 
siiliitt,  die  aaeb  te^  BntäetMll  elMoMle  ▼erlor^ni  gairt. 

Was  die  ESgentkiimliehkeU  der  tibrigeii  Orgam  tob  Felobatee  betrifll, 
so  will  ieli  nur  den  gioati^en  llaa^el  des  minnüdben  ElevstodEse  ber*- 
¥orlMbeii)  der  M  B.  commanis  und  ynrklis  so  slaik  ausgobildet  Ist  EMür 
Bind  die  äddaa,  im  Gegensata  an  anderen  Batcacbieni,  bei  Peiobates  a«eh 
aar  Laicbaeit  sehr  gross  und  der  gaUbe  Fattkörper  beim  MMaaeben  Tüi 
grösser  als  beim  Weibebea. 

fittmait  man  bieau  naab  die  übrige»  beioainteB  Eigentfanwiiahir«iiwi 
dieses  6«mis,  insbasondere  die  senlErecbt  gespaltene  Papäia^  die  madiicbe 
Juno»  iiinien  ansgeeebnitteae  Zange,  die  slaifce  Beaabni|ng  des  Oberkiefets 
nnd  Gaamens,  den  Mangel  des  Trommdlslis  nnd  der  Sobaliblase,  dk 
TÖlfig  aasgebikletep  Sebwiarabäate  an  den  bbitom  B^Mn,  den  Maagsl 
siaes  Daamennidimente  und  endlicb  die  schneidende  Homsehwiele  am  Fuss* 
gelenk,  so  wird  man  gesteben  müssen,  dass  diese  wobiumsehriebene  6a^ 
laag  Yon  den  a^isten'Ranae  andBofoiies  so  ¥«rsebleden,  wenn  nicbt  ver- 
seliiedenec  isl,  als  diese  beiden  Familien  oder  als  die  Banae  «nd  Hylae 
antefaiaander,  and  dass  sia  kdnea  desselben  mit£clblg  aazoscbliessen  ist. 

Hierao  kommen  dann  die  BigenthfimMcbkeiteD  des  8eeletles,  über 
welcbe  leb  mieh  in  meinem  vongen  AuDnUse  ausgespcoeben  habe.  la 
der  Tbat  ist  die  Foim  aad  Besdiaffenbeit  des  Seb&dds  so  eigentbüm^ 
wie  sie  bei  fiatraehieni  aar  sein  kann;  d^n  ein  sokiier  sehildloötfinarf 
liger  AbseUass  der  SehlälMigrabe  fodet  mA  ausserdem  nur  \hA  den  GoA- 
tongen  Peltoc^alus  nnd  Tracbycephalus  Tschudi,  von  welchen  D«  und  A 
die  letalere  unt»  «ka  Hylaefimnes,  die  erstare  (alsOalyploeephalns)  unter 
den  Raaiformes  aotilihren.  Wihrend  sieb  P^bates  ferner  in  der  aüge* 
meinen  Bescbaffenbeii  des  Bmstbeins  und  der  Extremititten  den  Ranae,  in 
der  Befestignngsweise  des  Beckens  den  Bafones,  in  der  Form  des  Zongen- 
bsins  an  Aiytes  ans^Üesst,  bat  er  in  .  dem  Bau  und  der  EatwiekoluBg 
der  Wirbelsäule  Eigenthömliebkeiten ,  die  vorläi^  nur  von  PasadlB  para«^ 
doaa  und  Pipa  getbeik  werden. 

Wenn  ich  somü  das  l^ötbige  zur  Begrtindang  einer  neuen  Batracfaler- 
lamilie,  als  deren  Typus  Peiobates  .ersebeiol,  und  an  ihrer  UntemebeMbmg 
von  den  Bnfones  sowohl  als  von  den  wabr^  Ranae  und  Hylae  beiga» 
bracht  habe,  Uelbl  mir  nun  noch  die  viel  sebwerere  Aafgabe,  4iesa  neae 
Familie  näher  an  begrenaen  und  au  ebarakterisiren.  Es  handelt  sich  dat 
bei,  ttSehst  der  deHnitiy^  Feststellung  der  bisher  abPaUbales  au^geMMr- 
ten  Gattung,  haoptsSefaHcb  um  die  AnlRiebang  dar  ftbcifen«  ailt  deraelbea 
aosanunenauateUenden  Gattangan  verwandter  Balraebier,  endlich  am  die 
AnftteUu«  aioea  gemabMamea  Farntteaciiasaklars  ßj^  dieaelben. 
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In  «iiftaer  Dniiihnf  finieht  «•  mir  aar  Qm^agthrnrng^  dass  sidi 
Cuvier  schon  im  Jabre  IBSl,  bei  Ctokgttibtit  «ines  nrit  DumSrü  crrtaHe 
ftto  CoMiljgiiwrturichtos  (Annalet  sc  nat  XXV.  p.  211)  Miin  erklfirt 
bat,  dass  öerJDu^sehe  orapasi  braa  sieht  tpeatfiach  von  der&enllnpas 
▼«aehiedMi  sei,  welcbe  Ckwier  selbst  in  feinem  BbgM  anfaBal  1817  aaewt 
erwähat  hatte,  ebensowenig  von  <ier  B.  ealearala  des  Micbabelles,  wdeiM 
dieser  Natadirscbar  bi  Bpanbm  gateiden  aad  mli  einem  naoea  Namen 
belegt  hatte.  Weniger  gerechtfertigt  (plus  confteslable)  sei  die  von  Dug^ 
abgenommene  Ideotitllt  der  B.  cultripes  mü  der  J^SteTscben  braunen 
Wasssrkigie;  dagegen  bÜMgC  Ouvi^r  die  gasammonjteliong  mit  BomUnator 
igneos  {Dug^  orapaild  sovmenrX  da  beide  Zihne  bn  Obericieier  haben,  wie 
die  Fföadie,  nnd  ein  vedborgenes  TkoauneHUl,  wodnrch  sie  sieb  van  Daety* 
lelbra  anterscbeiden.  fis  ist  anffallaid,  dass  Duglh  diese  Beriahtigong  tai 
seiner,  erst  8  Jahre  später  ersefaienenea,  osteologtoshan  Pieimohfilfc,  aaeb 
nidit  eiamai  in  einer  Note  erwüint,  sondern  p.  212  dabei  bleibt,  die  R 
eoltripes  als  ekie  biosae  Varietät  des  B.  tecns  an  beaeicbnan.  £s  Icann 
non  als  ausgemacht  aagesdien  werden,  dass  Dugi^  wbriüicb  nur  die  B. 
caltripes,  nicht  aber  P.  foseus  anteiaucbl,  demnach  auch  die  von  KJSWket 
Kuerst  aniiipeheUte  Beaebaffenhdt  des  L  Halswirbels  bei  Oiltripes  fibeiv 
sehen  hat  Eben  so  sieher  ist  aber,  dam  die  l^i^'sehe  Beschreibung  der 
Wirbdsibde  aieailidi  genau  auf  den  wahren  P.  tecns  paaat ,  wie  ieb  dies 
in  meinem  Aufeatse  ttb«r  Pelobates  nachgawieaan ;  dass  mühia  beide  Ar- 
ten aneb  fai  Benag  aui  den  San  der  Wirbablbiie  nicht  unwesentlich  yer- 
schieden  sind» 

Was  die  An^pOMn  von  J.  Mimer  betiii^  ao  eiifiürte  dsrsdbe  in  sei- 
nem Werke  über  die  Myxinoiden  (11.  1838.  8.  a)  und  d>easo  bi  seiner 
Physiologie  (IL  1840.  &  738)  sebie  Gattni«  Gnaripes,  mU  den  beiden 
Spccies  G.  peavbicialls  und  adnor,  asit  dar  Wo^ier'scbcn  eattnng  Pelobates 
für  identiseb.  J.  Umer  ist  dar  Erste,  weieber  die  beiden  Spedes  m  eüMr 
Gattung  Toreinigt  und  genauer  besdirieben,  wenn  er  auch  die  Beschaffen- 
heit des  ersten  Halswirbels  bei  Cultripes,  gleich  Dugi^,  ttbersehen  au  ha^ 
ben  scb^t  Er  ist  tlemf r  der  Emtß,  welciier  aaf  die  Oberanrndcäae  bebn 
liianrben  vonr  Onltripes  aoAnerksam  gemadit  hat,  welche  bis  dahin  als 
ete  auitehUtiiUehtr  OhatdkUr  diestr  Oatkmg  au  betsacbten  ist,  der  l»ei 
bsbMm  anderen  Batrachier  beobachtet  ial  Es  dürfte  daher  vielkicbt  ge* 
faeblfertigt  seki,  die  MiäUr'udkt  Gattung  Cultripes  anftecht  lu  halten,  die 
unbestimmtere  Bsieicbnung  Pelobates  aber  Mt  die  Familie  oder  filr  eine 
ünterabthcilnng  denelben  in  Anwandjuig  au  bringni« 

Sehen  wbr  uns  nadi  irerwandten  Oattangnn  um,  ao  t»ietet  sanidiat 
die  auslttndiscba  Gattung  SaqDAsofNitHolbraok  bidsnwasentiftsbsisn  Punkten 


BSOGH:  B9M^  lur  N«lir|[«tfllL  u.  jOUaiito«toi^  der  nadclm  Amffafbtett.    ^H 

die  giüsste  Deb«retti0titDmiiiig.  Sespldi^iif  fest  SSMhmd  im  Oberkiefer  6iid 
G^Hunen,  den  Bao  der  Wirbekiiile,  insbeeondere  des  Beckenwirbelt,  and 
des  SAftdels,  sowie  die  Meflsersehwiele,  gkMi  Cukiipe%  oBterteheldet  sieb 
aber  Fon  demselbta  dnrcb  dki  Andeatang  einer  Scbwiawihaitl  all  den 
yorderl>einen,  das  deutlich  sichtbare  Trommelfell  und  den  Besitz  eiadr 
Sdiallblase  beim  Männchen.  £ine  Oberamiclrlise  seheint  nicht  bei  Sca- 
[^opus  ▼onsakommen,  dafQr  besitit  er  PargMen  gleich  den  £ri)ten  ond 
ei  ist  somit  auch  diese  Gattung  anft  tokirlste  beseichnet.  Was  die  Be^ 
sehalGsnheit  der  Papille  angdit,  so  ist  dte  Besehreibung  desselben  bei 
DtmiSn^  und  Bibrim  nicht  ganz  klar,  «us  der  beigefügten  Abbild wig'<) 
geht  aber  die  v^^lige  UebereinstiminBng  mit  Cuhripes  herror,  da  die  Pu- 
pille auch  bei  Scaphlopus  senkrecht  gespaltrai  ist.  Nadi  dieser  AbbÜdung 
ni  ufftheüen,  dürfte  aneh  die  sogenannte  Schwimmhaut  att  den  Verderbet 
Ben  sich  auf  ein  Minimum  reduziren  wid  die  ¥on  Pelebates  kaim  über- 
treffen,  mit  dem  das  Thier  sonst  in  seinem  Habitus,  der  Form  und  Länge 
der  ExtfCD^täten,  der  Gestalt  des  Köpft,  der  Aögen  und  sdbst  in  der 
Zeichnung  die  grösste  Ärmlichkeit  hat  Auch  in  der  Lebensweise  findet 
sieh  diese  Uebeieinstinmong,  da  ScapUopvs,  nach  den  Angaben  tob  Hol- 
brock,  nnr  zur  Zeit  der  Fortpflanzung  im  Wasser,  sonst  aber  in  selbst'^ 
gegrabenen,  5—6''  tleüen  Erdlöebem  lebt,  aps  welolten  er  nur  zur  Nacht- 
zeit hervorkommt  Dabei  springe  das  Thier  wenig  und'  sei  ttbeibaupt 
huBgaraa  in  seinen  Bewegungen. 

Andere  gldoh  nahe  stehende  Gkttungoi  sind  bis  jetzt  nidit  beschrieb 
ben«  Zwar  gibt  es  sowohl  unter  den  Raoidae  als  unter  den  Bufones- 
Gattung^,  welche  sich  durch  den  Besitz  einer  schneidenden  Messertchwfele 
an  der  Sohle  auszeichnen  und  daher  mnthmaesllch  grabende  Tkiere  sind, 
allein  es  ist  über  ihre  Lebensweise  i^ohts  Näheres  bekannt  und  ifei  ihren 
iltfigen  Charakteren  sind  sie  von  den  Pelobatkles  s^r  verschieden.  Da* 
hin  g^iören  die  Gattungen  PyisicephdJIm  Tsehndi  und  Dperoden  Dum.  « 

Uperodon  hat  Gaumenztthne,  ein  verborgenes  Trommdfel)  und  keine 
Parotiden,  untarscbeidet  sieb  also  beträchtlich  von  anderen  Bufonides. 
Am  Metatarsus  befinden  sich  zwei  schneidende  Homsobwielen  hMerelnan- 
der,  wovon  die  grossere,  wie  diedes  Pelobates,  an  os  onneiforme  I  ihren 
Sitz  hat  Auch  der  Habitus  des  Thieres  und  die  VerbiUtnisse  des  Köpft 
und  der  £xtremiläten  erimem  an  Pelebates.  Der  Sefaluss  von  DumSrü 
und  Bibranj  dass  Uperodon  ein  grabendes  Thier  ist,  mag  daher  gant 
riebtig  sefai,  doch  ertanbt  die  ZahnlesIgkeH  des  Obeildefers,  der  kleine 
Mund,,  die  Beschaffenheit  der  2Sungey  der  Pupille  o.  a.  nicht,  es  mit  deav- 


1)  AtlM  pL  97. 
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seUben  sb  «kier  FamilftB  ra  T«reiiiigeii,  es  bildet  FielflMhr  mit  RhinophiyBU 
und  eiDigen  anderen,  am  Gaumes  bezahnten  und  mit  SchanfelofgaMn  ver- 
sehenen, Gattoa^^  eine  besondere  Gm^pe  in  der  Familie  der  Bulonides, 
wekbe  beka—tliirh  sehr  allfeniein  grabende  «nd  in  Erdhöhlen  lebende 
TUere  sind. 

Die  Gattung  Pyxkepkäka  hat  nur  die  schneidende  Homsi^wiele  am 
Inneren  Rand  des  Metatarsns  mit  Pelobates  gemon,  in  allen  übrigen 
Fanliien  stimmt  sie  mit  den  ächten  Ranae  ttberein  und  besüat  eine  Schall^ 
Uase.  Aach  die  Beschaffenheit  der  Wirbdsäule  ist  yerseUeden  und  er- 
Innert  nur  in  d^  Form  des  Beckenwirbels  an  Alytes  und  Bombinator. 

Es  eigibt  sich  daraus,  wie  Ich  schon  Irüher  erwähnt  habe,  dass  diex 
Besiti  der  Homsehwielen  keinen  Charakter  yon  dnrchgreiiender  Widitigkelt 
abgibt,  da  es  sehr  viele  grabende  Thiere  gibt,  welche  derselben  entbehren, 
und  nicht  von  allen  Thieren,  welche  sie  besiUen,  die  gleiche  Lebensweise 
nachgewiesen  ist. 

Es  können  demaaeh  gegenwärtig  bu  der  Familie  der  Pelobatides  mit 
Sicherheit  nur  die  Gattungen  Cultripes  J.  Mmer  (Probates  Wagl.)  und 
Scaphiopus  UMrook  geaähk  werden.  Die.^c  Gruppe  dfirfte  eine  Unterab- 
tbeilung  einer  grösseren  Abtheilung  der  Batrachier  bilden,  su  weicher  eine 
andere  nahe  verwandle  Gruppe  au  sieben  sein  dürfte,  als  deren  Typus 
die  GkUtung  A^fU»  eracheint 

Die  Geburtohelferlcröte,  welche  In  der  Beschaffenheit  der  WIrbeisäide, 
insbesondere  des  Beckenwirbels,  durch  den  Besiti  von  Parotiden  und  die 
Beschaffenlieit  der  2«unge  sich  den  Bulones,  durch  die  Besahnung  aber 
den  lichten  Fröschen  nähert  und  im  Gänsen  als  eine  bezahnte  Kröte  be- 
seichnet  werden  könnte,  stimmt  mit  den  PelobatIdeB  vorsüglich  durch  di^ 
Besehaffenheit  der  Pupille,  die  Lebensweise  und  die  Fortpflanzung  überon. 
Nach  den  BeolMtchtangen  von  Ttdimdß  ^)  lebt  Alytes  nicht  nur  gans  auf 
dem  Laude,  sondern  er  laicht  auch  auf  dem  Trockenen,  das  Männchen 
gebt  nur  auf  sehr  kurze  Zeit,  wenn  die  Jungen  das  Ei  verlassen,  das 
Weibchen  aber  memaU  ins  Wasser  und  sürbt  darin  sehr  bald.  Es  Ist 
datier  mindwrteni  unpaesand,  dieses  Thier,  welches  weniger  als  irgend  dn 
anderer  bekannter  Batrachier  im  Wasser  lebt,  su  den  „Wasserfröschen*' 
zu  sählen,  wie  von  2V*osd^  geschehen  ist  Die  Beschatfenheit  der  Wirbel- 
säule, insbesondere  die  breiten  QaerfoKtsätie  des  Bedcenwirbels,  die  ein- 
CadM  Eischnnr,  die  kurze  Begattung,  die  Umfassung  des  Welbchais  über 
4mk  Schenkeltt,  trennen  ihn  entsdüeden  von  den  äehten  Ranae  und  verei- 
nigen  ihn   eben   so   bestimmt   mit   den   Pelobatides.     Der   wesentlidiste 


1)  UU  18S7.  &  702. 


Uorm^bwul^  yßA^  N  t^lytoA -Wie  M  4en.  luvten  Kröten  diiveh  einen 
b]^)ßaea  Tubejckol:  .i^^rir^A^  iat}  Pie?  l^iod^rt;  jedoek  i«okty  daas  Alytes^ 
fK4^  f^^i|[)t>a|y»p,..  mit  .d^q  Hi^tffbein^.  sebrs^noU  oad  «feftehMt  lange^ 
offline  ,<^9Ci^  ^r^ty.die  i^o;^  TßfiMli\  ein^  iJUMigi&.Foa  fd7'  «rreicben  k^tt* 
n^Q,  MUjAea  4st.!dAb^i  ei«  rfl^tPehHt^iOiiebtig^fl  TMer^.dMMii  Pupille 
nach  demselben  Beoba^^b^/Pißbtt  di^^ioeläg!,  >t«ie- VTci^ifbr.eligibl,  eendecto 
ein^;0eIrf^rq^^e,^p|JteJu9^»^Mwiß,,b?i,Pdo|M^  die  .l«i  Liebte  (ae«U/wohl 
liAien^.wQfwtoii^  Umi^m^g  ymivu  Dam;  dleSMMMurkelt  deftlVoma^ 
ißjlf^y  dl^.  4»/  ^ieWa  Wi^\\  J^lofi  .^m^.kI^.  Dteke.  der  überkleMeBden  €«tii 
b^ya^t,  .Mpim  O^anakt^r.  .lYOO  gt^m^mMmh»  iüi)geben .  kattt^ '  seitfb  dae 
Beispif^  y.on:  S^^ipbJopu^  lui^  i^  AMlI^t^ .  Kr)»te9 »  tmd  dnae  die  Pareiidea 
dfla.  l^tfpei^  iHcht  ^iwc)iVi^liflh  <Qigeo  eMi  MuH  ibSBeUie  iGeoM«  Den 
tMK>bl^uijMfbgecMcl).  Mi-A^XUa  e<^biies«)iich  eb^iaU^  mit  PelobMee  geoieto. .. 
.  Pie  lP)^  AJgrt^  i^mMc^t,,  ver^wfnfltß  QattNilg..dQi:  eo^emtiuiten  Waaaei^ 
friif^ly^ijs^ioffißn^a^  de^  itttaiiycr'ftpJie.EelofJytfle  pqindta/tus , ,  der  die  Stella 
unseres  Alytes  im  westlichen  Europa  zt|,,vertret€ii^-8chebi^t«  *  Dßreelbe  iMibect 
«^.  den  ß»i|#^  etw^A.^Pi^  djo  ^ift^  aueg^cbniWeMiKw^e,  die  aber 
a^^h  piiM>|Q(t^,hat|  und  )^fltßit^.,e]|^  ScbaUbl#ep  M^  S.eapbtop^s » i Jn  de^ 
ü^lfi^ifObafr^IctecefL  M<9)im  er,  .n^t  Aljj^,  übAf^iB-  £in  beineiihenaweribec 
UnterjilcbÄQd :  (df^,  bis  jiet^t.Jbei.  ancf^on  ^ä^ttoo^R  iironnisst  .nird)  ist  noetf 
dM4,^ftf:e;teH.  ^iper  Qrjjß(^b,v»ele..aTld  iVrmpebwide  iMini  MüffMben  z^rZeii 
^.  Begattung,,  wo vqn.  bei  iiljtes.  HfHlr4^tJ^ßl<>batiAi|i)  alH»r  Mcb  hei  anr 
4^fien  B»tc»^ifrn..^ic|»tonM»tMM*t^t,,i4t... ,,      ..  .  -  t 

„.;  J?^öJi^teft^oU,ftqt,W^tt^n,.;ß9nft  iflt  ,tiber,jBflipe  Lßt>epi«wflie6.,freiMf 
l]»fj^afint  M^ch  .{d^n  ;|}q^ch|m9j^l  von  HhmnMß^)  soU  ,  er. .  glfiich  d^m 
ii^t^,  ,zweij#a|  i^.«^fjlK^  Iniebfiiny  wj^kf^  meinen  .ifiebügen  gßip^iasamBO 
CharaKter.  dieser.  Ui^er^tbeilMAg  ^bgeMa  kiimte«.  die  Ei€ir  t^retei^  in 
;rfaf^l»ef^,FQp  6— B  Coatiflft.  LjiDge.  i4¥Ji  1^-3;  On|mb  Brpiti^  aiw  ond;  w^» 
d(sn  stet9,;«pf  eip  3lMtlQd(Hr  ei^en  so^ieljigen,  sebwjf};»mie^den  ftörpac  gfslegt» 
4er  ,Y3QW,ScWeii«0  j^fM  .un^tflltJ^..,  ;Wc,J^MfW.  ^H  ftt)fiwg«  #^br  )ü^ 
iY^%^n,:^t)fr.pact4^ii,f^)u  i^<ilt(^<t^^6a  i«^  fVer^u^ttni^s  s»im  enppiMshsen^ 
Thier  sehr  gross.  Die  Dauer  der  Entwickelupg:.  |^t.ife||c  Ji^ag.,  dei^  dÄf 
im  lOlt^obfif  gp)<|g|ten,  fixier  k(wnn(Hi^ft,^i8t,,,BiMle  Apri^l  .^n4  M^hfHSß  M«^  also 
i^  7,-^8.  MoiMlV>  wr  JJftlftpjj^ipJ^flR^..  ,Diwt^«^ö^  )^^^ 
3([iblaf,:dm»  ;l^;t^,.^ie|(^.aie^.js^|i)st  .^^^  fpUdickcni  I^ffi^Jp .lebhafter  Be* 
wegufig,  dpcU  w«cbsQ9  ^  jn/dic^i;  J^  ^^pg^mj^.  .  AiehnUcbes  l^ob- 


1)  Ann.  BC  Ott.  4.  s^rie  I.  1854.  p.  390. 
ATürzbargw  nAUrwiMenaohafU.  Zeitsohrift  IlT.  B4.  15 


214     MOOH:  BWtrig*  cor  NttotfMdi.  «.  aMiAMtkm  ä«r  nMkteii  AmplilbfMi. 

Metamörphoie  nahe,  neben  MUnneheii  mit  Etediofiren,  aad'  cUum  wieder 
im  Augnst  auf  derselben  EntwicUoDgMtiife  antraf ,  obgleich  er  die  tweite 
Begattung)  die  wahrscheinlich  im  Herbste  stattfindet,  nicht  selbst  gesdiea 
liat.  Auch  IVa^udi'  gibt  an^  daas  Alytee  sweimal  im  Jahr^  im  April  imd 
Oktober,  laiche  mid  stets  wenige  Eier  auf  eünüal,  deren  Zahl  swischea 
98  —  89  schwankte.  Alle  diese  EfgenthChnlidilt^ten  nlhem  diese  Thier« 
eher  den  PelalNiticfoSy  als  den  Frischen  andKilHen. 

Yen  weü^  hierher  «ielenim  Oattongen  nenne  ich  nur  nodi  Mega- 
2<!P*rsfs  Kohl,  die  namenÜioh'imSeelettnirt  Alytesfihereinstittmty  aberketae 
Parotide  «nd  kein  dentliehes  TremmcdlaQ  hau  and  deren-  weseotüehater 
Oattongscharakter  in  der  eigentfaümlichen  domartigen  Besehaifettheit  des 
Aagenlieds  beruht    Leider  ist  über  ihre  Lebensweise  niehti  bfduumt 

Auch  an  die  Geittangen  Ldmp^rtta  Dom.  and  Discoglossos  OtMi,  weldie 
im  Beelett  Aelinlichkeit  mit  Aljtes  end  sogleich  Späten  von  Farotidett 
and  anderen  DrttoenanhIInftingen  an  Hals  und  Schalter  l>esit26n,  könnte 
gedacht  werden«  Doch  sdiefnt  die  Pupille  derselben  vendiieden  nndaadi 
die  Lebensweise  eine  andere  tn  sein« 

Gans  entsdiieden  gehört  hierher  die  Tidhemmgeworfene  Gattaqg 
BfmMnaUjf.  Wagl.  Die  BeschaiTenheit  der  Zange ,  der  Besahnang,  des 
Seelettes,  der  Begattung  (durch  UmCetssea  des  Welbdiens  iiber  den  Sehen*' 
kehl),  der  Mangel  der  Sdiaüblase  nnd  der  sdmeidenden  Homschwiele 
nähern  sie  dem  Alytes;  die  mdsten  dieser  Charalrtere  so  wie  der  Mangel 
der  Parottden  ond  eines  sichtbaren  TrommelliBUs  dem  Pelobalei^  und  miiter- 
scheiden  sie  ebenso  bestimmt  yon  den  Vditen  Ranae  ond  Bofbnes.  Audi 
die  Pupille  ist  nach  IMnudi^)  nkht  ehi  gleichseitiges,  wie  Wixgl^  an- 
gibt, sondern  ein  gleichschenkliges  Dn^eck,  nttert  sich  also  der  senk« 
rechten  Spalte.'  Nor  In  der  Lebensweise  eoU  BombfaMUor  igneus  von  dsn 
oben  genanntcii  Batraohierta  abweichen,  da  er  Toraugsweise  Wasserthfer 
und  nur  des  Abends  «nd  Morgend  a»  Lande  ^  \a  der  Mtthe  demselben  an 
finden  sei*  Leider  kann  Ich  hiMflber  aas  e^Hner  Erfiüirung  NIefals  sagen, 
erinnere  mich  aber  aus  fiHheren  Jihren  sehr  beistimmt,  die  FeuerkHMe  oft 
genug  am  Lande,  in  Kellem  tt.  s.  w.  nnl^  Steinen  nnd  in  L9cheni  Ter- 
borgen,  angetroflien  so  haben. 

Was  endlich  Psendis  paradoxa  betrifll,  deren  WiAeliäole  In  der  Eot' 
Wicklung  80  auffallend  mit  Pelobates  fibereinstimmt,  so  sind  dke  fitnigen 
Charaktere  tiieils  die  der  wahren  Ranae,  theils  gans  eigentfianilich,  wie 
die  Opponirbiirkeit  des  ersten  Ffaigers.  Nur  die  CMsse  der  Lanren  nnd 
die  Beschaffenheit  der  Zunge  konnte  su  einer  Vetetnigong  mit  der  snletit 

1)  A.  ft.  o.  70«. 
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genatmlen  Gruppe  der  Batrachier  einladen.  So  lange  jedoeh  üb()r  die 
Letens weise,  Begattung  und  selbst  die  SeeletthUdnng  dieses  f^oeobes  nickt» 
Weiteres  bekannt  ist,  lässt  sich  hierfiber  nicht  urtheilen.  DasBeiilpielyon 
Pipa,  deren  Wirbelsftule  In  der  EatwicktiUi«  ebeafaUs  mit  Pelobates  über- 
einktent,  scheiol;  ylelmdir  darauf  hinmdeuten,  dass  hierin  kein  aasschUess- 
Kcher  Familiencharakter  ausgesprochen  ist,  londem  rielaiebr  ein  Charakter^ 
der  allen  FamiHes  der  Batracfaier  auf  den  untersten  Stufen,  ikfer  Oatlungs- 
gfoder  sukommt  Pseudis  würde  demnach  jedenfalls  eine  der  untersten 
Stufen  unter  den  Ranae  elnzunehnien  haben. 

Aus  ^Heser  gedringten  Uebersleht  dürfte  sieh  dermalen  vut  aiemliebet 
Sicberbeit  so  riel  ergeben,  dass  es  vollkommen  natnrgemSss  wäre,  die  bia^ 
her  au  den  Bantfbrmes  gesSblten  Batrachier  in  drä  Unterabtheilungen  zu 
aondem,  die  sowdd  dnrch  ihre  Lebenswelse  als  den  entsprechenden  K5rperc 
ban  und  durch  die  Art  ihrer  Fortpflanzung  von  einaader  so  sehr  ver- 
schieden sind,  als  die  bisher,  angenommenen  Familien  det  ungescbwKiiaten 
Batrachier  nnter  einander.  Diese  drei  Unterabtheilungen  kannten  am  be* 
aien  als:  LanbMsobe  (J^leMes),  Watscrfit)sebe  (Ranoides)  and  ErdArösche 
(Pelebatides)  beKeidmet  werden« 

Zu  der  ersten  Orappe  würden  simmtliohe  Bylaeformes  Dum«  Bibr* 
gdtfren,  lu  den  Ranoides  seine  Gattungen  Baosa,  Qystignathus,  Ceratopbysi 
CalyptoesfAalus,  G^clorrhamphus  und  diejenigen  Gattungo^  deren  Stellung 
im  BIslierigen  Qodi  als  aweiMhaft  beaeichnet  wurde  und  die  sich  spXter 
noch  Uerlier  akAen  sollten.  Zu  den  Pdobatldes  würde  der  Rest  der 
Baniformes  Dum.,  wie  sie  im  Obigen  bereits  au^eaühlt  wurden,  au  rech- 
neit  seh). 

In  ähnlicher  Weise  dürften  sich  auch  die  Bufoniformes  zweckmässig 
l^iedeni  käsen.  Denn  anch  rie  besHaen  sowohl  ilure  Kletterer  und  Hylae« 
Ibrmes  ntiit  breiten  Fingerspitzen,  als  ihre  vorzugsweise  grabenden  Ghkttua- 
gen  und  HOhlenthiere,  wie  Uperodon,  Rhinophrynus,  Engjstoma,  welche 
sich  den  Pdobatides  ebenso  annähern,  als  die  Gattungen  Dendrobates  Wagl., 
Hylaplesia  mid  Hylaedactylos  Tsch,  den  ächten  Laubfröschen.  Gewls3 
werden  sieh  diese  Yerwandtschaftsvertiähnlsse  durch  fortgesetzte  Unter- 
snehongen  noch  weiter  aufklären,  aber  schon  jetzt  dürfte  durch  eine  streu- 
gtut  Rüeksiebtsnahme  auf  die  Lebensweise  und  den  Gesammtbau,  wie  im 
Migen  nachgewiesen  wurde,  eine  bessere  Ueberdcht  gewonnen  und  vieles 
Unbefriedigende,  weldtes  die  derartige  aasaiflcation^  insbesondere  der 
grossen  und  unbestimmten  Familie  der  Ranae  noch  hat,    beseitigt  werden. 

Das  Bedürfoiss  einer  weiteren  Eintheilung  der '  JLtnne'schen  Ranae 
hat  sich  auch  nach  der  Ausscheidung  der  zalmlosen  Bufones  schon  wieder- 
holt geltend   gemacht  und  zeigte  sich  insbesondere  in   den  wiederholten, 
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aber  bib  jetzt  nicht  glücklich  au8gefi0ienen'yet«ticheti,  etqe  oder  iwdivere 
weitere  FamiMn  neben  den  beiden  genahnten  auB  der  Mksse  derseMeii 
auszuscheiden.'  ..      f     :  .     , 

So  theilte  If^nieib  Mtanntlichl  seine' SaAenda  unter 'den  Battaclilfhi 
(anseid  Anoren  mit  Aosschluss  der  Coeeiil^)  'in  B^GMeva;  .Caiamlla^ 
Bana,  Krevlceps^  Braabinator,  Pipa  und  Bnfo.  .    :        f 

Die  beiden  ersten  Und  4fe  beiden  lotsten  dieser  Galtüngenl  shid  seitH 
4em  eo  Familien  geworden^  die  aligemehi  «ngenomaubb  sind.  ?'  Die  beiden 
anderen  aber  iLonnten  sich  nielit  in  der  von  ihm  aufgestellten  Weise  er 
kalten,  da  e«  der  Gattung  Bomblnatdr  die  ZÜbne  absprach* und  «n6h  die 
Gattung  Brevfceps  nicht  richtig  bestimmt  war,  wit^n  dcrHoevenn^vgiBi^ 

Fitxingkr  stellte  die  Gruppe  der  Bombinatoren  wieder  her,  i^ereinigtn 
aber  in  der^e^ben  zahnlose  imd  besahnte  Batrachiery  die  er  durch'  einen 
sehr  trügerischen  Charakter,  der  auf ,  keinen  Fall  praktisch  i^t,  nimllctt 
durch  die  Unsicfatbarkeit  das  TronnneileUs<  von  den' ächten >  Ranae  und 
Bufones  unterschied.  s  ;i   i     l  i 

Dugh  theilte'  die  Anuren  Im  Ganzen  sehr  tÜtuvgemHiie  »in  15:  G«nora« 
Rana,  Hjla,  Obstetricans ,  Bombinator  und  Bnfo,  'Bbit'Ue'bergefHHig  dir 
AgIosB«.  In  sdner  £iiitheiHing  scheiden  slcly  zn^st  bezahnte  und  su&nlose 
(Bulb);  die  bezafanten  zerMen  in  solcfhemit  gespaltener '«md^mitiganker 
Zunge ;  z«  der  ersteren  Gruppe  gehören  iUna  und*  H^a,  dte'dttr<A  4fäd  B<d«3ila^ 
fenhelt  der  Zehen  unterdcfaiedeil  werden;'  die  letzteren,  ntniticlf  #fe  tnft  geinzet 
Zunge,  scheidet  er  in  solche  mh  sichtbarem  'Tromm^lM'  {Hnnn  piinckata 
ondBofo  obstetritans,  welche  zusadunendää  Gienus  Obstetrieanb  bilden)  inid 
mit  verborgenem  Trommelfell  (Bufo  igneus  und  B.  fuscus,  die  er  wr  dOttl 
Genus  Bombinator  zusammenfasst).  Man  '  muns  zugegen ,  dm4  -  hMr  die 
Verwandtschaften  göt  getroffen  sind,  aber  die  Gfuppen  kler'ObflfcetilfeAwtea 
und  Bobbinatores  sind  wiederuto  durch  diö'Slchlbarkfeii  öder  lÄi^fehtbttrtteit 
des  Trommelfells  sehr  ungenügend  charakteriiirt. "  II    •;.        ^ 

HuscKke  War  nacli  dem  Zeugnisse  von  Windischmann*  ^)'ki^f  erirtif; 
welcher  nachwies,  dass  die  Uiteichtbarkeit  des  Trortfaieltellfc  tiittl  lelrtW 
tiefer  begründeten  Hangelhaftiglteit  deis  Gehüforgaiis  ensaidiiienbahgeli 
kann,  indem  er  angab,  dass  B.  igneus  k^e^l^r  von  Tromm^ feil;- 'Bnfata« 
diischen  Trompeten  utad  Gehörknöchclcheri  lind  'blbS'  eiw  4no^llges  Decteet» 
eben  auf  dem  ovalen  Fenster  habe,  so  dassr  das  Ohr  «des^eibeW 'si^h'kaffvM 
von  dem  des  Salamanders  unterscheide.  W(^wcÄ^«?nYt  bestätigte  *Ähgabi 
und  bildet  Taf.  I.Fig.  *5  diesen  Tbeil  Von  B!  igneus  ab.  '^'  t>'i"  "  —^h 

V   ■    .  .        .  ■■'//•.  M.:        -  •'  '...*i'    .1      ^i.»  i 

•  ^     ■         •    ->  '  >!    -         i         i    !-        i         •.(■-•''  /    T  '»    ::    'Ul    jf  »'hl    (1  r      lad 

IVM^.  de  la  goo.  de  Straiibouijs.  IIL  1840.  p.  2. 
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V.  *  ii9MMMtt>eiiirB4linid'ititUbll.;Joft.  MUbr  i)[h^  IL.  «Ddtdpes  tan«  bildete 
tlMaui  lüiitf  UliiiElttmtie.der  (Batri^«r  vtOliAe  TMMuittelfeU  Md  EiuUchi- 
aebe  Ti»iiM^lUU*^  imHj  «iMa  btott^^  auf  «tem  Feniter  des 

Lftfa|tfigte84^,  Jdte  ikittM  HAGh  J.MtOkr  iftiAoii  beim  OeAiett  des  Mundet 
goMhietf,  elf^  >die\  CkAiim^  4li  fitslsdiiiloben  Tron^^  Torbaiidea  sind 
oder  fehlen.  /..ji.'mj  MM'n-.-'h  •  j/>  i  i'  -  •;  ü  : 

.  iMtteeiri  4M0aiiidie':GiMfalilai{  itti.leitdtai  mdbtfech  te  die  Hand- 
bttobar-di»  JSoologieiiaikdifZooAtMiue:  i^fairgBgaiifan.  iuid  neeb  m  jriaoeilQr 
JM^,Moniekawmm?)\  mt4  AofotdlloBg^  seiner  1.  Becdon  der  Ptaaneiroi^sf 
ymmimm  li^srtnpfim  c^.inb«  «uiäntia^)  ibcKittUI  woi^n,  wobte  er  4^ 
KaasOie.ifitfr  iPfstobsüideififechiiAt.  n      .     i 

MU-Beobt  Mijadodiijchoii  iien  Wts^ann^)  besviurgshöben  irordea» 

4mi  'dieser  itstosiirtcbe  ^ftastditer  üiid  diel  Zoologie  nicht  praktisdi  ist, 
det  .die  iT^CümmlhaUe  keAMStreg»  ^m^  Btf^aebiem  Mle,  deren  ü^mmel^ 
fdliiiii^hiisidilhftB]iieii(ziiBi  beiiPaei)di% vMagaldphrys),  und  letaleres  aünh 
if<y»i.4w, Xteslssttboü  roA  Didid  :deri  öbttkkadeaden  Hrat  (btssonOers  ««^ 
Msod.'beii  Bu  .owMQlrtMs^  batstthMnlolMuier  d«»  sieh  Ib/ Weingeist  strafte 
ffimnt  aM  >iio  liiObßQ^!  :DMb  nisMoftie*. naoh  einer  e|ri<enn^  liiStheilang  ^) 
e|^ifal)s*i0i«e/:ei0QaK^>Ablfe»Ui«^^.^E^  an^.  weishe  dss.IIL  Fa- 

illitfef¥^!i/.i4li2ifaif<  enttpieebet,  wohiii>  er  ansser  Probates  nnd  Coltiipes 
Msh.'dMt  ftMItmgsa!  TehDtatoiiiue  und  Jbi^soat  reebnet,  tm  «denen  sieh 
dia  <9«slafe  "^a^iBelobatös^tdiei  .ktato'et  an  ^pombinato*  ansttfaUesBe,  i^d 
ltegt9if^(Usira»;taiaiiiitlich  isinteW^  dsr,.TffOMis]höUe(  nnd  Ta- 

ben  ermangeln. 

i.j»3M^ti<&'4)).;fndfSt.idieifftf«Udri^  iiatiirüeh,   da  die 

l|«MbgiMltfeit>dett£hAttm^ns.bei.devi  Bstraoliieni  gtoäsen dtbwankonge« 
iMsdi^J  imA  Jhsiiieawega  bei  4Ülen  Fanilietty  ja  nicht  einmal  >bd  In** 
dMi^eo:  F^tfsekiedeMi^  Akefce  >i|i  demselben  ^>ecies  ceaetaat  nnu.  T^mmd- 

fhismiii  «nehi^MfBelebalealiMld  B^mbioator^  iiite]9itensj  im  jnIfendiieheB 
MtaftHQrAaiwb»,  abetitsehr  hleih,  bei  ältereii  ThteranBaveUeM/TerwMb^ 
den.  oPie.a'jSbeitMrwutisn  seien  im  Ghnmde  des  MüHdUUe  immer  siebt«- 
bar^  bei  Bombinator  aber  sehs  Md^i  *.    i 

n:;  ..^fiAl Pftebatesuliami lieh:. diese; Ai«ab#n.¥on  TsMicU  irsHkMHnen  be- 
slMits»#/  JOse  tffrtenMhiingen  >  sbsd.tisa   mit   afe  bei  den  efahiSiMisrhe« 

"jHiHii't  i\'inM    'Uli'»     ii'nii'diytj  It    I.  -t»    m.     •     •  '!•     •  .*      '•  ■     v 

3)  Zootomie  2.  1856.  S.  4. 

3)  Isis  1833.  S.  653. 

4)  Nova  Acta  Nat.  Cur.  XXVII.  p.  261. 

5}  Mteioires  de  Neachatel.  II.  p.  4.  1839.  i    i   . . 
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fiibtehtfrtBD  osdlMireA  in  eine  kMoe  FMkmMUßj  ^^tüA»  BioBlMi  tief 
liegt  und  Yen  der  änneren  Haut  darch  eine  diefce  Sdüdü  If  ukeln  wmA 
iockereeBtudefewebe  getrennt  wird«  Ein  geeemfcrtee  TronttneiMl  «nd  des* 
«eil  EnorpeirafameB  feUen  jedodi  eammt  des  CtohMcBMielciien  der  Sune 
g«B2.  Eilen  80  BolMtot  ee  nach  der  BeeelNPeibnsg  ven  AtücMb  liei  Beot- 
binator  eü  sein,  den  ich  noch  niclit  antenodiMi  konnte. 

Alle  aMiere  einhelmiielie  Balrachier  haben  niehl  wm  ein  deutHdi 
l^sondtrtei  Trommelfell  nebet  KBorpdrahnien  und  eiae  verhMUnliwiieiig 
grosae  PankenhMile,  solidem  auch  eine  Kette  von  Sartgebilden ,  wddie 
das  kneip«Hge  Oehördeekelohen  der  BooiMnateren  mit  dem  IVobmmüiU 
yerbiuden.  Diese  Hartgebilde  bestehen  bei  Kana  «nd  B«ft>  ans 
Ui^^ersn,  oj^liiidriscbe«  Stabe,  dessenDliiphjne  allebi  verhntt^Mit  iely 
breitere  knorpelige  Basis  anf  dein  knorpeilgen  Oposenl—i  «ifcewaglleh  wtt* 
dtet  and  dessen  knorpdige  Bndafopbyae  dntch  dnen  beer^teb  elnge» 
finkten,  kürnemn  und  dlokeran  Knor^  mit  dem  TromowlMl  m  Verbln* 
dang  stdit.  Der  niletst  genannte  Knorpd  steht  aassefdem  dank  ehien  diaaen 
£norpelstiel^  der  von  der  Oelenkgegeod  «nsgeht^  vnd  Ugament  nach  innen 
nnd  Toral  mit  dem  Felsenbein  in  VerMndnng.  B^  Hyla  ist  nur  ein  elttdgar 
grader  Enorpebtab  mll  knödMmer  DiiqriiyBe  onbew^iiMl  sfwisdien  Oper« 
culom  und  Trommelfell  befestigt,  der  dte  beiden  Knorpel  der  ttblfgen  ftk 
frachier  an  enthalt«!  sebetak«  Bei  gans  jongen  FMschen  hMet  aaeh  das 
)Opercolnm  oAi  diesem  Knorpelstab  ein  einalges  Stück,  is«lches  daher,  wie 
ioh  1)  ecken  Mikes  aagab,  mar  den  Werth  der  €etamella  der  V%irt  und 
Reptilien  hat 

Hierkos  stgibt  rieh,  daas  die  VessefaiedeidieHen  im  Baoe  des  Gehör- 
organs der  Batraehier,  auch  nath  genanerer  FeetstsUnng  des  Thailbestan«» 
des,  Immer  noch  betrttditlick  genag  sind,  am  ahr  aeotomisebe  Uaterackai* 
dangsmerkmale  benntst  an  werden,  aber  gewiss  kutanen  sie  kekie  eigene 
f amffien^  begründen,  da  sie  den  üinrlgen  Gbarakteren  keineswegs  patalM 
gekeny  abgesehen  Ton  der  gwingen  psaktkwben  Braachbarhsit,  da  das 
ütnsere  Ansehen  nicht  auf  die  Beschaffenheit  des  inneren.  Ohssa  eeUiessen 
lässi  imd  namentUek  T^benöf&nmgen  aacfa  da  veahanden  skid,  wo  das 
Trommelfell  and  die  Oehörknöchelchen  Mden* 

Teknatekhis,  den  Wiegmmm  an  den  KrülenMsebett  aüUt,  hatEähne 
kn  Oberkiefer,  sber  tiidit  am  Ganmen,  eine  nmde  Tom  angewüehasne 
Zange,  ganz  korse  Schwimmhäate  an  den  Hinterl>einen,  ekie  rtnnfePi^ilie 
und   keine  Messerschwiele.    Die   AeknHckkeit  mit   Felobates   iMsekrinkt 


1)  Keiträgf'  a.  a.  0.  p.  154. 
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wd  bMfebKt  Fkifotideiiy  iii  abo  «ine  4Ud)t0  Krötd. 

Die  ZVdhuktf^ehe  FMiUta  der  BoniWMtoreft  ist  dl^  irettUafigstey  die 
Wiber  mter  dieae«  Nanen  iHi4{«it^t,  wo»dep  Ist  AneMr  TelnatoUii»» 
PfilolMtey  a««piiiwwt  P^iiceiiluaas,  Alytat  wd  BowMaatoffi,  yon  dmMi 
sobou  4la  Bede  war,  Ittbit  er  noeb  die  Ihm  AigeDen.  neuen  Qatton^en 
Fdofkito»»  Plawodwa,  Uria^iß/e^j  Qi^lglMWie.iiiidiK^J^phQWiSy  die 
Mercftejrs  ^bor.  mid  die  ]iF<vi0n'eobea.  Qa^mm^  BjB^mß.  und  Siemloe- 
plmlLm  wßL  D$ftmiM  htAmicm  «idi  Whfs^^  mU  .ud  lAae  ZUme«  oait 
nuder  mid  MH^eedmilbBMHr  ZangOi  mü  «ad  otaie  TromnelftU»  laü  rundsr 
liad  easkiMfaler  PofUi%  Bdt  nad  obne^Hemeehwiele^  oiit  lange«,  wd  luvt- 
Mi  BrliwmMMm  i*  cu  w.  £•  Ueib«e  4bi».  dabet  ato  FandUeiwAatiakAec 
wr  itbiif  jfiJSt9»  mA  EsJUm^mm  Teiktinit;,  J^pl  ftiD^  ala  bei.den 
SaMey  Haofc  aefait  wwrif.^  hMkum  ia^  ^nealfiteiiB  aaf  Pelebat«,  das- 
MA  Ha«l  «o  1^  iai  wie  bei  iifnd  «iaem  Ffoaebe»  niebfe  aDwandbar; 
Mlb<:ac)ieioei^  waaigsleBi  PyüttegMm,  uad  Hyl«edaetyl«$  in  dec  Lfiqge 
ipr.gitennWtfcw^^ea  üebtea  Büiae  nad  SMttt  nipht  aactwisleb^* 

IMM»  gvhi  oilßnbar.  zu  waft,,  wenn  er>  neben  4m  Vefaebiedenbeitea 
den  Obre  mä  der  JBaUoaMUen^  aaeb  die  dtor  Betwibaang  und  der  Zange 
fatten  }Hmtf  die  ja  dea  wicbtigelei^  wd  braui^barsten  geboren.  Hilt  maa 
d»ee^lbii^lf#^  ao^inüesfia  diaaahldaeenBjdaedaetyli^  KakphryMe,  SystiHna 
andiflleooeifdHdae  m  den  Kai^tan  febnaebt  werden  and  awiar  erelere^Bo 
doa  liMMroeebiMctiigeiii  die  Mbnlifea  z«  deoenigea  QtiiFRei  an  wdaber  aneb 
JSpeaaden  geMrl;  and*  welcbe  Am  Beadbinaloretr  unter  den  Fri^ben  w^ 
ipfiahti  ,Ple«n»depiii  wiid .  von  pmnäHl  and  Bibrm^^  wobi .  odi  Bdcbt 
m  QjntignaittNiegaaegin;.  dagig^o  bSmIan  CbipglQaBtifl  and  flelarophi]» 
WttU  Aer  aa  daijBembbMolrea  ^eWSren^  do<di  iaidaaShaleikt  mebr  firo^^ 
avtfg  ' iü^  tibar  disiFoiai  der  PiipUie.qndderiZttade&üelite.  Geniigei)id|M 
iii«e«ibem  .Ptol0pbJliiiiabr£iMiL:i«d  naA/rtfigan  Knoeh toiaa>eli  hfunmoti, 
mki^rjMikiVMmdil$mc.mmm  Beaiehmg.  >aa  .Mjrtee  tad  Beni^inater 
)M^bea(  Kbai  d^A  bedafttendt ? Abwatobungen  eelgen.;  ii  ^  .,  i      v, 

1  laen^darcbgaeifeiidqengiiiaiaenrhatalrt^  der:  segimimten.Sorobteatoiwi 
aaifiadfln^  eb.tdaren.llypai  MnjrarscbiedaneD.AAtdren  bald  BombuMlei: 
igaAtt^  ttt^  reMataafiMwatf^.biM  ^^ilftea.atai^^ 
IdidM  ..flgHiiafi  di»  Hai^plwhwitolgkait,  4a.  iMi^  .die  Weber  .lw%eeieUtai 
tTiüniwnbiiiiaageaitetaMiaMdiefcer  la  fcebe—#eiie  ued,  HebitaB  aaÄaheiFtd« 
aWeiaiitheiUi^eiiwIlctÜt,.  «haili.  db  Jdddli  aüebballlg  eawkeed 

A    II    :  *  >"'      I ''I'     ■';  i     *♦!/'     .n    •  ■«:      '     'i'/'.:.','      :.  i.        ■  •       •"  '•    ' 

.1 — — u.*.^^.'.     lt.,     'i.i'  |M  I    ",  [.,     .,,:,  >f    .,,.;.,     •.,.    ,     ,1  ;    i:    ■'';■.  I   ,  ' 

1)  A.  •.  0.  p.  402.  .     '    /     ^»  •  '    \         . 
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mos   tu    verdienen,   der  dtäi^df  ik^fiMerieMm' Mä(^,    <d^ 

Mehret«»  'We#6ti^Aen   l^uilkiefl  "  attfl«^i<6htlelti. ''  1) '  AH«'  dähii^  (^tim^ri 

gittöti  ei^h,'  hid«n>  ditö  WeilKiliben  voiii  MäiWclfeä  bbef^ieii'i^l^Heik^ 
imsi  KrM,  iiiiMivdMiÜle^'BMifittii^'«^^ 

AehMk  §m^jAi  ^.Di«  Efer*  derselben ^  »riit^  «iMiw«M:  Inr^^radb^«  oi^ 
fti<  eiüfeohen  fii^n«Mh  40!^.  '8)  tkü!  inelireMri  i^VMNW«^  4st  teH«e  imlWr4 
fk)^  (iW^iii^diei«^'  'I^'C^^^^^l^^  #Metl^  wimifß 

ne»  0iell  dd>Mfa^))e(Mdlidere  (^i«wetaiM  biid  fb^atNAe«'^^  yi«l-^^«M  tkm 
mv  EiittiMBlittif  afe  die'>^lbrig«ii  Anbmi.  -  6)  Bei-  allein  BÄtimM^rli  «MI 
■eiikfe^hter  Papille  hnbA  die  ^JbeifolttMie  de«^««fti3imftMb  eikM'^besM«^ 
deie  {drt^eddge  ^e^der  eehttülMöiv^lge^t  4^^  ffi«mi  tooMnt 'Man 'ii^ 
6)  d<m  walli^lieiniMi  aleiidtoa^l'BiitmcU^  MunI' iMvi 

suchen.   ^ii)imiaM  »üMgt'BdbXi4^ 

solche  mit  i^oHsKnifekfe^  lind  mit  MwÄrre^XiM»*  ^PopiH«  älnzilAtMlen:    '  ^ 

Mm  kttttti  jlUfgfegM  ntcit  eInilrinMieRV  -^M«  <attdi  dle^  -Pupllte'  d^ 
«weiten  AbtheUiiiig  bei  Naiebt  'imd^tei  inid&eld  bau»  ^(db  kteief^i^lf  ei^ 
mMtMj  oder'  diMit'  «uoh^  die  Pvptle  dir  iRlutti^'ei^'ltti'iBmiiMrli^ht  •qae#^ 
oral  forai^ertr;  ödeir  'endäeh,  idk^  dieiPüpitte"vbn  BoieftihifMtor  fiigetollM 
ktiiie  senlmchte  Spalte,  «ondem  eiif  >gkil«fa^heaklig«»niMlA^^eht  al^bi«d^ 
Dttieck  bildet;:  8oiehe  M^difikatiMei  'tvken'  gef^eii  idemHIaiipteliaralTtei^ 
d.  h.  gegen  du  |V>tttt,  W4elve  die  Pd^ille  bti'^defl' g«ii««nteb  TMletctR 
ußtH  irbMm  BediBgimgi^ii  aiiflittiibtpla-  dedf»Hltfiet)^i«n&'  A«Mfr  dfe 
Pupille  deri  eloheiiBlMlitet  iKi4te»  iel  4m  LMUe  «)4ht -^igentiiA  «ItM 
Spalte^  letidiMto  teewid^re  bcAiB.  «eomidanW^  dMieiUgv^  liAtm^  fd«r -ttfr^ 
teo»  PiipUtoirMid'ileifle  j  stwiipfaffayig  gebtreekto^iLiKle  iditt4teU«;HM»^«^ 
deBfttgwadfei»  obeteti' PupiMeiirMMl  «Nv  gMebeeheDklifee^-iHeietot^oM'ee^ 
grossem  Winkel  bildet,  Shie jA|ideittimgidair6n')ifliiM  ttteU*  «Mh  bei«Bi 
oteBtt»)  edhv^tMshwveii  bei' RiMdifty  •deei-itfac^ 
teeüaelnenillWen/iblinferktimatt  aogariM  Bj"^a«lta->ui^  witAirAeiiie 
aeUwaeho  BWDevbaBgf  «m  okiere&  fhl^ilUnnto^>  so>>daMfMiM  'T^^  i«nft6Q^ 
fiM^g^wifd.  iDanh  «bteriHäieidbt  .itfe  «icü^/^OBiideii  «M  BMnttdettUiii 
dKch/das»  dsr  lügMeDvfdianaHM  eto  >PibiiJ*MniUdei  laatedHimiHtd 
¥i«Mks  ^■»B:t»l^'ut  liiertMlir  wMildtauBdpüULtiiloeaoinbeilMiP««! 
einer  queren  SpäUe  mit  spitien  Winkeln,  yde  bei  den  äditen  KMtbili 
niemals  hat  ein  Frosch  oder  eine  Kröte  eine  Papille  mit  fcotiWfr-  oder 
reptUariig  atifrecht  Oehender  SpaÜe,  -m    ,  j)   ^  .^    r 


MlMä^lMMlsii^tut  ^HMimgtiik^  iu'  giuifaHWÜM  ^«ruMlMk  AmHiCbM'.     SSX 

dtt0  ^IhiMiMohs: -«i^Aiji-  ivMff  M  «HiWPriMB^Mrlg  kiseii.'  fit)  lifiiftmii duM 
dvcd'  gMM^  Saadlieiii  *wi'  «imU«»  '«ein ?  -  J.'  C7iisi<äg<igiNrtg/-igitotwfciar:  um» 

iüsitg  fceiiieidokMrtortfliJti&idiacAiti    JJ.  IfairNirti^i  -wwt  yjgwpafftpwr  i^^iair 
(iHi«U>glMiM>3   cKeiMlMVielBii  BirfBiMe^  mM  w«ldMi>  d^  fwebl  aadi 

icfaOdeiti#«paieiU'    BM  bditn  i^rat«r>AbttidUni^  .Ktatti  je^Mk  aä«lH 

ilt.K^e.)...  ^.  .:  piPflie  aufrecht,  <>^P«1«'|?,^.^  ^^^^^^^^ 
I  Zunge  \    0(^er  quer,     l      zahnt      Johne  Haft- 


i' ,    -..  ■      .:.        '       .11 


,1 


l  tiden   und  , .  .   ^       ,      , 

ftft^lffBeft^ianyWil^.     ;   CuUr^J^^ff..  |<«en..       .    ,fl.  m|«#(  (fw»»), 
^chwjele,     \  Sobläfengrube     )  geschlosseD    C.  prpvinci&liSf 


■  1  P^  ^   Gruppen, 

f  PeJodyiides  J*^*"'  ^^U   einer   Reihe,     ' 

<uh   jQirMdii  wiMiB.^skkliAe.i'eiolMidm,  >^«ik  {(MbiWit  ,Anl  dM  Baa 
ttMliiHWUWtl^  iMUMiM  iRipa.^Mth)Mi«aD(  mldkUiFMMUm.  i^tf 


0*fm.  MebMire  fidtfiAttottir  r^lgeMo  .kft^.^tfA#>  te  JMoiM«  «H  die 
Spilae  derrBttachtergcrtriH  Aahfl^  «Ml  4Mfl  «püiatoBijdlchftAbfUttAgfte 
finind«  nleht  Wid  mMomi^  i»  |e<k.-Oil>wiftciaim  .^^m  kiiMdidieibMht 
Miät  hMbMMidtfto  M.4M  Cliitfftutiioj  fai  tettetai^  Aelb#  «toe  .Meag» 
lmtMiehqr^  VdnmdüolfcalliB  Mctiia«! ,  wmim  «illiieQ',  mi  .|^<  m  imh 
DOdb  mamb«  CMMe,  *«ldie  för  .0lM.iMQb«>GMkMg  der  M^M  KMün 
irtd  g^lM  ein  ^mbcettalM^YMMnlMll  i|meb«*,*  des.  OBiM-.ei*«  tMM  Slitti 
raravMiMn  tr^Mgl  dälw.  Dm»  dto'BtftolOBigfaM.lDilnfinmd  i^ 
ttne^etee  tkinti  fitefe  «attEoweiflaiit  ab  dm-ErlMMB,  wW  .flün  «eiiB 
««getaiu  .Mmi  Idte^^mit^deBiieUien  AMyeJte  aAUdUMoiif  «tifetedfai 
BuMMt  AuUMh  »üei.8)[Htia>:dte  hüdhippüi  Aaq^hiUaiL  jMlliiiy  «r  jite 
irfedrigiiMgiUiärtMi  RepHiMi  ^kUre»  Jn  iaMh:  (iktlireiiH  Itehlw  Ütfw 
OrguOsatloB  stehen«  die  KHMui:  4miiMMehnif|^toMi  «iftar  lUheiu  Küitttti 
aieBaHMl8aie^vteirtge.liteiitifleMgeiilHi«ffi  beeeec  epriogaooiUMi  eckwim- 

men,  -fcttiMwimH|p  i  mmmmnmMMsk  4ta»;ifaemfceilea7Zetw^.Niwr  m 
tdetten  «Nid  lo  graben.  Aach  ontor  den  Kliltaa*fibl' es  goto  Sehirlnuner 
nni'Sptlngßfy  wie  da^  Beiiipte)  ^^>tt  B.  vttMfe  beweist  Aock  B.  eonmli- 
nis  hüpft,)  rMOMMÜch  in  den  ersten  Lebensjahren,  ganz  wAcfter.  Uttter 
deif  Vvix^beti  TeniH>gen'  twetfdie  pLnt  Jungto' T^ere  voBiR  eseiilevta, 
wie  4eh>  Mter  i^esehcta  habe^  g^cb.4ßn  Lat^fraschen  an  dea  h^todeo  ud 
selbst  am  glatten ' 'dlase  ItinaufiBukrlechen  und  sich  festausetien;  ake 
Fr5Mi^  >ab«r  httiMlMlen-^sidi  ^bd  aHen-Beweigwtgea,  aiiseer>^il  Springen, 
höchst  angeschickt  Das  rasche,  oft  sehr  onsweclonSisige  WegsyriiigBfi 
madit  Tiefanehr  den  Eindrack  einer  annitielbaMn  Reiexbewegong,  als 
einer  beabdchtigten  Handki^r*  J«  diese  gcosse  Scbf  ehiembeit  ^dFlIieh- 
tigkelt  ^^f  4h  eineoti  sehr  '&n^;ttn»€l^ed  Conftraeie'  mit  der  Tffif^BM  und 
Indolenz  der  Kröten,  wenn  man  erwfigt,  dass  dies^toi  Sa4wüere  «iad 
nnd'^hr^ef]^|<i^ttiaittmlidMs  Leben  erst  beginn^  ireM'  der  BeobaAter  Feier- 
abend.  M.ONMhen  pflegt.  Ihre*LeUaftigiHiil;  4ifid  jftewaBdlhaH'  auf  IbkAC^ 
zeit  Ist  etBlMmlieh  and  aach  zu  anderen  Zeilen,  wiej  während  das  Laickens 
hat f^maa^  Gelegenheit,  die  ..merkwArdigis^  Beoba|htang0n  «^  machen, 
weldie  dtfraaf  hindeuten,  dass  jenes  Henmvägvmi^  im  N^ensystem, 
wdclM9fr/wir  d^  Geistige  nenoeb^  bei  ih^en  aof  ^ei^er  vid  höheren  Stofe 
der  AuüMMung  steht,  als  bei  allen  anderen  Batsachiem. 

>  Idfe  habe  ^geseieaj  daM  ein"  ^aiiet 'VelMshi-YOtt.aj  iceihnnwlfcl,  das 
s^r  mtmiebeki  lan^dom  BttekenjUng, » eltt  rsmawIMang  «siHdntaaiiakiie 
IMie  gab,  ans  «ehiens  BeMUt*»(aii  eniko«m#ni  *VWtrend>(Fi<Mte  »cmnr 
gidetmifihstllnaen'^ieh'biigdagtettV'tenieHaM  htateNbondeir  ^üsv  d«i 
Detkel  m  iprlfageii,  nm  lebeD'eei  «H^  betinl^  cortlittMlilien,i  terandhrt  * 
Brite  [d4|riMhbl'«aelil  *|edb>  iiUii..i^'  gedtageuSjptato  4dw  LUdke^mriAdM 


tfS 


itt  dttfUuuilteQlMk  iDtei  giüpgijhpn>iteh4ii>chi 
AiAetaifleftlllMlubflktt  wioiirthkifa  'sden  wi  ä^  Til^nli— H  akht,  :Mi 
n«  ikr  IttMMkeii  Mfefi  Iq  {d«n  «redkoigii^Mtt  VH^mI  dtof  atoiMis  (ia 
MitmfciÜ  stt  Wi«te>  Mg  i^.llBi.«ite  aiMM>PiMt«te  MiftMtv  «wischt« 
sie  luenl  swiaeiieB  &m  BraadMB  defMlb«i  dintwiiiinliiini  onukislü  dM 
t^Mttgrfug^  iMI  il»Mi.An«dMikeibclMi»a  bliebt  Mbtikiilo  *Mii#ieder- 

•noeelto  deitak  .ttid  «irdsi  «Mmt  «rtireinrt>J  isinv  ««^«^  äichtiiirii 

HiBderniaM  gMMdis  Mte.  BiMn  FhMCh  Inte  M^iMwik  rilifcjg  lUi»^ 
daaer  md  OeeebkUidriceil  m  eeteer  Tliftfiit;  «betoa  sebeo. 

Eben  so  beobaditete  ich  ein  jmiges  HfoiMibea  Tfla  B«  wwwwiki  Ma 
dem  dritlea  Jahre)  wdcfaee  wahndieiidkh  noch  la  keiner  Begattung  ge- 
langt war,  übrigens  yöllig  ansgebOdete  GhnHalien  nad  reife  Spermatosoiden, 
wiew^Al  noeh  sekr  grosse  und  awar  «o|^eh  grosse  EterstSeke  besass,  in  sei- 
nen Kampfe ,  um  ein  Weibdien«  Nachdem  es  yergeUieh  rersnchi  hattOi  das 
grössere,  alte  Minnchen  von  seinem  Sitae  an  veidrtogen,  sieh  anter  den 
After  dessdben  einsosehieben  oder  es  sdbst  so  besteigSDy  madite  es  wtt- 
tbende  Angriffe  auf  dasselbe  von  allen  Betten,  indem  es  bHtasshndl  anf 
dasselbe  losq^rang  ond  ihm  die  Schnaase  (nicht  beissend,  sondern  ge- 
schlossen) in  die  Weidien  ond  an  den  Kopf  stiess.  Diese  Angrfile  dauer- 
ten mehrere  Standen  fort  ond  riden  eine  ebenso  energische  Abwehr  mit- 
telst der  Hinterbeine  des  alten  Minndiens  herror.  Einigemal  rersadite 
es  das  Letitere  am  Kopfe  lo  paAen,  was  ihm  au6k  law^kn^  wiewdü 
nnr  aaf  fcorae  Zeit,  gdang»  Endlieh  (am  anderen  Morgen)  war  das  LaiiA- 
geschSft  beendet  ond  der  ersehnte  Moment  war  da,  wo  das  Weibchen 
M  warde;  sogleich  bestl^  das  icleine  Mtonehan  das  dreimal  grössere  Thier, 
das  sich  seine  Umarmong  rohig  gefatten  liess;  doch  verliess  es  seinen 
Fiats  IMwUHg  nach  einer  Stonde,  um  ihn  i^cht  wieder  dnannefamen,  da 
ich,  aofeaerfcsam  geworden,  aar  Unlersnchong  sefaier  inneren  Organe  schritt 

Solche  Wahrnehmungen  können  woU  unbedenklich  au  Gunsten  der 
IntdUgens  dieser  TUere  angeftthrt  werden,  wenn  ich  aadi  keineswegs  der 
Ansieht  bin,  dass  stirkem  Triebe  in  allen  Fällen  als  Beweise  grösserer 
InteUgott  ansnsehen  seien.  Um  entscheiden  su  können,  ob  ein  TUer 
geistig  höher  stehe  als  ehi  anderes,  sind  genauere  Uatersochnogen  Ober 
den  Bau  seiner  Centralorgane  erforderiich,  als  dermalen  Toiliegsn.  Darf 
man  jedoch  ans  dem  Bane  des  NerrensTstems  und  der  Sinnesorgane  einen 
Schloss  siehen,  so  limt  sich  Manches  su  Qunsten  der  Bufenes  anführen. 
Die  Aussonderung  des  n.  abducens  aus  der  Masse  des  trigeminus  bei  der 
Gattung  Bufe,  so  wie  das  Auftreten  dnes  i^gmentirten   unteren  Augen- 


ift    BBDOis  B«iliife«  BW  NatatiiMu«  ^iiMiimtMi  dmi 


ilflhtig<!iiti  fmm.ilA»  Angäte^)^  doi  fMAil^-aw  «reäubeNUl  «MlttAbifr 
am  JUifiaättqMb80riiM/4>eiailigt.:Mii;!  *fieiiii»Ijb6L  giMMren  •fiuoiplafib  Itm 
B/  eniMiiniiiiltoat  Mk»im\idk^^ikm&MlktQlk^i  <totieihigpw»nlnlMwlnytiiiü 

iAoMeArttMfehlaMii  offifc»  mA  jUui  >ter  BeMMferiMt  «oittwtüM 

äsmhu\im  iBhiiier«ltf^^kaiii(w«ilarM«Michf  l^gen^ida  U  <keiii0  «pe^eÜM 
BnttrtiiiifciMglM  idariiher.jlägBrttft  iMO^r,  Maine,  tlm*wirtiidpa  itor  ^ 
WiAaUUlft  dte  Bitfoitfe  ii&rf  4i»  fdgeiide:MiMteihiBglfMWUBr<i:M.>>^..^ 
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Verknöcherntttf  der  WirbelsfEuiö 

>r.  r/.  V,  T^Ji '  i'.w  .1.:-'   1 1'-  iii    ,- » 

»  Hl«rBuTafelv. 

v^.\,^f\Ä    •»..  .11 '':^  '  i    .  »'     - -.  w   .'.:->;,:..";     ü    ..    ■    tif*     li  lii  .    -i.  .'•  •\"  »'i     li   f 
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' '  '<  £>ii!^^ileib#te^%ekmiiitlloh,'  4a8is  äelrMdoppoHifppige  KfH>M)6ffkemy  w^ 
Ao0  bei  >Oalti<pei<  1tfId<D  ItHbrj^ttifto  WM«Htkrp^M«Mrtria,  -bei  R^^  asdu ^ 
ttsita  4iirbh''efti0'Etti>efaeiMeteide  ^Wroti'bsMas^)  «rMtet^tiriei^e^  'tdte  »Mi 
oAch  fund  MuiU>  vlmdMMl  ond^  detat  («ritralefliS&dviMl^istetten^dfe^'vterdH^ 
L^aä6^eFi(<lie'!dio9d»I'd6itm)le))  MeMW'  jidAxili'  In  Mfnet  gMzea Ltnge  «rhal< 
ten  tad  wwdfc' imh  'iiiid'.meb  iirlelit'  OMl^'knM^  Memlbva^ 

Böaee^-fituiri^iafescfalMteii^*- 1^'*     '''!»     '*M..<ti.n.i. .-- :it'//    ;,  o..:..!..«  -     .  I» 
Ueber  die  Bildung  dieser  Knoebenscheide  bat  sieb  Dugls  nMlt-^W^iiet 
8oti9etf(MM^D  and  koniit»^Wf<aheb  W<ftil  iiio&t^DMb:dem''3toA^^        den 
d&  HiBt4ki^eitib  tselaer^itelfiehflaabiti»  ^  •>'''  '""   ':>>•  '*/^.-'-i r;:i  .i;-...M 

ith^.  fftttlfl^^jded ^libr später- «Mfidle  ^gfaben-^n.tfu^i^^eilefij  *h 
lediQtenftirigkeMMrcM  id^ft  ilM^feNMffl^ 

demselben  im  Ganzen  bei,   drückt   sieb  aber  in  Bezog  anf  den  Bildungs- 
process  genauer  ans.     Er  sagt  nSmlicb :  „So  viel  icb  seben  konnte^  wach- 


l)"R©cherches  iur^röötßblogle  etc. '^.  106.       '         .....•..■        •   •     •    . 
2)  Myxinoideri'l  S.  i^7^m;  '  -^    "  ■   - '     ^   ^   '>-■''      '     =     ''■*     ^' •     ^     » 


226       BRUCH;  CTeher  die  TerknSoberung  der  Wfatelslvle  bei  den  Bstnieltiem. 

Ben  die  Ringe,  welche  die  Wirbdkörper  beim  Frosche  bilden,  nicht  all^ 
mähHg  Ton  oben  and  an  den  Seiten  her  mn  die  Chorda,  am  itch  ram 
sa  sehliessen,  wie  es  beim  HflfaBclien  ist,  sondern  es  yerlKnorpdt  and  ossi- 
sicirt  die  äussere  Scheide  der  Chorda  sa  diesen  Rhigen,  so  swar,  dass  sie 
in  der  unteren  Mitteiihiie  einige  Zdt  doch  wie  unterbrochen  aussehen, 
wenigstens  hat  der  Ring  hier  eine  undeutliche  Stdle.*'  In  seinen  Nach* 
trügen  sur  rergleichenden  Osteologie  der  Myxinoiden  ^)  liest  er  ebenfafls  die 
Wirbelk^rper  der  meisten  Batrachier  (mit  Aasnahme  ron  Cultripes,  Pelo- 
bates  und  Psendis)  als  oesiBcirte  Ringe  in  der  lusseren  Scheide  der  Chorda 
entBt^ien,  und  untersdieidet  dleass  YeriiSltniss  von  dem  bei  CTjnrinen  und 
anderen  Fischen,  wo  nach  Abldaong  dar  oberen  und  unteren  Wirbel- 
Stücke  noch  ausser  ihneii  ein  Wirbelkörper  tfbfig  bleibt,  nXniiich  „das 
Hift^iHh'dksaeVJei^  W6&  die  «oiiiscben  Faeettea  liSbfm* 

Nach  Vogi^)  besteht  die  äussere  Scheide  der  Chorda  bei  Alytes  aus 
drei  Schichten,  wdche  Jc»^^  ^(  «usamiteiAlUigen  und  unmerküeii  in 
einander  übergehen,  einer  faserigen,  knorpeligen  und  muskuMsen.  All- 
mählig  weicht  das  Fasergewebe  dem  Knorpelringe,  die  ganae  CSbordascheide 
wird  In  Knorpelsubstans  umgewai^dplt  Jind^  diese  Scheide  der  Chorda  ist 
es,  in  der  sich  der  Wirbelkörfi^lr  ehtwidelt. 

Abweichend  hiervon  fand  ich  3)  das  Verhältniss  bei  R.  temporaria. 
Ich  überseugte  mich  auf  das  Bestimmteste,  dass  der  ringförmige  Knochen- 
kern,  welcher  die  Bildung  des  Wirfc^örpers  aussefehnet,  tu  der  äuM$erm 
Sdiäde  der  Chorda  seinen  Sita  hat  Davon  konnte  ich  mich  jedoch  nidit 
OberzeHfobii  ;daM  die  äviaar^  SdMida  4er  Oiorda  tx#r  im  BMdaag  dieses 
Knechearlnffi  vMtaNrpelt,  deisdl^.  aeMe»  »ir  .vlebRehr  in  einer  noA 
ashr  «nrrtAii.  and  weMien^  btodeftoweMgen  Offwdlage  feu  entstehea  Ich 
glaubte  daher  dieusn  KlMtebttHingi  der  ato  eine  äoMeest  dttnne  und  .ein* 
seblehafetLaga^Mftrltt  Md  fan  M;  silM  cMtesAali««  aehea  dleGb«nla 
vioillHtti<ig;iuihgib»)  detan  eebmdftren  »Kiioehengewehe  iwechnaii  and  mit 
der  sekundären  Wirbelkörperaalage  der  ffnnipfiltsshri  iwiiamtnfiHkiltow 
wiaitiseaiwi        '\  =.     .  -i  -     '    . 

>'  ',  Ja  mmm  Zeitt  fiiod^.  JTKAgi^A)  bei  UnUrsauAni«  einet  uhbAaMtmi 
Batradiierlarve  aus  Mexico  ausser  andemn  inktf^esaantan  Hiataaehen^  dito 
lek  biet  it>«;eellf ,  dass  dar  in  der  iNsaereq  SMnide  der  Chorda  anltre- 
tflndetKnaehawtegi  akbt  aof^  avei  aMMehaiiHiUMiiMldet,  wie  aehan  Mhar 


1)  Bd.  IL  S.  74. 

2)  RDtwickeloDgtgeichichte  dee  Alytee  S.  82. 

8)  Beitrige  rar  Entwiokeliingigetohiolite  d|M  JCnochensytteiD^  S.  149. 
4}  Yerbuidlaiifen  der  Wanburger  pli7s.-inod.  Geteltech.  X.  6.  V6. 


BKÜCHt  0«M  die'  ▼«riM9tlMr6ii9  d«  miMiAid^  bei  dei^  BmMshMm       2S7 

▼ÖQ  Dutrot^i^^  behauptet'  truKie^'  tmd  tto»  <  •  dte '  imire  ^  *  oAer  >  «^esitllebt 
SdMide  der :  CMrda  an  >d«P  BtldimgF  deei  WivOelltl^eve  entehltDdeti  >  keitien 
Anlbell  lünkiil^     Dieee   ringOml^   (MeMfcatieivitwstiduMl   JSMitfcer  »als 

detMMn  fioMcbt ,  and  Molir*  der  belgej^dbeoeBi  Albbfidttng^'<Täl^  HL  Ffgi'  €) 
enlitdie^  diec^'fiaibiiii^e'^ana  oiiabliitaigig  tob  te»ilnii^rpa}igtD>Begaii4- 
iftä<^«hi  «nd'fiaeh'liiaeb 'i^on  denieUbeW;  ebiMdass^diemelelbild^ndedohiobi 
rorher  tm  'dleeer  6te#^  »retteoip^ll  ivar*  •  •'  -  x--  '  .>'  'i*  '<-.•-•  i<  »tJ 

dana  kftrritol^  bat^  eiidtteb  •  a>  Gfly^^nton^  ^)  *  ehe  Daralelbuig  i  ika 
VerknOeberttafSpfoceeaeB  bni  Fvoaehwhbel  gegebeny^weMie' inr^^den  •Mtraf«' 
feaden  Pabkten  laehv  mit  den  itfö/tep^aeben' lAii^iaibeni  libe^^  kömnttl 
Aueb  ttaehi  ihm- eototefaen'  4leWMMklkp«r  bei* dato  geaielnan  PnMcb^  ih 
der-  Ba^en  Sobelde  der  Cboida)  inreMa  liMatftelbar  iu  Ütd  kiaifalijsan 
Bogenstüeke  ifibe^febt  XMe 'geeamaiite  4i08a^ce'^eMde'  dei  (iSborda^vern 
knpqpeit  jedpijb  vor  der  Verknöcheraogj^  diese  i^t  denmach  aU  jf^rimariiiale 
Yerknöcberang  oder .  ^^Knorpelknochen^  fUisusehen.  Die  EinscJinüruQgeTi 
der  Gl^orda  entstehen  femer  nach  Geffenbaur  nicht  durch  di&^c  Knocheii- 
ringe,  sondern  t7Ufrt>eHe6raZ.dur9h  Wucherung  c^  Zwisehühkuorpels^  durch 
dessen  Dehiscenz  später,  wie  bei  den  höheren  Tbiereo,  die  Wirhelgelenke 
gebildet  .werden.        ^  I       i  ,        . 

Diese  in  wesentliche  Punkten  sich  w^deEsprechenden  Angaben  veranlaiss- 
tenmidb,  in  diesem  Sommer  die  Wirbelsäule  der  Batrachier  einer  orneuer- 
tan  UntersQcbui^  zu  unterwerfen^  weiche  sich  so  ajemlichauf  alle  einhei- 
mischen Artea,;  insbesondere  anch  auf  die,  bisher  wenig  beachteten  Bufones 

eistreckte. .  ,     ,        .  .       ..  i    •;.•».•      r . 

Bei  R.  esculenta,.  welche  ich  früher  nicht  auf  ihre  erste^  Entwicklung 
nntersa^ht  battp,  fand  ich  die  Sa^^e  .nicht  we^ntlich  verschieden  von.  dern^ 
was  ich  vor  1 1  Jahren  bei  B.  ^mporfiria  beobachtet  bfttt^.  Die  äussere  Scheide 
d^r  Cbordi^  bat. eine  ziemliche  pickp,  e^e  es  f ur (Yei^knöc^erung  komint 
und  geht  ni^ttelbai;  in  die  knorpeligen  Bogenstüeke  über,  welche^  der- 
selben in  regelmässige^  Abständen  paarweise  aufj^etzt  sind.  DerUeber- 
gang  des,  Gewebep  ist  so  ui^erklid^  dass  es,  wie ^ ich  acbop  früher^}  für 
Hjla  arbpr€)a  beniejckt  be^e,  unmöglich  ist  zu  sagen,  wo  die  ers^  j^norr 
pelzall^  ui^d  ^e  letzte  indifferente  Bjldungsf eile  liegtj  vfn  entwickeltea^ 
Bindegewebe  ist  keine  Bede.  Wendet  man  sehr  starke  yer|grös8eningen 
an,  so  sieht  man  die  Brücken  der  Intercellularsubstanz,  welche  die  Knorpel- 
a^len  ne^MMäg  amgibt^'^tMi  M  imHMiUMi  In 'da8'indHfeä•nla>Bildnngs- 


l)  Üeber  ^aü  und  än^okelo'ng 'der  \l!^iri>elliale'bei  Aliiphibiei).  Hklfe  täeÜ  "^.'6! 


tt8      WQGHa  IM«  «ti  ITwJurtdwwmg.dy  yiifcriWNIr  M^  4hi  «aioieli^m 


iMil.  tnd  DftbiikMffMl  4m.  Gk^eb«  9«  erkeiMn  mC  fii  :mt  dMMdi 
•kber^.  dtm  4m  itflgitHMte  ^V«ilBiiOfff«loti|ff  T0n'.6iii4elD«9i.ilG«iitrtti.{(ilit 
d«ä  efewrüi.  BogeiMtfleiuni  ftapttiAw)  Musel^t  niMl  So  du  IWMn  JOlo 
ifeb  «felftr^  wkiicb  dte  kt  oMtpeft  B«ilvigffi  &  11  •!•  lOif^Makie«  tti^ 
luv  4ii  6f«tt  A«ftril«i  dar  JK»Mt><yUunM^  jtng^ybm ;  fcab^:  KMt  vpi^ 
hfcnjaiw .  BildnagawUin  e&twuftelA  üch  kq  4ei>wi»cl|p»,  wniitkihai 
KnorpdxelleDy  wiibrend  die  umgebtmät  intiffoclkfUniA«!«!«  Mitoii»t,i-f<Mer 
«M  nad  nayiieBliA.  dk  Ukm  m  ein  el4$4l»olMB  (äir«n4|(e«v«k»  eifw«Uiettt. 
la  ditgar...W<ftiie:.gMihidrt  «ueh  die.  AttabrtiUNig' dwr.  Ko^qiattEMM;  fl# 
Umge  nodk  iiiiiflbi>eiitfW  BiUotigdgdwabe  ¥.6rlunde^  M,  polebeq  m.diH 
KeriiteqidanM>rMfl»8r&«refate«Qfrm.wte4«n  i^  demuudi  pedpib^riAcli 
«ttd  d«Mli.Afipo«tionf  wtewoU  olMie  ßcbkhtntogt . wodoctll  Jicl^  dar.waflh 
•«•de  £MMEpel  iK>iir.deiii  ^timwien  Knooben  vMÜg, .mteradheid^U 

Im  vorTiegenden  Falle  bemerkt  man  sehr  deutlicYi  die  aUmSblige 
Ausbreitung  der  Icnorpeligen  ITogehstücke  auf  Kosten  der  indifTerenten 
Sasseren  Chordascheicle ,  erst  nach  oben,'  dann  auch  nach  unten  bis  Eiir 
TÖHigen  Berührung  '  der  beiderseitigen  Hälften  and  Einschliessungf  der 
Chorda.  Lange  jedoch,  ehe  diese  Berührung  und  *  Einsehliessung  voTTcndet 
ist,  treten  bei  R.  esculenta  wie  bei  R.  temporaria,  die  bekannten  Khocheif- 
ringe  in  unmiüelbarer  IfWie  der  Chorda ,  also  Entfernt  von  den  knorpe- 
ligen Bogenstücken,  auf  und  zwar,  wie  ich  mich  eben fklls  bestimmt  über- 
zeugt  habe,  In  vielen  PSIIen  In  der  Form  zweier  sei tricher  Halbringe',  die 
erst  oben,  dann  unt^n  zuflammenfliessen  und'  so  einen  geschlossenen  Ring 
am  die  Chorda  bilden.  In  anderen  Fällen  ist  das  paarige  Entstehen  nlchi 
so'  deutlich '  und  das'Ztisammenfliessen  geschieht  so  rasch,  dass  mati  j^Ieich 
Von  Anfang  einen  geschlö^enen  Rin'^  zu  sehen 'glaubt.  Dieser  Ring  tst 
anfangs  stets  äusserst  d&nn  and  schmal  und  gebort  der  innersten  ISchifMe 
der  äusseren  CliOrdas'cheTde  an^  bildet  daher  die  ahmfttelbiird  Begrenzung 
der  Chorda  und  ihrer  eigentlichen  oder  inneren  Scheide.'  Auch  dl«^  Pla- 
stica externa j  wo  sie  erkennbar  ist,  hihimt  daran 'keinen  Antheil,'  ja  di^ 
ganze  innere  Scheide  der  Chorda  und*  die  Chorda  selbst  falleri  auf  feliiefl 
Durchschnitten  leicht' aus  dem'  diirclischnitieneh  Wtrbelkorper'heraiifrj  zatn 
beweise  dass  der  Zusammenhang  zwischen  äusserer  tihd  Innäier  S^eheide 
tiier  kein  sehr  inniger  istl  -    -      1  1      .     ...........    1 

.     >.,A  i        '      .  -  '  .  >        ,  \i :        .    11'    !      1.     1  .     -  -    .rti. 

.  .uibl.KiQii.idie«efe,[KBODh«irii^^  mmtk\  piimqrdMd^i  ^>4iw  9f>httiitfi;ft  (i^tn^ 
cartilaginöse  oder  intramembranöse)  Verknöcherungy  Knorpelknochen  oder 
Fafetkifocben?  Die  Entscheidung  die^r  Frage  ist  desw^ii,  niqh^  leicht, 
weil   daf  Gewebe ,  in  welchem  sie  auftritt |,.e^.  Bel|r  j^Befit!fteM^^  ist. 


9eNr  dl»  TtataMMnnt  te  Wli^iirtMu  M  dm  ikiiMilerik      l|f 

i«e  üariÜMlt^  «9  iiV  b#  «iMvi  MiMrai  «Mo8«dMi  tfHn  dHi 
IHUiscitSge  Erkeniioiig  der  tjrpiichen  Oeiiebe  yod  dar  Form  der  ZeHM^ 
ketne  biqpMM  ]Mibe^'Jilv>  Mdi  «Mit  anwettdlkif  «kid^  J«  JMtor,  ^  Foyf 
«nd  Ohyüiftani  reehne»  ^e»  eine.  Abgehe  ipeMtr«  €Miide  Mtti^  Ktaetpel^ 
«iHbei»  JföttiM»'  Mom  Saaevie^e^  lA  eelMt  Mi  Meher  der  leMcrea 
AMUht  gdwüen,  hnpteMilMi  ^wett  üe  ^«teiöelMQttg  m  weit  4MimA 
mmdiMi  kamifUgm  BogmMAm  te  ätm  wamtmkMmtm  Tlieiki-der 
iiiwiien  .Cbawhneiieid»>4iBftiitt»  wd  wett  4le  Mle^BfeUMe  sbr  «IH  m« 
m  AMfiHllHi^  wo  die  VeriMbeberatt:  MitofÜ^  «tee  iwwaMid  4ftiglMd 
üid  BfiMlilfaiw  iMben.  Dies- wM  Meli  •w»  «ta  «MlMift- DeebMhtem 
bwfgtigt 

Di^igto  Umb  eieb  feteäl  uMMben^  4m»  eeieb»  ÜngMie  wA  sf^n- 
iiirineign  Zeih»  jMit  rar  fam  jwig»  Fawguiniiu  nt^fmU^A^im  Kn^ 
^tai^  eoBden  aaih'im  jwgiii  Knerpelgewebe  mfllreleB md'elei^ietf -rl^ 
ha  Kneiyelp  natei  de»  PMidwAditan  tjtkbene  =erheltep. 

Oefen  ^  kaofpeüge  Nalnr  epriefct  feoMr  die  aoeeerordeirtUeli  gurioge 
HMHigkeil  der  lataoelMerBabeleiiB,  die  iiUfdiee  dorehttiffe  WeiAMf «tttf 
OeMiMkÜl  ▼am  r^e«)  Sm^mI  eeU  mbweiehi  De»  lleel-  eich  eiHgeg«» 
mieni  diee  .die  Meige  d^  Intereeüriarctahiüiig  bei  ^mBttradiiem  übe»- 
bao^  wmA  in  Tieieti  Kaerfiebi  defselben  sogar  MllI^beDft  sebr  gering  M 
und  daiB  manebe  Knoqiel  bei  Fbeaeblanren^  wie  ecben  Bebtoeetir  iieNbiieb^ 
fwl. reine  ZeUangewebe  ibid.. * 

WeiteAin  stbmnt .  dAa  fcinbüfidgo  Aiiaehen  der  YftkMAmmg  viel 
sdMr  mk.deai  Scteii  Kaoebengewebe  der  Balrachler  llbevebi,  alemit  den 
SnoipalYevbaikangen  derselben,  wdclie  ebi  felur  diaraktefletieebee  grob^ 
hömigee  jmi  dnisigea  Anaeben  iiaban«  Htergegoi  kÖnMe  man  nnr  die 
gitinge  MMbtigkeit  der  inteioelhüanebetana  gellend  nMeben^  welebe  i^ 
Mdangt  sa  greaeei  KalkbrOmal^  wie  im  leaebaonden  ^ind 
bnqpal»  Inicbl  gemattet,  n   • 

Eb  bleibt  demnach  für  die  MittUfiMie  Aneiebt  m*  die 
ttWg^daaa  die  YeifaiMierang  bkr  in  ebMr  angewI^bnMeh  frttbev  Periode 
einiritt  nnd.M»«£n«miirnin]M2;  dor  die  ^pmifbchm  Chatokfeti  dm  IRlk>rp4t 
noth.  nMi  eriangt  htO.  Znr  UntmtfKaimg  dieapr  AoMtfenUg  fcOnnte  noA 
angettbrt  weeün,  da«  die  Maeebenriame  In  dem  ▼erlmMiarten  Tbeil  in 
der  Tfam  nnblr  ehie  fiiiidUche  Oeelalt  beben,  wie  sie  nadi  meinett  f!k§tb^ 
den  ipcfanoriUahn  ader  Kner|telvefteöehenmgen  eigen*  iet,  and  daa^ 

iaa  Maiinf  nad  an  de^'^MIe  der  KalluMagetWg  •eine  WMerent^ 


1)  XeilMbrtft  mr  wisMaMlMlIUeli«  Zoologie.  VI.  S.  14t. 
Wltfbvfv  ■mmliUMiiluflL  ZtllMhrIft.  HL  Bd.  16 


Vh^  /  QiAifiilfögUch](dii;4si.ittiB  .totoetiH«|B  i«nlf«ag*i;  idrihftbesiVMrii)  de# 

OtWthlflr  t  ito  ..fwimgqtwnMltttiCteffrti»  .fcpfctolii  Im  voiil8g^«ibn.-yaito  m 

nea  muMte.  .  .  •>  i-  '' 

rr.|.AliiiiGK|MfiMd.  1910811  ^lAes^ii^^  hUJBrig«.DMMkg  nktaiMl  aoch 

d»»c»iJr»iHh»Minfti  ftnjeflUtf»  irtt^iL^  l  AiW»  ich  bäh»  boote  frUitrJ) 
gtteigt,  dasB  nidbliiiilr  AUmiMim  KfltddM*  «MhU^e  KAOohoikViyefcbw 

mflhiailihr  rfaa# ;  i  dte$dfaiB .  Yjtteti  ^jeaeran  WkbtithJqrct :  (Knochtaflwlwril 
fMp  Mrie^iHBi  diher dir  däsütehleKlMcMVMHslM  tokht.oImNdBietMMil 

düiiflhuni  bcgriiatlet  ist;  daitor'die  >€brüiüb«b*tatt,  ipi  iPPtieUor  «e  Kdkab^ 
lagerang  auftritt,  eutweder  während  der  Ablagehoig  vMwl  :oder.  wanigitmt 
«ihr  iMn^iZttMuvittherUniBchiohten  fhgoitM  whML  Xlävon  iät  lOliVdiiigs 
«l,tde».uWiibeUttöipMi  ddt  jmgto  BalriMhMai^vw  tüdüi  su  sehea,  > «ttrf« 
di».  ftchieblr  ;#fWio  >  d*m  KlMdMnring  bildet  ^  IM  mUbak  m  >  cüah  «ttd:  Uv^ 
a^chlirtig0>iAu0hmimii0'j»».abftte]ch«id  voe  öm  £oiHtiffai<  Avilrelaiiideff 
prtmofldlateii  JfintfehMiklirM^  ^aisi  dM^<  liir  aüoh  oin  HiMi|^«gKiiai  m^rd%  al» 
mm*«<ta»diirte'KBObhMg«ii«beiiEu  ff^^  «n  sd  nehr.  da  opiür  iü 
den  knorpeligen  Bogenstücken  die  gewöhnlichen  .yritawrdlaUbigiifbemi^ 
hMN^i.ill/belNlDi^in  IWeiM/AuftiMte.  i       i.      ..  i 

»l. ..  JBq  wüMiHoUdiDatiMHdi  .weiüM  GcfiaM  ilii.  dl»  titae  ^odet«  «uUm  i»* 
iM^.W\  «r@rlMiiy  da  ^die.  Fnge  üb«  die  Na^  iImI  £MwickeiMig>  4ofi 
]Miide9W«yti«rSA0cl^  imdKnoiptlt  «ue.^eUlcUchtige^tvätrralifrii)!!^ 
iwdfieifip  aUfoilicaiJ^iygioig  airar.  te  W4idcii  Mi.e«iifc'schtkit^>  abeii>Mek 
k<iai»iffegiiiieffolglii>t.>i  DMh  will  ilcb  oeeb  ao  viel  heradiiiehte^  4ai^  diel 
MilHinik^li  4ar  Entachiidartg  »i  diij(Migiln. gritewt.  iat^  fwlMia,  .wiei4«n 
YflKliwry/dai,.Ai|iiaht  aitid».i4a«8iSno^iiBl^  JS^tehas  mi  BMtagMfihe  wn. 


1)  Behrige  a.  ».  0.  S.  168. 

«)  Bflitiige  1.  Ä.  0.  8,  lAi     -  .1  '   .       •  *<  \  ^    -t        --  "    ■  :  t.,  ,-    ^A     i 

**  I  '.'III   .1'..'.-    '«\    :,j/    '-.-^A'   •  .(  »A.T   i-v.  in  i.' •.' /J 


«pilnCliMiib^W^eiitllcbwt  |^«ich<  gdUMst  tM  4*iid- nor  dätAm^ttm^ 
MeUmoiphoBen  ddrBdteiigdbildcl  eia^-  iml  dei^  OniiidiatetaDs  mdniseH« 
llir«i>  dMbteBUolk  Chmüiter  toadattn.  Wer  4U«egait  d«rAMMit  itt^  das« 
dM  Blmrb-  <«te  ftM«|;eiM>e  alehi  darditZmlMMitii  der^ImdMelMMabH 
fltatf;  miaem  dmrc^wftoerto  jMkübiiidai  feWHet  wiM  wdte  itM  tfpelr 
YiiwMiriiuflg'  der  Zanen^  «M  ier*  kUercelMarfokstMisi  hefuM^tlit^  4er 
kmk  tMtr  lUr  die  kaeifpfägo  Nätar  delr  JtaiB€Mn<  OiMiidäsclHMe*  tÜAuMii, 
de&A  Yoii  des  ffdeWi«Ff«U&tflnlikiilwiiU«iig^^ 
auniiMkn  im 'keiaer  Seit 'eine 'Spwp* 

•>  •  in^eiarvich!  nach  de»  'GenglMi  qM  eefaHenfieli  ebeofelto  /llr  idSa 
Jbiorpe%e  JMIh^  dir  Anpenm  GAordoeeMd»  «itui  cM  )>f<mondiflltH  -Ota^ 
rairter  cfer  WirMIcarptfr  der  ung9$^m9ämam  JM^tidUer  trUä^f  i  ie  <bef 
«IfertBebriiieli'dMid  iMor  die  Tfatoa^en»  'wel<^  Asdere  omI  ich*  ielbst 
M  >d«f  OtteriDg  Rktta*  beolNielilq»)  iMibh  diijleaige»^  iwcMieich  ifeiteAü» 
bei  Hyift  V  lieecMebeii  >  bUm^  (eendeiii  tMine  «Moerai^  GdalitaiigeB  übüT 
dfe  Oitwidcehit«'  der  WiibeMule  IM  dte  Buitee«,  ^eiehei  UdHr*  fMi 
lAte  ia  de»  Ibeii  ddrSelfMilMif  gcpM>geD  ww^  .    .    .h.   - 

•  Ale  iA  aiodtab  «I  Md  >m«faiee  AulNrtiM  flher' inelobMee  «dcb  BuS^ 
tüMlr  nüer  deaBaiMUiMm  adfMMey  bel«wiBldieDein8eki*idi0irfiAoeke»4 
ring  onierfaalb  der  oberen  BegemUtcke  In-  -der  Jweeiihi  flciwide  devCEbordi^ 
gMnk^i  kannte)  kb:  die  eMte  EteHrlekhaif -derstibea  nobh  tiialtt  an«  leige- 
der  todbadüaag.  >  Dee  MakerMd  ^laia  kwe  ich  >iwMr  Unpi  geedanel^ 
dfcer  Uä^mkt  adcb'nlcfct  daao^lieaBaiin,  dies  Allee  «i>im«iiiaehedi<  DU* 
aldit^te  Tbateaeb^  die  leb  dun  arndlMk  4iebe^  kn  die^  de8i>  ee  bei  Bbftr 
▼MAe  ein  «tedlaai  gibc,  iv<d  in  derHial  düe  vanu  Oka/idä  eben  und^um** 

game  Wirtd^^  lelmmt^  mtmiM  ^Ikiforpiittlid^inUk^  dm  ^mehmjindm^ 
WMMi^  a^  hmm^yvyMMcrty  V.  B«  d^iSMridr)  aar  diiäiiikmDUh$ 
tmd  BemshaffenheU  der  Chorda  danaUs  avUlwiMMdM.  "Hür' Ist  aliO  div 
gaaie  loaMfe  Miefde  ddr^COiotda  vaUsiS»^  vtfrkaoqMkyete  <etiie>Spar 
▼m  VeiMklRBMuig  dbito  irabrsiinAdieB  let^  die  ^ret  in  leher  "r«rhiltnlie«> 
wiMitig  flpüoB  'l^K)ebe  iaild>  mm  wie»  bei  dea  Mbumi  merea  aa*  be^' 
deaiSelMin  der!  Chorda 'aaütht /um  dabn  wie  belü  Hfihnciiea  aadBlnde 
aa^eiaMr  gd8eMe6«aa4a 'itta^iMi  dtenCboidä  aaenmmWüidHiiemi  Neei^ 
später  tritt  die  äussere  Auflagerung  an  den  Bogensehenkeln ,  viel  lapMler 
atteh  ebtelM'  dm  WitMliaqidr  Um^  fifoi  mHiitUUindSfer  mßödk»fir  i$i, 
weder' i9k  hnörpd^ei^  nöck^^im  hiMhetnen-ZtOtemd^  'jm-Veimir  fl^iiMr^ 
handmi  Die'däoke  rtMAt  eich  dUier  Mer  an  Ulen  WIrbela  oageMir 
se^  4irte  Mb  eket^  "Witbef  Von  Ooltrfj^'uad  utitersdi^deti  «loh  veal  dea» 
amen' 40MM   bei 'Pelobiiiei  iftMeue  ;auiiida*/reliv  ddM>die>ahakdä  äaoV 
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Sn      VBßmUM  WMffSdfe  iTMmcMnmt .des  Viril iMtelff7bfl:d^ 


K*^olfliMi9iToii.Kii)M|^  iuiit«ken  Ist  omI' M  *M"folgegdM|  T«9» 
knöAeiiing  «iB  töUg.  ge*clilo8teier  £^ 

»Man  ilMlM.gftiehmi,  daae  »dai VerhikWn  MoAuMt  B^  «Ad  AlyUM 
bÜ^rteMk  MhA.bii'KlariMftl  «oirinM  «nd-daM  db  AaiUSkt  ^p«ii  ^.  tMUIif^ 
V^  mi  lOiyditoiir  «Mlob  :dieM  AiuOdgie  jmMrU  .wird.  JDUBr  Untw» 
aehied:M>0iiit  ächoo  dei  ThM  darauf.«  Mdoikfla^dtM  «a  VrtalMw 
raag  tek  eUiiftti  f  anUifin.  Mhat;,  M  aadarea  ipllan  .etaWttv  aod  «daü 
d«teiia«k  dar,  pätalDtdlale  Wkb6UDlr|itr  bal  4te^.  ktalcfto  vot^  dat  Yar^ 
knöcherung  eine  grössere  Ausbildong  erifiigt«  IWotaftes  irtiade.,daWf4la 
Diaderil^  St&lb  ^asi^diastti  )Mhi»^  vnai)  «aJüai  gaü  oldii  lafftWHligaa 
UBi#aahiiiag.  dar  phorda  köiMM  and  dto  InaipaHgen  WlaMatSaka  ma 

üMr  darselfeM  aar  Tasalalgaiiir  gfilM^iB^ 

.  Bei  fianftesa  «ad  ten^  etfolgl  diase  Vcrauiigiaig  aa 
yalbt..eiiialtoi,  d^  knsfpdiga.  WJiMlcöi|M  «Iw.  UallM  sdanäditlf .  qimI 
dttdü,  ir^  dia  Mha^üge  VeckHäafaeiting  Minem  Wachithain  ein  2SMiieMa 
Bai  den  fiufoMM.. wird  dev  Wktell&ikt>er;.d0Aai  «nd  aMarigar^  waU.  di» 
Verimöcherung.  TeskältiriMmiEs^  spIteK  aiiürill  and  gWe&l  aoaiifc  «^ 
dan  l\¥Sikaln  4et  hölnvtii  TUcra  DtarBofotaa  nfisftoa.  dalulff  alidi  in 
Baaog  aof  4eia  Baa  oad  die  iBatwiclAuig  Ihcer  tWiihaiiMa  an  di»  Sftaft 
dar  ongesahwIiMlaa  BartMwbler.  gasfteUt  naadan.    . 

DaM  dia  Baclie;  hei  B.  eimaaahiir  «ad  cakadta  siili  im  Wa^enttiabaa 
aa  mdäh,  wie  bei  B.  riridis,  habe  ich  nieh  eteüfaUa  übeaaeagt^dook  iai; 
die  üntaraachang  wegen  der  aosseioffdesKlidien  Klarheit  ihier  I«anfea  arii 
iriel  greasaian  Sahvlarii^eilan  ireebottdea.  Unlnr  dan  BMidaa  ataben  fer- 
ner die  Baaaa  den  Kröten  in  Beang.anf  den  Bau  der  WiffbaWida  nShaty 
da  bei  ibaen  die  üaaseie  Sahaide  dar  Chacda  awr  Zeit  dir  Ywkiiiklia- 
omg  eiaea.anteabiedan  koarpaUgaran ^ Charafclar  hai>.alsKbai  S^,  wia^ 
waU  ibfe  Wirbelkürpar  an  dieser  Zeit  die  der  Tlafaam  an  SoUdit« 
aari  StArke  laai^  nicbt  aiteielMB. 

Em,  Ist  kirine  f  caga»  dass  dasob  diaaeTbataadkan  mahtare  wiahtige  Yar- 
hUtnilMf  im  Baae  der  Wiiielsftnla  bat  dan  angcwterlnabMi  Bateafliiewif 
eiM  iMSswe.Eskläimg  Aadest  ab  naab  »einer  MberiaAanahaae*  Inabfrn 
sondere  ist  «Maniakt  jnebr  genöOilgty  s  wisch«  den  WlrbaifcöffeHi  nwd 
awEisehenwirbeilnKMfpal«  dar  Batnebier  eben  Untoadriad  dea  Qewabaa  aa. 


JaoMT  indet  die  BOdaog  der  D^/sehaa  gi#bar  iatarfs^rtAran«« 
waleha  oichtst^ Anderes  sind»  ala  4»e  im  .XnMt>#rta6raifcMr|Ml  mtflufämukm 
€iaoe9$^m$chm  KMoAaikernc  (cnitspiachend  den  iaftenreslebtalknichmaehal^. 
bm  das  Sänger)  ihie  FÖlUgste  AnfkUrnng.  Ebenso  füllt,  dia  JUdus^  dar 
Wbrbelgelaahe^  weleha  den.AMiuren.  eigea  aind  and.aia  sehr  wiainflirh 


dm  geidnADitar  BfttmeUem  nMorftdwtden,  feicte>  luttv  idlevallgeoieiite 
Bügd.der  DebiaMM^  die  ich  ifOr  die^  GtltolibildQngr  Meriiatapt;  aufgesteUt 
kube«  Eidlieh 'eflUäH  flick,  .waraol  ;wahrä  £acetteiiwfarM,>  ivi6  MiUr»f 
deka  ftind  Fieloheii^  bM  de»  'Anotienairgtods  heökfcchtet  tthnl. 

t  Ailcb  dkr  ABiid>60  Ton  Fope.  über  die  Witbebiiiie  des.  :A1]^,  d«eu 
ieb)  M^B  Mher-  gediicbte^  eftimiMn  ixAi  dieser  AndebsiiDBi^^efse  ;ttbfiret% 
eb^eicb'Bf  iberide»  Yeiiuikberiingitpirobesa  Mbb  Angabe  gttrtftebtrht  . 
1  Die  Beebaehtang  veni  Oegeiikmmj  womacfa!  die  Eij^^hnliiningQa  de« 
Otordb'M«!  9ettiei«eD..Pf)lidie  sicbti  Im.  Bereidi  der  iWirbeMt^,  foaH 
dfxm  iw<citOirfl?6f^  aipidt  teridüM  sieh  äua  dem  allgeitieiiien  GQsqIsqI))  das« 
iad  WacbühMi./dea  £iuli!pelli  darab'die  ;Verlin(idmaigi  besehrüAk«  wird« 
TH«^  die  .Yerknßebenuigy  wie  bei  ^eeeienta)  nngfönnig  im  «unmittBfbi^ii 
lb4lrto:der<<9iord*t4i«i;  scxirtt  eine  wieitene  Veretogefing  ;4ii..fybseriSil«U« 
mindliieh  «ewofden^  .wiheend:der  ibterrMdbrale  iKne^lt  äMk  elteeiM^ 
tefiMMstkltfelt  Im  AMot  Beai^dgi  scbeitfea » die:  mig^aehiirilmitea  BuM-» 
diier  sogar  mit  den  Reptilien  übereinzostimmeu,  wenigstens  habe  iobmudb 
i»itttte»  iTagebuehf .  nmei  (dem  a9»>  A^fis4,1652.an.i4be«  geboMie»  Em- 
bq^KUiea  irohiGoliibfir  aiviitiiaea,  idle  bei. Baael  nicht  selten  isfc)  dic^Bemei^ 
iLimg  [gi^mertifc,  dessdia  Chotfd«  ie»  Beceiek  der.Wtrbelkikpc»,  iitsb^Midectt 
mdsebeAideni  paiM-ig^n  £noebenkeim6%  die  .iin.:WilFbelMrpAc.|aQ|lretem  :di» 
griiest^  Bnllte  i*at  «nd  fbijslter  ki  al»  M)  ^  ;SirM(^niprir|i»^W(o«iep.<^ 
llfttk; würde. Jddeob  irtren,  we«n  man /daiam  «ebtieseen  iWolUe^  ,.4ai|a<;die6j4 
YeteoglMuig.  ImBierciiehe  der  lnterifcrtebraliLnorpet  ein^  idlgeme^e  deL  h 
Schon  im  Winter  1961 -^  62  babe  ieb  Herrpa  Pfqf...tf.  JV(%r.  (tt« 
briefliche tiMiitth^img  gemaobt^idaffl  diftOMv/a  4(u^a(tsJi0  2jP4{oAa<<?a,/^ 
oü^t  ftiMit  disiimmgetbirftea  Umeehlie«wng)d#«ielbeiif  {doehlt«9»J^€iiQ^^^ 

IcMtteidieaelbe  i9(m  ifefii  iiKidl^^m  .  IFacAa<4Mi}t  (U$.  h^^^ptp^igei^  .WMiM^i 
kötspm  ii$r,  def  <}ie>  Cbord»  hier  ;vc^.  <brei  SeitieD  i^mgiibtfi  wltbfe^d.,eE  ,^, 
den  tthrigfio /fUThrbeln  B«r  an  der  ob^reu  Fl^die  sur,  jiliMwi^elpng,  l^flRI^» 
DiesKT Firnngefiiogides  iCbordak^fM^b  ioti  aeb?  betrK^4i<^,  ,qiph|  blo^  wm, 
i»llttim«  doxeb'.iifnKleiebes^  Watdptbiim  im  Qborda^bt^diQgt^i  iM^p  ap,  dei»; 
ibeattififin/  Wvibehi   der  Hfche   ued-  gieepbwMiiiten  )An(ip!ifbi^ii^^  ^<mdf9i;9^ 


2j  piesp^  EinschDQriuijSen  der  Chorda  fjtUea  jedoch  in  eiae  sehr,  späte  Pepode  und^ 
gehören  nicht  der  Entwickelung  sondern  der  Involution  derselben  an.  Auöh  die  ol>eu 
erWahAlen  ^sttweitobryonöh  Wireh'BChott  diigewöhnhch  weit '  ci^ Wföttflt  /  d»  diii*l*-fcfW?  dÜ" 
Kl^^"ii)'(W'tWAii^er(^b^rt  legte- Um)   Im  l>MHUA(^   ^des    4«r  Btev!  «»Ihet  laikiGriiDik) 


abfWlttt  WltlireiNltwänillch  dlaCXioi^ftM!P«toUlce'^fMgi»(*fliatt>^iei^ 
Ik^  ron  gl6t«h^  Dicke  fM  uiid  sieh  nur  dn:  beickni  Ettde»  *gate  allnÜlMig 
T«ijfliii|<tj  flädet  fanAii  später  nicht' nvr  den  gmisei  voiidenniTlieaidetGfaotdä 
gleichmäsBig  IrartidcgebMM  und  «UMdie'HäM»  edger  ab  dleohküM 
Hllfle,  eondtai  äadb  iak  «BeMcM  dei  enlen  WMels  MM/rii«löiMgb  m^ 

lloke  DdrdHseBsefi  de^  SegaipartBiioitfa'iondi  neäh  fleef*i»ngeeteikeii*He»' 
songen  '^Killei>t^j<  de»  Lmnens''  aaeoNMiiit  ^Dle/  Terengehm^  «Ardtet 
heaptBidrflcih  ▼on'den  Sehen  beribr^  «tsfiteelKildniir  iiMwicMnB|g<dto 
knorpeligen  Bogenettteke»  'Aber  «neh  der  nüiht<  knoqwUge  Tkefl^  4er  imm 
sören  SdieMe  d^rCttiorda  an*  ^ler*  uiiteräi  fWdM'idee*  WliMley  mAckm 
ticb  spttter  an  ffibrMen'  Gewebe  eniwIekeHj  nhnmt^an  DM»itf,  liAeiMlff 
ttlehrin  demiMaaue  wto'd(e  knorpeligen  dferVicMkeikb  A^  tien-M^^ 
Asb  Wkb^Mr  bMk«  dieser  1%efl  Bekr  ühm  odi  vergehl  epi^i  iUi. 4l«p 
Ohdrdk  eelbei  gdav^  indem  er  In  der  bintigen  «BcUeldong  der>  WkMrtnle 

äafgM.      '    ■     l    -■*■••      ■"  ■'         •''^•'     '      ''     •    "       i  '         ':•••      '     '•'     '"■:■•' 

•'  i  An*  dieser  £kit8<ihnflrung  baben  di^  Int^rverlebfalknorp«!,  wie  AiavaMil^ 
ketnen'Anthea^ '  so  wenig,  wie  an  de»  ir(ttligen^hwindeii-der0lMrda'in4ei< 
8ifelillddbaei9^  ia.eleh  in  der  leiatereul  gar  k^kie  Interrertebratkneepal  :ent^ 
niektfln^miid  kein  Z#iBeh«[iknorpel  an  "der  W*fbe>toi)e  desi  WMm^  ^^ 
Chdlrd«f  ^tBtfindlglttmWttckel,  dt^e  viefanebrepnrl^vergelit,  ^wi  je  ¥ea 
Knebel '«mwaf^hsengeweeen  m  eeln."  Bsifeaim  niehi  healWeiMtitwerdei( 
das»  daiEi' spurlose  Terschwtud^  der  Gkorda  Iw  Beretehe  derWiiti^fMrpei' 
bet  den  Uhe^bn  filieren  and  Ibre  i^ekitiicePertidtenz  in  den  InteiMtrtebral- 
knorpelecAeib^  dkher  rOhrt,'  daee  dte  Knechenberae  anAingti  nt^ht  tti^^diavi 
onmitt^tbarslenr  Utng^bdng'  der*  Gliorda,  eend^m  mehr  eeMiek^  aitftwuen^ 
dem  Knorpel  afeo  nodb  eineWc^  die  Mf^glfcbkeit  ^fnee  allseMgen'Waeli^' 
thnins  laclien.  Matf  delit  hieraus,  dasH^  die  Versohi^deiih«ften'  In  >4e^BII*' 
dttng  dto  ¥f^bel8a«Ae' in  Verschiedenen  KtiMfien^*  und' inneihälb  d^r  Klaesie' 
d^TBatraehtor  keinenw^  s^^  gross  efnd^,  als  >e8"foislMr<^ebl^neb  halt' and 
das«  sie  <slchf  aUe  den  'allgenietnen  Gesetten»  >der"Stielettbildnag>  -atttm^iidiiefJ 
lüsseni  D«miooh  glaube  Ich,'  daes  > 'die ^  Bildeng  det"  Wlrbelainle  orit'  der 
29eHI  das  Wtehtigste''  CkttstfleatiönsmitM"  der  ^Wirbeltiere  Mit  iiMi  Mdi 
dass  der  Charakter  derselben  im  Bau  ihrer  Wirbelsäule  am  schärfsten  aus- 
gesprochen ist 

Ueber  die  Wirbelsäule  der  geschwänzten  Batradiier  wiH  kfa' vorläufig 
nur  mittheileji,  dass  sie  von  der  der  lihgesch w^iizten  sehr  verschieden' Is^  da 
diexiiig^nnigeÖssificatlony  welche  dort  den  Wirbelkörper  bildet,  der  inneren 
oder  dgenen  Scheide  der  CSiorda  angehört.  Bier  ist  das  Verhältniss  mit* 
hin    wie    bei   den    Knochenfischen   und  bei  den  Thieren    mit   facettirlaii 


äass  die  Chcrda  sdb^t,  wie  ich  hd  TfHon  taeniätut  finde  j  nachdem  sie 
tidi  vorher  pi  achtem  Knarfelfefjoebe  entwickelt,  Aotj,  in  ihricr  [ffonzen 
I}ieißi^i^a1c^QcherL  f>me  iumß  Veyknöchwiag  (kr  .GbiHkla.  «i)tersflb9ld«i 
steh  durch  die  grobkörnige,  dunkle  Beeckiffcihtil  der-g<unitib>fhir>npil 
llMra"fNfltfen''^Bdiclie) 'ffiMen  Ton  dcar  rffigfeattgefii,  "iliiii  ädltemlüM>^hen 
IMteAendeti'Dttdf  mit  ISngficheti  ItSrperchen  ver8eliento''Verkn5ctierfing  de^ 
Cbordascheide  sehr  bestimmt  Es  ist  ^ler  i^ ,  4pr  Chorda  seijbsj^ ,  jder  .y^^r-^ 
8dii|»d  .de»  prijp^ordiale]»  und  gekundär/QnSiß^ttes,.  dei  Knorpeln.  »ndiFaMTr. 
koochiBa^.jebon  Uar>MBg>6fpvodMB>  die  die  Bikhii^r^d**iMiMA  SMUtte» 
M  lUen-  WifboKiiewii  ntt  rerknMiemdUn  Beeiette  b^hittlMi6ht ;  >  tmd  Idi 
dibf  daheF  itiUsömebr  hoffen,  flaa«  dTe  knehr  als'  zwölQthrtge  Äufmi^rkBani-l 
iilU  und  Arbeit ,  die  ich  der  Enoitteiung  der^  allgemeine^  (^pf pt^e  d^, 
Sceli|ttbilcliii|g  gewinnet  l^tbfb,,  nicht  «^  <    ^  •  .  • 
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Fig.  1  stellt  bei  50mAliger  VergrCsserttiig  einen  senlcreehten  Qaertchnitt  dvr^'tf^iflr^ 
iEfült  '<«falM'"L«r¥«i-  Von  k  fäsctiftv  '  dler^  liinW  Bictt^m^t^f  et<^"V  CMIMk  ^Iad« 
wtrto.  i)l4 'beiden  öber^'BiogeiiBcMftnlKei^  slitd  abiebi\>cli«n  on^  mkn'biiimcltltt  nilt^ielf  <f 
rfnen  um  d«r  Idtsefen  KnodienecUeltie';  täe  ddi  bereftd  «tif  ilenralbeA  gebfldef  hafte.' 
me  b^a^'^MtfhiHteM  (obore''BogMi8tQbk0)''hftbefi  ildk  in  A  tn  dhe(n  "tmin^arcih' 
WHMMtp^  Verbdnden  und  di«  €hoi^  C  Hae&'ab'^rte  so  itdOktka^  jLmwMm  i'^Gdü 
nur  das  nnterste  ViertfaeU  derselben  von  der  iusseren  ChordascMeide'b 'iUM^AbsMciMil^ 
wird.  In  dem  knorpeligen  WirbelkÖrper  waren  bei  a,a  zwei  symmetrische  primordiale 
Knochenkeme  anfj^etrelSD^  landJ  sv«  gtiimiohimttuMi  MoÜMrtnriNitf  zusammengeflossen, 
der  ebenfklls  die  Chorda  zum  grdssten  Tbeil  umgibt  Die  Chorda  selbst  besteht  nur  noch 
i^'dei^  kit'FMsBigkelt  gefAtKen'^TIilbliteh  innren  Sckeidk  d/  welehtj  nüt  W  Unseren 
Sicheide  tt  ih  Mnem''M8eolo^<Ae^  Zusamtoei/ibang  Mehr,  mn  sfeht  de^cb  'äbn  Hh^ 
mittelbaren  Uebergang  des  knorpeligen  WirbelkSrpers  in  die  bindegewebigen  tt^"tl#^ 
iusseren  Chordaseheide,  erstere  ausgezeiehnet  daroh  Festigkeit,  hyaline  DurcbsiohtigkAit 
ifx  ,Gff^d^^|4»sguA^  imd;,nujfUto^^,  ZfMeng^il^ , , ^Iflfzte^e,  dur<?l^  lf^eicbfjf|it ,  ^  Trübheit j  und 
liagtifhfl  FjDffm.der  entUteoMi  ^(eUsA.  Jieti^ecea  (JilMirak^r  h^t,  aufld,^»«  ,wunitt«^AW 
iymyiy«Mi  -dw  Oiorda^nr-  w^kcfsü  ÜAltreisi,  wo  ijedoeh  dieuSuSsar^iSeMile  vM  dflnncvi 
ist,'ali/  in  den^  uilterirti  VlertM^il.'  CMfeiibar' wötde' birf  Weitlir«  Ausftlldtoig  *# 'knorp*^ 
l^en  ^eile  un<i  volfstJLndiger  Yerwaoh8iui|  dei  (^oi;äa  ein  \Virbelk5rper  entstanden  .fe(n,^^ 
14*.  tf  M  den  Mmm  WiiMtbitnn  allgeBNIniTtiktamt  m94  ^  ^  Hm^  ^w  .^fts, 
dto  P.  tM#vin«kMs  he^bäOiti«  hct.  I)er  Unü^sMsd  mi  R  fro>rlMiBs  besSsAt  daM^> 
g^nliii  gesagt;   dWitt.,   dass  sieh  )eln  TAeß  d«^  Simeten  CfhordCMheUk  MMI  stt'i^ior- 
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.  1>  Diese«  BisaWs«  habe   i«h  in  meinet  .nei9eitenSol^rU]t  »die  Wirbeltheori^v^ 
Scfaidels,  am  Skelette  dt»,JiS<hiw  if|»nl|ftV3..fe^  MsfffitA  .»l«dW«ilt^^       i    ... .  i  .^   .... 


kOrper  »i  SUnde  gekommen  itt.  Insofern  es  ab^  bei  anderen  Bf^acluem^  m^  ekier  TQ|r 
ligen  Umw&cbsung  der  Chorda  durch  die  oberen  BogenstQcke  kömmt ,  stellen  diese  Tl^at- 
^tchen  die  böchsteik  bekannten  ^irbelformen  bei  den  niederen  Wirbeltbieren  dar  und 
beweüea  tug(elcb>  dcu^^  i»<HUM  die  oberen  BoymsfiMbr  HnA,  "von  iodehin  d^r'  WMkU 
Mkperjim  kMkti^m  XUmhh  ^eWMfli  tofai      'i    ^      .  m.  .<   -  -     .....:-  i*..   U  > - 

F^JI  ^tejlt,  den.  puTfilißchiü^  ^  ^  Wii»fb,.dliHeTiLf^i^  >»^;..  jM||.,BiiPjHwfcK 
A'  sind  «twas  näher  lyn  Wirbelkörper,  abgebrochen^  pie  Chp^  .^  nur  ,ziir^iIIJIAie  ,t^ 
den  vei^einigten  ^ogens^cken  uqiwacbsen^j  welche,  oben  einen  unpa^ren  Knochen|^em  ,]b 
enthiit^n.  i)le  gr^^*  \iiitere  B&lfte  der  bborda  C  ist  blos  von  der  Süsseren  Chorda- 
ioheMe  H  «mgebetts  weldMy  einte  Mtideg«ii^igelf  Obariktef  huC  und  iflef  dilhfiAr  Isl^'ah' 
m  AUm  ¥#r.'«tt6«  »ulMflBd  ist  die  .lausMMiilflBtltebe  Woitft.dsb  dMMkkMttkv •  Ml 
einer  ^  plö^i^«^  >y^rdUk]uig.4e^.{>»iQi^:l«,4i»f#i^  S^Hf  «iKihM^.II#^*«*Wi  4«i< 
umfang  andeutet^  welcban  die  Chorda  bei  ungehinderte^  |IUltwi(du^u^g^p|]^.Af)J^  ^^^f^, 
haben  wfirde.  Auch  hier  •  ist  die  Entwickelung  des  Wirbelkorpers  in  der  ^fufitsache  alä 
▼bllendet'intttsehen','  ehe  die  Verknöcherung  begonnien  hat."  und  in  keiner  spSteren  Fe- 
liode  wird  di^  ChoMa  welter  tob  SkkorpelUteileh^  ibii#aN!Werf:  )^  bt  der  Von'Dti^ 
zaerst  erkannte  und  bei  Culiripes  besohriebene  Zustand  der  WirbeUinle,  den  spiter  Skm- 
fUuf  auch  bei  Pipa  aufjgeAinden  und  der  vielleicht  bei  weiterem  Nachsuchen  noch  ande- 
ren verwandten  Batrachiem  zukömmt.  <) 

Weiter  rfickwirts  nimmt  der  Durchmesser  der  Chorda  dorsalis  allmählig  zu  und  er- 
reicht am  zweiten  Steisswirbel(i  I.Wirbel)  ungefihr  das^  ,df  ei/ache  Volumenf  welches  sie  im 
Atlas  hatte,   um  dann  in  dem  ^er^ing^che1i'i*hein'aes'^ch^anzee    wieder  aUmihlig  abzu- 

Jfinf eri|  ]>ryen^  «o  die  Wirbelkörper  noch  wenige^  ignMge^ildfit^  sind«  jnnMcf^«(]}^ 
«ich  ^nuptsfoblii^  dadufck ,  daas  der  UebergePg  yon  Schädplxur  WirbelsM^  lutdi^n»- 
betondere  yom  1'  cum  1^.  Wirbel  weniger  schroff  »ufg^piroch^  ist,  wie  «us  t6%enden 
vergieMben4^  Messungen ^  bervofgehen  wkd,  die  Jedoch,  da  sie  in  ^rmav^elung  eincfi 
Meseapparates  an  den  Zeichnungen  von  Querschniti^n  engfstelU  wurden,  n^t  eine  «nr 
nXhem^e  Qfilüfkeit  ha^en. 

.     ,  .        .  '  '  ■  :  n  .  I        • 

I,  Bei  eiaiK  Lanre  von  1^'  LInge  aus  der.ersi^  Periode»  Von  JphLtiepiit&ten.iioeh 
Mne  Spur..  /^irbeUiole  ganc  knorpelig  ohne  Spa^  Ton  Auflagevung  und  primordialer. 


1)  Diese  Vertnuthtang  hat  schon  Jetzt,  In  der  Zeit  zwischen  dem  Ab^fiusen  und  dem 
Drucke  dieüBs  AnfsetMs,  eine  theUweise  sehr  uherwurteto  Bertlrtion^  erhaltwv  d»' «Ml< 
nwr  die  Feuerkröte  (Bombi  ignaus),  nuf  welche  idfc  »chen  um  SehlvM«  sneinfiB  .^Mitiatiüt 
(Umt  Pelobaites  verwies,,  ni^  den  neueren  Erfahrungen  von  (Tf^^n^cMir.  (Unters,  zqf^ ve^^, 
gleichenden  Anat.  der  Wirbelsäule.  Lelpz.  1363.  S.  3d)  im  ^ue  (^er  Wirbels^uU  ganz, 
mit  Petobates  übereinstimmt,  sondern  auch  bei  Mn^eren ' taubfroteh,  äyla  arbbi'^,  wi^ 
i«h  mich  seinem  überteugt  habe,  lOtroAl  WlrbeltMe  nU ^eMMf  deh  y«*u  ^^berha^  (isr 
Ckttda  AfMoOf  fitfeMm  md,  mü  Auinehme  der  dreltlsUteft  WirM,  ibec  «ire^ie'tsialt 
der  9tteis|ibeimk^rpiel  e^streckt,^  siflcf^mer  Zfiß  du  Lt^^^ck^e  §pur  da^Chor^  enihßjlfen^ 
Die  Zahl  der  Batrachier  mit  epiehordaUr  Wirbelform  wird  dadurch  beträchtlich  vermehrt, 
und  man  muss  nur  staunen,  dass  so  wichtige  Verhältnisse  sich  bisher  der  Kenntnissnahme 
der  Zootomie  entziehen  konnten.  Nähere»  Hher  diese  und  andere  Punkte  in  mdlnei'  nun 
bnid  vollendeten  gröiseren  Arbeit  über  dns  Skelett  4m  BettaeUier.      ' 


nUCH:  Uebw  die  YKtoliimmiig  d«r  WirMiivle  bei  den  Bfttnek)Mn.       fS7 

In  der  SebidelbMls  »Vw  Mm. 

Im  AtUa  »;SQ    „ 

„     2.  Wirbel  t'/ae    - 

n.  Bei  einer  Lanre  aus  dem  AnCuiy  der  zweiten  Periode,  n«ch  dem  Auftreten  der 
hinteren  Extremititen.  Die  vorderen  Extremitäten  fehlen  noch  ganz.  Die  Verknöcherang 
erstreckt  sich  schon  über  die  Hilfte  der  Wirbels&ale,  in  der  Art,  dass  die  Knochenkeme 
In  den  WirbeHNdpem  des  1.  bis  4.  Wirbels  schon  msammengeflossen,  tm  ^.  und  ••  aber 
Doeh  getrennt  und  die  Dogentohenkel  des  I-^fl.  Wirbels  mit  Auflagerangsscheiden  rer- 
sehMi  sind.  Die  Bogenschenkel  der  Übrigen'  t^^irbei  und  der  Körper  des  7.  sind  noch 
ganz  knorpelig,  die  Bogenhilflen  des  8—11.  jn  der  Medianebene  n^  nicht  y^einigt, 
sonderfrf1|E|  d^ff  d|ß  9df|r|^ff Sf  i^ JDU^r|^H|efB{  Tei^ig^iQ  #^^ 
koorpel  lr»ginnt  zwischen  dem  7.  und  8.  Wirbel  und  reicht  bis  zum  II.  Die  8  ersten 
Wirbel  tind  bereits  durah  IntenrertehralknoqM  Terbusdai. 

In  der  Ocdpltalgegend  ts/so  Mn>* 

n  «.  Wirbel  ^ "-             «/ü  n 

^  3.      „       (vorderer  Theü)  «/st  „ 

.,  3.      „       (hinterer  Theil)  «Vso  » 

„  3.  Intenrertebralknoipel  *  i    v      •  |                   •'/so  •» 

„  4.  Wirbel  (vordefef'ri/ei^"'  ^    ''                  »/so  „ 

.  4.  Wirbel  (Unterer  Theü)  »/^  „ 

„  4.  Intenrertebrllknor^el  '  >^/ie  „ 

,  6.  Wirbd  »/se  n 

»  7.      „  »/,#  „ 

n      ^»         n,  ,.      ,  */sO,.i»     .  , 

,    »   10."     „  «/so    „ 

11   ■     .1     "    '.    «■  -i«||     ii.»  :.'■     iii    t,j! '»,'•.;!     1  I»     ji'./iju.' '.-Ä^.'*' /     •:.     if'IiUM- 

'  .-'.    '-.v   <^;\iniia«>;tfet.8fllMriitai4aeili"^    ii  •.!•.     ni  <i.   i  •'  m^    ^'m-    ti'i.   s}  >.  . )' 
.,v   .V     ,...,„  wtVl-.W^MI^  des -fl||*^f«theib,.,\.,,,.\    t    -.*!/» -i*.  iL  mI    ...>•. i- 

•'•_  i'*  '.I  /il%  ArtfRi  Mi  *({i  »  "x  II'-  -'.Mit  ,tki  r  .t  .i»i(  ij; /ä  WW  '■  i(  >:..«i  ;,  ;>< 
•.."  ::..-  -..firV/^^W  •>];. 'Im, .••»>■ -'I  .t^il.i/.i-w  ■ff/Wji'^Jf  !."[-. ':!.. 
'!'  .1     r  h   i[  i     •  i'  !    "     .J     !•     'n  '  intn  »t'»|"<  I  /  --.    .  n-.  /    n"  '.  ■    '  ••-     -l  i-.ni  //  '   ^ 

•j,i  .  lUT.*'!  ..i  h-;.i'.  .  .;>  >ii  4-  M'  :•!.  liil  ,ij  .  ,j    '  ,;■  ^,1 .; .  -  (,'»;. j/'I  m  m!  .- :;,     ,u 

A    Wirbelkörper. 

A'  Bogf^ntheile. 

B   Aeu88ftre  ChOMiaicIieidd.  -  •    !  ^         '•*        ->    -^     * 

''-   •■       .'    .    .       i    •'C''€honkianat    .  -v  .'/*.-.     ^ .    -^      ->•  -  :  .-     \     ■ 

a     KnorpeU  '  ^     •     '^'i" 

b  •»1»rt*iorÄaW"^eM[i»»«i«hMig/'  -  "^'"«^J  -^i  -•»  "  ^ -A    • 
c    Knochena*tf!ltertmgk'"I'>^I  ■»  •    •' *  ^m-    '^    -..»     A    * 

*-'■-'  d    '»niiwe'Ohordheebhid*.'     -'•  ^     ■  '     '      "    •'"   '-.'  ^    '• 

...    I    ..o        ,...> 


.        1        .  !  '        ■  !    •■■,     .1     i  !  ,    /       M  ,    -        >-     i     r.'  -1  ,-j 

'      A    ..   ■  >'     '  /   '  i    "     '••!'*/-'     '  <  ;i    ü   !        .••-.'  .1.  *,  •<'•- 

u    .1*    1    '.      '■    :.ti    ,1'       '*  'V    '  '  i.'U    I'»    ,    ,,i-.       !  ■  !  M''    .J    "   *   .  r    <■    '     '1'    n-  ■■!  ■'•   /.'  ■*   .     M' 
:       .       ....    A      ..      i    ...     ..     y^PW    ;■     .   .      .      ,...,.   ^    .,      ,,,      .1      ,     .       . 

fivadne  meditWranea  a.  sp« 

~  '  r  polyphemoides  Lkt     ^  '^  '^ 


Von      ,p 


1. 1    ./ 


c.  cLAüs:  ■''""' :"'.'■ 

,,  (Htenu  Tafel  VI  Fi«.  1-5^  . 

.      i.    ^  !-n.//    . 

..     u-    «'  ■      ..        - 

Unter  den  DaphnldeQ  zieht  eine  Gruppe  von  6attun'|;en  durch  die 
überraschende '  Gesamratfonn  des  Leibes  nnd  den  Mangel  zweildappiger 
Schalen  die  Anfijieaksamkeit  der  Beobachter  in  einem  fc^ciBonders  hohen 
Grade  auf  sich.  ..Aosser  dem  schon  voü.iSbifiMi»>9elia«Dlett  BclyphemuM  ^) 
gehören   In  diese  «Gibppe  £^aJne^)^<^*fM«f^^t^;^\%M(^^  Lepto- 

dora^.  An  alten^ genannten  Formen  erhebt  dlcil  'dfe fittckönfläilhe  zu  einer 
mehr  oder  mheOet  geii^\hlkn%^^tiniitgi^ytekh^'  h^'^ 
klappigen  Schale  Mar  homolog  ist,  indessen  zu  ehiem  OM^  Mn  Leibe  ge- 
schlossenen Brutfttum  Yerwächst.  Die  Seitentheile  Iföd^  "kffrpers  und  die 
SchwimmfÜsse  bleiben  von  dieser  Duplicatur  unbedeckt  und  da  sich  der  Leib 
in  einzelnen  Fällen  gleichzeitig  streckt,  bildet  sich  in  der  äussern  Form  eine 
gewisse  Annäherung  an  d\i?W^l^iok^^^ii!^'^h  IMjeborg  schliesst  sich 


..  I    / 

0  De  Gter,  Memoir  poui  servir  et«,  üftt  iM,;  177S.       .      i 

*)  Loviti,  ETtdne  Nordmannt  Ko«ii.  W6t6ni||(f..A«^,.,HAii4I«  1835.  Arehiv  für  Na- 
taigesch.  1888.  .    ;   •  W     « 

<)  IAlj€borg,  De  Cniitoceii  ei^sonttottnic  tviboi  fl«.  18M. 

«)  Leydig,  Naturgetcbichte  der  DaphiM^iA  IMO*  ,  .      ./l      . 

•)  MjOorg,  Oef^enigt  of  Kon«.  Vet,  4M,  Foerb.  ISfO.  Ann.  and.  Mag.  of  nat. 
biat  1863.  (Fabr.) 


MMb  Mit  «biäni  der  forea'  etftei^redieoMfe]i^"Anbütig>y  '^Ke  »nn  BmtnMM 
Ttttw^Mdet«  ]>ii|>llcatar  bMehi«i^'  aMt.iii  diemki  Faflto'  Mf'^  MdUM 
Pttüe  4t»  Brost,   ^  trtr  wcAnfeti  aü  Itte  'N<kodeIpli7ldefi^MiMigM>  J^ftu 

dmr* Brat  trftgetf.  '  =  -'     '■'  -  .-^  ..■.....'••:-  ^: '.  -    ;•  ;•".  m.   •    --^ 

lYon  dieBeii^  iaiieh  dtnri^  4^  Dn^diftitliligk«!!^  äili^  LeÄes -teMre^fliln^ 

lt€<nM<d^  der  COMo^ereii  i^etvrnntieti' ra  ^lib^Mlftiui^    ('DteeM»  M^iAMf 

▼«itf^ehMbD,  ti^'Bädie'iiiA»^       MIM  nlit  MfMlilMn^'ifellMiillMitMft^ 

bii»  Än'iAÄr  «fcaMditi  d4to  WaAMMi    I^m'^flleh  «diMM 

mt^^/ '  ibisf '  dfe^0b«i«Mh6 '  4^  VVteürt  'h^MMb  ttM  Mmi  Ahm  iilettl>iMitt' 
htt<  Stfltade^,  4n  die  TM^'lrinäft>tiw(tilti»i^.'  Der  {^a«0e  ^H^ilipiMlHi^  L^  icM^ 
wdfcrirtitetnBA  it^di  die  A*dhJM>ii,  if%>^ei  dleliilft  ^«^'diei<«tiiMr^  B9r^ 
petb^ideekttiig^Mvkdet,  'auf  dle'SiACe  H^wörföto,  ohne  dW' WlderoMfid  ^e»' 
Mndt  MMvwindett  iM  %iftttD^*mid'M>  komm«  eft/'dtfe^  «ich' b^ 
Thell  €to  iM  C^laee'isehWiifaDfieiMleir  Thfeiaohen  dMBetf^attabg  oft  ^ddrdbeiri' 
fUfdM'Afogt.'   iHe  fevttdm  A^  MfttttoeeM'  stSoiiirt^  l^estfatiit«^ 

Ferw  &i» mit  der  Lb'Tfti'sdhMi  >Att  der  Ketifcee  Qb^<Aa,'>do^h 'sicMiiil  üe* 
ettrüB 'ffraMer  faüMio.'  £^»(^>gib«  «e  Weib<Aeii'^iteittei><e;  IteirdAUiitti 
Aiei6v6Me'Voii  0,46^0,51f'Bf«.  ttiy  fob«  llti;de  die  Att^t^tiilieeidM  M 
Briff!hkciMilttiiydfi  der  K^ej^iMie '  bis  «utti^fiii#e^^^'HilMeirlAbM  ;»^u4)B6tti> 
diltfeg«n''bl»  E«f<1^Me  derSchiÜe  7-^  Min.  I^iftg.  'iTidttigM^aW 
«Ür  Ü»r  Mey  bedVutMteb  U^aäg 'de»  Köpft»'  u««^die*iOföMeE  'd«ft  «Uff^ 
iHMeud  di€f<MeMli  d^iMeketitlMaMi'niMihbtlei'V^  im^1Aäm  dud^ 

bald  in.  elMitf  «MJbr^'oderiMider  biti^  ^ei«!«^  SliMiti  '(^  ]l)i'«iilMiift^i 
baM  tti  4M>  SMIe'tdeMMibefi  <Fig[:  ili)>'efiei|i  bitiüeli  mtMbfsitUmdi  ent- 

Wiekeil,"'    'Jur. i.*,'lr'l/    -lt..    lii    i;    i.i.  "Hf;'- 1 '1'  (!'■  ;.,i.'     .A   ^    I  .  f    .     ^in<«'    'i.i«    n-jj. 


t)\an»liMt<%lwiHii-»ea  tL  Z.aidNirf^'..jüMiiteilir  MiianiaAiikli»  lf|A«ui 


irMteipfBruiiteiA  ^eifikm  H»«teqliicht>.  jt^yesi  ,&bwm  FU^e  immffU^  fim 
jtmm  J)p|dQmb  njj^^r^.iuii  l^i  d^r  TM  tieM  foim .  (|i^  .»«ter  4eiii«rr 

er  wohl  nur  durch  da«  Streben  verleitet  wurde,  das  Auftr^^o.  4^j^gr^9^ 
sen  circelrunden  Muskels^  aof  der  Rückenfliche  zo  erklären.  Indess  ent- 
behrt diea^r  €jffQ^raQ4e,Bfi^skel^:w4c^  zuvstZ^sucfear^jb^  Ewstäm^poly- 
pkm9n4$9ti^  ^mwt4fMigPMtpAfftjgiWr.i9M^^  4eiiMr  mi-  Jf^^J^wffB 
ImL  JE.  Imtimmm^  <»ta.  H>»ftQiig»n  biiiirt  ^m  ^^tiAg^  .^i^ßtafmmr 

Wigefti  BAi*  einem  to«.!^^;^  MEtUMnM  Mucket..  Af^:Ml 

adWt^AI.  jgjteb/ia.,rteg.^MJ8rii8wmfl}  difs^  ip.  ^LaolM»  .gflfirfwn.  Oi§ans  m 
Imdkat^ ^mf s^m»i^Mde9f^i4Mß  ich ,mt  •ein.^adiX^^ Ff^rs^^lem^, kßc^ 
aohMT.  hAb^49id  dieitiQgfiiiM)  i9k,d^rPteriplwie.ii(Dri«m|e.  :Apch,:bfji;«94fi 
r^  PhyttgpedeiiiiatMnii.ei«  A«alQ9f)s  lOMgiW  li^d«jii(9lbi^()i^0and,iiwr,(A«i^ 

i^ei|VbeftcbjE«yibt|  j|iyMt.4enii0W^.  di«#a  !19Mfr^,MbiHlie9i,l«Mteii%^ 
k^iPi^tfikemm^  i^iAe^$m  ^foak^of^oii  Jbemta  JUfnifiv  Jbc^ 
tew  «iMlätwIif^,  i0^kiili«.^|Sdtell4iiun.tim^  Aiab^n.    Xi&'aMir.^aiiniih 

tliet.in.  dieaflm  XVgaiie  vqn  ffolyphon^]«  ^^  deiUel  4«94fUw  4dM 

i9  d0r  tiii«iUiibm'Wetoe..»ta  d^  Bttekenaangnapf  von  Br^dAe^.den  ^  be^ 
liaQBtlieb>eb»nfaDa  Ak^ecr^tiooaorgan  au^gi^b.  J^yiUf  ^QdUdi  arobelo^  pi«h 
deviAeftaitniig  itmsfke^  JM  Po|y^i9U4iiiM^.,irpllatjUidig  kle«;  gewoifdM 
W^Mim^^  l9Mgiiet,.da^  VQrbandßnafpi  y^n  Muafceln^  beacbreibi  viehMehr 
ibi  lingAt  birnf^fmUE^^Ueii).  welche  susfipmfyi.  jM.d^c3^t<Nilage  dea  TUenü 
eteiQorieek  tmmm.  «nd  eine  tijcbAer0ffn^  l<:Än8«0|Lui^  dertBapt^iiiii^tetten.; 
Meait  bavbliAiat  ,er  aaf»e.3w:hmtt>uj(^  juwtb  ä§n  Worl^:  ,  ^VieUeiakt  »iA 
dM/Gban^e  aodi  iftioßi  ArtiBeApcgM"!.  .fesnw  &ad«|  ieb  «ooh  ,.ti«l  lisfikH 
^foMliron  XfticMy.ie^^^  Stelte  d«r  N^kengo^ndix  in  4er  Alth 

bOd^i«  iimrkkt{ygl,,iAiA<.aad.;.Mag..Ma(t,)aiBt.  .1469;iHTa{..yiU.  .flK..8)i 
uihL  tmd^üm  X^ratnu^-ßr^  if|d»Mii.i£mi^)iPiiMM^  enifitoi«:^  iJBadlfch 
ImiliUaaueb  ^  iG^Mog^^SM^tiep  iB^ltergM.teid^  JiiKfc«M»C»^  i' '.^ 
j.. .  Wia.;ii%  iftwAm  K^k»«rUMiM#^,i]^d  f^ Q]Mmmmn^,fmtH^tiM,  ao  tJten 
gen  die  kurzen  und  gekrümmten  Taatantennen  in  der  Medianlinie  n^litfi^w 
ander  verschmolzen,  unter  der  Wölbung  des  Kopfes  unmittelbar  an  und 
tragen  auf  ihrer  Spitze  jederseits  5  oder  6  blasse  Fäden.  Eine  Bewegung 
nnd  £ntfem«ngi  der  .Ante—ea  vom  £apfe\ii*be  vidi  abeiia4imiiig  jUs  Xav^ 


hük^SMlneNMkmamd  bMferfcl  nAd  !e*  Mribt  mtOeva,  «m  JMM/^  in 
ieiie»  AbMdmig  decselbea  ßradneart  die'  SV^tanteniiett  frd  'iiadi'  tuiM 
httsbjyelegi  dwnüUt;  Avoli  Mt  E.  pdl^pMnoides'  wOA  kh  Ce  «lilipnM 
dMBden^OUediDasMB  in  gltidier  W#toe  ^ibH  «ÜMMler  'und  nll  n(Mr«W9l^ 
\ßmg  4m  Ko|ifeg '  f  w  ivAdixu,  Mmc  M)i:ett  «M-dl«  blMMo  Anhing«  «i  dti' 
8pk9»  denüidi  'gekttöjrfl  üid  file  es  MMHt,  in  gröiserev  Aiw&hlentwfc]^^ 
Wm ^lefeim Badgmhaw^y > die ^äteneen  ätm  «wfüenPäaiteey ' wffab» £e»^  nli 
fon  den 'lieBdRMn  abgeMMen  Taster  betnuiiCHie,  tringeft  ääfelnetn  Ingt^e*- 
0tieclBleii  BetalglMe  virei  Aeete^  einen  vordem  drcl^edrlgeii  und  etaii* 
hintein  -eingliediigQD.  Der  letMere  itt  nm  ein*  itnUdeoteades  Umr^M)! 
tritgt  öbene^  wie  der  vordere -Aü  sette  mnfnngroMie'Rudarbetttea  Ib  der 
Weise -Migewdnel^  dMs  dm  knn^  Bneslglle*  enbewelhel'bWtbt;  dttn  swet« 
len  nnd  drillen  d»enie  wie  dem  erste»  ond"  sweken  GMede  des  rmi^m 
k9tm  je  eine  Benle,  iwn  BndgMed  «b«^:  vier  Bibrien  ^gsliaien  (Flg.  8): 
Sie  •'0wei-  ron  ikr  Bttekenittdie  etspringendett  Mitoln^  dnrcb  wekfce  tie4 
PnsnlgHcd  jeder  Rnde^enleme  bewegt  wird'  (11^  And«*  ieh '  beüÜcbiHeii 
weiter  ebsefaMmdergeriekt;  ale  sie  JUjivin  vm4  Biriitd  'flNr  die  Bk^adm  Nm^^ 
melmd  ebbiUenw  An  der  fEit  die  MnndtfieUe  gegeMnen  DUrsMhiiig  £^ 
vMs  bebe  ieli  die  grössere  SlKVbe  der  Mendlbelfi  nls  für  onieie  Ari 
ehnraeteristlseh  Iterronnbebe»;  eaeh  bier  sind  dieselben  fast  reebtWhvMif 
gekrümmt,  aber  der  Bnsid-Bcbenkel  bedeutend  breiter,  der  Konrahd  vM 
eiaera  coniscben  Zähne  nnd  iwei  >syH|ügeü  Zapf\Ni  beiwkAiet.  Dle'rier 
Pnispäare  des  Tborax  beben  einen  efaiiMb^  Ba«  als  die  breiten 
ispysBfgnnigefa  gespalesnea  Fttsse  der  Pliyilopeden,  laseen  sieb  aber 
Wikt  mit  Httib  der  ^wftsdMifbrmen  van  Polypbenras  anf  dieee  enrttdi^c 
libwn;  sie  laufen  in  gekrümmte  vom  Tbeil  «ttsebnUche-Cfreilbersten  ans 
mid-  soUen  naeiiXae^  gar  niebt  «m  Lefcometlon  benotat  werden^  sendern* 
dnr^  ikre  bestXaüg  tappende  Bewegung  efaie'  den  MixMaf-Pttisev  yer^ 
waaite  Ftaction  als  «ecessorteettd  MmdweHmeoge  «asiben«  ¥ott  ymm 
naeh  bintisn  alkalUiHg  an  Gtl^sse  abnebmend  bestehen  sie  bn  Allgemeinen 
a«g  leidem'  Baselsticite  i«d  einem  rersehudüertea  Gndabsobnftte^  ^wnleber 
ansebser  Spltae^  die  Orelf  borsten  trkgt  Am  ersten  Ftosq»aape  setet  «Mb 
der  obese  TbeÜ  des  Basakttekes  als  kurses  gesenderlss  €Med  (a^'  ab. 
IMben  dem  bebr  langen  imd  gestreckten  HattplaMe  {V)  findet  sieb  ein- 
lisBiBi  ^Btiifaaer.(b^  Mebenast^  wetcber  an  selneii  Bpflee  to  swel  ^bbor 
lange  OreUbomeo  nasünft.  '  Aneb  das  »weüe  «nd  dritte  i^isspaar  beillien 
die:  lilssMilwn  TbeBe^  IrelUch  biiMir  nnd*  gedrungener,  siber*aiiisser  diesen* 


S4t        OiAQgb  Wbbr (BvOm  mpäitmmmm-m  .qpn  laA-  fWlyfkittoIdMt  IM 


iMil'  Dtadb6>*U46l<eiiie  lUMi^lidte,  oiil  oMhraMii  gabfioHBt0ii>  OUkdte 
Ml «mMnüM  dtedrei  !MiiMnli»FMi|»Mro^4di|trf  igOMMi^^  äbtoLsiLovAi 

mit  iktü>\flK^mf^mi^tMemm(S9n^h9f^ 

vBd^sBteglMarfl'hlellitiM  AMümii^  IndMi  taasiibfc  ritiettteotitadamfHMw 
terteUt^  rnkhac  HmIM  md  links,  in  eint  SjMtBfar  «imIüiA  i»dm«£  «(tocr 
BMtwttGohe  9hm'  ahtütlie»;  aril  swi  BontoU  fciitotaitatt  Bfc€ij(rffrtiggi  i 
r!.  y<Miid€a^lrtimii  Oitp»«m'  wardi^ii-  w^KohU*  dtS'g^oi<%  balirtehjit 
gtoMnBt«  WMkMg  'itet/MKcflM  i^^nMüeode.  AmgH  .«üiere  bcsmNltrei'B«^ 
•flliiQVf.  8ch«li  von  Xnu^  Mr  daiidhe,  «^  »eiiMiiMenHMht  tod  tai 
PetfOl  ^fekmmu    AtkaikkJ&tm^  Dn^MHMigei  onfitratfaeUtet  iMi .  «in«! 

HütM  MMtfmrPavltolii  cfMi«.|Mt  kc#etlfcwi0«iiBlgiiiilitW^  %mtlOM^ 
S«lM  8Mt«DlriaitoD^lKl  «ehr  iKiUstiferf  1^  die  MtiüiiiHnte  -,  »tiwohmtiüapy 
sa  \di«a  mm  4nMii».fdi^  O^mm  40$-'  A^g^'^  nathxawilseoriiiHjMaiAfttMi« 
Voll  #lMr:>ft«MeniiKiiilMl^  im\ief  mMkJia^di^49i^9vmm  im  9dflkiiid«ii*' 
«ige0;b«iBitift;;iebi  üOU,  babe  Ickdiifb  »Mi^  Hkmmmgeä  MliMite.)  :Mb 
Bribüt 'lk«l  >H^Mhr  hinter  ^dnr  OUrSMie.  «eCi  gttf^Mhten  (Kopie»  ntoc; 
dttt^.nden  rtmd/JMembvA^e.Aupei^rifn^^  <nK.'i^  §>    lad«^ 

•ueh  mr  dfe  Dftplmitti  eehiit  lülr  die  AnnaHaii  einer  ibesendemuJKfpeel 
weiir  ab;  iwetfilhefU  Pae  AKgfe  Utigt  aikrtlp»^.  in:  einem  «lielleDHaippif 
meiur:  odee  Mindic  weit  vte  der  .(Gatienlai .  mrflbligneogen^  «adi  i  in  dieteaii 
dMidi  «an.ftlmllriMiiFiddn  «nd  lOwHg  ariiekane Membmnentlidfeiligtyiater 
irie  fcatvea  mir,  felkigea  wellen^. die  [J«frenMngi/die6ea  Beftunes'aüi  dim 
AH/  KapMlt  s«MdkMitthken.f(:  Wie.  bei  dM  J>apiiienem^  m*  beibadhtei 
HM»'  anefer  hiof  ^atn  eberea  4inli  umeeK  Uieig  an^^tbana»  ftaepiteeeikiHv 
diertanah.Mhonj.lkfvm'^eielitof  aber  ide  .inneiPei-Laaielteidatf'CQiinBM  dai^i 
geeMÜ  half  irelehi  eiA  an  idnaAngairfel  fonA  eaadeoien  loArcftAleOnrefe^ 
sdhnittaitelle  anaetem  saUla.  lAjuser  den  «beiden  etferlÜuiieAiSieepanietieR 
aabefait.  aul  «e  AbMjsv«  deaiBuUNis*  ein;  JbM^  Genaue  Beatig  ad* 
babenj  «relehm  sieh,  in  det«  Uflftgebnn«  dai  Oebins<  «anh  dtt^^  AdakeoIMM 
aelrimketK  IMs  nümlieheriOewebe  wmrde .  achon ;  «wnn  'Ltfjfdfg^  bei  if?Hfyf  fciwMiC 
baoteektelinfdtab  iein  Nete'toUar  MaslBer/  QebtMfrdminileli^  maleheü 
mit  >dem^.Mniebaiwrerteitdeyt  bMlgwrtbigw  IBde«  de»  ufrifiilmweli  a^t^ 
eammenliftngt  Sehr  deoUich  finde  ich  dasselbe  bei  Evadne  pcfyphemcüde» 
ansgebOdet  (Flg.  4),  wo  es  ebenfalls  (Ue  Nackoigegend  erfUlt  Niemals 
aber  rückt  dasselbe  bis  in  den  hinttmJLtttiMtlair  lMMib^atadi<nil4hiiiecht 


QLUD%4  Akik^^tt9äm>mammmmmii*f^rmä fwijflUMfcMü  Wt>         Mt 


Ot^ßüBi'' .  äD'der  .8«to  ie»  BiüMDB  i  Miüg  adiwiiiB  kt'  dcä  TlmüL  'UoskN 
Uü^pt%  idff_ite  AhategDftifSMtliMAaiweike^^  Jmtk  Bfanri 

•nUreder  irilief  Ast  K0ttUit^>«iir  feMi«  itMifteiny  tnu  «ir  hn'^wdhr« 

wMtor  .iuLtdoB  (Nttsmrli  Ks  Aofbabiribu»  InH^iMri  Barißhag^  äo«h'  iNii 

BJH>tedlri^toi8^  Bf«liiäiHe  l4^0»c»99iid  £dB^ 

kl  idik»  «ilv  TOMhittem  JUvÜiMufaf»  «ykiM  »Dw  4nit6wti<lwii<  iülMt 
bedtst  eine  basondere  Hülle,  an  welche  sidi  die  Jui  \tttmU1nSn9pfkMtUm 
mmiä  die  ikogteüuiiieib  «lUkeftbi^  inrdn  der  ^»ee  «odi  9^««  Ui  mMs  In- 
ndw  <ey.D«iki<»  nJwh^dea'  iPigkuwItBqpW'  in  ymlintw  ittiinBfa.  Dei 
bläUfn  IMbil  Mfiiii»  nditem.  bbd  hinDthi  i«it'  n^nlnften^^Mett  »dee  9iMm 
beiAfinhl^vde»  ironiepe.^el  i^eMB*  gcOnteeikigtlfikalgv  AbMbillie«  Iwte« 
▼OD  degtlni^gwimtiii  ggymrtfttttUi  afllilM,  ««lolieHin  .efaerhnUiD/iwii' 
lailWli  ua :  •beni' i nd  ontim  Sandi»  'denüili -  sMubftmi  'Sobküa»  ^Ikgmj 
Bie  Ungf^MMekie»  >Srr>kd)kegel  lUk»  ksh  niotl^irfei  diee  leffd^Mi 
Boljpkenine  dnglki^  «m  4egnMMiten>itiuaibengnfet0»  gotaiden^  dli><kh  idl« 
JJtägmtbMi  gmypirt  ekid,:«näiigibe&  dtmlbeii  wie  kel  4w  KytiMdenas^ 
aütelbibin  4le>Sabsl«nfl  des  Ma'nlnfcti  «wr^  iMeryom  IbAiwigt  inuur 
mA  nik'teglea  «i:d«wA«gn' ^en£.  jpe^ypfc^l^iicfcfy  na  ii»MhtBtlsi€k*fipn 
eoksUBtiiki  StfjätaUkegtl  ideklw^ft  tm  'der  y«Mm.«IMM<>'d«i.!BMMel 
ifMkt  kl  aetoer  «iMen  Ub^  bie  fai  d«  PigaeMiMper  kbeki  VotMg^d 
MaüL  '  A«ff«UlBnder.  Welee  nüeen  dteSkysinllkiteel  )dMiii>  Ange^  dbe 
TBtBcUedene  Fem  und^iOvOese,  inenuir  ancki  kdbelta  Liuekofi-  unter  i^deb 
ObnMMteien  d«T .  Ait> kaAnMkamii  femaeklj  hkli>  Mnni  Umi»  ' AgUehndMi* 
Penkenii'yett  BkyiUllk^peln -nndenokcMki/  ekto  9#app^  vehr  ikaam»'  nkeif 
anaaen»MintflA  btalM'ErfMidIfcegd  auf  deironnlek«  »MK^^iitne  nülAsin' 
khtoegqpppe^iWmlijhtiger  vnd  «MeBängei^^EieBel  nnd*  endttek  ten  dfeeeü» 
geMAflü  dW  gUueft  «Mi  langgnfcuediten:  lEMben  bM  ntnMMnigek  fiMelno;^ 
die  M  wekiini>^aie  grMlnxltoae  desSolboe  mikn.  WeWlevnyk  Md^ 
idiktigeknlg^  nfaB^iaiiinnkenietndiiydeg  Kyrtaakeget  »nfa»  ^ej  'bdef '  vktt^ 
Setteotkeilen  and  eine  sdiarfe  Abgrennmg  von  ekUihiildvngMtoibe'>atiie#** 
finrilMif<'>iNi'-.]ieebncM«te'"lcU><»»Ur  leim  ^le^^M^' ÜIBmtaMmg  4ei  ^Sob- 
Btaui  krtem  diö  Arii0«t<MB  HtjrstnHkegUg  wm  «tner  S«i«6hwrUbel>eiMI|i 
war.   Die  Fonn  and  der  Eintritt  dee  Opticus  su  den  Pigmentkfirpera,  ier- 

Ikhen  auf  das  Daphiüenauge  loaiak«  Beii^fi«  ijN^MPMioedbt  tkeaftl#  i|ed«Ni 


IM        CUmi  Jkkt^ßHt^äB^mtmmmmmit,  ^mimi<  yrt^ffc^gTiki  LlrtL* 


•eMfiiiii  ithMr,  4in  jUttlmt  /  ont  «ii  witeiy  MttM.  na 

dii^..  iivJIhraiiC  Id:  det    atetL  Aiiider   iniltlta^  vemiMtimide.    lAspA 

M>:BaiiMn  .dfemgiraüAialMh  tMr  Jfiau  dd»  AuftiAilhw^  sni 
8kh/iui!i4ea«ai  «k  dM  MqteMiM  »iiMiiiMJiHgiiilep  aa[iUe>  .   ' 
P-t^Sui.tepaMto  At^ee.Mht^  MtM  ftidü^bel. JMw>ftrfiw:^odi  -M 
ÜiMkftto  heMwrtf  <^iHMdMi  «Litei»,  tei  i».ier  Ihal  Mdit/jiMiiia^ 
aitteii;  ia  ider  w¥oniirei  Aninnni»#^gwid.  äittdi  .««igtileaf.  iIiMUsamfikgl 

fiim  WiOitirwuliemh  ttUk  a«d  mlHiJBliBnwiäin . di /iinpjMffi^  Oitoh 

»ickto  b«iMkeii«iMlki%  ^myiüf  dfriDmoka^i  datiMi  Mi«eMiki 
KtaitH  aieb  jUM^rü  doH.  fi«htade  aim  die.Md«i  Mmntmu Iii*Mh?1nirhrt 
4ar  DapbiMaa  «MHatt..  Alkidlai^  Iwhiüptfit  ImA  die  AWajnriiiiri 
di«fec.  bihile»,  Anbüiirl»  w»lchA  die  PfMridiü  uid.I^nwwi  Jwiit«a»  In«^ 
d«M  habe  ieb  .(He«ittM  hl  fauMsD  AHta.  aiili  :Btitinmrthäi  »wiidarnrlihiUi 
Ikig^gtBD  koQttle  iek  miek  ron  ^iM  Beatiwrttte-€totoM'iiiriMliin:MayMii 
«nd  IhuTM^  )pi9.>iiiliii  ote  «Mb  doc.  JDamteUaat  Jum»  F^icMheH  üUfftofti 
•aUt^  ntohf  Abaoftat«!.  Lader  «wde  eA:Y«nRM^^dMl  GffbkchliibBgiomy 
WftldiQ  dunb  Xon^  Mnetmigs  ia«winherf  v^erfodgi  wordtti  rind,  ete 
fCMutre-IkMbtugiSu  itekeakfli^  kb  bMi  diwelbm  fii«  mBnandlg  k^. 
kmm  nni  oiHtfdlMB, :  ««Ml  da  ii^  Minmitup  btidtt  Ai^M  MüIbb»  Um 
UalMlHihajig.rilr  w^ibUckf»  KlsUndritoen.  lotffe  «mtflMB  Ar  da«  Mib- 
Kdbe  GhiMUeQhi  .«Ineft  bititar  ^ttn  DamduMMl  and/  uaffefilbr  4etti  ddMa 
Ffflipaar«  ^tfaittber  gel^tenta«  ;,{ttMii^,. ,  nfttoit.  ar  w9lMAMIUk4kbi 
Ovuriqci.  fUmrhaBp^  bacafchiMai  bAl^  ^«ie  dM  «aah  i^^BPdi^  A),i  naah  isiiMl^) 
BaiMsrk«i«a|i  «Im  fijraAie  a»inmbani  «shatetw  FaMMMsMeaa  /dlaaB^ 
hffMm  ¥Wlig,^Myqbaial:oiid  den  ^Jta^  ghiarwitirbaiirb  afcid,  aattaaiift 
dai^  Utema  netbiaNt  and  ja:dflB  lOMMaraaai  dar.ftckak.  gatmwptt,  asäi 
dan  aie  «tti.<fkc  saebfoigfBden^tHiliitiii«  bfiteü  fNMieB.  Idi  baobaohntti 
btaMr  dam  Dam  .eine  gröisare  odbr  feiiii9^  Zabl  voai  kngUga»  antritt 
laa  in  »iner  Art  Furohuiig.  bmaffatu  Bidlii^  dia-iah^fOt  dentUialt  im 
OfMkuna  aagaMboi  bab% 

Es  tot  ittdaas  aMUHIcby  jdaai  jms  die  ^StimdHlBe  aiü  den  jfinpften^Aftü 
liVb-darEievifan«  wliarfin  gMUbfm  Ml  dtea  bor  der  8*rfte  jaMH 

-     t   jr-    \     ^         .  .'I    if        '^    ■'  >M  j'     -  .,     .:.  :  '.  !   -1  •  >   "i(      '.'  .»  i    itU     ,11.'^ 


Biftaitf  4raf'Mi'4iiA^  v^itiiMiildir  mulrglsMMeC«  fettfferjraneir  fai ' ^liieixi  FttHe 

iM  ikirair  'illt'  EI9tpet  WdlbBt  arid'  ntcMt'  tt  B^DtrttttB  gelegjeii.  IM  '  ütMt 
PWphM«   fnnden  'iMk^*  hMe    e^laH!ge<Kutf«lhi,  '  von  4eiwB  täi  anueht- 

VlMf  dettNarVeittyMemlUtftiirl^t^^  mlt^deni  Qingifott 

^M  Öp^bcM  ttiiä  detü  jj^mttKtt  S^hhert^  tti'A^  Aikjgpiti;'  otitte  iMner  L«^e 
«B#  *8khteliR^  luuili  ^'  J^eiüMteitstt'ieMie  Dl£fllri^eh '  t6ii  fiett ' '  <tott)!^Mcftf#iidiek 
«hrganett  dei^'DapliiiMeti  idm^rtfMeteii.'  B^l^^  ist  M  bd  difeti  l^lztörti 
«H  SdlwierfgMltti'tiBtrbtniden;  mt  lärtinrlbUb  d«li  B^ttiid«l^eI«|feiH»i'TM1to 
4b6  N^^eaaifsklifM  kd  Ydrföl^^.  WKllteiid  Üb  ded^ScMmid*  timftM«i^nd4 
i^MmABBü^m  Dadh  lAydtg  dbendl  tittsdiWer  nachgelrieseii  werdei^,  toniAte 
▼<a  Jeti^tii  l\lrddi«r'flbhon^ibre  Terdnigtiiig  £d  dein*  ütitm  CkMohd^aiig«- 
Mn  Hkht  iMii^^^ur  Ami^hr  g^lracM  wMto.  AniMAr  di(f^di'  Gkiiglloi& 
aAer,  dätf  8dKyn  £<mAl  air  \E^a€^  lüfl  erstes '  VeoMlgangliön  ^  untef^chfofl 
nnä  MkAr  Sdieitfl<9»'  b«l  MWUk(kiittuä  utaDäphniä'  htmsh^urä  beobAebt<M^ 
1i^  yto  dem  Bafa^teAraäige  der  Baffhiildeii  nfdits  bekannt  geworden.  Ifata 
seUeslIt'^nn^  ttue"der  Analog  Ä^  I^Hto^m  t^hyBopoden^  ^rdtbe"än4 
g^lied^  ^IMoiibganlifltaikette'  'beMtzto^'  auf 'das^  VorhändeMeM  "etoer 
«(ddMn  "aiidK>  bei  tMi  D»]^biiiAMi'  zaHtek;  Ltydig  lilBet  ■  de^bälb '  g^ 
iMitki  noeh  ieini  Lldbe'in>der'-DiiQMclMtog<^  be^iefeten^  fttd^m  er  iH^ 
ei^^stihljfeti  410«^  tniter^'  atif  diia  '<$tM'^VÄiti(älgAbglioU''fol|^e  Abscünttt^ 
des  Mert^rietrkngen  VcitäMMM.  (Jiid  in  der  Thafr  sinfd'  diei^  Wt  Eü^üt 
vorbanden.  In  der  helgolander  Art  babe  ich  freilich  den  BadtbftMYfl: 
nieht  verfolgt  nnd  niich,,r^)j^.if|^i^;,veij^;;-^^;i untern  Schlnndganglion 
überzeugt,  als  ich  aber  später  mit  der  Bauchgaitfljfflfcette  „der  ^ma^ineii 
Copepoden  bekannt  geworden  war,,  ri^fht^  ich  ,vpn  ,i^eii|eqi  m^ne.  Au(^ 
■MikaamkeiA  auf  jdie  «AtqiieckandeiiilSer^entheUe/deKMeMinerisehen  Evadne- 
«^ -«ad  «s  geiasg  nfr,' nickt  wnrlii  üt«  filtert  BMdbatmtg  nachzuwei- 
9^y  Bondeili'  andj  densdben  tn  ilröli^n  ond*  vier  AtistihfreUnngen  mit  aus- 
tretenden Nerven  an  ihm  zu  unterscheiden.  Aus  dieisen  Beobachtungen 
mdcbte  das  Vorhandensein  eines  Bauchstriänges  bei  den  b'apbniden  tiber- 
häüpt  sehr  viel  Wahrschemlichkeit  erhalten,  zumal  wir  auch  bei  den  Co- 
pepodtti;  wo  die  Beobachtung  der  unter  dem  Schlund^  befindlichen  Theile 
dei  Nerveusystemes  in  vielen  Fällen  kaum  möglich  ist,  bei  zahlreichen 
darchsicbtigen  Arten  der  See  eine  complicirtere  Bauchkette  zur  Darstel- 
lflog vgtbraehl'MbeA.  .(  -      ,     \    '   *• 

Was  endMi 'den  ft«Mem  Salt  "na*  'die'  qwiwJija  veai  BwMne 
polifphemaidti    anbetriflt|     die    wahrscheinlich    vor  Lewkart  schon    von 
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mtditerranea  an,  ^%;f ii\^  4|q  ]p;^Qe4<qnuif  4fr  Ru4firai|ti»nii4i|.  dtti  VcJ^r 
ipaiipg.M^ArhQiMitqnsf^.  vj^fpiffi^L.  ;  Pw..liint<nrc>,.affW!  *<Mfew,»l«gj«edrigc 
^:vf«WiU  Wffr  aJM»^h  Ä^n^  wft  4w '«im»pri^w4p  iKprpfrt^il  Tip 
fßllUPlm^  .^nd  Itr8g^,aitf  v4e^  vfrletf^en  QlMft.  gwfll,  jrcjwft  B^nHWi 
4er  Y9f4^  4l:^i8Me<^g<)i4MSWl^.!>n^fi»oh<iHM:0^^^  Tpn,  4em glMilkr 

g^^iHsp,  der  Evßßn^hA^ri^  ,fti(i, Ss^m^ise .  piinl  \mK krtWfi"?  irt»^  ÄP 
4erMQ»e8«!posia€^p,A||^.iH)4  m  4f /^P«*»  Jp  *we|  6)li^. «Jt^tvi^MiC,  #9 
4^.jp]ai^,yoQ^  4«n^  ,pmfrilgfe(<;h^ii  ^^fMtMok  f^bii#0?hfpi.  >n.  d^r  !9ig#ot»> 
Jlp()i>n  Jli^lbr^Ulft  4^61  GMed^r   iiQm^p|(^^4eC     Qie  :iDor4^ß  Otied|l^^•6..i4t 

ffipd  diu  ,^W|9i  fii^4bor^9/  des.  ^eba^iasj^.  Mr^i     Paji  \Eweli|e^  U|id  *fll»e 

tjlf^g    11^4   gi^ftä|mel(t,   <Pm/9    lela^te  Gliedp^MMfffpaar.^eatMHTt.idfir  .|||^ 
^ip^lep  GlMöTt.  ,t|«gt  ab^  ein^  JWwiea;t«i|fti»ra:  Wpbwiipt.  .iQfW  i4l»- 
d^men  ^dMch.Ü^qft  M  sif ei ; If^ige ^  4profQTOige  (^fitz^i  *IIVir.deii8«,giir 
Il9)in^t€i  .B*»dei;,  ,9Wi  jlber^  ^^  YV^^i  onj}  »M««?  F|ft5he,i4<ll  Statert ' 
l^ijl^is^  ff )pt8e(9i^    Dftr   mjfcjswpi.  Pqw*«!  Jl<?fffttxte,  A^qg,,f|erffiVm    Wl 

Urrm^  •;  .       ..      /    •.     ,!■ .;   1./    .    .;.  .  •  .;  •. .»»  .-i      ,    .:•  ;. ./ 
EfUini«  der  MttU4ii«tv.^  ^ 

•  '  m  MaiMidfli  Aq|iw;i    n/  Ifiiilnt'^ir  A^MMm. 'i«  :>Oelimi  >  ä   feMti 

:      „  .  da«  A^5fp,  Fp^t«!^,  ^»',  Jf^e^.jyM#^^^,^  |)iUff^^tfiV.d|M  F^ci«.  ,  b;^ 

baxiA^I  de«  FuAsea.  . 

•  Nil   1  "/       .      .    ■'..   •  '  .j{        .\    ii.  .1     n.   1:    r-    /    .   •.  ,1   ;ji 

Fig.  3.    Zweite  Antenne  OcrsAlben  Art. 

Fig.  4.    Z«^it«s   Fusepur     b''  der  inDcire .  bUttlSrmigo  NebenaiUuuM.  .  Dir  f^ebenast  ist 

niclic  sichtW*       '    -^   •  '  '•  '       '    '     " •  ••     •    -M-  • 

r lg.  5.     ^vadne  pol]fphem<^ef-      "*  *  .',,.'»  •       •  .»    •  •  •     '  i  M 


1)  In  m^eborg^B  Werk  lliidf  ich  nlmUeli  die  Bemerkvnc,  JMiibit)iOr«i{l|D|iirita 


t^  — ,„., „ ..^ 


i  i  l< 


f  -  '   J  -  ;•  t: 
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^l^l^f^tg^b)^  und  «ffiuigs,  fflr  ;eine^,bm>94m^  Ai:t.rg^t^T^« 

:  yi^o^  Aft  onto^fhoMf^  ^  saDlidiat  Ton  i^t  Fqp^a^c^hf^  ^'^  4^ 
(kttipfia^  deren,  Idei^tiau.,;f4l|  PA.  ^o^omAiea  £fti^  ^4^  («%  ^^liKW^br* 
9<^0|filiQJi^.«fir^efi^Jmbey,  dnr^pdie  8cli^a]4;,ere  nndi^en^  (^e9t8lt,,fn4,  d^ 
gcr|pgere.,4r9ßa^ji  *^  ct^*  X8-rl8  }ifn.^  *?eW^  Ob  freJUcb  pnit  des^ 
aogi^lfiiurt^ftf  ^?W^  ^^  Milfi«!  [der  l^^e¥)icbeii  ]^fi||d^u^g.  veDliländig 
fiTej(^  i8l^^ifag0i,i<^  nU^t-:ip^  ^i^si^idf^  ju^q^r^geir,  ^ ji^b^sfliciB  bei 

▼ordern  AbdomfaMleegniMiCe  Tiel  Unger  and  geatreekter.    ^g.  G.) 


1)  Offenbar  Ist  anoh  Ri$$o'$  Phr.  wdo$  (la^ifUikellfO^n^  .4|lf^¥  MJd«^^ 


948  CLAUS:  U«l>«r  Phroninu  «longtU  Cum. 

In  der  Angenbfldnng  erkenne  ich  keine  bemerkenswerthen  Differea- 
zen,  ebensowenig  in  dem  Baae  der  zweigliedrigen  vordem  Antennen,  deren 
Endglied  etwa  9  bis  8mal  so  lang  ist  als  das  Basalglied  ond  eineAnsaU 
blasser  geknöpfter  CaticalarfSden  am  Rande  nnd  an  der  Spitse  trägt 

Die  unteren  Antennen  fehlen  zwar  den  aasgebildeten  Wdbchen,  aber 
keineswegs  wie  in  jener  Art  den  ersten  Jngendformen  bis  zn  einer  Grösse 
von  0,5  Mm.  Die  Mandtheile  verhalten  sich  im  wesentlichen  ebenso,  wie 
sie  jfingst  von  PagcnsUeher  für  Ph.  sedentaria  dargestellt  worden  sind. 
Unter  einer  zweitheiligen  gespaltenen, Ot^erlippe  liegen  die  dreieckigen  ge- 
zähnten Mandibolarplatten  (Fig.  7y,  aulf  'diese  folgen  die  von  jenem  Beob- 
achter, wie  es  scheint,  Übersehenen^  Doppelhöcker  .der  UnterUpiMTFig.  7 
ü.  L.),  ,mki^  '«lie  JlnldlViifti^Ohl  üBten  .ftAfSieka.  O0fe  IkiSn  vor- 
dem Maxillenpaare  (Fig.  8  imd  9)  sowie  die  fai  der  Medianlinie  zn  einer 
Art  Unterlippe  verschmohenen  Theile  des  dritten  MaxiUenpaares  (Fig.  10) 
schliessen  sich  genaa  dem  Typus  der  entsprechenden  Gliedmassen  jener 
Art  an.  Als  eine  charakteristi^ehe«  Abilrekbülig  kann  ich  nur  die  geringere 
Grösse  des  Mittellappens  an  der  Unteriippe  ansehen.  Dieser  bildet  bei 
Ph,  sedentaria  einen  lanzettförmigen  kM  mit  den  Seltenlappen  gleich  gros- 
sen znngeoartigen  Anhang,  hier  aber  bleibt  er  eine  kurze  papillenförmlge 
Auftreibung.  Mag  man  diesen  auf  ein  Mehr  oder  Minder  derselben  An- 
lage zurückführbaren  Unterschied  als  einen  generischen  auffassen  oder 
ükSÜ^  ^&  (MBikftth  dftr 'Mbttdtliebi  Iftt'IVr  Beidls  ^MMt  bttUi  äi^tjinzel- 
hieiten  'Ae  nätiäMbd.'  Di^ Pisse  cterBiintihird  <uis^*^^and  sehWadh. 
D(M  m&  MdW  vbinfehi'  4lii()rä6«ft(^egt^  v(m  'eionl9ei!>  gesonAsH  ^thtfl, 
will  ibh  niiätt  mit  BIcherfaHt  behkiQ)tenv  da -idi  niethijb'efbe  n&iäih  Ab- 
f^i^Hsüivig  'wIä'  bei''PÄ.''  i€ÄßtifdHkk^  i^aichW^ls^  k96Miie.  "  IhW  'WefAu  'FtiÄ* 
pakffej  ^Sfe  Ht'zelfteh' ' '  slftfr  Bt68^;ftedih!aBsM,''BiMM  8di#kcHe'  ffgHeidrfg^ 
6retiTQst)e  Uft'kützd  F<)Ttsätzeb  voti  voflkzteü'  uttd^  «Httletst^tt  GttMe'teit 
einer  grössereh  taim^di  undC  ^'INii^^ten  MitRchen  "kämd  ieWiiMt^ 
ESaübA  äta  'deir  ilpitJe  desEndgliedib.^  Ani  meisten  ng^  iiAer  alfenlFüs- 
sefei  äuiii  sehiäi  Ütnfftng  da^  Aftte  Pata^  &<Mvof,  dcIsstBn'fkst  gHUHtor- 
migeai  'En^iglied^  dl^  VorausgeUeitcren  AbscHnik^  bed^t^nd  an  'Läi](g^''ttHbr- 
Mfft.''KÜlrzer^ge^tet'slcU  das'lilndgAed  d^  Vierten^  Füssnailrär'  #U^ 
ches  ttirigen«  dem  efrttten'  döW"lfliMicli'bIflbt:  Das  'ftifti^  Piüir  ünge- 
flOir'Vö^  derlilbigd  deü'yörhergeh^ai^  %K  «i)i''^tletn''d;&s  IHtfti^i^ 
irtldet''W  die'  entsprechende  GUedmassb  fl^  gr^sitern  Xrt'dt\8  fiättt^tiifkfCi 
dtii  fÜerös.'  DÖri^tahet^sitb'  ditöe 'Ettt^ität  iitt'tiaa^^  diB^Ci^rM^ac^- 


1)  Durch  «in  Tersehen  wurde  das  vierta  Fnisptar  in  der  kmen  Beschreibung  an- 


CIA«» «»M.Pkirtin  lMtgrt>i  eil»  %t$ 

toidb  dM  4inte«i*r8dkto««Bi  lUir  fmma§  eiwittleile.riiieM  61led:  dfl»  uobe^ 
gliMÜ^ai^adwiawiiiwiiWffimtpt/    «m JUt^HedArMitdalMlfer  iptgen  4mi 

«mg«8ehlag€ii,   und   die   geüuboti  JMfaMftit   wM  ifaül  Fmiglaam   to 

tlBÜiiyu/TijtciiMbin'i     ^ 

iiwl'8»  «Iwlitli  iro»>iMihei  CMaieV  |««oeki-^iB  der  Wtb^  mHUai^i^ 
dMrf  d«  ilü^ftei  4dhMltai  (CttM  di»gqto> : Biaalutwetoitt  beutst  ^  um  »est 
iMU»-^4tLgBtm\  die  J  idet  iEadgliedei  ninhugeiiiidipun  Meitotti.  ^  Efteo»  irto 
MvA.  KjA'iilhwiie  fMiövett  An  .ti0rM^  iflnftei  wd^MebMi  BnülüiiMiiie 
jm^  ifimäk^VkkfßikeiEimkn^  ftdeha  riehiduterlMUr  de»  eotr 

ipwiiwudtoJeeiplirtoiMeiirti.  .Audb  Mtea  .Aidlkh  die  iniMMi  bUHtfttr 
■ri^eri 'MdüDge'^eiit/  weidiBiaiehiwalMBKbelnKck  mMlderrBnue  »tBiKr 
dwg.  eh»w^Bfatr«Miw»  imeikmeiitogeiv  )j«boh<riad  dieetUieBt  nur  Id  efadieft 
Zritl'i^rfiKiBiiB ,  -ibdeier  jei-ekii  Vüar.  demiddüesy  Viertetti  «id  mfdimi 
BWeHegAite  t«igeldirtu  ■»iMei  LPAfiüeJiiüiileiiOTtwiddilt  akhf  «aA.itt» 
iiP«il»iBaHvUaie'jedemte«ihe.l^^  beii  im- 

aerer  Art  himreg  wohl  im  Zneammenhang  mit  der  relatlr  ihehtomlaAerieii 
de»  «guwimlw^  BitcfteitiU,  ;dfei  n^i^^mehin  de  in  der  eiMem.'AMdil  der 
KeUe^te-'deviMfaiidlieiU&'.teiiiiMiekt  .  .  -  •.»     :  ,^-.-  .i    l    J... 

'  '  AuekidM  iUidoMtt  «MmetieMi  ^nrdh ^ seine >edriaike.Juidv«Daiieekle 
Fem'IsM.  .  Aia  deik  fräieereB  Wtfbebea  kudis  «ntenAbdomlMaeegineiit 
Mrc  diQlinid  'tw  littg.  ale^  iNseitr  oni . noeb i  «letedktei^  ^  des»  elMMIe 
iebr>4a9ie  *klAte*BihHtiegmitelL .  Die^  zwti  tmiMAguiäem  Leiberii^pgei  steA 

ibier  doppdllo'jiehiir  Jsb'b^^t  <^^'i^^'^^^^^^  ®<>><»' 

imuä^hmg^  BteatbbechniH.    'te  iden  UnteMdPitliBides  AM»^ 
M  ^  aiM.diteMiiC)  eki 'BMeri:obendUfacieÜNber>Unfer8äiied  IfOq:  Ptej 
k>li-  beniete^naei  SfiprfoiffaeiifMteBiir  fintwMiUDi^iiliideiit.  dnri 
kMMie  •mittlere  .Pairir  des. tfbdtoflig^^ 

^  *  •  In  idei^Uciitfeb  i4-HH5  Mmi^Wn^  Jb^eridfoimen.  wixdi  riletdings  die^ 
eee  JAniieigrjpeer^<hs'>iflintea  Seji^eptee  jedfndts  ^dmck  ei^en'  bldiie» 
■Mcbvtte  dem.  vMehnMieaeB^ «ndefagchniltr  der  Aikbjte  Mohvbeebieb^ 
wt^  «Oeifai  adtndes  >kellim  Bnivikküin^  Ibildet ieiefa:  dietelbe  wW^tfei^  M 
^MbMUieir^^kicUicbl«  tfcki  iMter  ans;  fHe  vier' ek^rimfibwi^a»  finde 
de^BinleiMIbes'  entspfacben  eteo  dee»ifleflctt  and'secbstpv-Pluire«'  ■  ^  ^ 
i;  j>i#'ifyperlne>(ng.<ti|)^ttweküe  iA  «in  diiA>  Mäoneben  der  P^.  dM^ 
^ota^i^ißüb^pmA  itebfcnev^'bnt^  6ln0'Irfli«ge>'vo9  <Vi)2i  Mmi  ndsttUeest; 
üeh  U  de^'^Mfaiemi  IieiKeeAm  dnmutafldiHeb«!«!  W«ib<*fdn  en;  allere' 


tM  CUklüe.ll*M 


Mtt:  iafcngi  die  Idictttenff  /d—r' AiivMHihiiiiidWi  -kail^m  iateii^p»* 
wini  om  4ink  «6  UitteMbayi^  A>^g«i>  — db^— imtBrfh-At  MiaÜ? 
irerineage  oad  ^  Ikiirtgliiil— wi  Md  ««.  {taUrsoHM«!  dw  .»  ädi 
mm  mm  H^MuMakt  di»  OBHilieriiKi  l—dJt 

Die  Manddieüe  •Ünwien  mifc  denen  des  Weibekiis  »litft  ivfllbMMpt 
MMreih^  te'InliM  Lotae  .der  ettUn  Mwiiiii  MeiM  gini^dtoeeM  Be* 
snlMäg  ab  derty  dariweie-üt  ghiAert  IMieit  m  dedi.ÜMt»  MtMH 
rMde.    Nur  dee  dtade-  idi:  Bitoriippe:  vi Mifcni  fiiiiiie  «efe^iMtr  ntf  rhwi 

Ml  dwefcein»  ■edinwii«— rtigii  Pili  il 1 1,  idee.  FMüiifwilf  ewe-n  .ftW 

ThoModfttMrt  aber  aeige»  Usite  .die*EiuwiiBitin  ^  iilfiirnlii  .ftoftiH 
ntidi  etaseenterhailnisie,  lendbelmn  aber  der  inatoi*  Migtfilfigf  A»t^ 
hfae^>  wefasbe  Mm  Weibehea  «»  dUttte,  .eimtMunnd  f^nflniii.B— li  «i^ 
HeriBtiifaiag  dnesDnUmiitee  äikmmL    Die  ^  Baire  fStoSr 

Lamettni:  veiet'  aü  ditüalur   and  d»  LiistBagea   dte.  ■fiiiliiibin  lOtoi 
•oUedblM  Ua^    CUBaaouwiid  «Am  aach  die   äUerdiai* 
drtBB  AalMUica .  auf  dip  «'eigaiHfcflBdieiite  riiiHüaiW  i 
liekfiMnikllnbeii^i  . .  \  <  •    ; ;  '.- 

^  «naUheütoheiateai  aaf.  ddb.  enfea-  Biiek  ab  eiaaaebr  i^oaM  »feaeii 
rieche  Differenx,  daae  im  Qegeaeala  aa  der'^eMUaa'Bene*  bmie  JM 
lajaflayam  b  jmr  JkaeUldai«  g^bngt  Uad,  ifisa»  mb  akh  abetf  aa  die 
Awfeagiflieft  der;  naftRa  AtHeaaeo  in  dete  •cnHa  LeMbsaker  aMk.dci 
miMellen  Qeeeyeebte*  eeianurt',  verikiet  tf«dbe.  an  BadeiäD*f  and  wM 
am  laaqpAwUiii^  ¥en«liaa]Wien  vAliet  aaeb  dia'  ab»e  Aaiiwe .  eeBtol 
kal.  eine- gaai  aa4eceüoiai.iaad  eine  Tid  beddauadira  Gtüaie  als.  Üa  ^ 
ireibUdua  OeecUfecble.  .Dort  beediriiAtaB  Mk  düenHiw  aal  «i» 
Baeiügtted  und  eia  -langfepMtitelilbti  aat:  aartea  OatieateOMHi 
Eadgliid)  hier. bildea  toi«  vielgüed^  kak^tfknnir  ffikaiaaaie  HSaaaiv 
walirscheinlich  als .  Eat^gorgaae  aar  üateatttlaBag  derBegattaag 
wardea.  Hat  Jkan  ualaae  Baaattftlte  letheW  doi  beidtti  QÜadeal  dm 
apeiliüobeB  Aateahien'  so  .eateprechea  ^  iadeai  mkk  wie  dert  ai^  eiaria/kaa» 
seil  BMenkaagsflMa'  eiai  graaaer  getMckler  and.äaid^igK 
AfaeebaittL  «tbebt» .  deaaen«  Spilae  dick*  Üi  dum  athaMdeaviattai  Vt 
BMaiiinatngiadtlan  :9akeB  forMtst«.  AnifcHnnrf  Uelfall  d«r  .YÜH^a  df W^dk 
dar  zarten.  gik^Spftisn  Gli«kiilaiaaMii«ü^  «Mcha  aMp  wrwrt  tiHaa  IBaah 
oheri  ia  ireil  giöateata  ZaU  aütriiu;  Die  /iiiiteiti.jlL*tflMlia.  4ii4  tgerad 
geenattl,  aach.tier.Spitsa  an  «Uttükli»  mniduaUlili  .fiadÜeb hab^leb 
noeh   einer  IMUHifc  na»  AfaCoai*a  laa  ic^dtatfea^   awhki  ^ibeaidk  tUk 


OtAUS:  Üete  Plveirfmft  «tofute  Ot.  S51 

HÜHb  der  enlen  JogendfonneB  «rkUrlidi  wird.  Das  nitüere  Paar  der 
d  l^rlBgftee  seil«!  wir  ao  dem  aosgdiildeteii  Welbdien  yoUstincttg  bin- 
wegfiüten,  bei  den  MImmImb  dagegen  eotwiekek  sldi  dasselbe  jederseits 
lu  einem  engen  tmd  lEonen  Seldaadie,  der  an  seiner  Spttae  dniad  bleibt 
and  kanm  ibcv  das  letite  Leibessegmeot  hinaus  ragt.  Die  hakenförmige 
Anlage  dieser  Extremitity  wi^  wir  sie  in  den  4  — 5  Hm.  langen  Jogend- 
stadisB  antreffen )  würde  demnach  in  beiden  Gesehlechtem  efaie  rerschie- 
dene  Yertndemng  te  Laufe  des  weiteren  Wachsihams  erielden. 

Aus  den  ToraosgesdiickteB  Betrachton|^  des  Sosseren  Baues  wird 
die  minnlldie  Mator  der  Midif  tät^iessäbtbn  ^hroidma  und  ihre  Znge- 
büriglieit  in   unserer  Art  wohl  sehr  walirseheinlidi  gemacht,   aber  nicht 

tong  der  mlnnlichen  Geschlechtsorgane  erforderlich,  femer  das  gleichsei- 
tige Auffinden  beider  in  einigen  Köipartheilen  so  anfTallend  versdiiedener 
Oeschlediter  wo  mdgÜdi  in  der  Begattung. 

Ueber  die  innem  Oesehleilktsdrgimk  kannte  ich  leider  an  dem  mir 
SU  Gebote  stehenden  Exemplare  keine  ausreidienden  Aufschlösse  er- 
halten, indessen  gelang  es;  äii'  ile^  {Stellt  disr  im  weiUiehen  Geschlechte 
so  deutlich  ber?ortretenden  Ovarien,  swei  mit  dunkelkömigem  Intialte 
gefällte  SchUnche  nachsuweisen ,  die  nichts  anderes  als  die  Hoden  sein 
können.  Der  gleiche  Fundort  l>eider  Formen  aber  wird  &e  Wahr- 
tsMnÜsillsii  dsa>inan  tA  itsrsdektwvBeMrifig  iidniillri  «tenUtete. 
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Fig.  19^  Drlttet  Te^fchiiy>lzeiijM  MaxiUeimMr  mit  .4eiii  warzenfOfmim  jnedianen  Höcker. 
Tig,  li.  Hinnoiien  derselben  Art  l^mal  TergrSsserti    t.  Ttodenl    ^-'  ' 
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Uch  wie  die  Trichodinen  mittelst  eines  von  GiUen  umgebenen  Haftapp** 
rates  an  der  KörperflSche  Jener  kleinen  Medusen  anf  nnd  abgleitet  Da 
ieh  diese  interessante  Form  in  keinem  der  grossem  Infnsorienwerke  be- 
schriel>en  finde,  habe  ich  Ursache,  sie  fSr  neu  zu  halten  and  erlaube  mir 
meine  allerdings  onsnreiAiWiJhi^l^liAf  ^«^fiU^taSch^^^  VeriiSltnisse 
beztiglichen  Notizen  mitsatheilen.  P««  K{ta}>w  ,inßiti,,,m^mf^mf  f^^^h 
derte  Abschnitte  erkennen,  einen  jMXiisidMtt'mit  tammiStuigomftf.regBAßi 
nen  bewimperten  Fuss,  welcher  das  Geschöpf  nf 'M'€^deh^ma  festlüUt 
nnd  bewegt  nnd  einen  flachen  fast  tntennSrmig^dbögenen'tieib,  welcher 
an  der  Spitse'des  konischen  Fasses  während'  der '(iOpomoUop  melir  od^ 
minder  emporgerichtet  nnd  nach  allen  Seiten  igedpet^  whr^ü* .  Di^  Ober- 
flSche  schefait  nach  mehier  etwa  unter  350facbcipr}.¥eqprössemg  entworfb- 
ner  Zeichnung  nicht  ganz  und  gar  mit  C^ioi  bekMdel>^ay  iMü;  tiiänei 
entbehrt  der  Fuss  der  gleichmfissigen  Bewimperung,triiff'l(ui^  ti^'^et  Uttl-' 
gebiiiig  clor  Öaiftgrube  ^it^Een  ll^ngere"  tf^liefi,  fjff.^  Xn  fcli^m  eif|)^l|i|chjei^ 
Leib  erhebt  sich  deutlich  ein  Riindsaum  längeror  Cilien,  ans  welcher  eine 
adorale  Wimperzone  hervorgeht  Diese  wendet  sich  nach  der  concaren 
eingebogenen  BaodiflSche  und  endet  nach  kurier  Spiralwindung  in  der 
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NShe  der  pabirendeo  Yacaole.  Einen  Nndeas  habe  ich  nicht  gesehen, 
leider  auch  nicht  die  Lage  der  Afterdffnung  zu  bestimmen  rersncht,  ans 
welcher  sich  neben  der  Form  der  Bewimperang  Anhaltspunkte  zur  Be- 
stimmung der  Verwandtschaft  ableiten  lassen  würden.  Aus  demGesammt- 
dndmck  möchte  yielleicht  die  Zugehörigiceit  zu  der  Gruppe  der  Buraarinen 
oder  Stentarinen  am  natflrlichsten  erscheinen,  was  eine  spätere  genauere 
Untersuchung  zu  d<ßreiy  Anrej^nng  die^  Hitth^Uung  ijberhaupl  qm*  dienen 
soll,  leiÄ^^äÄSdeii  %iiÄ  '     ^ " '    -*•    0''*^!-^^:.    ICl.lJ 
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tTeber  ifalsche 'Biuclientdttismr^ 


.r 


▼on 

Dr.  A-  HILGER. 


Durch  Herrn  Professor  Dr.  Schenk  warden  mir  vor  einiger  Zeit  eine 
Reihe  Ton  Drachenblatsorten  snr  genaueren  Untersuchung  übergeben ,  de- 
ren Resultate  ich  mir  in  Folgendem  mitsntheilen  erlaube. 

Von  den  ächten  Sorten  waren  vorsOglich  das  jetst  fast  allgemein  im 
Handel  vorkommende  indische  Drachenblut  vertreten;  ausserdem  fand  sich 
nie  achtes  Canarisches  Drachenblut  vor,  das  jedenfalls  als  Seltenheit  in 
betrachten  ist,  da  nach  den  Angaben  OiiidaurVs  sogar  auf  den  Canari- 
schen  Inseln  dieses  Harz  kaum  mehr  su  bekommen  ist  Die  Aechtheit 
dieser  Sorte  bestätigte  sich  durch  vergleichende  Untersuchungen  mit  eini- 
gen Harsstfickchen ,  die  aus  Stämmen  von  Dracaena  Draco  und  Boerhavi 
des  Würzburger  botanischen  Gartens  ausgeflossen  waren  und  die  Herr 
Professor  Schmk  die  Güte  hatte,  mir  zur  Verfügung  zu  steUen.  Fünf 
falsche  Sorten  waren  es  jedoch,  die  Interessantes  boten  und  die  ich  kurz 
beschreiben  werde. 

/.  Sorte.  Schwarzbraune,  wenig  glänzende  Stücke  von  verschiedener 
Grösse,  schwach  salzigem  G^chmack,  die  den  Speichel  nicht  roth  färbten, 
was  beim  ächten  Drachenblut  immer  geschieht  Wasser  nahm  hi  der 
Kälte  nichts  auf,  dagegen  bildete  sich  beim  Kochen  eine  schleimige  Flüs- 
sigkeit, die  auf  Zusatz  von  Essigsäure  einzelne  Flocken  eines  weissen 
Coagulum  abschied;  Alkohol  nahm  dagegen  gar  nichts  anf  und  blieb  ganz 
farblos.  Beim  Erhitzen  blähte  sich  die  Masse  unter  Knistern  und  Ver- 
breitung eines  durchdringenden  Geruches  nach  verbranntem  Hom  stark 
auf  und  hinterliess  eine  geringe  Menge  Asdie.  ^  Eine  Analyse  der  Asche 
bestätigte  die  Gegenwart  von  Schwefelsäure,  Chlor,  Phosphorsäure,  Kali, 
Natron,  Kalk,  Magnesia  und  Eisen,  also  dieselben  Bestandtheile,  die  in 
der  Bhitasdie  gaftinden  werden. 


gf^tSRj.  ^^^  .üfftpiiMjBmm  >|a9iig«tr9aku^^en)81»te  bestfittdtt^i.iwM  äocb 
^K  (Ijff  jP^9§iiltf^t9K^  ^ec:  (lotonf^ihiiQg;  voUfttitodjg.tttertiiit^  Um  j«- 

«<^^.i;I^4^  jA^g.^s  iw  DOihr  liKiliMf.  dflW  Mifarotbopd^äfuekiö  Bfaiti- 
Jkälfp^pben  J9i,^r)(9m)^  juicbdem*  ich  eKli^Stiiefci.etelge  jZMliikdt  'iochaalk»* 
WlJ«8mv'W*WHff^n»M«^  .,   -•  v       a'.ii  ij    ;  J^u  Ji-;,.-  ...  i 

.  If,  iSori^,  jKug)jg^^^«ffpgjr«88e.ik4$r  binfitai^gftifitüdb^  iM  duiteli- 
ttmWFr  IM*'  irfff  .Grta^^8I#l«4er  Facbt^  d|«wf ato.  iÄ  Baai  «ingoWIlk 
/|ii^  .  ]ß^.  E;«i|eni  IriM  n^Q^er.i.der  fttr.  dilsi  OraAcsblatl  otüoraktenstete 
ig^f^i\i{}e«9)ima^.  4Uif|.noob>i9f  9im  Spuv^irfiiar  jrotb^i  Bfiifaidf  d«iififMi- 

tu^i),  B^iq^^iRlrtMtz^MVWbwtelb«' aioh  »in  ddütUchor  ^erutii^.fiadilFich- 
^Dhfrs  vf^A  l^ifl^  ]irAll#{ftii4;geti4  YeibiMaisn  Wifik  «iiMiJBpuiAscbeijmHi^ 

stj^  ;unqvph/^ur{|qkbl|d)j,MMeri  Alkohol.  df«6gen,  bt^wiikM'  ^m  xoUM»- 
^igi^  L98ll^g,^  au«  'df|(.4|€b  J^im  Jaiigp^ii»<ii.;Viei4mM|eB  tatfUfamigfij Ktj^ 

]  .  Bd^«^  L$Biii9ig«Q  peigtei^  ,Aicl4  4iB^  Spur  ^er  loti^n  Färbiuig^  Bodh 
liessen  sich  andere  fremde  Beimengungen  erkennen,  w988btül);.4ie8€KSo(4e 
/|l/?!jC^v>>hi|)ul)<H^,Pol(H(^|E*uiq  aiM  ..;     [     ..        J 

.,  ,  :^|/^  5of#.i/<5yHfi*riac)K  W»gQPbr  2f  I«ng»  Stäb^  noti  dmdaelgllia» 
FfMJi^^».^.  £#3z  gtift  l^ti9hko)Nr  vmgßhe^  ^d ,  /übfirlwMipt .  mit  den  V«^ 
p^KPg.^es  im;  ß^del  yprkpmmfpdeQ  iSai^ida  Draognis:  im  baeuUst  vdll- 
Mltnd^  tiJbf^nfiipiiiQA.  .jBoh^a  Mm JßngIMeil  fiaUeA.jtirischMi  der.  Hawl 
wuTj^ej^  Parz  we^h.,  «ad  ea  JiAigle  «ieb  «in>  daQtUelmt  Gfaevtadb  Midi 
JBlesu:,  i  dev  b«m  Vaib«fp»n^i»:  tipQh  ^lalä94)ger  a«ftaaiy  wobeA  aagfeldk 
aia  l^antond^  .RtiQkstafa«  l>liab.  MH  Alkohol  bebqrfdil  jftMeli  Mick  das 
^fLn^g^fm^  ^\^,lS\emi  i^d^m  .«lehi^iA  ThfiU  iOv.kuliemi  tin  anderer ThtiM 
in  kochendem  Alkohol  löste,  ebenfalls  unter  Zurücklassung  einea  hHleiir 
4ffiid^  ^flc^ta^l^esgi  ^  9j^  mA.itr  .gUMPeren  U«lamltphmig<iils  ein 
f|(4(Wjf^  ,^];ff)nbal^f  ^i  t^rgpb.  Es  vf»  mir  vo»  latereaüe^^dk  pro- 
f^ti^h^J^eng^i4^i)^i§men^m  ;Sandeai.aa:  «rfahnen^  üreaelmlhtieilie.gitf- 
Mu.g^wjQgfi^pe  JAeHgi^dea,  ilfoK^efl  in^PlatiMtU^  dageäaeber^  eiMlftiatiderb 
iäHt^Ü^^.^'l^  ^^o^  ui)d  :^och(HM4ei».  Alkohol i  behandelt  wurde.  Bei  bei«- 
den  Versui^^l^ii^l^ei^ J|ui(,igl«ifik#,  M/iQgeQ.Bücketand  Und.jieh  ^erhielt  im 
ersten  Falle  16,5  %  Sand,  im  letzten  Falle  16^p  Yjq  Sand., ,  Dieae  Vcr- 
flUschung  des  Drachenblutes  bestellt  demnacli  aus  Eleonii  mit  15  — 16  % 
Sand  gemengt. 


Mi  SMHt  V^Sbm^üM^  DftiMnkhiMrM. 

ifn  SoMft-Sawftcll  iMUlclMi'  unregdAaiiKlif^  ilü^V  tüit  Weisse 
AtaUeBi  antemiidit,  ohwiSenHibyiie  iMfin  K«mi  ^SjH^chel  Jitakt-^öA 
fiBrbteü  uai  bti»  Btliitzeii  »oent^einen  aeliwadven  GeA^ttdi  luidi  Bebxofti' 
•idiei  vfikbtr  «ineni  äitnUivm  Ocfopimiiiiibgenäi  tfeigMi.  Nwsll  der  D(^ 
f«tiöii-der:liMfle  mU  Alkobol  (Mititiiiid>  dn^  mMn  rMh  gefürbte  ^IltsMg- 
koit;  die  MfiZ«tMi4i  voiir  Alkdii»!  ^olMl  WM4e,  tnk  «iMgsioreffl 
eilift^krotfteiFirkiiig  bewirkie^  wlllMreiil  die  Über  <leib  KlederseUa^  itdMiide 
Flüssigkeit  fast  ganz  farblos  wurde.  Auf  belg«iiieiigMi"Slilitdh6k  "«dilM- 
senidyildBU  kb  eine  gt^saere  Menge  des  Baute  i»  Alkohol,  iä^  mit 
•etifeieiniDeiii  BleioxTi  >  ans  y  seraelste  «lü»  Bleinfedar^chtajg  mif  SdiweM^ 
ttane.  niidi  Aftohol  '«nfl '  cMiielt'  nadi  ^dbm  TerdiAlsten  der  sOkotfolisdi^A 
LöffiiVi'sehipadi*  ioih  geOtlMe:' mftMskopiiche  KiyetaHe,  tte  Inf'  flireiii 
eheiiiikdieB  VeAialt^  i>ell8ilad%^  mh  dur  Sanlaltriare  ObereiäetÜniiitea. 
•;  :  iDevinadi'  de^  Dtjgptetfoti  tnk  AUcohet  Jgeblidl>elie  echWadi  gdbHdte 
JMtetotaDdy-deg  sjAon-beifa  BeftÜi^tti-  und  bei  genüaiet^  B^tifa^itiiD^Hi^lt^ 
apüfane^  crkefanea  üses,  «eigflie  beim  ErwArman  keine  äpttr  eines  Harsgef* 
YiMMsy  ▼erkobUe  «b^r  voUsifiiidig  utad  hint^^rfiesu  eine  weisse  Astiie^ 
Qlei  mikroBkopiaehe  Untenrachifig ,  dh»  ich  nocb  kin8tellte,''Ee%te  d^tlkb 
das  Vorliandensein  von  Holzspähnen,  and  gab  mir  die  G^iKssbeit,  dasB 
dieae  .Sovteate  Oemenge '^ii  Colophoaktin,  wenig  Benao^anj  endäantel- 
lMlK'ni-betJMeh^"Sej«'i-  ...:!.,  ,.'(.-'. 

V.  Sorte.  Rothbraune,  Stark  glSttaende  iMdn^  ^on  dem  Atisäeheb 
einet  .CbidMadetafelv  beim  Kiaa^n  den  ^idMT  voth'  ftrbend;  ?W)üelten 
aielf  ftwt  gan2-]geMiu'  wie  4ie  'Vorige  Bor^y  nor  hatte  dfe  alioboiiscfa^ 
hö&atkg  ttak  mehr  isohwirsbiMe  Tirtmg  und  adg'te 'tiii^t  die  tteaküonett 
ÜMlBantaUm^  stimmte  iiHeiMebriiiit  den' R^aktioefM -der  F 
emmpMbea)  BodbUien^  oder  lWiiambiikh<rfaea  tberdn',  die  &st  gsiiz  fden^ 
fiadi  «kid.  Bs  wM  mir  daAer^ni^A«'  möglich ,  dH»  4)€ligMMtigte  HokMiikb 
gdns«  iau:!  btettantlnb)  imd'es  -wfüran'  diese  4*af€(ln  alS'  ehi  Art^fidtt'  ao^ 
Qold|ihoBkwi,!  Beate8hani>  und  ^iaiem  der  obengenannlen  FaffohUaer  ktr^ 
fliiaekiin.M:.       ...     ->:..■      .f.  ■'  '■  \  ^  /.  •:  >ti 

.  :  In  dantpbafaMaiognoetisehan  WeiieM^  veb  d^en  ich  b^ondM'Wi 
toq  BMeiärnj  Giäbii>urt^  Bd^;  JÜAräui^  '1/Vig^  üeme,  ^nde  tch'  Üiidr 
VtriKläehiii^  des'DracheiiMales  erwih&t,  ^e  ndt  d^ü  beldeä  '  auletA 
besetoiehenen  Sorten  «bereinstimmea }  ich  glaube  daher  besondeirt^  aaf'dtt 
Serien  ly  li^  m^  die  sich  i^  getrocknetes  Bltit,  Ooloplionintai  und  nIR 
<8änd  gemengtes  Blemi  ergaben,  auftneitäam  madie*  i^u  kiiüssen;      ' 

Wfiraburg, 'Im  Dezember  1Ö62. 
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Sitzungsberichte 

fOr  das  Jahr  1862. 

I.  Sitzug  an  14.  Dcomber  im, 

Inhalt  Ri Becker:  über eKseDtlelleRinderl&hmuD^.  — Schw<»r«eDbach:  flberBestimmwnf 
thermischer  Aequivalente ;  Über  Erzeugung  düfüsioDsf&higer  ElweUBmembrwieQ.  — 
Eberth:  über  Gregarineo.  —  Anmeldung. 

1.  Mmt  K^lliker  meldet  •  Htm  Lieveii  xur  Attfiuüune  Ak  ordentliehes  W^ 
ghed  an. 

%.  Heir  Bim  eck  er  spricht  über  eesentielle  Kinderlihmulig,  bestimmt  inerat  mit 
Besag  snf  eiaen  Mheten  Vortrag  den  nominelltn  Begriff.  —  Er  tot  übeneugt,  dsss  man 
solche  Formen  Ton  central  bedingten  trennen  müssen  «nterscheldet  peripbertbch  bedingte 
LUummgeii,  und  unter  diesen  jene,  wo  Muskeln,  die-  öfters  tn  Oommblonen  Tersetit 
waren,  gelähmt  werden.  Bettelbe  demonstrirt  xwei  Kranke,  einen  Knaben  mit  sogenaniH- 
tet  spinaler  aber  eeseotieller  LihnMDg  der  reebten,  «steren  EttremitH;  einen  andertt 
mit  centraler,  im  Cerebrum  bedingter. 

Heer  Vogt  will  rnaaehe  der  letzteien  Formen  aot  Kretinismus  mit  weniger  ausge- 
prigten  Erscheinungen  zurückgeführt  wissen. 

Herr  Geigel  macht  auf  die  gleichzeitigen  Gontraeturen  bei  oerebral  bedingten  L&h- 
mungen  als  diagnosffsoh  wichtig  auftnerksam  gegenüber  der  a^gemeinen  Atrophie  simmt- 
Ueher  nm  eine  Extremitit  gelagerten  Muskel  bei  den  eigentiichen  essentiellen  Lähmungen. 

Herr  Rinecker  scUiesst  sich  dieser  Auffassung  an. 

8.  Herr  Sehwarsenbach  aeigt  einen  Apparat  Tor,  dessen  er  sich  »ir  Bestimmung 
von  therndseben  AequiTslenten  und  inr  Ausmittlung  der  bei  chemischen  l^özessen  ent- 
wickelten Wirmeeinbeiten  bedient.  Dem  Instrumente  liegt  die  Idee  des  Friesischen  Luft- 
thermometers zu  Grunde,  welches  zu  dem  vorliegenden  Zwecke  vielfach  modiftcirt  und 
mit  einer  Vorrichtung  ^Ntsehen  wvrde,  welche  die  Ausglelehung  der  DrückverhUtnisse 
mit  der  umgebenden  Atmosphäre  stets  nur  nach  Austrocknung  der  letzteren  bewerkstel- 
ligt. Ein  Experiment  mit  1,96  Gramm  englischer  Schwefelsäure  und  1,08  Gramm  Was- 
ser angestellt,  ergab  eine  Depression  der  Flüssigkeitssäule  von  mohr  als  180  Gentimeter. 

Derselbe  spricht  ferner  über  die  Erzeugung  geschlossener  Elweissmembranen ,  deren 
Inhalt  diffüssionsfähig  Ar  die  malttan  ancketn  mssi^tfiian,  wie  4akl5sungen  etc.  bleiben 
soll.  Diese  Eiweissbläschen  werden  mit  Hülfe  des  LeidenArost'schen  Phänomens  aus 
Eiweisslüsungen  TOn  verschiedener  Concentration  hergestellt.  Einige  Experimente  demon- 
striren  die  lebhaften  Diffusionstrüme  dieser  Bläschen  In  anderen  Flüssigkeiten. 

4.  Herr  Eberth  spricht  über  Gregarinen  und  Psorospermien-Schläuche  bei  den 
Cephalopoden.  In  Ueberelnstimmung  mit  den  Resultaten  Schmidts  und  Lieberkühns 
WünAMirger  aatorwlMeaMbafa.  Zsltsehrifl.  III.  Bd.  (Sitaunsaberiohte.)  1 
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erfolgt  auch  hier  die  Prodactioo  der  Ptorospermien  nicht  naeh  einer  YoraoscefangeAen 
Coi^Jugation  zweier  Qregarinen,  sondern  entweder  am  einer  eingehen  oder  getiieilteo 
Oregarine. 

t     '  •  '  '  '  '     t 

^  t       ,     .^  ■■*   ^B«    *   *  ^m        .     V.-    • 

ft  SMzfliis  an  28.  teoemller  iSM. 

InkaU.  Schenk:  über  PetreAtcten«  ^  Linhart:   fibet  OeeichtsgeschwOr.  ~  H.  Mül- 
ler: Ober  fovea  centralis.  —  Anmeldungen  und  Wahl  neuer  Mitglieder. 

1.  Zur  Aufnahme  als  ordentliche  Mitglieder  werden  angemeldet  Herr  August 
Esche,  k.  k.  russ.  Tit.  Bath,  und  Herr  Dr.  K  oll  mann,  prakt.  Arzt  in  Würzbnrg. 

9.  Herr  Schenk  zeigt  eine  Reihe  Ton  pflanzlichen  Petrefakten  vor:  auf  der  Keu- 
performation  bei  W.^vtbti-gr.Cfe^^Htea  'At^iiffil^  0chaik>;  Pt^ropliyllum  pennaeforme; 
Aceroetichites 'digitata  (Ghiropterig  digitata,  Kurr);  —  aus  den  schwarzen  Schiefem  der 
iMasfbnnation  bei  Raibel  in  R&rnthen :  YoUsia  Meterophylla ;  Philadelphia  strigata,  Bronn ; 
N5ggerathla  cogesiaca;  Monocotyledonenreste. 

9.  Herr  Li n hart  theilt  einen  Fall  mit,  in  dem  eine  Vorstecknadel  verschluckt  im 
«beni  Xheil  dM  Oeeophagua  tteeken  blieb  und  laeh  Ttelfachan  Eztraetitmefennclien  durch 
spontanes  Erbrechen  herausbefSrdert  wurde. 

Derselbe  demonstrlrt  ferner  einen  Fall  ^on  luxatio  lentis;  dann  slnea  FaB  Ton 
«nndeatio  eub  talo  und  «pricht  ausführlich  Ober  die  Y%n  ihm  hWbel  beMgU  Methode 
eines  Ovalärechnittes ,  der  das  Eindringen  in  das  Qeleiik  von  aussen  gestattete«  — 
Bohliesslich  stallt  derselbe  einen  Fall  Jener  efgenthüraUoheo ,  bösartigen  GesdvwflnlbtiB, 
nlcQS  xodena  naisb  Lebert  vor,  welriie  nur  im  höheren  Alter,  stets  iiollrt,  Theile  4m 
j^Michtes  mit  Aisnabme  der  Lipgon  b^SUt,  «nd  Ar  daren  eanereftde  Natof  er  tkk 
erklSrt. 

Herr  Vogt  1^  BeiMrkaagen  ttber  die  fercDeisohe  Biedeutung  dte  voi«eitelUen 
Augeukranken  an. 

Herr  v.  Welz  nimmt  Veranlassung,  über  die  Indioation  zur  Bntfenning  der  Linse 
oder  der  Exstirpatlo  bulbi  in  dem  gegebenen  FaUe  eich  zu  ftnssem. 

Herr  Fdreter  spricht  sich  vom  hiatologisoien  Standpunkte  ebenfldle  für  die  ean« 
croide  Natur  des  vorgestellton  Gesicktegeeohwüses  aas. 

4.  Hen  H.  Müller  gibt  zu  Protokoll,  dass  ec  eine  in  einem  ürüheien  Vertrag 
(2.  Nov.  18^1)  noch  zweifelhaft  geUsseae  Thatsaehe  seither  volftommon  eloher  etetten 
konnte,  nemlich,  dass  eine  Stelle,  welche  dar  fovea  centralis  des  Meneeben  ent^riohl, 
bei  manehen  Thieren  in  doppelter  Zahl  in  jedem  Auge  vorhanden  iat. 

$.  Herr  Lievem  wird  ala  ordantlkhea  MÜglied  aolgenomaMn. 


HI.  SitzBig  am  li  Jaaiar  i8«2. 

Inhalt  H.  v.  Schlagintweit:  Topographisches.  ^  Dehler:  über  Mastdarmvorfidl.  ^ 
Förster:  Über  Missbildungen,  Halswunden.  —  Wahlen. 
1.  Herr  Hermann  v.  Schlagintweit  übergibt  der  Gesellschaft  die  8  magaetUchen 
Karten,  in  welchen  die  Besultate  der  Beobachtungen  znsaaunengeetellt  sind,  welche saia^ 
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BrttdOT  Adol]^  und  Robert  und  er  idbi*  tod  1854  Mb  1867  In  iDdUa  wd  in  den 
Regionen  Hoohagiens  angestellt  hitten.  In  den  Rrliuterungen,  die  derselbe  damit  ver*' 
bindet j  betont  er:  1.  das«  die  Linie  obne  DecHnation  feit  dem  17.  Jahrhand^rte  lu» 
60 -Llngengrade  tob  Oiten  nack  Wetten  TorgerOekt  ist;  %.  dast  die  Lini»  4er  totalen 
Intensitftt  eine  sehr  überraschende  Krdmmung  zeigen,  wo  sie  über  den  tropischen  Tkfjl 
des  nntersnchten  Terrains  fortziehen,  ein  Resultat,  das  wegen  der  grossen  Aasdehnung 
dieser  Formveränderung  anch  für  die  Theorie  über  den  Einfluss  der  Bodenoberfliche  auf 
die  Intensitftt  des  Erdmagnetismus  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist. 

Sodann  legt  Vo^agender  den  Atlas  landschaftlicher  Ansichten  vor,  welcher  zugleich 
mit  den  betreffenden  Bänden  des  Schla^tweif sehen  Refsewerkee  „Results  of  a  scientiflc 
mission  to  Indla  and  High  Asia"  ausgegeben  werden. 

3.  Herr  Dehler  berichtet  über  einen  Fall  von  Mastdarm vorfkll ,  bedihgt  ifurch 
Hämorrhoidalknoten,  der,  irreponibel  geworden,  die  bedenklichsten  Erscheitinngen  hervor- 
lief  «Ad  durch  das  OlQheiaen  geheilt  wurde.  (S.  Wüzzb.  med.  Zeitechr.  Ol.  B.  .2.  lie^,, 
wo  der  entsprechende  Fall  irrthümlicherweise  unter  der  Firma  eines  Herrn  Dr.  Friedheim 
TerSffcntlieht  isL) 

8.  Herr  F6rster  demonstrirt  zuniclist  ein  vollkommen  ausgetragenes ,  miesbildritM 
Kind  mit  beiderseitigem  Pes  valgus,  Je  6  SEeheD,  zum  Theil  mit  einander  yerwaeliseQ, 
dann  sechs  ungern,  wie  gewöhnlich  durch  eine  Verdopplung  dee  kkinen  Fingers;  /emer 
mit  Atresia  ani,  exquisiter  Hypospadie,  ganz  kleinen  Hoden  im  SchddenkADaL  Der 
Mastdarm  ftnd  sieh  sehr  erweitert,  mit  Meeonium  gefüllt ^  a«ch  an  den  Nieren  zeigte 
steh  eine  sehr  anifiülende  HemmungsbUdung ,  desgleichen  am  Herzen,  an  welehem  die 
Pnhnonaüs  die  Aarta  descendens  abgibt.  tJngewdhnlieh  ist  hiebei,  data  der  Defect  nichit 
in  der  KsmnierBcheidewand ,  sondern  im  Vorhofe  sioh  beflndel.  Seliftdel  und  Qehim  sehr 
Uefn^,  Unterkiefer  kleiner  ftls  der  Oberkiefer,  Zunge  rndimentir,  Oaiimen  und  Zäpfchen 
gespalten.  (S.  %aRb.  med.  Zeltsohr.  B.  IH.  H.  6^ 

Femer  demonstrirt  Herr  Förster  von  älteren  Präparaten  eine  Sirenenmissbüdnng, 
dann  einen  missbildeten  Katzenfoetus ,  einen  asjmetrisehen  Januskopf;  —  efnen  Dipro- 
sopus  bei  einem  Hühnchen. 

Sodann  zeigt  derselbe  das  Praeparat  von  einem  Manne  vor,  der  sich  den  Hals  mehx^ 
fach  eingeschnitten,  den  Kehlkopf  zweimal  geofftiet,  die  Art.  Carotis  und  den  Vagus 
verletzt  hatte,  und  fügt  Bemerkungen  über  die  Todesursachen  bei  solchen  Verwundun- 
gen bei,  Dieselben  scheiden  sich  im  Allgemeinen  in  solche ,  welche  durch  Erstielrang, 
durch  Eindringen  des  Blutes  in  die  Trachea,  oder  durch  Verletzung  grosser  Qeflsse  mit 
Verblutung I  oder  das  Eindringen  der  Luft  in  die  Venen,  oder  endlich  durch  Abscihnei»- 
den  der  grossen  Halsnerven,  besonders  des  Vagus,  wie  es  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
wirken. 

Herr  Rinecker  führt  zwei  von  ihm  beobachtete  Fälle  von  t5dtlich^  Halsveiletznn- 
gen  an,  welche  durch  ihre  Eigenthümlichkeiten  ihn  gleichfalls  von  der  Mannigfaltigkeit 
der  hiebei  vorkommenden,  eigentlichen  Todesursachen  überzeugten,  und  hebt  namentlich 
noch  die  Bedeutung  consecutiver  Zufalle ,  wie  Pneumonien ,  entsprechend  den  Folgen  der 
Larjngotomie  hervor. 

Herr  Dehler  berichtet  über  einen  weiteren  Fall,  der  durch  Eindringen  des  nadn- 
träglich  Erbrochenen  aus  dem  durchschnittenen  Oesophagus  in  die  geSfltaete  Trachea  tn 
Grunde  ging.  "    ' 

Herr  J.  B.  Schmidt  erwähnt  mit  Bezug  auf  die  vorgelegten  Praeparate  der  Täu- 
schungen ,  welche  bei  Wenduugsversuchen  durch  Klnmpffüsse  des  Foetus  entstehen  künnen. 

I» 
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Di«  Herren  Weber  und  H.  Mftller  erinneni,  dtst  LuftrintHtt^  tn  ^  Venea  bei 
Thieren  hinig  nickt  tddtlicb  wirken.  Nach  Letzterem  tcheiot  ^or  Allem  #a  FüUaug  der 
Lnnfengelisse  mit  Luft  das  eigentlich  todtbringende  Eveigniis. 

4.  Herr  Sache  und  Herr  Dr.  Kollmann  weiden  ala  ordentliche  Mi^Ueder  anl^ 
genommen. 


IV.  Sitzmig  am  25.  Jannar  1862. 

Inhnlt    H.  Schenk:  über  abnorme  HoUbildungen.    —    Herrn,   y.   Schlagint  weit: 
über  Bafontypen.  —  Oastaldi:  über  Muskelzellen  des  Herzens. 

1.  Herr  Schenk  bespricht  und  demonstrirt  abnorme  Holzbüdvnfon ,  voizügüeh  an 
aussereuropiischen  Lanbhölzem. 

2.  Herr  H.  y.  Schlagintweit  legt  zwei  der  plastischen  Gesichtsmasken  &a»  ihnr 
grOsieren  Sammkmg  Y6r,  nnd  verband  damit  einige  Bemerf^oogen  über  die  Art  der  Mess- 
nngen,  welche  die  Gebrüder  avf  ihren  Beisen  ausführten.  Ausser  den  Dimensionen 
des  KopfM  und  des  Kirpers  wurden  auch  noch  Yerschiedene  andere  EigenachaHen, 
die  Muskelkraft,  die  Accomodatiousf&higkeit  der  Augen  etc.  untetsuchi.  ^  Hierauf 
legt  der  Yortragende  ein  Album  photographischer ,  colorirter  Facsimiles  in  redo- 
zlrtem  Masestabe  vor,  welehes  60  landsohaftlicbe  Ansichten  enthielt.  £r  knüpft  hieran 
Krlluterungen  über  landschaftliche  Typen  der  Hochregionen  und  der  Tropen  und  über 
einige  der  Vegetationsgruppen,  deren  Dantellnng  hier  veraucht  wurde.  Die  Originale  sind 
AquereHe  (750  an  der  Zahl)  von  dem  verstorbenen  Bruder  Adolph  und  vmi  Hejmmnn 
ausgeführt,  von  Bob  er  t  enthilt  die  Sammlung  mehrere  Photogiaphiaen  architektonischer 
Oegenstinde. 

Herr  Kölliker  macl^  auf  den  brachycephalischen  Typus  des  vorgelegten  Musulman- 
Kopfes  aufmerksam,  und  veranlasst  den  Vorredner  zu  spezielleren  Mitthellungen  über  die 
geographische  Verbreitung  der  Volksracen  von  Indien  und  Hochasien. 

Herr  v.  Schlagintweit  erklärt,  dass  in  den  von  ihm  besuchten  Theilen  gegen 
12 — 16  Typen  sich  finden,  welche  deutlich  unterscheidbare  Eigeothümllchkeiten  erkennen 
lassen.  Die  Einführung  des  Kastensystems,  die  Verschiedenheit  der  Beligionen  und 
Staatsformen  hat  in  Indien  sehr  wesentlich  dazu  beigetragen,  diese  überraschende  Beinhelt 
der  Baeentypen  zu  erhalten. 

3.  Herr  Eberth  erstattet  im  Auftrage  Herrn  Gastaldi's  aus  Turin  Bericht  über 
einige  von  Letzterem  angestellte  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Herzmuskels.  Durch 
diese  wird  die  Behauptung  Weiss  mann 's  widerlegt,  dass  die  Bündel  des  Herzens  aus 
der  Vereinigung  mehrerer  Zellen  entstehen,  und  die  frühere  Ansicht  Remak*s  und 
Killikers  anftecht  erhalten.  In  Rücksicht  auf  die  Anordnung  der  Muskelkeme  des 
HierzenB,  welche  in  der  Axe  der  Fasern  liegen,  und  der  grossen  Aehnlichkeit,  welche 
letztere  gerade  darum  mit  den  embryonalen  willkürlichen  Primitivbündeln  haben,  wird 
der  Satz  ausgesprochen,  die  Muskelfaser  des  Herzens  stelle  gewissermassen  eine  niedere 
Kntwickliyigsstui^  der  wUlkürlichen  Muskel  dar.    (Naturwiss.  Ztschft.  IH.  Bd.  Nr.  6.) 

Herr  Kölliker  bestätigt  die  von  Herrn  Qastaldi  wahrgenommenen  Verhfltnisse 
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V.  Sitzoog  M  8.  Fobniar  mL 

lalHüft.    V.  Walz:  über  fatale  Iritis.  —  Seherar:  ftber  einen  nenen  stiokstefluOflgcn 
Körper;  fkber  Glykogen.  ~  Eberth:  über  MoskelfSuem  der  Wirbelthieflunge. 

l.  Herr  ▼.  Weil,  stellt  eine  kleine  Patientin  mit  eigenthümlichen  dyiteelAeekk  der 
Pupille  vor,  an  welcher  er  die  Operation  des  Strabismus  und  die  Irldektomie  geflueht 
hatte,  und  verbindet  hiemit  ausführliche  Bemerkungen  über  die  hier  in  Frage  kommeade 
differentielle  Diagnose  von  fötaler  Iritis  und  persistenter  PupUlannembran.  i>le  hier  waln^ 
nehmbaren,  regelm&ssig  angeordneten,  fadenförmigen  Synechieen  scheinen  dem  Vortragen- 
den obliterirte  Oefisse  aus  der  FStaheit  zu  sein. 

Herr  H.  Müller  betont  die  Möglichkeit,  dass  hier  in  diesem  Falle  Pentttaas  der 
Pupillarhaut  in  Verbindung  und  in  Folge  eines  entzündlichen  Prozesses  wihrcnd  dea 
Fütuslebens  vorliege. 

3.  Herr  Scherer  zeigt  zuerst  der  Gesellschaft  einen  neuen  von  ihm  aus  Pferde- 
und  Ochsenfleisch  gewonnenen ,  prachtvoll  krystaUisirenden  stickstoffhaltigen  Korper  vor. 
Derselbe  bildet  wasserhelle,  ^glinzende,  nicht  verwitternde,  bis  1  Zoll  lange  Prismen. 
£r  ist  leicht  loslich  in  Waseer,  ynlfialich  in  Alkohol  und  Aether,  Die  wässrige  Lösung 
wird  weder  durch  Chlorzink,  noch  durch  essigsaures  Kupferoxyd,  n«ch  durch  Bleizncker- 
oder  Blelessiglösnng  gefällt.  Dieselbe  reagirt  neutral,  und  selbst  aus  der  mit  wenig 
Salzsäure,  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  versetzten  Flüssigkeit  krystallisirt  beim  Ab- 
dampfen der  betreffende  Körper  ohne  Veränderung  seiner  Krystallform  heraus.  Durch 
Alkohol-Znsatz  scheidet  sich  derselbe  ans  der  wässrigen  Lösung  entweder  als  ein  Magma 
Hiteer  Nädelchen,  oder  bei  verdünnter  Lösung  allmalig  in  dar  Form  feiner»  fsat  haarför- 
nüger,  oft  1 — iVt  Zoll  lauger  Nadeln  aus. 

Eine  Elementaraaalyse  konnte  aua  Mangel  an  Material  bis  Jetzt  nicht  uoteiEnopunen 
werden. 

Weiter  berichtet  derselbe  über  die  Gewinnung  von  etwa  27grmma.  reinen  Glykogens 
aus  der  Mutterlauge  des  von  Kroatin,  Hypoxanthin  mnd  Xanthin,  sowie  Inoeit  befMten 
lleieehexiraklee  a««  72<PAuid  frischen  Pferdefleisches.  ^  Berichterstatter  benntacte  diese 
OeiegenkeH,  nm  mittelst  eines  Theiles  dea  so  erhaltenen  reinen  Materials  verschiedene 
bis  Jetzt  noch  nicht  genug  aufgeklärte  Eigenschaften  und  Verhältnisse  dieaea  interessan- 
ten StoflisB  ftstzustellen  und  kam  dabei  zu  BesuUaton,  die  eine  sicheoe  und  leichtere 
Naehweianng  dieses  unter  dem  Einfluss  von  Fermenten  so  leicht  veränderlichen  Stofbs 
gestatten.  Nach  den  weiteren  Mittheilungen  desselben  ist  Herr  Caad*  B^di  G«rbfr  b^ 
reits  beschäftigt,  Untersuchungen  über  das  Glykogen  in  verschiedenen  Organen  vorzuneh- 
men. —  Die  ausführlicheren  Ergebnisse  und  die  von  dem  Vortragenden  als  zweckdien- 
lich befundene  Methode  werden  in  der  Würzb.  Med.  Zsehr.  mitgetheiit  werden. 

Herr  KÖUiker  liebt  mit- Betflehnng  anf  die  Ansicfalen  «on.'  der  Gljkogenbildung 
die  Wichtigkeit  der  mitgetheilten,  genaueren  Untersuchungen  hervor. 

8.  Herr  Eberth  spricht  über  die  glatten  Muskeln  der  Wirbelthierlunge.  Nach  ihm 
fehlen  dieselben  den  höheren  Säugethieren,  Mensch,  Pferd,  Rind,  Schwein,  Fachs,  Ma- 
natus.  Die  Vögel  besitzen  solche  in  den  grösseren  Pfsifen  und  der  membrana  propria 
der  Lunge.    Bei  den  Amphibien  sind  dieselben  in  mächtiger  Entwicklung  nachzuweisen. 
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n  Sitzung  «n  U  Febrnw  1862. 

labalt    Deblar:  über  Tncheotomie.  —  Schenk:  Oe^gnostik  ünterfraokeiis.  —  J.  ^ 
Sehmidi:  tUwr  Uteniiflbr«lde* 

1.  Herr  Dehler  legt  im  Auftrage  des  Herrn  H.  ▼.  SchUgintweit  der  GesAI- 
MhaH  iwei  gr^aera,  photographiache  Abbildungen  von  Elephantiasis  scroti  zweier  Brar> 
Biiami  YOi.  —  li^odann  bespricht  derselbe  unter  Vorweisung  einer  Reihe  von  Instrumen-i 
tea  Werft  uad  Bedeutung  derselben  flür  die  Tracheotomie. 

2.  Herr  Schenk  hält  einen  umfassenden  Vortrag  Ober  die  geognostischen  Verh&It- 
Diese  Unterflrankens. 

9.  Benr  J.  B,  Schmidt  demonstrirt  das  Pripafat  eines  collosalen  Uterusflbroids, 
tMlt  die  betreflende  Krankengeechichte  mit  und  ergeht  sich  über  Geschichte,  Indieatioa 
und  Ausführbarkeit  der  bei  Fibroiden  vorgeschlagenen  Operationsmethodsn. 


^VD.  Sttzvng  am  8.  larz  1802. 

laluüt  KSlliker:  über  Endigungsweise  der  Muskelnerven.  —  Schenk:  über  mehrere 
Droguen.  —  Eborth:  über  Nasenscheidewandgeschwüre  beim  Pferde.  —  H. 
Müller:  über  fovea  centralis. 

1.  Herr  K511iker  spricht  über  die  Bndigung  der  Nerven  in  den  quergestretfleii 
Muskeln  (S.  Naturw.  Zeitschr.  Bd.  m.  S.  1.) 

Herr  H.  Müller  vergleicht  'diese  Angaben  nrit  den  bisher  bekantiten  Nerveaendig^ 
ungen  in  den  elektrischen  Organen. 

9.  Herr  Schenk  demonstrirt  terdddedene ,  seltne  vorkommende  Dreguen,  Cortex 
Ouülayac;  rad.  Gs^fangme  majeris;  Cortex  Sk>ga;  lipo  de  €unibo  u.  A. 

3.  Herr  Eberth  zeigt  die Nasenscheldewand  eines  an  BOgeaannteai Peteohiaifteberia 
Grunde  gegangenen  Pferdes,  an  welchen  ein  mit  Rotz  zu  verwedis^der  diphtCberitifeber 
Prozess  zu  finden  ist. 

Herr  H.  Müller  gibt  eine  Mttlheilung  über  das  Vorkommen  einer  doppelten  fovea 
centralis  bei  Tersehiedenen  VQgeln ,  tod  welchen  die  Eine  dem  aionoeularen ,  die  andere 
dem  biaoeularea  Sehen  dient 


m  Sttzing  am  22.  MSrz  1862. 

lahalt  Osann:  über  das  prismatische  Farbenspektrum.  —  Eberth:  über  einen  neuen 
Parasiten  der  Muskeln.  —  Förster:  über  phagedäuische  und  cancroide  Ge- 
schwüre. —  K511iker:  über  die  Endigungsweise  der  Nerven  in  den  glatten 
Muskeln. 

1.  Herr  Osann  spricht  über  das   prismatische  Farbenspektrum.    Nachdem  er  eine 
geschichtliche  Entwicklung  der  Entdeckungen  gegeben,  welche  seit  Newton  in  diesem 


Sl*nm«ri»eriekte  n\ft  4m  Jdhr  l«0t.  VH 

QM&U  m&taiädB  gtkomwB  wam^  gthl  «r  in  dm  HevMtm  Tcnvehen  'VDta  KffeliKof 
und  BiiB«oii  Hbm,  Er  ulgt  d«n  Appmi  vw,  um  FUbubmi  eimr  SpecMml-Anttj«« 
M  nirteiriAtn  und  Mögt  dordi  etnaa  Vcrmeh  ein  FH^entpektram  hen^vr,  welelief  dm 
heintTigaadataa  und  Mharf  bc^enttm,  SpektralstreiÜBii  onihUt,  der  doMh  Natron  g»» 
MUtot  wM. 

«.  HflR  £b«vt1k  btrichtot  «bar  einan  »omq  Paraattan  ia  dan  wtiMkrlMan  Mua« 
kaln  daa  Fraa<^aa,  eine  Nainaitod»^  die  aich  iraseiitUeh  -von  der  Triehtea  apiralla  vntar- 
aehaidat)  in  den  atnaataien  ^[oergeatteilten  FibrWfn  liegt,  te  inMm  aie  aleh  ainbehn,  ou 
•ia  wieder  an  andesan  Steilen  m  ^eriaeaan,  wie  a^r  elgentbQmlidM  L9eher  te  den  att* 
gramesden  Ifaakelfeaeni  eq  beveiaen  aebeinaa. 

Herr  KöIIIIl«!  halt  die  Ten  de»  VertiageiidaB  anageaproebesa  AmMA  tfber  dla 
Bedentang  der  ton  ihm  geAudeneo  LOdier  ala  SpiueB  der  Wandemng  dea  Paraatten  föf , 
aebr  f  laiiaibeL 

<  S.  Herr  Förster  apriebt  ilber  ^gedfelaebe  und  eaneroide  Oeacbwüre.  Ir  bat 
d«reh  lablretcbe  Unteranchwigen  mebr  nnd  mehr  die  Ueberceng«ng  gewonnen,  dasa  «tn4 
sabr  graaae  Reibe  aogananntar  pbagad&iiaober  Geachwire  auf  wlitii«be  e«Bor<iide  aieb  in» 
ifltekfltfifen  ISaat  Kamentfieh  bat  deraafto  in  keinem  aorgfUtlg  «ntaravcbten ,  Mtartigen 
Oeaicbtageaebwüre  das  cancrolde  Element  vermlsst  Aucb  von  dem  eigentüeban  Olerk-^ 
Mma  fbagedtniaeben  Oesebwtre  dee  OebirmnitertialMe  kaim  babanpiet  werden,  dasa  ea 
meist  in  Epitbellalkrebs  bestebe,  der  im  Uterus  liberbanpt  viel  billiget  TorlNnami,  ali 
darfikinAu&  —  Paa  ton  Alber«  besebriebene  einfkehe  OesopbagttagaaebiHir  Ist  biä  Jetzt 
nie  genau  näkroakopiacb  nnteranobt  werden,  in  den  dem  YortiagSDdeD  ■torgekeauMned 
anologen  F&llen  lag  stets  die  ulcerative  Form  des  Epithelialcarainoms  im  Grande,  dar  sieb 
in  OMopbagua  iai  ringförmiger,  dann  in  diflbaer  und  am  seHenaten  itif  wvndMÜdiger 
Yerbiaitung  indet,  und  entweder  die  kiurtige,  atenosirende  Iiittlrattion  5  >  oder  tmaübui 
sehr  selten  die  papiU&re  Form,  oder  drittens  neben  der  aus  diesen  beiden  «eaiiillimdan 
niaaratiten  eine  primär  oleeriftiv  aoÜraleAde  Form  darbietet,  welcb*  letztere  «indessen 
ebenldls  auf  eaneroider  lofllOatioli  in  ndkreskopiacher  Auadebnung'  benibt  ült  dleaeft 
Srfabrungaa  atimmen  die  Ukiiseben  Ersebeinnngen  ftteiein.         >  .      .    <     .    t 

4.  Htrr  Kdlliker  arginst  seinen  Yoitrag  in  der  vorigen  dÜEung  «be#  die  Bndig» 
nngiweise  dar  Narrea,  dnieli  IfittbaüOBg  aeiuer  Dntersnobungen  an'  den  ghäryn»inuakirtn 
to  Freadiea,  wo  die  ibinaten  Enden  der  Nor? en  sieb  wie  in  den  qaeigeatreiftoi  Mnakdn 
teibalten.  Asch  im  Froa^^bberzen  sleiit  man  in  den  Mnakelbündeln  bloaae  Faaereben 
mit  Kernen,  die  laoh  wiedeibolten  Theilangen  Aoei  &u  enden  eebidnen.  (8.  Katoria 
Meebr.  Bd.  HL  8.  1.)  ^ 


n.  Sitzniig  am  5.  April  1862. 

Inbalt    Kdlliker:  über  Bindegewebe  inRAckenmark  und  Gehirn.  —  H.  MttlUr:  über 
.    '    die  OelSaae  der  Betabant 

1.  Herr  Förster  legt  der  Gesellschaft  das  auf  Kosten  derselben  für  das  städtische 
Leicbenbaus  angeschaffte  Sectlons-Etuis  vor. 

%  Herr  J^diliker  ciOrt  die  Iröberen  BeobadUangeu  ton  KSupel  über  dasiVor- 
kommen  von  Bindegewebe  im  Bückenmarkt  dann  die  apiteren  ton  Virebaw,  ib»  aelbal^ 
Bidder  und  seinen  Schülern,   und  entwit&ett  d^  BesiUfste  aeineii  neuesieo  Unterawitbr 


Vin  9fttMiiigA«rielite  Ar  Am  Jalir  IM». 

BtwIwiiftWafct  M»  ointr  lOMunmoiikiBfnidML  La^  «BMteBioskaite  BiaitgtWiktMrptaehn, 
DlMM  SekMt  MBdat  tOrkera  Bl«4i»liii«  fiUiMiid«  Zig«  ia  das  lanei«  das  MukM  «b  usd 
difse  84»t  wie  dl«  Sli49]iU«e  ««^t  ««UcImi  dann  BMh  kl«iiMnB«lk«B  wn,  mkAm  dneli 
di«  ganz«  weiss«  Sobstanz  «in  Ma8cli«Bg«wflib«  bilden,  d«80«n  Lücken  j«  «ia«  4:mMU 
randige  N«rY«nfM«f  «iiisc)üi«sseB.  IH«««a  Fleimweifc  b«st«irt,  wl«  Linfisthnitt«  lBiir«n, 
an«  IMn«n  Fasern,  w«leh«  tob  3t«Ue  tu  Sielk  «in«u  K«Ai  H&mü,  und  sloh  'dcriinaoli  mw 
aw«if«niaA  als  Bind«g«w«bslLSrp«rcli«n  darM«]]en.  An«k  die  fiftue  Substan»  ist  Ton  «iMoi 
sflkr  dichten,  doch  m^ir  Qnr«g«lmissig«n  derartigen  N«tee  dbrduiogeBw  In  «der  Qegend 
des  Centralkanals  ist  diese  Bindesubstanz  besöndsrs  stark  ▼ertreten,  ited  bBdet  Tesnigs» 
w«is«  die  gMite  Cemmissw^  dock  kowMisn  eatgeigen  der  Angabe  Bidd«T*fl  SefatoBrimip- 
tivfiteini  sicher  aveh  hier  Tor.  Was  das  Gehini  betiift,  so  hat  der  YortragMidt  «in« 
Bindesubstanz  in  vielen  Theilen  desselben,  wie  in  Pens,  der  MedaJla  oUongaeta,  j«  in  der 
ganz«fl  weiB««n  Substanz  gefnnd«n.  Di«  Unt«rsnchnng  der  gvauen  Substanz  in  dieser 
Beniehnng  ist  »ass«rst  sehwisrig.  M«i8t  sisht  mui  nur  «in«  iMnkfimig«  Substanz  mM 
zahlr«ieh«n  K«zB«n,  dotk  macht  dS«  DBt«r9uehaBg  erhirterter  Prl^ante  e«  sehr  wallv- 
seMnlich,  dass  auch  his»  ein  sehr  di«ht«r  Zel«iiw«g  die  Onndlage  für  die  eigetttllch 
Bcrv(i««n  £lem«Bt«  abgibt. 

Seblieedich  habt  j^rr  R«llik«r  die  B«deatnng  dieser  Resultate  Ar  Pbysiatogie 
und  Pathologie  herror. 

Herr  Fdrstsr  erginit  und  erweitert  Letateres  durch  Hinweis«mg  auf  die  Irfshar 
b«obacht«ten  Vorging«  d«r  ProUfsration,  degenerativen  ZnstAnd«  und  d«r  F«ttmstem»r^ 
phass  d«r  Zdl«n  d«r  N«nr«glia. 

Hsrr  H*  Müllar  b«cw«if«]t  die  Identit&t  de»  Ton  Schulze  angegebenen  Mnen 
MalMa  in  dar  R«titta  mM  dem  Ton  Hrn.  Kdlliker  beBehrt«b«ne&  r«ti«nl«m  in  der  II«- 


8)  H«rr  H.  MftlUr  spricht  ftb«r  di«  G«Asse  der  Netshaul  Derselbe  weiet  nach, 
das«  enO^reohend  dar  gsAsslosen  fÖToa  centralis  des  Blansohen  bei  manchen  Sing«-' 
tideren  ein  Conyergenzpunkt  der  Qeflsa«  geigen  die  Stelle  des  deutlichsten  Sehens  «xis* 
tirt,  iHUwand  Andere  efaie  sehr  abweichende  Anordnung  der  CMisse  besitzen.  Den  Mh«r 
0eh«n  beednMMBnen  FiUen  ginzHoh  geflsslosw  B«Birk«  d«r  Netehant  (Kantnehen,  Ptard) 
BChnasH  sieh  das  CHIrteHhier  an,  wo  sich  nur  an  der  Eintrittstelle  des  Sehnerven  einig« 
CMfiasscUingen  linden.  Desgleichen  bespricht  Herr  Müller  die  reUtive  GsAsshaHigkeit 
der  Netzhaut  bei  Embryonen  von  Siugethiereu.  Ausserhalb  des  Glaskörpers  gibt  es  hier 
keine  andere  GefSssschicht  als  die  der  Retina,  während  der  Glaskörper  8«lbst  fm  Innern 
s«in«   s«hr   eigenthtUnlichen  GefSssnetze    in    früheren  Perioden  besitzt.     (Naturwissensch. 

ztschr.  n.  Bd.  s.  22a.) 


X.  Sitzong  am  26.  April  1862. 


lalHlt.  Müller:  Vorlage  einer  Abhandlung  von  T.  Slmreck.  -^  Textor:  üb«r  an- 
gebome  Atresie  der  Scheide.  —  Schenk:  über  Galamlten  und  Equisetlten.  — 
Sberth:  über  glatte  Muskeln  in  Drüsen. 

1.  Herr  Müller  l«gt  d«r  Gasdbchaft  im  Auftrage  «In«  gaschriMMn«  Abhandlung 
^«n  H«nn  Simr«ck  in  N«w->Tork  vor  li%«r  «in  «IgenthimMehes  Horaha«tl«ldeii  bei 
einem  mit  Diab«tes  insipidus  b«haftet«n  Kranken. 


ihn'  T0Tt^t  ^mptMk  m  (teaeeo»  mi!  AwftMMfeaM  d«r  tfpMUiUm'  M  in« 
V  V^ltal*  wi  hMoMh  Wdtesto»  IMeoHon  d«r  MmiM  B«4)li  ^U 
I  uMi  lUtiitfadite  Angi^Mi,  «tte  «r  gMicanMN  hü;. 

S.  anr  SoiiAii^k  '  df  tttriit  MHett  ieiiie  wdywMten»  DMflae  tMÜsdbett  Öpiiitit; 
md  bespricht  Mdann  unter  ¥«fiPrtMmg  TtfMAMtaMr  PatoiAM^^M  dl«  «M^eüi  OateaÜBii 
QBd  Equisetiten,  weist  die  Richtigkeit  der  Ansicht  Ton  £tt|^gsh«iisen  von  dem  Yorhjun- 
densein  eines  Csismites  arensceas-Kemes  in  den  EqniseCiten  an  mehreren  Exemplaren 
nach  und  Agt  verschiedene  Erörterungen  ttber  die  Formen  dieser  Kenper^ansen  im 
Speziellen  bei. 

Herr  Eber th  theilt  vergleichende  Untersuchungen ,  t^ber,  d^  Vorkonunen  glatter 
Muskeln  in  verschiedenefr  ürtUen-irnkf 'nenUth  ^tf  AinlttbMfflgsgingen  der  Speiehel- 
drftsen,  der  Leber  und  der  tunica  albuginea  des  Hodens.  Femer  fthrt  derselbe  peobadi- 
fungMi  Über  diis  Epithel  der  Kehls&cke  bei  den  Batrachiem  und  Affen  an. 

Herr  Müller  macht  in  Beziehung  auf  die  von  dem  Vortragenden  gefunden» 
grossen  Diftsrenzen  im  Torkommen  glatter  Muskel  b^i  einander  nahe  stehenden  Thieren 
auf  das  noch  Bithselharfte  aufmerksam,  das  der  Bedeutung  dieser  Muskelfasern  eigen  ist, 
und  betont  die  Mdg^ichkelt  der  Steltvettretung  derselben  In  einet  späteren  Zeit  dunA 
elastisdke  Fasern. 


U  Sttzoog  am  iO.  Kai  1862. 


Inhilt   Yogt:    über   einen  Fall  von  Mnskelatrophie.   —    A.  Gel  gel:    über  Schreibe- 
krampf und  Coordinationsstorungen.  —  O.  v.  Franque:  über  Sterilit&t. 

1.  Uep  Vogt  stellt  einen  LocomotlvfOlffer  vor  mit  allgemeiner  Moskelatrophie  und 
Lähmung  des  Pupillarastes  des  Oculomotorius. 

An  der  Discussion  über  diesen  Fall  betheUigen '  sioh  Herr  Böhmer»  A.  Geigel 
und  MüUer. 

2.  Herr  A.  Geigel  versucht  eine  Kritik  der  gangbaren  Ansichten  über  den 
Schreibekrampf  und  verwandte  Affoktionen  mit  Berufung  auf  die  Details  von  vier  selbst- 
beobachteten Fällen,  geht  unter  Vorstellung  eines  FaUes  von  eigenthümlicher  Coardina- 
tionsstörung  der  Sprache  auf  die  Analogieen  über,  welche  sich  im  Bereiche  der  Stör- 
ungen des  Sprechens  flndeu,  und  glaubt  die  Basis  für  die  besondere  Form  all*  dieser 
Affsktionen  aus  dem  physiologischen  Gesetz  aufbauen  zu. dürfen,  dass  allen  zweckmässigen 
Bewegungen  von  vomefaemin  combinirt^  FuncttoDen- sogenannter 'antagonistischer  Muskel 
zu  Grande  Hegen. 

In  der  Discussion,  welche  sich  über  diesen  Vortrag  entwickelt,  fOgt  Herr  Vogt 
mehrere  Belege  aus  seiner  Praxis  bei,  Herr  Rinecker  legt  grosses  Gewicht  auf  den 
Efufluss  von  Gemffthsbewegungen  und  das  gleichzeitige  Bestehen  Örtlicher  Ernährungs- 
störungen, und  Herr  MÜUer  betont  die  Thellnahme  sensibler  Nerven  beim  Erlernen 
willkürlicher  Bewegungen. 

8.  Herr  0.  von  Franque  spricht  über  die  Ursachen  der  Unfriichtbarkelt  beim 
^Weibe,  specieB  über  Obstructlon  des  Muttermundes  und  Cervicalcanals  nnd  die  Operation 
dwselben  durch  das  Simpson*sche  Instrument,  welche  durch  eingehe ^Inclsionen  nur  des 
äussern  Muttermundes  ersetzt  werden  kann.  Derselbe  bespricht  femer  den  Krampf  des 
Sphincter  vaginae  und  die  hiedurch  bedingte  Sterilität.    Man  muss  hier  di^enigen  FäUe 


SIteiiititorltftto  Ar  dM  Mff  litf . 


imlBiMbMMi,  M  4ttie«  w«i0B  tnAOftdBmr  OonfeniitUii  im  ftwUiUw  diiieh  te  OoHot 

terhalton;  dum  jeAO  fttltaeren,  la  deMo  'voi  ▼TPth^rrin  ate«  lI/pirMtthtiW-  ni  Oi— Ai 
liHt  Ka«k  Bflgprec^ang  d«c  PttgnoM  imd  Btiwiiidlnag  dUMr  AüikUtnta  dmoiiitriit 
V«rtrag«iidfff  Bo«h  iifhMN  um»  gufcittiliiinUkii 


HL  Sitziug  am  27.  Mai  ISfö. 


Inhalt.    Fftrster:  liber  Lupüs;  Kehlkopf geschwüre.  —  H.  MAI  1er:  Aber  fortoMQ traut- 
Tersarium;  Bericht  über  Bfittheiluogen  von  Simrock.  —  Anmeldung, 

1.  Herr  Förster  demonatrirt  ein  Peaeparat  toq  enormar  lupfiaar  ZaratSrung  dat 
Geaichta,  die  sich  bia  auf  den  Kehlkopf  «ratreckte,  und  achildert  die  fainaran,  dam  Lupua 
an  Qranda  liegenden  pathologischnMoatamiachan  Verhiltniaaa,  welcha  in  spaeiAachan,  da» 
Tuberkeln  ähnlichen,  kernhaltigen -Knötchen  bestehen.  —  Ferner  beaprichi  daraelba  imtar 
Vorzeigung  mehrerer  Präparate  die  ayphilitiachan  ZeratSringen  des  larynx,  welche  in% 
dreierlei  Formen  auftreten;  ferner  das  Eplthelialcarcinom  und  die  Eigenthümlichkeitan 
der  tuberculSsen  Geschwüre  im  Kehlkopf. 

2.  Herr  H.  Müller  weist  die  Bildung  von  Halarlppen  am  aiabantan Halawirbel  aua 
dem  isolirt  bleibenden  und  abnorm  grossen  Kn^chenkcm  der  yordem  Wurzel  des  Quer- 
fortsatzes an  einer  Reihe  sick  ergSnzender  Priparata  nach,  knüpft  hieran  die  sich  arga- 
benden  praktischen  Beziehungen  hinsichtlich  der  Lage  dar  Subclavia,  sowie  ExcoTse  üba^ 
die  Oeneae  der  foramina  transversaria  und  die  Torkonunenden  ZahleuTerhiltniase  dar 
Wirbel. 

Sodann  berichtet  Harr  Müller  ffbar  die  in  der  X.  Sitzung  Torgelegte  Abhandlung 
Hfrm  Simrock*s  und  eine  zweite,  tou  demselben  Verfasser  eingesandte  über  einen 
Fall  Ton  Korektopie.   (8.  WÜrzb.  Med.  Zeltschr.  Bd.  m.  Hft.  6.) 

8.  Von  Herrn  H.  Müller  wird  snr  Ernennung  ala  auswlrtigaa  Mitg^ed  Harr  Bol- 
ling-Popa  aus  Vlrginlen  angemeldet 


Xm.  SUzng  a«  ^  Jiiii  i8<». 

Inhalt  K$lliker:  über  Entwicklung  der  Zahnaickchen.  —  Osann:  übar  ein  Sptam 
von  Uhren.  —  Wahlen. 
1.  Herr  KfiUiker  hält  ^en  Vortrag  übar  die  Entwicklung  der Zahnsickchan.  Bat 
Wiederkäuern  beatehan  die  ersten  Spnran  der  Zahnantwicklnng  nicht  in  einer  Fuxoha, 
sondern  in  zwei  soliden  Wucherungen  desEpitheb,  den  sogenannten  Schmelzkaiman. 
Pieaelben  vardickan  aich  staDaoweiaa  in  den  tieferen  Theilen,  und  während  liiebai  daa 
äuoaere  Epithel  immer  dasselbe  bleibt,  wird  im  Innern  durch  Wucherung  von  ihm  a«a 
eine  Masse  rundlicher  Zelleu  pxoducirt  Diese  Auftreibungen  bezeichnet  Vortragandar 
alsSchmelzorg^ne.  Mit  deren  zunehmenden  Wachsthum  geben  die  imJooam  dieaar 
enthaltenen  j    rundlichen  EpiÜieliabaUen,   oder  vielmehr  deren  Abkömmlinge  in  die  für 


Sttrangsberleht«  Ar  dis  J«hr  ld«9.  XI 

BindesiibBtenz  ^ekAHene  Oallorte  des  Sclun«horg«iit  fiker.  Dte  e^ige  A&a}«fto  fdr  dleet 
Umbildimg  ÜndMHen  KSlHker  im  der  RSbrübensiiWUnz  d«B  Bttseli-Eifs.  Ein  stnik« 
tDiioses  Hiutehen,  das  anerwirto  nnter  dem  Bpithel  ileli  AndeC,  bagrenit  avch  dai 
Schmekorgan  ridgstim  und  8A«Ut,aD  der  ZahnpapiD«,  dl«  hIs  eine  Erhebung  der  Mtfeeea 
sich  bildet  und  die  wEitereLage  des  SchaidzQrganeB  gegen  die  obere  drSngt,  so  dass  det- 
seYbe  lappenf5rnilg  ivird,  die  membrana  praeformativa  dar.  Das  ZahnsieMien  bDdel 
sich  durch  eine  Verdichtung  des  submucSseii  Bindogeirebes ,  gestaltet  sich  Jedoch  erst 
spit  zu  einem  Tottkomnen  gesohloBseBen  S&ckehen.  So  loommt  es,  dass  die  Schmelz* 
ergane  lange  Zeit  hindurch  mit  dem  Schmebkeime  in  unnittelbareK  TerMndung  siehe» 
und  erst  spSt  voUkommen  sich  abschAüreu.  -^  Die  S&ckohen  der  bleibenden  Zihne  an-» 
langend,  so  wurde  die  erste  Spur  derselben  in  einer  Wucherung  der  primitiven  SchMwh-» 
keime  feftiaden,  welche  den  svcund&ted  ^chmeltkeim  darstellt,  doch  gelang  es  aus  fllangel 
an  filteren  Embryonen  uieht,  die  weiteren  Verindetungen  dieser  lu  verf<dgeB.  AnsehUessead 
hieran  beuchtet  Herr  Rölliker,  dass  au  den  Schmelzkeimen  bei  WiederkSuen  hftuilg 
verSstdte  Herrortreibungen  mit  knoUigeu  Wucherungen,  die  selbst  ganz  sich  abWseOt 
beobachtet  werdMi.  Ebenso  kommen  Im  Zahnfleische  von  Kinde»  in  dl«  Tieis 
rundliche  und  etrangf5rmige  selbst  veristelte  Hassen  von  mehr  weniger  verhornten  £p^ 
theMaheilen  vor  (die  sog.  Glandula  tartariea),  die  wohl  unzweifelhaft  aueh  anf  die 
Sohmelzkeime  zu  betiehen  sind. 

2.  Herr  Osann  referirt  über  ein  System  von  drei  Uhien,  welche' im  physikalilchea 
KaiMnet  aol^pesteBt,  durch  den  elektrieehen  Strom  in  Bewegung  gesettt  und  regulirt 
werden. 

8.  Durch  Wahl  wird  an  Sielle  des  ansgeschiede&Mi  Herrn  Schwarzenbach  Herr 
Olans  lum  Mitglied  der  Redacti^^nscommlssion  flir  die  Würtb.  ^aturw.  2eitsehrift  er* 
BMUit;  —  Herr  BoUing^Pope  wird  znm  anw&rtigen  Mitglied  der  Oeeellachall  ge* 
wftUt. 


XIV.  Sitznng  am  28.  Juni  1862. 

Inhalt   Ol  aus:  über  Schutzwaffen  der  feaupe'des  Oabelschwanzes.  —    El^erth:  über 

das  Epithel  in  der  Wlrbelthierlnnge.  — Bf  neck  er:*  IUmt  rfaeumatisehe  Gebohlt 

desorganbationen ;    über  ft«mde  Kfirper  in  der  LoftrOhref    Bericht  über  eine 

Schrift  von  Paul. 

1.  Herr  Ol  aus  macKt  Mlttheüungen  ittver  die  SchutzwaAn  der  Baipe  Harpyies  tinula. 

*  Tai  denselben  gehören  zwei  lange  violette  IVden,  wdche  ans  den  gabelfSrmlgeh  FertsiiseB 

des  Hinterleibes  hervortreten.    In  dieseh   Hegen  sie  w2hrend  der  Ruhe  wie  der  Band« 

wurmkopf  im  Blasenwurme  eingestülpt,  werden  aber  durth  den  Druök^les  einetrSnenden  Blutes 

veSstindig  ausgetrieben.    Histologlech  unterscheidet  man  eine  zarte' chagilnartig  diit  dichten 

WIrzcheu  besetzte  Outleula,  eine  streifige  Unterlage  und  einen  greeezeiligen ,   im'  ober« 

Tbeü  violett,   im  uAtem  gelb  plgmentlrten  Strang,   in  dessen  Innerm  beim  Ausstülpen 

des   Fadens    die    Blutflüssigkeit   einströmt.      Der  wesentliche  Tbeü    der  Walfe   ist  du 

flecret  eines  grossen  Drtiiensackes ,   welchef   im  Prothoratx  liegt  und  ao  der  BatMhfliche 

In  einen  Quersehlita  ausmündet.    Das    fnssweit   ausgespritrte  Secret  hat  einen  widrigen 

Geruch,   reagirt  intensiv  sauer  und  bildet  bei  ABolhem  von  Ammoniak  «oiMt  eiMfi 


Xn  Sttntiiiri»eriehte  für  dts  Jthr  IM». 

irefsseA  Nl0d«t8eMa^,  dm  Tortr*g«nd«ii  anfengt  tertnlMsta,  die  freie  Slni«  für  Sah- 
einre  im  baUen.  Naehirtglielie  Unferen^imgen  kaben  ihA  indessen  geMhrt,  daai  aaf 
Zusatz  V0II  salpften.  SOberoxyd  kein  Niederschlag  entsteht ,  die  freie  Slnre  dAher  wahr- 
sehelidieh  Esiigslnre  ist  —  Hlstologfsoh  onttorschetdet  man  aa  dem  DrQsensaeke  eine 
gtlhltete,  cbitinhaltige  Inlima,  die  tn  dem  kirnen,  halsfOnnigen  Ana/ihrangsgange  sehr 
dieke  Quergtreiibn  hiMet,  nnd  eine  lihe,  kSmtge  Matrix  von  betrftehtUehem  Ulnihng, 
In  der  Zefien  eder  Kern«  naehEtTwefeen  nieht  gelang.  Das  Ans^iritken  des  fiWkreles 
seheint  wesenlHeh  dnreh  den  Dmdt  der  gesammten  Rnmpftnnskeln  bewirkt,  aber  aneh 
dnieh  einige  Mnskelbttndel  nnterstHtzt  zn  werden,  welche  sich  in  der  Umgebung  der 
BrftsenMhung  am  Panier  hiseriren,  nnd  durch  Ihre  Ck>ntractien  den  Scblits  zn  einer 
Oeflrang  erweitem.  • 

A!h  der  hieran  sich  knüpfraiden  Dlscnsslon  Aber  das  Vorkommen  freier  Sahsiure  fai 
Organismen  betheiHgen  steh  die  Herrn  Kberth,  Osann  nnd  Mttller. 

t.  Herr  Eberth  theilt  nach  Erörterung  der  bisherigen  divei^girenden  Meinungen 
die  Resultate  setner  Untersuchungen  über  das  Epithel  der  Lungen^veolen  der  Wlrbel- 
thiere  mit  und  dessen  YerhUtniss  zu  den  CapiUaren.  Dorchge^ends  fand  derselbe  die 
letzleren  freiliegend  und  zwischen  denselben  kleine  Lagen  eines  zarten  Epithels. 

Herr  FSrster  spricht  sich  glelchfaOs  fftr  das  YoAommen  von  Epithel  in  Lnngeii- 
bUschen  aus  mit  besonderer  Hinweisung  auf  einen  pathologischen  Fall,  dessen  nihere 
Details  er  spiter  mitdieUen  wird. 

8.  Hrar  Rinecker  stellt  der  Gesellschalt  eine  Kranke  ndt  Vertofhnmnng  der  FIn« 
ger  an  beiden  Händen  nach  chronischem  Rheumatismus  vor  und  demonstrirt  an  der 
sehr  eigenthümllchen  Deformitit  den  EInllnss  der  Muskeln  und  Oelenksveriaderungen.  — 
Ferner  referirt  derselbe  Aber  den  Fall  eines  Kindes,  das  an  einer  in  die  Luftröhre  gelang- 
ten Bohne  durch  Erstickung  starb,  und  verbindet  damit  Bemerkungen  über  Diagnose 
nnd  Indication  der  Tracheotomie  in  solchen  FUlen.  —  Endlich  bespricht  Herr  Rine  eh  er 
eine  kleine  Schrift  von  Paul  über  Bleüntoxioation. 

Die  besprochenen  F&lle  geben  Veranlassung  zu  einer  Discussion,  an  der  sich  die 
Herrn  Dehler,  Oeigel  und  H.  Müller  betheiligen. 


XV.  Sltzflog  an  n  JnU  i8«^ 


V«gt:  über  einen  Fall  von  ECfdrorhaehls.    ^     O.   v.  Franqne:   über   einen 
besenderen  GebnrtafcJL  »  Sohemk:  über  fbsiile  Pflanaen.  -*-  Olans:  über  das 
Nervensystem  niederer  Thiere. 
~     1.  Herr  Vogt  refbrirt  t^er  den  In  der  SÜznng  y^m  1<>.  Mai  vofgelihrten  Looomo- 
tivlihrer,   der  pKtcUch   von   Gehimerscbeinungen   belhllen   nnd  unter  teianlifihen  und 
eomniötstt  ZnISllen  gesterben  sei,   wonach  die  LeIehenMbnng  die  Diagnose   eines  ver- 
mntheten  Leidens   des    Hals^eils   des   Rückenmark»  gerechtfertigt  habe.    Es  Iknd  sieh 
eine  sehr  betritehtflehe  Ansammlung  von  Wasser  Im  Arochnoidealsack  des  Rückenmarks, 
ohne  Bntzttndnngsprodncte;   Hydroeephalns   extemus;   alte   Tnberkelablagemng    tn   den 
Lungen,  Ysrkalknngea  an  der  Mitralis.  ^  Das  Auge  ward  Herrn  Müller  snr  niheren 
ÜBtersuchmg  Übergeben.  "* 

Hbr  Förster  bemerkt  hleen,  dase  das  Yoffcoiuma  von  HydrorlMdiis  in  se  holMB 
Gtade,  —  denn  es  sei  das  Wasser  beim  Einstechen  in  die  ümbillnng  in  voOem  StraUe 
bcrrorged^nngen ,  —  bei  Erwachsenen  etwas  sehr  Selteiies  set 
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9.  H«rr  0.  ▼.  Franque  i^rkkt  Aker  dineii  matkwirdigMi  QAbartsliU  bd  dn«r 
aOJIhriftA,  kriftfgen  EntgeMrandm ,  b«i  der  man  eÜM  Queikge  «rkamnt  liatta,  die 
sich  fpitor  in  oiM  Kopfla««' «agewandeU.  Heftife  KiaaplWiliaa  «nd  sclbat  sogounnt«' 
tetemw  uteri,  wobei  zweimal  die  Blase  sprang»  Hessen  eine  kAnsUiehe  BeendigvBg  der 
Qebnrt  dnrek  die  Zange  angezeigt  erseheinea,  die  aber  wegen  des  krampfliaften  Antt»- 
gens  des  untero  Abschnittes  der  Gebirmntterwsndnngen  «m  den  Kopf  ■rthfflitihir  fii«- 
s^nitte  des  Mottermondes  erforderte,  wodorcfa  dann  atmesphiritche  Luit  in  die  Gebir- 
mntteiMhle  drang,  so  dass  das  damals  noch  lebende  Kind  athmete  nnd  auch  wohl  bitte 
s^reften  kinnen.  Dasselbe  starb  Jedoch  vor  Beendigung  der  Geburt,  wefehe  6mal  2d 
Standen  nach  Beginn  des  Kreisens  erfolgte.  Die  Mutter  starb  $  bei  der  LeichenSAraiif 
fttnd  man  Pntreeeentia  uteri,  nicht  in  Folge  einer  Entmieohung  der  S&fte,  sondern 
mechaiiisfher  £inwfaliung  und  der  langen  Dauer  der  Gebort  Die  Seotion  des  Kindes 
zeigte  die  Lungen  so  von  Luft  ausgedehnt,  wie  bei  einem  lel>endig  geborenen  Kinde. 
(8.  WOrsb.  med.  Zeitschr.  B.  HI.  S.  6.) 

An  der  weiteren  Bespreehung  dieses  Falles,  besonders  des  Lnftgehaltes  der  Lunge, 
der  Möglichkeit  des  Vagitus  uterinus,  der  Zu\erlissigkeit  der  Lungenprobe  hetheiljgten 
sieh  die  Herrn  Förster  md  Vogt 

3^  Herr  Schenk  zeigt  eine  Reihe  von  Keoperpflanzen ,  die  er  aus  Heidelbeig  von 
Herrn  Hofirath  Blum  erhalten,  verschiedene  Equisetaceen,  Philotheca  Meriani  (Equiseti- 
tes  Meriani  Brogniast),  Chin^teris  Taenicq^teris  mariautaeea,  Chiropteris  digitata  und 
ein  Bruchstück  vom  Fruchtstand  einer  Cicadee. 

4.  Herr  Clans  spricht  1U>er  das  Nervensystem  der  Daphniden  und  die  SInneaorgane 
einiger  niederen  Thiere. 


iVl.  SMziig  M  19.  iiU  1812. 

Ilkftlt.  Simisch:  über  Irldodesls.  —  Eberth:  über  Epithel  bei  Gobitis;  Ober  Inory*- 
ktes  Weismanni.  —  Rinecker:Keferat  Aber  Abhandlungen  von  Lind wutrm  und 
Friedrich. 
1.  Herr  Simiseh  hiH  einen  Yortrag  Aber  Technik  und  Indicationen  der  Irldodesls. 
Die  von  Pagensteoher  in  Wiesbaden  in  den  letzten  Jahren  in  etwa  60  FlUen  mit 
vorwiegend  gflnstigem  Brfolge  ansgemhite  iriftedetis  verdient  eine  h&uflgne  Anwendung 
als  sie  Ms  JeCit  geAinden  hat.  Die  in  Yerlagerang  der  PupiBe  beetehendo  Operation  ist  . 
geihhrlos.  Ihre  indicationen  Ihllen  mit  denoi  einer  ans  optischen  Zwecken  vonunehmenr 
der  Iridektomie  zusammen,  nur  sind  die  Fälle  aussuschliessen ,  in  welchen  vordere  oder 
hintere  Synechien  bestehen.  —  Es  sind  demnaeh  HomhanttrAbungen,  namentheh  oen* 
trale,  dann  Anomalien  in  der  KrOmmung  der  Hornhaut  (Keratoconus) ,  endlich  von  den 
Lineentrabungen  der  Schiohtstaar,  in  welchen  FSllen  die  Iridodesis  insefeine  erheblich 
günstigere  Resuhate  bietet,  als  sie  zugleich  durch  Verschluss  der  nsAftrlichen  Pupille 
das  Licht  abschneidet,  welches  durch  die  verinderten  Hornhaut-,  und  Lineenparthieen 
eintretend  das  Znetandekommen  eines  deutliehen  und  scharfen  Netzhautbildes  verhindert 
Hieran  sehUessen  sich  noch  einzelne  individuelle  FUle,  wie  Linsenluxationen.  Femer 
sehlttzt  die  Veflagemng  der  Pupille  durch  Erhaltung  des  3phlneter  pupillae  den  Patien- 
ten gegen  Bleikhmg.  --  Die  Teehnik  der  Ojperation,  wekhe  nioht  Goupirung,  sondern 
Einklemmung  und  EinheUung  des  hervorgeuegenen  IrisstAckes  bezweckt,  wird  durch  den 
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echMog^trlfw  Toa  Scknit  wMtB^ch  «deidiC««.  —  Pagraalaelier  und  Mhm  Barlin 
hAben  im  Offttsoken  Aiehlv,  erster«  uod  Yoitrageiider  indeo  „KÜnkdieB  B«obMhtii»- 
««!'*  Helt  I.  «iilQhrikhe  Mit^üuagea  Aber  die  Operation  liad  ihr«  ErMge  gtmmtikt. 

Herr  H.  Müller  weUt  auf  die  Möglifihkeit  Ua,  den  wahren  £ffekt  der  Iridektomie 
faftMichtlich  der  Otrenlatlont^rhiltQisee  im  Aiife  durch  Vefgleieh  mit  den  Folgen  dar 
iridodeaia  uUmt  heitimmen  lu  kdanen. 

9.  Herr  Eberth  tfaeflt  Matologiaehe  Unterrachnngen  üher  Cobitia  foMilis  mit,  de»- 
am  Darrakanal  die  RaUa  einer  Umga  Tenieht,  in  welehen  er  wieder  ZaUeninaeln  swi- 
Mhan  Oapillaven  fond.  — ^  Ferner  berichcat  derselbe  über  den  in  der  SitsoAf  tob  f  9. 
Min  y^n  Ihm  besprochenen  Paraeiteo,  Inoryktas  Weismanni,  Ton  welclMm  ea  ihm 
Indessen  galang,  geseUechtsreifh  Thiera  n^t  Eitm  in  entdecken.  Die  Oanga^  wakke 
solche  Nematoden  in  den  Mnskalfaaem  durdh  ihre  Einwanderunf  enen(on,  hXU  Vortra- 
gender nofT  für  vorübergehende  Ver&nderaagen. 

Herr  Knoch  nimmt  hieven  Veraolassung ,  sich  Über  die  von  ihm  baobaohletan 
Ersoheinnngen  der  Trichinakrankbeit,  namentlich  Zellgewebsddem  und  Muskelentzitodung 
tu  verbreiten. 

3.  Herr  Ri  neck  er  referirt  über  eine  Abhandlung  von  Lind  warm  voa  der  Ver- 
schiedenheit der  syphilitischen  Krankheiten  (8.  Würab.  med.  Zeitsehr.  B.  UI.  Hft.  d)> 
dann  über  die  Schrift  von  Friedrich  über  die  Lehren  vom  Sohuiker,  und  knüpft 
hieran  einen  Vortrag  über  die  Eotwiuklong  und  den  gegenw&rtigCB  Standpunkt  dar 
Syphilislehre. 

An  der  Bespreohnng  diaaes  Gegenstandes  bethaiUgeA  aich  noch  die  Herrn  A.  Gel- 
gel und  H.  Müller. 


iBkalt  v.Troltsch:  über  Rhinoscopie.  —  Schneider:  über  Zellenbttdung.  —  Vogt: 
Statlstiachaa. 

1.  Herr  v.  Trdltsch  trigt  über Rhinoscopie  vor,  deren  Geschichte,  Methode,  Instru- 
mente, den  Umfang  ihrer  praktischen  Verwendkarkeit,  und  damenstriit  die  Amvendung 
dieser  Unitenrackangsweise  aa  einem  Kranken  mit  gaapaUenem  Gaamen« 

f.  Herr  Müller  tkeilt  im  Namen  das  Heczn  Alexander  Schneider  ans  Moaluu 
das  Resnltat  van  ünteisucknng^n  über  die  Zdknbildang  durch  Tbailung  mit,  weicka  dAS 
Epithel  der  Cornea  katrate.  An  den  unterat»»,  lingageatreokten  Zallan  diases  I^ükala 
konnte  Herr  Sehneider  mit  Bastimmtheit  «Ina  Raiha  von  Uabaigangsformaa  na^wal^ 
aen,  wekke  eine  Thailnng  dar  ZellMi  und  Kana  der  L&nge  und  Quere  nach  eigabanu 
(Naturwisa.  Ztaohft.  m.  Bd.  U6.) 

Herr  Fftrster  bemerirt  hietu,  das»  das  Beetehan  einar  tiaflitan  Zallenlaga  InOoroa«, 
Haut  and  Schleimk&uten  seiner  Ansicht  nach  uMbadiugt  gegen  He  nie  beviasan  arscheinaw 

8.  Herr  Vogt  referirt  über  die  Statistik  von  Würzbuig  im  Jahre  1861 ,  hebt  die 
Mingel  der  Mheren  statistischen  Versuche  hervor  und  glaubt  nach  VecjSAidung  derselben 
ein  sehr  günstiges  ResnIUt  gefunden  zu  haben.  (S.  Wärab.  med.  Zeitscbr.  B*  HL  Hft  6^ 

in  der  hieran  sich  knüpfenden  Diaeumion  auaht  H»rr  Biaeckex  die  gegen  die 
Mheren  statlstiaebeii  Berichte  arhobeaan  Einwinde  zu  widerlegen;  ^  aodaffD  wird  von 
mehreren  Seiten  die  Riohtigkail  des. von  Hami  Vogt  baobachtatan  VarüüiraBs  baatriUan 
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Ui  MwmihtAh»ü9  40r  8tfcrUi«kkMt   dU  im  Wtektaif  ^mvtmkmm  Vnmdm  und  Pfltg*- 
Jttndir  ahtntiobMi« 

Bmt  yofl  iSlwctiH'  aiO"  dkM  BiarariBde. 


IVUl.  Sitzng  am  31  Oktober  1862. 

Dehler:  über  Tracheotomie.  —    Claus:   über  Typen  der  GUedening  bei  den 
Crastaceen.  —  Kdlliker:  über  die  Herznerren  des  Frosclies. 

1.  Herr  Dehltsr  tt|[«t.ülM  TM^otaixtie  M.Crfm.d«!  %U^I^Jvot.  Ein  Fall«  den 
er  operiren  konnte,  endigte  nach  kurzer  Besserung  mit  dem  Tode.  Dagegen  rettete  er 
durch  diese  OpervtioB  einen  5Jthrtgen  Knaben  im  Momente  der  hdehsten  I^bensg«ftilrr 
durch  LaryngM»,  tbav  denen  inieressanten  VWlauf  er  aueführUeh  reftrirt.  Der  vorge- 
stellte Knabe  hat  eine  laute,  kaum  belegte  Stimme. 

^err  Textor  fügt  Einiges  über  die  Technik  der  Operation  bei. 

2.  Herr  Claus  demonstrirt  gewisse  Typen  der  Leibesgliederung  und  Extremltiten^ 
zahl  bei  den  Copepoden,  den  BCalacostraken,  Clrripedien ,  Phyllopoden  und  Astrakodei^, 
welche  sich  trotz  grösster  Verschiedenheiten  der  ausgewachsenen  Thiere  durch  Berück- 
sichtigung gemeinschaftlicher  Eotwicklungsstudien  für  alle  übereinstimmend  auiflnden 
lassen. 

Herr  H.  Müller  fOgt  hiezu  Bemerkungen  über  die  doppelte  Bedeutung  eines, gene- 
tischen Zusammenhangs,  wie  er  sich  nach  dem  Yorgetragenen  aueh  bei  den  CrustacetA 
nachweissen  liest,  insoferne  man  nemlich  das  einfache  Factum  der  bestehenden  kekor 
Hchkeiten  zu  gewissen  Entwickelungsperioden  als  Andeutung  eines  gemeinschaftlichen 
Organis^tionsplanes  constatirt,  oder  auch  nach  dem  Vorgänge  Darwin 's  dieselben  zur 
ZurückfQhrung.auf  gemeinsame  Entstehung  benützen  will. 

3.  Herr  Kolli k er  thcilt  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  über  die  anatomischen 
Eigenthümlichkeiten  der  Herznerven  des  Frosches  mit  Vortragender  hat  durchaus  kei- 
nen Zusammenhang  der  besonders  in  der  Vorhofsscheidewand  zahlreichen  QangUeozeUan 
mit  den  Vagusfasern  nachweisen  k5nnen.  Die  allein  auffindbaren  unipolaren  Oanglienr 
Zellen  gehen  mit  ihren  Ausläufern  unmittelbar  an  die  Herzmuskulatur  und  ebenso  ver- 
breiten sich  auch  die  Vagusfasem  selbstindig  in  dieser,  so  dasa  somit  die  Herzmu»- 
kelfasem  von  zwei  verschiedenen,  nicht  zusanunenhftngenden  Nerveugebieten  venoiit 
werden,  eine  Thatsache,  welche  den  gangbaren  Anschauungen  über  die  Inervation  des 
Heizens  jeden  Boden  entzieht  und  erklärt,  dass  die  Vagusfasern  ihre  eigenthümliche 
Einwirkung  auf  das  Herz,  nicht  auf  die  Ganglien  ausüben.  Die  Ganglien  des  Heizens 
sind  nach  dem  Vortragenden  die  eigentlichen  Quellen  der  automatischen  Bewegungen 
des  Qrganes  und  was  den  Vagus  betrifft,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig  als  anzunehmen, 
dass  er  seine  eigenthümliche  Wirkung  durch  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Muskel^ 
ftuiem  des  Organes  entfalte.  Diesem  zufolge  scheint  es  Nerven  zu  geben,  die  bei  gewis- 
sen Erregungszuständen  die  Muskeln,  die  sie  versorgen,  in  deq  Zustand  der  Erschlaffung 
versetzen  und  wird  sich  vielleicht  bei  weiterer  Verfolgung  dieser  Angelegenheit  zeigen, 
dass  auch  noch  andere  Nerven  glatter  Muskeln  wie  die  der  Geflsse  und  des  Darmes  so 
■ich  verhalten. 

Herr  Rinecker  glaubt,  dass  sich  die  angegebenen  anatomischen  Verhältnisse  mit 
Vorthdl  zur  Erklärung  der  phjslolog!seh«n  Wirkungen  der  Digitalis  müssten  verwerthen 
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UsMih  *-  HaiT  floigtl  JMämt  HmuMm  in  Bemg  MtfFiebtt-  tmd  EnModiiiigvteMl».  ^ 
Herr  Müller  sucht  mit  ffinweimng  «nf  die  complicirten  Phienomene  an  der  Iris  die 
Schwierigkeiten  anzudeuten,  welche  sich  der  ereehSyiSMidea  Bttliiuni  dirNePMA»-  und 
Muskelfunktionen  entgegenstellen. 

Herr  Kolliker  erklärt  auf  diese  Bemerkungen,  dass  er  fOr's  Srste  nicht  in  der 
Lage  sei,  weitere  und  gewagtere  Folgerungen  aus  den  von  ihm  geAindenen,  rein  anato- 
mischen YerhUtnissen  eu  ziehen. 

.      •-        .  .    •/      •   I  ff 


HL  Sttziü«  am  15.  NMrenler  mi 

iJBMt  Osann:  Beohachtungen  a«s  der  IndustrieaiustiUvng;   Ober  Spelrtialanalyse.  — 
KöUiker:  Ober  d^n  Bau  der  Nieren,  —  H.  Müller:  abiMime  Bubdayia. 

1.  Herr  Osann  berichtet  über  seine  Reise  nach  Londoh  zur  Indust^e-Ausstellung. 
Er  spricht  über  die  wlssenscbaftUchen  Ergebnisse  derselben  und  zeigt  Abbildungen  von 
Mikroskopen  mit  zwei  Röhren,  von  Apparaten  zur  Eisbildung  mit  Ammoniak  oder  Schwe- 
Ittither,  fsmer  tou  Vorrichtungen  zur  Verhütung  des  Stotterus  und  übergibt  einen 
gedruckten  Auftatz  hierüber  der  Gesellschaft.  —  Hierauf  zeigt  er  mit  einem  verbesserten 
Apparat  zur  Spektral-Analyse  die  Reactionen  des  Natriums,  Lithiums,  Strontiums  und 
Baryums  und  spricht  noch  über  die  neuesten  Erscheinuugen  in  diesem  Gebiete. 

3.  Herr  K511iker  berichtet  über  die  neuen  Untersuchungen  Henle*s  Über  den 
Bau  der  Nieren  und  knüpft  daran  die  Ergebnisse  seiner  bisherigen  Untersuchnü^en  über 
die  Nieren  der  SSugethiere.  Herr  KGlliker  hat  sich  durch  zatüreiche  Iiijectionen  über- 
zeugt, dass  die  an  den  Malpighi'schen  Kapseln  entspringenden  HarnkanÜchen  unmit* 
teibar  mit  den  an  den  Papillen  ausmündenden  geraden  Harnkanilchen  zusammenhingen, 
nnd  erklärt  demzufolge  Heulens  Grondanschauung ,  der  zufolge  in  der  Niere  zwei  ganz 
getrennte  Systeme  von  Harnkanilchen  sich  finden  sollen,  ftbr  unbegründet.  Die  Unter- 
suchung menschlicher  Nieren  hat  Herr  KSlliker  erst  begönnen  und  wird  er  spiter 
IttMr  dieselbe  berichten.  Nur  so  viel  kann  derselbe  jetzt  schon  mittheilen ,  dass  er  In 
Einem  Falle  He  nie 's  schleifenfSrmige  Kanilchen  in  den  Papillen  mit  Kalkinfarct  aus- 
gezeichnet sch&n  gesehen  hat,  doch  will  er  noch  nicht  entscheiden,  ob  diese  Kanilchen 
Harnkanilchen  oder  Gefitese  wiren.  Den  Gefassen  scheint  nach  Herrn  RSlliker's 
Mittheilung  Heule  überhaupt  nicht  genug  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  namentlich 
übersehen  zn  haben,  dass  dieselben  'allerwirts  in  den  Pyramiden  in  ungemeiner  Zahl 
sich  finden  und  auch  ein  Epithel  besitzen,  so  dass  sie  leicht  mit  Harnkanilchen  ver- 
wechselt werden  können. 

Hieran  fügt  Herr  KOlliker  noch  Bemerkungen  über  das  Stroma  der  Nieren,  in 
Bezug  auf  welches  er  gefunden  hat,  dass  derselbe  ganz  und  gar  aus  einem  sehr  dichten 
Retictdum  anastomosirender  stemfCrmiger  BlndegewebskSrperchen  besteht. 

Schliesslich  begründet  Vortragender  seine  Angaben  naher  durch  Demonstration  einer 
Reihe  von  mikroskopischen  Priparaten. 

8.  Herr  H.  Müller  demonstrirt  den  abnormen  Ursprung  der  Art.  subclavia  dextra 
(dysphagia  lusoria)  an  den  Priparaten  zweier  Hunde. 
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XX.  Sitziig  «n  29.  NoTeniber  1862. 

Ilkilt  Inaere  GeseÜBchAftsangslegMibetten. 

1.  Revision  der  SUtaten  and  Geschäftsordnung. 

2.  Die  Wahl  des  Herrn  Textor  zum  Conservator  der  Bibliothek  von  Seite  des 
Ansschnsses  wird  zar  Anzeige  gebracht. 

3.  Herr  Ri  neck  er  erstattet  Rechnungsablage  f&r  das  vergangene  Jahr,  welche  von 
der  Gesellschaft  geoehipigt  wird. 

4.  Für  die  ^aturwlsseiischAftilche  Z^ÜBchrUt  werden  xum  2we«l»  der  AusfÜhrang 
von  Tafeln  80  fl.  für  das  kommende  Jahr  bewilligt. 

5.  Die  Herren:  C.Bruch.  Gastaldi,  Robert  von  Schlagintweit,  Sftmiseh, 
Luschka,  Thiersch  und  Beez  werdeji  auf  Antrag  des  Ausschuises  zu  correspondi- 
t«ncta;ifit('B<^rt  ke^tm 

6.  Wahlen  fOr  das  Gesellschaftsjahr  1868: 

Erster  Torsitzender :  Herr  H.  Mfiller. 

Zweiter  „  »     A.  Förster. 

Erster   Schriflittbrer !  «     A.  Oeigel. 

Zweiter  ^  ,     S.  Rosenthal. 

Quist^r:  „    F.  Rineckef. 

Redactionscommissionen  wurden  keiner  Neuwahl  unterzogen. 

Ein  Festessen  zu  Ehren  des  nach  Bern  ali  Professor  der  Chemie  berufenen  Herrn 
Dr.  Sehwarzenbaeh  ftmd  am  96.  MIrz  1869  etett. 

Die  feieiliohe  Jahressitznng  mit  Festessen  wurde  am  6.  December  1862 
i^haltMi  und  Aabei  der  Jahresbericht  vom  ersten  Vorsitzenden  vorgetragen. 

Die  Gedieh tnissrede  zu  Ehren  des  Im  Laufe  des  Jahres  verschiedenen  Herrn 
Hoficfttk  V.  Marens  wurde  am  18.  December  1862  von  Herrn  Edel  abgehalten. 

A.  Gtoigel» 
z.  Z.  I.  Schriftfahrer  der  Gesellschaft. 


Wttrsbiirger  naturwlascnichaftl.  ZeiMohrtft.  tU.  Bd.  (Bltamgaberichte.) 


Dreizehnter  Jahresbericht 
physikaUseh-medicinischendesellschaftzHWAnbirg 

▼ofgetnftA  am  6.  I>«s«niber  IMt 

HEINRICH   MÜLLER 


Jedemiuin  pflegt  den  Tag,  welcher  ihm  die  Eriimeniaf  an  den  Beginn  leiiMf  Da^ 
Mim  Jilirlich  erneuert,  «U  einen  /eBtlioben  sn  begeben;  er  freut  aicli,  daea  er  aufrecht 
gteht  und  lebendig  wirkt.  Aber  wer  nicht  leichtfertig  die  Jahre  dahinüeaten  aieht,  der 
nimmt  auch  die  Gele^tenheit  wahr,  den  Blick  eindringlicher  als  aonat  wohl  auf  die  Zeit, 
die  hinter  ihm  liegt,  zu  richten.    Denn  er  aieht  in  den  Spiegel  der  kommenden  Zeit. 

Aach  unsere  Gesellschaft  begeht  ihren  Jahrestag  mit  fröhlicher  Feier  und  Jeder  soll 
sich  mit  erhöhter  Freude  an  der  Seite  der  rüstigen  Genossen- finden.  Durch  weisen  Brauch 
ist  aber  dem  Verait7,endeu  vorgeschrieben,  in  der  festlichen  Stunde  zugleich  ein  gedring- 
tes  Bild  des  verflossenen  Jahres  zu  entwerfen,  uns  und  Andern  zu  Ehr'  und  Vorbild, 
aber  auch  zu  ernster  Mahnung. 

Denn  wahr,  nicht  schmeichelnd  muss  ein  Bild  sein  ffir  Aerzte,  welche  etwaige  Qe- 
brechen  kennen  wollen,  ehe  sie  an  Hellung  denken,  fflr  Naturforscher,  welche  die  Augen 
nicht  verschliessen,  auch  wo  sie  nicht  zu  heilen  vermögen. 

Das  Jahr,  das  wir  vollendet  haben,  war  ein  stilles,  keine  auffälligen  Ereignisse  sind 
zu  melden.  Aber  es  wfirde  uns  schlecht  anstehen,  darum  weniger  den  Blick  zu  scbirfen, 
mit  dem  wir  einen  Abschnitt  unseres  Lebens  durchmustern.  Denn  wer  wire  noch  ver- 
blendet genug,  zu  fibersehen,  dass  Wachsthum  und  Verfall  in  der  Werkst&tte  stiller,  aber 
unablissiger  ThiUigkeit  lange  vorbereitet  zu  sein  pflegen,  ehe  belebende  und  zfindeade 
Fanken  die  grossen  Revolutionen  in  die  Erscheinung  rufen,  mögen  wir  die  Entwicklung 
des  Individuums  an  Körper  und  Geist,  oder  die  Wandlungen  der  Natur  um  uns  oder 
den  Lauf  der  Völker  und  Staaten  betrachten. 

Was  nun  zuerst  den  Personalstand  der  Gesellschaft  betrifft,  so  z&hlte  die- 
selbe am  Beginn  des  Jahres 

80  ordentliche  einheimische  Ifit^eder, 
46  ordentliche  auswSrtige  Mitglieder, 
45  correspondirende  Mitglieder. 


A.  Alf  trtaOkhe  äBfcd«iwfc>  MltfUetot 

1}  H«rr  Dr.  Paul  Lieven. 

S)     „     Dr.  Osear  Kollmann,  prakt  Arzt. 

3)  „     Bsche,  ktis.  russ.  Titnlarrttb. 

1.  Alf  •rtotUdlef  mwirtigef  HitglMi 
Herr  Dr.  Bolling  A.  Pope  auf  New-York. 

G.  Alf  emefHirtircMlf  mwirtige  KltglMtri 

1)  H«rr  Pr^«ifor  C.  Brueh  in  Bödettieiin. 

9)     .  Profeflfor  H.  Luiohka  in  Tfibingen. 

8)  „  Dr.  Simiieh  in  Bonn. 

4)  „  Dr.  Robert  von  Scblagintwoit  in  Forcbheim. 

5)  „  Dr.  Otstaldi  in  Tarin. 

6)  „  Profeffor  Beetz  in  Eriangen. 

7)  „  Professor  G.  Thiersch  in  Erlangen. 
Verloren  bat  die  Gesellscbaft  an  einbeimischen  Afltgliedern 

a)  dnreb  den  Tod  : 

Herrn  Hofiratb  von  Marcus,    dessen  von  Herrn  Edel  gehaltene  QedSchtnissrede 
,  ^  den  Sitzungsberichten  beiliegt. 

b)  Durch  Wohnungsrerindarung : 

1)  Herrn  Brunn  er,  X  Gerichtsarst  in  Augsburg. 

9)  „      A.  Krohn. 

3)      „       Prot  V.  Schwarzenbacb  in  Bern. 

Die  Gesellschaft  zihlt  somit  Jetzt  79  ordentliche  einheimische  Mitglieder. 

Der  Weggang  des  Herrn  Schwarzenbach^  in  rascher  Folge  sich  an  die  ähn- 
lichen Verluste  der  Herren  Biermer  und  Gerhardt  schliessend,  liess  die  Gesellschaft 
nicht  ohne  Stolz  erwfigen,  wie  aus  ihren  Mitgliedern  nunmehr  bereits  eine  stattliche  Reihe 
an  ehrenvolle  Stellen  anderwärts  getreten  sind.  Aber  sie  konnte  dabei  nicht  übersehen, 
wie  der  Abgang  gerade  der  Jüngeren  Glieder  leiclit  das  eigene  Leben  der  Gesellscbaft  her 
etntrSchtigt.  Denn  nicht  nur,  dass  die  Werdenden  geneigter  sind,  sich  strebsam  hervor- 
zutbun,  als  die  Gewordenen  in  der  Behaglichkeit  ihres  Besitzes,  so  bringt  auch  die  Ju- 
gend mit  frischerem  Math  und  begeisterterer  Stimmung  leichter  die  kleinen  Opfer,  welche 
Jedes  Zusammenwirken  mit  Andern  unvermeidlich  fordert. 

Die  Gesellschaft  hatte  in  diesem  Jahre  20  Sitzungen  und  es  hielten  Vorträge, 
von  den  physikalischen  zu  den  medicinischen  Gegenständen  übergehend,  folgende  Herren: 
Osann:  Spectvum  und  Speetralanalyse.     Electrische  Uhren. 
S chorer:  Glycogen  in  Muskeln.  —  Neuer  sUckstoffbaltiger  Körper. 
Schwarzenbacb:     Wärme   bei   chemischen    Processen.   '—     DÜTusionsfähige   Eiweiss- 

bläschen. 
Schenk:  Equisetiten  und  Calamiten.  —  Geognostische  Verhältnisse  UnterfVankens. 
H.  von  Soblagintweit:  Land  und  Leute  in  Indien. 

Claus:  Essigaurehaltige  Drfise  einer  Raupe.  ^  Tänia  mediocanellats.  —   Nervensystem 
und  Sinnesorgane  der  Daphniden.  —  Extremitäten  der  Kruster. 


KöUiker:  Endigung  der  Nenren  in  gettreiften  ujid  gtottoa  MvaktUw  — .  Bjitogawbe 
im  CentralnenreDsystem.  ~  Bntwickelang  der  Zähne.  —  Nerven  dee  Herxens  beim 
Frosch.  —  Bau  der  liieren.   . 

Eberth:  Greg&rinen  und  Psorospermien.  —  Glatte  Mnakeln  in  der  Wirbelthierlnnge, 
femer  in  DrQsenausführungsg&ngen.  ^  Inoryctes  Weissm&nni.  —  Epithel  in 
der  Wirbelthierlunge  und  im  Darm  von  Cobitis. 

Gastaldi:  Structur  dee  Herzmuskels. 

Schneider:  EpUhelzellen  der  Hornhaut. 

H.  MttUer:  Doppelte  fovea  in  der  Retina.  —  Gefässe  des  Auges  bei  Embryonen  und 
Thieren.  —  Halsilpp«n  und  fbfamen  trsinsversarium. 

Förster:  Todesursache  bei  Versuchen  zum  Halsabschneiden.  —  Phaged&nisohe  und 
cancroide  GesdUrflM.  —  Riüolttgie  des  Lu^uB.  —  KeMkopfgeschwüre. 

Dehler:  Mastdarmvorfall.  —  Tracheotomio. 

Linhart:  Verschluckte  fremde  Körper.  —  Enucleatio  sub  talo.  ^ 

y.  Welz:  Abnorme  Pupillarmembran. 

SImiscb:  Iridodesis. 

Rinocker:  Essentielie  Kinderlähmung.  —  Fremde  Körper  in  den  I^uffcnregen.  -*  Gegen- 
wärtiger Stand  der  Syphilis-Lehre. 

Knoch:  Klinische  Erscheinungen  der  Ttichinainl^ction. 

Geigel:  Schreibekrampf. 

V.  Tröltsch:  Rhinoskopie. 

Vogt:  Fall  von  Hydrorrhachls«  —  Statistik  von  Würzburg. 

V.  Franque:  Ursachen  der  Unfruchtbarkeit.  —  Fall  von  Athmen  des  Kindes  im  Uterai. 

J.  B.  Schmidt:  Operation  von  Uterusflbroiden. 

Texte r:  Atresie  der  Scheide. 

Ausserdem  wurden  sehr  zahlreiche  Demonstrationen  in  der  Gesellioiiaft  ge- 
macht. 

a)  Es  stellten  Kranke  vor  die  Herren: 
Linhart:  Luxatio  lentis.  —  Enucleatio  sub  talo.    Ulcus  rodens. 
V.  Welz:  Abnorme  Pupillarmembran. 

Vogt:  Muskelatrophie  und  Oculomotoriuslähmung. 
GeigeU  Eigen thflmliche  Coordinationsstörung  der  Sprache. 
Rinecker:  2  Kinder  mit  Lähmung  —  Verkrümmung  der  Finger. 
Dehler:  Knabe  mit  flberstandener  Tracheotomie. 

b)  Instrumente  zeigten  die  Herren: 
Dehler:  Traoheotome. 

▼.  Tröltsch:  zur  Rhinoskopie. 

Schwarz enbaoh:  zur  Wärmebestimmung  bei  chemischen  Processen. 

Osann:  sur  Spectralanalyse,  nebst  Photographien. 

Femer  wurde  das  neue  Besteck  zu  Leichenöffnungen  vorgelegt,  welches  die  Gesell- 
schaft in  das  städtische  Leichenhaus  gestiftet  hat,  um  den  Bedfirftiissen  der  wissenschaft- 
lichen Aerzte  soweit  es  angeht  ron  dieser  Seite  gerecht  zu  werden. 

c)  Präparate  legten  vor  die  Herren: 

Förster:  Kind  mit  vielfachen  Missbildungen.    Sirenenmissbildung.  —  Januskopf.   — 
Diprosopus.    Ualsorgane  eines  Selbstmörders.  ^  Lupus«  —  Kehlkopliveschwfir«» 
Eberth:  Geschwüre  der  Nasenscheidewand  eines  Pferds. 
J.  B.  Schmidt:  Ütemsflbroid. 
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Schenk:  P«trelwlMi  i(at  dem  K0ap«r   und  der  TriafbrtnatioB,  zu  wiedeitolten  Maleii) 
ebenso  mehrmiite  aaigeieicbnete  pflaDzliche  Droguta;    endlich  abnome   Hoh- 
bildvBgeii. 
Kfitliker:  Mikroskopifche  Objecte  für  ErlSütening  lelnor  Vortrlge. 
iL  iffiller:  UijectieoeD.    Htbrippeii.    Abnorme  Subclavia. 

BfidHeb  sind  besonders  tu  erwilinen  einige  GeslchtsmMken  von  Indiera,  wekhe  dM 
correspondirende  Mitglied  der  Gesellschaft,  Herr  Herrmann  von  Sehlagintweii, 
»ebst  zaUfdchen,  z.  Th.  photograiphiseben  Abbildungen  aus  Centralindien  der  Oesellscbaft 


Sie  sehen,  m.  H.,  dass  auch  im  letzten  Jahre  der  Gesellschaft  reiches  Material  der 
Belehnnig  avs  den  mannielifakigBtefn  Gebietefn  vorgelegen  hat  Der  Besuch  der  Bitzun- 
gtii  b^b  nicht  hinter  den  Voijahren  zurfick.  Auch  Fremde  sahen  whr  hSuflg.  Discus- 
slone«,  zu  erschöpfender  Behandlung  wichtiger  Fragen  eigens  vorbereitet,  kamen  zwar 
liiebt  vor,  doch  knOpften  sie  sich  hSuig  genug  an  Vortrage,  um  die  lebendige  TheUnahme 
der  Mitglieds  z«  bekunden.  Ks  Hegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  dies  vorwiegend  bei 
msdicinisehen  Fragen  der  Fall  war. 

Beriehterstaltnngen  Aber  fremde  Leistungen  wurden  weniger  vorgelegt,  als  wUn-- 
sehenswerth  #5re,  da  sie  naftmntsr  leichter  einem  allgemeinei^n  liitereese  begegnen  konn- 
tesi,  als  origtnale  Arbeiten,  die  tiefSsr  in  einselne  Gebiete  dringen.  Denn  Entdeckungen 
von  allgemeiner  Wichtigkeit  können  nirgends  hfivüg  sein.  An.  Rineoker  sind  wir  Ar 
Berichte  über  Paul,  Bleiintoxiatien^ ,  sowie  über  die  Ajteiten  von  Friedrich  und 
Ltpdwurm  über  djphilis  verpflichtet,  Herrn  Osann  für  TorfOhrung  der  glincenden 
■ntdeokimg  der  SpeotrsN Analyse.  H.  Müller  konnte  dar  QsseHsebaft  im  Auftrag  des 
Berra  S  im  rock  in  New>Tork  über  einige  ophthalmologisdie  Arbeiten  berichten,  welche 
seither  in  der  medinischen  Zeitschrift  gedruckt  sind. 

Aber  auch  andere  Beweise  von  activer  Tbeilnahme  ausserhalb  der  ordentlichen  Mit- 
glieder haben  wir  erhalten.  Der  vielfachen  Voriagen  von  Seiten  unseres  langjibrigen 
correspondirenden  Mitglieds  Herrn  H.  von  Schlagintweit  wurde  oben  schon  gedacht. 
Ausserdem  sind  zu  nennen  die  Mittheihingen  der  Herren  Dr.  Gastaldi  aus  Turin,  Dr. 
Knoch  aus  9t.  Petersburg,  Dr.  Schneider  aus  Moskau,  Dr.  SSmisch  aus  Bonn, 
welche  sich  zu  speciellen  Studien  hier  aufhielten.  S<ets  hat  die  Gesellschaft  auf  solche 
BeitrSge  einen  besondem  Werth  gelegt,  da  ja  anzuregen  und  anzuknüpfen  eine  ihrer 
iresentliclien  Aufgaben  ist 

Haben  wir  nun  so  manchen  Lichtpunkt  in  dem  Bild  unseres  inneren  Lebens  auf- 
zflilen  können ,  so  dürfen  wir  um  so  eher  es  wagen ,  auch  die  Schattenseiten  nicht  zu 
verhüllen.  Sie  sind  nicht  neuL  Vor  10  Jahren  hat  unser  stets  unvergessenes  Mitglied, 
Herr  Virchow,  die  Klage  erhoben,  dass  wir  die  Theilnahme  violer  Mitbürger  schmerz- 
lich vermissen,  und  diese  Klage  ist  seitdem  nicht  verstummt.  Die  Zahl  unserer  Mit- 
glieder nimmt  nicht  zu.  Mit  wenigen,  um  so  rühmlicheren  Ausnahmen  gehören  sie  der 
Gesellschaft  so  zu  sagen  durch  ihr  Geschilft  an.  Wohl  pflegt  man  in  Deutschland  sich 
gern  des  wissenschaftlichen  Sinnes  zu  rühmen,  als  -eines  von  unseren  besten  Schätzen, 
und  wenn  wir  auch  nicht  durchweg  sagen  können ,  dass  die  Aristokratie  der  Geburt  und 
des  Geldes,  wie  in  England,  ihre  Ehre  darin  suche,  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
ihre  Theilnahme  und  ihre  Mittel  zu  leihen,  noch  dass,  wie  im  Süden  nicht  selten,  4ie 
Municipien  den  Naturwissenschaften  durch  Bibliotheken  und  Sammlungen  zu  Hülfe  kom- 
men, so  geben  doch  die  an  Zahl  und  Mitgliedern  reichen  gelehrten  Gesellschaften  ein 
günstiges  Zeugniss.  und  wenn  die  wenigsten  Glieder  derselben  selbstthitig  sind,  so  ist 
zu  bedenken,   dass  es  eine  der  wissenschaftlichen  Arbeit  nahezu  ebenbürtige  Aufgabe  ist, 
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mit  offenfoi  Siniv  fOr  d^a  f  orttchfitt  dw  Witienteliaft  ihr  dit  LebenrtitdiiigüiigMi  dvtdi 
Fifdemac  aller  Art  xu  sdiAffeD.  Wer  wird  leugnen,  dtM  fokke  FBrdenmg,  sei  ei  Ton 
hochsinnigen  Fürsten,  sei  es  von  vereinten  kleinen  Kriften  fOr  die  Bikhmg  und  Erhal- 
tung wissenschaftlicher  Pflanzsohulen  oft  mastgebender  gewesen  sind,  als  dte  grostartigesi 
aber  isolirten  Arbeiten  Einzelner.  In  unserer  Stadt  aber  sdMlnen  wir  Torlluflg  sa  w«ii% 
wie  fHlbere  GtseUsehsIten  braiteren  Boden  zu  gewinnen.  Für  WOnbUif  «rhaiBt  die  Zeit 
der  Naturwiasensohaft  noch  niolit  gekommen. 

^'ir  wollen  den  Ursachen,  •  soweit  sie  ausser  uns  Hegon,  nichl  weiter  folfMa.  WdU 
aber  mOssen  wir  uns  sagen,  dass  die  Jetzigen  Verh&ltnisse  der  Gesellschaft  selboC  dMB 
IlieU  der  Schuld  tragen. 

Wir  sind  zu  viel  oder  zu  wenig  medieinisch.  Wenn  wir  die  Reih«  te 
Yortrfige  ilbersehen,  so  nehmen  die  in  der  Mitte  zwischoi  Maturwisaansehaft  und  Mediate 
•tehenden,  aus  dorn  Gebiet  der  mensohUfhen,  vergleichenden  und  pathologfaoken  AnaAaalo 
wie  frtther,  Ja  mehr  ftot  als  Je,  eine  uaverhiltnissmlasige  Stelle  ein;  nithi  weil  sie  akk 
ungehörig  beidr&ngen>  wie  Sie  wissen.  Die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  der  phfilkaU«ehaii 
oder  naturhistorisohen  Seite  der  Gesellschaft  angehören^  ist  varhülptstmiasif  geiteg^ 
•  gerade  an  diese  aber  würden  sioh  aus  grösseren  Kreisen  am  leMleiten  AnaoMttse  er- 
geben, UA  so  mehr,  als  hier  eine  Anfcnipfung  an  loksie  Interesaep  nahe  Megl«  wie  ftia 
Tou  Herrn  Schenk  in  seinem  Vortrag  ttber  die  goognoMischen  VefhiHniaa«  UnUiÜfsat 
kens  in  so  dankenawerther  Weise  geboten  wurda^ 

Aber  das  Medieinisohe  gilt  als  unzugänglich  fftr  Michteingewettite. 

War  es  doch«  wie  Plato  meldet,  achon  ebenso  lu  dar  Zeit  ab  durch  des  Ej^ctlMfui 
Unverstand  dar  Mensch  gegen  die  Thiere  in  Schnelligkait  und  Stirka  und 
Waffen  zu  kura  gekommen  wtsr,  und  ihnen  Zeus  dafür  die  Gaben  verleiben  wollte, 
wir  jetzt  als  die  „socialen"  bezeichnen  würden.  Da  ft^agte  Hernes,  ob  er  dieae  Gdhau 
w(e  die  Ki^te  verleiben  solle;  „denn  Einer  im  Besitz  der  Heilkunde  ist  für  vifle  Un- 
kundige ausreichend"  sprach  er.  Sicherlieh  haben  unsere  Mitbürger  dies  ebenso  erwogen 
ipid  Mangel  an  Heilkundigen  soll  man  in  unsem  Tagen  ia  WOraburg  nicht  verspüren. 
Aber  aium^n  wir  nicht  zu  gedenken,  wie  Zeus  befahl,  dass  die  Gaben,  „welche  der  Staa- 
ten Ordnung  und  der  Freundschaft  Bande  ermöglichen"  nicht  so  wie  die  Künste,  sonder« 
unter  Alle  vertheilt  werden  sollen,  und  dass,  wer  nicht  daran  Theil  zu  nehmen  vermag« 
den  m^o)  tödten  soll  als  eine  Pest  des  Staates.    Soweit  Piato. 

Soll  ich  nun  Ihnen  noch  nachweisen,  dass  wir  nach  einer  andern  Richtung^  fiU  die 
praktischen  Mediciner,  zu  wenig  medicinisch  sind?  Je  gewisser  es  ist,  dass  unsere  Ge- 
sellschaft, nach  den  hier  vorhandenen  Knaften  eine  ganz  andere  Stellung  einnehmen  könnte, 
wenn  ein  gleichmässiger  Wetteifer  in  freuiligem  Bewusstsein  der  Gemeinsamkeit  der  Be- 
strebungen bestände,  um  so  tiefer  müssen  wir  es  beklagen,  dass  uns  dies  versagt  ist. 

Wir  beklagen  es  um  so  schmerzlicher,  Je  weniger  wir  die  Augen  davor  verschliessan 
weder  können,  noch  sollen,  dass  sich  bei  uns  und  an  so  vielen  Orten,  im  Kleinen  nur 
wiederholt,  was  im  Grossen  die  Geister  bewegt  und  die  Gemüther  mit  bitterer  Klage  er- 
füllt. Gross  und  gewaltig  sein  wollen  Alle,  aber  Wenige  durch  gerechte  Gemein- 
samkeit. Wie  soll  es  anders  sein,  da  das  Volk  aus  den  Stämmen,  diese  aber  aus  den 
Einzelnen  sich  aufbauen! 

Wie  aber  soll  es  geschelirn,  dass  die  räumlicbe  Trennung,  die  tiefgehende  Spaltung 
der  Ansciuuungsweisen,  der  Widerstreit  schwer  wiegender  Interessen  zum  Besten  des 
Ganzen  ausgeglichen  werden,  wenn  schon  im  kleinsten  Kreise  bald  die  Stille  des  häus- 
lichen Heerds,  bald  die  fk'Öblicbe  Gesellschaft,  bald  die  kleinen  Zu-  und  Abneigunger\  un- 
überwindliche Hindernisse  sind  für  die  Alle  fördernde  Gemeinsamkeit  des  Wirkens? 
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Dfcb  k«lB«i  wir  iFtn  ttMim  WtotdiMi  t«  dtn  svttak^  ivt»  qm  du  Ttiiettene 
Jahr  wirkl&Dh  gobnebl  iMt 

Yon  den  Zeitiehriften,  wdcb«  die  GeteUsdult  nach  aussen  reprSsentiren,  bat 
di»  M«dSeinieh«  in  dlMtm  Jahre  H«ft  5  und  6  des  II. Bandet  und  Heft  1  bis  ^  des 
HL  fiandss  geUefert,  dk  Naturwlssensehaftliehe  Heft  8  des  H.  Bandes  und 
Haft  1  dea  HI.  Bandsi. 

Das  rasehe  Torsehr^itoi  der  Medldnisehen  Zeitschrift  ist  «Ines  der  erfreuli(Aisten  £r* 
eifBifsa  Ar  die  Oesettsehaft,  woMr  sie  dm  Mitgliedern,  deren  Namen  und  Thifigkeit  dies 
«EiMt  hat,  SMS  I«  Dank  v«rpflielitet  ist.  Die  wachsende  TheilBahine  Yon  Iditafbeftem, 
wakh»  nioht  etoheimlsche  Mitglieder  sind,  (der  Herren:  Mettenkeimer,  Ahtinger,  Both,- 
Demmu,  Boim,  MuM,  Büekiur,  Edwk%  Wagner,  SMger,  ßäwnter,  FHedrHeh,  LM^ 
Semfi^  QrrtuMrdi,  Fopr,  Ku$9maul^  Arne)  bOrgt  Ar  die  Anda^ier  ibnH«her  L.elst- 
Oie  Veffiagsbandlttiig  ihrerseits  hat  hei  Herstellfing  der  Tafeln  weder  Mühe  noch 
Kosten  gesehcnt 

Die  Natorwissenschaftlicbe  Zeitschrift,  welcher  durch  die  Ungleichheit  des  Mi^terials 
and  das  kleinere  Publikom,  das  sie  in  Ansprach  nehmen  kann,  von  vorneherein  grössere 
Hindemisse  gegenfiber  standen,  war  hauptsächlich  auf  die  einheimischen  Mitglieder  an- 
gewiesen, doch  dankt  sie  werthvoUe  Beitrige  den  Herren  BrucA,  Gattaldi,  Bastenkamp. 
In  die  Bedaction  derselben  wurde  an  die  Stelle  des  abgehenden  Herrn  Schwarzenbach 
am  18.  Juni  Herr  Protessof  Clou»  als  drittes  Mitglied  gewShlt.  Da  eine  grossere  Zahl 
von  Tafeln,  als  di«  Verlsgihindlung  liefert,  fQr  eine  naturwissenschaftlishe  Zeitschrift  ab- 
solute Lebensbedinfuni  ist,  so  hat  die  Gesellschaft  auch  fOr  dieses  Jahr  86  fl.  zu  diesem 
Zweck  bewUUgt. 

Der  Tauschverkehr,  Welchen  die  QeseUschaft  durch  ihre  Zeitschriften  unterh&lt 
und  dessen  musterhafte  Besorgung  sie  statt  wieder  ihrem  2.  Herrn  Secretir  dankt,  um- 
llttta  iB  dicteoBS  Jahr  91  GeteUichaften  und  Zeitachriften,  naeiidem  FiMiep's  Notizen  ein- 
gtgangtn  sind  und  das  Quarttdy  Journal  of  microscc^Mcal  soitnce,  welches  seit  4  Jahren 
niohts  gesoidet  liat,  auch  von  uns  niaht  mehr  beschickt  wird. 

Dagagen   haben    wir  neue  Verbkidungen    eiöitnet    mit  folgenden  Geteilaehaften  und 


1)  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündten. 

3)  Zeitschrift  fQr  rationelle  Medicin. 

8)  Physicalisch-medicinische  Gesellschaft  in  Erlangen. 
Nichts  erhalten  haben  wir  in  diesem  Jahre  von   folgenden  Seiten: 

1)  K.  K.  Geographische  Gesellschaft  in  Wien. 

2)  Botanischer  Verein  ffir  die  Provinz  Brandenburg. 
8)  Naturforschende  Geseüsohaft  in  Görlitz. 

4)  Aentlicher  Verein  in  Frankfurt  a.  M. 

5)  Wetterauer  Gesellschaft  fBr  Naturkunde  in  Hanau. 

6)  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthuan  Nassau. 

7)  Naturhistorischer  Verein  in  Passcu. 

8)  Botanische  Gesellschaft  in  Regenrtmrg« 

9)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich. 

10)  Aoad^ie  royale  d^  Scienots  eta  in  Brftssel. 

11)  Soci^  anatomique  in  Paris. 
19)  LUmean  Society  in  London. 
T8)  Sodatas  scienüamm  fennioa. 

U)  Biliot  Soeietj  of  nat.  sc.  in  Charksien. 


XSLT  Dr«tz«lnt«r  Jümil^Mldil. 

Mt  5  Jtbran  h^en  wir  Blcklt  »lialtCB  Tom  Gmwi  bO«nl  of  heüHk  in  London, 
und  werden  Auch  wir  mit  Zusendungen  an  Letzteren  bis  tuf  Weiteres  ^innc  ImHen. 

Die  Bibliothek  der  Qesellsobtft  bai  tuster  duroh  dan  laiMcb  auch  dwoh  zaU- 
reiche  Geschenke  einen  grösseren  Zuwachs  als  je  erfahren»  woCQr  wir  den  €leb«r%  thella 
Verfassern,  tbeilt  Verlegern,  unsem  besten  Dank  sageii.  Es  steht  zu  hoffienf  dasa  die 
gedruckten  Berichterstattungen  ikhev  eingegangene  Werke,  deren  Reihe  Hr.  Gti^tl  in  der 
medioinischeB  Zeitschrift  eröffnet  hat,  in  rascher  Folfe  die  Interessen  der  Geber  wie  der 
OeseUschaft  vertreten.  Da  die  ErwcyMerung  der  Bibliothek  eine  neue  AufsteUnng  bedingt, 
s»  hat  der  Ausschuss  bescUo«en,  das»  behufs  durchgreifendar  Re?iai<m  alle  seit  Iteferer 
Zeit  ausgeliehenen  Bncher  eingefordert  werden  sollen.  Zugleich,  hat  der  Ansaihusa  «Mh 
i  15  der  Qesebafta-Ordnung  Herrn  Prof.  Tcorfor,  der  sich  seit  Jahrvi  als  Conaenrater  der 
Bibliothek  neben  dem  2.  Herrn  BeereÜr  Yeidienste  um  dieselbe  erworben  hat,  envchtf 
auch  im  kommenden  Jahr  diesen  Wirkungskreis  zu  behalten. 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  gestaltet  sich  nach  dem  in  der  letzten  Sitzung 
vorgelegten  Bericht  des  Herrn  Quästors  folgendermassen : 

Kassenrest  vom  Vorjahr 890  fl.  19  kr. 

Einnahmen  867  fl.  —  kr. 

Summa  757  i.  19  kr. 

Ausgaben 5M  fl.  12«^  kr. 

Kassenrest  204  fl.     fli/9  kr. 
Hiezu  Capital- Vermögen 216  fl.  —  kr. 

Gesammt?ermögen  420  fl.  flVt  kr. 
Die  ungewöhnHcbe  Höhe  der  Ausgaben  rflhrt  ron  einer  Rechnung  her,  weMie  seit 
^hren  grösstenthells  fOr  Tauschezemplare  bei  der  Verlagshandking  eingelaufen  war,'  und 
es  wird  in  der  Folge  Aufgabe  des  Ausschusses  sein,  bei  dem  Tausch  die  Zahl  der  von 
der  Verlagshafidluug  gelieferten  Gratisexemplare  mögUchst  einzuhalten,  da  die  MHtel  der 
nach  albn  Richtungen  gänzlich  auf  die  Beiträge  ihrer  Mitglieder  eingeschränkten  Geaell« 
Schaft  ihr  Sparsamkeit  dringend  auferlegen. 

In  der  Schlusssitzung  vom  29.  November  wurden  die  Statuten  und  die  Geschäfte- 
Ordnung  nach  dem  Vorschlag  des  Ausschusses  einer  Revision  unterzogen,  welche  vor 
Allem  durch  die  veränderten  Verhältnisse  der  Publicatlon  zweier  Zeltschriften  nöthig  ge- 
worden war. 

Die  Wahlen  ergaben  für  den  Ausschuss  der  Gesellschaft  im  Jahr  1868  ohnY  Ver- 
änderung, als: 

I.  Vorsitzenden:    Herrn  H.  MO  11er. 
11.  Vorsitzenden:        «     Förster. 
L  Secretär:  „      Geiget 

n.  Secretär:  ^      Rosenthal.. 

Quästor:  „      Rinacker. 

Auch  die  Redactionscommissionen  blieben  unverändert, 
fflr  die  medicinische  Zeitschrift: 

die  Herren:  Bamberger,  Förster,  v,  Seantonl, 
fflr  die  naturwissenschaftliche  Zeitschrift: 
die  Herren:  Claw,  H,  Muller,  Stkenk, 
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.  Und  90  Htiitti  Slft  UM  te«,  in  der  Va^te^enMt  #b  Mrgbclifcft  der  fhkimtt 
sachendt  dM  neue  JaIit- Mtr«Ufi  qa^  gkiMI  iMit  eatfenrt  tob  «asidnreileiideii  fieffnan- 
g9q  vtf  T»ii  zaghfUir.  JMvikiliAM»  niöh  der  JSriid*«ig  «nd  AittreitaBg  der  «leich- 
mÜMHifc»*^  ^  0efinn«A9«BzwiM0tiii  iii8eiieni^ktei»eii  Krika  ttgtUn,  welehe  in  t^en- 
seittgem  Vertrauen  die  tUein  sichere  Qrundlege  dter  hwiBMi^n  Biiiffcliluii|[en  4rze«ft. 
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der 


im  13.'  Geoellschaftejahre   (Dez.  1861  b&  Ende  Not.  1862) 
für  die  GeseHschaft  eingelaufenen  Werke. 


I.  Im  Tausche: 

1)  TbB  der  kgl.  bftyer.  AkMtomle  der  WiftseiMcl^ftcnAr  In  Manchen:  1}  Abbandlungen 
der  mathematisch -phyBikalichen  Klasse.  IX'.  Bd.  I.  n.  II.  Äbtb.     S)  Sitzungsberichte 

-  \mv  LB9tL  6.  n.  U«ft.  1.,  9.,  8.  8)  MltgliederreiTdchntss  -von  1880  u.  186^2. 
4)  Denk-  und  Festreden  t.  Wagner,  Harless,  Liebig,  '^iebiold,  Martins,  Bischoff.  (s. 
weit«|i  ntiten  iai  Venwiehnisse  der  %ls  Geschenke  eingelaufenen  Werlce). 

2)  Von  der  RfdMrtlon  des  Irztifelien  InteHigenKblattes  in  München:  1881.  Nr.  48—52. 
^      1882.  Nr.  1—48.'  » 

H^-  V^  der  RedakHott  der  medleiniseh^himTgisdien  Monatshefte :  Febr.  Oct.  Not.  u. 
Dec.  1881.     Jan.— Sept.  1862. 

4^  Tta  dem  aoOtogtech-^miBendogisOhen  Teretne  in  Begensburg:  Coi^esp<^ndenzbIatt. 
XV.  Jahrgaflfg.     Rt|feBeb«it  1801.    8.  - 

5)  "Von 'deV  nalnrhlstorftDcbeTif  OeseU&diAft  in  Nürnberg:  Abhandlungen.  11.  Bd.' Nürn- 
berg 1861.     8. 

•>  Voa  der"miiturforgcheBden6e6e]lichaft  In  Bamberg:  6.  Bericht,  für  das  Jahr  1860/81- 
*   Bairil»erg  1881:    8.    9tatoted  der  natuHbrschenden  ^Gesellschaft' ^u  Bamberg.    8. 

7)  Ton  dem  naturwissenschaftlichen  Vereine  in  der  bkyer.  Vhh  *(Bonectica) :  XVIIL  u. 
Xn.  JAhreibeiftol*.    i^euetadt  a/fi.  1861.    8.  ' 

8)  Von  dem  histortschdti  VeMhie  für  tJnterftknIten  ünd^  Ascbaffenburg  zu  WÜtzbarg: 
ioMv,-  xn.  Bd.:  I.  Heft    wunburg  1882.    8. 

9)  Von  dem  polyteehnlschen  Vereint  ie  WUrzbwg:  GetteinnfHzige' Wochenschrift  1881 
!«&•  49»^«€2.  l»62>lllw  1--4».  '  '  *  ^ 

10)  Vdd  d«rnLaie«t.  AkAdeHte- iie#  Wtgsentchifteti  iö  Wfen:'l)   Sitzungsberichte  der 
mathematisoh.4iaturwi8seD8chafttioHsn  ffli^e,  18iS0  1fr.  A.     1881^1  Abth:  N^.  1— 
'     10k  il.  Abth^'Nr.  t-^^O:^  ISM^I.  AMb.  fCiC  I.  TT.  Abth.  Nf  t^ls:    "»Register  zu 
Bd.  81-^40  d^  SfUvAgtibMMi^       >  *       ' 
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II)  7oQ  te  k.  k.  fBotogiadwii  BitoiiiniHrtl  In  Wim:  1)  JiM>Mk  l8fl  u.  ISSf. 
Xn.  Bd.  S.  Heft,  Jao.^DM.  IMl.  8.  Htft,  Mad^-Auf.  ia«t.  9)  BbiaiBc«rWnb., 
▲naptack»  In  te  JalnwiteMit  *▼<»  10.  Mov.  ia«l.  Wien  IMl.  8.  •)  Tlie  im- 
perial and  royal  geokikal  Imtüiite  «f  the  Atntriai  EuptM.  LoAdoB  ürtintatle- 
DAl  eftUMHoft  I8«&.    Vtona  l^tt.    ». 

19)  Von  dem  k.  k.  Thierarxnel-liiiUtate  in  Wien:  TierteQakrse^iüt  Ar  wiMenteiiaft- 
licke  Yeterinirknnde.  XVn.  Bd.  1.  n.  9.  Heft.  XVni.  Bd.  1.  Heft.  Wien  1M9.  8. 

IS)  Von  der  Bedaktlon  der  Merreidien  Zefteckrift  Ar  praktieebe  Heilkunde:  IMl 
Nr.  44—59.     1862  Nr.  1—46. 

14)  Von  der  k.  k.  GeieUKhaft  der  Aerxte  in  Wien:  1)  Medieinieeke  Jakrbttcber  1881. 
6  u.  6.  Heft.  1868  1--4.  Heft.  9)  Wockenblatt  1861  Nr.  48--69.  1869  Nr.  1— 
44  (mit  Aufnahme  der  Nnmmem  9,  6,  10,  11,  19,  18  n.  41). 

15)  Von  der  Redaktion  der  |W|enef  B^dMi^OiaV»  ^  %idicinaUialle  1861  Nr.  48—69 
1869  Nr.  1—48.  9)  Herne  1861  Nov.  u.  Dei.  S)  Med.  ckir.  Rnndeckan  1869. 
Heft  I— X. 

16)  Ton  der  Redaktion  der  VierteUahrstchrift  ftVr  prakt.  Heilkunde  in  Pra« :  VierteQakra- 
.  jehrtft  ;86i  W.  IT.  ueu.  M-  I^-llt     .  i 

17)  Vom  Vereine  für  Naturkunde  in  Preaskuxf :  Veriiandlungjpn  ly.  Bd.  .1869.  Y.  Bd. 
1860—1861.' 

18)  Von  dem  J.  R.  letituto  dl  aeienze,  lettere  ed  arti  zu  Venedig:  Atti  T.  VI.  Heft 
10  Venezia  1860/61.     8.     T.  VU.  Heft  I,  9,  4  u.  6  Venetia  1861/69.    8. 

19)  Von  dem  R.  letituto  di  acienze,  lettere  ed  arti  zu  Mailand:  Atti.  Vol.  U.  Faac 
XV— XX.  MUauo  1869.     4. 

90)  Von  der  3odeta  itaUana  di  acienze  naIusaU  in  Maaand;  Atti  delle  «oaiela  etc. 
Vol.  Ut  Faec.  8— ^.    Mi^inp  1861/42.    8. 

91)  Von  der  k.  preuaa.  Akademie  der  Wieeensckaften  m  Berttn;  MoneHberiekite  der- 
selben aui  dem  Jah^e  1861.    Berlin  1869.    8. 

99)  Von  der  Geeellachaft  für  Oeburtakilfe  in  Bei|bi:  VeriMUidlnnfan  derielbe^  XIV. 
Heft,  mit  2  Taftüa  Abbildung  und  1  Hoi^NcbniMe.    Berlin  1869.    8. 

98)  Von  der  physikaliacben  Geeellsobaft  in  Berlin:  Die  Fortecbritte.den  Pbftik  im  Jahre 
1869.  Dargestellt  von  der  physikaliacben  OeeelUehaft  in  Bertto,  XV.  Jahryang 
redigirt  ¥on  Dr.  £.  Jochmano.    Berlin  1861.    8. 

24)  Von  der  schlesiscben  Oesellscbaft  ftir  TateilJUidiache  Ouitni  in  Rraalau:  1)  8t.  Jah- 
resbericht mr  1861.  Breslau  1869.  8.  9)  AblwundUw^m  desselben.  Abtbettung  ftir 
Nati^riRiasenscbaften  und  Medicin  1861.  Heft  8.  1869.  Haft>  1.  8.  FhttosopblKh- 
bistoriscbe  Abtheilung  1869.    Heft  I  u.  9.    8. 

96)  Von   der  natnrforschenden   GeaeUaehaft  in  Dani%:  Neneate   Sduiften  derselben. 
,.  VI.  Bd.  4.  Heft.    Danx%  1862  u.  Klinswann  S.  F.  491a^k  DlOeoiata  ad  liortnm 

Elthamensem.    Danaig  1856»    4. 
26)  Von  dem  Vereine  ftr  wissenschaftliche  Heilkunde  in  Kinigitoevg:  lUaiisbitlffr  me- 
d^iniache  Jahrbttcher.  IH.  Bd.  9.  Heft.    Kinigshee»  1868*    8^ 

97)  Von  der  pbysicalisch-öconomiaabeife  Aeedlechaft  m  Kteigsberg:>a«hrtften  dffMiben« 
,  11  Jahrgao«.  1  u.  9.  AUh.     1881—1889.    4. 

98)  Von  dem  natnrbietorischen  Vertue  in  Bann:  Vffhandlnnge*  dnedben,  hamnige- 
,|eben  Ton  Prof.  Dr.  C*  a  Wehes.    XVD,  Ja^gaag«  8.  Hilfta^    J8«ili  t>880.    8. 

i    ;|^Vin..  Jahrgapfi  1-  Httfts.    :B«nn  188t.    a 
.99)  Von  dem  nntuwlaeenaehaftlUen  Vareiaei.iniBWIei  Zgitaehrlft  ftfdie  geesmmten 
Naturwissenschaften  ton  «iebel  n.  Uelnti.    Jahmaag  1889*    Bcritn  1889.    8. 
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•0)  T«B  4Mr  iiM«rllpfMlNii^taA  QttaBMlMll  In  Byte:  AUMliiliaigeB  tewIWfei.    Tl.  Bd. 

t— 4.  Heft    Halte  1861.    4.     VH.  Bd.  1.  Heft.    Balte  1861.     4. 
U)  yon  4«?  QwalHaball  Ar  N«tai>-  «Bd  Hfetttead«  tePMsdM:  QnltkBliaBAdinkAchtm 

ftr  Dr.  Cr  0.  Canit.    Dretden  1861.    4. 
88)  Yoo  dff  k.  tiahtteafctP  OeitMaAift  te  WItMiitokiltM  cu  Leiftl«:  Bwlolit«  tltor 

dte  ytrtwndlBngf«  d«  iM^iiuiltfecli^pkTdadteckeA  Ktesae  1461.   L  II;   Leiptif 

1868.  8.  Monosraphtean  ▼.  Hankal  u.  Hanaeii  <a.  «ntcn  loa  Tettei<teia9der  Oeselmika.) 

88)  ypn  d»m  y^rtiaa'  fir  MatnrluiB^»  in  Stottgaif :  WtrttüBberfV^  iialunrisa«Bfck«n- 
Heben  Heft«.    Xm.  Bd.  Heft  1.  2.  3.  nebet  Tafel  I-^Y.    Stnttftft  188B.     8. 

84^  Von  der  Sankaoberg'aeben  DalnifcnchttdMi  eeatUflclMA  Im  FtaakAirt  a.  M.:  JU- 

bandlüBseD  deraelbeA,  lY.  B4  1.  LieCNTMif.  MM  'UM  1-4.  fmdiftm  a.  M.  I1888.  4. 

3»)  Ton  den»  p^siteOteebeo  Yerelae  in  FnnkAili  a.  M.:  JiAiMbertebi  Ar  188a/61.  8. 

86)  Yon  der  zoologtecben  Geeeltecbaft  in  Fraakftirt  a.  M.:  Der  zoolofiseb«  Geplen,  Or- 
gan der  loolotteebiin  Geaelpseliallt,  hmmt^itbtm  tod  Dr.  D.  F.  Wetnlamd.  U.  Jabr- 
gaof.     1861  Nr.  f-^18.    JIL  Jabifan«.     186t  Nr.  l-*6. 

87)  Ynoi  Yeielne  fir  Nalnikunde  in  OfiNibacb :  Diltter  Beriebt.  Mal  1861/8«.  Offenbaeb.  8. 
38>  Yon    dem   natnrbiatoiiHb^mediciiaiacben    Yerekie   in   Hektelbnrg:  Yenbandlungen. 

Bd.  n.  Nr.  5  und  6.     Heidelberg.     8. 

89)  Yen  der  oberbee^ieben  GeeeUacbaft  fOr  Natar-  indHeUbwde  in  Oieaaen:  lUtumm 
Qericbt.    Gieaaan  1^68*    8. 

40)  Yon  der  naturfoncbeoden  GeeeUecbaft  in  Freibnrg.  i.  Br. :  Beriebt  ttber  dte  Va^nd» 
longaA  deraelben.    Bd.  U.  Halt  4.  MH  8  TaMn  Abb.  Freibnig  i  Ir.  I86A.    8. 

41)  Yon  der  scbweizeriscben  oaturforscbendan  Oeaellsebaft:  Yerbandlmgen  derselben  in 
ibrer  48.  Vain.  in  Bern  1868.  Bern  181^  8.  —  Atli  della  seeieia  elvetie»  rinnlla 
in  Lqgano  1860  (aMaione  44a)  Lugano  1861.  8. 

42)  Yon  der  naturforscbenden  Gesellscbaft  in  Bern:  Mittbeilnngen  deiselben  ana  dem 
J.'  1868.  Nr.  408—428  mit  2  Tatein.  Bern  1868.  8.  —  1868.  Nr.  484—489  mit 
%  Tafeln.  Becn  1869.  8.  — ^  1860.  Nr.  440—468  mit  6  Tafeln.  Bern.  1860.  8.  — 
186^.  469—496  mit  3  Tafeln  und  einer  Beitegew  Bern  1861.  8. 

48)  Von  der  naturforscbenden  Gesellscbaft  in  Baeel:  Yerbandlungen  derselben,  Ifl.  Bd. 
1—8.  Heft.    Basel  1861—68.  8. 

44)  Yon  der  itatuiforsebenden  Geselteehaft  In  St.  Galten:  Beriebt  Ober  dU  Tbitigkeit 
derselben  während  des  Yereiusjabrs  1860—61.  Herausgegeben  Ton  Prot  Dr.  Wart- 
mann. $t  Gallen  1861.  8. 

46)^  Yon  der  j9oei6te  ▼andotee  de|  sciences  natureltes  in  Laneanne :  Bnltetin  de  te  sdcI^. 
T.  Yü.  BuU.  Nr.  48.  Juillet  1861.    Lauwone  8. 

46)  Yon  der  Soci^tö  de  Pbyai^e  et  d'btetoire  naturelle  tu  Genf.  M^moirea.  T*  XYI 
.    pante  lire.fGenive  1861.  4. 

.47)  Yon  der  Redabtion  des  Arebivs  für  die  boUind.  Beürige  an  Utreobt:  ArcU^  HI. 
Bd.  9.  Heft.    Utcaqbt  1862.  8. 

48)  Yi^n  der  bdnigL  Abademte  der  Wiaaensoballen  an  Amsterdam;  Yarband^^infan,  Baal 
IX.  Arasterd.  1861.  4.  —  Yarslafan  an  MededeeHnfen«  AfeUeling  NatnuitoA^«  I>«d 
XI.  0.  XU.  Amat  1861.  $.  —  Jaarboeb  der  k.  Akaidfmie  yooc  1860.  Amaterd.  S. 

49)  Yon  d.  k.  zoologiseben  Geselteebaft.  (natura  aitis  magiaüra)  an  Amaterdam:  — 
.  Bjdra«an.tQt.de  Di^rkunde«    YIH.  Aitefering  185%  foU 

50)  Yon  der  Akadamie  royale  de  MMectne  de  Belgique  zu  Brftaaal:  :  BuHetUi  1861.  T. 
IV.  Nr.  8-rll.  18#«..T.  V.  Nr.  1—7,  .  , 

61)  Von  der  aoctet«  rojate  d««  letencei,  mlMi/tk:  |f4moU«i.  X.  «YI.  14^  1861.  8. 
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M)  Toik  te  ffiettti  a'kliMra  MtiiM»  ta  ilni^mrr^    MttKHm.  T.  T.  «  et  8.   fi- 
yrftltons.  Parti  et  9tlMb.  1663.  4. 

56)  Von  der  IMAktton  df»OMelte  meikcle  d%mtukwn$t  GtMtM  «M.  1661.  Nr.  It. 
1862.  Nr.  1—11. 

M)  Von  der  RedAktioD  d«  0«tt«te  mMiotto  de  Petit!    GeeMto  m^d.  I86t.  Kr.  1.  6 
•        4w  6.^26.  27-^1.  88.  86.  48-*62.  1662.  Nt.  l-*46>  (fehles   iblgMide  tfimnnem: 

*    Kr.  18.  21.  26.  27.  8a.  81.  82.  88.) 
^by  Yen  der  toelM  de  Blelogle  de  Pifto:    Comptes  rendas  et  M^BMires.  t.  llf.  df  U 

8.  Stfie.  1861.    Paris  1862.  8. 
66)  VWn  derOaiette  h^l>d«niidalre  de  IMeehie  et  deCMrai^e:  eesette' hrt>dom.  1861. 

Kr.  46—62.  1861  bb  Kr.  48  (Mit  AMtaHiM  der  Kafnmcfm  1.  81.  «.  41.) 

57)  Vwl  der  8oeMt4  laplrkle  des  seWueee  mtvrelleB  m  OheHMMir^:  li§BD»tres.  T.  YIII. 
PMil6  1861.  8.  ' 

Wy  yion  derRoyia  eocUty  ef  London:-  PMoeoplileal  TnmrtietfODs  fbr'  iflie  Tear  1861. 

Tel.  161.  P.  1—^.  Lenden  1861.  62.  4.  ^  ProcMnge  Yol.  XI.  Kr.  45--48.  Yol. 

XII.  Kr. '49.   London  8.   -»-   lUe  Royal   tocfety.  60.  KoY.  1861.  4.    —   Morgan 

Augnetns  de,  OeMentA  of  the  Oorrespondenee  ot  seientüte  inen  of  ihe  17.  Century. 

Oxford  1862.  8. 
66.'  Ton  dem  0eneral  Board  ^ofHe^th  in  London.  Report  (first^seeond,  third  andfonrtii) 

of  the  medical   ofdcer   of  the   pri^y  Conncil  (1858.  56.  60.  61).    London  1859 — 
'      62."  6; 
60.  Von  der  Redaktion   d^B  British  >nedical  Journal  th  t^ondon:    British  med.  Journal 

IÖ61.  Nr.  48-^-52.  1862.  Kr.  »8-^100. 
61)  Ton  der  Redaktton  des  Bdinhnrgh  medical  Jonnral:  Jonrnal,  1861.  Jannary  Kr.  67. 

Sept.  75.  Nov.  77.  Dec.  78.  1862.  Jan.,  Pebr.,  Msrch. ,  May,  Jnne,  Jnly/Ang.  Kr. 

79—86.  (frhlt  Kr.  82.  Avril  1862). 
•62)  Vbn  d^r  literary  akid  philosophlcal  society  tn  Mandiesterr   Memoirs,   drst  Yolume. 

London  et  Pari«  1862.  8.  —  froceedlngs  1859—60.  Nr.  16.  wtth  title  and  In  dex. 

Vol.  L  1861.    Toi.  It.  Manchee«er  1862.  8.    —   Roles  of  the  society.     Manchester 
'     1861.  6. 
68)  Von  der  k.  dinischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  xn  KopenlJagen :  Oversigt  over 

det'sehkabs  fbrhandlfnfger  i  aar^t  1B60.  Kj^nh.  8.  —  Qnaeetlonee  qnae  in  a.  1862 

proj^nvnlur. 

64)  Von  der  k.  Akademie  der  Wistfetischaften  in  Stockholm:  KonTgliga  svensta  Tetens- 
kaps-Akademiehs  üandllngar.  Ky  fWjd.  HI.  Bd.  1.  Heft.  Stockholm  1859.  4.  — 
Ofversigt  af  Kongl.  Yetenkaps-Akademiens  foerhandtingar  17.  Jahrg.  1860.  Stock- 
holm 1861.  8.  —  R.  fregatten  Eugeniens  Resa,  Heft  8—11.  4. 

65)  Yon  der  Schwedischen  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Stockholm.  Hygiea  1861.  Kr. 
7—12.  1662.  Nr.  1—9.  —  Foerhandlingar  tid  Svenska  LIkare  —  Sellscapete 
Sammakomster  fran  och  Med.  Oct.  1860  tili  ochmpd:  Sept.  1861.  Stockholm  1862.  8. 

66)  Yon  der  m^dlcinlschen  Gesellschaft  in  Christiania:  Korsk  Magazin  XY.  Bd.  Kr. 
7—12.  Christ  1861.  8.  XVI.  Kr.  1—7.  1862.  8. 

67)  Von  der  kafserl.  Akademie  der  Wlttenschaftto  in  St.  Petershhl^:  Bulletin.  T.  ITl. 
Nr.  9^9,  1861.  fdl.  —  T.  IV.  Kr.  1—6.  1861.  fol. 

68)  Yon  der  kaiserl.  GeseDschaft  der  Katuribrvchek^  in  Moskau:  BoTlettn '  1861 .  'Kf .  1— 4. 

Moskau  1861.  8.  .'  .  . 

1  ... 

69)  Yon  der  Smlthsonian  Institution  in  Washington:  —  1)  Annual  Report  for  1860. 
Washtngion   186i— ^.   —  %)  flmHheottlair'*  nritc^aAeous  coüei^tlonB.    Yol.  T— TY. 
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WaiAL  U6S»  0.  -*  9)  iU^it. Ol Oil«md»  eifloriag  ttpedlÜBü  tQdefe'  LlBvtiii  J.  C. 
Jves.  Wasb.  1861.  4.  —  4)  Rasalts  of  meteor<dogieal  >«to#rY«tioiki:ante  t^Dlrec- 
tion  of  th»  S^Uhao».  lueÜUikieii  fro«  I8i»4— 59.  Vol.  h  WMht&gtoa  1861.  4.  — 
,  5)  lUport  of  i\td  lÜBslwiypi  Biver  by  A.  A.  Hamphiey»  and  it  L.  Alftboi.  Pbilad.  ia«l 
,4.  —  0)  Caialogoe  of  Pu^llcalioM  of  th«  SmÜhson.  Insti  Juue  1869.  WmIij  8, 

70)  Von  der.Academy  of  natural  sdeace  i»  PhJkkfelpluat  Proceedisg«.  1861;  i^g.  97 
bis  JgQd«.  19$2,  ^^.  1—4.  (J«D.^A#ril.) 

71)  Von  der  natnrforscbenden  Oesettscbaft  GraubOndens  in  Ghur:  JabresberStbt.^  Neue 
Folge.  L 1854/6».  II.  1^56/56.  IIL  1856/57.  IV.  185f /58.  V.  1858/5^.  VI.  1869/60. 
Chur  1866'-61.  8. 

72}  Von  dei  Bfdaklion  4eff  Mtacluilt  fftr  MiticiDelle  lifedieui  v.  Heule  u.  PfBOflsr:  Ztft- 
schrift    Bd.  X— XV.  u.  XVI.  1.  u.  2.  Heft.     Leipzig  uud  Heideltwrg*  1860--62.  8. 
73)  Von  de«  flnletbiHn  OeeelUchall  der  A«nte  xn  Hchingfon:  Maudllnga;r  VI.  1.  4  u.  5. 
Heft.  —  VUL  1—4.  Heft.  Helsingfors  1856.  62.  8.        : 

Die  OesettioliafteBt  ^on  denen  m  dietem  Jabite  nicbts  eiogelauftn  Ist,  Khid 
,    im  Jatoibeiifllite  det  h  VevsitzeadMi  nacbsttteken. 


1.  Von  den  Herren  Verfassern: 

1)  Allballe,    dentscbe    ZeftschrtH    für  Kunst,     Natur   und    Wissenschaft.    Nro.'   1. 
MtadMtt  1862.     8. 

2)  Amtlicher  Bericht  übef  die  85.  Vethitndliing  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in 
R6«ig8befg  im  September  1860.  Königsberg  1861.  4. 

3)  Annales  de  T^lectricit^  medicale.  Revue  internationale  sous  1a  Dlrection  du  Doc- 
teur  H.  van  tteltbeek.  H.  Vol.  OAter  du  Fevrler  1862.  Brux.  1862.  8. 

4)ADnalet   du   eonsell   de   saluhrlt^   publique   de  la  Province  de  Liöge.  Tome  V. 
1.  Fascicule.  Ll^e  1862.  8. 

5)  Beetz,  W. ,  Ober  die  Farbo  des  Wassers.  8. 

6)  „  „     Ober  das  elektrische  LeitungsvermSgen  ier  Flüssigkeiten.  1862.  8. 
9)'Beltr5f*  zur  Hefikonde,  herausgegehen  von  der  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Riga. 

Bd.  T.  Heft  I.  Riga  1862.  8. 

8)  Bericht  über  die  4.  JahrMversammlung  des  Centralvereins  deutscher  Zahnftrzte 
Wte  18M.  8; 

9)  Biervliet  A.  v«n  u.  J.  van  Rooy,  de  Tophthalmoscopie  chez  le  cheval.  8. 

14))  B6hl0f  u.  K6iilgtd6fffer,dai Erkennen  der  Tridhinenkrankhelt.  Plauen  1862.  8. 
11)  Brneh,  C,  vergleichende  Osteologie  des  Rheinlachs^.  Mainz  1861.  gr.  Fol. 
19)  0«rtpary,  Robert,  übet  das  Vorkommen  der  Hydrilla  verticlUata  Gasp.  inPreussen- 
1660.    4. 

13)  Clarke,   R.  Seq.,   Remarks   of  the  Tdpography  and  diseases  of  the  Gold  Coast. 
Londen  1861.   8. 

14)  Demarqnsy,  de  la  p4n6tratlon  des  liquides  pulverlsis  danslesvolesr^spiratoires. 
Parle  1862.    |. 

15)  Diinf,   Oecar,   m^dioliiiMhe   Bilele  Aber  Neapel   (Sep.-^bdr.  aus  der  deutsdieu 
Klinik.)    1861.    8. 

i6)  Shriuaiiii,  J.»  de  l^i^peieil  ^escalali»  infrantaDiM.   Alge»  1861.  8. 
17)  Epp,  F.,  der  Ci^or«  Dftikheim  an  d.  Haardt.  .-üeoetadt  a/H.   1861.    8. 
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18)  Fleelitit,  Botet,  B«lekt  «Imt  AH  ommtm  Ltemiigt^  mf  <Mi  €MU#I»  d«  Bal- 
neelot««.    18*9  «.  IMO.   gr-  •• 

19)  -^  ^  4U  MbMrilqiMUMi  zu  Elfter.     Mk  1  aolütlfoll.   lMpi§  19f7.   8. 

•8)  ^  -*-  phyiMuMaA-^li— rffcbe  Uutmu^iat  dir  8MkMoMd«r  MliiMlqMUaD.   8. 
91)  Fleoklea,  L.,  der  8ch)«Mbndnieo  in  eeteer  Wfrksaaikeit  gegeo  ekronlteke  K*- 

ÜRte  Tertektedener  Orguie.   Prag  1889.    8. 
99)  Friedbe^f,   Herrmenn,    Pathologie  «md  TlMr^ie  der  MnakenihoiviigeD.    Leipc. 

1888.    8.  r 

98^  Qaataldi,   Blaglo,   iBiueaxa  salntare  del  dlaa  deUe  Montagae  ftefla  eora  delU 

Tisl  polmoDare  indpiente.    Torino  1880.    8. 

94)  OerUch,  J.,  die  PbotogvapUe  ala  HiHbmittel  mikroekopieeWer  FerMihimg.   Leip- 
zig 1888.   8. 

95)  eUseaer,   A.,   Trait6   «te^ral  dee  appliealiOM  de  l*#Mtrtfiit«.   Tottis  premier. 
Paria  et  LMge.    1881.    8. 

98)  OroaamaBB,  F.,  Soden  am  Ta«i«a.   9.  Aul.    Mite  1889.   8. 

97)  Oraber,  Weniel,  über  DanBwaadkraeMIlle.    (8t  PMer«b.  ned.  SeitMlir.  1881. 

Bd.  I.    Heft  I.   8. 

98) über  Inearceratio  interna  (ibidem  Bd.  I.  Heft  9.) 

99) über  Hemla  interna  m«ogaatriea  (Ibidem  Bd.  I.  Heft  8  n.  0.) 

80) über    einen   anormalen   IniVacIavicolaroanal   flir   die   Vena  eepbalica.    (ibid. 

Bd.  I.  Heft  5.) 
81) über  oae»  praebnbica.  (Ibidem  Bd.  I'  Beft  19.) 
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GedAebtoissrede 

für 

Carl  Friedrich  v.  Marcus, 

TOD 

Prof.  Dr.  Edel. 


SolAnge  «Id  Mtnscl^  dMn  wir  zu  bi^«g&«a  gmrohol  sUd,  noch  4eht,  ktmveii  wir  mit 
ilim  in  einzelnen  Momenten  in  beetimmten  Beziehungen  in  BertMtfttng-  In  Folgt  dar 
Gewohnheit  über  djw  Bekannte  fli^chtig  hinwegsehend,  lae^nwir  une  durch  den  £indracl[, 
den  die  Bedeutung  des  einzelnen  Momentes  hervorruft,  in  unserem  Urtheile  b^ 
stimmen.  ^  ^ 

Ist  aber  der  Mensch  nicht  mehr,  liaben  wir  kein«  der  g«wi)hutän  BcgegnuugoEi  m«br  • 
zu  erwarten,  stehen  wir  an  seinem  offenen  GrAbp  oder  vidmeit  wir  d^m  Aridenk^ti  dos 
Yerstorbetlen  eine  heilige  Eriunerungsstunde ,  dann  ^^^rkuilprei)  wir  die  cmicluün  2üge 
des  Bili.06'  zu  einem  Qesammtbilde,  wir  verbinden  div  Eindrü^^ke  dvt  eiuzflneu  Momente 
ZU  einem  Gesammteindrucke,  -viir  suchen  un&  dcu  g&uzeu  Meusche»  tu  der  Einheit  gefües 
Wesens  zu  vergegen wirtigen,  und  nicht  selteu  tetit  uns  die  Erhsbenhef t  diese«  Bildes  LH 
CrstauntoD;  wir  ftnden  einen  neuen  lÜassstab  fTii-  die  Schätz  ijug  des  Terkbteti  und  wir 
bedauern,  nicht  zAhlreicberf  und  innigere  Bi^iit^huugeti  mit  Ihm  g«pflOfen,  seioen  Werih 
tEithl''ftllher -ergHlttdet  zu  fetfben;  *wir-IIUilea  die  unatipfTilIbpir«!  Lfek^,  dip  d^  Tod  uns 
^•Hirseti,  Ifl  ihr<er  ganzett  Üedauftuiig:!      *  •  ... 

Mr  f«t  der  Auftrag  ge^«rden,  'vor^  dieser  hoch«n86fafiUeh«n  VersammluBg  das  Lebens^ 
bild  eines  Mannes  zu  entrdlen,  in  welshem  uns-  die  erMbeniteB  CharaktstzÜge  nebeft 
am  aiebttclMleB  fltkgHL  leinet)  MflwhHIhhnit  leklilil*  bmefiitti.:^ . 

ÜMMft,  da»  ieht'  ntfnr. Au^d^.auAirejsJa  ki  aoiidfia«g«rlMM Japan  «aide,  mam 
iak Alt  YwwetfsUi;  ««a^fe  arhabaoar  Oalst  nna  daidl  d8iL>ebaibittifn  fiaiafe  «igribH 
4M  warden  kann  and  mifc  dia.FIhtgiwrti  ttangsH,  dam.  YadaM«  .in  alle  ÜHafea  laiiMt 
üaütas  und  teiMto  wait  a&agshfaititaii.  WiMaba  ui  islgep. 

Oawihxaa  Slto  da«  nBtailbn  YattudiB,  jte  bai  dar  Maan  das  m  baspteahattdaU 
■amlgllah  in  gaaz  aa^  Gt&mMi.  iiitniilf|rt!rt  waadaU  .konnte»  .Dim  Anftaerkaam» 
Gadkld  and  liaahal^«a   .      . 


I 
KXXVI  etdiiÜlHlMftoÜtri  Oail'  FfMMi  ^. 

ll4n  isIkTMsanllßlitr  FmiiMl  0«t1  T«i<edT)i)li  ybn  HmteruB  wvfie  am  f.  9«|P 
tember  1802  zu  Bamberg  geboren.  Der  talentvolle  Knabe  war  der  LfeMing  MttiM  Tä- 
ters, des  hdeMreÜkh  Bambei^ieeben  und  WtnlMfgisdMa  Halbrtbes  (ind  LeIlMuntef  Wk. 
AdUbett  F^iedfleh  Marcua,  der  84gIi  als  gankler  Ant  iJnd  medttinlscher  SekrUtsüBar 
dauernden  Ruhm,  als  Dirigent  und  SeblSpffsr  des  aUgesMliieii  KvankckibMiset  «ir.  B4ab«|^ 
onTergingliche  Verdienste  erworben  hat. 

Der  Vater  von  Marcus  war  nicht  blos  Arzt,  er  war  ein  Mann  von  Geist  und 
Weltbilduug,  beseelt  von  den  Ideen  seiner  Zeit,  durchdrungen  von  jener  humanistiscb- 
geistreich-sentimaleu  Richtuiig,  jenem  Natursnthusiasmus,  welche  in  Denkungsweise  und 
Poesie  damals  herrschend  waren.  Ihm  verdankte  Bamberg  die  £riialtung  der  Altenburg 
und  die  Schöpfung  der  Anlagen^  ^fd«  (M^s^pep.  j)prrlii|Mi}'|^^icht8punkt;  unter  seiner  mehr- 
jährigen Leitung  erhob  sich  das  Bamberger  Theater  zu  einer  damals  seltenen  Blftthe. 

In  seinem  gastlichen  Hause  gingen  Stsatsminner ,  wie  die  Oeneralcommissaire  Frei- 
herr von  Stengel  und  Graf  von  Thürheim,  Beamte,  Gelehrte,  Künstler  und  Dickter, 
Einheimische  und  Fremd«  a»6  und  ein.  I91  Minnerkreison  fm^.  der^J^nabe^anche  An- 
regung, ^te  '^U^m  4Qiet,A>nst.tfrften  ia  d^ifiHi  vi^4v  iX>i^ '^n  JiriifetWtige  Gast- 
fk'eundschaft  und  Freigebigkeit  war  für  Marcus  ein  väterliches  Erbstück. 

Von  den  Freunden  des  Hauses  aus  jener  Periode  ist  Marcus  der  durch  seine 
EigenthümUchkeiten  bekannte  geniale  Dichter,  Ernst  Theodor  Amadens  Hoff  mann,  der 
VerfiMser  der  PhantasiestQcke  in  Callots .  Manlar ,  der  ^on  1808—1812  als  Musikdirektor 
am  Bamberger  Theater  wirkte,  in  besonders  lebhafter  Erinnerung  geblieben. 

Die  väterliche  Liebe  sorgte  für  eine  treffliche  Jugenderziehung.  Der  erste  Unterricht 
des  Knaben  wurde  durch  einen  vorzüglichen  Hauslehrer,  Dr.  Birnbaum,  ertheilt,  der 
spiter'ah  Profrasor  der  ReeMe  tind  Ränder  «n  der  Üniversitit  zn  Blessen  einen  be- 
kannten Kamen  «rworben  hat.  ;  •  .1     . 

Den'  Öffentlichen  Lehranstalten  Bamberg's  anvertraut,  entwickelte  Marcus  seine  gei- 
stigen KrSfte  so  ungewöhnlich  rasch,  dass  er  ungeachtet  häufiger  Unterbrechungen  seiner 
Studien,  durch  linger  dauernde  Augenleiden,  am  16.  September  1817  nach  kaum  voll- 
endetem 16.  Jahre  das  Gymnasialabsolutorium  erwarb.' 

Schon  &Q  den  Jugendauftuthalt  in  Bamberg  knüpfen  sich  einige  Areundschaftlicl^B 
BeziehuQg^n,  «fgvon  jene  lu  drei  Biedermännern,  den  Gebrüdern  Michael  Sippe),  k. 
Bath  und  Polüekommtisa^r,  Fliiunch  Sippel,  Apotheker  und  Mediclnalassessor  und 
pr.  FHcdrkh  Sippel,  FrofessuT  und  Mediciualassessor,  das  Leben  überdauert  haben.. 

Im  Jahre  1816  hatte  Marcua,  d&pAls  im  X4.  Lebensjahre,  das  U9|^lück|  seinen 
Vater  durch  den  Tüd  zn  verlieteu  , ,  .         . . 

Dic&cr  TodeEfdl  madite  auf  ihn  einen  eisQhl|tte?i4e9  Eindwok  l^ecMmn  4le 
erste  Aufregung  überwunden  war,  erlitt  der  Fortgang  eeiner  Snj^lidüu«^  4a4erQk  ketee 
Unterbrechung,  wohl  aber  mnaste  er  der  TitecUoheo  Leitmg  «ntbebfso,  USk  4er  etfeneB 
Kraft  vertragen  und  dem  eigenen  Genius  folgen»  ,  /     . 

Am  4.  November  1817  ynai»  Msreiis  eie  OeaMif  der  Pldleeo|Ue  ea  dhrHeeb* 
eetale  Wünbng  iametrikttHrt.  Sr  abenMrte  iai8ftudlel#Ai»  1*17/18  den  teuft  üb- 
Heken  ei^jükrifMi  Ciir«M  der  aUgeneiBcn  WIeeeiiackallsB  und  ^irfäMte- efcdi  «w^ 
Semecter  1618/19  bis  zu»  Sommeziettester  Uftk  iemSlaaisBi  dar  Medidn,  wobei  er  tiii 
nach  dem  damaligen  Lehrknne  gebotenen  VerlitfmifeA  bwifttrte,  welcke  ton  de«  Ho* 
feeeeien  Pieke l,  Di6ilinfer,  Bulasid,  Heller,  ftpludUr,  d'Outrep^«t,  v. 
Testor,  Sckönlein  «nd  Byes  «egetoo  jrordM»  Kech  ehoNer  pmmotiil  srnr,  wM#i 
Marcus  Asaietent  unter  Schön! ein,   in  der  Abtheilnng  die  Jallusspltelee  Ar  Inieri 
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QjdMmmnA^  «r  tm^  FrMrtek  ▼«  Umf.  KXXTH 

KtuikliiitHiv  iii0leW  9kSki  er  «ftt  i»m  6ttt>eMc>#BBte«  NutMn*  Iftr  Nioe  pMktlsche  Aqe- 
\MaDt  wlW  4r«i  Jabte  b«IMd««««  WMrend  4i€«r  ZaH  «rwarb  er  «m  M.  Bfai  18fif 
dfo  «raüciaitfl»  DektonrArde  inier  dem  Yorsitoe  D51]i'Bgert«  wohri  er  eifle  ^«aestle 
4e  fMnoo  ▼ortmgr  nmA.  ei«e  loengüsri-MhaBdliiiiiii  deoMrUt  coluiiinae  vertebraN« 
bMriüMite^  IM»  MMmf  fOr  ailiBsun«  mt  tatiMen  Praxte  bisiMd  er  bei  dem  Medl« 
einaiHQoBiit^  «u  Bamberg  itfid  «jrtiAalt  in  der  Ap|in>büti»f-<(JskMiide  vom  12«  aefMiftbet 
im»  4ie  Motate  £jttlnaui  Die  7  Ja^e,  weMie  Mareus  aeiMs  AsAtidim«  ii 
1gftiib«ng^fenid»et.:hette»  vacenvcW  fMnr^idet«  Oboe  auf  deuOeiiiiae  detJa^eDdirettdcH 
uDd  den  Reis  dea  Stndentenlebeiis  zu  yerafebten,  wo  säte  er  den  AniVirdefttagen  Miiietf 
B^P9^]$twlU9ejkhfik  ga  entaprecheP.  Seine Lebier,  von  denen  Dillinger  fnd  Schön- 
l^ii^  4ui/  ibn  die  niüsßt^  Ajuiebu^^Kraft  ansabtea»  waren  ikun  wioUw^end;  aie  erk«Bnn* 
ten  and  acbitaten  »eine  Natnranlagen  und  den  atots  aich  erweiternden  Umfuig  seiner 
Kenotniftfe.  Besonders  war  es  Schon  lein,  der  im  Verlaufe  seiner  bfinischen  Uebnngen, 
die  F^angsgabe  und  das  Urttieil  seines  Schülers  kennen  lernte  und  ihn  als  Assistent 
in  seine  Nahe  zog. 

Wie  Marcus  schon  in  Bamberg  bei  seinen  MitschiUem  durch  Geist ,  Herzensgute, 
Witz  und  gute  Laune  beliebt  gewesen,  so  erwarb  er  sich  als  Jüngling,  voll  von  dem 
Muthe  und  der  Lust  der  Jugend  durch  sein  biederes  herzliches  Wesen,  seine  unerschöpf- 
liche Laune  und  Heiterkeit  zahlreiche  Freunde  aus  den  besten  seiner  Studiengenossen 
auf  der  Hochschule. 

Von  mir  bekannten  Ffeundesnamen  nenne  ich:  H.  v.  Zwehl,  Staataminister  des 
Innern  fttr  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  in  Mtlnchen,  den  durch  seinen  treffenden 
Hbmor  bekannten  Patrioten  Fretherru  v.  Zerzog  in  Regensburg,  Gehefmenrath  und 
Professor  Dr.  Stahl  in  Berlin,  Medtcinalrath  Dr.  Heine  in  Speier,  Arnold  v.  Linck, 
Gutsbesitzer  auf  Guttenbnrg,  Hermann  Frefherm  y.  Rotenban  zu  Rentweinsdorf,  Dr 
Herz  In  Würzburg,  iToftrath  und  Bezirkearzt  Dr.  Erhardt  In  Kissingen,  Stabsarzt  Dr. 
V.  Dompierre  in  Germersheim.  Noch  fn  spSteren  Lebensjahren  hing  Marcus  mft 
Treue  und  Innigkeit  an  seinen  Jugendfreunden.  Die  Heimsuchung  eines  Jugendgenossen 
war  stets  ein  Fest  ffir  «ein  gastliches  Haus. 

Die  vorherrschend  patriotische  Richtung  der  damaligen  Jugendbegeisterung  fOhrie 
Marens  zur' allgemeinen  deutschen  Burschenschaft,  wo  er  als  Sprecher  der  Würzburger 
Burscbenschafl  Im  Jugendkreise  nicht  unbedeutende  Proben  seiner  Rednergabe  ablegte 
Mehr  durch  fremdes  ale  durch  eigenes  Zuthun  wurde  sein  Name  mit  den  engeren  Or- 
ganen det  damaligen  Bewegungspartei  in  Verbindung  gebracht.  In  Folge  dessen  wurde 
er  in  eine  strafrechtliche  Untersuchung  wegen  Theilnabme  an  einer  hochverritherischen 
TeiWndang  verwielelt,  welche  Ihm  Verhaftung,  Ablieferung  nach  München  und  eine 
ttnftoiietfidke  Haft  In  dem  ^enthorthnrme  daeelbst  znzog.'  Der  Eindruck  dteser  lang« 
wieiigen  7retbeitrt>eranbnttg  auf  den  JngendlHsoben  Mann  war  erschütternd.  Vieles  ini 
vdArettd  dieser  Zeit  in  seinem  Innern  vorgegangen.  Nur  die  Wissenschafe ,  deren  Stu-^ 
diom  er  sieb  mit  allem  Eiiipr  hingab,  war  seine  Trösterin  in  den  Stunden  der  Einsam- 
MI  «Id  TerksesoM*,  dieiLe«chto  wtülnnd  «eser  trtt>eD  Mt.  Ein  bkibendsr  Nach- 
ÜMll  dAefter  kbgeii  RtnspsmMig  war  etoe  gsfwtsse  Bewegnngriietgkeit  und  Sebene  vor 
hiffMüeftev  A3at^&agm$,  wskbe  dn  Onaid  tn  mmtikmk  MrperMefaen  Leiden  der  spi«- 
MMv3eÜfg«li«l  n»d  ti^fllck»  mr  Abktrfeiii^  satner  Lslbeneiege  weseomch  beige* 
d^^gii^  bftt. 

Bfe  JMmmAmg  mdigkt  «toe  BeMiül.  Als  dii  Pforlen  dei  ffortesi«  sich  Nieder 
ata  BiAvMeB  der  AvIrnUlkäh'  «n  IMnelien  vsd  die  BftekkeVr  wo  eetaer 
fitnaabn 


Am  1.  J«il  1895  <IM  Murcvt  tli  AMitCim«  fii  'Üb  angMMiM  KnnkMdniiv  i« 
mncben,  wo  er  Tom  genaiiiitozi  Tag«  Mt  m  Anlkftg  Mal  18M  und  toa  t.  QKa^if 
1836  Ms  Bude  182T  noMr  QroBsi'  un4  BSAcrteis  «taen  tttBor  KennUriüa  wtrdUgMi 
WUrangskreis  Iknd.  Dl«  EwisAenzalt  wer  Atiroh  eine  In  OMeUickttft  Qrotsft  vaAe»» 
Bomttene  wiiseiiif btllileli«  Rclae  iiaei»  FarU  anigefiiyt*  WtflrM^  Mtom  AJvoMiuulütflailliki 
itt  Mtaeton  gal^  alch  mIm  Veritolie  fikr  L«feHhadgMl  ikiffdi  dl»  AMtkaBg  vod  ft^nit- 
k«nra  imi  BapttUJotlan  n  aiteiiMii ,  irtIMtB  nm  dtti  daiui  ftaA  MtoMiiia  . 
MMMMni  irti«0*  4m  cBiragMiMi  utt«  fdkeÜviMiii  fortMifM  nrtr»!» 
bmlMit  wiidfB* 

Dnrch  Erlaia  der  PoHzetdirektiou  Mftnchen  vom  15.  AugiAt  l8ftT  wntd»  M aitvs 
die  ErUubnlia  zur  trttltcheii  Praxis  In  Mttnchea  üacii  aelnein  Atiftrftte  i^AMiiteirt  ei^ 
thellt. 

Durch  aUerb.  Rescript  vom  18.  November  1827  wurde  Ifarcus,  kaum'  26  Jabre 
alt,  als  Gerichtsarzt  bei  dem  Landgerichte  Leutershausen  im  Rezatkrelse  ernannt.  Durch 
allerb.  Rescript  vom  8.  Januar  1898  wurde  er  unter  Entbindung  von  dem  Antritte  dieser 
Stelle  als  Gerichtsarzt  an  dem  Landgerichte  Aichach  im  Unterdonaukreise  berufen. 

Ein  reicher  Wirkungskreis  war  Jetzt  für  ihu  aufgethan,  er  fand  früher  als  gewöhnlich 
Gelegenheit,  seiue  Ideen  selbsttbätig  in  das  Werk  zu  setzen.  Ein  seltenes  Glück  (Qhrte 
ihn  an  die  Seite  eines  Mannes,  der  sehr  günstig  auf  aeine  Denkungsweise  einwirkte. 

per  wegen  ^ürperlicher  Leiden  auf  Ansuchen  in  den  Byhestand  versetzte  IHlhere 
Gerichtsarzt  Dr.  Franz  Schefenacker,  war  ein  Mann,  in  dessen  Charakter  sich  Bie^ 
derkeit  und  Ehrenhaftigkeit,  Humanitit  und  Religiosität  in  schönem  Einklänge  vereinig 
ten,  und  der  mit  einem  feinest  ärztilchen  Takte  und  reifer  Erfahrung  eine  gründliche 
elassische  Bildung^  ein  tiefos  YerstiufiQis»  der  medicinis^ben  Literatur  der  Yoaeit  und 
ein  unermüdliches  Streben  nach  wissenacbafUichein  Fortschritte  ^rband,  KAum  w»rei^ 
die  beiden  Aiänner  einander  begegnet,  als  sie  sich  erkannten  und  auf  Leben!«eit  uoser- 
trennllche  Freunde  wurden.  Ein  herzlicheres  Yerhältniss  hat  wohl  nie  zwischen  dem 
Amtsvorfshrer  und  dem  Nachfolger  bestanden,  als  zviachen  den  beiden  GerichtaSrzten  zu 
Aichach.  Brüdern  gleich,  widmeten  sie  sich  mit  gegenseitiger  Aufmunterung,  praktischer 
und  wissenschaftlicher  Aushilfe  und  Ergänzung  ihrem  gemeinschaftlicbea  Berufe,  De^;^ 
Bande  der  Freundschaft  ist  später  ein  noch  innigeres  Familienbaud  nachgefolgt.  Bal4 
hatte  Marcus  in  der  älteren  Tochter  seines  CoUegen,  Anna  Schefenacker,  das  weih« 
liehe  Wesen  erk^ni^t,  dss  für  ihn  geschaffen  war,  und  bald  war  ein  Bund  der  Li^be  ge- 
schlossen, den  das  Leben  bewährt,  der  Tod  nicht  zu  losen  vermocht  hat. 

Eine  andere  Brrunganschaft  von  Aichach  war  Ar  Maren«  die  daylbst  geafihlogiop» 
qnd  bia  zum  Ende  seines  Lebens  gepiofe«e  Fwvad'iehAlt  mit  einem  irtfUclM»  JMJM^% 
dem  der^tigen  Lyceal-Gymnasialrektor ,  Bsgeas  de&  KntbtnsewilnsrB  «od  Erotfisssae-diiP 
FhiloBophie  Di.  Holzner  z«  Asohaffenburg ,  der  dasAlt  alt  lU^U«  #Qd«r  8a<ltyftwai 
zu  AJehach  wirkte. 

Inzwisehen  war  In  Bafem  dwi  aMnaen  des  Jahtes  IMl  dtr  mattctoatte  Rftuteüag 
dee  Mxf  1892  nadlfsfolgt  Am  hiitttSw  vmrde  die  htMlge  HoelMBiMle .  dateh  die 
polHisohe  Verkitzeriingswuth  geSMfci.  8  Pfeetesom  w«f4M  mnm  htktheimJB  mnii 
se&,  am  meisten  verlor  die  medtoiniscke  PacnUitf  auoi  B^h«nlein  fsUvtelnftteti^dle 
Vertriebenen.  Die  Wahl  der  Staatsregierung  für  die  WiederbeseUnog  setaertfilellfe^M 
Mf  den  Bit^iuMultHei  vm  «89d.  Mn  füliMSr  eeüie  erppsfctfe  wisisoi AiHHelg  und 
pnMMiw'TifiMgleli  bftllen  di»  AoftneriüeaiMt  4uf  Ihv  gW^M,  dtk  IMms  kMÜMMii 
Name  stand  dem  Sohne  empfohlend  zur  Seite.    Durch  aUerb.- ftasMiftt^^iiiM.  MMM 


laftS  wiirdt  Marf  ui  als  ordtntii^in  Pio^omot  te/m^fUdiOi^t^  JDütik  una  dßg  «p^*. 

citUen  PMhologie  und  Tbenj^e  an  der  Uniyeri^tit  WOnbui«  ewanol,  dwcb  ]il(9fev|^ 
vom  90.  Mä^  l9tS3  Ut  die  ^Inteanung  als  Obaraxzt  de»  JaUus^p^lM  ood  durch  iUaeripi 
vom  ^  Hin  18S$  di#  BrnApnoof  aU  MitgUed  ^  iT»tH<^liim  Apuchnat»  (üi  dm 
UalarmaiDkreU  oitclifefol^. 

Ilia  ala  uBMMiohWr  «eglMbltr  WoDtdi  war  irirflUH,  der  Oeniiit  dai  Vilaiitea  äatt« 
OI»er  ocMabaz  »iAHrstei^cJb«  HlndirrtMe^  §eeiect.  AlleiB  alikl  «afetrttU  wm  der 
FreadettMeh^  es  war  ilue  fM  des  ^tttaaeB  bilfamhrha*  Dam  2aM|Mbla  md  dem 
RaahtaefBiBe  tm^vea-  Mareua  war  aa  ^atlatawid»  dl» ^taOa  afna»  mtl  DairiibarkBia  veiw 
ehata»  and  baftaiii«dataii  Laluara  avasnttHaA,  die  ekaa  ete  politiaaket  Gawäteraiek  «r«- 
QOMt  Mta;  aa  war  aiick  Ar  daa  kftknata  Stibatrartvaaeii  aklMla  Lalchtaa^  müt  Skxm 
tUmuk  Piialea  vomataliaii,  den  ein  Sab^Alaln  abao  variaaiea  lialia. 

Arn  W^  May  19M  wurde  dmdl  die  ta  Anapa^h  volkogena  TVatfOBg  mh  Anna 
S^haf^aackar  daa  Band  der  Liebe  dareb  Jenaa  dar  Bbe  «nzertraiuiKcb  befbatigi 

In  Kunem  bewie«  der  £rfolg,  dase  man  bei  "Wiederbesetznng  der  kliniecben  Pro- 
ftaaur  eine  glticldiebere  Wahl  als  die  eeinlge ,  kaum  hStte  treffen  kSnnen.  Seinem  Ta- 
lente ist  es  durch  unglanbliche  Kraftanstrengung  geglttckt,  sich  in  allen  verschiedenen 
Rkhtongen  seines  Berufes  zu  bewihren,  das  volle  Vertrauen  der  Staatsregierung  und 
seiner  Ctifogen,  sowie  die  Liebe  seiner  ZuhSrer  tu  gewinnen  und  sich  einen  wohlbegrlin- 
deten  Ruf  als  Lehrer  und  Arzt  zu  erwerben. 

Durch  Rescript  vom  8.  Februar  18S6  wurde  seine  Lehrwirksamkeit  durch  tJeber- 
tragung  des  Lehrstuhls  der  Geschichte  der  Medicln  erweitert. 

In  Anerkennung  seiner  Verdienste  wurde  ihm  durch  aUerb.  Rescrijpt  ^om  1.  Sas** 
tember  1888  der  Rang  und  Titel  eines  königl.  Hofrathee  tax-  nnd  stampelfrei  erthaUt 
Durch  Brevet  vom  31.  Mai  1838  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  das  Vardianstor^MS  der 
bayerischen  Krone  und  damit  der  Peisonaladel  vexliehan. 

Nachdam  er  die  Stelle  eines  Sanators  au  der  medicinischan  FaknUät  mahnaala  b^ 
kleidet,  wurde  Marcus,  als  die  lange  gedrückte  Korporation  zum  erstanmala  wiadaz 
wagte,  von  ihrem  Wahlrechte  vdllig  firefeu  Gebrauch  zu  machen,  zum  Bector  mi^iflauA 
mr  das  Jahr  1838/89  erwählt.  Auch  in  dieaer  Stella  rechtfertigte  er  das  ihm  gewordene 
Vertrauen  durch  ausgezeichnete  Gesch&ftsfdhrung. 

Durch  Rescript  vom  3.  Dezembas  1843  wurde  Marcus  zmn  Mitgüade  das  Madi- 
Q^alcomit^'s  der  Hochschule  Wttnburg  ernannt.  Im  Jahre  1848  wurde  dia  Abhattoog 
l^onderer  Vorlesungen  über  Psychiatrie  genehmigt. 

Im  Fortgange  der  LabenaJahre,  namentlich  aait  Beginn  dar  5Ug«r  Jahre  wurde  saina 
frOhar  sehr  dauerbaAa  Gesundheit  dnroh  mahrüuiba  KrankhaitsftUa  bMintrSohtigt,  baaon- 
der«  war  es  ein  zunehmemiea  Augenleiden,  welahaa  saina  spitecen  Mbenstafe  tiaftbla. 

Solange  es  dem  gewisaaohaften  Manne  möglich  war,  hat  er  auf  seinem  Posten  9Uß* 
geharrt  Kndlich  entchloss  er  sich  nach  schwerem  Kampi^  um  Enthebung  von  der  Pra- 
fe^ur  der  mediciniachen  Klinik  nachzusuchen«    , 

Wahrlich»  das  Scheiden  von  dem  mit  Begeisterung  und  treuiur  Liebe  geptegten  La^ 
ben^arufe  i^t  ihm  schwer  geworden.  i;>ar  damit  verbuodepa  Verlust  an  Einkomm^o  war 
ihn^  die  geringste  Angalaganhait    Um  eine  würdige  L^bansanJQsfibe  war  es  ihm  zu  thm^ 
und  ^  Hauptauganmark  war  darauf  gai,<aitat,  sich-  eine  seiaan  KraAan   nnd  seiner  - 
Drfahr^ng  angao^eaaf^ia  Thiti«^  fDr  d^n  Bast  seiner  Tage  zn  aichfm. 

Die  S4>a4amifc^  Bah^rdqp  und  die  kJ  ;Si^M^«^«ra»C  l^«fMn  aaj|pan  Wünachao 
baffaitwiUig  entgegen  und  boten  alles  auf,  um  i^hm  ^e^ia»  ahreaTollaa  Rüektrji|t  zu  barair 


Xt'  GMAMtniitnd«  fdr  Caxt  frlodrtcb  t.  Mareni. 

tebi'ui^  ikm  einen  kitg^eeseneii  WftkutigsVreis'  iti  erhalten,  tfacb  Rescttpt  Tom  28. 
BAtf  18tt4  Würde  Ihm  4ie  nachgesuchte  Enthebung  Ton  der  medleinlschen  Klinik  bewfl- 
Hgt,  dagegen  Terbul  Ihm  in  seiner  St^nng  als  akttyer  Oberarzt  nnd  Haosarzt  des 
Jbfhis8]^tides  die  tätliche  Behandfnng  der  PfrAndner,  der  beifbaren  und  nnhellbaren 
Irren  und  des  Dienstpersonals,  es  wurde  ihm  seine  Stellung  in  der  medtcintschen Facul- 
tttrabdim  Medidnirieoiiille  nerb^MlMi,  auA  blWb  9t  erttüehtlg«,  ««Ine  tb^retl9chen 
NtfniBalOGfasr,  €teaehMi«e  der  Ifedicta,  «pecMle  Patbologf«  nnd  Thevapie,  an^  l^mer 
sn  YeftMtea  und  tbar  iittlicbv  P«y«M0gi#  «sd  Psyehialrik  y<irlesnngeR  zu  geben. 

Ant  eÜMo  Uiberrw«  seines  ftfUeren  BemiM  b«sebAnkt,  ew^te  w  «Mete  Uetoere- 
▲nijsabe  «»  eo  gewiss«nfa»fter  usd  ToHttindiger  in  erMea  and  «•  tot  ttm  gegMkftt, 
ka  Kampfe  mit  HUideniiBsen  der  uagewihnHdislen'  Art  nfehl  nur  Mlbefi  alten  Rtf  an 
bewahren,  sondern  ditteh  watavhall  adaeerofdeultfohe  Leistungen  noek  Ibsler  zn  begfünden. 

Ü9^  ReAoript  vom  10,  Jiüi  lSf7  jwuede  «  aiiaaabmaweia*  tm»  BlIeMchft.  ani  «eine 
Pers5nliishkeit*  und  aur  AoeKkauqun^  seiner  baglihrigen  V«rdi6B«le  um  die  AiiiaM  als 
wirUiches  Mitglied  in  das  Oberpflegamt  des  Juliuaapitales  berufen. 

Die  letzte  Auszeichnung,  welche  ihm  als  Beweis  der  fortgeaetzten  Anerkennung  sein 
ner  Verdienste  zu  Theil  wurde,  war  die  zu  Neujahr  1661  erfolgte  Verleihung  des  C^m- 
mandeurkreuzes  des  Veidienstordena  vom  heiUgeu  Mic^iael.  ■ 

Am  6.  August  1862  hielt  der  erste  BegriUider  einer  psychiatrischen  Künik  vor 
einem  noch  an  der  Neige  des  Semesters  aus  122  Zuhörern  hest^hendeu  Auditorium  seine 
letzte  psichiatrisch-klinisrhe  Vorlesung,  welche  er  mit  den  ahnungsvollen  Worten  scbloss: 
Sic  transit  gloria  mundi! 

Nachdem  fast  ununterbrochene  Leiden  seine  letzten  Lebenstage  heimgesucht,  machte 
in  der  6.  Stunde  des  28.  Angnst  1862  ein  schneller  und  sanfter  Tod  seinem  Leben  und 
seinem  Leiden  ein  Ende. 

Mit  der  bisfaerigen  Schildernng  der  lusseren  Ereignisse  eines  ylelbewegten  Lebens 
wire  dem  Ehrengedichtnisse  des  Yerstoibenen  und  den  Anfordernngen  DeijenigCn,  die 
«In  Bild  seines  Cfeisteslebens  erwarten,  wenig  gedient.  Wer  den  ganzen  Mann,  die 
ganze  Tlefis  dieses  Oeistes  kennen  lernen  will,  der  muss  die  Energie  seiner  GeistesthS- 
tfgkeit  in  ihren  mannichfaltigen  Richtungen  und  Resultaten  verfolgen. 

Hier  beginnt  der  schwierigere  Theü  meiner  Aufgabe,  deren  glückliche  L5snng  eine 
andere  Kraft  erfordern  würde.     Oleichwohl  sei  der  Versuch  gewagt. 

Durch  die  gKlckÜchsten  Natüranlagen  war  Marens  berufen  ein  Gelehrter  ersten 
Ranges  zu  werden.  Mit  leichter  PasSnngsgabe ,  scharfer  Beobachtung,  klarem  Verstände, 
richtigem  Urtheile,  verband  sich  eine  nogew5hnl!che  Kraft  des  Gedächtnisses,  welche  die 
FrMht^  setner  BAesenheit  zu  seinem  sicheren  und  bleibenden  Elgenthume  machte. 

Die  Grundlage  seines  Wissens  bildete  ein  seltener  Grad  von  Bildung  in  den  allge- 
meioen  Wissensdiaften ,  deren  Pflege  er  bis  in  die  spltesten  Lebenstage  ununterbrochen 
^rtgesetzt  hat.  Er  war  mit  dem  Geiste  des  classischen  Alterthums  gen&hrt;  mit  den 
Classikem  der  Griechen  und  RSmer  wie  mit  den  erhabensten  Dlchtergeistem  der  moder- 
nen Literatur  blieb  er  in  beständigem  Verkehre.  Sein  ästhetischer  Geschmack  war  so 
fein  gebildet,  dass  nur  das  Beste  nnd  Sch5nste  von  der  Poesie  aller  Zeiten  ihn  anziehen 
und  befriedigen  konnte.  Seinen  Horaz  las  er  wieder  nnd  wieder  wie  dn  unentbehrliches 
Hand-  und  Hausbuch.  Homer  und  Dtote,  Shakespeare  und  dfe  grossen  griechischen  Tra- 
giker hat  er  grSsstentheilB  in  der  Ursprache  gelesen.  Ein  ttef  eingebendes  SSftudtnm  In 
die  Geschichte  der  llteren  nnd  neuetm  LItvtatur  gab  Ibm  den  EhibRck  ta  den  Zusam- 
menhang der  geistigen  Bew^ung  der  dnceltaen  Vitiker  wie  in  die  RlickwfTttog  auf' Lite- 
ratur mid  geistiges  Liiben  andere^  V8Iker. 
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UMii  iAakt  BttsMf  kann  tdi  beMi  dum  eriumm^  ■iU.>r«leh''ldbliaflem.  Eüir  flkh 
Marcus  noch  im  letzten  Jahre  in  das  Stadioin  der  Kttnat^tadiiekte)  befondeBa  die» 
Gaaehielite  der  Ifi^rei^  vertiefte,  wie  er  seine  fan&i  QodAdrtnieakmft  aufbot^»  na  der 
BaadiretWnng  dM  KnnetweilLet  i;e9enibir  seine  Mbereii  AnacKattwagen  su  x«konatniiffeih 
and  wie  M&n  iwerer  ScbSnlMÜssinn  aiob  aostrengte,  aua  dem  danlelknden^  Woi*«'aieli 
eiM  BM  jener  analefbUcheA  Wedus  zu  aebalEan ,  der«!  AnbUok  sdbet  in  der  Ablät^wit 
ibm  Ar  Immer  ve»«^  war. 

Dieee  Uassiieiie  BUdang  gab  seinen  antiehenden  YeitTage  eine  «eVten^  Würze ,  aie- 
9eb  in  trittwn  Stundea  dem  Oel9le  Halt  and  Nabrong. 

Sein  Bestreben,  sich  znm  Ijrgronde  alles' Seins  zn  erbeben,  das  Wesen  des  Men- 
sehengeiiAw  zu  erkennen  uhd  einen  allgemeineren,  bOheren  Stand)punkt  zu  gewinn«fn,  ver-' 
«nhcsste  ihn  2ü  ftirtgesetztm* Studien  auf  dtrm  Gebiete' der  Philosophie,  insbesondere* 
der  Gesehiehte  der  Philosophie  und  der  «Hflgemeiaen  Weltgesebiehte. 

'Wohlgeordnet  und  umfangreich  war  sein  Studium  und  sein  Wissen  in  den  Natur-r 
Wissenschaften  wie  in  speciellen  Fachwissenschaften  seines  Berufes.  Mit  Ausdauer  ver- 
folgte er  die  Literatur  seines  Faches  durch  das  Labyrinth  aller  neueren  Erscheinungen; 
allein  er  begnügte  sich  nicht  mit  der  modernen  Literatur,  sondern  die  Richtung  seiner 
Studien  war  zugleich  eine  philosophische  und  historische ;  er  suchte  vorzudringen  zu  dem 
letzten  Grunde  der  Naturerscheinungen,  er  suchte  sich  des  Zusammenhanges  seiner  Wis- 
senschaft mit  den  grosseu  Veränderungen  und  Revolutionen  des  Naturlebens,  wie  mit 
der  Entwickelung  des  Menscheugeistes  bewusst  zu  werden.  Die  Gegenwart  wird  wohl 
wenige  Gelehrte  zählen,  welche  sich  eine  solche  Uebersicht  des  Materials  der  (beschichte 
der  Krankheiten  und  der  Heilkunst  erworben,  über  die  Gründe  der  epochen machenden 
Thatsachen  so  tief  gedacht  und  so  reif  geurtheüt  haben,  wie  Marcus.  Seine  Studien 
erstreckten  sich  über  die  ihm  anvertrauten  Hauptfacher  hinaus,  auf  alle  damit  zusum- 
menhftngenden  Hilfswissenschaften.  Auch  hier  war  er  unablässig  bemüht,  sich,  so  weit 
n9thig,  mit  neueren  Forschungen  vertraut  zu  machen  und  die  Lücken  seines  Wissens 
zn  ergänzen.  So  erinnere  ich  mich,  dass  er  schon  in  sehr  reifem  Mannesalter  sich  von 
ausgezeichneten  Gelehrten  dieser  Fächer  Privatvorträge  über  Chemie  und  Physik  erthei- 
len  Hess. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Facliliteratur  war  seine  Vorliebe  dem  so  oft  vernaohläs- 
sigt^n  Studium  des  Alterthumes  zugewendet  Hyppocrates  war  sein  Ideal  des  Arztes 
und  mediciniachen  Schriftstellers. 

Mit  welcher  Autwahl  nnd  mit  welchem  philosophischen  Geiste  er  U$,  davon  .geben 
die  von  ihm  gesammelten  Apboriamep,  theila  eigenhändig»  theüa  naojh  aeiner  AnnrdmMf 
niedeifaschtiebenen  LebrlHIdite,  wirkllfUi  anaerleaane  Proben,  avs  di«r  LUerator  atterjZei** 
tan,  einex»^ Schau  der  tief^ionigaten  Gedanken  enthaltend,  einan  tveOaifden  Bfwaia* 

Wie.  M ar 0  ua  bla  zn  seinem  LebAAsende  uiif rmttdat  war,  aai^  Wlaaen  an  eiwwHnn,  ff 
ichenta  er  auch  kein  Opfer,  sich  mit  den  Snsaeren HilAmitteln  d^  Wiaaana  an  nmgabeiL 
Er  bagnfiigte  gioh  nicht  mit  der  JBenftaung  daa  reieihen  Materia)«,  weichet  die  Sammlnik^ 
gen  der  Universität  darbieten,  deren  Büchersohätee  inabtsondert,  von  ihm  reicblick  «fMH«-* 
beutet  wurden  i  mit  nicht  unbedeutenden  Qp/ern  verschaffte  ar  sich  l|lr  seinen  Htntfc- 
brauth  kleinere/aber  grössttntheils  mit  trefflicb  gewählten  E«e«iplaren  vertretene  Sammlnnftii 
von  Mineralien,  VSgeln,  GcnchiUtn,  Fischen  und  Rept^ien  in  'W^iqgeiat,  nebst  tinam 
kle&ntn  HerbarUm.    Am  koatbaralen  ai^r  jat  dey.^qp  thm  Tfwpmptffgtbiaclita  jBfteh«t$hatg. 

Wenn  ea  wahr- ist,  data  man  dei^  Geigt  fipta  Galehir^  ana  der  BiWfa>ft<fc  rtenna^ 
kann,  die  er  sich  gepammeU.  onq  «a  luMOAm«  n^n  ^nndia^k^i;   on4  .man  wird   alinnfn 


t 
«ker  M  TMt^Mifcdt  te  GMitet,  deutt  BtMrfliiHe  im  lo  xaIiInMM  llhikiilii«ii  der 
WlNtnsAaft  ihre  üeMadigwif  geeoeliC  iMbeo. 

Vor  aUem  Ut  die  madkliiilo^  AMheihiH  ^eteer  BttiH«^k)  du  Bdite  undeetvty. 
tefle  tue  «ker  usd  neuer  Zett  «nd  xahlreiAbe  eelleiie  «od  teükere  WeAe  ettAiHeiid, 
•ia  MefetefBlML  eiMe  «ledkiiiieclieo  Prt^etMbUotfaelL  Bise  glel«^  gtm  wM  eleh  In 
«eftllien  Hiaden  fladeiK  MOg«  dieselbe  vor  VeneUeodeiruBf  beiraiti  irerdeti  and  ta 
würdige  Hlnde  gelangeu.  Aber  aoch  die  Fächer  der  klateischen  LiCetitiir  und  der  Medn^ 
ntn  soMaen  Litec»tur,  mU  litoehliMt  der  LiterMnr#em*Jiiyhte »  ilad  wohl  voetrelenw:  In 
dieser  BibUothek  iteclit  der  gröeete.  Tbeil  der  Enpwniase,  die  Mertne  wftbvMd  üiaee 
Lebens  eu  mech^  vepaochte,  »eine  Bücher  w^rei^  seine  Freunde,  di^  EnMcbunf  neuer 
Bücher,  besonders  wenn  es  gelunfen  wur,  ein  seUenee  UtensWejck,  dMU  er  Umtt  n«(^ 
gestrebt,  endlich  auftutrelbenj,  war  in,  der  iefttten  L^i^sMit  t$ßt,  das  eip4|e,  wu^  ite 
einen  äusseren  Anlass.sur  Freude  bieten  honn^. 

Ungeachtet  seines  ausgebreiteten  Wissens  hat  er  selbst  wenig  als  Schriftsteller  pro- 
ducirt  und  nur  folgende  Druckschriften  von  massigem  Umfange  hinterlassen: 

1)  £inige  Worte  über  Medizin  als  Wisseuscbalt  und  als   Kunst,  1329,  ohne  Druckort. 

2)  Ueber  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Medicln.    Wün- 
bui«  1838. 

9)  Ein  Vorwort  zu  nachstehender  Schrift: 

Louis,  das  typhOse  Fieber  in  anatomisch-pathologischem  und  therapeutischem 
Bezüge.  Aus  dem  Französischen  übersetzt  von  Siegmund  Frankenberg,  mit 
einem  Vorworte  versehen  von  C.  F.  v.  Marcus.  2  Thle.  gr.  8.  Leipzig  1842. 
KoUmann. 

Im  wissenschaftlichen  Interesse  ist  dies  zu  beklagen.  Bei  der  Gediegenheit  seinex 
Kenntnisse ,  der  Klarheit  seines  Ideenganges ,  der  logischen  Schärfe  und  Präcision,  welche 
seineu  mHodlicheir  Vortrag  sowie  seine  schriftlichen  Arbeiten  auszeichneten,  wäre  von 
ihm  auch  auf  diesem  Ifelde  Vorzügliches  ^u  erwarten  gewesen.  Indessen  Allen  ist  nicht 
Alles  vergönnt.  Der  Zeitaufwand ,  den  seine  zahlreichen  BeruAgeschäfte  erforderten  und 
der  unerschöpfliche  Drang  nach  Erweiterung  seines  Wissens,  der  ihn  von  einer  Lektüre 
zur  andern  drängte,  vergönnten  ihm  keine  schriftstellerische  Muse.  Seine  Bauptaufigabe  war 
die  unmittelbare  Wiedererzeugung  und  Fortpflanzung  seiner  Ideen  im  Geiste  seiner  Schüler. 

Folgen  wir  nunmehr  mit  einigen  Blicken  dem  Wirken  des  gelehrten  Mannes  in 
seinem  Berufe  als  Arzt,  besonders  als  Oberarzt  und  Mitglied  der  Verwaltungsbehörde 
des  Juliusspitales. 

Marcvs  gvlkörte  zu  den  Männern,  welche  an  eine  angeborne  Ifaturanlage  zurHeil- 
IMMt  gUdbeti ,  und  weMie  in  dles«r  Anlage  nicht  bles  die  wünsdiettswenheste  Elgen^ 
sfJhiA  eines  amsübendm  Arztes ,  sondern  die  Quelle  der  praktischen  Hsffkunst  «Micken. 
Er  selbst  flihlte  das  Wehen  eines  solchen  Gefstes  in  sieh,  wie  er  sich  !n  der  Schrift 
ib«rlfedidn  als  Wissenschaft  und  als  Hnnst  luseert,  „ist  es  die  angebome  Oemütha- 
tffllage ,  durch  welche  die  Natur  der  Kunst  die  Regel  gibt.  Das  Leitungsmittel,  die  Kunst 
auf  die  Nachwelt  zu  bringen ,  sind  <fie  Ideen  des  Ktnstlers,  dte  ähnliche  Ideen  in  seinen^ 
Leftslftige  Mrregeu ,  wenn  ihn  die  Natur  mft  einer  ähnlichen  Proportion  der  Geisteskräfte  ver« 
ifüten  hat.  Alle  Zeitalter  haben  dies  geftfttt  und  dem  (Huie  einen  Vorrang  vor  den 
bMfii  erworbenen  GeschiekU^keHen  eingerliant  und  zwar  mU  d«ij«ii%en  Art  von^  Bhrer- 
CMSuflg,  die  man  einem  unmittelbar  gMicken  Geschenke  »M^ 

'  JDfe  A«%abe  der  BMaanik,  cur  Hikeonimg  nnd  BUhMig  der KraaMielten  tu  gtian- 
lfto,'«Aißklen  Am  als  eine  A«%abe'der  Bthlk  und  der  prakÜMhen  Meiüt^benliflibe. '  Der 
K>tink«   wat   ihm    nkht  h^  Ms«efial   llr'  iHiittir#|ssAsscha/mche  V^rschnngr,   «^   stand 


mindestens  anf  Linderung  seiner  Leiden  gegenüber. 

Rr  ontoMekied  nrteekeB  dem  Koturfoncber  ub^  ^m  AAte.  Dem  eistereii  ist  die 
EiteootDlsi  der'  Nttttfersc^lBvngen  «nd  der  Katorgeteftie,  dem  letzteren  die  Relliing 
der  Krtnlifn  der  Bav^week.  Der  «rslere  beobachtet  die  Kranken,  um  dte  Krankheit 
tsD  ah  besoodors  Ut  der  phyiltehen  I9atnr  des  Menseben  Tortebende  Naturerscbeinnngen 
m  effbtsiekan,  nm  da»  Wissen  des  KenschengelBtes  ru  enveltern;  der  letztere  stndirt  die 
EraakIwlIeB,  um  Kraake  tu  beUea;  die  Kenntftiss  der  Maturgesetze ,  itisbesondere  Jener, 
«ekbe  ekb  $mt  den  Krankbetlsprocess  bezieben ,  ist  ibm  nlcbt  der  letzte  Zireck^  sotidem 
Mff  Mittel  Ar  den  HettgwfOk. 

Ausgebend  Ton  dem  Grundgedanken,  dass  zwar  Jedes ludivido um  den  Gesetzen  sei- 
ner Gattung  unterwvrfbn  ist,  und  den  allgemeinen  Typus  derselben  reprisentlrt ,  dass 
dagegen  Jedes  sein  besonderes  Wesen  behauptet,  als  besonderes  Gesetz  binfOr  in 
sich  trigt  und  berechtigt  ist,  In  setner  Indivldualltit  anerkannt  und  gewürdigt  zu  wer- 
den, unterschied  er  den  aOgemelnen  Charakter  der  Krankheiten,  ihre  Gattungsmerkmale, 
die  sieh  gleichartig  in  ihrem  Verlaufe  durch  die  Menschheit' beurkunden,  und  die  indivl- 
dnellen  Erscheinungen,  die  in  der  Mannicb faltigkeit  der  Individualit&ten  ihren  Grund 
haben.  Er  verwarf  mit  Entschiedenheit  die  schablonenmissige  generahslrende  Methode, 
welche  die  Individuen  wie  Nummern  tehaüMt  und  alle  Krankenf&lie ,  auf  welche  der- 
selbe OaUungsnwMB  dar  iMankiieit  f^uM;  Ober  den  gleieben  Leiat  lehlagen  wilk  Beine 
MetlMde  war  eine  iniUvidnaUeiresde,  «eiebe  neben  allgeneineD ,  die  beeonderen  «■# 
der  IndividuaUat  beruhenden  Enebeiauagsn  eteo  so  eoivftltig  «dtesehta  «nd  berikfe- 
sii;htigte»  und  die  BesuUi^te  Ittr  tei  besonderen  Heilplan  nutzbar  maobte.  < 

Gerad*  Mr  die  ErkMintatoe  salcber  iadlTidiielleii  Motive  und  Nuancen  der  Krank- 
beitsCovin,  wie'  für  die  in  der  besonderen  Na*ar  des  einzelden  Kranken  begründeten  Mittel, 
wekln  .dar  Ksanlüieii  Widersünd  zu  leisten  und  die  Heilung  zu  fOrdem  vermögen,  hatte 
er  ciiien  «ngewatelicben  Scbarfbüek.  Auf  Rechnung  dieser  Methode  und  dieses  S<^iarf- 
ümmM  ifts  «Ine  grosse  Zähl  Jener  tingwröhnüeh  ^ttckücben  Heilungen  zu  setzen,  welche 
Ihm  gel— #en  sind. 

Lassen  vrir  ikn  selbst  sprechen,  um  die  aUgemeiae  Auffassung  seines  Berufes  nnd 
seiner  Methode  als  Arzt  aus  'sein'en  Worten  kenneu  zu  lernen. 

Aus  der  Schrift  über  die  Rntwitklung  und  den  Standpunkt  der  Medizin  entheben 
iAt  folgende  bellen: 

Die  grosse  und  zugleich  erste  Aufforderung,  welche  die  Menschheit  an  die  Me- 
^icin  macht ,  b^teht  darin ,  dass  nicht  allein  die  so  verschiedenen  Leiden  unseres 
Geschlechtes  von  ihr  richtig  erkannt,  geordnet  und  bestimmt,  sondern  av.ch  durch 
sie  verhütet,  abgewendet,  vollkommen  beseitigt,  oder  wenigstens  gelindert  werden. 
Die  Heilkunde  muss  für  die  Zwecke  der  Menschheit  zur  Heilkunst  ^ioh  erbeben, 
sonst  vergisst  sie  ihre  Aufgabe  und  ihren  Zweck,  sonst  verliert  sie  Jene  ^herf 
Weihe  und  sinkt  dadurch  leicht  zu  einer  hilflosen,  Ja  sogar  der  Menschheit  Vepd^r*- 
ben  bringenden  Wissenschaft  herab.  Der  Arzt  ist  Diener  d^r  Natur,  Priester  ii| 
ihrem  lleillgthume,  der  Arzt  ist  zugleich  Diener  der  leideuden  Menschheit,  der  Arzt 
ist  des  ^Kranken  wegen,  nicht  der  Kranke  des.  Arztes  wegen.    , 

.  Die  Krankheit  inv  Ailgemeiuen ,  wie  aia  an  der  Menarhbeit  fertttult,  und -wie 
sie  durch  ein^n  Gentna  gebnuden»,  4ufcl^  eodei)Uf£be  und  epiden^iaclie  Vyrh>1toieee 
inodiftiirt,  einen  4Ug«iiMi(|l|n  C^r«|M^^  ««hJU^i^  gibt  ,4«o  eisten  ^  w»A  aUgeaMiüsteik 
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langsweise. 

Die  Krankheit,  wie  sie  in  lodividueu  iftlpU  ze^^  duieli  die  UBeadHohkeil  der 
In^ivldQea  itata  weclueind^  doc^  antfr  oben  bizeichnete  jügeoMiiit  QetetM  g^uVki» 
—  die  Knnkbeit  des  Iiidividi^iipis  gibt  dei»  apeziepen  Stondf  Hi4(t  der  iOijiik,  In 
dieser  letzten  Beziehung-  ist  es  die  Anljsfbe,  die  ffin«ten  ^iViieicbaMAn  und  Sehat- 
tirungeu  mtchzuweiaeu^  di£  ^if entbtUnUche  Sntwijofceinvgwreiiii  de«  Krankheiteprozeesee 
daizuetellen,  ebenso  genau  die  Heüongtbestimninngiin  zu  treffen  «nd  daiftiif  endlieh 
.  die  Mitte)  zu  basiren,.  wie  sie  dem  AUgemeinen  und  BeMnderen  enttpcecben.  Auf 
diese  Weise  kann  es  uns  gelingen,  Jenes  angeborne  Talent  aoHuregen  nnd.za'ent«* 
fhlten  und  die  HrUkimde  dfr  H^ilkimst  zu  Termihlen.  Ohne  dieses  geheimnisfiTolle, 
nicht  ^fi  rpirhli^^h  ge^p«ii<]«tf  ärzClkhe  Talrnt  wird  es  auch  b^i  der  grdasten  Qelehi- 
EBmk«it  nie  gding(?ü,  wahrh»ff  Klmatl^r  ^\\  werden. 

Dft$H5rhi4t«  in  r]i?rM«iUcU  i^x  uas  dif  Kunst,  welche  der  leidenden  Menschheit 
dient;  das  beeidig« gdste  G«fübl  iit  t^,  als ,  Diener  dieser  Kunst  der  leidenden 
Men^chfapit  iiDs^rp  K  rufte  w^ihi-n  /n  kr^naen.  Nicht  allein  Liebe  zur  Natnrforsoh- 
ung ,  sondern  auch  Liebe  zum  Kranken  muss  uns  beseelen  und  ups  durch  strenge 
Erfüll ung^unserer  schweren  Pflichten  des  hippokratischen  Ausspnches  würdig  ^machen; 

•  •  In  einem  Sofareibee  an  eiiien  höheren  Staatsbeamten,  In  welchem  Mare us  MMr  da*- 
■kzls  zur  Sprache  gekommeneB  UebefCraguüg  der  Stelle  eines  KivismedlcinalTatbet  m 
seinen  übrigen  Funktionen  entgegenwirkte,  kommt  i(rf|pBiide  Aenssmrng  vor: 

Als  Oberanl  im  kfiniglichen  JuUnssptlale  liegt  mir  die  Pftlcht  ob,  die  zahl- 
,  reichen  Kranken  dieser ,  An/|lalt  sorg^EUtlg  und  gewiiseohaft  zu  behandeln.  Diese 
meine  Behandlung ,  besteht  in  einer  ununterbrochenen  Beobeehtnng  der  Natnr,  wie 
sie  in  ihrem  Fortschreiten  auf  die  Menschen  wirkt,  und  wie  sie  dndoxoli  Krankbef* 
ten  erzeugt.  Die  Zeichen  diesec  Krankheiten  selbst  müssen  ab  •^•neeTiele  Natarw 
aussprüche  gehörig  auilgefaziit  und  d&niMh  ein  entspxeehender  Beilplan  zegnllrt  wer- 
den. Denn  was  sich  im  Umgange  mit  der  Natur  und  in  ihrem  Aneohaiien  eni* 
wickelt,  hat  mehr  Werth  als  das  bloss  Erdachte  oder  Erlernte.  Das  allein  nur  hat 
wahres  Leben,  das  heisst  den  Geist  der  Natui,  und  ist  so  wahr  wie  sie.      ./ 

Als  Lehrer  liegt  mir  die  Pflicht  ob,  aus  dieser  meiner  Beobachtungsweise  meine 
theoretischen  Vorlesungeu  zu  deduciren,  meinen  Zuhörern  die  Ausepcftche  der  Natu 
am  Krankenbette  selbst  Terstindlich  zu  machen,  und  dadurch  endlioh  ihnen  eine 
Heilmethode  zu  bezeichuen,  die  mit  den  allgemeinen  Gesetzen  übereinstimmend  vou 
den  besten  philosophisch -praktischen  Aerzten  aller  Zeiten  als  bewährt  gefunden 
wurde. 

Diesen  Anschauungen  entsprachen  die  Leistungen.  Marcus  war  am  Krankenbette 
das  Muster  eines  Arztes.  Der  irztllche  Takt  war  ihm  angeboren.  In  der  Erforschung 
der  Krankheitssymptome  in  ihren  feinsten  Schattirungen,  in  dem  Krankenezamen  war  er 
Unübertreflllch.  Besonders  erprobte  sich  seine  Meisterschaft  in  "^em  Examen  der  Gelstef- 
kranken.  Seiner  eindringenden  Beredsamkeit,  seiner  auf  genaues  Studium  der  Kranken- 
geschichte und  der  CharaktereigenthÜnüichkeiteu  des  Kranken  gebauten  Fragestellung 
konnten  auch  scheinbar  ganz  verstockte  und  geistig  völlig  abgestumpfte  Kranke  selten 
wiederstehen,  f/t  btaiäite  dnnä  sdne  beredte,  fheilnahmitolle  Zuspräche  auch '  die  Wieder- 
«tR^ffden  zum  Spreehei),  er  wusste  die  geheimstm  Falten  dek  menschlichen  Gemtithe« 
tu  entbunen,  nnd  tief  versehleierte^  paxeholögftclie  Ulthsdl  cn  lAken.    5Mner  sdrgfUtigen 
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DIagiMf«  «ntsf rtfcfti  die  fut  iiiMiier  lutMAiide  Prognose.  In  -d#n  ineiston  Fittvti  wurden 
«0tne  üuMi^rdebe  dorcJi/deo  KrmkheitoTerltuf,  in  TidetlUlen  dwh  di»  onerMtHehe 
Kritik  des  in.  der  Leiche  forscfaeidea  pstfaelogieolMn  An««<m»n  beetit%ti         / 

In.dtu  verwiok«lt8teb  FUlen  hei  ihn  oft  eine  wahr»  ftrslliehe.  Sehefgttbe,  eia  giü<^ 
lieher  Instinkt  geleitet,  das  Richtige  xu  treffsn.  Den  eioedoeB  KnAkeä  iiat  ee  mH  der 
«Itinehmendtftea  HenHchkelt,  mit  uba erkennbarem  Wohlwollen^  mit  dem  zartesten  fiia» 
gehen  ki  ihre.  VerhSltnisse ,  nöthigenialls  fldt  der  erfbrderliohett  Bnorgie  entgegen.  Die 
Oewandkeit  und  H^iteliehikeit  seines  Benehnens^  die  Siekerheit  «ad  BeeMmvAwit  seines 
UrthtoUs  war  Aehtnng!  und  Vertrauen  g4A>ietsnd,  er  'wnsete  den  Kranken  zu  l>eeinflig«i, 
'ikli  Tr^st  und  Hoffoung  zu  gewähren.  Der  Eindruck  seiner  PersSnlieklieit;,  oft  mit  Oe(- 
sleogegenwart  in  gttnsti^eolfonienten  benutzt^  war  ein  mftehtiges  monUselMB  Fi^rdenmgs» 
-diAttel  seines  HMKeitfishrenri. 

Beispielsweise^  erlimcre  ich<-8D  eiue  geisteskranke  Fran,  wMcke  seit  Itogerer  leit 
kekanUcb  die  AnDAbme  jeder  Nahrttng  yerweigeort  hatte.  Zu  seiner  Umgebung  gewendet, 
Ausserie  JKareu«  aobeinbar  nur  zu  dieser:  ^^Es  ist  doch  sekade  um  diese  Pran^  dass 
9i»  alt»  Leiche  auf  die  Anatomie  kommen  soU.'^  Die  Kranke ,  weiche  mit  gespannter 
Au/merksamkeU  das  Sesprach  belauscht  hatte,  winkte  sogieidi  der  Wirterin  und  verlangte 
^eise  ßie  aas  lortan  nod  wurde  gei^ettet.  Selbst  als  das  Augenlicht,  dieser  wichtigste 
aller  Süsseren  Sinne  Ar  den  behandelnden  Arzt,  geschwicht,  als  es  erstorben  war,  schien 
die  Scbirfe  seiner  SrztHcben  Beobachtung  dadurch  in  nichts  beenntrkchtigi  werden  zu 
kdftttin.  Um  so  heiler  strahlte  das  Licht  seines  geistigen  Auges  unterstützt  durch  die 
Seharie  der  abrigen  Sinne.  Seine  reiche  Erfkhruug,  sein  gereifter,  sicherer,  praktiseh^r 
Tadctmaefate  den  Mangel  des  wichtigsten  Sinnes  fast  unkemerkbar.  Mit  gleichem  Eifsr 
und  mit  gleiobam  GlOcke,  wie  in  seinen  besten  Jahren,  wurden  die  ihm  anvertrauten 
Kiailkeo-  auf  der  PfMudner-  und  Irrenabtheilung  und  aus  dem  Hauspersonal  behandelt 
und  geheiHf  tttd  sein  wttrdiger  Nachfolger  in  der  medicinischen  Klinik,  Hr.  Prof.  l>r. 
Baiftb«rger,  nahm  nickt  den  mindesten  Anstand,  in  FUlen  persönlicher  Abwe^nheit 
•der  Verhindevnng  nnserein  Marens  die  o%ere  Leitung  der  Krankenbehandlung  in  der 
gViMii  Abdieihnig  BIr  innere  Krankheiten  zu  ftbertragco.  Selbst  der  blinde  Mann  wurde 
in  benfdeti  wi(Mgen^  Filkn  von  zahlreichen  Leidenden  ausser  dem  Spital^  tolt  unge^ 
«SksBcAiem  Tettmuen  bestarmt ,  und  dieses  Vertrauen  hat  Vitien  die  Quelle  der  Hilfe 
erdAüeC. 

Marcus  war  in.  allen  Ewtigea  der  inneren  Heilktmde  wirksam  und  wohlerfahren. 
Er  hat  nicht  nur  im  Einzibien  überraschend  glttd[Hche  Restdtate  sondern  auch  ein 
insserst  glttekliches  Geeammitreiultat  eiHelt,  wie  die  StAietik  der  Kraukenpflege  in  der 
ihm  zugetheilt  gewesenen  AMkeilung  dei  JuHusspitales'  nachwdst.  Es  sei  mir  nur  ver- 
gönnt Weniges  von  seinen  Leistungen  als  Irrenarzt  in  sprechen.  MH  wahrhaft  genuinem 
Talente  kat  tUh  Marone  selbst  als  irrenant  kerangebfldet.  Er  ist  einer  der  glücklich- 
sten Irreninte  geworden  nnd  hat  vonugeweise  auf  diesem  Felde  seinen  die  Herzen  und 
Kieien , dwcirfbnsefaeoden  Uick  im  die  Seele,  die  Uekerlegenkeit  seines  Oeietes  und  seine 
Humauitftt  bewShrt  Schon  'seit  dem  Anfknge  seines  Wirkens  tm  Spitlle'nabm  er  sich 
dleeer  Kimfeen  mit  besonderem  BUkr  att(  vorzugsweise  aber  bildete  nach  seinem'  Aus- 
•eheiden  ans  der  mediclBieQkeD  KHulk  das  Studium  der  Geisteskrankheiten  und  die 
Beflung  der  inrett  ^m  mit  Vorlud  gepflegten  BeetandtheU  seines  Berufes  und  den  Mü« 
ielponU  eeiMT  ptaktiech«B  üdUigheit 

Bs  wire  inteieesMi«,  sa  verifleielieü ,  in  wekbem  Koitaiid  He  reue  die  JuMusspiti- 
lütoke  Inebaaeteitiln  Jdif»  1813'voifBftnkdta;  mM  H  wetekev  er  im  J&hik  iSet  dl»> 
aelbe  AfslOt^'vtfieeds«  hut^-  #eUhe  Mdir  in  neberer^Mt  ^mn^^efsoyddeben  M*A  Mii 


Mtuki%di9mM  Utr  nicbi  i«  erUften^eä  GrtftdaA  so  vttbn  vmgttmikanUifitn.  Aagrüto 
Mf  jihra  fixiüMz  wIm  auf  tkn  lM8*tin$Hk  tmggwetrt  imr.  Maretts  ba  hier  4eii  B#- 
weit  geliefert,  wtm  lua  mk  betefarüiiktoii  JMOUtaki  z«  ktoteo  vermag^  wenn  ym  dtMen 
Mitteln  4er  mdgüehst  gtfle  Gehimuch  gemacht  und  tieaer  dorob  -emineiiee  Befikigung 
uDteritfltat  wird«  Dan  anabliialgen  BemiUiitogen  toq  Ifir^ts  ist  ea  lo  ^retdanken, 
•dasa  die  uaheUbare»  von  des  lietibamn  Irren  geaondert,  und  die  Riimdiolikatten  flkr 
ktztena  in  der  Art  aitreilai«  wnrde&^  dass  gagenwlrtif  mehr  ala  die  dopfj^elte  Zaäl  gegen 
frOhar  anlKanoaimen  «erden  kann.  Ita  Dniehaohnitte  der  letalen  11  Jahre  rom  IMI«^ 
li«l  betmg  die  Zakl  der  jäkili«k  Bekandelten  19»^,  im  Jahre  1856  «ikeiohCe  lie  daa 
Jla&imum  Ton  169  Kranken.  Seinem  Dringen  und  Mahnen  ist  et  anefa  geglftekt:,  tea 
diese  KiankeaabtkeUiing  die  fdr  den  Heilaweok  auenthehrUehatco  £inri«ht«ngen  irad  HIMk 
mittel  für  Beschäftigung,  Unterhaltung  und  Bewegung  der  Kranken  Hebet  einem  iraU» 
fekildete»  Wartperaenal  erhielt,  und  daaa  dem  Oberaiate  ein  beaenderer  Aeitltant  beige- 
geben wurde  >  um  einerseits  die  ttratlinlien  Krifte  au  verstirkeD,  andemtheAls  Jftngeven 
Aevzten  die  so  seltene  Getegenheil  zu  varechaffeii}  «ich  fUr  die  kttnflSg«  Behandhing  dieser 
neeh  sa  oft  verkannten  Krankheiteformeu  ausiubüden.  Kann  diese  AvetaH  ihre  Mitlei 
und  Kräfte  auch  nickt  mit  jenen  grosearen  Anstalten  messen,  Ar  deren  Biariehtungen  wid 
Hüismittel  heutezutag«  wohl  übertriebene  Anforderungen  gealeilt  zu  werden  pflegen ,  tfD 
hat  dieselbe  gleiehwehl  den  praktischen  Beweis  geliefert,  dass  sie  über  die  zu  einem  ei*- 
folgrelehen  Heilverfahren  erforderlichen  Mittel  zur  Genftge  verfttgt. 

So  hat  denn  diese  hin  und  wieder  mit  so  vie)«^  Geringschateung  behandelte  AnalalC 
aieh  nicht  nur  in  Jenen  Landestheilen ,  welche  zur  Tkailnahme  an  den  Vortbeilen  des 
Jali|jsspitales  beiechtigt  sind,  grosses  Vertrauen  erworben,  sondern  der  R«f  und  das  Zu- 
trauen ihres  Dirigenten  hat  ihr  selbst  Kranke  ana  dem  Auslände  zugeführt. 

Und  diesee  Vertrauen  war  ein  wohlbArechtigles :  Indern^  die  RHhmgsreluHata  dfeaer 
klriuen  Anstalt  so  gfinstig  sind,  wie  in  den  beaten  gi^saeren  AnstaHen  Europas. 

Der  Mäere  Asatstenzarzt  dieser  Anstalt,  Dr.  Ernst  Schmidt,  zur  Zeit  In  Chicago 
in  Nordametika,  hat  in  seiner  Druekackrift  „z«m  Sohutse  der  htnxk^  lÜrtknrg  I8M, 
4iif  den  ^uad  eigener  Beobachtungen  und  skher  gesMllter  Matatidien  MMlbeil«iigeD 
4ber  dieae  Anstalt  gemacht,  aus  denen  Ich  feigende  statistlache  NodzMi  entosfema. 

Vem  1.  Oktober  1846  bis  l.jCMUabar  16&d  betmg  die  GesaaiimlanlBtlinie  MtKsaiän 
beiderlei  Geschlechtes.    Hievon  wurden 

volMmdig  gekitU.  9«  oder  M^  Procentn, 

,   als  gebeisert  entlM«en         let    «      90,11        „ 
als  iingflMlHientlidiseB.       1»!    „      S6,t        « 
:    verstofben  ai»d   .       .  ^^9      *M'      1» 

In  dei  engliKbeir  medizinischea  Eeitaehrift 

The  Journal  of.p8yefal[4€«i0al  Mediane  avid  mental  Patkologily  eBtted  hj  JMMb 
Winalow,  new  aeHes.  Nr.  UL  Jannary  18»8.  &  124  fl. 
«iOd  die  VerkÜtOisae  dieser  Anstalt  mnUr  Mar«ue*  Leitniif  aehr  aMikennefed  ^espaeehei 
und  weitere  Mitlhcilui^n  über  die  damit  Tertm&deiM  Klinik. adgesickeiü. 
-  ^  ^ach  einer  mir  v^rliegeodeo  Z«aammeoslelkin#  einea  erigliachten  GeMtften  fibea  n 
Xtrenanstalteo  auf  dem  europilscbim  CoatinaAt,  te  Qtoaabiltwnitit  nnd  Amerika,  geUht 
die  AnMaU  dea  Julinsspitales,  b»i  w^klier  «aoh  aOüktifem .  DnnrteckBÜlB  .4B,Zft  Prt>- 
cente  Heilungen  auf  7,7  Procente  TodesilUe  angeg^M«  .ÜBd/  am^aMi  4  Antillen,  'wel^ 
in  den  günstlieten  BeiKatataa  mtfriiadic  wwtteifmi.  Naeh  efoei  aadawn  mir^au  eebote 
^«>4eii  jg:eb«rikhi,  wvidib  unter  dtf  Leiflu«  lon  MUeun  ndn.JfiSatUaJtede  I8C1 
iü  Q«M|n  aiA4  Kmke  behmteH.    Da^o«  wntden  UM  p6l.  gAaül^  SM*»^  ^ 
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Umßsty  XMfCl.  alt  aagtheflt  «aÜMMm  114  pCt  tiad  TmUrtwo,  i4  K^.  nütfO«!!  in 
«Dder«  Krankenabtheüuncen  venetit.  WAlirikk  6nuid  fvMf ,  am  lü  ivfins^Aa,  Aus 
diese  Aattell  im  loteresfte  der  leidendea  Heosolibeit,  wie  des  kllnieelMi  Uatecticbtes 
nicht  irgend  einer  anderen  auf  ihre  Kosten  m  fördernden  AasleH  gfopfnt  weide.  Vte ' 
•einen  Leistungen  in  der  irrenheittumde  liat  Maxens  der  Zukunft  ein  sehr  seUUsbares 
Jiaterial  in  den  Hber  Jeden  ainrelfiea  Kranke«  foiflSHig  ^OitefMslen  KcsnkengesoUehUb 
hinlerlassen,  wShrfnd  vondemlsnigen'.  was  tot  Ikm  gesshth,  kelneilei  Auibeiokniiag*  in- 
r&ckgebUcjben  ist.    , 

Der  grosfe  Hof»  dessen  sick  Ma-rous  dwch  seine  Eigensekaften  nud  Leistungen 
als  Axxt  bald  m  erfre^n  hatte,  wQjrde  ihn  su  einer  umfassenden  Pnttis  auseerhalb  des 
Spitales  gedrftngt  hab#n ,  wenn  sr  nieht  *ur  Terhtttung  einer  Ab^^fasigen  Kmflne»- 
splitterung  seiner  behandelnden  und  oonsuJtatiiwn  Praxis  miSglkihst  enge  Ortesen  ge- 
zogen bitte. 

Seiner  Amtspflicht  und  seiner  Neigung  nach  war  er  voraugswelse  Spitakrzt,  und  er 
war  wieder  (Qr  diesen  Beruf  wie  geschsjSsiu  Er  bes*ss  den  Ar  eine  sekhe  Stelle  nÜM- 
gen  Ueberblick,  den  Sinn  fOr  Ordnnng,  OisoipUn  und  F«rtsehri«t  yerbuiiden  mit  dkr 
nSthigen  Energie  und  einem  gewissen  osganisatorisohen  nnd  admimstratiTen  Talente. 
So  hat  er  sieh  denn  auch  in  seinsr  Eigenschaft  als^  Oberarst  und  Mitglied  der  Verwal- 
tungsbehörde des  Juliusspitales  bleibende  Verdienete  erwoibeik  Er  war  der  Stiftung  des 
grossen  Julius  mit  walirer  Begeisterung  zugethan,  er  suchte  in  den  Geist  des  StUlMS, 
wie  er  in  der  Stiftungsurkunde  niedeigelegt  ist,  einaudringen  und  sckente  keine  (Iniliimg 
nng  um  die  Auftechthaltung  der  humanen  Ideen  derStiftung  zu  sichern,  Unsgehuttg  oätor 
Hintanselzung  stiftungsmissiger  PlMcht«a  su  verhindern.  Wiewohl  er  aas  Pietit  die 
Traditionen  der  Stiftung  ehrte  und  nie  aus  Uosser  KeuefnngasacbC  die  urageetaMende  Hattd 
an  das  Bestehende  anlegte,  war  er  unablässig  bemtht,  sUe  «mit  der  BeMhailsnhelt  der 
vorhandenen  LokaHtiteu  zu  vereinbarenden  Vfrbesserungen  der  ihm  anfitiwrtew  Anstalt  her- 
beizuführen, und  die  mit  den  Einkfinften  des  S^talee  gleichen  Sehrist  haltende  Br- 
weiterung  der  stiftungsmjisgi#Bn  Wirksamkeit  zu  veranlassen.  Ohne  die  tnaoiieUen  tii>- 
teresseu  der  Stiftung  zu  gefihrden  war  er  stets  der  Vertreter  der  durch  sie  zu  'v«rttii- 
telnden  loteressen  der  Humauitl^  und  WoWthütigkaity.  so  insbesondere  M  der  Krtnken- 
auftiabme  und  bei  der  Auftkshmet  der  PfMnd^er »  bei  welcher  seine  nach  der  gswlBse»- 
haftesten  Würdigung  au^estellte  Ansinht  in  der.  Kegel,  n^isgphwid  wsr.  -JMoe  V«^- 
dienste  um  die  Irzenabtheilang.  i^nd  here^  eiwIMint.. worden,  id»er  auch  Um  mefsteo  UM- 
gen  Al^ti^eguygifn  iverdanken  ihm  die  ErwoitinnMig.  tmd  Ve«te*ening  ihrer  lllMMI<fhk«f- 
ten  und  £i^c|btingen,  #owie  d|e  Dury htfthngtg .  einsr  mneteihafleg  Oednfwg  «md  IMi»- 
li<aikipit^  .  ^     ^       t 

Kr  hat  die  Ifn^rfaiingung  des  lpU«plUier  In  de»  Ite  dieeUbon  beeümoitiii  lliubdto 
nad  die  zweckmassige  Einrichtuilg .dieser  fiMfianstalt  desJvdiusspitales  wesMsmch  gefO«^ 
dert,  er  hat  nach  Räumung  des-  frilher  yon  den  fipil^kesn  insegehMm  CMbindes  ifer 
die  Errichtung  einer  AhtheUung  fSr  krMke.Kiader  in  «äsen  Ubdititon  teiftig  tewMt 
nnd  die  Erfiflkumg  dieser  neuen  Ahtheünng  mit  einer  trefUehan  Rede  inauguHrt;  fhlb 
Terdsnkt  das  Spital  die  Anregung  zur  Einrlohtui]^  der  gmsettigen  neuen  Bededntflsli, 
er  hat  die  Idee  zur  Begründung  der  Kreisanstah  fttr  Unheilbare  zuerst  aulj^flraÄ  Mtd 
gl«neinschaftlich  mit  Tifxter  die  ersten  ächtftte  rar  Venrftrkttokeng  dertolbeu  vorgenom- 
men. .  Er  hs;(  eipia  Reihe  «ed#rer  Vethesssmng^t,  inabeiendere  ^e  BrweMsrunf  .  der  d«oi 
JuUnMQiitale  für  eeine  demaHfW  Bedftifhiaie  •  stets  knsppec  wwdenden  RSüme  dur«^ 
dsf  Bau  eines  bmi^  FlftgukMif  de?  SAdosMeita  anermtMüek  engeregt«  IVMirlleh  seine  Ver- 
dienste  um  d^  ^ntturitiAal  lOleln  hii>en  eim  EhnmdeBknl  itertleiit. 


'30.1011  CMMtnlMnd«  ffBtk  Gurl  MeArttAi  t.  M^rca». 


Filgmi  ulrtilliu  mlMNin  Mirci/g  «u^  idift  fetd  teftier  WMianilieH  als  aHdetnisfber 
LArtr  mn6  Mitgited  d»r  ünlvtrsUltB-CorporiHm]. 

DiMe«  Miehe  MfUtm,  wrtch©»  ihm  xa'(J<*bot«  stand,  diesen  fWiatr  von  IntHtheü 
KrtkbrUDgen  Mit»  N{#in«ii4  b«0ser  im  Interesse  des  TJnterrtchtes  verwerthett  YSSnuen  als 
er,  (tonn  er  besaM  eNti  «n  %^ht  wie  ein  angebömes  Irztliehes  Talent  eine  atigeborne 
i*tlirfabe,  welH»  er  mit  >BtscliledMier  Tc^Kebe  l^r  dasLellrikch  Kir  der  scböosten  BKAe 
«Ed  4er  TiMite*  Prvebt  zu  «otwlckehi  wusste.  SelB  tbeoretiseber  Tortrag  war  dnrdi 
FQ11«,  Keichthnro.  Klarbeit  der  Gedanlcen  ausgezeichnet,  in  dem  ruhigsti^  FittsSe  sich 
bewegend,  durch  Geht  «nd  Anmnth,  iiUsht  selten  durch  Humor  uh&  Witz  gewirrt  und 
belebt.  8ein  Gedif^tsies  wnt  so  ümfaiigreicb ,  sein  Ideenreichthum  und  seine  geistige 
-AeprodectfeneflUilglceit  so  gros«,  düss  Sein  freier  mOndlicher  Vortrag  auf  sHe  äusseren 
AnlebitMigSmiliel,  wie  tii«her  odM-  MhrtMIcbe  Aui^eichnnngen,  vi;rt1chten  konnte. 

'  Nie  gab  er  dasselbe,  was  er  in  einem  Jahre  gelehrt,  in  einem  folgenden  Jihre  ttn- 
verindert  wieder.  Jede  neue  Behandlung  derselben  Bfeterie  war  eine  nette  ans  einem 
frieehen  geistigen  Gusse  hervnrgegengftne'  Seb^füng.  Nnr  seinem  nnerthessUchen  00- 
dfcMsiese  war  es  mOglieh,  natb  dem  Verluste  ^es  Sehvermögens  seine  theDrciisehen  Vor- 
leeongen  eo  ferttueetNn,  eh  wtre  niehts  mK  ihm  vorgefiallen.  Besonders  war  es  erstan- 
^MBSwertb «  Wie  er  in  diesem  Zustande  die  Geecbichte  der  M edidn  behandelte ,  wie  er  die 
▼erachiedenen  Perioden  der  lleilltunde  entrollte,  die  telston^n  der  eulturhistorisefaen 
Völker  und  der  einzelnen  Sehulen  entwiekette,  mit  welcher  Stcheiireit  ihm  die  Namen  der 
mareineh  Aerate  «nd  Sebrifteteiler  und  deren  wichtigste  Werke,  sowie  eine  Masse  sle- 
eiitiseher  and  cbrenologisehtr  Notizen  zu  Gebet«  standen  und  wie  er  die  Leistungen  der 
Terscbiedenen  Literatwpededen  dureh  Vorzeigung  der  wiclitigsten  Uteratarprodnkte  anter- 
etttite.  In  einem  der  Wtalea  Jahre  hat  er  ausserdem  Aber  die  Krankheiten  det  Greisen- 
«Itei«  einen  selK  geeohttilen  und  darehdaehten  Voitrag  pablice  gehalten. 

Den  6ta»d|pvttiit  seiner  modietaüehen  Klinik  h^en  wir  $dh(m  frfiher  ans  seinen 
Worte«  kennen  fleleme.  Hier  biben  sieb  die  Frtkdite  setner  seltenen  Gelehrsamkeit  wie 
ednnr  hervortagenden  irztUeben  RIgensehaften  und  ErtUnrungen  auf  das  glfnzendste 
bewihrt. 

SeJkie  DenMnetradonen  am  KrankenbeMe  waren  im  hödisten  Grade  anziehend  und 
belehsend.  Er  wnseie  zur  Beobachtung  nnd  BHy>nchang  der  Krankhettssymptome ,  zur 
sweekmiefigsten  AnefNiping  und  tum  enüpreehenden  V^srhelten  gegen  die  efozetben 
Kranken  enmOeiten,  er  begründete  mf  Qnudlage  ^^  eriaiUeHen  Ersdieimingen  in  hOehtt 
SBKdisMlkhir  Weise  das  Bitd  der  ellgenelMen  Netnr  wfe  des  besonderen  Oherdttefs  der 
KMikbeit,  entwasf  mit  SiebeHMft  das  BsHterlbbren  und  bereitete  dnreh  seine  last  immer 
nitreffende  Prognose  den  Zuhörer  anf  die  Vorgänge  der  Zukunft  vor.  Sein  Yortreg  wer 
der  Fessnnjiirts  und  den  vwscMedenen  PertblldimgMtnfen  elFsr  Znhör^f  angemeesen. 
Pin  Anflnfir  wurdoi  w  Zeugen  4er  Verginge  d«reh- passende  Frigen,  wekhe  Üe  Aer 
4hr  «fganee  Wieeen  erientiinn  nnd  ihnen  das  nöthlge  SelbetverCrmien  einflöseen  ftolften, 
nenb  «nd.  neeb  eu  beihiiibweisem  Anedrioiee  «n  die  antfiobe  Behendlnng  alt  irztlidie 
Pmktikenten ,  zur  Beobechtioig  ihnen  sofetheHter  KiMiken,  zur  Beriokteretattn ng ,  tarn 
Vfeeblegn-  dee  Heüresfidirsne  und  nr  Uebutg  in  det  DUgm>ee  und  Prognose  heran- 
lebildet« 

Besondere  AMrkennnng  kt  die  wen  Mereoe  seit  einer  Keifae  von  Jahren  aftge* 
heltene  psychistrieelie  KUnik  erlangte  ünrens  wer  der  tioMpfbr  einer  seieben  KMnIk. 
£r  luerst  hat  den  eehwierltsn  Veieucii  fiwegt«  GeiMeskMnke  einem  grösseren  Andltorinm 
TOfsnahren  und  «n  lehj^nden  Eiemplaren  die  Netur  der  48eieteekMniM4ten  nnd  ^et<  BS* 
handlung  der  Kranken,  neehcifweisfsi^    Br  hnt  den  Bow#i  gelielMf,   daSe  iMler  der  Hand 
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iUMi  ametoii  JEmMotos  md  §9$makw  einav  2iiMr«ra«kMr^  die  nidit  adtblMvtr  Neo- 
Cier  toncUKA  mit  •iner  w.  AB4ftAt  grfagBn^gm  TWilnih»«  erflUtt  Iti,  ^i«  nutrifiitwuc 
4«r  O^MMkOBttaitan  tur  fiiflütaiir  UiniMker  Zwfoke  d«n  H^kvrMke  oioU  Mos  Mmh 
AMinwIi  thvfe,  •oDdacA  4Mft  diaoclbe  ii»  «*naliaii  FittiB.  m  V^m  ^^  2mit«a*y  4m  Mi 
der  Kienke.  MUhat,  sieh  TwiwumiMtBDehiwi  iwd  Mi»  feM«»»  W«mb  du  4tfB'  i^e^  m&- 
9da  Jdetfk  voiUeUh«|l«eteii  Uofate  eracMAcn  m  Immd«  lecK  «faie.ffiaa^ige  Wukwif  ür 
den  aeiUweek  «a  »äiaNeffA  nfiSMg»  FreiUeli  wmUkr  M *r««is  $imtk  becQfUdi  der  vemr- 
MeUendcB  KieiikeB^  nk  «kniinldeer  Awiudd,  er  wveüe  den  klloMMn  AkttMe  In  4« 
Ceei^Mmen  Weise  m  mt^Mtm  «nd  «AmmMM»  «nd  4li  Twrtwwiiig -der  LeIdeBdai  4a^ 
Or.  JEA  sewiAveii.  VieUfieht  keben  skk  nie  Vettelie  ab  der  hkeifeii  Heekeetal«  eloir 
itoUyIwii  TMkiehiiie  mäm^  wie  diese*  Ks  lieren  aieki  ettem  die  Smdireiiden  der  Me- 
diclo,  welche  siehistets  in  der  MelwreW  MlMtUif!»»  a«eb  a^tMireftde  aBe  Mdera  Wtk^ 
taten,  bee«nd«9  der  ^mMsebesy  dripglen  eieb  kettm,  mm^  nicht  J^eteeMite  I^rsoneB 
Aoe  udena  Stinden  kesoten  «It  aio^  iroa  de»  Eiadrlngan  luvAekfelialten  werden.  -Oa- 
iMfte  liäBBer,  Pj^TatseUMe,  Aente,  PaefweoieQ  feMrten  zb  den  BBteerksaBasteB  md 
«iwvkftdllBlwteB  Zntaßrem^  selkei  ftende  GeMste  und  FasJMniiBer,  weMie  einaelne  Ver- 
trüge beaMbten,  tpcaohmi  aick  hMm  sAnatif  Bsd  aaerfceoBeBd  darfiber^aa.  Da  mmm 
aBe  ftiwBe  d«  »edkiMfclMn  Hftwaaies  oft  ven  mehr  «ala  BOG  PenoBen  eiiveuMMMB. 
Da  dringte  aidi  Kflfi  an^  Ko^  in  tatlaaer  £Mtte  wd  #Mparaiter  AwAnerteMkeit  •  der 
SatwieMBB«  dea  «eiatieiolMB  Lehran  folfend,  te  nneli  paaeendar  Einteüniig  dwoh  wohl 
hmaiiana  Zvaprarlie  wid  treftande  yragenalelhwig  die  Hwnwwfaltea  dee  <3eAi6aakrMken  an 
imdiiinBatn,  den  QeaanmfceMraek  der  fuhandenssi  Stiennf  dea  QeiatoBlebana  cb  ^w- 
BtiHela  wiMsfeCy  wecaa  sieh  die  Obeneigeadeten  Maehweiee  Aber  Natur  Bsd  Art  der  v«v- 
ttsfenden  KraaUieitaiK. Ahar  die  WgWdMit  «nd  W«hfacbeMiaiikeit  der  Ufoimt  and  daa 
eteaaMblagande  HeitveitikreB  awetttai^  D»  war  »iefal  bk»  dnr  um  Erftdiriuifen  in  der 
flankpbpiUrBgde  beffiaaewa  Mediaaner,  da  war  dw  Paycfceky  Bnd  der.lienaekanfrenBd  b%- 
WadtgTy  beatBdera  weBn»  ayitera  Vailibrnaiw  4eaaa>en  KnnikeB  die  WabrlMit  dea  to*- 
aMrtijiin  JSiMies  boititiiEtcB  «nd  in  nkbl  aetten^n  VMUm  *di»Wi(i>detfcabi  der  fwany»- 
te»  faiatiieB  £rl^  der  Wiedaieiiitritt  der  4eiet%en  Geneaiing  baMMrkbar  war^ 

Ildaae  payetdatriHhaB  Yoitage  haben  die  wehtvetdieisle-  AnfiaailMaBüteit  dea  In^  und 
ABafamdea  enagt  und  seAbat  die  BeaebtBng  -auawistigar  fUgienuiien»  welche  ihnJacbe 
BinfichtiiM<B  an^Onnaten  ihiBr  LandeaQnivaraitatflB  eiatrebten«  .  |f it  dam-Sehlnasvertrage 
U  «einer  jaycbJatiisehen  Jüinik  bat  Marens  in  ftowmar^Biweiifar  1868  eeine.  e»adi«*^ 
•cba  IMwiriraanilwH  wArdif  fsaatilwaii. 

'      '    Sic  translt  glorh  BÄnndn  '  »i 


.  1  Ala  KUftN^Oad  «iriaalien  as|n^  tbiaertittbsn  Vairrifsai  ülMe  s^BleikBBtMesie^  nad 
aiieravfte  «4^.a«iMB  KüniUn  iiat  JlUpcva  eine  Fiepidentik  snr  JUiitt  ^ingeAgt,  deren 
4w%i)»e  dann  heftend^  dm  kWtifü»'  Znhörw  4ar  KUnifcan  die  in  dar- KihiUt,  a» 
Kafnifaftbette  ,a«<  beobachtenden-  VerbsdtongamaaaHfaln  BUtinthcüan ;  In  weJehar  SkibtBng 
4ÜceeVie  r««hen  NvUen  «estillet  bait. 

Xkbechawpt  hat  Hexeua  in  der  AoflSMaiPs  aeinar  A«i%abe  ala  alradawiaciiffii  I.ebrer 
isinen  greaaartigen  und  rnnfaeaanden  Geeiabtakieia  babaiq^tet  Um  Bchonnng  sainar  aelbet, 
«m  ErafMiBDf  «B  Zeit.nnd  ArbaitaanlweBd  war  «a  ihm^nie  i»  thm^  ateta  war  die  im 
Intapane  daa  Foitachvitiaa  dei  PeiUcnnde^  im  Intereaae  dar  Wiaaaneahaft  and  aeiner  Z»- 
hairar..ifl^ape>BBfcnttdtnliiiy .  aeiaea  lAifabiatea  aain  HajBptawjawnarit.  Zn  den  ihm  oi- 
spiin«Uab  Togatheiitqft  UwOehm  hat  w  beieitwIUi«  «neb  die  YeitiSge  Aber  Geachiehte 
der  Medäcte  Ab|WB«mmenr  aeine«  Kliniken  hat  er  aoa  eifanem  Antriebe  seine  Propideutik, 
waribarger  netonrlneMcbefÜ.  Zeltochrift.  lll.  Bd.  CS^Uunstberiehte.)  4 


t  e«iEchtitfsirre«e  TOt  Carl  FHea^Mfi  7.  Miivet^. 

^A^  m^hthAf^'  mid  kllHlii^hta  'Vbrtr^re'  «l>«r  PsytAUtiM  "«IfittigVfAgt, '  ulk«  Utefiii 
prätAHA  Sh>ti^gr*^hi0lt^  ikhet  elHfe«ltt^  nichtige  KMnkh^äm^elikuftgein  'Ati^dftt:  Noeh 
fff'tf^  MfctMlilUir^^tilhll'^r  MMi  i«iftSN)!««iMiBli^d«il^^ib*  ffiMsr 'df«i  Obltt^^Wiir ^«»«r 
1>licltMiMtf.  1MUi«tt  BiMBel  siMdMi«  klWtWliUfciiffa  BiiaHf  'feiW^to^,  ^«lalt«  ta«be  Bai- 
^fc4nyii'*B!pd'^«ffW>»fri<ty'lit  IHfttOte'  güd^WrlriOtiiWflMimütt-  ihr  di^'ltelk  aHtMUiatoh 

-«MM  'BMtt>«Mig'  '4^  IpMlMlDtlktft^  A^Mihi«  Httd'  der  «rtfitfitfO^  «JbMi«  ^m  Men«^ 
^k  KllUlft  hterdbimMeti;'  ütsä  dff«Mlire  «ür  Kn^üMrutis  "tM  ^esMgVmif  «<«(  L«hT%  Vto 
^  1ÖrMikli»ltot)«ift«MMy  «»f4  K^dklAitRphiiAtlc««!!  ^»IftzBW  ii('  ttüUAfeit.    f r  ImÜ  df^  B#- 
"gfHiidtitl^  Mki^^  Pr«^<M!kreii'fQr  p«lftii»ni8iiclw  AitlMdml» 
liifd  WlrkMU  v^itmei»;  ati  Mdtt«*iliclr  «pit«(<  di«^^t  M  MtMUkdett  ihMkttU  Af'jMIfttf- 

MiAi  «M  «ifoff^Mflh  im  ümi^hM  4<r' nH^tolattcfcto'  iV^HiMif  «Ml  Im  ^l%iMiiili)M  TMMi- 
WMrdef' HoelMdltt«»  «iB^egrHlM»!»  «r  n«!*  kl*  nir  rfiBlii  lletleMelM^  1«'d^  *V«MMited«a«h 
■mIMbImImii  FHItaBgisefiliiett  thMiri  «  ^^  «iiMf  « W  tOeittigtIM)  AA^iMr  nold  ^e<ini 
VoMhi^  üi*  d«M  bei  d«r  nMHciMtrtieii  PkkQllM  8iA>iidet«B  Ü^MchttMCdWlte.         ' 

'  Ikhtki  iUmfm*ymt  er  ^  *uMi»»Betta»r,  HeitfleAei'  «od  'fM«iiilMer  AmttlgtfMmk, 
'tler*BMtt  iieHlfos'  innid«''y\K4liiMA)  imzMlPriMMiMi  ubd  i<a*t^iilitn  ivMiMi  Mkt  Immmm- 
^en  'VVrMMiE^n,  *di»'dr  bet  dir ' Suwwi <gtw^|  |«noM '  «n« '#M  lin' Ubiir«i*^  9^  iNl<»- 
Mlni«Mn%tt  fitaHaM'litt  er  oft  im  Mfleii  MM  «MMi  beMer  -CiMÜgM,  &Mr  riMbi«l/  Wl»- 
«totf  MfeailtlA  kb  it^«lid  ^«iMfi4e9  M^tMl  >«Hraiidd^«  'thOft^näa^  Waf  ei  ttitt  itÜB 
llton9«n*«lM,  Jlhi^f«;  a1tlktf«b^dli''Taleii«»  atfforegM'wrihzttfMwtl.  'lA.«i  '^tof'^iM  4tor 
jabj(«f«tt,  dWeVi  Ktift«  er  mit  deui  Aofg^Mr  «eiiftis  gvtmii  Kiiimuiiii  der 'Ullf^tiÜtir  ^ 
ge^idi^'  8d«hte,  liMiMi  M  detl  fftr  iMe  WltMUM^I^ift 'uld  dfc  MM«Adi»  9A!»MAh«l-MMr 
ttt  Mie  tei^lötbmni'  Otthe^Meb  Bertlliard'  tt^itte',  den  '  g<»fili*eli  BriMdk  '«w  OtlM^ 
toms,  mit  donl  ^  d«rab  di«  ftfnigst«  rrtfttttdMllafl  V«rty«ild«n  w«f.  A«f  iietlw  AWhlWi' 
4^M  (IB^e  ef  dne  b«MMl«te  AniJMMiAgtfknifl,  #e  iM  'b«f  v!«l«&  Mt'MtMHdMti  "«idl  ben- 
tfehert ' Begl<»litirigetf  « WtlttHf i  91^  M  uMM'^  Yiur^d  idIeiA,  iii*MiMrü«'  i^'  ii 
«Mri  fAii^k^OBtfHdleii  *4ird  iriMclMr  MMtÄ,  def  jMtl  mi  MMklHsMer  X^bH*  ««MfMälb'  IMlf- 
ll'lfnr  'Attt'fti  ^YdÜSktmMj^ft' 'WIllLiHttMVni  tftfd  'ffa  AHg^uMnoM  AosAMI  '4t4Mfty  'dM  JtfHOy  dfc 
er  als  Assiitent  unter  Marcus  zugebracht,  freuflWMIi' ((MMbfeM  IAcTi^^'^^IMMMiM»- 
rusg  sdiues  ebemaUgen  Lehrers  i)«d„YpriUiideai«u^  diMikbare  Erinnening  weihen. 

Besonders  erfreulich  haben  sich  die  collegialen  Beziehungen  zwischen  Marcus  und 
'««ftieitt  iü^^k^  um  fiä&ilgtmtittUfii  Ka^bftlg^  %i«r. -Pltof;  1^.  mi  jikb'ttlr^V  g^Ataltet 
So  Wie  *lf ireyiB  M  «feilAts^t  ctt<  Al^bMb  M  11Aitoi«Arai|^tb  AkltoitfMfi^  lÄftr,  'Ut 
Minem  TdrfAh»r'ftfttM  b^gegMi^n^  k(l^^^  ib  vüWfoHittr  bM  tein^  KtafisöMi^n  tel'^ 
irilfdKfmsiibra  Viltfk  Mi  ||(ij(MbV6  VefgMttfig  ttt  Tmll/  iü  *'Bnh';  Prof.  D¥»  9ktotv4t|['€T 
einen  gleich  trefflichen  Nachfolger  und  Collegen  zuMdtel  'Aldi  MAe  biää^lHittak 
efkwhiUfä  -yi«d'  VWsMd«»  "^hät  jg^lgt/HsäX^,  A&f  dk  emnaM^'  t^amigvr  A^fatung 
«ntWfcir^ttlm  ff«h  die  ailj^ekehiMtM  collegMIeribMlirtrtigto,  W^Kbe-  d^rdi  kMn«  ElfeMM 
'HeeitffradMgt;  dfttrch'1:einelb  Mfsktori'  g6M2Art/  ^'fnitfjgei'B^fl^uyNini^  gefMu«  Wbm. '  Tob 
der  IbMi  vort^fehiltÄietl  Befbgniis,  seine  tll«6rett8(^n  Ftcher  mich  #ie  W  zu  Ifebrol, 
macht«  Marcus  in  80W«lt  kdfi^  Gebrauch,  ate  Al4elb(6n  mll'd^AA  *e^hi^t8  id«r  aMuiimtir 
Tork^gBwöise  Von  Bim^erget  tfx  "VMtr^end^ii tHMApHMn  kubi^Aien  tMetil  tMl'IÜiiftr, 
der  so  Ungo  AH  Yorständ  der  nMdidufsdlp^  krtnilt  ih^  ]in€Mt>uriftVe'  Mf  MuNW  gtstan* 


YeriuüUn  4m  Hrn.  Prot  Dr.  Bamberger  für  Marpiifljpik  jKCps^vJ'rot^  wiMr,:IM4  ito 
dAB  ZftjTifMÜitfbi^ititt  Jjii  flAUMT  .AeueB^  fifteEttiiff  MtlkK  tftrifliflkttiit  haL       .     i  / 

breiteten  BenifeB,  sind  nicht  ohne  vielseitige  Anerkennung  geblieben.  Er  htm»  y^ikAtm 
4p(uw,)^^  ;;^]0.,ISfihl)M^e„;B^i]^r  {4^ift|^,.4A|.,Y39U^'.Y4lltMimiidw  k.^St(|*t«»(ii<ining, 
lahlreiehe  Belobungen  und  Anerkennungen  aeiner  Verdiengte  sind  41»»'  tinisg<nyiH>rbn»i 
9^  iiad„Ml^>Ar<l^  8V)A>4h|)^'»vvUeM»<  .V((w4^  jey.bpWüSi.JMoMrminAw  dj^fiA^btung 
Hfid  (}iKr-,yßi#rajp»  ^^  ^MWRiNW^Mb,  frie  „uMwhPillfc.dff  jawui^fllniai»^  JUteUtl^ 
W^.^J«I0«M9^  QMIpe.4er  ,Qw#riJ|io^  ,)i^^,ihjp{^.J4«iii.v«r8QlyBdiineii  Q«lepnMtai'iiB4 
1^  i^^^B|;|4e4i^^  j^^^jbif  ^erl^^W^  lügetell«  .  Kr  {bes^M.^iw  .VMkrftuftSi 

f|i|ltjA«Mwi8iiiAl.4ie  YMielw  ^fm^  j(HM5c^,4i^.4ur4li^.dei|.liih$a.and.Geiafcj#^  ^ov* 
ffJlt¥!^,m^  dffr«l^.iim,H»6rs$n}ichef.A4^^  .8r  «BfrtntA^^ii^iA.taMr 

2M  m^  y<»l»WiaB^J». JU»»^  .*h A^I^Wtyhfir  .faahitcj  iM|ch:^den^:.W4topi«^  dw 
fi/fcS<dftFftimprtfeylw  4(M  4l4r  ««(M  l|l.fTi»^itf|o¥ff»iiMiep  ^«i|M«ninxitM)  ;(«ngM  «0.0111«» 
j^filf^.^yna^l  <<4n^l»..)iq»>firjigi^  iai)pio>|fi»4»w  ,»n4  .gfistuMgh^.Y^rtwg»  4i«tMB»lq»9  »»«fr 
|ki»pnt^,,)9i^i;i»6|^AWH0^4a«f.A«^  ilKlrkiiik.i«nii4»i  «n rWiitenMMIt«:!«^^  von  d«i 

U^^^f^^T^t^^ .  iUiii  sfHkeai  A)ys(»b«i4ffi  .,<«»., 4er  .ti>edi^JiH»flMaKMP»fe.  drMm«»i  •ilMO  11^ 
|k^l^  4P  ^ei;jAdrf|i#ft,  v^»n  }Aw^a|.,^a^  oiUr»  tlMpUMcai^  .irbMln«hi»ektiupd  Ynroln 
jWig.  Mi|u  S<^.  ;EM)v#r^bf#te^t,4<4);  Ift  l^e  Si^oik  4Ws<i<wrn»h(in  .YatyliiMilit.  vie  4a 

^  ? .  I|]^'j|U^^  18^^  «Mlitftv  di«.  JM^WMfflM  JP4lu»ltiu  ,911  Vflbianip  ..iu»t«  %«(iiM«ag 
d:iOM^r,ftpfkfiM^,  .iMifli  4mmi>^/mMt^jWimi,lU  im  1944»  .awcMO- M«r«ujr M  d(b 
|if^einipiQ|}^.,PMIc  ili  |;tt>iM^.  ^Nb'gffpiwifni  .«M»  ii#ri  nsiiHW»  «Viatyis»!»  m»4  .a«S|M» 
Wirkungskreise  an  der  Me>igfaii,ii»chsfl»ule;.\i4ft^>4p^iuHii»iit>l»tl^  DaAkb*»- 
>^  9f^9fiifi\Jigimh.9tMmi^^n  Mm«  £rMi«M»8>.dieMPj4^reAVQlWP  JM  MMi  DtA^  von 
di^er  AaMiMN»»nc.^  V4i)f^ttt.«9gwM^b«r  irgw4  4iien.04bia««hisu  iMÜm.  Viele 
fl;^c4iciiMSieb«  fiieftitoheAQBt  dM  Ii»-*  .qa4  Auilaii4ee  lüeien^^en  ilun  iJ^«.  4«htiing.»  ia4Mi 
m  j^|i  .wvJhrM».  Bfcr(^mitii^»d^. ^r»»Dte»*      .,.,;,.     i     >'..!    ii ' 

Der  grösste  Lohn  war  für  ihn  das  Bewusstsein  der.eEtülta»  PfluAt,- 4i»^ .AitUiigMi* 
)f^  jtti|4..  VailphrfWM;  mnfif  ..JMo«w,i  4I^.K\i94ß  Wü  4e«i.  «üiMrcMeA  M^iikei»  ivieler 
^t«pT#f4ppr  ?a)^FI«iW.«e|;|iMietfts  Minner  m  fP99^  iMMpsberuls  «ihL  .di^.iHwIfhaeifH 
det  ,Yoij»  4^  i>^q^lfeft.KüWilf<<t ,  .v«m  de^Mi^.^bi»  ««iiUifliol^e^  wnA  r<ib«eQde  ^^filee  mge* 
i|fräMf&^<>->)i'Bff«M»4in  wvren;9a  ffh«#te , (jfeM^flßkxvikfr,  ^Mif.  di%  «ei4e:  hunvu^^.Wfti 
«ipJ^e.l^elmMuigyir^i^  Mto),'dii  4»Xt  Aecift 

4gffk,Vff^^Hfe  .Tyly.'J*ltf^4^  Ai^rveji  zu.aebei»  «HchtiPM.;  >.  ^ 

Ppfil^  ifiifA,  An  MI«wke^iv^ii#)feptowieDb  heH.eA^iUAhA  geiebiti  Qie  ttb«A  .unterpielil- 
te»e,;7:«g9r:#s^  M  ,4ieiA*  .WU1(W  Mumit  jwegen  angebli^  £cd«i9eh»dir  JU«htungr  «V*ter 
ir^ei^  li^rciMgio^mt  MM.^^etlMihmidiing  s^gelpisliteAf  weU  ei:  «o  Enpange^un«  i^Aw  Wh 
4eriB^,Ji;^t^^,geff^,j^tjU}f  ^bsi.,!«  $0^0-.  ^ndi.FflMmgiOP-i«  eiiwc  dem  Ootteidienste 
nioht  gf^weihten  Stunde  mit  seinen  Zuhörern  zur  Belehrung    über  einzelne  Kraejibeksfor- 

4» 


tn  €Ml6llliilMf«dt'  Mr  Ciiri  FrMriefa  t.  Matea». 

Wim  9tk  dMt  HrtalMiM«  i«  IMMIi.  M  ^«n  B^glMW  IM-  AbMune  MloBirlMlErftft 
w«M«  4m  VIrkMi  ttii^  flC&n»  G«wliAciriMAIgkeHr  -roa  LedlM,  INMm  4mi  Uflrfkiig  wvi 
m  flyattBkrül  «iiiM'  aiMas  €«totM  gcr  mklrt  in  b««ilMlMi  veiü<flin<ii,  nie  WUlifci» 
aag«grifltei)  INtosiftn  ging««  Am  Mtiig  Attfthii—gm  tu  HerMii,  ireblie  w«M^  MltM 
Person  Ak^  «die  -von  itai  Mit  ToriM«  H^ltetmi  HbüiIm  Iwiiiftii.  Aflefai  ^nvr  t^oiM^r« 
gehend^' Behauen  konnten  denrtige  Aafeolktanfen  wertenV  ite  iMit«  ¥bn  beinr  tM««' 
rMAMM  Rofenell  dfffohwfcimt  wuäem  wbA  n«r  ▼«nuArte  Aneikeinittttg  «ni  ÜMergtatnuig 
4M  Aflgiafovhienen  i«rV<»%«  festteu. 

Nachdem  ich  Ihnen  dato  l^iHatllehi^  Leien  «nd  Wiiisett  taieltter  neondei  geicMMeit, 
erlMüien  Sie  mir  oocb  einige HecheiilMy   um  Ihnen  mi  Ktifgen;  ww  «r   ata  Ifenedl  nnd 


kwOt  in  seineii  nentdifehen  Kgeneehaü»  <w»r  er  ein  $nm4it^  hngefe^ler  v^ 
e«MrieMCer  OhafiMer. 

Mdcm  kkMi  und  dwehiringendeii  ?erelaiia»  war  cM  ediw,  Ar  ifle«  eM»e,  Gvte 
lUMl  Sehßne  hegekterM«  Her»  MgeMHt.  Er  iMr  wehNnrilMkd  gegev  Alfe  MlttAclmi,  itt 
gtmiMrtilHi  Wetae  IreigNWt,  wehMNMIg  fM  hü  U^hetVMleee.  Ir  batto  «bie  Metr  olfenvi 
Haad  wm  «eben  >  aber  echtrer  mu  m  Ihm  i«  ettfMigen.  Vli*  Eapfftogenee  war  «K  IM 
b6cbf«eN  Ortfde  dankbar,  liete  a«f  llberreicke  BnfgeKniig  bedadii.  £r  war  ehne'aAni 
HlgMmiiCE^  Diemada  Mf  Veniiehwmg  #rtner  tttnWInfie  odet'  ^Q^KeitdinaelKittg  feinef  legalefi 
Ansprftehe. bedacht*  Die  Peinh«M  evlnea  eeednaftei  ertttuckte  iteh  ««ei  auf  eeHie  Mr^ 
l^lhlien  ■aiiifaiie*.  Aber  wto  eil  iM  der  beüe  IhM  mkhm  TiMiMi  im  das  RkMs  «iiiA 
Hfittken  öder  MolMrtdendeii  eder  eteer  beftvwdMtti  FaMto  gtdrag—  worden!  -SeMtaiA 
eenukee  iridtedie  Beile,  W«to  er  UM'  nMM  mit  ilneM  Fnwhi^'tMlen  henM«.  M 
eleherem  BüriMte  tai  daa  Innere- awierer  Meneehcn  war  er  mffd  In  eeikM«  UttMle,  ttir 
itnerkennuHt  wfe  iir  ▼wgebUBg  geiieHt  BeiiMto  HmM  wdr  M  ehi  BedftrfMif  FlreuAde 
«•  haben,  uad  er  ktc  deeeü  vMe  «hd  trMriiehe  im  Lebim  leaouuw.  Ei  war  i^ber  au<A 
«in  QenteB  Min  Frettnd  m  eela;  er  war  ein  ireaer  uad  ttednehmöider ;  gefsrl^  er» 
quiekender  Freund,  an  Jeder  Aufoplerwiig  fflr  seine  FlPewide  Ohig.  AJa  lÜhftgtfrig  ge» 
wobnty  am  Abende  eM  ixk  Kreiie  aeteer  JugendgeWMaen  lU'kHreged;  pHegte  er  auch 
all  MAnn  fufk  eUabcttdUih  ebien  auegenihlteii  KMto  betf^iid<lw  ManerbaM  im  emateM 
•«il^nche^  bald  in  iraalkker  und  launiger  üMirtMlMmg  um  4A  «i  iNvateiMi.  8M« 
war  er  eelbel  der  Mlmipiunkt  und  die  geeki  der  Pitmhimttg. 

UMh  und  laih  Uihteln  ileh  d«r  Abwähltet  Ble  ZMahhae  leiwerl^eiden  und  Miie 
gewifie-  Biheu,  lieh  in  leinen  flubmiWWHiiiiAiliuintun  fremden  Augek  «uaiuMlsen,  ver- 
«niaaiten  ttti,  ilcli  mehr  aitf  MiM Famtte  und  imniga  vertMuM fVetede  tu  bea(*rinken; 
wobei  er  durch  die  gföeete  Innigkeit  gegen  dieau  Mk  eine»  Mmait  Mr  den  MaAgef  fr5l» 
mrer  OiMHsehaft  au  lehaffm  aihiink 

£a  wtf  ihm  ein  BedOrftiim  mümttiMileu,  eelM  Umgebt^  eu  beMMt.  «HherFIteulM 
Selbatrertruuen  tuohle  er  lu  heben  und  indem  er  eie  au  liih  empeibeb,  dimelb«  tu 
reehlfenigen.  Ea  war  Ana  aur  Malur  gewagten,  einen  frucüibaien  Ideihwauh  antiK 
fcnipini)  wobei  er  aelbet  die  Melale  und  daa  EeH*  gM>.  Er  dbMhadwute  auweEm  die 
gelitigen  Bedttrfiiiiie  Anderer  beaeer  ala  rf«  leftet;  er  war  uuermlMtoi,  mxuregtti,  neue 
Bichtungen  anzudeulen,  sur  AwHUIung  vtn  LIcken  aufkulbrde»,  den  Fertadfrütaeiuer ' 
F^reunde  mit  ieiner  Uawraht  unvemmihl  au  Mken.  Mne  Dftllflihet  Hand  Emen  y^ffen, 
gerne  vetnehm  er  ihre  HklheUungen  Aber  <Me  FiBehle  ihrer  Lektnt«  und  Ihn  IMheR«. 
I>ie  EmpAMung  und  MÜtbeilunir  «uter  BOeher  hiett  er  fHr  ein  beaenderee  Verdienst,  die 
Veranlassung  au  seMeeMer  LekiSre  fSr  ein  Veibreeben  an  dir  kuraen  und  kdelbarsp 
Lebensieif« 


ÜMut-üriiiiteni'iiMitMMMiMb  4iitm¥nkt§t  u4m^ltMm^t^tim^Hmitn^mhm  AiMiA  ^Wi 

l^w«MS,  il»-4riäWt  Mm  4mnIi  JtotiiüHlufciti  BwiiHiinig  m  ^^JgMiy^lMiiHiiii  ^ncdrjWH 
iMM>4t,  gittUtliK  TM  was  1*4.  gil»r-X«MMimritilfc  ifcii  tUrtiiiiriliig fjn  .4k  iA? 

IttHftiligllNHM  MiMriimflMltom'IMMMliglMtfhttM  M*T««*t!li^  iMfaiMI  ■iMifKi 

«fldiilinni^«*Ml»  mmIi  «ur  ▼TnhirjilwiH  !BMt«du    Jkiii  ww  te  Otoiit  M«te  «Is  gniSn 

IMeiNfÜBtiMe  VtftirlMirfiitlp  ••!«»  Jlnglfapjiiii . k>iaim 1 4t»  jimli».  UdMkMkf 
««'IhB  i»  f«l^  <>iMt  JugjrtdhüfrtMügiau  g«lram^  toM^ nttaleMm    Ur  «vik  mIM« 

4mi  lebhftltasten  AiitiMU  an  JMlem  FortM^iitto  p^UlkolMr  iMMipatiMirvMK.jttallfliil« 
düMNefcinmid  4« /TrMWti  «»4.  «irkl*'^iiii%  Aü  i»  4in  WiiiMii  %Mtec*  J^üiiHi*. 
.     »w.gumttiiMH»  AiMIrfmwn  mte.  •iftie..iMftoh»'Sfiilk4n.4eUi«  jpttM»n  -««Mp 

»atigtoifc  im  hfiBiwMi   va4  di»^  idih«»  J«!«!  «iMkiiMNn  ««Mh  aA«fkrfaMiM 

Wl^clid  dk  iiWfWift  4M,'f«akte*.  An«!*  ^>  dtrUfllie  «ar^  sdM»  irOMr.  ImI  «m 
kr»iitiik«tf  w^M^m  -^  üdk  üeto  und  tttbi  timiihWnrti»  irir  er  «H  W>g<i  BftfBrtfcjMtUf 
4M^;kntnHi«din  -€teaUlki»:ielM8ig««i  BeiiiXuaiMMBlMifi  iffMi:  SfllMMMfüift^  »i* 
Minem  Wirkuifikraite  wolil  begrdfSBd,  hing  m  mH  imbMdisiiMMir  I»ll%1(il^  Mi  dm 
läiiiidlw  !iMaiidinitrt!^MiM^*<i4   boi^Allit  in^  «ili>4e«  MbwjtolMiBeil't^^  «nd 

ni  gOrkeB.  D«  die  Hille  dM  wigwkhnctilMt  Aigiimili»  fcdfcft  ^gntlfire  iWiBJ—f 
iürhuiiüakrin  yiWfcfliNlft»  -  tUtäbbt  dok  di»  glifelldM£4MlHB^  dtrMilMll  vorMHreiten 
tflUBli^-dt  IfiihÜgH  ifeh  wämm^  tiae  wiwrtMi  Npi|  «r  fiHid:  dlrfttd^  JM»  wii 
äait  nft  üittMi  in  dirlÜMlrt  iiikft  MutedM»  tm  iloli^  ■l#igH;wi>-^,«f  dtüifcfl4nla 
Booh  erbUoke,   ob  die  sehwaehe  Llchtd& nmm,  ^  «tlflker  eThMer  itAnltairiiM.lF«« 

r  XiM^ dMirMtflrittitto  4ee  üebdiaiiiiil'nl  *«i  müd  ililliülil .■«Ji  üajgiliiirtwm 
herbeizofllbren,  woni  eine  MfawadM  HoflhvH^  iagdbiar'UUiB)i'WMBA:4ir  Voniiluie'iBhMr 
Miiwkrigai.  Qpe^aitkili,  dl»£MQi||  Mm  MbiMllolM  fmfmt  9ä%MMm.  fc  Mfci'lSfta 
lafakr  «id»  Jf  ar««t  iMk  Bmüii  tMd  «taMMt  iM  'lüdk  iiiitilM^ü  *GlrtdtofartlK^«p— r 
•ehmenElufteB  Operation,  weleke  doreii  den  eraton  Meisler  der  An|üMhellkl<dhi>-.  Mertt  ffcaC 

Mkitt  Arfilg  enriM  d*  M4  d»  SliMkMfi.    ■§  liilli  dgwl»^ 

Aber  dieaea  Leiden  fBkrte  sieht  zu  einer  ehillMlMB  SrbHadwig, 
akanldM  a«»^kr  Welt  da*  LiiKw  ia  jeha  »daa  .Mgi.tDitfJüMa» . -naieW-  d«M  da* 
avtrigifcb  iNrteii  Imdk.!  Bai  Ma^i» .aütti  41»  ranMiit  aft4e4^ 


D«  hrsnkerMd  übeatalzia  tfetr^  iwflW9.lnuadne»  iiiHtgiiiliiii  Jtfnalian'  dte  -EfMlie^ 


'    za 

«tgiiuMt'fttifiiBta  «■«■HMMMP^MMiMi,  tl<ifc— ^i OMnhep wo» * i 

einer  Wandemiig  ttber  SckneeÜBlder  tehneeblind  wird.  Ein  andere»  ifd>i.^rar«9teer|MM 
IWiiig  IMriwtawifliiawH t4üiii<jitiimj -iwmi ufcid^n .ttitetitifc»  Miiiiin>!;iad^Tiwenn 
M^MlMrflMP#reaitf  ««liAf^giabiMirMte  VeMhiMieA  ivte  ■ii»i<liiiifclitVeiMv<u<iekli» 

gleilh^tAeal-imMieft»  iefcie»«lirtAMiib>«ttMa  ib*näMM^ 

i4iiHn;M'Zmi»dle»>ft*iM  |Me4ie*«tM*ii8inii]ürf«s*^«'''«^lMirt^ 

«w<^hM9tiiehi>beiil«d»»INNMriE«9Ant>«Mtfid^/.':4^ 

Mi«  MMifhMir  >ige«befll,  t«iH>I   i  rt|üitf^»i»üllärte>a  gtrtfmifci^ili  «««rt^  JAw^ieittlknder 

e4i»(  w  ditertiaiBieh  yirtt»>feli»ii<ngi«M%  io«i-.eia<»»*iiilidh»iledwihulli»ell  widert  iM» 

9iÜilkMfSlkli«l»>»WiiriMi.VMlviij!oq    -.t»ii:!.-ti.W   1,1-!..    '.ü   I.m:»-/    .i -r.  Ji^.t  :•:     -.1. 

^IMe"MHe»'«ME'MMitt8Mie«iiAi*  ^i»l»wh*^iiri>igtre  >oiw>  .titiiw^^'itlifc* 'tHOeh** 
eMii«eni'Mriqin|iBiaetf>B4lRMh^!  #^  gwtitf  Jirtiii  <etoi48lg<lioiH»giB%efrtigten, 

uMnim  ei  4ieM|Pr'^»s'-*fe'ii«i('  ti^fifti  »dii»t«b>fii^iiBMrf>M»>fof#<Mnrten  mid:ii^ 

ei^rtfAMeft^iHrftäf  WMfiv  ^^^^i^^l»peATl^liil1l^»^l/''^l¥i»^l^iHd<»  ilaJHnda^tt^^ 
dnrelwiicltt^iindd^'*  »m»^.^ie^w^^l^»l^<^lnfci^r'fl^glitaiM^hki  leül«  üklit^^vMf 
MiUioi  mi '*unM4iii4len'<Aiig«ifniir  iwwitf.  dByp-vtqwfa,t)ih*gwil,  lofl^Miifcrbro- 
9h«*<iMS4M:Mii«teD^vMMMlr-'iiliikn«tH»i»m9^^  4m^  'üer  kiHNBe>fifrv>j.iMi>.iA 
leibePlMiitafM'  TtitfBkeitiwWliy>wn)toi>flnreii^i«illdier  ■■»■  MWk«!^ 

mk  MQ«e,'M«l  «MMtei'    •' i"  ».ni  i^  ^  .i.f  .t..T.\-!.-t  ;.u.^  -ma,.:.^  //  ,.  ...... 

I  »  g»ii^iwte>>>tng|irii^r^itBr^hfelpiet)riite*<iiklode »lül mlMIHgliiihiite  Hhn^»  ^dl» 
|iiifcw>Wn*6»i%f'ftrer!0pferrtteiieB^'Wi/belw>Miv'  ^'i'..-.'»-^.  "<:  -Viil  ^i'  <a  .m  ''.:^i*. 
'•^ii^M*r«M«Mit^ldi:'TMifflAr'x«lM«i:ioeb  «bderei-ttrtttkbiMaMile;  uaiiidni»>di^ 
tMttMkäfrirt^  iiei««il  der  lin|iliüiniii  iilii  ■gej^.bBWi«rtiilihH[aii«iiii^>iLiiil|||bi 

nf  ^BiideiMtf'elivMeMiiÜi  f*iilfari(e{!i  dM^iein  tteleber 

Du  Hindnflnden  in  die  Erdnil«»  Mm  i^»yvolMn"a>iUwim<  it^Aien  ^  gfrmaa 
.'«bUfkMIel»  Akff  M*  iMTMrflMttdte^  Sh  ^id«neir«ili»'«biiM-eMeköpft, 

^  > rlgi<liierirerlwlrf!|>ariipdilllptlnde< AlKMId  nlii«i«^id*<'%elbte'MieiNiUker»  d»«« 
IhNMJddcibiklM.^iMiitoBh— tey  »»tt  4iaooiMke0lieiteiM'«fti 

itaia^v^aeto^.  ivttmii  4t  nJuwrai^Wiirti  dink  m^nUimm^'m^lMMm 
I**  Üot  wilitatrort  Mttüire^  MriiiWtrtM  iiada»ilv..t»alütek»i'er 
M  Bieh  die  STmptome  derselben  Krankheit  and  erkannte  die  IHjüikklÜ  eteer'fcknd^^ 

lUiriiT&iattapfei.  ■  v.  ^-f'  >  ''^^  "f  "  (i*  ''^^'i'^  ** '"    *  *  '^t  •'  <'  *  •("'  '>l  -  >•'  '<t'  ^ '  ^ ' 

--IW  Aber  d*'h>MiLe!qbirtHhn»4eriBgtlqni'»M  e^'^MÜtigbr  itat  |viMBr^.sMi*in/eeiOTii< 
^erbeben,  t  mtm4Mit  MIWieDi  Maldf  bMI  ih»  .MturUebeiiib»  ^iwifjüii, 
fmtf.gMUlrti^  CMifeiiB.vieg  «siWiMtaMwtt  ipt^hii  »tortfttlilh^  üMirt« 
er  .atte  ScIBtoe.^te'Wiiwe  mk  lüait-  «»uIWi  ili«ütkit«n4fe»«Bd  4i»  HiltaiitftA  i«(  Bat 


CMftAtDiBflMl*  M  OmA  9vMMBii^%.:lfefe«i.  *I«T 


r  aii»»WlMlieriiit  »i»itniiihii>i.  Mit«  iMf  «MiaÜfe,  «MMe  <*  dl»  eütfitoh« 

ke  #».¥»Ha|»idJi»>4»i»  f^  iiiiüfcfc  g<iiü  ip^npAla  <ai^i§»  laliliihilii  M<ii>i>- 
werke,  welche  selbst  gebomen  Engländern  Schwierigkeiten  darbieten,  ä^lrMMslMk  iüd 
MisuM|«en^,vienM«ht#k  »Ikieb^^tit»  ^edi«»f«'4il  rtiil"iirtii'flyticii^.da>iie«*Crtde, 
d»M.  ihi» '4a  Vwjttejy^s  J>Mrtis>.>idi#n^sifcliiwn«%Mek'  i  •  '>  **'•*  n<.//  ..^..{..t.i 
•  9^fllr'U^"er:sleto<9«A'fifottirf«0M  lin|r  d«Mh  «!Aeir'8(«diHL*MI  tt^M^ni"  9e 'iJMili 
lieMl  Hulf  kelMr  '^NudMM  *  wstr^rair  rfÄ'  dfUMT  Le^fMft' ' äVir  ^^mM  %wf  flittf  VWittlÄtJWkp» 
«Mb  *€M>lilMi  i»  AiMMIter/t«IMIsdi6r  ntK*  «i^dtflUchVr  9p^««H«?  "  "'  *  ''      '         "'  ^ 

Daneben  diente '(hm  ^iAe  treiflicne  Gattin  als  gew'anclte'  l^rteserin.'  beron  gleich- 
iiipsinnf^  StehWe^er  Fanny  l^chefe'nacker  entwickelte  Ihr  reiches  ßpracktaibnt,  um  ihm 
MVoilesefln  In  englischer, 'französischer  tind  Itali^isetier 'Sprache  Äire  Dienste  zu  widmen. 
Umef'  ^elt^r  wurde  '4^'  Kröis'  seinei*' literarischer  ftestrebungenV  immer  roicHer  sein 
Wissen. 

""^  Wk  rfiif'gfewfsitnhk'ftes^  'Vörb^eitung'  lag'  er'  seinen  "fheoreiiscfcön  und  Ueinonstra- 
-ttrin  Vbifc^u^gi5ii''<A;'  ja'er  Mg 'sich'  ernstlich  iiilt  'dem  Qeäanken',  aus8er"'den  bisher 
euHivirten  FSehern  auch 'ftrztÜciie  t^sychlologie  und  Geographie  der  itranKheiten,  worüber 
er  ehigefttn^^  Stiläleii  übachte,  in '  seine  t.ehrthfttlgkeit  lierelnzuziehen.  Mit  Hingebung 
'unieM|('  ef  sföh  Bei'  Behandlung  der  ihm  anvertrauten  Itränken  Im  Juilusspitale  wie  sei- 
lieh' slbnn^trfcheh  tfbi^gen  Berufk^schtfrei^.  Kur 'die  heftigsten  Kranicheitsanhllte  könnten 
ihn  ilotiiiifen,  an  lunzehien  Ta^^n  den '  Besuch  ies  "ihm  so  Aeb  gewordenen  SpitaJfes  zu 
unterlassen. 

*SM%n  ffi%nkoii'  tW  Ziit^irtni  'gegeiittlier  scIiW  er  ein  anderer  Mönsdi  geworden  zu 
sein.  Der  Mann^  der  von  den  Quälgeistern  innerer  Lichtprozesse  ersehttttert,  zuweilen 
dem  Sehwindel  tut  erliegend,  in  dem  Gedanken,  dass  es  heute  unmöglich  sei,  etwas  zu 
leisten,  sehwankend  an  dem  Arme  seiner  Gattin  in  das  Spital  gewandert  war,  wusste  sich 
Andern  gogenQber  so  zu  beherrschen,  dass  sein  wohlgeordneter  Vortrag  vom  Catheter, 
sein  flreundliohes  und  sicheres  Benehmen  am  Krankenbette,  Niemanden  ahnen  Hess,  was 
in  seinem  Innern  vorgegangen  sein  mochte. 

Ueber  sein  Wirken  in  dieser  Leldenszeit  schien  eine  Weilie  und  VerkUrung  ausge- 
breitet, die  ihm  selbst  noch  höhere  Achtung  und  Bewunderung  erwarb  als  die  gefeierte 
Th&tigkeit  seiner  thatkriftigsten  Jahre. 

Auch  vor  seinen  Freunden  suchte  er  die  Herrschaft  Aber  seine  LeidensgefQhle  mög- 
lichst zu  beliaupten ;  hatte  er  an  einem  Abend  wie  ein  völlig  Gesunder  die  Unterhaltung 
geleitet,  dann  6rzihlte  er  zuweilen  von  seinen  inneren  Vorgingen  und  tteUte  die  Prog* 
noee  f&r  das  Schicksal  der  Nacht  und  des  morgigen  Taget. 

Ein  Trost  ist  diesem  grossem  Dulder  wihrend  seiner  langen  LeidoMscMe  geworden. 
Ihn  hat  eine  unendlich  zarte  und  aufopfernde  Liebe  umgeben  und  gepflegt  Wie  fihr  an- 
dere häasliohe Tugenden,  so  war  Marens  auAh  fOr  ein  inniges  Fasiilienleben  empfiBgUek. 
Hier  hat  er  ein  Glficksloos  getroffen.  Die  schönsten  Freuden  des  Dasejnt  hat  er  im 
Schoosse  seiner  Familie  genoaaen.  Seine  vortreffliche  Gattin  war  ihm  mit  der  henttehsteii 
Liebe  ergeben;  mit  Begeisterung  ffir  seine  Geistesgröise  und  Charaktereigenaehafken  er^ 
fOllt,  war  sie  ihm  in  schlimmen  Tagen  Auge,  Statte  und  Trost;  ihre  zirtlfcbe  Sorgfalt 
hat  vom  Erwachen  bis  zum  spiteo  Entschlummern,  am  Tage  wie  in  dtm  unruhigen 
Nächten  um  ihn  gewaltet.  Sie  hat  einen  bewunderungswflrdigen  Hereinsua  von  Gatten- 
liebe und  weiblicher  Tugend  entfaltet. 

Mit  gleicber  Liebe  und  Hingebung  stand  Ihre  Schwester  Fanny  und  die  Schwester 
von  Marcus,  Caroline,  ihr  in  der  Pflege  des  theuren  Gatten  aur  Seite. 


I.YI  OtdMitiiiMn^  m  OrI  Medridi  t.  Mmtewi 


MokMB.  WMm  inweilen,  pMMriMh  wli  4fo  «Mut  4fndk  «e  WiMtMUDlittlM»f  ^^i«^«^ 
M^fevt,  •«in  AnOlte  iWi.«fM««tf^  cia  iMwictr  «Nteih«  JMnrtiHHMft  »4  d«  ivMrtüg- 
U»  Hniptr  Ml»  «Um  KmIi(  M»ii|itCe,:  um«,  «ifai  MI«  y«vitMi4  ••iA  4m  Vmlmkmkßui^ 
hmUM^U,  da  ukUm  al^t  l(eid«A  aUi  <in«iiiimlf  v^rgumi»  Mim  UwgiWiig  «»r  bml 
beMH  und  MH«  fiek  t«  nettem  Mitdi^lden  und  Mkertmfeii  fM||ckt. 

i>«r  Tod,  den  er  bei  den  HenuwA^  des  TerhinputtyoH^A  AiffeUee  mit  sidieff«« 
GefOble  und  ruhi^  Faeeiuif  efisfcte,  ereile  ihn  in  dor  MÜt^  der  fieiiucen«  und  htd 
diese  in  eine  beruerreiseende  ^ft^mM  T^reettV  zo,  deren  Mil^emig  diei  hitkm  TerOoMem 
Zeit  eich  vnfiliig  erwiesen  hat. 

Ein  «TMier  Qefst  ^t  df^in  fecu«en.  Dm  VAteriwd  wid  4le  MeMofeM^  di»  Wis- 
MBMluft  und  die  Ueill^nnst, .  die  Hocbsclule  nud  dM  JnVowpital  Mben  ein«»  tehvecMi 
VerlaK  erlitten,  den  scbweraien  seiue  Familie  and  sefne  freunde* 

Aber  eine  LebenMu(i|abe  ist  wfirdlf  gpl$^  worden;  scbün  und  grosMrt%  im  GUnx« 
der  entwickelten  Qeisteslcraft,  di^  ein  weites  Gebiet  dM  menacbUclien  WiMens  umspannt 
und  reiche  Frfic)ite  Ar  4m  Jl«eben  der  Bl|twielt  getM«eu  hM%;  efdiQner  und  erhabene  nooh 
durch  Bewfi)irnnf  sittlicher  GtGsm  im  ICsopfe  gtffU)  unaftr%Uche.  Leiden  und  herbM 
Missgeschick« 

&  ist  hindurohgedmngeQ  dureh  liiMht  «um  Ikku    8«ia  AndMitai  Mi  gtMgnet! 
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'  Sitzungsberichte 

der  physikalisch -mediciDischcD  GeseHssbaft 


für  das  Jabr  1863. 


I.  SitzBif  in  13.  Dceenher  1862. 

Herr  Kdel  kUt  die  GedicbtnUsred«  xa£hreQ  des  im  Laufe  des  verflos8«Ben  Jahres 
▼erstorbenen  UezraHofrath  C.  F.  t.  Marcus.     (S.  Würzb. Med. Zeitscbr.  B.  IV.  UeftU) 


II.  SHznDf  am  27.  Deeembcr  1S62. 

Inhalt.     Sehen k:    Ober   fossile    Pflanzen.   —   H.   Müller:   über   Zusammenhnng    von 
Venen  und  Arterien.  —  Kolli ker:    über  den  Bau  der  menschlichen  Niere. 

1.  Herr  Schenk  spricht  8ber  einige  Arten  von  Caulerpites  und  Halymenites 
aus  den  Kalkschiefem  des  Jura.  Sie  gehören  slmmtlich  nieht  zu  den  Algen,  sondern 
zu  den  Coniferen  und  zwar  znr  Gattung  .Arthrotaxites;  zwei  andere  Oaulerpites- 
Arten  sind  hinsichtlich  ihrer  Ahstaiumung  zweifelhaft  <  gehören  aber  jedenfalls  nicht  zu 
den  Alg«D. 

2.  Herr  H.  M filier  spricht  fiber  den  Ton  Hyrtl  behaupteten  unmittelbaren Ueherw. 
gang  der  arteria  radialis  in  die  vena  cfphalica  hei  Fledermäusen,  welcher  die  von 
Wharton  Jones  entdeckten  Venen-Pulaationea  an  den  Flügeln  erUiren  sollte.  Unter 
Berücksichtigung  ihnlicher  Angaben  von  Bernard  und  Sucquet  wird  die  Wichtigkeit 
solcher  Verhältnisse  für  die  Anschauungen  vom  Kreislauf  und  seinen  Störungen  betont. 
Aber  die  Untersuchungen  des  Tortragenden  an  Fledermäusen  haben  weder  durch  In- 
jection  noch  durch  anatomische  Priparation  die  obigen  Angaben  bestitigt.     Die  Venen- 

Würibnrger  nttwrwUa^nti'haftl.  £oli«ehr.  IV.  Bd.  (^its^ng»b«rioht«.)  1 


n  Sitzungsberichte  für  das  Jahr  1863. 

pulsatioD  kSunte  ohnehin  darch  eine  solche  Comniunication  nicht  erkl&rt  werden,  da  ihr 
Rhythmus  viel  langsamer  als  der  des  Her/ens  ist.  Herr  Müller  will  übrigens  die  Mög- 
lichkeit eines  solchen  Yorkommens  andenvärts  um  so  weniger  in  Abrede  stellen,  als  er 
selbst  vor  langer  Zeit  ihnlicfae  Beobachtungen  an  den  Gefassen  von  Tintenfischen  ge- 
macht hat.    (S.  Naturwiss.  Zeitschr.) 

3.  Herr  Kölliker  theilt  im  Anschluss  an  seinen,  in  der  Sitzung  vom  15.  No- 
vember 1862  über  denselben  Gegenstand  gelialtenen  Vortrag  weitere  Resultate  von 
Untersuchungen  über  die  üamkanSlchen  der  menschlichen  Niere  mit. 


Ul.  Sltzmg  am  KT;  Jastur  m^. 

InlUitt    Hilger:   über  Droguen.   —  Eberth:    über  Pilze  im  Zaha-Cemenl;  über  das 
Nervensystem  der  Nematoden.  —  Rl necker:  über  Vergiftung  durch  Gannabis. 

1.  Herr  Hilger  tr&gt  über  die  im  Handel  vorkommenden  Sorten  von  Drachenblut 
vor,  die  canarischen,  ost-  und  westindischen,  sowie  über  nfehrere  falsche  Sorten,  deren 
chemische  Unterscheidungsmerkmale  er  unter  Vorweis  der  Exemplare  mitthellt.  Die- 
selben bestehen  aus  getrockucteni  Blut,  oder  Fichtenharz,  oder  gewöhnlichem  E^emiharz. 
—  Sodann  zeigt  Vortragender  eiu  für  Elaterium  verkauftes  Gemisch  von  Grünspan  mit 
Eisenvitriol. 

2.  Herr  Eberth  spricht  Qiber  das  VoxltomiieD  vonFHifliQ  im^Cement  eines  schein- 
bar gesunden  menschlichen  Zuhues  und  zeigt  die  befrefTenden  Präparate.  Die  sehr  zahl- 
reichen Pilze  waren  von  der  unversehrten  OberflSc.he  des  Cements  durch  letztt^rcs  bis  auf 
eine  kurze  Strecke  in  das  Zahnbein  eingedrungen.  Ob  sie  schon  bei  Lebzeiten  auf- 
getreten waren,  läsbt  er  unentschieden.  Mehrere  Untersuchungen  cariöser  Zähne  ergaben 
ein  negatives  Resultat 

Hieran  reiht  er  einen  Vortrag  über  den  Stand  unserer  Kenntnisse  von  dem  Nerven- 
system der  Nematoden  unter  gleichzeitiger  Demonstration  mikroskopischer  Objecte.  Er 
erklärt  sich  dahin,  dass  er  bis  jetzt  noch  selbst  bei  den  grössten  Nematoden  uicbt  im 
Stande  gewesen  sei^  Nerven  auüofinden« 

Herr  Kölliker  bemerkt  zu  dem  demonstrirten  Präparate  von  Pilzbildung  im  Zahn- 
Cement,  dass  er  seit  der  Zeit  seiner  früheren  Untersuchungen  über  Parasiten  in  den 
Hartgebilden  niederer  Thiere.  auch  in  vielen  fossilen  Zähnen  und  Knochen  Pilzbildnngen 
angetroffen  habe,  und  dass  die  von  Herrn  Eberth  gefundenen  Bildungen  eine  grosse 
Aehnllchkeit  mit  gewissen  der  von  ihm  gcAindenen  besitzen. 

8.  Herr  Rinecker  rrferirt  Ober  einen  Fall  von  Vergiftung  durrh  CannAbh  und 
erörtert  nach  ausführlicher  Mittbeilung  desselben  und  eines  zweiten,  von  ihm  fMlher  be- 
obachteten, die  auffalleude  Verschiedenheit  in  der  Wirkupg  dieses  Extracts,  wobei  Jeden- 
falls die  grosse  Differenz  der  einzelnen  Präparate  in  Ansehlag  gebracht  werden  müsse. 
Ausserdem  versucht  Vortragender  die  während  der  Vergiftung  beobachteten  Erscheinungen 
physiologisch  zu  begründen,  und  vergleicht  dieselben  mit  den  bei  anderen  Naa-otids 
wahrgenommenen. 


8Hrangd>eriehte  für  das  Jabr  t86S.  m 


nr.  Sitzmig;  an  24.  Jannar  1868. 

Ihludt.     OsaDD:  Ober  Spektralanalyse.  —  Förster:  nber  MissbUdungen.  —  Gel  gel: 
über  Basedow'sche  Krankbeit 

1.  Herr  Osann  spricbt  Ober  die  Einrichtung  eines  Spektroskops  mit  einfachen 
Mitteln  zasammengeeetzt.  Es  bestehen  diese  aas  einem  cylindrischen  Zerstreoungssplegel 
ond  zwei  Fllntglas-Prismen.  Der  von  dem  Spiegel  reflectlrte  Lichtstrabi,  der  eine  be- 
trlchtUcbe  Disvergenz  hat,  wird  Ton  den  beiden  Flintglas-Prismen  aufgenommen,  welche 
hintereinander  stehen  und  nun  ein  Spatium  geben ,  in  welchem  ohne  angewandte  Ver^ 
grSsserung  nieht  blos  die  hanptsiehlichsten  Frauenhofsr'schen  Linien ,  sondern  aueh 
andere  mit  blossen  Augen  erkannt  werden.  Derselbe  legte  die  Zeichnung  dieses  pris- 
matischen Farbenbildes  mit  den  darin  enthaltenen  dunklen  Streifen  vor.  Er  thellt  femer 
die  Beobachtung  mit,  daas  die  Streifen  in  Roth,  Grftn  und  Blan  in  einem  gewissen 
Antagonismus  zu  einander  stehen.  FrOh  und  Abends  treten  die  Streifen  in  Roth  deut- 
lich hervor,  während  die  in  GrUn  und  Blau  zurücktreten.  Das  Umgekehrte  findet  Bflt- 
tags  statt,  wo  die  in  letzteren  Farben  enthaltenen  Streifen  besonders  deutlich  hervortreten. 
Nur  einmal  sah  er  Mittags  auch  die  dunklen  Streifen  in  Roth  deutlich.  Et  war  dies 
am  20.  Januar.  An  diesem  Tage  war  aber  auch  ein  orkanartiger  Sturm  und  Nachmit- 
tags Gewitter.  Er  hiU  et  ukiit  IQr  nii?pahrgchelBlicb,  da«  das  Spektroskop  ein  brauch- 
bares meteurologiflchet  Instrument  werden  dürfte. 

Herr  Osann  tbeilt  ferner  die  neuesten  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über  den 
Ozon-Wasserstoff  mit.  Er  hatte  früher  ermittelt,  dass  man  nur  dann  eine  Mischung  er- 
hält, welche,  zersetzt,  Ozon-Wasserstofli^  glebt,  wenn  Wasser  mit  einem  frischen 
Destillat  von  nordhiuser  Schwefels&ure  gemischt  der  Wirkung  des  Stromes  ausgesetzt 
wird,  und  dass,  wenn  diese  Mischung  längere  Zeit,  auch  verschlossen  gegen  die  Ein- • 
Wirkung  der  Atmosphäre,  aufbewahrt  wird ,  diese  Eigenschaft  verloren  geht.  —  Er  hat 
nun  durch  thermometrische  Versuche  gezeigt,  dass  erstere  Mischung  mehr  Erkaltung» ver- 
mögen besitze,  als  letztere,  so  dass  demnach  dieser  Unterschied  phjsiseh  begründet  ist. 

In  der  sich  anschliesseuden  Debatte  äussert  sich  Herr  Böhmer  über  einige  bei  der 
blauen  Färbung  des  Guajacharzes  in  Betracht  kommende  Bedingungen. 

2.  Herr  Förster  zeigt  einen  7monatlichen  weiblichen  Foetus  mit  folgenden  Miss- 
bllduugeu  vor:  Polydaktylie;  doppelte  Kieferspalte  mit  vollständigem  Mangel  des  Mittel- 
stQcks  der  Lippe,  des  Zwischenkiefers,  Tomer  und  Sept  narinm;  Synostose  der  Schei- 
telbeine und  Stirnbeius;  einfaches  Grosshirn;  Mangel  des  Olfactorlus;  Mikrophthalmie; 
Uttrus  bicornis;  Divertikel  des  Processus  vermiformis,  rechtseitige  Hydronephrose;  Ste- 
nose des  Arcus  Aortae  mit  Anomalien  der  Arterien  und  Defectiis  der  Scheidewände  des 
Herzens.  Herr  Förster  demonstrirt  die  einzelneu  Veränderungen  und  fügt  einige  Be- 
merkungen über  die  Einfachheit  des  Grosshirns  und  die  damit  verbundenen  Synottosen 
der  Schädelknochen  bei. 

8.  Herr  Gel  gel  berichtet  über  zwei  Fälle  Basedow'scher  Krankheit  und  entwickelt 
seine  Ansicht  von  diesem  Symptomencomplex. 


IV  Steiuittbwielita  für  4aa  Un-  iMS. 


•'H.'  SHzons  am  7.  Febroiir  1803. 

Scheok:  über  fossile Pflaozeu.  —  CUus:  über  EntozoeQ.  —  FOrster:  Über 
Milsiceburten. 

1.  Herr  Schien k  denaonstrirt  eine  Beihe  fossiUr  Pflanzenforaitu  am  Keup«». 

2.  Herr  CUua  h|lt  eiuea  synopüschoa  Vortrag  tber  die  Jüti«0%ei4eirQfAer  dm 
Menschen  und  beleuchtet  danselbea  durch  VorzeigUDg  zahlreioher  nUkrotlMpiMker  Pri^ 
parate  von  Leuckart  und  ihm  selbst, 

3.  Herr  Förster  demonstrirt  eine«  »usgetngMien  meuAehlicheo  Ditephalus,  daui 
den  Dipygus  eines  Sohweinsfoetus. 


VI.  SitZBOg  am  21.  Februar  18S3. 

Inhalt    Pirogoff:   über   Durchacknitie   an   ge/r«reBeii   Leichen.   —    Wagnor:    Qber 
Ebnllioskope.  —  Kinecker:    über  Scarlatina. 

1.  Herr  Pirogoff  spricht  über  seine  Methodik,  anatomische  Darstellungen  nach 
durchschnittenen  gefrorenen  Leiclien  anzul^rtigen ,  und  die  hieraus  sich  ergebenden  Re- 
sultate bezüglich  der  Kanlle  des  Körpers,  der  Lage  des  Herzens,  des  Magens,  der  Harn- 
röhre und  ihrer  Richtung. 

Herr  KölUker  deutet  die  Möglichkeit  an,  dass  die  Kälte  auf  die  einzelnen  Ge- 
webe nach  dem  Grade  ihres  Wassergehaltes  in  Terschiedener  Weise  einwirken  könne. 

8.  Herr  Wagner  zeigt  zwei  Apparate  (Ebullloskope  Ton  Brossard-Vidal  und  von 
Tabarc^)  vor,  deren  mau  sich  zur  Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  der  Biere,  Weine 
und  ähnlicher  Flüssigkeiten  bedient.  Er  hebt  die  Zweckmässigkeit  des  einen  dieser  Ap- 
parats hervor  und  führt  die  mittelst  derselben  erhaltenen  Resultate,  die  er  bei  der 
Untersuchung  Ton  Bier  und  Wein  erhielt,  an,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Ebnllios- 
kope zur  Alkobolbestlmmung  für  technische  Zwecke  dem  Vaporimeter  bei  weitem 
vorzuziehen  sind.  Derselbe  spricht  ferner  über  andere,  in  neuerer  Z^it  zur  Alkoholbe- 
stimmung in  Torschlag  gebrachte  Apparate,  so  über  den  Dilatometer  von  Silbermann 
und  den  CapiUarometer  von  Arthur. 

8.  Herr  Ri necker  hält  einen  Vortrag  über  zwei  ausserordentlich  rasch  nnj  tödt^ 
Uch  verlaufene  Fälle  von  Scharlach. 


Siünngslxnicbte  Akr  das  Jthr  1A08. 


fll.  Sitzung  am  7.  März  1863. 

bültlt.     K Olli k er:  fihet  d^n  Vorgang  der  Erection.  —  Claus:  über  Echinorrhynchen, 

1.  Herr  KSlHker  spricht  Ober  die  anatomischen  Verhältnisse  der  corpora  caver- 
nosa  und  den  Vorgang  der  Erection  im  Anschluss  an  seine  flrilheren  Vortr&ge  über  die- 
sen Gegenstand,  entwickelt  zunächst  die  Ansichten  von  Kohlrausch^  Langer, 
tlenle,  Eckhard,  von  denen  nur  der  letztere  die  Erection  ohne  Hemmung  des  ab- 
fliessenden  Blutes  zu  Stande  kommen  lässt.  Die  Angabe  desselben ,  dass  bei  untorbun- 
«Ionen  Arterien  keine  ErschlaiTung  der  Muskulatur  der  Corpora  cavernDsa  durch  Heizung 
drr  ner\l  erigente<i  zu  bemerken  sei,  beweist  nichts  gegen  die  Annahme  des  Vortragenden 
über  die  Abhängigkeit  der  Erection  von  einer  solchen  Erschlalfuug,  indem  bei  unt^rbun«^ 
denen  Gefassen  eine  Füllung  der  Maschenräume  nicht  eintreten  und  s9mit  auch,  eine 
Erschlaffung  der  Muskelfasern  sich  nicht  zeigen  kann.  Herr  Kolliker  hält  daran  fest, 
dass  die  durch  Ker\eneinfluss  bedingte  Erschlaffung  der  Muskeln  der  Schwellköxper  den 
Ausgangspunkt  der  Erection  bilde.  Die  willkürlichen  Muskeln  des  Dammes  aind  während 
einer  solchen  noch  contrahirbar,  und  können  schon  aus  diesem  Grunde  laicht,  als  noih-- 
wendige  Eactoren  beim  Zustandekommen  der  Erection  angesehen  werden.  Da  überdies, 
auch  durch  livjection  von  Wasser  an  der  Letche  und  darch  den  Drucli^  «^v  Wa«sergäule 
von  6—7'  H9he,  was  ungefähr  dem  Blutdrucke  gleichkommt,  eine  YollstiA4%e  }UfpU»f$ 
erzielt  werden  kann,  während  das  Wasser  fortwährend  durch  die  Ve^a  djMfaMs  u^d,  dk 
Venae  profunda»  oberhalb  des  Schambogens  abfliesst,  was  Vortragender  an  eine»  Prlpfirat 
demonstrirt,  so  ist  nicht  nothig,  erK-hwerten  oder  aufgehobenen  Abfluss  des  venöse« 
Blutes  anzunehmen.  , 

An  der  Diskussion  über  einzelne  Punkte  dieses  Vortrags  betbei^eu  <  sich  die  Herren 
U.  Müller^  Geigel  und  Vogt. 

2,  Herr  Clans  theilt  dieBesnltate  seiner  UntersucbuijkCen.ü^er  d|# j^ck^Mn^M^che» 
mit,  demonstrirt  den  Bau  dieser  in  ungemein  Tielen, Arten  -veUreteii««  (Btozteq;  und 
erläutert  seinen  Vortrag  durch  eine  Beibo  myu<>s^<^qb«  ?rj^af^|#»  ^    •   , , 


¥m«  Sitziug  MB  21.  Nftrz  18«3. 

bÜMlt  Wagner:  T^hit0)^gii|lHlt'  V'BIAl^or.-iSBli  $p«dlintartung  der  Milz.  — 
H.  Müller:  Anatomisches  über  den  Dromedar. 
1.  He^r  Wag  Der  referitt  Über  einige  technisch-chemische  Präparate  auf  der 
letzten  Londoner  Ausstellung,  so  1)  über  die  Bereitung  der  Kalisalze  aus  dem  Meer- 
wtsMr)  an»  dem  GatnalHt  und  aus  dem  Schweisse  der  SchwWoire;  2)  über'  die  Ver- 
wendung des  Schwefelkohlenstoffes  zum  Ausziehen  des  Oeles  aus  OWn,  Kaps  u.  's.  w.t 
ao  wie  zur  Fabrikation  des  Blutlatlgensalzes  nacb  G^lis;  8)  über  die  Cyati-  und  Am- 
OMniakbitdung  Termltteht  des  Stickstoffes  der  Luft  und  Baryt;  4)  Über  Eismasckiinen » 
(^  über  KMDptoUkoD. 


VI  SUznngsbericfate  fb  das  Jabr  1868. 

2.  Herr  B5hnier  »pricbt  über  partielle  Speckentartung  in  der  uien.schHohen  Milz« 
logeoannte  Sago-Mltz,  beschreibt  genaner  die  dabei  an  Schnitten  de»  erhärteten  Orgyit» 
beiuerkbaren  runden,  ovalen  ,  straugihnlkheu,  verzweigten  epeckifen  Figuren,  welche  im 
Allgemeinen  als  rShrenartig  die  feineren  Arterien  umgebend  aufzufassen  seien  ;  centristli 
oder  etwas  exceutrisch  in  den  speckigen  Parthieu  liege  c«nstant  eine  einfache  oder  ver- 
istelte  Arterie  im  Quer-,  Schief-  oder  Längs-Schnitt  mit  in  der  Regel  normaler  tunica 
media.  Der  Vortragende  vergleicht  die  so  veränderte  mit  der  normalen  Milz,  geht  hiu- 
sichtlich  des  Baues  der  letzteren  auf  die  neueren  hintologischen  Auj^ichten  genauer  eiu. 
versucht  auf  Grund  derselben  die  mikroskopischen  Details  in  dem  pathologischen  Objecte 
aus  der  Structur  der  entsprechenden  normalen  Stellen  zu  deuten  und  kommt  in  seinen 
hieraus  gezogenen  Schinssen  fiber  den  Krankheitsprocess  unter  Anderem  zu  dem  Resultat, 
dass  nicht  Jedes  Sagokorn  einfach  ein  Malpighisches  Korperchen  repräsentire ;  au$^er 
letzterem  erkranke  z.  B.  schon  frfih  eine  benachbarte  Zone  der  rothen  Milzpulpa  u.  s.  w- 
Hlenach  wird  das  Wachsthum  der  speckigen  Stelleu  geschildert  als  auf  Kosten  der 
rothen  Pulpa  Tor  sich  gehend,  so  dass  bei  geringen  Graden  der  Sago-Milz  noch  breite 
Brficken  normaler  Pulpa  vorhanden  seien,  wShrend  diese  sich  mit  Zunahme  der  Er» 
kranknng  nicht  durch  Druck  der  etwa  stark  geschwollenen  Malpighischen  KSrpercheu, 
sondern  durch  die  eigene  speckige  Umwandlung  mehr  und  mehr  verschmälern,  bis  sie 
in  exquisiten  Fällen  zuletzt  auf  ganz  dHune,  die  grSberen  Milzbalken  enthaltende  Züge 
zwischen  dem  immer  grSsser  gewordenen  Specksteüen  reducirt  sind.  Der  Vortragende 
behauptet  ferner  das  ausnahmsweise  Vorkommen  tuberculisirenden  Zerfalls  in  den  er- 
kranktett  MHzstellen,  sowie  das  seltene  Auftreten  kalkig-fettiger  Zonen  in  denselben, 
äussert  «ich  tH>er  das  Verhalten  jener  speckigen  Parthieu  bei  Imbibition  mit  Lakmuslösung, 
bei  Behandlang  mit  wässeriger  Jodwasserstoffsäure  und  bemerkt ^  dass  Jodroth  ohne  die 
Anwesenheit  von  Wasser  (also  durch  alkoholische  Jodlösunir  an  einem  entwässerten  Prä- 
parat) nicht  entstehe,  durch  Palladiumsalze  das  Jodroth  sich  nicht  schwärze,  endlich 
dass  die  blaue  Reaetion  speckig  degenerirter  Milzstelleu ,  wo  überhaupt ,  nicht  allein 
durch  Jod  und  Schwefelsäure,  sondern  ebenso  intensiv  durch  Jod  und  Salpetersäure,  Jod 
und  fiäl— lere,  Jod  und  Ghlorwasser,   Jod  und  Aqua  regia  hervorgerufen  werden  könne. 

H«T  FSrster  betätigt,  dass  die  SagokOrner  nicht  ausschliesslich  den  Malpigbischen 
Korperchen  entspreeben,  imd  dass  die  speckige  Entartung  di«  Arterien  begleitet. 

8.  Herr  H.  Müller  zeigt» eine  Reihe  von  Präparaten  eines  kürzlich  secirten  Dro- 
medars tor. 


II.  SttsiBg  an  li.  April  i8<8. 

InMlt    H.  Müller:    Anatomisches  über  den  Dromedar.    —    Vogt:   über   endemisches 
Kindbettfleber. 

1.    Herr  Gedchtsarzt  Dr.  Brunner  läait  erklär«»,  als  auswärtiges  Mitglied  ftaer^ 
hin  der  Gesellschaft  ai^ehören  zu  w(#llen. 

^8.  Herr  H»  Müller  soUt  seine  Mittbeiluvgeu  über  den  anatomischen  Befund  bei 
dem  Dromedar  fort,  namentlich  über  die  aogeoannte  GaumenblaiM,  den  Knochen  im 
Herzen  und  Zwerchfell,   den  Hocker,    unter    welchem  wie  unter  den  3cb«iel«o  an  deo 


Sit»aDgtb«ricbte  fftr  das  Jabr  186a.  TIl 

Kuie«D  etc.  keine  Scbleimbeute)  gefunden  wurden.  Die  foramina  transversaria,  vun  Man- 
chen geleugnet,  lassen  diA  arteria  vertebralis  an  den  6  oberen  Halswirbeln  hindurchgeben. 
Dil*  Vena  cava  iuf.  hat  unterhalb  des  Zwerchfells,  soweit  sie  mit  der  Lrber  in  Berühr nng 
/  steht,  eine  sehr  starke  MuskeUage,  welche  theilweise  an  die  Leber  übergeht  Die  Hinter- 
hauptädrüse  besteht  aus  Gruppen  Yergrösserter  und  veränderter  Sebwelssdrüsen.  Die 
Retina  schliesst  sich  in  der  Anordnung  der  Gefässe  ganz  an  die  anderen  Wieder* 
käuer  an. 

3.  Herr  Vogt  hält  einen  Vortrag  über  das  Kindbettfleber  als  Endemie  zn  Wald- 
büttelbrunn. 

In  dem  zwei  Stunden  von  Wünburg  entfernten  hochgelegenen  und  aller  miasmatischen 
Einflösse  entbehrenden  kleinen  Orte  kommt  das  Kindbettfleber  seit  Meoschengedenkeu 
eudemisch  vor.  Nach  pfarramtlichen  Sterblisten  sind  seit  dem  Jahre  ld04  71  daran 
gestorbene  Frauen  aufgezeichnet.  In  manchen  Jahren  starben  fast  alle  Wdchnerinnen, 
HO  dass  die  der  Entbindung  nahen  Frauen  auswanderten;  diese  blieben  gesund.  Die 
Wöchnerinnen  werden  in  den  ersten  Tagen  ihres  Wochenbettes  von  einem  eigenen 
Angstgefühle  befallen,  der  Puls  ist  beschleunigt.  Schmerzen  im  Leibe  unbeetimmt;  schnell, 
oft  nach  einigen  Stunden,  tritt,  bei  profusen  Schweissen,  unter  allgemeinem  Verfall  der 
Tod  ein.    Meist  ist  ein  allgen^lner  Frieselaussoblag  damit  verbunden. 

Die  nachgewiesene  Uebertragung  des  Frieselexastbems  auf  mehrere  an  die  Bruit  der 
Frauen  gelegte  gesunde  Kinder  beweist  die  specUlscbe  Natur  der  Miliaria.  Manchmal 
erscheint  die  Krankheit  unter  der  gewöhnlichen  Form  mit  Lokalitation  in  den  Untedeibs* 
organen. 

Die  Krankheit  ist  contagiSs,  als  Träger  des  Contagiums  werden  dann  Betten,  Hans- 
Utensilien  angeoommen,  und  zum  Beweise  werden  mehrere  FiiUe  von  zablrei^bem  Sterben 
Juuger  Fraueu  in  einzelnen  Familien,  sowie  durch  Verkauf  nou  Betten  angeführt.  Nach 
Desiufection  der  Bitten  durch  Chlordämpfe  kamen  keine  neuen  Erkrankungen  mehr  vor. 

Neuerdings  sind  wieder  4  Wöchnerinnen  nacheinander  der  Krankheit  zum  Opf#r  ge- 
fallen. Unsere  Regierung  hat  eine  Commission  zur  Untersuchung  der  in  vieler  Beziehung 
interessanten  Krankheit  niedergesetzt. 

Herr  Dressler  zweifelt  an  dem  Bestehen  einer  contagiosen  Grundlage  dlmer  £n^ 
demie  wegen  der  langen  Dauer  der  Intervallen  und  des  Mangels  ähnlicher  Erscheinungen 
in  den  umliegenden  Dorfschaften.  Hingegen  ist  er  geneigt,  das  von  dem  hochgelegenen 
Kirchhofe  des  Ortes  stammende  Trinkwasser  als  Ursache  der  Häufigkeit  des  dortigen 
Kiudbettftebers  zu  bezeichnen. 

An  der  Diskussion  betheiligen  sich  ferner  die  Herren  Dehler,  H.  Müller  und 
F  o  r  s  t  e  r. 


X.  Sitzung  am  2.  Mal  i8«3. 


Inhalt.    0.  V.  Franque:   über  Jodi^jectign  bei  Ovarleneysten.    —    Vogt:  über  ende- 
mische Katalepsie.  —  Schenk:  über  Alpenflor?. 
1.     Herr  Vogt    bemerkt   zu  Protokoll,    d^s   er   die   in  letzter  Sitzung  von  Herrn 
Dressler  aufgestellte  Annahme  nicht  zugeben  konue,  da  neuerdings  angestellte  Unter» 
snchuDgen  keinen  Anhaltspunkt  hiefür  geben. 
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9.  Herr  0.  ▼.  Fmnqae  spricht  üb«r  die  Openrtian  der  Ovtrteneyften  durch  In- 
leetlen  fOB  Jodttnctur,  and  theilt  eine  Reihe  betreffender  FUIe  mit,  welche  keine  fün- 
stigen  BesvHate  Heferten. 

Herr  Textor  and  Rio  eck  er  sprechen  sich  zweifelnd  über  die  Anwendbarkeit  und 
Wirkung  der  Jodtinctur  zu  ähnlichen  Zwecken  aus.  Anf  Anfragen  des  Letzteren  erklärt 
Herr  ▼»  Franque,  dass  bei  den  besehriebeneo  sechs  FUlen  nie  Erscheinungen  des  alt- 
gemeinen Jodismus  beobachtet  wurden. 

Herr  FSrtter  erwfthnt,  dase  schon  die  anatomische,  starre  Beschaffenheit  der 
Cystenwandungen  ihre  Verödung  und  Verwachsung  nicht  erwarten  lasse. 

8.  Herr  Vogt  trigt  Aber  die  Catalepsie  als  Endemie  zu  Billingshausen  in  Fran- 
ken vor. 

Diese  äusserst  seltene,  nur  als  Symptom  anderweitiger  Neurosen  betrachtete  Krank- 
heit, erscheiof  ah  idiopathische  Form,  nnd  ist  in  dem  entlegenen,  zur  ehemaligen  Graf- 
schaft Wertbeim  gnhSrigen  Orte  BiUingshausen  seit  uralten  Zeiten  heimisch.  Die  da^on 
Betroff'enen  bleiben  plötzlich,  ohne  zuTor  sieh  krank  eq  ftthieo ,  in  der  Lage ,  worin  sie 
äich  befinden,  bildsäulenartig  stehen,  die  Sehaien  der  starren  Augen  konvergiren.  die 
Uinde  sind  halbgekrttmmt.  Ein  solcher  Aofkll  wfbrt  1— &  Mionten ;  derselbe  tritt  mei^t 
nach  Verkältuog  ein.  Die  Krankheit  wird  die  Starrkrankheit,  St^rrsncht  genannt;  man 
unterscheidet  j^Ganntarre''  und  „ Halbstarre ^,  )e  nach  Intensität  der  Krankheit;  sie  ist 
in  Familien  erl^ch)  und  wird  durch  Ineinandethelrathen  der  Familteoglleder  der  „ Starren  "^ 
▼erstarkt.  Die  Hälfte  des  Ortes  soll  an  diesem  Zustande  leiden;  er  wird  sehr  geheim 
gehalten.  Der  Ort  ist  einer  der  reichsten  des  Frankenlandes,  sie  lel>en  ausser  aller  Ge- 
BieiMcbaft  mit  den  benachbarten  Orten.  Die  Aetiologie  Ist  TSllig  unbekannt;  das  fort- 
gesetzte Helrathen  im  Verwandtschaftsgrade  kann  nur  als  Grund  allgemeiner  Racever- 
fcUtchterung  betrachtet  werden. 

Ad  der  Diskuwlon  hierQber  bethdligen  sich  die  Herren  U.  MQller  u.  Rinecker. 

4.  Herr  Schenk  demonstrlrt  eine  reiche  Sammhmg  blfthender  Alpengewächse,  be- 
spricht die  Region  der  strauchartigen,  krlecfaendett  Weiden  und  bebt  die  Aaalogie  hervor, 
welche  sich  in  dem  Entwicklungsgange  der  Vegetation  der  Steppen  und  Alpen  nach* 
welken  liest. 


XI.  Sitzug  am  16.  Mai  1863. 

Inhalt     Wagner:    aber  Anilinfarben.  —  Eberth:  Anatomisches  Qber  den  L5wen. 

1.    Herr  Wagner  ^ptiobt  Qber  dia  ^u»  ^m  ^iUa  Und  /lem  Lepidin  abgeleiteten 
sogenannten  Theerfarben',   namentlich   über    das  Rosauiliu  und   dag  Cyanin;  er  erwähnt 
ferner  die  Anwendbarkeit  des  Kupferoxydul-Ammonkki  kiir  Raduction 
1)   des  Nitrobenzols  zu  Anilin, 

9)   des  Sflbert^  ans  Lösungen  behalt  der  Fabrikation    von  SQbersplegeln   und 
'  '*  so  anaiytiachen  Zwecken  fiur  Besttmmutig  des  SObers,  bei  der  Trennung 

des  SiJbcrs  vom  Kupfer  u.  g.  w.) 
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8.  Herr  £b«rth  theUt  seiue  üntersacbangea  Aber  das  Verhalten  der  Sehwanz- 
»pllie  einefl  kürzlich  seclrteu  aMkanischeu  Löwen  mit,  ao  der  er  den  von  Leydig  und 
Anderen  betchrkbenen  Staohel  nicht  verflmd:  ferner  demonstrirt  er  Genitalien  und 
Kehlkopf  desselben  Exemplarf. 


Ul.  SItzuDg  am  30.  Mai  1863. 


Inhalt.     Kug:    ftber  abiiurme  Arterien.  —    v.  Troltsclr    fiber  Fremdkörper    im  Olire. 
—  H.  Müller:  ttber  Wachsthnm  der  Geweihe. 

1.  Herr  Kuf  trigt  Ober  die  Abnormitäten  der  Arterien  an  den  unteren  Extremi- 
täten vor,  und  beschreibt  ausi&hrlich  einen  von  ihm  untersuchten  Fall,  in  welchem  di«* 
Art.  hypogastrica  mittelst  ihres  stark  entwickelten  Astes,  der  Glutaea  inferior,  die  Blut- 
zufuhr flir  die  Extremität  besorgt,  während  die  Cruralis  nur  schwach  ausgebildet  bis  zu 
den  unteren  Theilen  verläuft. 

2.  Herr  v.  TrSltsch  referirt  Ober  die  mit  einer  Reibe  interessanter  Eigenthüm- 
lichkeiten  verbundene  Entfernung  einer, kleinen  Metallkugel  aus  dem  inneren  Ohre. 

8.  Herr  H.  MQUer  giebt  eine  Mittkoilnng  fiber  das  Wa^en  der  Geweihe  bei 
den  hirschartigen  Wiederkäuern,  namentlich  fiber  die  Ossiflcationsweise.  (S.  Würzburger 
Xaturw.  Zeitschr.    Bd.  IV.    Hl.) 


IUI.  Sttzug  aai  13.  Jiil  1863. 

Inhalt  Vogt:  fiber  Hermaphrodismus ;  fiber  Farbhaare.  —  Förster:  Elistologisches 
fiber  Carcinome. 

1.  Herr  Vogt  beschreibt  einen  Zwitter,  von  Dx.  Reder  in  MellrichsCadt  beob- 
at'htet,  in  dessen  Secretionsflfisslgktit  der  Genitalien  zahlreiche  Spermatozoen  sich 
finden. 

Hen  Vogt  trSgt  femer  vor  fiber  Faxbha^r«,  Chroiagtricbl^sis.  Derselbe  zeigt  Aohsel- 
haare  e^nes  geti^iden  aoMohlagstireUa  BCaaDtt  vor,  walch«  di«  Wäsche  xiüg^Uoth  ftrUen. 
Der  Heanohaft  telgt  grosse  kolbige,  rceenkranzförmig  an  einander  geUfirte  AnMrfichse 
▼OD  drfisige«  Aeueseiiea  and  dnnkelmto  Parhe.  Dia  8pitsa  llitft  meist  ia  e^nen  Kol- 
ben auf,  von  dem  viele  langgeetreokte  helle  einfidharige  Zellen,  gleich  Pflaazenhaaren, 
abstehen.  Feine  Fäden  oder  Oefltee  (da  akh  ein  heiler  Mittektrelf  xelgt),  verzweigen 
sich  von  dem  Haarsehalte  ausgebend  baum/öcmig  in  die  breiten  nierenförmigea  Ans- 
wflchse.  Anch  im  Innern  des  Baarschafts  kommen  Ablagerangen  pigmenürter  Fett- 
Zellen  vor. 

Aether  und  Alkohol  sieht  die  Faibe  ans,  das  Fett  ist  Jedoch  weiss.  Nach  den 
chemischen  Heectionen  bestehen  die  Aotwfichse  ans  Biweieiitoff  osd  Fett  Die  Haaiw 
wqrze]  nimmt  an  der  Verändernag  ioe  HaarfohaA»  Mnen  AnlheiL 
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ScbKeä8lip)i  will  der  Vortragende  nar^  seineu  Uiiterpiicbungeii  b<r«tiglicli  der  Struktur 
des  üaarschatftes  eii  dem  Ratnitate  gekommeb  sein,  dass  derselbe  ans  cyKudertQrinlgefl. 
oben  and  unten  spitz  mlaufoiiden  langestreckten,  sehr  elastischen  Zellen  bestehe,  welc)# 
öligen  Inhalt  haben  sollen.  Die  Plättchen  der  Rindensiibstunx  erklärt  et  för  künstliche 
Produkte  der  Einwirkung  der  konz.  Schwefelslure. 

Herr  Forster,  der  ebenfalls  einige  dieser  Haare  untersucht  hatte,  findet  an  den- 
selben eine  besondere  Entartung  der  Haarriude  als  das  Prim&re,  und  iSsst  es  noch 
zweifelhaft,  ob  die  vorgefundenen  kleinen  Kornchen  als  Pilze  zu  betrachten  seien.  In 
der  hyperplastischen  Ablagerung  der  Haarrinde  werde  dann  secnndär  Pigment  angehäuft. 

2.  Herr  Förster  hält,  mit  Demonstration  vieler  Abbildui|gen  einen  synoptischen 
Vortrag  über  die  histologischen  TerhSIl'uiSs^  'des  Alveolar-,  CoUoid-,  Gallert-  oder 
Scbleimkrebses. 

Herr  H.  Müller  deutet  die  Analogieen  der  demonstrirten  Varietäten  mit  Eut- 
wirkelungszuständen  im  Glaskörper  an. 


UV.  Sitzung  am  i  Jali  1863. 

Inhalt.  Tschaska:  über  dos  Epithel  der  Lungenbläschen.  —  Kölliker:  über  den 
physiologischen  Hergang  der  Athembewegungen.   —  Osaun:  über  Spektroskop. 

1.  Herr  Tschaska  hält  einen  Vortrag  Ober  das  Epithel  der  Lungenbläschen,  be- 
spricht die  Nachtheile  der  bisherigen  Untersuchungsmethoden  und  referirt  über  die  Rc- 
siultate  seiner  eigenen  unter  Anwendung  von  Silberlosung  an  Säiigethierlungen,  wonach 
die  Alveolen  mit  contiuuirlichem  Epithel  ausgekleidet  zu  sein  scheinen,  wie  er  an  ein- 
zelnen Präparaten  demoustrirt. 

H(rr  Förster  und  Kflllket  treteii  dlMfr  i^D^]\auimg.  M»  namentlich  hebt  Letz- 
terer jedoch  hervor,  dass  mit  dem  Nachweise  einer  continuirlicheu  Lage  Epithels  in  den 
Lungenbläschen  der  Leiche  einige  Fragen  über  das  Verhalten  im  Lebenden  noch  nicht 
erledigt  seien. 

6.  Herr  Kölliker  spricht  "Über  die  Beziehungen  des  Ner-N^ensystems  zu'  den 
Respirationsbewegnngen  ntrter  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen  Arbeit  von 
Rosenthal,  deren  Resultate  ausführlich  dargelegt  werden.  Im  Allgemeinen  pflichtet  Herr 
KOHfker  den  Auffkssungen  von  Rosentbal  bei ,  benterkt  jedoch ,  dass  die  ganze  Lehre 
n<K5h  keineswegs  eine  vollendete  genannt  werben  könne  tmd  hifbt-  bestjnders  föl^de 
noch  zweffelhaftf  Punkte  hervor  •     "  *    •  *  -^  -    > 

1.  In  Bethyff  der  ersten  Änr^gongen  zum-'AtTkmen  fst  es  wobl  nfizWeffVilhi^ ;  dass 
dieselben  mit  dem  Aufhören  der  Watentttrdrcnla-^ton  znaammenhängenr  nnd  ist  aöch 
H«r  K.  geneigt,  Mangel  an -Sauerstoff  als  den  Reiz  anzusehen,  der  rfie  Medulla  oblon- 
gata  znerst  anregt.  Imfflerhin  verdient  -wohl  das  Verhalten  des  SattcrstofR-s  und  der 
Kohlenslnre  zur  Medolla-  oblongata-  tmch  eine  gcnancrr  Prüfung  nnd  ist  namentlich'  die 
Aufstellung  von  Rosenthal,  dass  Saiierstoffüberschuss  im  Blute  die  Medulla  obldtigata  zur 
Rühe  btinge,  angesicbts  anderer' ii^iäefsprechendet  ?>flihrungen  noch  weitef  zn  beleuchten. 

t.  Die  Ürshche  de«  splteren^Rhythtfi>ss  d^  Athehabe^gungen  fltrdet  Rosenlhal  In 
einem    nicht    näher   |y,^«e^hnet«n  -  Widerstände,  •  wihrttid- «r   deh   Sauerstoffmangel' im 
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CapUlArMut«'  d«t»  Hiruh  ah  beetAndlgra  g1eichblefbend«N)  Heiz  fl\r  das  Centndorgan  disr 
Athembewegungen  ansieht.  Durrh  die  Einwirkung  des  Vagus,  die  eine  stetige  ad,  soll 
der  Widerstand  ^verlüeinert  und  die  Athemrtlge  frequenter  werden.  Dagegen  sollen  die 
Vagfi  auf  die  Athmniigsgrosse  keinen  Einfluss  haben ,  denn  diese  nehmen  nach  tiirer 
Durchselmeidang  nicht  ab,  obschon  die  Züge  Ung^anier  werden. 
Hiergegen  bemerkt  Herr  K511iker  Folgendes: 

a)  Scheinen  die  Versurhe  von  Kosluthal  uirht  in  b«wel:»eu,  da^s  uacli  Durch- 
schneiduug  der  Vagi  die  Athmungsgrosse  nicht  abnehme,  denn  derselbe  sah 
erstens,  wie  er  selbst  zugibt,  bei  Vögeln  eine  sehr  entschiedene  Abnahme  der-> 
selben  und  fand  zuweilen  auch  bei  S&ugethieren  in  den  nicht  zahlreichen,  nach 
dieser  Seite  angestellten  Versuchen  durchaus  nicht  in  aUen  Fällen  ein  Gleich- 
bleiben der  Athmungsgrösse,  sondern  mehrere  Male  eine  entschiedene  Abnahme. 
Herr  Kölliker  ist  daher  eher  geneigt  anzunehmen ,  dass  die  Vagi  wirklich 
erregend  auf  die  MeduUa  oblongata  wirken  und  scheint  es  ihm  nicht  un-* 
denkbar,  dass  dieselben  im  Zusammenhange  mit  dem  wechselnden  Gasgehalte 
in  den  Lungen  an  ihren  Endiguugen  rhythmisch  gereizt  werden,  sei  es  nun» 
dass  dies  durch  Sauerstoffmangel  oder  Kohleneiurettberschnss  geschehe.  Frei* 
lieh  seien,  bemerkt  Herr  KoUiker,  die  Vagusenden  in  der  Lunge  noch  ganz 
unbekannt,  doch  dürfe  es  gewiss  als  sehr  wahrscheinlich  bezeichnet  werden, 
dass  dieselben  in  den  Luugenblischen  sich  finden. 

b)  SoUte  auch  wirklich  eine  solche  periodische  Reizung  der  Vagnsenden  in  den 
Lungen  sich  |lud«a,  lo-könnte  diose,  bemerkt  Herr  K.*  doch  den  Rhythmus 
der  Athembewegungen  nicht  allein  erkläVen,  da  der  Rhythmus,  wenn  auch 
verlangsamt,  fortdaure,  auch  wenn  die  Vagi  durchyctmitten  seien ;  es  müsse  da- 
her auck  eine  Ursach«  des  Rhythmus  in  der  Medulla  oblongata  selbst  liegen. 
Hier  könne  man  nun  auch  an  das  Blut  als  Reiz  denken,  entweder  im  Sinne 
von  Rosenthal  oder  in  anderer  Weise,  und  zwar  erscheine  es  am  wahrschein- 
lichsten, dass  in  der  That  Sauerstoffmangel  das  erregende  sei.  Der  Rhythmus 
könnte  sich  erklären  durch  das  bei  verlangsamten  Atheoibewegung^n  noth- 
wendige  Steigen  und  Fallen  des  Sauerstoffgehaltes  des  Capillarblutes  oder 
durch  das  Unvermögen  der  Zellen  der  grauen  Snbstanz  der  Medulla,    längere 

.  Zeit  in  stetiger  Erregung  zu  >erb4irren.  Letztere  Erklärung  sei  wohl  vorzu- 
ziehen, namentlicb  im  Hinblick  darauf,  dass  bei  Fröschen  auch  nach  unter- 
bundenem Herzen  die  Athembewegungen  fortgehen,  so  wie  in  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  des  Herzens,  das  auch  im  blutleeren  Zustande  noch  lange 
rhythmisch  fortpulsire. 

8.  ^ach  Rosenthal  bewirkt  Reizung  der  laryngei  superiores  Zusammenzi^vpgen 
der  £xsplration&mvskeln  und  Erschlaffnng  der  Inspiratoren  (des  Di4plur|«Q)fi).  B-  be- 
trachtet daher  diese  Nerven  als  H^mmvngsiterven«  Eine  solclje  A«M*i(ii£  erscheint 
Herrn  KöUiker  aus  mehreren  Gründen  gewagft.  Einmal  ist  durchaus  nicht  bewiesen, 
dass  die  anderen  Hemmungsnerven  durch  Vecmittelung  grauer  Substamz  i.  e.  durch  eine 
Art  Reflex  ihre  Wirkung  entfalten,  vielmehr  lehren  die  Untersuchungen  Herrn  KöUiker*« 
Ober  das  Verhalten  der  Vagi  im  Herzen,  dass  dieselben  mit  den  GangU^  dee  Organe» 
keine  Verbindungen  eingehen,  sondern  direkt  im  Herzfleische  sich  ausbreiten,  und  zwei- 
tens, ist  es  wohl  auch  nicht  als  ansgemadif  anzusehen,  daas  die  laryngei  Im  Leben  Immei^ 
während  eine  Einwirkung  anf  die  Athembewegungen  ausAben,  wie  die  Vagi  auf  das  Ü9n, 
vielmehr  spricht  der  Umstand,    dass  nach  Durchscbneidung  der  genannten    Nerven   die 
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AihembfwegiiageQ  sich  nicht  ftoderu  odec  nach  BoaenUiAl  seihst  etwas  an  Frtqatoi  ab* 
nehmen,  gerade  Im  entgegengesetztem  Sinne. 

Alles  zusammengeuommen  mochte  Rosenthal ,  dessen  Cntersuchiingen  Herr  KSHiker 
ftbrigens  alle  Anerkennung  zoUt,  die  Bedeutung  der  Vagi  wohl  etwat  untarsohitzi  haben. 
Herr  K.  halt  dieselben  für  wirkliebe  Erreger  der  Athembewegnng  und  ihie  Leistung  fOi 
unumgänglich  nöthig  fUr  das  Zustandekommen  an  Zahl  und  Tiefe  regelrechter  und  aus- 
reichender Athemzüge.  Bei  dieser  Auffassung  ist  es  dann  auch  hegreiflich,  warum  ihre 
Durchschneidung  unabweichlich  den  Tod  nach  sich  zieht,  wenn  auch  nicht  gerade  be- 
hauptet werden  kann,  dass  die  Aendernng  des  Athmungsmechanismu«  die  ein/ige 
Todesursache  sei. 

3.  Herr  Osauu  theilt  Beobacbtnngeu  mit  über  das  von  ihm  eingerichtete  Spek- 
troskup,  was  «ich  dadurch  \on  den  anderen  nnterscheidct,  dass  ein  Spektrum  mit 
Frauenhofer'schen  Linien  ohne  Yergrosserungsroittel  erhalten  werden  kann.  Kr  vergleicht 
ein  so  erhaltenes,  auf  Papier  gezeichnetes  Spektrum  mit  einer  .\bbildung  eines  durch 
Vergrösserung  erhaltenen.  —  Ferner  bespricht  Herr  Osann  seine  neuesten  Versuche 
Aber  Ozonwasstrrstoff  und  Ozonsauerstoff  und  erwihnt  ein  von  Soret  erhaltenes  Itesultat. 
welches  mit  dem  von  Ihm  vor  4  .Tahren  geftindeneti  in  qualitativer  und  quantitativer 
Beziehung  übereinstimmt.     (S.  Verhandl.  der  phy5.-med.  Ge«ell?ch.  I86t^.  Aug.) 


iV.  SitzvDg  am  29.  JdH  1868. 

Inhalt  Vorldge.  —  H.  Müller:  über  Bad  Königstein;  Histologisches  über  die  Uefäsbe 
bei  Bright'scher  Krankheit.  —  Eberth:  über  Parasiten  an  Rüben;  Anatomisches 
vom  BIren.  —  Rinecker:  über  eine  besondere  Krampfform. 

1  Der  Vorsitzende  legt  das  Programm  der  Senkenberger'schen  Stiftung  in  Frank- 
furt für  ihre  Sftcnlarfeier  vor. 

2.  Herr  H.  Müller  theilt  Einiges  über  die  Wasserheilanstalt  zu  Könlgateln  im 
Taunus  mit. 

Derselbe  refsrirt  femer  mit  Bezug  auf  eine  fHlhere  Mittbeilnng  über  den  Befand 
Äü  den  Augen  eines  an  BrighVscher  Krankheit  verstorbenen  Potators.  Bei  demselben 
zeigten  sich  die  arteriellen  Geflsse  des  Gehirns  in  derselben  Weise  wie  die  der  Chorioidea 
ter&ndert,  nimllch  mit  hochgradiger,  fettiger  Degeneration  Ihrer  £pithelien,  welche  zu 
deren  Abstossung  und  Terstopfbng  deV  Gelisse  in  grosser  Ausdehnung  führte. 

8.  Herr  Eberth  spricht  über  das  Vorkommen  von  Parasiten  an  den  Wurzelfasem 
der  Rttbeo. 

Derselbe  demonsirirt  femer  einige  anatomlftche  Verhiltntsse  am  BXren,  namentlich 
die  PharynxdlTftTtfkd,  dann  das  Fettiüdi  des  Dachses. 

Herr  H.  Müller  Agt  in  Bezog  auf  den  gefaQenen  Biren  bei,  dass  in  diesem  Falk 
Erscheinungen  an  dem  Cadaver  gefunden  wnrden,  die  sehr  grosse  Aehnliehkeft  mit  Rotz 
hatten. 

4.  Herr  Rinecker  hüt  einen  Vortrag  über  die  sogenannte  Arthrogryposis  und  de- 
monstrirt  die  einseitigen  tonischen  Krämpfe  dieser  Krankheit  an  einem  Kinde,  deren 
Urftache  er  in  ^ine  allgemeine  Stümng  der  EraShroog  und'  eine  m^ekannte  '-entralc 
Aff«ction  des  Rlclfeiimarks  vtiTlegt. 


Sitz*iiig:ftberiuhte  für  das  Jabr  16tt3.  XIll 


XVI.  Sttznng  am  10.  November  1863. 

Inhalt  Dehler:  Ober  Maudelsteioe ;  über  KopfverletoüDgen.  —  Wagner:  Teehno- 
logiscbes.  —  7.  Tröltacb:  Anatomisob-PbyaiolQgiacbes  Ober  die  Tuba.  — 
Anmeldungen. 

1.  Herr  Dehler  legt  ein  50  Qrammes  wiegendes,  steinige«  ConcreM«nt  ans  der 
Tontüle  einer  Frau  vor» 

Fertter  bespci'^ht  derselbe  den  Verlauf  einer  schweren  KopfverleUung  mit  Verlust 
eines  Theiles  der  Gehirnmasse  bei  einem  Knaben,  den  er  ToUkommeu  geheilt  vorstellt. 

Herr  Med.-Rath  Schmidt  ninmt  hiervon  Veranlassung,  über  gewisse  VorzOge  der 
IVepanation  sich  zu  iossern. 

Herr  Vogt  spricht  sich  im  gegantheiligen  Sinae  aus. 
8.    Herr  Wagner  sprkht 

1)  über  seine  neue  Methode  dar  volumetrisoben  Bestimmung  der  Menge  und 

des  Atomgwichtes   der   AllcaloTde  mittelst  JodI5sung   und  unterschwellig- 

sauren  l<Atroiift; 

8;  iU>er   die   Anwendbarkeit   dieser   Methode  zu    einem  genauen  Verfahnm   der 

Oerbstoffbestimmang.    £e  wird  der  Ootstoff  mit  übenchässigem  Gin- 

ehouin  auigefillt  nnd  der  IJeberschuss  dee  Cinchonins  jodometrisch  ermittelt; 

8)  über   eine    volumetrische   Methode   der   Indigprüfung,    die    sich   daranf 

grftndet,   dasi  Indigblau   durch  Kochen  mit  Kisenozydldsuug   unter  Bildung 

von   Isatin   su  Eisenoxydul  reducirt  wird.     Die  Indigprobe  wird   dadurch   in 

eine  Eiseno&ydulbestimmong  abergeführt. 

Ferneff  zeigt  W.  das  ne«  entdeckte  Thallium  uud  mehrere  ThalliumprSparale  vor. 

3.  Herr  ^.  Troltsch  trortert  die  anatomiacheu  Verhältnisse  des  musc.  spheno- 
salpingo^taphylinus,  der  su  einen  grossen  TheUe  von  der  hlutigen  Tubeuportion  aus- 
geht und  demnach  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Erdifattug  der  Tuba  ftossem 
muss,  über  deren  näheren  Vorgang  er  sich  anschliessend  an  die  Beobachtungeu  von 
Poüitzer  ausspricht.  —  Hingegen  enttpringi  der  M.  petro-sa]p.-^taph7linns  ausschliesslich 
von  dem  unbeit'egliohen  Theile  der  Tuba,  während  seine  Fasern  parallel  mit  dem  beweg* 
liehen  Abschnitte  dwselben  verlaufen,  uud  also  bei  Aotion  die  Tuba  verengem.  — 
S«'hliesaUch  demonsirirt  Herfv.  Trfiltsch  die  vorgetragenen  Verhältnisse  an  Präparaten. 

4.  Von  Herrn  H.  Mflller  werdeu  die  Herren  Sandberger,  Nies,  Herz  jun. 
und  F.  Müller,  von  Hm.  Rinecker  Herr  r.  Leonrod  zur  Aufnahme  als  ordentliche 
Mitglieder  angemeldet. 


IVII.  SItzoRg  an  21.  November  1863. 

InknH.     Ueigel:    iH>er  Veneiipuls.    -   KoDiker:   ober  den  Rau  der  Spongieu.  —  H. 
Müller:    Aber  Kegeueratioii  des  Rückenmarks  bei  Eidechsen.  —  Wahlen, 
l.  Herr  G  ei  gel  theilt  einige  Untersuchnngi-n  über  den  \  enenpuls  mit  und  entwickelt 
seine  Ansicht  von  der  Bedeutung  der  durch  deu  .Sphygmograph  erhalteneu  Curvtsn. 


Xrv  S1(zungBbt»richtf  (Qr  das  Jahr  186$. 

Herr  Bamberger  bezweifelt  die  vou  dem  Vortrageoden  aaljjteetellte  ADnahme,  dass 
unter  Anderem  auch  die  Vorhofscontraction  in  den  Curven  ihren  Aasdruck  finde. 

Herr  K5]liker  srbliesst  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Constrnction  des  Instrumentt^s 
diesen  Zweifeln  au»  ' 

2.  Herr  K  oll  iker  spricht  über  den  Bau  derSpongien,  welche  er  seinen  Cut<^T- 
snrhungen  zufolge  für  mehrzeUfge  tliierische  Organismen  erklärte,  die  an  der  Spitze 
der  Protozoen  über  den  Infusorien,  Rhizopoden  und  Radlolarien  stehen.  Die  Haupt- 
eigenthOmlicbkeiten,  welche  Herr  K.  mit  Bezug  auf  den  mikroskopischen  Bau  hervorhebt, 
sind  folgendt: 

1.  Alle  Spongien  besitzen  ein  zelliges  Parenchyro,  dessen  Eltmeiite  bald  gut 
getrennt,  bald  mit  einander  versehniolzen  sind  und  nur  selten  deutliohe  ZeUoemhrancn 
darbieten. 

8.  Bei  vielen  Spongien  findet  sieh  eint  Bin  des  ubs  tanz,  41»  bald  mehr  dem 
hyalinen  Knorpel,  bald  der  gewöhnlichen  einfachen  Bindesubstanz  gleteht  mid  runde, 
spindelförmige  und  sternförmige  Zellen  f^i  oder  anaatomosltend  darbietet 

3.  'Eine  gewisse  Zahl  von  Spongien,  besonders  die  Rtadsosefaw&nmie ^  zeigen 
Fasergewebe,  die  einerseits  ichtem  Bindegewebe,  Siidererselts  glattem  Mus- 
kelgewebe sehr  nalie  stehen. 

4.  Die  W  imperapparate  finden  sich  nicht  nur  in  der  Osstallvon  kugeligen  Blasen, 
wie  sie  Lieberkfihn  bcschzeibt,  sondern  auch  in  der  GoeUlt  vni  KaiiiUn,  die  theils 
überall  denselben  Durchmesser  haben  (Kalkspongieu)  täsils  stelenweise  blasige  An- 
srJiwelUiBgcn  besitsea  (Gortictum,  Gummina,  Spongeliä).  Die  Wirapirzdkn  haben  deut- 
liche Kerne  und  immer  nur  ein  Wimperhaar. 

&^  A echte  Eier  mit  Keimbläscbea  und  Keimfleck  zum  Theil  mit  Aoslaufem,  so 
dass  sie  stemf5rmigen  GangMenxslleu  ähnlieh  sehen,  wurden  gefunden  bei  Gorticium,  An- 
corina,  Raspailia,  Dunstervillea,  Nardoa  und  Spongeliä. 

6.  Samenfäden  liessen  sich  bia  jetzt  nur  bei  Esperia  tunicata  erkennen,  wo  sie 
als  bUndelfOrmig  vereinte  fuine  Nadeln  auftreten., 

7.  Die  Hornfasern  der  Hornspongien  bestehen  nicht  aus  Zellen,  sondern  sind 
Ausscheidungen  von  solchen,  gleich  den  Cuticularblldungen.  Viele  Hornspongien  be- 
sitzen auch  eine  oberflächliche  Cuticula,  die  mit  den  Hornfasern  verbunden  sein  kann. 

8.  Die  Kieselnadeln  enthalten  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  einen  Kanal,  doch 
ist  derselbe  in  der  That  nicht  in  allen  Fällen  nachzuweisen ,  oft  auch  nur  schwer  und 
nur  mit  starken  VergtSeserungen  zu  finden  ,  wie  in  der  Tierstrahligen  Spicula  vou  Gor- 
ticium, den  Sternen  von  Tetbya,  den  Kieselkugeln  derRiudensohwftmme.  den  Ankern  von 
Esperia  u.  a. 

In  diesem  Kanäle  ist  ein  organischer  Faden,  oder  eine  Faser  enthalten,  die 
zurfli  kbleibt,  wenn  die  Spicula  in  Fluorwasserstoffsäure  aufgelöst  werden  und  wakrseheii^ 
lieh  in  inniger  Beziehung  zur  Bildung  derselben  steht.  Viele  Spicula  sind  an  einem 
oder  an  beiden  Enden  off'en  und  bei  einigen  ragt  selbst  der  Centralfaden  ftrei  hervor. 
Kalkspicula  zeigt  von  einem  solchen  Faden  nichts. 

8.  Herr  H.  Müller  legt  einige  Präparate  von  regenerirten  Eidechsenschwinzen 
vor,  durch  welche  er  seine  vor  langer  Zeil  gemachten  MlCtheihingen  über  eine  Regenera- 
tiüu  des  Rückenmarks  in  denselben  erläutert. 

4.  Die  Herren  Herz  jun.,  v.  Leonrod,  P.  Müller,  Nies  und  Sandberg er 
werden  zn  ordentlichen  Mitgliedern  gewählt. 
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IVIU.  Silzong  am  28.  November  1863. 

Inhalt     Innere  Gesellschaftsangelegenheiten. 

1.  Vorlage  der  Jahresrechnung  durch  den  Quaestor,  und  Oenehniigung  derselben. 

2.  Für  die  naturwissenschaftliche  Zeitschrift  werden  zum  Zwecke  der  Ausführung 
von  Tafeln  80  fl.  für  das  kommende  Jahr  bewilligt. 

.3.  Dem  Herrn  Textor  wird  von  der  Gesellschaft  für  seine  bisherige  Beschäftigung 
der  Conservatorstelle  der  Bibliothek  gedankt ,  und  derselbe  neuerdings  mit  diesem  Amte 
betraut 

4.  Die  Herren:  Van  BiervHet  in  Brügge,  Jacobi  in  New-York,  Lindwurm 
in  München,  Pftllltzer  .in  Wiea,  "SAPi  io  CUci^tiaJtta>  Simto<^t  in  New-York, 
Ziemssen  in  BrktigMi  wwdeii  atif  AntrAg  des  AonehiiMes  t\i  Ootr^spondirenden 
Mitgliedern  gewühlt 

5.  Wahlen  für  dag  Gesellschaftsjahr  tA64. 

Erster  Vorsitzender:  H^rr  Forste*". 

..    .Elvelter  „  *   -„     Seh-enk.       ....  .... 

Erster  Schriftlübrer:  „     Gcigel. 

Zweiter  ,  „     Rosentha). 

Quästor:  „     Rinecker. 

In  die  Redartionscomniissiunin  wurden  gewifclt? 

a)  für  die  uiedicinische  die  Herren:  Bamberg  er,  Förster,  v.  Snanzoni; 

b)  für    die    naiuotiüseaseiialtilohe    die   Herren:     U.    Mfiller,     Sandberg  er 
Schenk. 

Würz  bürg,    im  Dfoerabcr  1863. 

A.  Geigel, 

z.  Z.  1.  Schriflführer  der  Gesellschaft. 


Vierzehnter  Jahresberieht 

der 

physikalisch-medieiDischeD  Gesellsehaft  in  WArzborg 

TorgetrMg«n  am  7.  December  18GB 

m  tom  Bnstfinlii 
HEINRICH  MÜLLER. 


Viereehn  Jahr«  QbersehreiUt  heute  unsere  Oesellichaft,  ein  Alter,  in  welchem  der 
Einzelne  telne  Krilte  kaum  recht  zu  entfalten  beginnt  Aber  Geaellschaften  sind  durch 
das  Zutammengreifen  firvtiger  Krifte  raschlebiger,  in  auf-  und  abwirtsgehender  Strömung. 

In  der  That  haben  wenige  Jahre  gendgt,  die  Gesellschaft  in  ungewöhnlicher  Art 
zu  ruhmvoller  BlQthe  zu  heben.  Seither  ist  sie  in  Tielen  Riehtungen  mindestens  statiouir 
geblieben. 

Die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  im  4ten  Jahr  bereits  zwischen  70  und  80  betrug, 
schwankt  seitdem  um  die  letztere  Zahl  auf  und  ab.  Trotzdem  ist  der  Stoffwechsel  in 
derselben  rasch  genug,  und  mancher  -von  Ihnen  wird  mit  Verwunderung  hören,  dass  too 
145  seit  Beginn  in  die  Gesellschaft  getretenen  einheimischen  Mitgliedern  66  bereits 
wieder  ausgeschieden  sind.  Es  mag  erlaubt  sein,  noch  einzelne  Zahlen  aus  der  Statistik 
der  Gesells<^haft  beizufDgen. 

Von  den  24  Minneni,  welche  im  Jahr  1849  an  dem  berüchtigten  Tag  des  ften 
December  zusammentraten,  sind  noch  14  Obrig;  von  den  f4,  welche  im  Laufe  des  Iten 
Jahres  beitraten,  noch  13.  Von  16  Neueingetretenen  des  Sten  Jahres  sind  noch  6  vor^ 
banden,  Ton  9  im  8ten  Jahr  Zugegangenen  gehört  noch  1  Mitglied  der  Gesellschaft  an. 
17  Mitglieder  hat  die  Gesellschaft  im  Ganzen  durch  den  Tod  verloren,  49  durch  Abreise 
oder  Austritt 

Im  verflossenen  Jahre  gestalteten  sich  die  Persona)  Verhältnisse  folgender- 
niassen  ; 

Von  77  einheinii?clie«  Mitgliedern  gingen   1  ab    nnd  /war  traten  die  Herren 
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Dr.  Claus,  Professor  in  Marburg, 
Dr.  Esche  und 

Dr.  Lieveu  aus  Russland  in  die  Reihe  der  auswärtigen  Mitglieder. 
1  Mitglied,  Urn.  Forstmeister  Schmidt,  vrrlor  die  Gesellschaft  durch  den  Tod. 
Dagegen  traten  6  einheimische  Mitglieder  neu  ein,  die  Herren 
Dr.  Sandberger,  Prof.  d.  Univ., 
Dr.  Th.  Herz,  prakt.  Atzt, 
Dr.  P.  Müller, 
Dr.  Niet, 

Freiherr  von  Leonrod,  k.  Stadtcommiss&r. 
£s  zählt  somit  die  Gesellschaft  jetzt  79  einheimische  Mitglieder. 
Die  Zahl  der  auswärtigen  Mitglieder  beträgt  63. 

Zu  correspondirenden  Mitglieder»  wurden  in  diesem  Jahre  gewählt  die  Herren 
Dr.  Politzer,  Docent  in  Wien, 
Dr.  van  Biervliet  in  Utrecht, 
Profeesor  Sars  in  Christiania, 
Professor  Ziemssen  in  Erlangen, 
Proftssor  Lindwurm  in  München, 
Dr.  Jacobi  in  New-York, 
Dr.  Simrock  in  New^York. 
Die  Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  beträgt  somit  jetzt  59. 
Die  innere  Thätigkeit  der  Gesellschaft  bewegte  sich   in   dem  Rahmen   von  18 
Sitzungen,  wovon  eine  Ar  die  Wahlen  bestimmt  war. 

Die  Gesellschaft  war  geuöthigt,  den  Ort  fftr  diese  ihre  Versammlungen  zu  wech- 
seln und  gewiss  Manchen  hat  ein  Gefühl  der  Wehmuth  bobchlichen,  die  alte  bescheidene 
Räumlichkeit  zu  verlassen.  Denn  dort  war  die  Gesellschaft  gross  geworden.  Hoffen 
wir,  dass  die  in  die  neuen  Räume  Eintretenden  der  Gesellschaft  eine  ebenso  grosse  An- 
hänglichkeit im  Innern  und  Wirksamkeit  nach  Aussen  mitbriugeu,  wie  es  bei  Vielen 
der  Fall  war,  die  seiner  Zeit  dort  eingezogen  sind. 
Vorträge  wurden  gehalten  von  den  Herren: 

1)  Osann:    Ueber   Spectralanalyse.     —     Ueber    Ozon  -  Sauerstoff    und    Wasserstoff. 

2)  Wagner:  Ebulliofcop  und  verwandte  Apparate.  —  Bericht  über  die  Londoner 
IndustrieaussteUuug.  —  Anilinfarben.  —  Technische  Anwendung  des  Kupferoxyd- 
ammoniaks. —  Volumetrische  Bestimmung  der  Alcaluide,  des  Gerbstoffs  und  In- 
digo's.  —  Thallium. 

8)  Schenk:  Fossile  Pflanzen  der  Juraformation.  —  Fossile  Pflanzen  des  Keupers. 
Alpenvegetation,  mit  Vorzeigung  vieler  blühender  Exemplare. 

4)  Claus:  Eingeweidewürmer  des  Menschen.  —  Bau  der  Echinurrhynchen. 

5)  KöUiker:  Bau  der  menschlichen  Niere.  —  Corpora  cavemosa  und  Erection. — 
Beziehung  des  Nervensystems  zu  den  Athmungsbewegungeu.  —  Bau  der  Spougien. 

6)  Eberth:  Pilze  in  Zähnen.  —  Nervensystem  der  Nematoden.  —  Schwanzstachel 
des  Löwen.  —  Parasiten  an  Rüben.  —  Anatomisches  über  Bär  und  Dachs. 

7)  Hilger:  Drachenblut. 

8)  Müller:  Uebergang  von  Arterien  in  Venen  bei  Fledermäusen.  —  Anatomisches 
Ober  Dromedar.  —  Ossiflcation  der  Geweihe.  —  Regeneration  des  Rückenmarks. 
—  Fettige  Degeneration  des  Epithels  der  Himarterien. 

9)  Rüg:  Anomalie  der  Arteria  femoraäs. 
10)  Chrzonezezewsky:  Epithel  dar  Lunge. 
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11)  Pirogoff.  Durchschnitte  gefroreuer  Leichen. 

12)  Förster:    Fötus  mit  mehrfachen  Missbilduugen ,    —    Dicephaliis  vom  Menschen 

—  Dipygus  vom  Schwein  —   Histologische  Verhältnisse  des  Gallertkrebses. 

13)  Rinecker*     Vergiftung    durch    Canuabis     —     Rasch    tödtlicher    Scharlach    — 
Arthro^rypho8is. 

14)  Böhmer:  Speckige  Entartung  der  Milz. 

16)  Geigel:  Basedow'sche  Kranklieit  —  Venenpuls. 

1())  Dehler:  Toiissillensteine  —  (ieheilte  Kopfverletzung  mit  Hirnverlust. 

17)  V.  Tröltsch:  Fremder  Körper  im  Ohr  —  Muskeln  der  Ohrtrompete. 

18)  Vogt:  Endemisches  Kindbettüeber    —   Endemische  Katalepsie  —  Zwitterbildung 

—  Abnormität  der  Haare.  , 

19)  V.  Franque:  Operation  der  Ovariencysten. 

Die  meisten  dieser  Vorträge  waren  von  Demonstrationen,  auch  häufig  mikroskopischer 
Gegenstände,  begleit<'t.  Kranke  wurdtn,  in  verhältuissmässig  geringer  Zahl,  von  4en 
Herren  Rinecker,  Geigel,  Dehler  vorgestellt. 

Discussioneu  wurden  nur  srlten  von  einiger  Erheblichkeit  gefQhrt,  wie  bei  dem  Vor- 
trage des  Herrn  Vogt  über  Kindbettfleber.  Die  Mittbeüungen  desselben  über  das  seit- 
same endemische  Vorkommen  jener  Krankheit,  wie  der  Katalepsie  in  benachbarten  Orten 
bieten  nebst  den  Vorträgen  des  Herrn  Schenk  über  Petrefakten  zugleich  eine  Ver- 
mehrung der  Kenntniss  unserer  fränkischen  Localverhäituisse  ,  welche  um  so  dankens- 
wcrther  ist,  je  sparsamer  zu  den  der  Gebeüschaft  vorgeseticteu  Zielen  in  dieser  Richtung 
beigetragen  wird. 

Auch  in  diesem  Jahre  dürfen  wir  hervorhoben ,  dass  ein  Theil  dor  Vortragenden 
nicht  Mitglieder  der  Gesellscliaft  waren,  die  Herren  Pirogoff,  Rüg,  Hilger, 
Chrzonszczewsky. 

Endlich  ist  die  Gesellschaft  ihrem  Mitgliede,  Herrn  Edel,  fCir  den  Vortrag  der 
meisterhaften  Gedäehtn issrede  auf  das  verstorbene  Mitglied  von  Marcus  zu  Dank  ver- 
pflichtet. 

Die  Anwesenheit  Virchow's,  dem  die  Gesellschaft  so  viel  von  ihrem  raschen 
Emporblühen  verdankt,  feierte  dieselbe  durch  ein  Festmahl  am  28.  October. 

Meine  Herren!  Ich  braurhe  nach  dieser  Aufzähluug  nicht  hinzuweisen  auf  die  glän- 
zenden Lücken,  welche  die  Li.-te  Derjenigen  zeigt,  die  es  nicht  verschmähen,  für  dir  ge- 
meinsamen gei^tigen  Interessen  auch  in  der  Richtung  der  persönlichen  Mittheiluug  ein- 
zustehen.    Wir  fühlen  und  beklagen  sie  alle. 

Aber  es  ist  die  Pflicht  Desjenigen,  welcher  das  Faoit  unserer  jährlichen  Thätigkeit 
Ihnen  vorzulegen  hat,  wieder  uud  wieder  hervorzuheben,  dass  die  Gesellschaft  fortwät;- 
rend  aller  Kräfte  bedarf,  um  iiire  Stelle  mit  Ehren  zu  behaupten.  Stillstand  ist  Rück- 
gang. Denn  auch  fiir  sie  gilt  das  Gesetz,  dem  alles  Lebendige  unterworfen  ist,  wk  das 
Wort  des  Dichters  bagt: 

Werd'  icü  zum  Aagcnblicko  sagen: 
VervreUe  doch,  du  bist  su  schön, 
Dann  magst  da  mich  in  Kowolu  schlagen« 
E*  sei  die  Zeit  für  mich  vorbei. 

Das  ist  aber  eben  das  Erhebende  für  Denjenigen,  der  regen  Antheil  au  einer  sol- 
chen Genossenschaft  zu  nelimen  vermag,  dass  für  sie  nicht,  wie  für  jeden  Einzelnen,  ein 
solcher  Augenblick  des  8tUUtandes  kommen  muss.  In  steter  Verjüngung  sollen  neue 
Kräfte  die  schwindenden  ablösen  und  wie  die  Naehkojii£u«nd«e  uuserer  Arbeit  Früchto 
mit  geuiessen,  so  verlängern  sie  durch  die  ihrige  zugleich  uu»«rii  Ruhm. 
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Die  Thädgkeit  der  Gesellschaft  nach  aussen  beschränkte  sich  fast  ganz  auf  die 
Publication  der  Zeitschriften.  Von  der  Medicinlschen  Zeitschrift  erschien  Heft  6 
des  III.  und  Heft  1 — 4  des  IV.  Bandes,  von  der  Naturwissenschaftlichen  Heft  2 — 4  des 
HI.  und  Heft  1  des  IV.  Bandes. 

'  Die  Medicinische  Zeitschrift  enthält  Mittheilungen  von  den  Herren  Bamberger, 
Forster,  v.  Franque,  Linhart  und  Vogt  als  einheimischen  Mitgliedern,  ausser- 
dem von  den  Herren  Basler,  Chrzonszczewsky,  Eichwald,  A.  v.  Franque, 
Frickhofer.  Gawriloff,  Geuth,  Gerhardt,  M.  Hirsch,  Kussmaul,  A. 
Pagenstecher,  Roth,  B.  Schnitze,  Senfft,  Simrock,  Steffen,  Steiger, 
Striker,  Wedemanu,  von  welchen  Einige  der  Gesellschaft  als  auswärtige  oder  corre- 
spondirende  Mitglieder  angehören. 

Die  Naturwissenschaftliche  Zeitschrift  enthält  in  diesem  Jahre  Beiträge  der  Herren 
Claus,  Eberth,  Osann,  Schenk,  Müller  als  einheimischen  Mitgliedern,  ausserdem 
von  den  Herren:  Bruch,  Borsenkow,  Hilger,  Schneider,  Seuffert,  Zahn. 

Aus  der  Rodaction  ist  Herr  Claus  durch  seine  Berufung  nach  Marburg  getreten, 
und  es  verlängert  sich  so  abermals  die  Reihe  ähnlicher,  wenn  auch  ehrenvoller  Verluste, 
welche  die  Gesellschaft  an  den  Herren  v.  Kiwi  seh,  Virchow,  Rapp,  Leydig, 
Friedreich,  Gegenbaur,  Beckmann,  Gerhardt,  Biermer,  Schwarzenbach 
bereits  erfahren  hatte. 

Von  Frankfurt  aus  hat  die  Gesellschaft  während  der  Herbstferien  eine  Einladung 
zu  dem  am  8.  October  gefeierten  lOOjährigen  Jubiläum  der  Senckenberg'schen  Stiftung 
erhalten  und  der  Ausschuss  hat  es  für  angemessen  gehalten ,  der  Senckenberg'schen  Ge- 
sellschaft, welche  sich  an  jene  grossartige  Schöpfung  freien  Bürgersinnes  anschliesst,  un- 
sere Theilnahme  durch  eine  von  dem  Vortragenden  verfasste  Beglilckwünschungsschrift 
auszudrücken,  welche  in  den  Abhandlungen  jener  Gesellschaft  gedruckt  wird. 

Der  Besitz  unserer  Gesellschaft  bleibt,  was  die  früher  begonnenen  Sammlungen 
betrifft,  längst  hinter  den  damals  gehegten  Erwartungen  zurück.  Dagegen  wächst  die 
Bibliothek  von  Jahr  zu  Jahr  in  vermehrtem  Massstabe. 

DIess  geschieht  insbesondere  durch  den  Tausch,  dessen  Regelung  durch  den 
2.  Herrn  Secretär   die  Gesellschaft  stets  mit  so  viel  Befriedigung  als  Dank  anerkennt. 

Nene  Tauschverbindungen  wurden  in  diesem  Jahre  vom  Ausschuss  angeknüpft  mit 
folgenden  Gesellschaften  und  Redactionen: 

1)  Axohiv  für  Ophthalmologie, 

2)  Pharmaccutische  Zeitschrift  für  Ruasland  in  St.  Petersburg. 

3)  Naturforschender  Verein  in  Brunn. 

4)  Boston  Society  of  natural  history. 

6)  Sociote  d'histoire  naturelle,  in  Neufchatel. 

6)  Abeille  mödicale. 

7)  Klinische  Monatshefte  für  Augenheilkunde  von  Zehender. 

8)  Natural  history  society  of  Dublin. 

9)  Scbweizerisobe  Zeitschrift  für  Heilkunde. 

Somit  steht  die  Gesellschaft  jetzt  mit  100  Gesellschaften  und  Zeitschriften  in  Ver- 
bindung. 

Nichts  ist  in  diesem  Jahre  eingegangen  von  folgenden  Seiten: 

1)  Naturhistorische  Gesellschaft  in  Nürnberg. 

2)  Nfttvrforsobeüde  OeseDsdlMift  in  Bamberg. 
8)  Polhehia  in  der  PfUz. 

4)  Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg. 
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6)  Societa  italiana  dt  sciense  natnraü  in  Mailand. 

6)  Natorforsrhende  Gesellschaft  in  Danzig. 

7)  Verein  fQr  wissenschaftliche  Heillcunde  in  K9ni|^berg. 

8)  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden. 

9)  Verein  für  Naturkunde  in  Stuttgart. 

10)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Freiburg  i.  Br. 

11)  Sori^t^  royale  de  Zoologie,  Amsterdam. 

12)  Soci^te  d'histoire  naturelle,  Strasbourg. 

13)  Soci^t^  de  Biologie,  Paris. 

14)  Soci^t^  alleroande,  Paris. 

16)  Soci^t^  imp.  des  sciences  natur.  ä  Cherbourg. 

16)  Literary  and  philosophical  Society,  Manchester. 

17)  Academie  imp.  des  sciences,  St.  Petersbourg. 

18)  Finnische  Gesellschaft  der  Aerzte. 

19)  Physikalisch-medicinische   Societät  in  Erlangen. 
Seit  zwei  Jahren  ist  nichts  eingegangen  Ton 

1)  Wetterauer  Gesellschaft  in  Hanau. 

2)  Naturhistorischer  Verein  in  Passau. 

3)  Botauische  Gesellschaft  in  Regensburg. 

4)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich. 
6)  Society  anatomique  in  Paris. 

6)  Societas  scientiarum  Fennica. 

7)  Elliot  Society  of  natural  history  scieuce,  Charleston. 

Seit  6  Jahren  fehlt  uns  lede  Mittheilung  vom  General  board  of  Health,  London  und 
es  wird  die  in  diesem  Jahre  nuch  einmal  versuchte  Beschickung  unsererseits  nun  auch 
sistirt  werden  müsseu. 

Ausser  dem  Tausch  wurde  die  Bibliothek  durch  zahlreiche  Geschanke  vergrössert, 
deroo  Verzeichniss  als  Anhang  zu  den  Sitzungsberichten  erscheint.  Indem  wir  den 
Gebern  hier  nochmals  öffentlich  den  Dank  der  Gesellschaft  aussprechen,  mfissen  wir  auf 
das  Lebhafteste  bedauern,  dass  die  Berichterstattungen  über  die  eingegangenen  Werke 
nicht  in  demselben  Masse  reichlich  fliessen. 

Herr  Prof.  Textor  hat  auch  fQr  das  künftige  Jahr  auf  Ansuchen  des  Ausschusses 
seine  Beihülfe  für  die  Ordnung  der  Bibliothek  zugesagt. 

Das  Vermögen  dei  Gesellschaft  gestaltet  sich  nach  der  in  der  Schlosssitznng  geneh- 
migten Rechnung  des  Herrn  Quastors  folgendermassen : 

Kassenrest  vom  Vorjahr 204  fl.     6V2  ^^^ 

Einnahmen 333  fl.  —        kr. 

Summa  587  fl.    6-/t  kr. 
Ausgaben 819  fl.  56       kr. 

Kassenrest  224  fl.  11^  2  kr. 
Hiezu  Capital»,  ermogen 216  fl.  —       kr. 

Geeammtvermugen  440  fl.  IIV«  kr. 
In  der  Schlusssitzun^  wurden    ansserdum  wieder  8#  t»  fikr  T^üala  d«r  BattiriHssen- 
schaftlichen  Zeitschrift  bewilligt,  und  die  Gesellschaftswahlen  fRr  da»  Jahr  tM8'64  ange» 
nommen.     Dieselben  ergaben  als: 
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I.  Vorsitzenden:  Herrn  FSrster. 
n.  Yorsitzf^nden :  „  Schenk. 
I.  Secret&r:  „      Oeigel. 

U.  Secret&r:  ,       Roeenthal. 

Qnietor:  \      Ri  neck  er. 

Die  Redaction  fQr  die  medlcinische  Zeitschrift  bilden : 

die  Herren:  Bamberger,  Förster,  «•  Scanztmi, 
fQr  die  naturwissenschaftliche  Zeitschrift: 

die  Herren:  A.  Müüer,  Sandberger,  Sol^enk. 


Werfen  wir  an  der  SchweOe  eines  nenen  Jahres  noch  einen  Blick  am  nns. 

Wie  eingeschränkt  immer  unser  Kreis  ist,  so  spiegelt  er  doch  die  grösseren  Bahnen 
des  Lebens  wieder.  Und  wie  sollte  dies  nicht  so  sein,  da  derselbe  Geist  dos  Menschen 
den  Lauf  der  Dinge  für  Decaden  wie  für  Millionen  bestimmt.  Darum  aber  verdienen 
auch  kleine  Verhältnisse  unsere  ToUe  Wfh^lgung.  Denn  oft  bedingt  weniger  Was  ge- 
schieht, als  Wie  es  geschieht,  das  Urtheil  über  die  Natur  des  bewegenden  Geistes.  Jede 
VereiuiguBg  Weniger  ist  ein  Vorbild  der  Gesammtheit  des  Volkes. 

Da  und  dort  aber  fällt  unser  Blick  auf  treibende  Wölken  und  kein  Prophet  ver- 
kündigt,  ob  sie  die  Vorbeten  des  Sturmes  sind,  der  andaeert,  bis  die  Finstemiss  herein- 
bricht, oder  ob  sie,  vorOberziehend,  den  Glanz  des  Tages  nur  um  so  strahlender  machen 
sollen. 

Doch  (ob  zu  unserem  Gl&ck  oder  Unglürk?)  hängt  unser  Schleksal  nicht  so 
an  ävsserem  Zufall,  sondern  an  vnserem  eigenen  Wilkn.  Denn  Schlachten  kann  ein 
Volk  durch  Missgeschick  Terlieren,  die  SelbsUndigkeit  seiner  Ciiltiir  nur  durch  eigene 
Schuld. 

Aber  an  Opfern  hängt  nach  der  innersten  Natur  der  Dinge  die  Erreichung  Jedes 
Zieles.  Nicht  umsonst  sehen  wir,  wie  der  dfistere  Aberglaube  aller  Zeiten  mit  schreck- 
lichen oder  thorichten  Opfern  das  Schicksal  erkauftn  UriU,  während  schon  der  hohe  Sinn 
des  klassischen  Aiterthums  das  eigene,  freiwillige  Opfer  mit  dem  Kranz  des  höchsten 
Ruhmes  umgab.  Wer  gegen  den  andringenden  Feind  in  die  Bresehe  tritt,  steht  oder 
HM  ift  Aller  Avgen  auf  dem  Feld  der  Ehre.  Aber  nioht  blos  in  den  blutigen  Kämpfen 
einzelner  Momente  wird  das  Vaterland  und  die  Gultor  gerettet.  Jeder  kann  und  soll 
oft  genug  sieh  sagen,  vor  Dir,  hier  ist  die  Bresohel 

Haben  auch  wir  nkht  mindesteiis  mit  einzustehen  für  die  fast  einzige  Grösse,  welche 
DtutscIOMid  gebU0ben  ist,  8«ii«n  wissenschaftlkbeB  Ruhm? 

So  darf  in  einer  Zeit ,  die  ernst  genug  fQr  uns  werden  kann ,  Aflen  das  berühmte 
Wort  tcir  Aug«n  stehen,  du  in  den  wpUmtea  Zeiten  no^  wie  ein  leiiehtendes  Meteor 
erscheinen  wird,  wenn  in  der  nebelhaften  Feme  der  Jahrhunderte  die  Thaten  Terschwim- 
men,  welche  et  ve»aiilas«t  haben,  das  Wert:  Das  Vaterland  erwartet,  dass 
Jedermann  seine  Schuldigkeit  thue. 

Möge  es  gesehen  bei  nns,  möge  m  geschehen  Oberall,  dann,  afcer  nur  dann  ist  die 
Zikunft  unser. 
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Verzeichniss 


der 


im   14.  Gesellschaftsjahre  (Dez,    1862  bis  Ende  Nov.  1863) 
für  die  Gesellschaft  eingelaufenen  Werke. 


I.     Im  Tausehe: 

I)  Voll  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wisse nsrWften  in  München!  1)  AbhimdluniBren 
der  mathematisch-physikRlUcheii  Klasse.  IX,  Bd.  IIF.  Abfh.  «)  8itr.un^sberichte 
1862.  U.  Hoft  1— i.  1868.  I.  1—4.  8)  Fest-  «nd  OedÄ^htnisgred^n  von 
Marti  US  utid  von  Liebig. 

*2)  Von  der  Redaktion  det  irztiiclien  Intofligeiizblattes  InMIhifthen:  1868.  Nr.  4t -52. 
1868.     Nr.  1-48.   - 

3)  Von  der  Redaktion  der  medi« inlsch-rhlnirgisclien  Monatshefte:  1862.  Oct.  bt« 
Dez.  1868.     Januar  bis  Mii. 

4)  Vom  zoologifch-mbieralogisfhen  Vereine  in  Regensbnrgr  €orrp»pofidenzblatt  de? 
Vrröins.     XVI.  Jaiirgang.     Regengburg  1862. 

5)  Vorn  historischen  Vereine  für  Unterfranken  und  Aschaffenburg:  .Archiv  des  Ver- 
eins.    XVI.  Bd.     2.  n.  8.  Heft 

6)  Vom  polytechniRchen  Vereine  in  WttrzbuTg:  Gemf InfHItzigP  Wochennchrlft.  1862 
Nr.  49—62.     1868.     Nr.  1—48. 

7)  Von  der  kaiserJ.  Akadf^mie  der  Wissenschaften  in  Wien:  .Sitzungsberichte  der 
mathematisch-physikalischen  Klasse.  Abtfa.  I.  Bd.  45.  Heft  2—5.  Bd.  46. 
Heft  1--5.  Bd.  47.  Heft  1-^8.  Abtb.  II.  Bd.  44.  Heft  4—6.  Bd.  46.  Heft 
1--6.     Bd.  47.  Heft  1-4. 

8}  Von    der    k.    k.    geolugtschea  Refchsanstalt   in  Wien:   Jahrbash    1861    n.   1862. 

XU.  Bd,    Nr.  4.    Sept  bis  Dez.  1862.     Mit  4  lithogr.  TffelD. 
9)  Von  dem  k.  k   Thieraranei<4nttit«t6  iif  Wien:  Vi«rt«]jalMrsschrift  fOnrlMenscbaft- 

liche  Vet«riii&rkundt.  Bd.XVIil.  %  Heft  Bd.  XfX.  1.  u.  ß.  Heft.  Bd.  XX.  I.Heft, 
10)  Von  der  Redaktien  der  österr.  Zeitschrift  fir  praktische  Heilkunde:    1  862.    Nr. 

45-^68.     1868.     Nr.  1—47.  ' 

II)  Von   der   k.   k.    Gesi^Uachaft  der  Aerzte   in  Wien:    1)  Me4tein«sche   Mkrbadi«r 

1862.  6.  u.  6.  Heft.    ISSli.    2.  u.  8.  Hfeft.    2)  Wochenblatt  1«62.    W».  4»— 52. 

1863.  Nr.  1—64  (mit  Ansnahiiie  der  Nummern  r  12.  2fl.  22.  82.  80  n.  48.) 

12)  Von  der  Redaktion  der  Wiener  Medicinalhalle:  1)  Medicinalhalle  1862-  Vt.  419^ 
52.  1863  Nr.  1—48.  2)  Med.  chir.  Rundschau  1862  Nov.  und  Dez.  1868 
Jannar  bis  Octobef. 

13)  Von  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  In  Wien:  Mittheilungen  dpr?elbeD. 
Jahrgang  1861. 
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14}  Vou  der  liedaktion  der  Präger  Vierteljahrsscbnft  Hlr  praktisch«  neäkunde.    1862. 

Bd.  4.     18U3.     Bd.   1—3. 
lö)  Von  dem  I.  R.  Istltuto  di  jcienze  lu  Venedig:    Atti  T.  VII.    Heft  10.     T.  VIII. 

Heft  1  u.  2. 
.16)  Von    dem    B.  Ibtituto  lomUrde  zu  Mailand:    Atti  Vol.  lü.  Heft  5— 8.    2)  Milani 

O.  sulla  scrufula.    Milau'o  1862.     3)    Namias  G.,   sui    principii   elettroflsiulogici. 

Milano  lö69.     8. 

17)  Von  der  k.  pr^uss.  Akademie  der  Wissenscbaften  in  Berlin:  Monatsberichte  aus 
dem  Jalire  1802.     Mit  11  Tafeln.     Berlin  1863.     8. 

18)  Von  der  Gesellschaft  fDr  Gehurtshülfe  in  Berlin:  Verhandlungen  derselben  15. 
Heft.     Berlin  1863.     8. 

19)  Vou  der  physikalit^cben  Gesellschaft  in  BerHn:  Die  Fortsehritte  der  Pbysik  im 
Jahre  1860.  XVI.  Jahrgang.  I.  u.  II.  Abth.  Red.  von  Dr.  E.  Jochmaun. 
Berlin  18(i2.     8. 

äO)  Vom  botanischen  Vereine  für  die  Provinz  Brandenburg.  Verhandlungen.  3.  u.  4. 
Heft.     Berlin  1861   u.  1862.     8. 

21)  Vou  der  IStbltsischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  in  Breslau:  1)  40. 
Jahrt'sbtricht  löG2.  2)  Abhaudluugen,  Abthiilung  für  Naturwissenschaften  u.  Medlcin 
18G2.     Heft  2. 

22)  Vi«n  dem  physikaliscU-oconomischen  Vereine  in  Köijigsberg:  Schriften  desselben, 
III.  Jahrgang  18G2.     1.  Abtheilung. 

23)  Von  dem  naturhistorischen  Vereine  in  Bonn:    Verhandlungen,   13.  Bd. 

24)  Von  der  naturforscheuden  Gesellschaft  in  Görlitz:  Abhaudlungen  der.^elb.,  11,  Bd. 

25)  Von  dem  naturwisseuschaftlichen  Vereine  in  Halle:  Zeitschiift  für  die  gesammten 
Naturwi.<sensrhaften  von  Giebel  und  Heintz.  18G2  Juli  bis  Dezember.  1863 
Januar  bis  Juni. 

26)  Von  der  naturforj^chenden  Gesellschaft  in  Halle:    Abhaudlungen    7.  Bd.     2.   Heft. 

27)  Von  der  k.  sächs.  Gesells  haft  der  Wissenschaften  in  Leipzig:  1)  Berichte  über 
die  Verhandlungen  derselben  (mathematiscli-phybikalisi  he  Klasse)  1862.  Leipzig 
18B3.  8.  2)  Mettenius  G. ,  über  den  Bau  \on  Angioptcris.  Mit  10  Tafeln. 
Leipzig  1863.     8. 

28)  Von  der  Senckeubtrg'schcn  naturforscheuden  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. :  Ab- 
handlungen.    4.  Bd.     2. —  4.  Lieferung. 

29)  Von  dem  physikalischen  Verein  in  B'rankfurt  a.  M.:  1)  Jahresbericht  für  1861  62. 
2)  BeglÜckwiiuschungsschrift  zum  Senckenberg'schen  Jubiläum. 

30)  Vom  ärztlichen  Vereine  in  Frankfurt  a.  M. :  Jahresbericht  über  die  Verwaltung 
des  Medicinalwcscns  etc.  in  Frankfurt  a.  M.     IV.  Jahrg.  1860.     Frankf.  1863.  8. 

31)  Von  der  zoologischen  Gesellschaft  ^n  Frankfurt  a.  M. :  Der  zoologische  Garten. 
HI.  Jahrgang  1862.     Nr.  7—12.     IV.  Jahrgang  1863,     Nr.  1--6 

32)  Von  dem  Vereine  für  Naturkunde  in  Offenbach  a.  M. :  1)  Vierter  Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Vereins  von  Mai  1862  — 63.  2)  Gratulationsschrift  zur  Sencken- 
berg'schen Sicnlarfeier. 

38)  Vom  naturhistorisch-medicinischen  Vereine  in  Heidelberg.  Verhandlungen.  Bd.  3. 
Heft  1. 

34)  Von  dem  Vereine  fOr  Naturkunde  in  Wiesbaden:  Jahrbücher.  16.  Heft.  Wies- 
baden 1861.     8. 

^6^  Von  der  oberhessischan  Gesellschaft  <fiU  Natur-  und  Heilkunde  \n  Giemen: 
Zehnter  Bericht.     Qiessen  1868.     8. 


XXrv  VeiMlckBiM  d«r  Ar  df«  GMeUsohaft  diigeUufeDeD  Werk«. 

96)  Voo  der  eclnreteerl^cheQ  neturfersoheadeD  Gesellsek&fl:  Gompte  readu  de  la 
45«   Session,  1861.    Lausanne  18til.    8. 

37)  Von  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern:  Mittbeüungen  derselben  ans 
dem  J.  1862.     Nr.  497—530. 

38)  Von  der  naturforschenden  OeseUsehaft  in  Basel:    Verhandinngen.  III.  Tbl.  4.  Hft 

39)  Von  der  naturforscbeoden  Gesellschaft  in  8t.  Gallen :  Bericht  Ober  ihre  Thitigkeit 
im  Jahre  1861/62. 

40)  Von  der  Soci4t4  Taudoiee  des  scieaces  natureSee  zn  Lausanne:  Bulletin  T.  V. 
Nr.  42.    T.  Vn.   Nr.  49  o.  60. 

41)  Von  der  Soci4t4  de  Physique  et  d'histoire  naturelle  zu  Genf:  M^moires  T.  XVI 
2«  partie. 

42)  Von  dem  Archiv  für  die  hollindischen  Beiträge  in  Utrecht:  Archiv,  ▼.  Douders 
n.  Berlin.    Bd.  lU.  Heft  8. 

43)  Von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Amsterdam:  1)  Verhandelingeo, 
Deel  VIII.  2)  Verslagen  en  Mededeelingen.  a)  Natuurkunde,  Deel  XIII.  u.  XIV. 
b)  Letterkunde,  Deel  VI.     8)  Jaarboek  1861. 

44)  Von  der  Akademie  royale  de  Medecine  de  Belgiqne:  1)  Bulletin  1862.  T.  V. 
Nr.  1—8.  1863.  T.  VI.  Nr.  1—7.  2)  M4molres  des  coucoars  et  des  taTants 
^trangers  T.  V.     Fase.  3.  4.  u.  7. 

45)  Von  der  Academie  des  sciences  de  Belgique:  1)  Bulletins  des  seances  1861  et 
18b2.     2)  Anuuaire  1862  et  1863. 

46)  Von  der  Soci^t^  royale  des  sciences  zu  LQttich:    M^moires  T.  XVII. 

47)  Von  der  Redaktion  der  Gazette  medicale  do  Strasbourg:  1862.  Nr.  12.  1863. 
Nr.  1-11. 

48)  Von  der  Redaktion  der  Gazette  medicale  de  Paris:  1862.  Nr.  39—51  (fehlen 
die  Nummern  43.  4G.  u.  52.)  1863.  Nr.  1—42  (mit  Ausuahme  der  Nummeru 
5.  9.  29). 

49)  Von  der  Redaktion  der  Gazette  hebdomadaire  de  Paris:  1862.  Nr.  31.  41.  42. 
44—51  (felUen  die  Nummern  43  u.  52.)     1863.     Nr    1—48. 

50)  Von  der  Royal  society  of  London:  1)  Philosoph.  Transactious  Vol.  152.  P.  I. 
u.  II.  2)  Proceedings  Vol.  XII.  Nr.  50- ö'J.  3)  The  Royal  society  1.  Dez 
1862. 

61)  Von  derünncan  society  of  London:  1)  Tranaactions  V.  XXIII.  p.  2.  2)  Jour- 
nal of  the  Proceediugs.  a)  ZooJogy  Vol.  VI.  Nr.  21—26.  b)  ßoUuy  VoL  VI. 
Nr.  21—26.  3)  List  of  the  Linn.  soc.  lö6L  u.  1862.  4)  Adress  of  the  Presi- 
dent May  21.  1862. 

52)  Von  der  Redaktion  des  British  medieal  Journal  in  London:  1862.  Nr.  101—104. 
1863.     Nr.  105—152. 

53)  Von  der  Redaktion  des  Edinburgh  medieal  Journal:  1662.  Sept.  bis  Dez.  1863. 
January  bis  Oct 

54)  Von  der  k.  dinischen  GeseUschait  der  Wissenschalten  su  Kopenhagen:  Oversigt 
etc.  1861. 

55)  Von  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockhelm:  1)  Handlingar  Bd. III. 
Heft  2.  1863.  2)  Ofversigt  Bd.  XVIII.  1861.  8)  Meteorotogiska  Jakitagelser 
i  Sverige.  Bd.  H.     1860. 

56)  Von  der  schwedischen  Gfsellsctiaft  der  Aertte  In  Stockholm:  Hygfea:  1862. 
Heft  10-12.     1863.     Heft  1—7. 


T«rt«tc1iiilsi  Air  flkr  dt«  CPtgeHkektfl  eittgiltaMen  W«tt6.  Xtf 

h7)  Von  der  medidnftclMii  ONellKftftll  In  OkrifCbnla;  Korsk  Ifagiztt  il6t.    XVI. 

Band.    Heft  8—19.     1869.    XYIL  Band.  Heft  1—4. 
iS)  Von   der  kaUerL   natorforaeliendflik  GeieHioliaft  in  Itoskaa:  BoIIeCin  etc.  1862. 

Hr.  1—4. 
610  ^^  ^^  SiDÜhsonlaA  Institiitittn  In  Waslilngtmi:   1)  BmithfoMan  Report  1861. 

2)   Lift   of  foreign   eorrespondents    186S.    8)   Oatalogne   of  PnbUcaüoüt  1862. 

4)  Woolaey,  Bnlogy  tt  Ftiton  1862.^ 

60)  Von  der  Academy  of^ienee  in  St.  Lonia:    Ttansaetions,  Toi.  H.  Nr.  1.    1868. 

61)  Ton  der  Academy  of  natural  idonee  fn  Ptdladelpliia:  Procoedinga  etc.  1862. 
Apr.  bis  Dez. 

62)  Ton  der  Oldo  State  AgrienUot^-SoeiMy  in  Oolnmbna:  Slxteenth  annnal  report 
etc.  1861. 

^)  Ton  der  natarforadienden  OeMOachaft  Gtanbftndena  in  Cbnr:  Jahresbericht  etc. 
Tin.  Bd.     1861—62. 

64)  Ton  der  Redaktion  der  pharmacentisclien  Zeitschrift  Pix  Russland  In  St.  Peters- 
burg:   I.  Jahrgang  Nr.  1 — 18.    ü.  Jalirgang  Nr.  1 — 6. 

66)  Tom  natorforschenden  Terein  in  Bri&nn:   Terhandlnngen  etc.    I.  Bd.    1862. 

66)  Ton  der  Redaktion  der  klinischen  BUtter  fOr  Angenheükunde :  Jahrgang  1868. 
Januar  bis  Jnlt 

67)  Ton  der  Redaktion  der  schwelxerisdieB  Zeitschrift  ftbr  Heilkunde  in  Bern :  L  Bd. 
8.-6.  Heft.    n.  Bd.     1.— 8.  Heft. 

68)  Ton  der  Zeitschrift  ftbr  rationelle  Medicln  in  Leipzig:  XTI.  Bd.  Heft  8.  XTIL 
Bd.   Heft  1—8.   XTm.  Bd.   Heft  1—8.    XIX.  Bd.  Heft  1/ 

6t)  Ton  der  Boston  Society  of  nfttnral  history  in  Boston:  1)  Borton  Jonmal  of 
natural  history.  Bd.  TH.  Heft  1—8.  1862.  2)  Proceedings  etc.  1862.  8)  Gon- 
stitutfon  and  By-4aws  of  the  B.  S.  of  N.  H. 

70)  Ton  der  natural  history  Society  of  Dublin:  Proceedings  etc.  Bd.  m.  Theil  1. 
u.  2.    1862—1861. 


n.    Qesohenke. 

1)  Ton  den  Herren  Terfassern.  2)  Ton  den  Herreu:  KSttiker,  MaUley^  Wagner, 
ÜUenperger;  8)  Ton  den  Terlagsbndihandlungen :  Heu$$er  in  Neuwied;  O.  Wtiktmann 
in  Braunschweig;  E,  H,  Qummi  München;  Ferd,  Enke  Erlangen;  jPV.  Mauke  in  Jena; 
Xfc  FemU90Ch  in  Leipdg;  J.  JL  BarOi  in  Leipzig;   B.  J&ngham  in  Darmstadt  und  J?V. 

WofftUf  in  Freiburg. 

1)  Aeby,  Ch.,   eine  neue  Methode  zur  Besttaimung  der  SdiSdelknoclien  Ton  Men- 
eoten  und  Sftugethieren.    Mit  HokeehnitleB  n.  Tafeln.    Braunsehwefg  1862.    fol. 

2)  Anker,  Adolphe,  de  ranns  eoam  natu«  soite   de  hemie   6trangl4e  (D.  i.) 
Lausanne  1868.    8. 

8)  AichiT  für  Balaeelegie  von  LösckBer  «id  Spengler.    I.  Band.    8.  Heft.    Neu- 
wied 1862.    8. 

4)  Asklepie«,  T,  4.  Heft  6.  o.  7.    Atten  1868.    8. 

6)  Berend,  H.  W.,  Eilfter  Berieht  über  das  «ynnftitlsobM>rthopidische  Institut  in 
BetUo.    Bedin  IM».    4. 

^  Beiettting  om  Ounüieditilstinden    eg  MedlelnalteTboMene  i   Norge  i   Aaret 
1887.    Christ.  1860.    8.    (Utgiyen  af  Departement  of  Indre.) 
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Christ.  1860.    8.        t      f  *  .i     .       M  .1..'/     .  ■-. 

9)  Biermer,  A.,  Bericht  aber  die  Leistungen   in  der  Lehre  von  dvi  s^ph^itisehen 
,,,    KranJfh^tap  im  ^bife  im»,  i^m  fifÄ»t»^>.jÄ¥<**W«h*  pw  1«61.    Bd-zIV.) 
gr.  8.         ,    .  .    ..,;    .    .,  ..  .    - 

10)  ßiervliet,  A«  van,  du  traitement  dw^^^f^^loos  iD«\nltd«fr  a  leor  U^but  par  1» 
Dr.  firlenmeyer.    Brjjges  A*62.    .8* .  .,^  ,.     .      .    ^ 

11) ^Anatomie  de  TOreillq  par  It,  Dr^  A«  r^^  «Tratsch,    ^ru^ellw  1863.    S. 

12) Becherches    sur    le   strabisme  par  le  Dr.  A.  t.  Gräfin     Brux,  1862.     8. 

13)  -; u,  van  Booy,  ,^e   la  retioJKie  {tifinencair^  du  oheval*>  Bfux.  186^    8. 

14) ^ de  l'ophthalmie  p^riodique  du  cheval.     Brux,-  1B62.     8. 

15)  ßiffi  IS^raflnQ.  ^e^  culouizzauop^^ei  ff^j^i  nMUap«  rl8ß2,    8. 

16)  Bö  hier,     die    Tricliinenkrankheit    in    Plauen     und   die  [Bthandliuig   derselben. 
.  .  Plauen  186ß..  i|.    .     ,  . 

17)  Bousdorff,  E.  P.,,üeypet  bref  tUl.Heff  A.  ff  fprseHes  oiu  Nftturläkekonst  och 
Mediciö.  - Uelsiiigfora  1861.,   8.  .         -.   .  .  .     .*  • 

^ö)  —  ^—  Munl^afot^la  betrukUd  fran  rftet^smediciuls^  sy qpujikt.  Öv«r pa :  der  Xod  durch 
Erstickung  vermittelst  eines  Knebels  uud  durch  Branntwein  'von, Prof.  Saynianowsky- 
Helsiugfurs  1861.    8,  ^  i,  .  '  '     ■ 

19)  Brunner^  U.  M.,  Sanitütlicbe  Bedenken  ,|;^g^  die  Lager^tig  iron  Leichfinäckern 
in  «u.grusäer  Js'ähe  der  Städte,    Erlai^eu  1063.     8., 

20)  Bulletin  de  la^oo,  chimiiiue,  d#  Paris, 1862»     Kr.   l<^6,'    («ompl.  Paris.)     8. 

21)  Chemische  Analyse  der  Heilquellen  zu  ^ud  Landeck  von  Dr.  Lothar  Meyer. 
Hetauftgegebeu  von  Dr.  Lauguer.  j  ^ierlin  f.öA'A*     8. 

22)  Claus,  Äd.,  (J.  D.)  über  Acrvlein  und  Acxylsäur4>.     Göttiugen  1862.     8, 

.23) C,  über  einige  SchizüpodjBn,und  niedere  Malacostrakeu  Messinas.  4868.  8. 

24)  Du  Plessis,  G.  (D.  i.),  de  Taction  des  substaucos  mlAkamentetlses  suv  les  in- 
fusoires.     Lausaune  1863.    '8. 

25)  Eberth,  C.  S.,  Untersuchungen  über  Nematoden.  Mit  9  Kupfertafeln.  Leipzig 
1863.     4.  .  ,     . 

26),£ckery  Alex*,  Cranea  G^mauiae  mairidionalis  o^iüdentalis.  jBesohrelbuiig  und 
Abbildung  von  Schädeln  /ruberer  .  uud  heutiger  Bfwoboer  det  siulweaükheii 
Deutschland,     1.  Heft  i^iit  6  Ta|^eln.     f'reibuj;^  1^63.    gr^4. 

27)  Eugel^  Ö^to,  fünf  physikalische  Probleme  und«iiy  neue  physikalische  W^MiejlU 
('Als  Manuskript  gedruckt.)     Nordhausen  1869«     8. 

28)  Erlenmeyer,  Albrecht,  Uebersicht  der  irren-  und  Idioten-Anstalten  aUer  eoro- 
paisfthen  &^uiUiu  •  lilauwied  i86d.  1 8^       .         . 

29)  ^iche,   Au«.,  über,  die  ^nuclualia  |«ifM^iainalis.   (L  IM  WOnbuif  U63.    4. 
30^  Fay»,  F.  C»,  et  Par  Beo^er^wii^r  ,«a.  laotulAtfea . me4  iMajeW«»  Ifctelrier  i 

Buden.     8. 
41)    . Sygdomme  forek^nme  -ya  .4»t  JtUtiialMi  B<>rnihMpiliü  t  OMMifctnk  1  4 

aars  Tidsrummet  1868—62.     Christiania  1862.     8.  -       '  r  •  .- 

32)  Fleckles,   L.,    die  Q^lsMer  ;QM«liien.  in,  t^üatecfaML  L«UUa  d^V  mMIOcheA 

SeiLualoiiaAe.    Pia«  18^    8. 
38)  Oeinitz,  U.  B.,  die  Dyaa  oder  die  Z6chateinforiMt4i»*<ai4 . daM B iiHiIfcigiUnde.  8. 
U)  Gaset.  L.,  ^  mwm  JBurirhpiiia  odm  Jiiwinliiifcririiaii»  IWteiAua.:-  Dkm» 

Stadt  1863.     8.         .  ...  .      .  i  .   •      ; . 


'«MjBdcMM  4tt  HU  4U  QteeUgfhaft  t^mgütuimm  W«Ai.  XKVU 

96)  Oi4>0iQiyiin^9  il^  tü^&MtubMMloM  «bA  kisigeB  p^umenitchM  Bxjwclai;    Mainz 

1863.     4.  I       -  .  '      •     . 

36)  Hiortdahl,fVb«,  4»g  JtrgeAB,  M;,  geokgUk«  Und^rsiDgeiaer  i  Beri'VDg'  Omegn. 

3.7^  Henkel,  J^  Bi,   fib«.  4l»<Sdi4e  Certax  WüitoruniB'  und  iiie  Widtmrinde  des 

Handels.     8. 
atf)  Ueirriii«iMiv'ii^  über  die  AechaffeBbtirg-dodfoer  brombmkigen  KoobsalEqaellM.  8. 
39)  Hobu,  Eogelb^  eUngerVeMnche. über  den  Faserterlauf  im  Rttckettniark.    (L  D.) 

W&Htburg,  1369;     8. 
40^  Hiillmann;  Gar],  das  Grundgesetz  der  Materie.     Oldenburg-  1863.     kl.  8. 

41)  Jacobi,  A.>  I>eutition  «kd  ü»  deiftugaaMnts.    New*York  1862.     8. 

42)  Jahrbuch  des  uaturhistorisclieu  liandesmuseums  von  Kärntleu^    &.  Heft.     Klagen- 
:  fujri  186S..    8.     Ueftiitfgegiebeu  von  J.  JU  CaDaTiJ.  Museunts-^^istos. 

43)  Karsten,  H.,  EntwiökelHtrgserscheinuDgen  der  organ.  Zelle.     Berlin  1863.    8. 

44)  Kibeel,  Karl,  Haddb'uoh  der  speoiellen  PatholDgle  und  Therapie.     I.  Band.     Er- 
laugen  1863.     8.  ... 

4b)  Kleiuert,  P.O.,  QneBennachweis  der 'physiologischen  Arzneipriifdngen.     Leipzig 

1883.     8.  '  . 

•46)  Knop,  Jos.  Adalb.,  die  Paradoxie  des  Willens.     Leipzig  1863.     8v 

47)  Kunze,  C.  F.,  Compendium  der  prakt.  Medicin.     Erlangen  1863.     8. 

48)  LiharzikjF.l^.j  the  law  ofinerease  and  the  structurc  of  man.  Viimna  1862.  fol. 

49)  Medicinische  Jahrbücher   für   das   Herzogthum  Nassau.     19.    u.    20.  Heft.     Wies- 
baden 1863.     8. 

50)  Milani,  Giuseppe,  Memoria  sulla  scrofula.     Milauo  1862.     8. 

51)  Namias,  Giacinto,  studii  sui  priucipü  elettrolisiologici.     Milano   1859.     8. 

52)  Pössnecker,    W. ,  die  eiuheilliche  Ursache  aller  Kräfte-Erscheinungen  im  Uni- 
versum.    München  18C3.     gr.  8. 

ö3)  Pollitzer,    Adam,   über    Ankylose    des    Steigbügels  jnit    dem    ovalen   Fenster. 

Wien.     8. 

54) über   dje  willkürlichen  Bewegungen    des  Trommelfells.     Wien  1862.     8. 

55)  UaTitsch,  Josepb,    gesammte  Thierheilkuode. .   I.    Xheil.    (russisch  geschrie|)eu 

Obtschaja  Soobat  Hogia).    Petersburg  1860.     8. 
66)  Rudel,  Otto,  der  angeborene  Iris-Maugel  (J.  D.)    Nürnberg  1866.     8. 

57)  Sämisch,  Tb.,  Beiträge  zur  normalen    und  pathologischen  Anatomie  des  Auges. 
Leipzig  1862.     8. 

58)  Sars,  Mich»,    Bescrivelse  over  Lophogaster  typicus.    Mit  3  Tafeln.     Ghristiania 
1862.     4. 

59)  Schar,  F.,   über  Tuberculose  (Nr.  II.  der. balneologiscben  Skizzen  und  Studien.) 
Bremen  1860.     8. 

60)  Scanzoui,  W.  F.  y.,  Lehrbuch  der  Krankheiten    der  Sexualorgane.     3.  Auflage. 
Wien  1888.     8. 

61) die  chron.  Metritis.    Wien  1863.     8. 

68)  Schlagintweit,  Robert  t.,  über  die  Höhen verhiltnisse  Indiens  und  Hochasiens. 

München  1862.    8. 
68)  Seh  Am  an,  Xayer,  Lehrbuck  der  ArzMimittellehre.     8.  Aufl.    Jena  1862.    8. 

•4) Lehrbaeh  der  Bee^tirkuMl.    8.  Aufl.    Jona  1862.    8. 

66)  Se knapp,  Bv,  du dimat de FEgypte comme etation hibemaie    Paris  1862.  gr. 8. 
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tltnorwegUoh«  Landwiribflckaft.    ChristiaiiU  18f8.    4. 

67)  Semaalwaif,  J.  Ffa^  nM  oflm  BrMi  ate.    PMik  IMl. 

68) Offfloer  Brief  «n  tlamtUcb«  ProfaMoran  dar  QalmliMMb.   01^1869.   8. 

68)  Saadaar,  S.,  dia Bfamyildaaaii dar Aimatrtltlai aaai Otaiaa*  widflnwnii QaiHHK, 
LiMt  1868. 

70)  Soaiiti    ttoiTaraalla    d*Oplitli*lMoUfla.     CtBfta  md«   daa  aiaaeaa 
prjpanaairaa  taanaa  li  Paria.    Oal.  1861.    Paria  1861.    8. 

71)  Spanglar,   L. ,   dia   Geiataakrankhait   daa  Hanoga  Plilllf^   Tan   Maektanbofg. 
Naawiad  1868.    8. 

79)  Spikar,  &,  ali^  üataranakiat«  ibar  daa '8aa0ttaa  lalwairariaiia     Kapan- 
hagau  1868.    4. 

78)  Spring,  ILA.  eompta rand«  daa  travaox  dal*  aanta  186t  da  aoaaail  da  aalabritd 

publique  de  la  Proviaca  da  Li^    U^a  186S,    8. 
74}  Tbird  detailad  Report  of  tha  regiatrar  ganaial  of  Bktha,   Daatfaa  aad  Marriagaa 

in  Saatland.    Kdinb.  1862.    8. 
76)  Trayaux   de  U  MddU  imp.  de  Mddeelne ,   Obiiaagia  et  Phanaaala  da  Toalaoaa. 

68»«  Annte.   Mai  1861—68.    Toulonaa  1869.    8. 

76)  Twentj-tiiird  annnal  Beport  of  tbe  Bagiatrar  Gaaaral  of  Birtba,   Daate  and 
Harriagaa  in  England.    London  1861.    8* 

77)  Walimann,  Heinrieb.    Einige  Fllle  Yoa  Httabrikbaa.    1888.    8. 

78) Lebeaegeaebicbta  und  Leiebaabafünd  8er  Sahbnrgar  Idioten.    1868.    8« 

79) und  Zillner,  F.,  cultnrblatoriacbe  Strellkflga  dnrcb  Pragau  n.  Laagan. 

1868.    8. 

80)  Wittmack,  G.,   noeb  ein  Beitrag  zum  IfonacbenwoU  oder  der  Axznalgebraadi 
und  daa  Scbrotb*acbe  Hailyerfkbren.    Hamburg.    8* 

81)  Zlemaaen,  Hng,  Greiftwalder  medieinitehe  Beitrige.    I.  Bd.    Danrig  1868.    8« 
89)  ZwSlItar  Jabraabericbt  der  aatarhiatoriaoben  Oaaellacbaft  zu  Hannover.  1861 — 8t. 

Hannoyer  1868.    4. 
88)  Brandais,  H.  E.,  Mtoioirea  et  obaerrations  ponr  aerrir  k  Tkade  et  au  traüa» 

ment  dea  maladies  mentales.    Premier  fkacicula.    Paria  1889.    8. 

84) and  Blgnon,  E.,  Prineipti  d*  idropatbla.    Tarino  1858.    8. 

86)  Ganettoli,  Oiuaeppe,  inlomo  a  due  easi  cUnid  di  medieina  oparatoria.    Roma 

1860.    8. 


.1.       .|.    •     ,\i    -J'  '    ».il.t     1'.  .Ol'}    .>'.//''U  'J 

Ji-.-'  M  )  ni  >'>i:  \ti\//  •--»  i.K.iiX  K)'»  '.Imi.I  mn;  •  ).\' .1  ";  I  .  (i  •-■'.(•!•' •  »i;  ..  )V> 
YJJ;»}^*  iij  )ii«  '  *tiij;  1- :  .tljl'>l'j.*  •rinmriX  -il»  ht)  t.il  (ff  I»  i!  m:ii  .m  .1:  r.ru.M 
-in/  '»»l^  i.:J'-\  I  iir„;"l»i<I  .fil');  ,  ,r,-.  !)„•..•]  -  •.;».;;•..  .^  i  .;  i.ji,"'/)  ii.' • 
-i*»'C  i>'»   .  -i     il    •)    i;       .11     ^<*    :n.7    ^  ti.  i    >]  ■ 

.H  >'    .     1    i     .»     '•  ..;  .ili  II         •  fit^iliV       .||>nI4 

-•;'.'       /.j;  .''    '   .»»      ;  •,,     :•    •      i  »i       I -ifu       'iiifV 

-;i  •-   'i.i'    .  /!  -»/.X   ii  1     :-..'k.il  III«      i.»'ii 

y^*  «Ii**»'  flÄ  scbr  finfaelie»  ?inMro5fwp 

Ji!-ij- j^liiii    /i)j..'. -'».i'i /'\    ni  I    ir.i    m»/iJ>        i<'i  i..i    \  •!  *  <<      .<"./  '!  [   "»'  ,^i,;>ti 

•))JiI^    ii'n 'I»    iil    ,  ij  i.-.riil«' I'  /      f'i   {ff«'|..  ,"I    j  iii-)    ji,,i    '^      i:j|,-'  ,  i    .  ;  ;• 

>-.»)»    'iljil/    JÜ)     i[.;iil)    ;»i'-.i  .-     i>    i     i:!.,il-,'4i  »ul    -.j  lii.i    i;  .i     ;    •   .{■  -.    ...   h    ji.,/ 
Mit  Abdrücken  von  g&lyaiiisch  geätzten  Zinnplatten. 

•»]../(    Iln     1  -h     j    {\     .  II  .;    <  /{     1  »s    J   1     Ij     »    »I    i,         J.  ■•    •  .,«     ..n/     ;  ui      n    l-^/i 


schen  Bpektram  bei  Weilern  achwiciigei  h^ci^l.  .^cn^  als  c^  hellen  der 
gefärbten  Fiaotnen^  welehg  mitteU^^t  lU«  ^Kwiihhnff^mh%u  Apparats  erhalten 
werden  können.  Beide  ErBcheinungeü  %Uh^\  aUer  ehiaoder  so  gegenüber, 
daaa  sie  zu^^fimmei}  ^m  Qmx^ir,  bildtjii.  Oä  man  dieser  Qegenataud  gegen- 
wärtig '/A\  (Iwi  bervorragendfc^iciT  \i\  der  Wigeun^diaft  geliurt  und  jeder 
Physiker  die  Auffordernng  hat,  ihn  nach  den  verschiedenen  Richtungen 
hiii*fnAl'Ju^dtMii0u4iMfeb;  si^uMU/^ch  eint)  daifiplftnai»  den OUfantlMIfrl 
M>i4riiM  «tttiMiNk',  'iniMst  woiohe»  leiebt:  eln..(^Mk^^mi  ihitiiddii.hiMililKl 

iiiDl»  iökU/^byMdÜehdi  ^fisUnetteti  hvftndeB'siOi'iii  ie^/^nli:eilSS•v^l 
allfenaifgsi|iMgei  iK.<i^liAdR8iAei;»Ffii^ 

die<LM!litstrahtaiitmi«ieiMr  g^ÜMsAn  DisftegtUi  nOeklhte,  jd  >sehirakn  «*> 
düsm^g^gMl^  elnffFarben^ektr^mjaftiMBengfapyifil  »tfcb— liilid  .jarnnmib 
Aij/^selreii  Ii4ftieA>ieiiüniiiti«r9rinfktfntlen.]  »DiM  (|dynflAlgtti^haiii«fi^ 
v%likeiii«faMi  iMliäligsiJ     i)Mi>£iarieUM^ii/hitratafA#«t(iad«i^<fi*.tf^^ 
fo^ÜMi  aiiM»M«8»irlteBirM(£MIZiaMtr'1iiiwafa* 
geMelk<>i0t^>l|a^  drsitnittiiiidw  «tUMslAefliAattiren*«.  :>  Smh^aiM  mih 

Wfinbnrgw  aaturwiiMiifobaftL  ZeUMhrlft.  IV.  B4.  1 


2  OSAMN:  Ueber  «in  sehr  «intecliet  Spektrosoop  eto. 

tfen  geschlossen,  das  letste  am  Ende  des  Zimmers  wird  gedffiiet*  Seit- 
wSrts  davon,  nach  dem  Innern  des  Zimmers  gekehrt,  ist  auf  einem  Statir 
ein  cylindrischer  Zerstreunngsspiegel  aufgestellt  Die  Figur  I  zeigt  die  Auf- 
stellung von  oben,  ach  ist  der  Zer- 
streuungss|>iegel ,  c  d  der  reflektkle 
Lichtstrahl,  e  und  f  sind  swei  Brelt- 
chen,  schwarz  angestrichen  mit  Füssen. 
Sie  sind  vertilcal  auf  das  Stativ  ge- 
stellt und  haben  den  Zweck,  das  seit- 

durch  wird  bewirkt,  dass  nur  der  Strahl 
e  d  ins  Gesichtsfeld  gelangt  Der  Ef^mungs  -  Halbmesser  des  Cylinders 
beträgt  8'' 11 ''',6.    Sechssehn  Fuss  davon  ist  ein  sweites  Stativ  au^i^estelit, 

auf  mi9!Hmiti^>WigU^b(»  E;Ä*P>^.üi)iiyonrWi/>IWtoi^jjw#>6^y^^^ 

horizontal  aufgelegt  ist  An  dem  Ende,  welches  dem  Spiegel  sugekehrt 
ist,  ist  die  Oeffnung  mit  einer  Pappsebeibe  verschlossen,  in  deren  Mitte 
sich  eine  viereckige  Oeffnung  von  1^^  Seite  befindet  Der  Kasten  ist  im 
Innern  schwarz  angestrichen.  Man  legt  nun  *den  Kasten  so  auf,  dass  der 
von  dem  Spiegel  refl.ektlr^e  Lichtetrahl  c  d  gerade  durch  die  Mitte  des 
Kastens  ins  Auge  gelangt,     a  o  c  d  ist  der  Kasten  |  he   der  reflektirte 


ji 

ii!>;jn(iiii  til    Kill 


LltUitnaiii'cid)  dl»i)kppa6ieibe,.  iii  'wflMier  sieb  id*  mdemohigto.Lofbihini 
frl4e^(ia(biiieideni(Aii|^«fUg0kBhrtiiOefcfi]|g^/---f  'fabiÜeOeflhtnga  hikevnmil 
ein  Flintglas -FrisBiaHahrf.aineiiri>:0]rHiiddhi.t^^  Bell  ^wünod  tF->III)u  »:3chw 
feilijj:et'MIesi4kid«cbyi  daarfiiiäol  der:  •terfb  flUMi.ldeal^yUadeiiileine 
BappscbeMbe  äkfgeldintiistyiauf iweldM !eis»Ih«ldcfcieing^ckiiiii^ \fluu.  In.. 
dfseesrlMDUe  eiogeschttfltdtw  Drti|Mk|  liA.dasiPrifiBMi.eiagtlQgtül^  Itiä.hm 
dta«' nicbUendiäes  Flintglas^frisBa^i^^irfelf^eBiiaitiiriin  ^Ht^Sp^ktnlri» 
AlpiHuraftiivoit.lAMUof)r  kefinUet«  Den  oMMgen  liate.  icb/Mk  idciei^«v^\ 
0riieoi<ki«Rut  irbniiAleMM.ia.lMIbMhtaiAri^  Di^SttiMI  xtßO^mMik, 
divi;Bfel»'6lBleq^^WklHl  >MB//6(ao .MibiiNlki IhöbnM^iiG^iiHdeitik^  Mrf öV^Irrl 

I  .bl  .7i   .i.ii    ..-«   ..     ri        4ii*.     .Vi-'   1-    :  .}»)ii.i  .1.. // 


O^ANN:  qober  dn  sehr  6ifi|Eaches  ^j^t^oa^^^f  3 

stellt  wcrcjea  Jtann^  wip  es  diejFijfur  ap^fH^t  vPeff^^pfie^  ^^^V^(|^ 
IKOiii  p^fheif^  ^eß  CJ^lli^deir^,  b,  tbeijs  oiy^  ,d^s^beo  ^f^r  ,^|)fp.^j[j^fa^^^  so 
•,9.*ötifen..,;j.       ,    ,,,       ...        ,...,,;,•  .,s  -.1   ).:,:-f   „m.i    i.l.i-.    o. 

tAoge.igärade  iilMidnr  MHto  deilCMMniig  toilFlq[)t*ei«iii  AiuMeiitlRBdiB  A» 
Betbea^  4cii  bdlen^filNireit  atafiideiik /Spi^y  «fen  düv^li  dcboSeML  e«t- 
iirttiit.  JDilirch:  DtehiB .  Ali  deniZapftoi  a  iitann.ämiiiUklHt-dflid  ViitiiMUiii 
ffie  iht^ihtingtüi  (MliiiMim.Mr:tAbl4idDaiig)>  In  welA^.  da«: prisiitatläelfB 
iKarbeHbUft  «rh«lt6»nrMi  rliaa  kau«  jetet  üu^hoo.ii»  dttnäelbn^  Ateiüan- 
iA0^^8€h0  LiJiie»i.erlitnii«D)/  dMilidler  tiittea  •&!>  jedodhy:  «^li^gtOtacMr 
DlqMiBioto  tervcir,  m*  intan  daaaalbe  lUKriitaablniAiMDteJIiai^-U^ 
•lutfilalrt.* .  IsbfAraiielle  btosa  das  FtintglatftPriitaia  aas  dem  Frauenhofet' 
isdIeB  Lldit-Ii^ektktaSrApparai,  dess^^  IneMlMnde  Seiten  mit  der  Ba^it^  emes 
WinM  Toa  M^  ntaebeiL.     i 

'  Bevor  ich  sn  ddn  B^obadituiigeti  fibleirgehe^  die  icb  mit  diesem  ßpek- 
ftbscbt)  angestelh  bab^,  bemiMce  Mi  sii>H5rdet^,  dass  dieser  Apparat,  ab- 
gesehen von  seiner  Billigkbit,'  den  Vottbelli^e währt,  dass  er  uns  da» 
Spektriim  ih  seiner '  Einfachheit  eeigt  Das  d^i-ch  Vergrösscning  erhaltene 
mnss  gegen  diesem  ald^  das  secundlire  betraöhtet  werden.  Durch  Ver- 
grGssertmg  d^  Sp^kthnns  sind  bere^  3000  dünlcle  Strdföh  ^rkUBüt'W- 
den  nnd  es  ist  anzanehmen,' dass' bei  gWeigei'ter  VergrSsserunjgf^ncidi  tiiihx 
ätifgefondeti  werdet^  dUrfBen.  ^  E!n  anderer  Yortheil,  dcii  dies*  Spektros- 
ctfp  gewährt,  ist  der,  dass  iM an  dc^  gante  Spektrani' übersehen  kiinn,''iräfi- 
if^iid  ttiit  denf  VergröürdetHngs-Applaräten'  iihniisi'  'nur'  dniseltte  PäkU^  dltte 
Bpek^ms  äetxi  Ai^ge^o^efülirt  wei'äen:'  Meinis  Beföbacitanj^en 'di^ 
•ind'tfdnfolgeride:-'    ";"  ^'    "' "*  ';  *'  '  '^  -....:;.//..  Ad     .:.l-.,..,i 

1]  Abstrahlrt  man  von  den  dunklen;  Streifen  ond  fasst  nur,  die  Far» 
ben  ins  Auge^  sa  nimmt  das  Blau  die  efÖBaia  ßreite  ein,  dann  kommt 
pjjün ,  nachher  j(toth.  Gelb  ist  am  schmälsten  und  Orange  tritt  nur  an 
de^  Stelle^  YfQ  Roth  an, Gelb  grenzt,  als  eine  scbwaehe  Schattlrung  auf. 
Das , blaue , Ende  verlor, sich  sq  in  den  Schatten,  dass  das  Violett  nicht 
wohl  mehr  erkannt  werden  konnte.  Ich  bemerke  hierbei ,  dass  diese  ^e- 
obAchtungen  im  Januar,  also  in  einer  fär  Beobachtungen  dieser  Art  höchst 

^|Ungiinstig^Z^it  gemacht  worden  sind.  Diese  Abweichung  von  dem  ge- 
wöhnlichen Spektrum  erklärt  sich  aus    mehreren  Umständen.     Erstlich  hat 

^^dpr  ^uf  daf  Pri^m^  fallepde  S^ahl  offenbar  eine  gröesere  Breite,  m  der, 
Yfel<|her  wie ^^wji)hnlich^ durch  eine  schmale  EiUe  erhalten  wird,  zweitens 
ist  die  partielle  Dispersion  der  farbigen  Stiüahlen  mit  in  Anschlag  tm  bringen 


*i  TÄAWlV'tiebiif^  ein*  sehr  einfaches  Spelctroscop'etc. 

EO    Rieht    man    indjt   IjIö^  du;  iHtkannten  ^    welcfie    in    der  AbbiKtiüit)^'  zUr 

J^£UienÄo/'er'«cheiD  Abtiatidltug   (DstiksckriAert  dtr  <k  ^b^i-AUEuMRi^-B.  V.) 

mli  don  BitrJutabfm  £L  B  0  D  E  b  F  iG  H   bciftüMtiilndv  «Mhsrn'^Kin 

gewählt  nocb    zwischen  D  und  E   vier  andere^  tw^tr^nitdl«!  eitle  ivOMb 

f^liti  Bnd  D  ztitiUclist  iteht^   «He   drei    »ndöreil    sdterfiy'^Wüli  »iU^..i'i||)ii 

febe  liier  eme  AbbUdurrg  mtin  ^emDtuimt^BiUmgBißldmfillfiUknf'^iMii'^ 

mit  D'.  bez«i(Jmf7n  will^    weil    er    i^kh  von  den  MereirttMwsiffieMeiinMH 

MiH«lt||tfiiaiNK  fiafail)'l(önMo;'>ttiils9'>foiliM^  vawtiiftdeiiewn'AMlsiliEeipl^ 

äWeU  0%inifiin^(«Mi.eikilfainMg  ^1^^  SMOhehMFatOlivrBbidei^MfßfNh 

^VViVMvm'lniibrifi;  niBii6Mi>(DfHÜMrin  «MU  '^Deti^^bftiliiil  D,)4iilttM 

ft-^ft^^^Hj^^^^     ai»  FruM<Hii<^frt  t>di^miti$iiiiip^^    M-nUhrl  seüatf 

^^^^^^^H      begrenzt;  \väTireud  der  and«M(1MiibMtf  iSC^mMriJdUh 

^|.^S^^^^9      lic)jküiL.,4«@  ^BLr^iJ'cnäi  P' ;b)f I  j^t^  oict^.  ^o  ^^fis^Qt 

-V.7  il>.i.(|     ..Ml»../.    .•AflferfP*e.,^^f;i?^peJ|^tf;uiaj,b^,,i8enftM5i»^  U^^^ 

,f|ljf^,  ,f^s,  di^i.ßtrdfeö,  y^cgriisaer^  werdi^n,  spalten  Me,si(;h  iiim^bruff^,^ 
^<ai;3)    Efl;  ist  fichoa  <jUct®  di*i  i\Dßicbt  auBg^prpcbea  wartleu^   d»s$  d^r 
.§^d,4i^  3aifiie  Einßfjss^uf  die  ßtrelfeii  habe.     l^toL  Mülhr  faEd »  4f^^ 
^4j^  i^^^M^i^  Sfjeifiia   im  ,  bl^u^ft,jTb^U    des   Spektrums   gefeii  Abend  ;f;q^- 
}^^in|i^^,,J(adi«3^r  Beziehung  ,^tabe  ielf  jiim  falgcade  Bef>t£4clitu^ig  gß- 
mactit«     Ictk  erwähne  hier,  dass  ich  in  dem  Monat  Jaim^rj  d^  J.^^t  t^- 
li(jhj  Früh,  Mittag  und  Abend  becihaahtet  habe.     Meist  habe  ieh  gefundeti^ 
aaes  truh' Morgens,  80 wom^b^  als  triibem 'Wetter,  die  zwei  Strd- 

fStt  B  iJnÄ  C  in  Ro^ii' aciiltfcW  hervorife^^  Streifen  in  Grffn 

E  ünä  b" wenig  zu  ernennen' waren  und  hoch  weniger  die  in  Blau/  '^l- 
fj^fl  iiing^^  treten  <!ic' Streifen  E  un&  b  und  F*,  G  uiid  tf  deuttich  ter- 
vor*  Bei  beiterera  Wetter  san  leü  "den'  Strcifeii  F  doppell.'  Diese  Beöo* 
aphtungen  silipmen  aueb  mit  den  Beo'bäcbtungen  der  1*Ti6tographen  zn 
sauniKn  ,  wetcW'  ifie'^splÜtereii  '^ÄaclimUeigsstünden  '  «um'  t^ 
iileht  geeipet  Äti^enV  Gegen  Abdnil'  treten  rflc'  (iuiikkn  'Streiten  lii  Hfoth 
1t  nntt  d  wieder  liervof,  wSflirenii' dte  im  öriin  ^^^  WerJfei'i  und  die 

iiri  i;lau  ganx  Verechwiilden^ --  IMeger  ÄWagoniiibu  liissi  ,-icli  ajn'beaidn 
iiwi^cben  den  f^troj'fen  ti  "dhd  C  im  IhAh  aml  [■:  iTiid'b  im  Grün  beob- 
aoilen*  —  ^Jn  u  r  aii  emeiii'T^age  haln^  icb  es  anders  g^rubden*^'  Ei  war  am 
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fh<?m%^,r^,)  ^^..'Ifi'^h,  ^,  ;«hv¥i«?«?=.,^,fae«^nipi,beobadi^t^ 
itLBfi^  die  ^dfinklep  Streifen,  im  Roth ,  B  uiyl '  C  e^ifker^  heryprtr^ten,,  währeua 
sie  80D8t,.i]m  diese,  Zeit  entweder  .gar  nicht,  oder  nnr  schwach  wahirife- 
npmmen  werden.  .  E^^  war  dless .  shßr  a\i  ch  ^er*d  e  ein  ij  i  u  i  ^^^  i^j  u  i  <.  i  b  -  iüch  ef 
!^ezi^hup£  me]i;^kwibdiger  ^Jag.  W  hatten  aq  diesem  Tag  eb^n  orkAaar* 
tigen  ßt^rm  und,  zwi8(jhen^2  ^nd  ^  Uhr  Geölter,  —  Ks  Btebt  [ibrigeua 
^iese  Beobachtung  nicht^  vereinzelt  da,  da  auch  schon  Prot  Mi'ikr  hmh- 
acht^  Jl^at,.  dass  hei,  öe^ittern  Störungen  im  prismatisdien  l'arZjisnbiid 
sti^ttip^en. .—  I(^  wabjnacheinlich  j   cb&a  ^  ^idwameti- 

hang  zischen  ^i^enj|)^f8ch^niing['e^  vorhanden  Isl^  ~  Hiernach  wfirde  in 
Ajossich^  stehen  j  i^ass  d^^  Spekttoseojp^  ein  ine|eorologt^che3|  Instrumeot 
^erden  J^öni^te.  |Bei  d^r  Gen^gk^^  mit  i^elchfir  wir^^a|pffpti^  dies|| 
Streifen  heobachien  .(LÖnnen,   durfte    es    ein  Instrument  dieser  Art  werdest 

iii'jn   K.W     .!■         ; -^    '»II)     n  «.r.- ..  iT    ifJ,  '««**' •'*     .1*1^''^     <MU./.    --'ri    ü-'i   jI  j-.i  ,il 

wdcbes  au  Feinheit  Barometer  and  Thermometer  .weit  hinter  sich  lauen 

würde 

iii   fijwn   'uli!'»  7    .i'i    lil 'I  ff''-:!    ir.ff-'  i'.i*    ^••.(»   nf   xml-Mi-^   -»ih   iii»t'ffnii<      ,Wi 

Farhenbildes  sprechen. 

a)  Genien^  von  Chkirgas  und  Wassers ioff^aa  kommen  nletit  Im  rothen, 
wohl  isim  i[]&  blauen  und  Im  weissen  Liebt  (wd^io»  blaue  Licht- 
strahlen e^ßi^Ii)  aar  Explosion. 

b)  Wibsrigea  Cbbq>latui  mit  Kalkwas&er  rermltdil  gibt  bloa  im  farb- 
losen oder  violetten  Licht,  nicht  im  ratl^^ ji&d  yd%!ft^ einen  Nieder- 

c)  Im  Aether   ffelöstes   salzsaures  Eisenoxyd    wird   huiter  weissen  mid 
^•'^'^^'  %iauei%ktriiiiiteJ^RÄfefo^ta«i"  ^ä'^^Ös^ioÄ^^dizWr^  ''^'^'^  ""^^ 

,    d\   Im  J^etner  .gelöstes   salzsaures  öuecks||DerQxyd   wird  hmter  weissen 

fl » iT^ioTfTrTr  fi  riwt     ^   (it'j    »uwfi    (li '"iir_, '»>-  u-   Jjj '-"'i   luw'.      .uiUiiooJ'^qlß» 
.        und  blauea,  nicht  hinter  rothem  Gla§  s^^nalomel  ...    . 

T»h   -^iv^AwmwA    ')il»   n  ii;/  ni;K      .l-nn«»    n'ii!)-;.i)   *m»   m   t^ip.  -i  «)*»(jl«'l   Jim 

hn..   i(iS}fd|,iÄf^:J^^ftW^^^lf,lJf?,,un^J}le^f^  „.„,,    ,,,.^g 

ff>it>oiB»«P.  mU  ^W»«fli^ife^MieVfW*ti^fejWrfgfttplirt^rrf^  P#jjff 

9)Mh'^irtr4JimifMokrtJfl|^g>ra|}  4^  v«Hiewr\ mi^ r^^il^toigMft  ^^ittttW» 

vorruft  (•S^^'^'^l    idr.i;:  )ibü!8   oii   :iiiü«iil7|üA   oi 

4)   Aach  sor  Henrorrafang  von  Interferenzslreifen ,  weldie  auftreten, 
weim  das  prismatische  Farbenbild -durch  Dftmpfe  rerschiedener  SubstaiiMn 
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^ehen  wird/  issst  nch  dless  Spektr'oscop  gebranchen.  Ich'be^ene  mico 
hierz\i  folgender  hier  abgebildeten  Vorrichtung.  'Ein  Stöpsel  wir^  Von  oben 
der  Li(ng;e  nach  zu  ^/^dnrchschnitten.l'  Gegen  da^ 
'  Ende  dea  burcbschnittcs.l  wird  voii|  Aussen  rectit; 
winklig  dagegen  geschnitten.  .  Es  mllt  hierdurch 
,cin  l^hetl  des' Stöpsels  herab  und  man  "hat  'jefzi 
.  «n  ^3  des  Stöpsels  eine  PlUclie.  '  Auf  diese  wird 
rfil  Stück  tapp^  von  iVa''  ^^nge  und  1'^  ßreUe 
{[eleimt.  Ä"f  cler  Figur ,  ist '  c  c  äieir  Stöpsel,' Ü  die 
Pappe.  .  An  diese, wird  mUBindfaclen  einBeagens- 
giSsciien'a  befestiget.  Mit  dem  S*i^öpsel,  c  Ic  befestiget  ihan  die  Voirfcti- 
tung  In  die  Öeffnung  des  Armes  eines  Fi) trirgestells."  Diirc^' äin-  unü 
äerisclii^^en  äes  ^rmes  ^ann  man  dem  öläscheii  ^ie  Stellung  Vor  dem 
öpektroscop  geben ,  welciie  zuf'i^etrachtung  der  IntWirieirenzstrei/en  notliig 
ist  Nachdem  die  Substanz  in  das  Oläschen  gebracht  ist,  welche  miEin'fn 
Oiiapft!  ?et^iÄid^  wtfp^  >^td>^^  IMii«  vdf  <4a^^itWelle'^dl^^9ri8ma 
gtOiinidlt  und  die  iSbMtMJtt  Airtitt  EtirttMm^^'^'I^iÜjiife  Visiil^aiiM 
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Die  Abbildni}|r.  (j:.  y[l)^fi\){  ^e  pfeifen  ,i^ J^dd^ijfpf,  j)felch^  ;i^^;efli^^  scharf 
•ind,  Die  nfiphÄte  Afcjbildung.(^  VII]|  gibt  die  ^treffen  d^  Dampfe  der  Unter- 
salpeterakure«  Map  erb^t  diese,,  indeip  man  .ein  ßtüdLchen  Kupferblech 
mit  Salpetersäure  In  das  Gläschen  bringt '  Man  kann  'die  EJinwiricung  der 
%iü|i^ye^lu^e  Hilf ' '  idas  Ktipfbr  'durch  ^  Ei^Wilriheih  etwa^  '  untei^tz^ii.  Die 
Sfdreii^' 'sinä'ip^rW^is  ühd  beträk^htHch'  birelteV  ids  die  In  dön  J[ödd&mpfeD. 
Bdde  Arten  V6ki  j^tr^lfeti  gewahrt  ä&än  liätiptaitcUiciJ  iWis^en  Roth  und 
«iWj    E«  teiW^i^^ueti  d^r  hdlsie  t%6n  dea^^  ^   S^easlich 

MiMfte>lA  nbthj  dM  Tr6t''FaeMbaue¥  \tk  AagKbät|r  thnHeh^tlMulUte 
^Wiitti,  tls  (^'dnl^  ite  iM^m  iretsilberf«  6lMHihre  auf  ichwiinem  iGhrunde 
iMt   ttfatfta'FH^tg^-'Fttam«   biidbAchteft^    (Die  t^niaehiBii  L^ri^M^ 
in  Augsburg  im  Studienjahr  1B^7<3*} 
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Vdta  WiM^r  mit  i^tfcHcttdätt  NVilrd^ktaBer  Tltn^  alifr  nldit  mU  ^gli^ 
yd^  Sämdilbliire  elek^lyiAftf;  V)i(«Ä'-Waftsemofrgi8  g^hm.  Um  die 
^MWketeftn^  loiQ^UcliM  Von  iBeiftldiBcbfi^g  erhalten,  hatte  ich  sie 

'io^  '«flM^  DMHlMenol  n^iei^i^ifeby^did  ^tteik  Celtt^attfebi»' bcidtaiiim 
Md  ^aä  ifiWei«^  l>M{nät  ^ili  Tenlobh«!*  biMifteiiif.'  ^T^ii  'ditilMrr' Bdi#el^ 
•töitt^i  w^Sldi^'tidcl/  Vid  WttAierftef^  "tflithi^tt,' ifai^i^' MlMhofagto''«^ 
ifMet  «n  d;^  'T«rhXiiDi^'''r(m  1  'Gf.  ThJ^ß^ui«'  ^u  <9-  Oi''tbi-1fiÜib%r^ 
itikcHt  dd«  dfbi»^'^eioh  ddtkiif  Ib^  d^  Ap^iftf'W^ElelKMIjsV'^lfdMttRAir. 
Die  Reaktion  wur9e  äkihfbli''iikimiilAi^,^^ai^ 
gefeuchtet   mit   einer   Aanö8aii^.,yon   schwefe^saarem  Silberoxyd   geleitet 


wurde.  Sie  wurden  suerst  bräaDlich^  and  später  seigten  eich  graae  RXn- 
'deft'  Von  redti2ire^Sllb^r.  ^ 'Meine  BMliii)tttfen,'^i(gehd' eib^  «iMhlitt- 
^^nihclen,  Welcher  dto  Oton-WM^erstdllipa  bei^^gt  i^c(ii¥tiW«%Hr'(MI 
dem  die  Reaktion  tatniBchreiben  sei,  waren Veir^ebildl^  ^ewes^b/^e  dies 
in  den  Aafsfitzen  nactusnlesetr  ist,  welche  sieb  tfbif  diesen'  (j^egenstimd  in 
anseren  Verfaandlangen  yorfinden.  Damit  stimmt  auch  'dii^'  Von  mfar  ge- 
.machte  und  bereits  veröfTeiidichte  Thatsache  fiberieitii  dass  tine '^Iche 
Mischung  iltngere  Zeit,  selbst  in  GeOssen,  deren  Stöpsel' voii  Aussen  mit 
Kitt  überzogen  sind,  aufbcrWahrt,  die  Eigenschaft  y^^rt,  elektroljrsirt, 
OsoB-Waas)Mtoffgai  äd  entwickebi.    Es  ist  aber  nicht,  antonehmen,  dass 
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in  ditoer  Zeit  dne  chemliche  Veründennig  yorgegangen  sei,  welche  be- 
wirkt hätte,  dafls  diese  Flflssigkeit  besagte  Eigenschaft  nun  nicht  mehr  be- 
sSsse.  —  Bei  Wiederanfhahme  meiner  Yersoche  habe  ich  obigen  Versuch 
wiederholt  und  ihn  gerade  so  wie  früher  gefunden. 

Sind  wir  nun  in  Betreff  der  Erklärung  dieser  Erscheinungen  auf  die 
Imponderabilien  verwiesen,  so  bietet  ,sich  uns  zunächst  die  Wärme  dar, 
auf  welche  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten  haben.  Einigen  Andeu- 
tungen zufolge  war  es  mir  wahrscheinlich,  dass  eine  frisch  dargestellte 
Hisdkung  von  destillirter  Nordhäuser  rauchender  Schwefelsäure  und  Wasser 
ein  längeres  Erkaltungs- Vermögen  besitze,  als  eine  gleiche  Mischung,  welche 

welche  obige  gleich  nach  der  Mischung  zeigte.  Es  kam  nun  darauf  an, 
diese  Vermuihung  durch  einen  Versuch  zur  Wahrheit  zu  erheben. 

Ich  bediene  mich  hierzu  eines  Apparats,  der  hier  abgebildet  ist  A 
and  B  stellen  zwei  gleich  gros^e/ojdtii^rCMnige  Gläser  vor.  In  A  kom- 
men 200  Grammen  einer  frischen  Mischung  von 
di^aüTltrter '  ^ordtiäuser  "  raucbender  Schwefelsäure 
imd  Wasser  in  dem  Verhältniss  von  1:6.  In  B 
ko[Tmit  eine  gleiche  Menge  derselben  Mischung,  die 
*Ji€*  *^<^ftto  ^ifmi^A^%\^^4^Wf^^ni\mr^  war. 

p,  1  ■■■■■■■       w€ ] cIm  ^p^  .^f|(  h^m^.  imHil  jwej9|j^ ^^^J^^fill^ 

JPJWW  IEK»i VlUtßlgkfAä   ip  :A»g^ißh>iiaf^hd9r,.MiActM^JM^ 
*|.Wlp.^fWip  *l¥Glw.»g^ewi}||t,.,7irif4..,dafl.ig^  ff^ 

<»pitrfifl|^.  »ili/eiw^.  S»än.4Vi.{y^  ^q\^,  irt^.."iTtW  Al  »TiVt^HWAW  Rift** 
4»iiB«flWil*eR)  »  dw.  Srtti.TI  la  ^)h^Jn«enden,.Wwra7"ftrti;  «c^».*;# 

.i;fWMatar.,mv;;  >|?fioh,  VfdA#^,/v<H»-ol»g^Whiri.Vl  %n^  lWf>«>i# 
4JiP«W#tB»irR>b^<*»ch«rt,,,*^  ii,.if4K.,;i  t>i(i 

Abkuhlungs-Versuche.  ^ 

UiMmm  .FWi >  ii.fr  Th.n?^rdMwif  uWfiphung. ,v^<i  „<3i.  !rbb.#oiH|Mii|^ir 

ni  {.nJi.S^??)  ^> -rni  5^i.ß?  .ft  ,;m.v  ,  •  i  ^p!l.  .•-JÄJ?^it<,ii;.h.A  n.b  ni 
.'»^  li.n  4W^«ynPR.(IA4<V,nn:i-    lifiiHl      .nM.r.M'i,.,/ '?fO!;fin.l.nKiffr/3,4«n'>Rnff 

^.f>h*I.f,8ft2tntr  ?fti^^  o.h.  M.,dr  'inf)i87.,fifi»n7  W#«<  bnu  oJdoBdi 
Ihn  wv'AvL  iWf^4o'.ijöj*4  rionh  .  fiM.v.infjO  ai  j-dbi  7Aw\  9T>::intt  ^fiW>aiM 
4ii«W«#S9"7n?fiiiT  Jl.  'p.fio::!.!  •>ib  , iidB^<J'rTrR  2;^niM  ife;80xiodü  tliX 
wisb    ^mrriff'iljSA«  Jil>in  lod»;    i-i    >^'l     .fll'i3l')iv/hi'>  U'QrK^^nolirßi!«^' noaO 


wir,  dan  mit  den  Erscheinungen,  welche  dift-i^^ri^^  fi  ^^^fp,  l^/|^|f<|ptJ^ J)^ 

WiWPnn  1(1  l''i(  III  lit  iii  .rtas-K //  n.b  tl)iiil)  'iliiiiw  «ii.i)  >>;(l     .H  ""i:  mw 
-11/.   IjA)  >«W 'iW..l'M9W'-r.We5#'M»tiiM?««l»   «l«»f4JW«  yW«>^HfP  jlW 

.Aft«V*>SiKfl«)^.-fflr)*JWv.yi<V^»yfift  4ffl„?»»o?p^äffl[e.,,„Ri|,;jl^fl^fjlj||j 
^»J^mVPt  o<^(«^etj(#oijBhwftJHH5ny«'!%«»,*!*aW>»l|f*.i#  %ewl?<m. 

il»»»'.»P<J..«**^.;ffi  %,iWj>''ife?%»,ifiPft'l«beft  »..ir    .l.uii);^  no.llR.I  T.nis 

(Ion  ich  mich  zu  diesem  Versuche  be^ento, 
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(Xliscyttniiet'  reniiüQ^eA  IM,  in  w^kÜhiBin  Aer'Ökön-i^assei^tdff  gasibrniig 
entwickelt  wird/  b'ht  ein  Itlfeiticis  BSh^chen  VoÜ'IGHas/  welches  mir  kM^ 
nalim^  yon  QoeckriAer  dient. '  Ton  diesem  äafa 'geht  ein  JPlotiüdriütt  stim 
I^tttibblJch ,  mn  Ae  leitende  'Verbiiidiing  'feirtEUstellen. '  -^  In  dlidi^'  BJSbr^ 
lAetl.  gefüllt  mit  Quecksfiber,  endet  ein  Leitlingsdrakit,  der  tum  hegfttireil 
Pbt  der  Sftttle  geht  h  ist  ^in  Ständer  Von  Hoii,  welcheil  obeü  ^ne  Ver^ 
It^i^nig  hat, 'Welche  cur  Auiiialnne Von  Qoe^ksliber 'dient.  "Voh  Sküetik  ans 
^f  eili  fiatinclraht  in  dU  cylindrische  Glas,  in  #ekchem  ^ie  elelktlroiTtiiidi 
äü  sersetkende  lilifl^ung  sich  befinc^et.  Der  Draht  Wird  'fnitti3st  des 
iL^ttuiigMrahtes  gmit  dem  positiven  Pol  der  l%nle  rerbondeni  So  #16 
dÜe  l^dle  gesdilosyen  ist,  entwickelt  sich  am  Plathiblech  a  Ottm-l^BsHei^ 
irtoffgiis.' ^  Diesis  gdit  äoreh  das  Wasser  d,  welche^  steh  in  d^m  klehkefel 
Omücheh  befindet,  weldies  dem  c7UnderfSrmig6n'6efksB  am  nftchsten'^tail^ 
n^irfai  iilie  BÜektrölyse  Torgenonnnen  wii^di  ^  jÜs  "Qektroibötor  tü'Wisefti 
VeiAittCheik  bedUUe  ich  nrfdd  dörVon  mir  elngcnrichtetcin  Kbhleübatterfe  Mi 
8ito  daseibst  angegebenen  Fitiss^^keiteii  (die  KoUbnbaitierief  In  yerbMerter 
Poi^  Erlanjg^eri  bei  Enkel  18l52):     '  '  '         " 

''  '  EntN  VeHBt^di.  fes  ^^m'de  ein6  Mischung  von  1  'O.'Th.aagegebeber 
ädiWefelsfture  uhd  6  Q:  Th.  Wasser  gemacht,  hi  das  bs/litiderRirmige  61äs 
i;egösseh  bidd  '^rch  cfte'SSule '  elektrolysiri.  Die  Temperatur  der  tfisc&ung 
war  28^  R.  Das  Oas  wurde  durch  das  Wasser,  in  dem  neben  anSIchiell^ 
n^'Glksche^  geleitet  ^  Die  Mengendes  Wassers  betrug  »5,^  Gr.  An- 
lMi(t'lder''RÖb^,  w^l(^he  äätn  dient,  das'  Gas  In  iis  iWtite  tttH  Nasser 
leftllt^  Gltichen  iü  tei^/^Wurife  ^e  ^o^e'GlMsrthi^« 'an^rWa^t, 
-tfui^^'  &(n'  IiinMi  Glassäidke,  ängbfeuchtcit  mit  i^n^  Attflnsung  roii 
kl^üfOsätirem'  Siib^roxyd,'  öi/idiielt. '  TÄi  TäAperatur'  ^  Wassers  iA  ^Mik 
GUisiAe^l  4rodu^ii  das  Gas  geleitet  wurde,  war  anfltngOcb  18;8^i;  hiich 
einer  halben  Stunde  14,6<»  R.  Um^die^eZdt  konnte  man  eine  HeatttoU 
lU  ä^Gtasstfickenbeoliachieii.  'i^  Der  A)[^pätat  blieb  dibNäehf  hliidurch 
Itl'irVMflbÄlDn^  niii  «er  Sttule  sieheM.'  Ali  ich  den  Imderti  ffägmihi^ 
Ühf  Von '^18^  Stunden  denselben  betrachtete^  entwickelte  sich  noch^  Ga^  an 
deii  Elieiktrbdenlbegteiflidher  Weise  iber  schwücber,  als  am  Tage  voilier. 
IXe'iSlksSti/cke  w^d'  mit  graiischwähen  Rlindem  Gbcrgagai.  Sb  wUfcSen. 
1i^Mtds|fenommen,  ^it  Wasser  abgerfihH  u»d  die  FlüBsigkelt  flUrirt.  Auf 
debi  pitter  gewahrte  'man  mit  der  Loupe  tbeili  metalUsehe  gllnstnae 
itlittfe^then,  thefis  solche,  welche  ficrbtg  än^eUufen  waren,  Er»tei«  waren 
^Häibkr  metallisches  Sflbeif,  Ibtstere  Silber  in  noch  nicht  völlig  redqjpem 
'fttettode.'''  '"         *•■  ■  0 

'    '  IM^  ihilMgkdlt  in  dU  Gttiiäieb,' Airch  wakbei  die  Nacht  hfnffnrch 
IdUi  <M  gertrttnit  #är;' wuMe  jtot  unteMucht.    Sit  hatte  keinen  Geradi 
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and  reagirte  weder  sauer  noch  alkalisch.  Es  konnte  also  nicht  die  Rede 
davon  sein,  dass  entweder  Schwefelwa88er8toflig;as  oder  eine  niedere  Oxy- 
dationsstofe  des  Schwefels,  welche  alle  Säuren  sind,  dem  Oson- Wasserstoff- 
gas beigemischt  gewesen  wäre,  welcher  die  Reaktion  auf  das  Silbersate 
sozaschreiben  sei.  Um  mich  aach  wtgen  einer  Ozjdationsstufe  des  Stick- 
stoffs sicher  su  stellen,  habe  ich  aach  noch  die  angewandte  Schwefelslare 
aaf  Salpetersäure  geprfift,  jedoch  keine  Spor  ron  dieser  Säare  darin  ge- 
ftmden.  ^ 

Zweiter  Yersach.  Es  war  mir  wahrschebilich,  dass  die  Reaktion  aof 
das  Silbersais  noch  schneUer  erfolgen  werde,  wenn  das  Gas  nicht  erst 
durcIvW^ser  geleitet  wodiirclL.es  sichr  abkfihlen  mussie,  sondern  nnmittaL 

feuchtet  ii4ri«f<£)0«^ii  ii^oi|[3^|lMn^itflit19i»^  es  wurde 

daher  von  Neuem  efaie  Mischung  ron  Nordhiuser  rauchender  Scbwefd- 
sSure  und  Wasser  ia  ragegdMaen  VerhUtiiiss  gemacht  Die  GlasrShre, 
welche  die  angefeachteten  Olasstticke  endiielt,  war  unmittelbar  an  dem 
Cylinder  befestiget,  in  welcb^mr  flAffl^EOfiif-'WVi^rstoC^as  eleictroljtisch  aas- 
geschieden wurde.  Die  Ifisehnng  hatte '  ^eMe  «nOnglicbe  Temperatur  von 
S7*  R.  Schon  nadi  5  Mhtuten  war  eine  Reaktion  an  den  dasstflciccben 
bemerkbar.  —  Ein  sweiter  Versuch,  angestellt  mit  einer  neuen  Mischung, 
gab  genaa  dasselbe  Resultat. 

"'''  "^1^  gelt  mTm^ÜiwMaAlill  'Ue^ör,'  mi'  <tr</'ReM<H0to"Wh'd^i<Tem- 
^itM^timtia^l  DiyAefOiiU^M'  ist  'UHdÜU  i'enlÜrkellln^eAfti'  i)k'  gliti^ 
«istJUigekehH^'liel  «em'^öH-Sk'dersttÜr  ^UMi)det;'"Je'iü«afW»'r''dr^^^''- 
^ikta^  äa'itmUä^  SdiWeiJiÜu^'^  ^d  desto'  «fIrke^'tii^)»'C^bil^ 
«eiiiht'd^<'stc&  ii^twibfttliititlÄl^neiMbll^es:'  tf^ii  si«(/'ti^rflWCo&^ 

-rtiid."t:-3ütktfti'"bi  iit^Uki:'  Sb"f*lid-i»tf-it;''A«8'','  Ä'-e^^öWn'- 

ratf^t^trgiU'fti'elny^-  Uttl''«IIWe'r<''nkirtni»ä>aty^'  illiiiHibeii^ii'  TMbiÄüiU» 

-Ui»icK(i)t^'  äre-Klktttscha<i^-K8hti»n';"w'dtiih'  m^TtA^  i^  'A|ii»riiiiM^W- 
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sehen  ein  Abweichongswinkel  von  der  penjfi^'^JHJffJ^^.S^^Jjyifl^ 
Drehongsaxe  von  d<^  nachgewiesen.  Und  zwar  läuft  dieser  Schraubengang 
nicht  um  einen  Cylinderabschnitt,  sondern  lyt^  elnqi J^egelabs^nltt,  dessen 
Basis  medial wärts  gerichtet  ist.  ScUiesslieh  spricht  der  Verfasser  ans: 
„Es  zeigen  die  verschiedenen  EUenbogengelenke,  die  Referent  untersuchte, 
Icleine  Verschiedenheiten ;  bald  ist  die  Ganglinie  weniger  geneigt,  bald  mehr, 
welche  Differenzen  mit  andern  häufigen  Verschiedenheiten,  die  alle  Thette 
des  Gelenkes  betreffen  können,  Hand  in  Hand  gehen.  ^ 

Ich  habe  mich  genaaer   damit  beschäftigt,  bei  verschiedenen  Säuge- 
thieren  dieses  Hand  in  Hand  gehen  der  verscUeJeiieD  Fonnalieoeii  4ss 
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^i^«6filt^M^*l)i'Jhiibg8i»^^  iil"'b^Vni/tfe^J'"fchfö^  1{a''Wnyn*'Ätk&lttiö^'^fn 

vervollständigt  werden  konnte;    auf  d^i^"'ÄbleW''8'<ilte^ 'totM'-iii  üulsh 
'eiriÖä'*4öH!hilt  kklk*'' Vifen  •'Cellldt'tiffl^S^itF'io^  ihJ  einen 

''kteiä^ä  hy''lün^<t;^^<fniD^dediintfeWMrJ]^^8  '^n'^yscli^Ji^iJ|''dlkr2h'' w'^lfc&Sn 
mfi'tiiaü%ihmgt!^tk,^Biä  *»''»^ifiuÄgiixö"^eliaHa  zii'"cfeÄenJ*  K^ädÄ- 
dem  ich  somit  die  Drehungsaxe  bestimmt  hatte,  wurden '%f'me'^eiwi(s  ktln 
abgesägten  Ober-  und  Unterarmknoehen  zwei  ziemlich  lange  Stifte  einge- 
schlagen, welche  zur  Drehungsaxe  senkrecht  standen.  In  gestreckter  Lage 
des  Gelenks  mit  nach  oben  gerichtetem  Olekranon,  stellte  idi  die  durdi 
die  Stifte  verlängerten  Oberarm-  und  Unterarmknochen  auf  den  Tisch,  zog 
eine  gerade  Linie  durch  die  beiden,  den  Tisch  berOhrenden  Stifte.  Dann 
schlug  ich  einen  dritten  Stift  in  das  Olecranon,  durch  welehen  ich  mir 
einen  dritten  Punkt  an  einem  benachbarten  Gegenstand  markiren  Hess. 
Nachdem  nun  die  Volarflexion  ausgeführt,  der  Stift  des  Olecranons  auf 
seinen  firfiheren  Punkt  gestellt  und  der  Stift  des  Oberarms  auf  die  gezogene 
Linie  fixirt  worden  war,  traf  der  Stift  des  Vorderarmes  nicht  mehr  die 
Linie,  welche  früher  bei  der  Strecklage  des  Gelenks  gezogen  wurde,  son- 
dern einen  Punkt  ausserhalb  der  Linie,  welche  ja  vertikal  zur  horizontalen 
Drehungsaxe  steht  und  als  Flexioasaxe  bezeichnet  werden  kann.  Zidie 
ich  nun  eine  zweite  Linie  von  dem,  von  der  Flexionsaxe  abgewichenen 
Punkt  bis  zum  fixirten  Punkt  des  Oberarmes,  so  entsteht  ein  stumpfer 
und  ein  spitzer  Winkel,  weldier  letztere  der  Abweiehungswinkel  von  der 
perpendiculären  Linie  zur  Drehungsaxe  ist  und  drca  10®  beträgt 

Eine  andere  Methode,  mit  welcher  idi  den  Grad  des  Neigungswinkels 
direkt  bestimmte,  war  Iblg^de. 
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^,  E»  wur4e  eiff  ^tift  in,  d^  plecranon  «ti^^l«$^|p,!^iJ^..!^ 
Enorpelschicht  der  convexen  GelenkMche  berührte.  SQdjMiPjifQljrti^,  |jdldi6 
VotafD^uon  ans;  der  Stift  ritzte  somit  eine  Lin^.ip  difi^  ^l)e  ^ii|  d^ 
wir  CurBionsllnte  nennen  Iconiten,  Führte  Ich  nui^^  ^J^^  P^^W^^!'^?^ 
Durcftflchniit  tm  honzonulen  Drebungsaxe,  so  ^el ^  der  nicht  pil  d^r 
CursionsUnie  pamllet,  sondern  «eh mit  dieselbe  m  .^in^p,  Winkel  vjoi^  circa 
10^.  Femer  wurde  ron  mir  ^in  £ur  horkont^len  Pi-^hi^pj^axe  |ieD|^recht<^ 
^^ebniU  An  der  AusBenseite  durch  beide  ^noc)ien  ^eitihrt^  ^u^d;  swajr.  ii|  d^ 
JporaalBcxlon  dvn  Armes ^  m  daas  ich  etne  plan^  ^iKche  bel^ai^i.^j.,iy^btie 
ich  mm  die  Volardeiion  aus,  so  trat  der  VDrdera|rip|  Dielirerp  (flnien  U^Uf- 
ralwärt«  vom  Humcrüi  vor,  ond  zwar  BO,  daas  der  dem^Hl^fnef^lis  Sjuiküdi0t 
liegende  vordere  Hand  des  Radiria  am  welteaten  nach  «ausfeii  ragte  |  naek 
hinten  aber  ichnitt  der  Vorderarm  den  Proce^iiB  cubi^is  in  eincjm.  Whft- 
\df  der  abermats  circa  10^  betrug:«  Der  Humeni^  verhieU  sicb^  wenn  ^h 
den  Schnitt  mcdialwärta  itihrtc,  ebenso  wie  der  YQrderarm,  als  i^h  dea 
Schnitt  lateralwürts  Rihrie,  so  daas  ich  auch  hier  (j^rekt  mit  eme^  Zif^l 
den  Neigungswinkel  measen  konnte.  .    .         .     ,. 

Um  die  S^ei^pp;  des  ke^^lförmlgei^ProceaßUf.cabitaliq  ^n  bestii^meiiy 
wurde  di^r  Radius  dler  Basis,  der  ijadius  der  abgjestu^ten  &pii^  und  d^ 
Höhe  des  ^e^^els,  gepiessen,  Di^  Steigung  lässt  li^h  aus  dep  treffefideii 
J^ahlen 
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^  'Kiim  ßchlUÄS  sei  es  mir  nur  noch  gestalte^  eim^  beisdbtSdene  Widte, 
gestützt  ftuf  öie  höchst  interessanteu  ÜcHuUate,  fu  Bcsuf  dar  Verwetthing  ^ 

dieses  B«riindeg  so  g^hm.        "  ^  '  ■  '  ^  ^  -  1    * 

Da  ^ir  eine  go  ^ wältige  Zähigkeit  der  Schnnlbe- ^wokl  als  d^  te-£ 
gel»  erblickeR  und  dlcaelben  mit  den  Funktionea   in    oincr  go  auffallenden  5 
Weise  iiarrooniren  und  man  Im  Sunde  seia  wird,   durch  exactere  Meastin-  g. 
g€n^  als  die,  welche  ich  benutzte,  den  Grad  der  Sdimube  und  des  Kegels  § 
i--  m  beättmmen,    so  liegt  der  Gedanke  nicht  fernj    dajss  man  nach  umfaljg- 5 
J  Iwichcreji  Möisungen    sich   zum  Beispiel    in    d«r  Ordnung  der  Solidimgiila  T 
I  feine  Scftlft  frxiren-kan^   (iber   welche    hinaus:^ der. Grad  tfea  Neigungsflrin*  i 
t  %e]B    der  Schraube    und    die  Steigimg    dci>  Kegels   -nicht    geht.     VM  Ich  b 
l     tnüchte  dh  Vcrmutbiing  aussprechen,  daas  maUj  d*  die  Schraube  so  aphr^ 
I  ;  wfl  der  Funktion  des  Thiercs  abzuhängen  scbetat ,   im  Blande  wäre ,  ich  i 
~     eine  B<^alÄ  zu  hildcfi ,    inaerhulb    welcher  Grenze  man  Im  St#nde  ist,  hu^ 
besLiinmt/n,  welcher  Rage  da»  Individtium  mit  die*cf  Neigung  Ser  8 chratbe  g 
angehört}    zumal   du   |?h    trotE   der  rohen  UntersüchuogsmethQde  Sciw4n- J 
kungen  in  dem  Grade  der  Schraitbenentwickhmg,  dixt  nicht  ganz  iinbedfca-  3 
tend  war&a ,    zwischen    einer    zart   gebaiKen  Kidi  und   emem  ?ehr  grosi^  |^ 
und  starken  Zugochsen,  gefunden  habe.     Bei  den  Tldereu,  wo  der  K^  1. 
bedeutender   in    den  Vordergrund  tritt ,   müsste   nsaa  natürlTch   diesen  a|b  ^ 
Wegweiser  dlene^  lassen.     Wenn  sich  dieses  bestätigte,  so  wörde  man  dÄ  '^ 
vergleichenden  Anatonfle  gewiss    ein   grosi^es  Mfttei  an  die  Hand  geget^tui  » 
haben.  —  ^  I        t  «»-^  ff  "  i-  - 
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Dr.  0.  J.  EBERTH  ia  Würaburg. 


J^iifch  dte  Beobaehtotigeii  Blummbaeh'B,  Leydi^H  «ad  eine«  Kmmf^ 
mas  wurde  der  schon  Fon  I^imus .  und  Anderen,  erwümiei  spKtier  aber 
«icMer  .geliUigmter  S^ttebel  wm  SohwutMende  des  L^wen  bestätigt  uad  seine 
Sedentsni^  «Is  ein  eoM^ates  Organ  höchst  wahmeheialich  gemacht.  Lqfii§ 
lial  diesentStaehe^  auch  gegeattbur  den  früheren  Untersadierti,  welche  ihn  nur 
JiachBetri^thtnng  dar  äoisaeren  Fern)  als  ein  halbweiches^  kahles  HomgebUde 
Mfhaateo,  als  einen  hoher  («ganislrten  Körper  erklärt,  der  aus  einer  sehr 
naKT)ei9reMi0B  mU  kleineren  PapUlen  versehenen  kahlen  Hautspit^  be- 
iAekl  and  darnm  wohl  am  ehesten  osit  einem  Taatorgan  Ye^gUchen  wer- 
ben kaw».  Ob  diese  Vetli&ltnisae  fUr  alle  jene  Thieffe  Gehimg  haben, 
van  .  /tenen.  q^khe  Se bvransstaeheln  beaehrieb^n  werden ,  e.  B.  lür  das 
jyuiipmih,  den  A9e«  und  Aueroohsea^  ist  noeh  aweifelhaft,  da  hierauf 
4»««figlUoha  Unt^rauph^fl^en  iehlen« 

Meine  Mittheilungen  sollen  nur  dasu  dienen,  die  doroh  die  leMsn 
9i9^bachtnngen  verbreitete  Ansicht)  der  Sohwansstaofael  des  Löwen  sei  ein 
le^naMoMies  jQebilde^  zii  bmchränken  und  hiermit  ^  negativen  Angaben  Arür 
herer  Forscher  rechtfertigen,  welche  man  nach  den  neueren  Bes4ä|igu^fen 
auf  eine  mangelhafte  Untersuchung  zuriickzuftihren  geneigt  sein  mochte. 

Unk  die  Deatmin  dea  fcagiidien  Orgaas  mit  einiger  Siaharfa^  ver- 
suchen zu  können,  wären  genaue  BcEeichnungen  der  bereits  untersuchten 
Löwen  nothwendig.    Diese  liegen  jedoch   nicht  vor.     filiim€n6acA  nennt 
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nur  schlechtweg  den  Löwen,  der  Verfasser  des  anoDymen  Schriftchens 
allein  erwähnt  auch  vom  Puma -Löwen  den  Stachel.  Leydig  konnte  mir 
keine  sichere  Auskunft  über  das  von  ihm  secirte  Thier  geben,  doch  schien 
es  ii)m  wahrscheinlich,  es  sei  ein  Berberlöwe  gewesen.  Dass  gerade  diese 
Notiz  nicht  vollkommen  sicher  ist,  muss  ich  um  so  mehr  bedauern,  als 
ich  meine  Beobachtungen  gleichfalls  an  einem  14jährigen,  männlichen 
Exemplar  dieser  Spezies  madite. 

Das  abgerundete  dichtbehaarte  welche  Schwanzende  zeigte  keine  Spur 
eines  Stachels.  Ich  amputirte  es  in  einer  Länge  von  8  Mm.,  entfernte 
die  Haare  mit  der  Scheere  und  zerlegte  darauf  das  getrocknete  Präparat 
mit  dem  Rasirmesser  in  eine  Reihe  feiner  Längsschnitte. 

Unter  dem  Mikroskop  erschien  das  Corium  na<di  oben  dbrch  eine 
leichtwellige  Linie  gegen  die  sehr  dünne  Epidermis  begrenzt  und  nirgends 
deutliche  Papillen  tragend,  die  Leydig  in  so  ausgezeichneter  Weise  fiand. 
Die  zu  Gruppen  vereinten  Haarbälge  mündeten  nach  aussen  in  eine  ge- 
meinsame Oeffhung.  Rings  um  die  Haare  sassen  kleme  Talgdrüsen;  die 
Schweissdrüsen ,  welche  schöne  Knäuel  bildeten,  öffiieten  sich  in  die 
Haarbälge. 

Von  der  Oberfläche  des  Corium  gingen  ziemlich  kräftige,  theils  ein- 
fkdie,  thetls  getfaeilte  glatte  Moskelbündel  schräg  gegen  den  Grand  der 
Haarbäige,    Der  Nervenreicbthum  sehr  gering. 

Dieser  negative  Befimd  Hess  sieh,  da  nach  den  vorttegradan  Tha^ 
Sachen  für  beide  Gesehlediter  keine  besondere  Verschiedaih^  in  derEnt- 
nicklong  des  Schwansstaehels  besteht,  entweder  aus  einem  patMoglBclMi 
Vorgang  oder  besonderen  indlviduelkn  «nd  Art-Eigeathgmliehkdten  er- 
klären. Man  konnte  sieh  vorstellen,  dass  der  in  der  Menagerie  vor  14 
Jahren  geborene  Löwe  durdi  irgend  ein«  Yerletsang  «der  dureb  AHitt^ 
atrophie  seinen  Stachel  verloren  hatte.  ^)  Gegen  die  erstere  Annaline 
sprach  der  roUständige  Hangel  einer  Narbe,  die  sich  doch  an  de»  «ooceMfr 
auf  einander  gemachten  Schnitten  um  so  eher  hätte  zeigen  müssen,  ala 
der  quere  Durohmesser  des  Stachels  nach  Leydig  «twa  l^/^'"  gfoss  i0t, 
die  Haare  hier  aber  ganz  dicht  beisammen  standen.  £äier  Hess  sieh  eine 
einfache  Atrophie  annehmen. 

Die  Frage,  ob  das  genannte  Organ  eine  besondere  Art  oder  eine 
lein  individuelle  Eigenthümliehkeit  sei,  ist  sonach  noch  als  ^&m  sn 
betrachten. 


1)  Birnnrnbath  luid  die  flchwanipftpillo  nodi  an  €iB«r  xelu^ihris«!!  LGwia* 


Heber  deo  OzeH-Saoersteff  und  Wasserstoff, 

Von 

H.  OSANN. 

Mit  Abdrfieken  ron  galvanisch  geitzten  Zinnplatten. 


1)  Neof  Thatsackeii. 

Von  dem  Grandsatze  ausgebend,  Alles  tu  entfernen,  was  möglicher 
Weise  auf  den  Gegenstand  der  Uniersuclmng  Einfluss  ausüben  könnte, 
katte  ich  schon  früher,  so  wie  auch  in  der  Arbeit,  welche  in  diesem  Heft 
veröffentlicht  ist,  Rücksicht  genommen  auf  die  Frage,  ob  nicht  die  grös- 
sere redodbrende  Wirkung  des  Ozon-Wasserstofls  ihren  Grund  in  einer  Bei- 
misdunig  einer  geringen  Menge  einer  niederen  Oicydations-Stufe  des  Schwe- 
lels  habea  kömue»  —  Ich  habe  daher  das  aus  einer  Mischung  vom  Nord- 
hinser  VitrioW  und  Wasser  mittelst  der  schon  öfters  angeftihrten  Eohleo- 
hatteiie  (die  Kohlenbatterie  in  verbesserter  Form  von  Osann,  Erlangen  bei 
Enlce,  1^7)  elektrolytisch  ausgeschiedene  Oeon  -  Wasserstoffgas  18  Stun- 
den lang  ohne  Unterbrechung  durch  26fi  Gramm  Wasser  geleitet.  — 
Mach  dieser  Zeit  wurde  das  Wasser  untersucht  £s  reagirte  nicht  sauer 
(auch  nicht  alkalisch),  was  der  Fall  hätte  sein  müssen,  wenn  dem  Wasser 
eine  Oxydationsstale  des  Schwefels,  welche  alle  Säuren  sind^  beigemischt 
gewesen  wäre«  —  Es  war  nur  noch  eine  Mögiichiceit,  jedoch  mit  sehr  ge- 
ringer WahrsfiMnUchkeit,  ttbrig,  die  nimlich,  dass  bei  der  Zersetzung  der 
TerMnnten  SdiwefidsKure    eine  Wasserstoffrerbindnng   mit  Schwefel   ent- 
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Standen  sei.     Um  hierüber  za    entscheiden,    habe   ieh    folgende  Versuche 
angestellt: 

a)  Bekanntlich  ist  essigsaures  Bleioxyd  ein  Xusserst  empfindliches 
Reagens  auf  Schwefelverbindungen.  Ich  bereitete  daher  Ozon- Wasser- 
stoffgas auf  angegebene  Weise  dnrch  Elektrolyse  und  liess  das  erhaltene 
Gas  durch  eine  Auflösang  TOn  essigsaurem  Bleioxyd  streichen.  Es  fand 
jedoch  keine  Schwärzung  der  Flüssigkeit  statt,  welche  auf  eine  Schwefel- 
verbindung hätte  schliessen  lassen.  Dagegen  hatte  sich  an  dem  Rand 
der  Glasröhre,  da,  wo  das  Gas  in  die  Flüssigkeit  trat,  eine  weisse  einiger- 
massen  gelbliche  Substanz  abgesetzt  Zugleich  hatte  sich  die  Flüssigkeit 
durch  Absetzung  weisser  Flocken  getrübt.  Die  Flüssigkeit  wurde  filtrirt, 
die  weissen  Flocken  auf 'ein  Filter  gebraoht,  ^asgewtsdi^n,  liMnulf  ge- 
trocknet und  das  Filter  mit  ihnen  verrascht.  Mit  Soda  auf  Kohle  gemischt 
und  in  die  innere  Flamme  des  Löthrobrs  gebracht,  bildeten  sich  metaUiscbe 
Kügelchen.  Es  kann  daher  kein  Zweifel  sein,  dass  die  ausgeschiedene 
Substanz  Bleioxyd  war.  /     , 

Um  nichts  zu  yersäumen,  habe  ich  diesen  Versuch  noch  mit  einer 
Lösung  Ton  basischen  essigsaurem  Bleioxyd  angeateUt  .Zur  Darstellung 
desselben  wurde  neutrales  essigsaures  Bleioxyd  in  einer  Porzellanschale 
bei  gelindem  Feuer  erhitzt,  bis  die  flüssig  gewordene  Masse  erstarrte.  Sie 
wurde  hierauf  in  Wasser  gelöst  und  filtrirt  —  Die  Flüssigkeit  wurde  in 
ein  Gläschen  mit  engem  Hals  gegosaen  und  durch  ein  Glasrohr,  weldies 
beinahe  bis  auf  den  Boden  des  Gläschens  ging,  das  Ozon-Wasserstoffgas 
hindurch  geleitet  —  Die  Flüssigkeit  trübte  «ich  nach  etafger  Seil  und  an 
dem  Hände  des  Giasrohrs  sefgte  sich  ein  doakelgraaer  lUnd  —  Die 
Trübung  bestand,  wie  im  vorhergebenden  Versuch,  aus  weissen  Flöokesrk  ^ 
Die  Glasröhre  wurde  herausgenommen  und  der  dunkle  Rand  mil  der  Loi^ 
betrachtet.  Det  obere  Theü  »eigte  sich  metMlisciu  Hieniacb  ist  Mar, 
dass  sieh  hier,  wie  im  obigen  Versodie,  anßbigtich  Blei^xyd 
hatte,  das  aber  später  durch  die  anhaltende  Wirkung  cke  OzmfWs 
-stoffgaser  reduzirt  worden  war.  -^  Es  entspricht  also  dieser  V«rsueli  vitt- 
koromen  dem  vorigen*  Ich  bemerke  hierbei  noch,  dass  tum  G^genw- 
suche  neben  d^n  Gläschen  noch  ehi  anderes  mit  derselben  Flüss^keit*  ge- 
füllt offen  hin  gestellt  worden  war,  um  zu  selmi,  ob  nicht  in  der  ^Seit,  ki 
welcher  der  Versuch  angestellt  wurde,  durch  4ie  Einwirkung  der  Atooft- 
phäre  eine  Veränderung  hervorge^acht  werde«  Die  Flüssigkeit  \Mb 
jedoch  unverändert  —  Diese  Ausscheidung  von  Bleioxyd  Ist  sehr  b^ 
merkenswerth.  Sie  lässt  sich  nicht  anders  erklären ,  als  dass  dsrek  die 
Einwirkung  des  Ozon  -  WasserstofligAses  ae  Kssigstore  «iibe  VeilindMMig 
erlitten  habe.    Begretflicfaer  Weise  kann  hierbei  'die  EssigslUireirtAftoktl 
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vrnmtoBMt  üOföw  sein.  —  Da  det  Alkohol  durch  OjMin  -  Sanerfttoff  in 
Essigsäure  verwandelt  wird,  so  wäre  hierdurch  ein  vollkommener  G^en- 
sato  swlaohen  diesen  beiden  Körpern  nachgewiesen. 

Auch  noch  auf  eine  andere  Welse  habe  ich  mich  zu  tiberzeugen  ge- 
sucht, dasä  das  Ozon-Wasserstoffgas  keinen  Schwefel  enthält.  Entzündet 
man  Schwefel- Wasserstoffgas  mit  einem  brennenden  Körper,  so  bleibt  nach 
der  Verbrennung  des  Wasserstoffgases  ein  Beschlag  von  Schwefel  zurück. 
Ich  hatte  ein  Gläschen  mit  Ozon-Wasserstoffgas  gefüllt  und  nachdem  es 
umgekehrt  war,  sogleich  mit  einem  brennenden  Körper  entzündet.  £s  ent- 
zündete sich  mit  Knall,  ohne  dass  jedoch  ein  Beschlag  mit  Schwefel  an 
den  Wänden  zurückblieb. 

b)  Als  augenfällige  Versuche,  welche  namentlich  bei  Vorlesungen  an- 
gewendet werden  Icönnen,  um  beide  Körper  durch  ihre  Reaktionen  kennen 
!9il  lernen^  kann  ich  folgende  anführen  : 

Die  Figar  I  stelh  eine  Glasröhre  b  von  1"  Höhe  und  2^'  Breit? 
TOT  9  welche  oben  durch  einen  Stöpsel  versdhlosBen  ist  c  ist  ein  Platin- 
/  blech  y   welches   über   den   Stöpsel   in   ein 

Glasröhrchen  g  ausläuft,  welches  dazu  dient, 
Qnoeksilber  aufzunehmen.  In  dieses  endet 
ein  Leitungsdraht,  bestimmt  die  negative 
Elektrode  zu  bilden.  Zur  Seite  der  Glas* 
röhre,  welche  in  der  elektrolytischen  Flüs* 
sigkeit  sich  befindet,  ist  ein  Itrummgeboge- 
ner  Platindraht ,  dessen  eines  Ende  in  ein 
QaecksUbemäpfchen  f  endet,  worin  der  Draht 
steckt,  welcher  die  positive  Elektrode  bildet. 
1.  So  wie  die  Säule  geschlossen  ist,  entwickelt 

aieh'  am  PlatHidf abt,  der  mit  der  negativen  Elektrode  in  Vetbta4ung  steht, 
Oeoii-WMsef8(o%«s  ,  wdcheii  durch  die  Glasröhre  b  hindurch  m\m.  Ist 
BW  In  der  GtaArähre  ebne  geringe  Menge  einer  Auflösung  von  schwefeN 
amrem  .BUberoxjd,  so  wird  diese  veti  üsm  sich  entwickelnden  Gas  dnrch- 
fMknU  —  Da  ich  gefunden  habe,  dass  die  Wärme  günstig  für  die  Reait- 
ttendeaOzon-Wasserstoffgaees  ist,  so  giesst  man  die  oft  erwähnte  Mischung 
YV»  VltMW  mid  Wasset,  gleieh  nachdem  man.  beide  gemiseht  und  sie 
noeh  eine  Temperatur  von  36ö— 370  ^  hat,  in  dae  cyJiaderlörroige  Glas 
mt  Elekttolyjs^  Von  dem  ereien.aef  die  Sefite  *  Drängen  .  der  Flüssiglceit 
an  geroehn^  bemerk«  omn  schon  nach  6r— 7  Minoten  eine  Bräunung  der- 
selben; ^  Dlesribe  Renktien  kenn  man  aneb  aul. gteicbe  Weise. nnt  Ozon- 
SMersM^aiM  airf  JottaUnmaMbrke.hervodbiiagep«    Nur  mm  matf  in  4k:: 


2d  OSANN:  Oeber  den  Osen-Sauentofr  und  WasmrstofT. 

sein  Fftll    die    elektrolytische  Fiftssigkelt   nicht  wann,   londein   m^ktmt 
Icalt  anwenden. 

c)  Versuche  mit  Kohlenstficken.  Ich  habe  schon  früher  daigeChan, 
dass  Stücke  von  Bunseii^schen  Kohlen-Elementen  sich  gebranchen  lassen, 
am  Reaktionen  des  elektrolytisch  ausgeschiedenen  Sauerstoffs  and  Wasser- 
stoffs hervorzubringen.  Ich  will  nun  einen  Apparat  beschreiben  mittelst 
welchem  sich  diese  Reaktionen  leicht  zeigen  lassen.  Eigentlich  sollten 
diese  Versuche  mit  Kohlcnstücken  angestellt  werden,  welchie  ganz  eisen- 
frei  sind.  Es  lässt  sich  dieses  jedoch  nur  ausserordentlich  schwer  er- 
reichen. Durch  oft  wiederholtes  Behandeln  derselben  mit  Salpeter  -  Salz- 
säure, Auskochen,  Trocknen  und  Abschwefeln,  welches  wochenlang  wieder- 
holt werden  muss^  kann  man  es  dahin  bringen,  dass  die  Kohlenstficke 
frei  von  Eisen  werden.  Sie  werden  jedoch  durch  diese  Behandlang  so 
porös  und  zerbrechlich,  dass  sie  nicht  gut  mehr  zu  handhaben  sind. 

Uebrigens  hat  das  Vorhandensein  von  Eisen,  wie  die  nachherigen 
Versuche  darthun  werden,  keinen  nachdieiligen  Einfiass  auf  den  Erfolg.  — 
Aus  zwei  ^un^^n'schen  Kohlen  -  Elementen ,  welche  schon  oft  in  Säalan 
gebrancht  worden  waren,  wurden  zwei  viericantige  längliche  Stücke  herans- 
geschnitten.  Sie  waren  3Y2"  la^g?  V2"  ^"^^^^  "«^  Va"  *^^^'  ^^^  wurden 
mehrmals  mit  Salpeter  -  Salzsänre  auegekoclit,  am  dm  EiBäii  auszuziehen. 
Diese  Auskochnngen  waren  jedocli  niclit  so  wdt  furlgescUt  worden,  dass 
man  hätte  annehmen  können,  sie  wären  ganz  elsenlVel  gt^wesen.  Geh&rig 
ausgewaschen  und  getrocknet  wurde  das  eine  in  eino  coneentrirtc  Auf- 
lösung von  schwefelsaurem  SllberoxjJ^  das  andere  in  JodkntiutiUNtärke  gi^- 
steckt.  —  Nachdem  sie  nun  18  Sttmc^en  lang  damit  in  Berflhrung  ge- 
standen hatten,  war  keine  Reaktion  an  rfen  Fills^igkeiten  wahrztinchnien. 
—  Indess  muss  ich  hier  einen  bt*nirrk*^nswtirt!h'ii  I-nifltuniJ  erwähnen.  Die 
Jodkaliumstärke,  in  welcher  das  Kofaleiistttck  sich  befand,  war  in  die- 
ser Zelt  gdatlnfrt  Als  nun  das  KohlenstUck  herauBgezogen  wurde,  wareft 
die  Wände,  welche  mit  dem  Eohlensttfek  in  Bertihmng  gewesen  waren, 
violett  gefärbt.  Diess  kann  nur  daher  kommen,  dass  die  KöMe  die  Hlgeii* 
Schaft  besitzt,  an  ihrer  Oberfläche  in  der  Luft  den  gewMmllebev 
Sauerstoff  zu  ozonisiren.  Eine  Thatsache,  weldie  Ich  mit  folgenden  Be* 
obachtungen  SchMbein'B  zusammen  bringe«  Deradbe  fand,  daas  cRe  edlen 
Metalle,  wie  Quecksilber,  Silber,  Gold,  Platin,  Guajaktinktvr  Mi«mi 
d.  i.  eine  Eigensobaft  zeigen,  welche  ozonisirtcn  K(»rpen  raiemiBt» 
Hingegen  fand  er,  dass  leicht  oxydirbare  Metalle,  wie  Zhdc,  Zinn,  BM 
die  von  Bleihyperoxyd  blangefärbte  Oni^akttnktnr  wled«r  entfolikien.  —- 
Diese  geringe  Reaktion  der  Kohle  auf  JodkaliumstMce  sticht  jeloeh  ia  gar 
kehiem  VerliähBiw  lu  der^  welche  weiter  oaten  beabMaiMs  werdM  eM. 
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Zu  den  VeraoelMii  nut  Eohlengtüoken  bediene  ich  mieh  eines  Appa- 
tßi$^  der  hier  abfebUdet  ist,  Fig»  II«  In  eiligem  Becberglas  befipden  Bidi 
^  swei  erwähnten  EohlenstUcke.  Sie  eind  an 
ibiEen  ebtren  Enden  mit  PlathidrShten  a  and  b 
n^iwickell«  Die  freien  Enden  derselben  laueben 
ia  die  QnecksUb^tSnder  d  nnd  e,  in  welche  die 
Leilungsdribte  der  S&nle,  welche  die  Elektroden 
bilden ,  eingefügt  sind.  Zwischen  den  beiden 
KpUenstttcke«  befindet  sich  eine  Glasscheibe  c, 
welche  daan  dient,  die  Berührm^  derselben  zu 
Ferhimkro.    Nebe^  dem  Apparat  shid  noch  iwei 

igrlindrisebe  Qlttser  au^estellt,  wovon  das  eine  eme  concentrirte  Auflösung 
YW  fehwefelaanreni  SÜberoxyd,  das  andere  Jodkaliumstärke  in  flüasigem 
2kwtand  enlhtit  —  Nachdem  die  KoUenstücke  gehdcig  ausgewaschen  imd 
g^HbNifjknet  worden  sind,  w(^rden  sie  in  die  elektrolytisdie  Flüssigkeit  ge>» 
taochl  nnd  es  wird  dann  die  Sänle  geschlossen.  —  Da  ich  gefunden  hatte^ 
d«M  die  Erw^rmmig  der  elektrolytisohen  Flttseigkeit  günstig  ist  fttr  die 
Ausscheidung  des  Ozon-Wasserstofi&i  so  habe  ich  bei  dem  ersten  Versnob 
eine  frische  Mischung  von  Vitriolöl  und  Wasser  in  dem  Yerhältniss  von 
1 : 6  in  die  Gläschen  gegossen  nnd  sie  bei  der  Temperatur  von  35  ^  R»|. 
welche  sie  angenommen  halte,  der  Elekroljse  unterworfen.  —  Ich  fand 
jßtMi  wieder^  was  ich  schon  früher  beobachtet  hatte,  dass  sich  snerst  an 
der  positiven  Elektrode  Sauerstoffgas  entwickelte  nnd  dass  erst  später  die 
Entwicklung  von  Wasserstoffes  an  der  negativen  auftrat  Nachdem  lets» 
lete  Entwicklung  eingetreten  war,  wurde  noch  zwei  Minuten  gewartety 
dann  die  Kohlensiücke  heranagenommen,  das  positive  in  Jodkaliumstärke 
«nd  des  negative  m  die  Silberanflösung  gebracht.  Sehr  bald  umlegte  sieh 
letateree  mit  ausgeschiedenen  Silber.  Die  Ausscheidung  des  Silbers  nahm 
so  zu,  dass  bis  zum  andern  Tag  das  ganze  Gläschen  mit  ausgeschiede- 
nen Silber  erfüllt  war.  —  Hingegen  trat  die  liolette  Färbung  der  Jod- 
kaitamstävke  eist  nach  einigen  Stunden  ein.  —  NiMh  der  ennittelten  Tbal- 
•ache,  dass  das  Auftreten  des  Ozon-Sauemtofb  durch  Erniedrigung  dci 
Tenpeiainr  begünstigt  wiid,  war  es  mir  wahrsehemlich,  dass  die  schwache 
SeaktioB  der  positiven  Ejohle  a«f  Jodkaliumstärke  von  der  erhöhten  Tem* 
penatqr. herführe.  — -  Idi  wiederholte  daher  obigen  Versuch,  nur  mit  den 
Uatemehiedy  dass  die  Mischung,  welche  der  Elektrolfse  unterwerfen  wurde 
cito  Tiem^erakir  von  W  SU  liatte.  —  Der  Erfolg  entsprach  voilkottimen 
dieser  Auflassung.  Die  Reaktion  auf  Jodkaliumslärke  trat  viel  früher  ein 
wmi  nach  M  Stunden  war  sie  so  hervergetrdten,  dass  die  violette  Fär- 
bwK  hii  an  <a  Wände  des  Glaees  gingv    . 
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BM  diesem  TersacYie  dflrfte  Mgeit^er  Umsteiid  n^> Alis  "den  <  Augen 
gelassen  werden.  Wäre  es  nieht  möglieh,  dass  die  Mden  Rohlensittelie, 
durch  welche  der  elektrische  Strenl  hindttvehgeilt,  elne>  el^ictrtteiie  LlMhmg' 
aDnlK)|OI«Oi  weldie  i^tttrk  genug  v^re,  am  diese  Reaiktlönen  a«f -SAbersal« 
und  3^kMüm»iUfke  liervorsnbringen?  —  Um  hi^fi^r  tu  entscheide», 
wurde  die  od  erwühntB  elektrolTtiscbe  Flttssl^eit  angewendet  und  dttroh 
um  älroai  zerioUt  fCs  wurde  mit  der  Zersetzung  so  lange  fortgeftihteti^ 
bis  skh  «ti  den  beJd^m  Elektroden  Gas  entwickelt  hatte.  HSeranf  wurde 
die  leitende  VßrbJmliitig  mit  der  Sftole  aafgehoben  und  die  beiden  Qneek«' 
silber^tlfndcr  durch  einen  Kupferdraht  leitend  mit  einander  ▼erbtttidto 
Nachdem  diese  leitende  Yerbhidiing  5  Minuten  gedatt^rt  hatte ,  wntde  sie 
oftteffbroehen  und  die  negative  Kohle  in  die  StlbeflSstnig,  die  poeffi^re'  iti 
Jedkalinmstftrke  gebracht.  In  beiden  fanden  dfe  bekannten  ReAtloMn 
statt,  gerade  so,  als  wenn  sie  nicht  leitend  mit  einander  TeifMmdeifr  ge^' 
wesen  wären.  Hätten  dieStticice  elektrische  Ladungen  gehabt,  so  NMbii 
^ese  durch  den  Leitui^sdrabt  entladen  sehi  mdssen.  --  Die  Wii^ktiigeiii' 
konnten  daher  nur  voii  dem  in  den  Peren  ailfgeniGMitnenen  Gatte  km*^ 
führen. 

Noch  ein  Umstand  mess  bei  diesen  Vei-suchen  in  Obacht  genOOH 
men  werden.  Ich  habe  t>ereits  in  meinen  Aufsätzen  über  diesen  Oegen^ 
stand  a^geführ^  da$s  nnr  dann  Ozon-WaS8cw(l6ffgas  erhalten  werden  kann, 
wenn  eine  frischbereilcte  Mischung  von  Wasser  und  Vitriol^l  angewendet 
wird,  dass  hingegen  diese  Art  v^on  Wasserstoffgas  nicht  erhalte  wird, 
wenn  Wasser  mit  englischer  »Schwefelsäure  bietzu  gebrancht  wird,  fia 
wurde  daher  eine  Mischung  von  Wasser  mit'  letaterer  Säure  angewendet 
und  der  Elektrolyse  ausgesctist.  Die  KoMenstticke,  welebe  als  Elektrode» 
gedient  haben,  aeigten  jedoch  Jetst  dieselbe  Keaktion  wie  (Httier.  DI« 
Wirkung  ist  daher  nicht  durch  das  Voftiaiidenseiii  von  Oson  -  W*asMl(#tiltf 
bedingt. 

Die  Thataache^  dass  si<A  das  Wasserstoffgas  später  an  den  Eofakn»^ 
Elektroden  entwickelt,  als  das  Saoersloffgas,  Ist  ein  gam  beaserkenawoidM 
Umstand.  Da  aus  der  oben  angeführten  Tba^Kaite  erhellt,  da^  dl« 
Kohle  den  gewöhnlichen  Sauerstoff  lu  osonislren  veniiag,  se  It.befwifl' 
lieh,  dass  ein  Theil  des  sich  entwickelnden  Wassersteffgiiset- vevweaNhii 
werden  ranss,  um  sich  mit  dieeem  in  der  Kohle  befindttehen  flbaeMle^ 
au  verbinden  ond  es  iposs,  nm  so  yiel  als  4ilefiBit  Zielt  hollMPtoiid^iial,  ^dU 
Entwickliuig  des  .Wasserstoffgases  i^äter  etntipeten;  Ieh^üW«M|«*  jtdeehy 
dass  diess  die  alleinige  Ursache  ist.  .    .     .  •     ii 

Vor  mehreren  Jahien  habe  ich  eine  ReHie  'v^U'.Vevstiehiei  angwMle 
über   die  Mengen  von  Gasen,   vülc^e   bat-^g^iebeni.  Ifriiefe  4hii«iii  mgi 


0»affm*8  neu«  £Miitrige  cur  Gbemie  mdl  Ptiyaik^  eoH^r  Beitrag;,  ^  5V) 
J^  ErgeMtfte  waren ,  daas  In  glckhen  Zeüen  Meeu<Je  Mengea  darch<. 
siHhnten:    • 

YTmssmtofl^  10,00 

Sanetstoffgas  8,61 

KoUenaavreB  Oas  3,70 

Odbildendci  Gas  3^84 

Salpetcvgas  '      >         3,90 

Süekgäa  4^  •,..... 

SebwefblwäBsenl^ffgai.  4,30 

Es  gtlMMataas  herfvHr,  däes  das  Wailrenloffyaa  ebi.  ▼Mfl^aer^. 
Amdtiteioiig^vemOgeii  Imritat,  aia  «mtera  Oata.  Bagteifliobet  W^iaa  kum' 
die«  limirMitefi  eA&es  TlMil«  ana  efnM  gHk»Men  V^nn^fai^t  ^iHqh  9aA 
alMniRKMungfen  l!in  ausbreiten  (Ebcpnnaibilitftt)  ödet  aaeb  dabar,  daas 
lle'Atonie  de»  WMseratoflleairee  Tiel  Icleiiier  eind ,  als  dia  der  übfigen 
eaae  «ynd  ihm  daber  bM  dem  Butehgang  d«rcb  eng«  Röbren  wenl«^, 
Wkie^stnnd  ^tgegettsetaen.  Radi  der  einen  wie  nach  der  anderen  An- 
dldlft  beeilt  ee  sieb,  daM  die  Atome  des  WassergtoÖ^gases  tiefer  in  die 
Porenf  der  Eohle  efndrhigen  werden,  als  die  ün  BmiOTstofTgni^j  ein  Tm- 
atind,  ans  welebem  sich  auch  auf  eine  grössere  rhemifichv  WirJiaai^kca 
^eMIeasen  läest.  ^flP 

I  leh  will  hier  nodi  ehie  andere  Tl^ttsa^he  umeihen,  welche  ifmi^r*^- 
üasaen  mit  dem  Angeftlhtteo  in  Verbiiidting  §teht.  Vm  Ut  bekamit;  ü^nn 
attialgamfnea  Zink-  In  der  Spamioiigti-Udhe  an  dem  po^ltiiren  End^  noch 
Her  dlMii  gewGhnliotien  Zlnfc  ateTii  l'm  ariey,omEttfliif  wm  die  ttrsache 
lrterr<Mi  «ii,  baöe  Ibb  folgenden  Venach  angestellt. 
^  iiin  Gfiieib  eyMadtiacheK  QUtoehcBy  angefiUlt  mit  einer  Anll$suag  voir 
sdlrwaiBlsaiireBi  Kall  in  Wasser,  wai^tan  tlrd  fSmkMVkn^Üchm  4^  eingeUnchti, 
dam  «k  ein:  diaiMtiglw  DreiMi  Mideia*.  Sie  Waren  nämUeh  in  diesen 
Ebtte^fluiig  davcfa  ^Me  xniiae  BeMbe  von  Ftippbj  welahe  den  l>0ekel  dea 
Waaas  blldfete^  gäeteakt  Bin^  Aeadr  Btil ageleban  Wair  amalgamfrt.  Dieia 
dl«*  fitibigetabeii  Iwardea.  iktnauf  lol|^de  W^ise  wü  ekMr  klefnen  Ofove^ 
aeheo  Mdle  ¥«ibubd«iW'  Bmä  «aälgawiite  Slingnldiea  ««d  das  daneben 
beAMHIcb«  waff>den  ieiteMl  Mi  ebiaiider  verbiindeo  «nd  aar  negativeK 
Elektrode  gemacht,,  daa  gegdofbetatebenie  smf  poBlIteA»  Wb  Bbiriehlafig 
wir  isa*  getroffen,-. daat»  dcrcb  efaian  Drafat^  4er  in  ein  QoedMaibernlftfchen 
laicbte,  dl6'i8äQle  ^eaeUoewm  «^erdea  tcdMle«  Als'dÜBes  gewcbaii ,  cM4 
wkiBsUe  «iah  WB>  atstm;  AugMblM  ier  ScbUeattiDg  kein  GW  a»  düi 
attUilgdmMn  imugMken^  mfOmmS  ^  ^iariDsrOaMiMi  sieb  M^eUsa» 


i^  OiAMN  t  XHbm4m  Omi  Bmmioä  «nd 

dem  nS^t  BinsigaiBATim  zeigte.  Bald  danvf  enMokeUft  rieh  jedoeb  Mdi 
an  dena  atnalgamirten  StSng^hea  Gas,  aber  in  bei  Weiten  kklnerai 
Oädblfaeheo,  als  a&  d^  niebtaroai^aiiiirteiii  Da  nqn  offenbiMr  d^  Waseer- 
Stoff  an  beiden  zogleicb  auftritt,  so  dürfte  es  keine  ganz  zn  yei:weitaide 
Hypothese  sein,  dass  er- in  einen  Zoslaiid  der  Attalgamation  mit  dem 
QneclLsilber  träte  nnd'dass  dann  erst  die  Oasentwicklung  beginnt,  wenn 
mehr  Wasserstoffgas  aasgeschieden  wird,  ala  dif  in  Amalgamation  ge- 
tretene QueelcsUbermelige  anfznnehmea  *  im  Stande  ist  —  Begreiflicher 
Weise  muss  dieser  Zditand  der  Aroalgamalien  des  Wasserstoffes  überall 
stattfinden ,  wo  verdüftiotte  Säuren  auf  amalgamictes  Zink  einwirken.  Und 
da  wir  Grund  haben  an^nehm^,  dias  der  WaaleKtoff  der  elektroposi- 
tli^Me  HOqlerMs«^  so  würde  die  MSd^tre  W^kimg  des  amalgavlilen  Zinks, 
«toter  deiir  ¥oriiändenen  OmatäadeB,  wo  den  gaaAknfigeZnataiid  dar  «lektie^ 
IkHÜtf^eh  Wirkvng  «Icht  entgegen  iet,  eine  genüCßiMie  EddKvtii^;  AideB. 

d)  Man  kann  auch  nodi  auf  folgende  Weiee  eine  ki  di^  AAgen  fal? 
Itode  Reaktion  des  Ozon>-Wa88cttlofiis  herroffftiriiigen.  Der  Yetsneb  isl  mü 
dem  Apparat  angestellt,  Mr  hier   abgebildet  ist    Fig.  IIL    Indem  maa 

den  Drabt  d.apr  poeidven,  denDtfabl 
eaurnegatiTen Elektrode  ipi^,  kaui 
man  in  der  Qlaert&hre  a  das  Ozon* 
Wassersloffgas  ansammeln.  Ist  die 
Röho  damit  angeflUlt,  ao. zieht  asan 
den  PlatiMb'aht  hei»as,  bringt  ein 
kleines  Kaoserol^Aen  Ton  PonMÜa» 
unler  die  Oeffiiung,  bebt  beide  .m- 
samitieB  herana  «nd  bringt  beides  kz 
eine  Wanne  geflOlt  mit  deetiUifleBn 
Wasser,  auf  deren  Boden  ^n  QUUebeo  steht,'  m.  wdehea  naebWegimlime 
d^  KasierokhStts  die  QUsidhre  gezteeki  wird.  Yorber  bewegt  man.'dle 
KSbfe  in  Wasser  etwas  bin  und  lier^^  um  die  im  denMlben  haftende  Ter- 
dünnte  SdiwefelsMre  miJ^iiBbst  zn  entfenien.  Man  hebt,  jeitt  daa  GÜia^ 
eben  mit  der  darin  stehenden  BAkre  heraus,  zieht  mit  etoem-Mundsani^ 
die  Flüssigkeit  aas  dem  Glfisehen  bis  auf  ein  €keriB^  berattt  and  giesit 
ttnn  eine  ooncenCrirte  Anfllteung  Fev  sahwefekwdrem:  fiilbefozyd  htaein.  — 
HaebVerlanf  von  ohngefähr  10  Minuten  wird  man  einen  4entlichei^fittber*- 
Spiegel  auf  ded  Obarfiftebe.  dar  FlKnii^ek  wabanehmte. 

lofa^wtf  Hier  noch  eine  andere  Thatoäehe  erkähnto.  Füllt  man  die 
RMwe.  gaiz  mit  (Won-Wassemeei^aa,  bebt  eie  dkto  beianä-uad.  prüft!  daa 
flne)  mit  derä^  Qeracbs'^Orgizii,  so  SndMaMm^  /da««  es  einen  efestiehsmien 
Ctonddblhat'  li^  IteiAasdmekiOzoitf-WanMMtoff  »bat  diiwrtdimdb^.Baf 


OfiAMH;  Uc^er  ^  Ozon-^ftuentoiT  und  WiHiitlQ&  f7 

rechljgiing,  wia  der  des  Ozon-Sauerstofl»,  dej^sfn  ich  mich  bediene,  weil 
diese  A^  von  ßai^entoff  sifh  auch  tod  d«ii.  «adevca  dufcb  sdnen  G^iieli 
«QsseiclMiet.  Ich  hal^  diese  BeoeonaDg  für  b^wei^  jus  die:  aOzoi^f,  well 
dem.  Gegenstaivl  bierdaicl^  eine  gr^seene  Bestimmtl^  gegeb^  wird.  .7-: 
Bei  einer  Unierredeng,  welche  ich  ¥pr  4  Jahren  nki  /klexandervpnlbw^ 
boUü  hatte,  sprach  er  sich  sehr  garstig,  iios  dem  isben  ^iogefiihrteQ  (^modf 
ffiv  d^  Ausdruck  Otton-SaqerBtoff  ao^ 


t)  EMse  BiMffkiigi»  tktf^  ici  AiIMe  «ei  In.  Boret  tttt  tisi, 
Poggendoff'B  Annalen  Band  118|  Stück  4.     Seite  623. 

Das,  was  mich  am  mdsten  bei  Lesung  dieses  Aufsatzes  interessirt 
hat,  ist  die  Wiedei](Qgaiig  ^er  An«i4tbt  YqfffL  B^Kißmaii,  m^  welcher  das 
Ozon,  HO^  sein  soll  and  die  Uebereinstimmung  der  qaantitatiren  Bestim- 
eumg  des  Oaon-fianevaloili  äi  des  ^Mtiolytiicfa  ftnaDeeeUeisoen  Saaer- 
stoffgas  mit  den  von  jnbr  erikalteiieft  Erg«A>nis0ett. 

Bekanntlieb  war  Baameri  bei  seiner  UoeiiSitdNittg  ibte  dkmm  Oeg»- 
stand  zn  dem  Resulut  gelangt^  dass  das  Ozen  eise  ^filiere  Oxydatlons* 
Stufe  des  Wasserstofb  sei,  nämlich  »)B.  leb  habt  mich  scbM.  frffliev 
gegen  diese  Ansieht  ausgesfurocbeA.  (Siehe  iBee«  VerhandhMigeB  Band  6>^ 
Seite  185.) 

Naeh  den  ron  BehMMn  geaachlan  Beobachioagfan  wild  Ozon-Satter* 
Bioflgsm  duseh  btosee  ErwftraEWUg  bk  gewabnUebes  rerwandelt^  B^Mmeri 
iuMl  aoQ)  dass  sieh  hierbei  Waeser  absdieidet  and  dase  die  aasgesobieN 
doie  Menge  Weisser  so  vM  btteügt,  4mm  mau,  wmi  man  dbMSelhe^  $k^ 
dnrch  die  Wirkung  der  Wlfarme^  aus  den  BkmMten  gebfldtflea  Waeaei^ 
betraditet,  das  Ozon  als  HO'  za  betradilen  habe.  —  Ich  habe  nun  am  an- 
gegebenen Ort  bemerkt^  dass  ein  Körper,  welcher  eine  so  grosse  ehemische 
Verwandtschaft  hat,  dass  er  ChlorkaUom  zersetzen  kann,  andi  eine  be« 
träehtüche  zam  Wasser  haben  mtisse  and  dass  ich  es  llir  wahrscfaeiididier 
halte,  dass  das  aosgesdiiedene  Wasser  Hydratwasser  seL  — 

Nach  den  Versuchen  von  Saret  soll  es  ron  darch  Diflbsion  in  das 
SaaerstofTgas  gelangtem  WasserstofTgas  herrühren.  —  Wer  sidi  seU)st  mit 
Darstellung  des  WasserstoffliTperoijds  beschSftiget  liat,  der  weiss,  was  es 
für  Schwierigkeiten  hat,  dem  ersten  AUmi  Wasaerstoff  im  Wasser,  das 
zweite  Atom  Sauerstoff  hinzu  zu  (Qgen  nnd  wie  wenig  innig  dieser  Sauer- 
stoff gebunden  ist  —  Ich  halte  es  Ar  ganz  unwaluscbeinlich,  dass  n)^ 
existire&  kann. 


i^  OSÜQfl  lieber  den  Oton^SatteratoiT  und  ^uiertiolt 

'  Dnä  Veitältnim  des  Chson-SadiMtoffs  zu  dem  üftrig^  iii  deoi  '^Mttro- 
lytbdr  attsg^schiedeneii  Satrerstbfl^aB  fanb  Bork  hei  einer  Temperatur  yon 
&  —  6  Qraden ,  wie  1 :  HKX.  Es  stimmt  df^  Ergebniss  mit  den  frOher 
von  mk  erhaltenen  gtit  überein.  Ith  halte  toich  zar  Absorptiob  des  özt>n> 
Satierstöffö  i^lner  Anfl^iing  Ton  Bleloxyd  in  Natronlauge  bedient 
And  '-riirif '  fibereinstimmenden'  Verdien,  welche  bell  Temperaturen 
Bwisdien  15— 190 R.  angestellt wardeki,  etfiii^t Ich  1,19^  1,05;  0,82;  0,n 
and  1,02  Proc  Ozon-Sanerstofif^  in  dem  elektrolytisch  ausgeschiedenen  Sauer- 
stoflfgas,  dies  gibt  im  Mittel  1,01  Proc.  Ozon  -  Sauerstoff.  —  Das  Nähere 
hiertt^^  i#t;fap^llle9f9i(in'.meifim.AilAM^tai:  ||ül)e^  O^i^W  md 

Sauerstoff'  diese  Verhandlungen  B.  10.  S.  111« 


*       8)  tübtf  die  «tM-WAsserstoff  laHeiA  fMssIgkeit 

Es  wurie  äiMioeFfriMi  diM«eiMHteKliisciiun|t  «on  yaochenülem  VitiMM 
und  Wasser  in  demangege^enM<Verl&llnissmfttilsi;  des  Apparates  (Flg.  IL) 
Oattt-WMiüiSloffgas  dargesttUl.  Die  «afin^ltohe^^Feniperatiir  der  Misehung 
war  M^.  Der  Ap|)arat  war  aufdki  Ki»enadiSlehen  tnH  Sand  gcftHlt  ge^ 
mtlH]  hierdurch  konnte  die  Flüssigkeit  von  unten  erwHrmc  werden.  ¥.8  •ge- 
schah dieses,  om  die  Flüssigkeit  -  nt^lichtt'  bei  obiffer  Temperatur  zu  er« 
halten.  Nach  Verlauf  von  einer  halben  Stunde,  während  das  Ozen-Wasser- 
stoiji^  sidi  fortwllln:«nd  am  FlarlMtmiiSB  entwickelt  hatte  ^  wwrde  der 
▼evsuoli  unterbvodien  und  mit  der  FMssiglwiC:  folgende  f^rüftragen  ^rorge- 
ROimneii.-  'Dieselbe!  zu*  einer  ^nMsuiig  ^on *  ischwefdsaurem  Sllberosytf 
(p^osMb,  Mhiüta'^iieilbe.  Wvlngeiillge  €hJA}dckMsung  dnrch  IPbO^  gÜb^t^ty 
wurde 'auf' -d*':Aldle -eMblidt»  .  '  •)   .    ^   .  *.  -' 

•.     •.     ■ -,  •,.  ...,.:  .-.  .'  .   •'.  X  (,;-i   •  -.    ;    r  i  -  .  .r  ...    .  . 
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TTeber  YerknSoheriuig. 

Ekle  Srwiäerung  im  N.  Lieberkli-bn' 


if.  JCMnsHMi»  lial  BAott  #tt^  «M«6  AMuilAttiieeii  vterOAntÜdit  <), 
äos  ätooi'  BQ  <VB6beil  w«r)  db»  dehdbe^  ask  ctan  TOtt'  fenlf  «ywtlioMigtWi 
Ansichieit  Aer  V^ii(Mi«ntfkg  <  iilefal  fllMir«tMa»i&at«;  Tdi  4oabte  dum 
Behw«ig«n,  dA  (^i^MMti  2i<e&#ftflJUi'MuiMr#  OM«kte  «am  SUfüiml  beoiläl 
lMiHe>  ak  Icb^  MJeireMdto  mir  l])»kattiil' wir^AaM-^in«  IMM-4^  «äsf» 
.flCädiMtsteii  HiiMol(>geH,  wedn  itMli  atifSliglkli  iMhrete  widcffstveimd, 
sich  von  der  Richtigkeit  der  w^0eiM(eh«i  Pittikte  la  tudiite  Angilben  ttber 
¥etM9ehei«mg^  iberacngtltoi;  *         .  -  :  -    -  m   r/ 

•  DMrerM^  ist  non'  lAMstm^lit^tum  A«Mi  Ümt  die  Owififlärtöp 
^es  byalineiy  Knotf^  gMos  «ntsoMediJO  g^n  üe  Muen  LMmni  «»lig^ 
tret^,  I»  einem  1*00)  Als  ob  fth  ^  mi^ereditlMigtolem  Behaiil»taB|reB  «nir 
eben  hhigesteHt  baue. »)  ^  .  >  .      .   . 


1}  BeÜheH  ttn^  dd^otk  Ar<^MV  fttr  AA«tOttie  ««&  tM#JU  8t4.  -^'«loaMi^MMll« 
der  Berliier  Akadeififo  §C/t  tMK  ftJ  964  and  517.    H  :  .    :  .    t 

a)  ll«b«r  dW  K«twiekflaw  #ff  Kaodieo^bftUaz  ia66.  , . 

^  RMiff:i  ^n^,^  du  ßoü  ^fchivlß^^,  3.  702.  ^       ^  .  .  , 


30  MÜLLES:  Ütber  Vwknftohmnf. 

Da  Samnmonniale  und  Jahresberldite  heatiotoge  Alles  raseb  andi 
in  Kreise  bringen ,  die  kein  selbständiges  Urtheil  habeu^  and  da  ich  tob 
LUberkÜhn  direkt  angegriffen  bin,  so  werde  ich  jetit  die  Antwort  nicht 
schuldig  bleiben. 


Ich  beschwere  mich  loerst  über  die  Art,  wie  manche  meiner  Anga- 
ben dargestellt  worden  sind. 

LMeHcühn  spricht  darcbweg»  als  ob  ich  ächten  IJjiochen  nnd  Knor- 
pel als  absolot  f^lwHnle  Dlngv  bsiraohtsie.  -So  sagi  er  s.  B.:  |,Wir 
haben  die  von  H.  M.  (fk  nrnnOglich  erklärte  Erscheinang  kennen  geleml, 
dass  ächter  Ktioc^eii .  fa  der  pat  ohne  .  TreoiifivsIMie  i«4  yerkalklen 
Knorpel  anstösst  und  ein  anmerklicher  Uebergang  Ton  dem  einen  la  dem 
andern  Gewebe  Statt  hat^  Zur  Q^räftlgnog  wird  ein  Sali  atts  £o^ 
Kker's  Gewebelehre,  4.  Auflage,  abgedruckt,  wo  es  8.  94  helsst,  dass  die 
scharfe  Gränae,  die  Ich.  «fischet ^erkfdkM9i  Knoq^  and  achtem  Knodien 
liehe,  nicht  durchgreifend  sei.  Ich  darf  wohl  yerlangen,  dass  wer  midi 
angreift,  mehie  Arbelt  selbst  uad  nicht  die  gdegentllchen  Aousserungen 
Anderer  lu  Grunde  legt 

In  der  Thai  laninn  nnn  mtfa»  AaAaben  sanft  sndanii  !«>»  wwelse 
indsren  Stallen  auf  &  154,  1^7,  810  mdner  AUiandiuqg^  wo  Ich 
st  da  »llmählig»  Tmnsfmaatioa ,  Ton  Knoipal  Jn  osUeUes  Gewebe 
bm^itoUM,  ml  &  311,  wf^  ich  bei  Ba^Ulis  m  UmbOdimg  von  Knorpel- 
an  Knoehsnkepsfl»  anttbm,  S.  1»S,  221»  w#  es  wiMüch  helsst,  dasa 
'j^awiadMA  KnoipilT^ikialkung  und  äshiem  Knochen  iwar  nicht  leUUeh, 
Aber  rftioiUab.  ZwisAhcAst^fen  aller  Ai(t,  ejUntiven.^ 

Wenn  Ich  demungeachtet  an  den  Tomnür  sgis^iait  i^^^tthiten  HMm 
lauohi  ilkie  üüwaurtluiig»;^  sondw»  afaM»  F<sat<ung  Cnde^so  lifgA  darin  k^ 
WMsrspsaA'und  es  iat  nlobt  sfliwer,  4m  «toheUU^ie  Band  tiols  der 
^liancWaMifkait  des  Fonpao  undVoi^äsige  beiderKDOobenbUdviig  hacaua- 
sufinden,  sofern  man  nur  nicht  Alles  in  eine  eingeWldate  Uqtfprmität 
swängen  lu  müssen  glaubt 

Ueber  die  8harpey*9fhm  Fasern  bt  o.  A.  gesagt,  dass  Idi  sie  wieder 
feteden  habe,  nnd  ihtteo  kain  tiefer  gebendes  Intereise  auschro9>e,  wäh- 
rend Ich  ausdrücklich  denselben  ;,nur  eiar  hfotatogiaehes^  (aicht  {diyslola- 
gisches)  Interesse  beimesse.-  Der  Hauptp^nlct  meiner  Angaben  ab^,  dass 
dieselben  Züge  verdichteter  Blndesubstana  seien,   deren  Bildmig  der  An- 


3  Wbt9  ?erikBMMnnii^  M 

tageMog  «s^  KbdcbeDkiiMkn  TiffiMgii«  ele.^)  Uelbt.  aid^oi#h];t.-  Was 
Mtt  IMNrMJMi'  4i  BMätat  scimt  UatenaolHiiig^ii  hwf^At,.  ^n^^^dlfaie 
9(Mm  SMte  UM/  SdwUtaa  turi  BimdnnthrtaüMtrüüff»:  m^!  ep«pn  Jfrüfaer 
Mn  y«rliaMMnMgt»taüiiiii  «atcb,  .M  in  Wsütliiiii^.  Ae . wom  mx  Aü^ 
gealettte,  mit  HurvoriMlMuig  «faiec  bosonderea  Forov  doietWoAgeres  Vor- 
kMMMn  an  dtn  Schidela  tm  Kitidtm  .lie&elrfeai»»  aa^^hgafufneii  ^ 
Venii  abertleiMlbe  togürt,  daa*  alteODgeiianftteüBiadfg^iiF^lMi^^h^ain^ 
Verlauf  der  Oadfication  einmal  die  Struktur  detfflMi«»  (Ba»detn#.Sdi^) 
gehabt'  haben,  »o  isl  die?  «niQbtigy  8QlBn..mak,  fwia  die».  4peivö)inÜch  und 
auch  von  Lieberkühn  geschieht^  als  Blndegewebsknochen  jede  fiipht  i^i^ 
Knorpel  faertoigeheade  ächle  Knoehemteise  bteeietaMC  Denn  «ine  Menge 
ton  Perlostlamellen  ele.  haben  nie  den  Ban  der  verkidlcten  Sehne.  Ich 
hin  allerdings  mit  BruA  der  iieimmg,  dass  der  Assdnteic  ^Bindege^cebit- 
knochen«  in  Jenem  Sinn  nidii  gut  gewSUt  isty  ehen  w«tt  verkalktes  ^fihMfi 
j^Bindegewehe^  von  der  exquisiten  EinoeheMriMtaiU:  eebr  v^ecscbiiden  ist 
(A.  a,  O-  8-  168.)^  .  .      .     , 

LkbeHMn  macht  «idi  iMmer  dds  Veignti^Bn^,  ünm  Sftli  vo«  ii<by 
M  eitlrai,  fvwndi  ieh  ^^n  ofStea  fStabn  Bilrtmigssinft«  mt  nebeabd 
mt/tm  Anteerksamkek  gerenkt  hnbe^  nad  es  mir  dämm  ninhi  gc^gea 
sei,  mir  eine  klare  Ansehanong  von  der  UmwancBing  deS'Encvp^  in 
Knodien  m  versdmffsn.^  Ich  weiss  nieht^  eb  Aekp  anf  jene  Aenssem^f 
noch  Werth  legt,  md  müchte  disshaib  lieber  nicht  danmf  znrftekkommai^ 
Aber  da  Lieberkühn  dl^nHübt  vomasteHt,  so  bin  ich  gendthigl  auch  hier 
das  Wahre  VeiMUtiysB  hervonnbebeni 


1)  WMl).  BttanriM.  ZißdUL  Bd.  J.  805. 

2)  &  ifoicr  hat  (Vifekaw'9  Archiv  Bd«  IXVL  S.  858)  ebenfalU  Mittheilungen 
fiber  Sharpqf'B  durohbohrende  Fasern  gemacht,  welche  meine  Angaben  im  Wesentliche^ 
best&tigen.  Doch  betelchnet  er  dieselben  einfoch  als  elastische  ¥^era  des  Periostes  «nd 
wf«  LUbnMIhfiy  ak  in  mnen  perioitslen  CnoslMi  nuamartig  ->wtMbdMU  Hlag^pn  ipikht 
•ash  Unter  Zw^ik  daitn  mm,  4te8>  di»  Foaa>iti<m  von  MuMa  «nd  SiMdsa  wJ»,  ffi 
Sehnen  so  aaeh  in  allen  Periostknocben  la  einer  gewisien  Zeit  Torfaanden  sei.  In  der 
ersten  Besiebong  will  ich  gern  annehmen,  dass  elastische  Fasern  an  von  mir  nicht  imter- 
■aehten  Stellen  hloiger  von  Periost  so  in  den  Knochen  gerathen,  wie  ich  die9  von  einer 
einaelnen  Stelle  besohriebeo  hatte,  aber  ich  nnise  aach  jeiit  darauf  beharren,  einmal,  daf 
es  viele  PerioedameUen  gibt,  welche  ans  einer  veiehen,  leHigen  Sabstana  hervorgehendi 
teine  odsr  Iset  keiDo  Fassnige  hi  Form  von  jtonhhfllüaiien  Faeem  hk  sioh  swlbehmeq, 
aad  daaa  da«  diese»  wo  äe  ritbs— wn»  Maeswees  sii4*  e%eatliehe  ebstieehe  FMem 
sted,  wihrflnd  kh  aUerünga  mit  RfleksMrt  aaf  die  von  JSgttiker  (WOnh.  natanpiif. 
Stsehft  L  81»)  geiisssctsn  Zweifel  darek  die  a.  a.  0.  aagogebene  üntersachimg  mit 
•laiksa  Sftorea  and  Kdi  das  Veikowaai  aa  sinwtoea  Stetten  ab  gana  slobergelleUt  he- 


n  «OtACSe  IkÜer  ?aAiillA*Üfl 


iffiiitndidieift  Arteft  von  IntMoaTtllagiiifiMB  OülAefttfbtt^iikMi  fdu|ii4«l4 
bd  kleteoii  EMiyonan  i«4^  M  spttem»  AltMtiitei  vm/MmnNpi  ml 

pen.  A^fty  MgC  mHmI,  dast  «r  mirf  ia  ilirnBwiitim  Kl4i  iMifbeiN4»«e 
BiBd8€fBbiyoii6tt  %e8€hfiakt  war^  welche  Ihm  Metde  übetüma  und.bMMt 
tttben  der  SynpkyM  bloe«  vm  RölitonlaMlcheit  ZiiiMrMkn  4«U)9t  Imü 
r<m  jenen  BtAdten  gm  aicklk 

Mit  ireietem  ReebCe  dmekl  et  alaa  genie  jenem  Yerwnif:  oboe  Wei- 
Mes  ab? 

8<melt  «eee  CHsie.  £•  aebeittl,  data  kü  ca  eehtrei  bauen  «4108, 
Heiner  Zelt  nMii  t^rfaergesehen  tu  haben,  daa«  einige  iabra.ifMerü^elMr- 
tOhn  für  got  finden  wdrde«  alt  Eftmpe  einer  ReakfiiMi  ttt  Anaehanangen 
anftntreten,  die  anderwirta  mit  Backt  ffir  ttbenvunden  gafeM. 

Was  Mm  die  Saahe  aeibst  batdm^  a^  beaiehi,  aieh  lAeim^Mm^  An- 
griff annächst  anf  das  Wachstham  der  Knochen  vom  Knorpel  her«    •    . 

Idi  bebanpa»,  daaa  an  YetMöeberoBfnindete  In  dar  Bogri  die  Knor-  * 
pdbMümi  an  MaiiMaaMn  werden,  an  deMi  Winden  dk  Aebie  Km^^bm- 
anbatana  nen  gebildet  wird.  Indem  a&e  äah  aeUehtvelaa  aMagart,  w#rd«ai 
dfe  aaisklg  anawadMondan  Knodiensallen  (Abbömmllnga  der  Ktoorpi^elleB^ 
ia  dfeaelbe  eIngeacMoaaeii.  Die  so  enManddie  naflipefanäaeige  Knochen»- 
anbeuna  wird  eaamit  den  einfeadildiaelMn  EaorpetrMen  grtJoalenthgila  rar 
torbirt}  um  einer  ninen,  regelmieeigeren  ^  wMer  von  d^  Markrüanaon 
her  gebildeten  Plata  za  machen.  Die  Qrandewkntana  im  Kn^obena  ia^ 
somit  nicht  aas  der  des  Knorpels  durch  direkte  Umwandlang  hervorge- 
gangen. 

lAeberk&hn  dagegen  behauptet^  dass  die  straMigen  Knoehenfaßblen, 
wie  das  früher  fast  altgemein  angenommen  wurde,  so  in  der  Ttlät  durch 
Porenkanalbildung  aas  den  geschlosseneo  Knorpelhöhlen  hervorgehen,  das9 
tfia  Lameiften  des  Knockena  aaeandir  ki  der  verkalkten,  peffiistirenden 
Knorpelsabstana  ^)  auftreten  und  daaa  somit  die  vtmi  Knoripd  ker  girwaeb- 


1)  LM€i4eühn  tcbUMSt  slck  den«»  an,  wdch«  den  verkaULteu  Knotp«!  audi  «ifM«* 
fttMi  Knochengewebe*'  nennen,  die  iehte  füiothentnbstani  aber  ^oompaklei  Knoolnage*- 
irebe."  Abgegeben  daTon ,  dais  beide  «ickt  in  dem  voransgeeetzlen  TertUUtni»  in  ein«- 
ttnder  tteben,  bringt  ee  eine  hetiloee  Verwirran^  ebne  HMkibervor,  ««na  man  w»  alt 
etagebttigerte  Hamen  wiakahtHoh  gam  ander«  gehnaebt.  60  beatebt  ein  y,tfoüg^km 
Kneebenstftek'  aus  „cempaktem  Knoebengei^ebe'«  tind  Id^etkühk  UmsI  (ßtihmer  If^ 
liataberiebte  fOr  1861  6.  aaa  u«  867)  aue  ^spoogiuseai  Oeivaiei;  ecal  duitk  AUsbUduna 
der  Kneebenkarper  ,,cooipakiiee'*  eoCtMea  und  «kai»  dtetelbe  Säkefaia  duecb  .Ausfiakii« 
der  QefiUskanile  nocbmal  lycompakf*  werden!  ;  < 


ITnoJimiliHtmr   fMK   and  gwf  miiaitleibar   aoa  jener   henrorge* 

Dewiiiki  hui  «hu  SIaAq«i  UmUs  den  VerlnSelrtnnigsraiid  wachsen- 
der Knoeiien,  theilfl  einige  besondere  Stellen  benütet»  wie  den  Sehildknor- 
pA  im  OehNii  imi  die  Oeweilie. 


TerkiAclMraigwttd  wAd»«&der  Kiockei. 

Ich  beschränke  mich  hier,  wo  ich  meine  früheren  Angaben  fast  nar 
wiederholen  kannte}  auf  folgende  Punkte. 

1)  An  manchen  Knochen  ist  die  angenscheinliche  Ueberzeugang  su 
liefern,  dass  die  slUnmtlichen  Knofpelhöhlen  in  communicirende  Markräume 
umgewandelt  sind^  ehe  es  zu  der  Bildung  von  strahligen  Enochenkörpem 
gekommen  ist  ^)  Es  gelingt  dies  sowohl  an  den  buchtig  um  sich  greifen- 
den Markräamen  der  Epip^ysen^  als  an  den  lange  Röhren  bildenden 
Knorpelhöhlen*Beihen  der  Diiq)hysen. 

Woraus  sollen  sich  nun  die  globuli  asaei  bilden? 

LUberkÜhn  erklärt  zwar^  dass  man  einmal  einen  Fall  gesehen  haben 
muss,  wo  (bei  Plagiostomen  nach  Hm.  Seichert)  wirklich  eine  Art  von 
Communikation  Statt  hat;  um  jede  Hoffnung  aufzugeben >  dass  solche  je- 
mals hier  gefunden  werden  könne.  Allein  da  die  Sache  nicht  schwer  ist, 
und  jede  definitiv  aufgegebene  Hoffnung  etwas  Trostloses  an  sich  hat,  so 
will  ich  noch  nicht  darauf  verzichten ,  dass  wir  auch  hier  noch  durch 
eigene  Ueberzeugung  Lieberkühn^s  einer  bessern  Zukunft  entgegengehen. 

2)  Die  Knochensubstanz  tritt  an  den  Wänden  jener  jungen  Mark- 
räume als  ein  Saum  auf,  welcher  siditlich  nicht  geg^  die  stdien  geblie- 
benen Brücken  von  Knorpelgrundsubstanz,  sondern  gegen  die  Markräume 
hin  durch  Neubildung  an  Dicke  zunimmt  Nach  Lid>erkühn  müsste  das 
Gegentheil  stattfinden. 

3)  Diese  Knochenschicht  ist  weit  entfernt,  in  ihren  Anfängen  kuge- 
lige Formen  zu  bilden,  sondern  läuft  über  die  manchfaoken,  durch  Yer- 
schm^nng  der  Knorpdhöhlen  entstandenen  Unebenheiten  der  Wände  in 
(ftotit  Art  Un,  welche  sich  durchaus  nicht  mit  lAeberkühn's  Ansicht  ver- 
trägt, nach  der  meinigen  ganz  natargemäss  ist  Wer  diese  Auskleidung 
der  jungen  Markräume  in  Form  von  Schläuchen,  deren  Lumen  g^en  den 


1)  KinTthuB,  Ton  mit  MUitr  sthoa  angigebeiM  Aqmabwea,  die  sieh  aa  die  B^ 
fmU  MRhMdülliAafcUiaMSii  »Selitra,  than  4«r  Ragtl  iHiineB  Eiatrag  Zadem  wird, 
lobald  exquisite  Knoebensobetuiz  entstehen  mU,  das  Qaase  wieder  eingesekuMhaa. 

WVntaaar  natarwisienMlialU.  ZettsakriA.  I¥.  Bd.  8 


S4  HÜLLCR?  üeber  V«fk]i8fiMraiif. 

SH«iien  EInocheii   M»   <l«il<^  Vortfick«g^'4«r  fNid  Nrftili^^ 
isolirt  gesehen  bat  ^),  wird  sich  billig  über  lAeberkOhvls  BehaupItagi'^OTAi 
dem  ^   ^dass   beim  iBtigdm  der  Knoeh^ilhMäiMdaagN'  diwl  KMrpdfctihleB 
ntenälef  unter  eimmder  MsattiiBerihttigenJ^:    -*     ,.'<".  A  .-i  ,m^A    wA  v  », 

4)  In  diese  Enochensubstanz  werden-  cB» faa^j*  shmiülg;  äirttiaiciiuJits 
den  Zellen  von  der  Markhöhle  her  naeh  and  nach  so  ehtigeschlosseDy  daas 
man  alle  möglichen  Uebergangsstufen  verfolgen  kann.  Die  cur  EUUfte  in 
einer  Ausbuchtung  der' jungen '^^Lnöbl^tt JmfMiatiaf 'li^^ntnn,  snr  anderen 
Hälfte  frei  hervorragenden  (d.  h.  blos  von  weicher  Masse  begifb^zten) 
Zellen  sind  Hir  Lieherkähn  natürlich  sehr  atastÖsslg,  da  sie  allein  schon 
fast  hinreichen,  seine  Theorie  zu  widerlegen;  er  bezeichnet  ste  dessbalb' 
als  Kunstprödukte  durch  Zerreissung.  Aber  an  guten  Präpiaraten^  wo  in 
dem  ganzen  Markraum  die  Zöllen  noch  in  def  Lage  geblieben  sind,'  und 
von  Zöiteissung  kehie  Rede  ist,  bleibt  kiin  Zweifel.  ESb  ist  das  Verhlflt- 
niös  ebenso  an  wachsenden  *Perlü8tknöchen  mit  grösöter  8ich'6rheit  ztf 
rffehen,  Und'  gerade  dlfeee  Uel^eri^instimmtihg  -ist  ftlr  'die  von  mir  verthei- 
digte  Identität  der  Entstehung  der  Snoehensübstän^  ah  "beiden  Statten 
charakteristisch.  '  <    ;  *    .     ..    •  - 

LkberJcükn  nennt  es  ferner  unerwiesen  \md'  IrräiünÜlch,  dass  in  einw 
Knörpelhöhle  mehrere  Enochenkörper  gebildet  werden,  und  meint,  dies 
habe  besonders  di)ö  Grundlage  zu  meiner  Theorfe'^er  Verknocherung  ge- 
liefert Das*  idt  nun  zwar  nicht  der  Fall.  '  Aböt  die  Sache  selbst  Ist  W 
Rachftik  In  geschlossenen  Höhlen  häufig  und  deutlich  genug /und  ebenso 
fn  Höhlen,  die  von  deii  Markräumen  her  geöffnet  sind.  Die  Vergleichang 
der  Grösse  der  aüsisuftttlenden  und  ausgefünten  höhlen  zeigt  dieselben 
Maasse.  Man  sieht  dabei  diese  Höhlen  erst  von  einfgeri  jungen  Zellen 
noch  ohne  Knoch'enkubstanz  erfüllt,  dann  jene  nach  und  nach  in '  solche  einge- 
sißhlosscn.  Ich  habe  indessen  nie  behauptet,  dass  eine  iKlnorpelhöhle  nicht 
auch  'von''ein'^r  Enochemfcelle  mit  disr  zugehöfigöh  Grundsubsianz  ausge- 
nillt  werden  könne.     Es  kommt  dabei  hauptsächlich   auf  die  an  verschie- 


I  .    .       /     ■'    j       .  ...  .    '      .'{.::",♦..         •       •    •■  '    i        1-  .    ".    t»        :.    V  •>!:,■  • 

1)  y^^fifi  ioh  nicht  irre,  bf^en  folphe,  ;t^T^«jb|e  .tl7l*'*1 . l°tV<^"^?. :#^ J  fJT.Tiniiljm 
zu  der  Fig.  3  Tab.  JU  in  JBand  18  der  Zeitschrift  für  ration«ll«  Me4icüi  ^iiB^cfeen.  .Ein« 
Diskussion  des  dort  Vorgetragenen  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  Vh^r  venu  man  einen 
Fortschritt  zu-  einei'  iexaktewn"  Beaütworttm^  wlöftenschaifitlföher  Fragen  rfartn  Anden 
woUte,  dass  man  so  einschneidende,  dabei  der  Beobachtung  zugänglkhe  Dinge,  wie 
Bildung  von  Kuorpelzellen  um  die  aus  den  GefSssen  wie  aus  einem  „Wursttrlchter«  ge- 
pieesten  BluikdrpeceheB  «fa  Kerne  ohne  irgend  «iae  potktM  Ck^ndlage  MifisttiOi,  eb  wSre 
SU  befUrcbleti,  daes  die  Zeit  äa  meehaniedien  NAtamullkaBttiig  vfeltti^  Mit  RMM»i 
8chrittea:ihi]iiD  finde  «ntgugeagehen  wüWbc  .   /i    .   -. 


aiMViy /cliiinrte  i4ot<  V^riinNi^  ap  bis  w;di|9  Tie{e  des  Edq- 

des  KDorpds  seien. 

8choa  die  gröbere  Betrachtung  zeigt,  dass  die  tieferen,  dem  Knochen 
n&lieren  Balken  nicht  aus  den  jüngeren,  dem  Knorpel  näheren  hervorge- 
l^uigen  sind,  da  diesellsrft j . Wiiri»tMi»tmiiiiiwnfc^nden  Markräume  ganz 
verschiedene  Formen  haben. 

'*"  "Eb^n^o  ist  W^  Änofäntitig' <Mr  L^itieiien  eine  gam}- abW^letiettd^,  da 
s1#'  d<Bf'j^eüi^  OberflKAe  Ito  Alt^ettehien  fblgt:  Wer  n^i  glabben; 
Aiisd'Üi^Stihlthtdng,'  falls  rie  auch  '  secnndii'  \tt  ietA  verksilkteff  Knlerpel 
kat^^Metk  4äm,  Mch  ii!Mti^J  uad 'fttrmer  wieder  nspch  d<ftr  w^ebdelhderi 
Pötta  B^^äüflkfcheh  tiM  idilHleMi61  Dassell)^  «^If  t^Sn  ^i^KfloichedkOr^ 
Ii^chcte.'"1$H9H>ii  tfti^  ^>b«^imchUeh^-Beiraefiiui^  «reftgt,  4tM  df^  Kiirpeiu 
äilslä  d^r  «bliest  ^ftfitt^tflw  SMAeb^^  tMMJb^ibl,  f'ovm  widLage^ 
rtingf  ^'tiitifa^  an^^deti^idrpelMlilen  h#V0rgeg«iigeft  Mn  kennen,  ötitl« 
dkiib  'ihariif  SU  -^eiMtsfufiktHi  TeftprfrtebiMgen  der  2wiB(6hensQh8taii»  b»* 
nlttimt,  tmd'Wlede^  he^EUkpetchm  der  ipit^ren  Blßkehfen  aus  voUkömu 
äk^^  lltiöAeM^j/h^^  ebeoMv  VY>n  j^dnen  edte»  d^,   welche  üti 

Allgemeinen  durch  rundliche  Form,  mehr  gleichmiBSfge-EkitWidkeiimg  do^ 
Sfhthletf^  i^odh^  idlett  tOehtiimj^n "Otid  dtditere  iAg^img  'attsgeaelchfiet  zu 
Äettf'pflWiffen. '    ' '.  '-'■'  '    *•■'*'■    -'I    ■         -  •*' 

^   ''DeFfeüVaKV^'Kttdkt^  mf^  4^Mfr  sttkrreH,  sj^ien  BdbstavMi 

eine  wahrhaft  pirdtiäcr^a^g^lfaitoe'  sefh,'  üth  ^^le»e  ÖMWMidlotigeo  M 
gMettt'V^M^^ä^T  )^MnsAl^^  «kir  Kl^r^e^hen  zil- ^rm?^gKefa«n.  ^ 
^^  lii  ist^  Wtm  iil^üM9gf;  -miiiU^  fn^  ElMifihie  »n  g^iefr,'  im  eo  4)eM^ 
Ihi'lMi^f^MAW  "se^  s<ij$ibi''(8;  4^,  dl^>  U^ebergattgcfsfuf^  der  Kno^pel^^ 
in  Knoehenkörper  hier  eigentlich  nicht  gesehen  zu  halben/  iSWidm  an  4eti 
tfeW^htdft.  '^asIlHi  tiMt'ftbhfiit^i'ttiif 'torisahtfken,  4ais>4oh,  ^^dein  ich 
tt'  ti^fh^'TihBttib  ^^^H^fSIHSn^  bin,  tMi  "^ItemaT  Aui  lt«gltehke^  de»  jMilM^ 
quellen  erwogen  habe.^  -  "■    i    ^-  '' 


«• 


Ich  win  mm  üt  TOD  LUbeflMn  h^ufimm  nlgiiBfciiJiilH 
betrachten,  an  denen  der  Hergang  der  Vericnöefaerong  in  der  wmk  ikm 
behaupteten  Wetoe  ersSehtlich  i^hi  soU«  Denn  Mi  Mir ,  iH^iMher^  der 
Ansicht,  dass  man  niche  voreilig  generaMtw  dttf,  «nd  dmm^  ••-  g«i  wM 
in  rächitlBchen  Knochen,  an  beathnrntea  OrtM  «tiN»  ahiriiiihinii  VaigMiif 
fich  finden  können,  wenn  nian  aneli  Torhenage«  kaaa,  -daia  ^kamm 
irenlg  wie  in  Jenen  eine  „eifilBiie  nioebeMObittMV^  daa-  Pfoirirt 
aehi  wird.  .      .t 


Auf  4vk  h5cb«4  merkwflfdigen  Vorgapig  im  Waebetham»  der  knSdier- 
nen  Gewdhe  habe  ich  mich,  frtther  nicht  weiter  eJageJawien»  da  mir  be- 
kamt.jerMy  dai»  ein  befireundatar  Miluofkopiker  irich  s^  Jahren  damit 
beediäftlgte.  Mnn  aber  wird  deiaelbe  yon  iMbp'kükn  als  Proto^  der 
Vecknöfdieraig  des  hyalinen  Knorpels  fui^testalU  nnd  es  iprNfBAql^  .^, 
dieaelba  GtocUehte,  walehe  Mther  mit  den  rachiUschfln  Knochen  y^lief. 
Wie  dorti  so  soll  mp  jetat  an  den  aewelbvn  das  deotlich  ufid  b^timmt 
¥0iliegeni  was  aadarwttrts  kaom  oder  schwierig  pur  Anschauung  an  brin- 
gen ist.  Ich  moss  also  jetzt  anoh  diosa  Stelle  beleuchten,  ^J^  die  Qrond- 
losigiceii  der  BehaiqitiNpg  so  aeigen.  Ich  werde  mi^  dabei  aufdieHanpt- 
panlUB  betreft  dur  Yerknik^heraag  bisehyfatan,  Ansffihdaches  e^  aaden^ 
CMegeBheit  TOrbehaltand. 

Es  seigt  sieh  dabei  ala  Haivtiesaltat,  dass  der  Vorgang  der  Geweihe* 
yerimöcherong  awar  gewisse  EigenthOmlichiceiten  besitit,  welche  mia  se^Mr 
Basobhelt  s^wia  ans  der  hedent^^  Aasdehnong  henroigehei^,  über 
welche  die  verschfodenen  Stadien  des  Hergiings  y^breitet  sind.  ,    . 

Die  wBsentfiehen  Pwaktß  aber»  om  welche  es  sich  bei  Yerkiidohernm 
des  Knorpels  handelt^  sind  ebenso  wi^  andarwiürts  nachsuiaeis^n:  M0$$enr 
kQft€  &n9chm^ixmff  da  £pi«fps{i|  Nei^iMfkmß  du  äehUu  Kt^^chmM  vgt^ 
dm  Mai^$räumm  hem 

Da  dies  den  bisherigen  Beobachtern  niidit  ao^efsUea  iet,  so  dOrO^ 
das  Objekt  eher  als  ein  sohwieciges  beaeic^bnet  werden,  dep  gewöhnlichen 
Ossificationsrändem  gegenüber. 

Es  ist  dorch  BerthM^)  nnd  Leydig^)  bekannt,  dass  das  wachsende^ 
mit  jnng  behaarter  Hant  übenogene  Geweih  an  derSpitae,  wa  es  wichst 


1)  Bsttrife  rar  Anatomie  «tc    OSMngea  ISSl. 
S)  MdiMi  uid  dN  Bo*  Aidilv  ISSO. 


KflUBB:  IMber  yatnMiraBi;  S7 

.EbmI^  IhriMie^  aa  Blatg^n^eii  inflseiat  reiche' Masse 
Mgt  Die  OeÜsskanlle  Üben  ^e  lau  rein  longitadinale  Anordnoog, 
a»  deii.  Büteaber  (hhien  sie  ivia  eine  Oinuidole  ausainaiidery  indem  die 
ttMteialeft'ita  ftiliifteB  uttUegaa,  die  nütlleren  am  höehsten  anürteigen, 
aaii^ta  suhdMaM'Cteirebe  m  eneitbeii,  in  wdcbeoi  dieHaapIgefiMse  and 
Herren  TtrlaalBn.  Docft  Begi  saaBchti  ein  wctehee,  an  jungen  Zellen 
«Ar'ieMieb  Gtwib^  .«HelelMS  der  HaoptrenettOer  d<a  eigenäid^enWaduH 
UtaH  in  'diieeibeu  All  M,  wie  dee  ht^s^  Jonffsn  Enorpelg  an  den  Epi- 
pkjMD  4et  BMtftnUlodMiL 

XMeüi  weidie  Masie  geU  dann  weiter  rfielcwlMi  groi^eentheUs  in  eine 
Imeipeiail^tj  Snbetena  «Wr.  ^>  AnefenoMmen  iel  der  perij^eri^che  Tbeilp, 
wiüidier  idelrt  an  grodeMailgem,  iaeteren  Knorpel  wird,  eondem  direl^t 
eeaUeirt  Er  Terbllt  sidi  dabd^  wie  LkberWm  aneh  aafibt,  SbnäA 
de»  Perioet  daes  Joiigfen  «tork  waeheeadcn  Enoehenfl^  indem  sicfi  saerat 
einaelne  dfinne^  etttker  MitilmdMnde  Bttehen  bildoi,  ntft  etrabUgeo  Zelr 
IflD  darln^  eo  iaM.die  weitven  Zwieebenrtene  nun  ab  weiches  Blark  er* 
sdiefaien,  Ton  wekhem  ^  wetteren  Bildongen  aosgelieiL  .  Ein  gewisser 
Tfeieil  des  QewaBies  Jet  alsa  TOn  AnfMig  an  gar  nie  knorpelig  gewesen 
JMeee  SisUebt  iel  sogar  an  ihUMeiben  Geweih  yea  wnchs^dar  Dicke,  in«- 
den^  die  Verknotpelnng  der  lv<eiehen  Masse  bald  mehr  bsld  weniger  weii 
gegen  ote  rnfipnerie  reieiit* 

Der  Knorpel  in  dem  uritüeien  Theii  des  Geweihes  erreiehi  mitni^er 
kl  gewissen  Strecken  die  AnsbMuag  eines  schönen,  gressblaslgea  Hyalin^ 
knorpeis,  wie  er  gegen  die  OssificationsrSnder  der  Knochen  Tarkommt,  mtt 
Ansnafama  der  BÜdong  regeteiMger  Beiben  oder  Onippen.  AndetwArts 
aber  gehen  Eflge  dardi  dieselben  hin,  welche  dnrdi  kleinere  and  nnregd^ 
missiger  gestaltete  Zdleni,  sowie  durch  eine  Wmiget  hyaline  BesidiaflEen^ 
belt  der  Zwischeriiabetana  Ton  jsnem  etwas  abweichen  und  nidit  selAen 
ist  diei  b^  RehgeweiiMn,  wenigstens  In  gewissen  Stadien,  so  fiberwiegend, 
dass  ner  ehmeibe  Insafai  da  sind,  wdäie  TöUig  den  SUmen  cineB  lebten 
B^aMnknorpeb  Tcrdlsnen.  Stets  aber  sind  die  KnoipeUcanftk  ron  cinemr 
Bing  nmgeben,  welcher  Ueberginge  ron  dem  gtossblasigen  Hyalinknorpel 
an  der  weicheren  Manie  im  bmem  der  Kanäle  enthält.  ^)    Dleee  Ueber* 


I)  lOt  nUcMcht  ^MNiaf,  dAM  es  sieh  liltr  mii  dnen  nMhtrti^  sattmiii  tögft^ 
iiAimt«n  Deckknoeben  AuftretendeD  Knorpel  kj^iMlr  irUI  iek  Mi  di«  «infalsmMMa  iba-' 
lielMi  yorkomnmiiM  am  Untarki«fer  (Köüikn)  und  SdüOsselbaln  (Bmoh)  erinnern.  An 
beiden  Stellen  kommt  es  auch  zn  Verkalkung  des  Knorpels  und  Knochenbfldiing. 

t)  Diese  Stellen  kSnnen  dessbaib  an  mandken  Orten  wu  etwas  aneigentUch  ala 
Hanne  betetebaet  wenisB^  nm  eo  mebr  als  sie  mm6k  niebt  alle  m  Jeder^Zeit  BlntgefSsse 
edttatted:   10t  4m  KMritai  ia  aadtrti  Kaecfeia  ymmt  es  ttab  Jedbeb'^lteüieb. 


^Ttfgistiillm  wetden  Aeife  ^öh  Aie^  beUhaOnitMll  flei  OiwUurfbiUnii)»  < 
von  der  Orö«9e  und  Pown  der  B^ettfVMriflttMi  *         '      i-i*  "  'I 

Es  Iftt  fiKUfifK  üot  eiiM  ^Jkqp|»6Re'1«eite  elHi  MNnUIctolCMllBbMII^TM 
efnem  O^welfe;  da»  Ifrekt  li^^Knodi^n  ihwgiiw^*  (trt^iJMil  jtiioi 
tCnocheti)  ztt  Siierpd  ipe^etwo,  •«imtial  fw  <4er'gwt|Biwt»?<iii" 
^gen  deMen  iMeres  mid'  «it«it«Mf  IW'-jdet.  'üm|piMiig.'t#ü 
KnorpelkdiÄle.  Hiemto  erktirt  IfiiiVldnii  ^ate:  üniiHtv  iblr  ^dataflaiii 
eb^86  sahlVeMie  irl«irtDlMMi  tf^Nvglofif»  vw  ¥#fkäMoi<iianqitt  ■faioMili 
oder  weniger  yollkommenero  Knochen  mit  straliM^fai'fibiyrteHeii^iafsäidi^ 
UM.  Denn  AttisfrOi  der  V^hcH«  dev  OeflMaurite^^radhim  dtoHZeUee 
Nt  PertsktEe  «fnÄ,  Mairt  iMefli  ttiil-^oii  >d^r  8lfl«T«rilresd«ti  iMd  '«MaUf-nof 
Kall^clett  Gt^ttndsttMfonb  iiiflgebm  wtMefK  Jte  'MaAorhok  tMii  M.tm« 
dM  '\^erbäUtfiM ,  'dM  ilAi  frMer  ato  Ausgdo^ptoikt  'Mr^  «rstei  Kbäito»* 
«Qbstikn^  in  Ejpipbjaeltf  ete.  besebrlobetl  iMbil^'  *wa  jodoch-  aiatsi  eM^Uarai 
Tratidröftnktlön  d«B  RiH>rpete  md  ilwvr  «^r  dWM  Y<t*tikuiig-1fa  iaitEmt 
nKen  d!e  wtef^b« SakigtaMK  h6rH(M>g«gatifeiil8^  wtidie  xh^Knailien^inbiBiMid 
Transfonnfttidn  kUM  id)^  a«ob  bM  4km  fMrät  iMil^i  iää&aa  in.dtn  .iMÜarbi 
Kttorp^äSten  (od«r  filtttten)>»lcb  Mtav^tUmwwOiertiig  kkltofllti]«i  wdUMr 
S^bsiMeg^gviV  die V«riralfeMg0g«|f«iid  bliiiMftblUeai  AndeveitoiitoMftfeBaMIII 
dbr«h  d^nReichäirnn^an  GMtoäkMIlM  ondlfcüiigleieMiipigfciltft  d«k  A«»» 
bildung  der  Knorpelsnbstanz  das  wachsende  'Ckrweih  elq^Hnaäsen  .am 
AiribMB«hd  Kiiodi«n  an.  'Mit  £Mdte»:|«t  ein  mülewtk  BfHlUfanirft^unkt 
aneli  d^rlfi  gegebM)  dlM  9n  G«weih«n  ^eMoMl?  i^ne  VmWawäbui^  rom 
aMieri  In  dttf'stMAdtge  t'om^iMMiflHM»  g^iadUotibnerXiiaipeUiVhWi'rvKl 
AOflinilttinlf'  des*  üvtgen  lUiurai'  dtn^iidiw^iMato&ilniQdshMlanit  vwMaiHtt 
Ö«lMt  ^O}ai^r^9»0^MV^4^hrl^  mwttittedbiihüi^; 

dura  tifcmliih  «foe  biMdg«  KTforpelUbhi)^  rdwBw^it  ödät  dMfi2ri|pn'>iMii|^ 
MM  wiM;'^)  Eto«  daw  äa  sich  nicfat  i^n  «waiaMm^iiii<aam:|}lpdifl>lrtl 
handttt,''f«M  fiiSt  «MMtift  danwa  ben^V  A^^  ,Mi^  MUmf 

den  liarlnillea  ttlndiolw  aiUeiy  iBfiharpelhWeBl^lah^rrdlerfaHni  hnp'nnafc 
ton  der  Pei«piM44  i^er  Aii«  'feitar  SidiMarai '^sgeMlf Inr  wier^am^nKkM 
ab^r  ea  sind,  ft  Gelten  nahe  ibelBaauBeB  vk  aimia  iiilalmitf$n»%eprlUpn^- 
dap  naich  ^dlwefser  AuruUbng^  .der  KnatyaiiigMfe  itoiy  giihitrfiia/nstoS  Bbe 
ist  hier  in  einer  geschlossenen  Höhle  Aehnliches  geschehen  als  sonst  in  den 
MarkrHsmen«  Jmiga  !Zalleii  biMan,  mabr  -od6V>  .waajger«  alanftenif!  ans- 
wachsend,  efae  neue  GrmKfcubstkAa.  <)    (/••'•         r  .  •..  ij,.     i  .   tn.^. 

'     •'  .•     .     I'       I        .       "    -*   "IT.il'.iftn  /     (•'.*{•  ^; 

':.•'■    /'   i\   >•■  .   i...n;o-   n>l(*l-'   i-..':^i 

1)  Jgailttrr^a  i«UanMWDa«MCfeta  KnodieQullak  -   ,U    ..•.'-..;>;    .  .:'  ^>  .».nin     </ 
»)  SdoM  Rnto^elbfikUa  Im«  oftrtir  J^Mftttfi»  .flian^  iMani#ri«4IVt^4aM[aitaai 
Knorpel  n  adtteii  Eai^atei  arit  ittarfCrti^Mi  JMitabarfr^  i^OMAeUaeJlMlafliauaMi^ 


AlM  4iipe;[BefiBd#.  «ted  .Ar  4^;€taiig  dev  VeffkiiQdißrwB^  im  Gan- 
«lu^BflMgt;  (tem  «•el>sii)d  y«^  m  .9#ärüol), .«  wird.  cUvftuAuSOt.nfeAis 

ivbstiMi:  i>irim»hn  >i^fbM>  ia».  QewtihtoMMpet  gerade   dte  Stallen,   wo  did 

«Mfiiifn*^  iwtnii.  Job :  Aifibii  iirf^   am  '  scbneUafttti  der  KiDsduiciefe«^  wi-^ 

Kurz  hinter  der  Verkalkang  des  EodrpeM  rückt.  Q^iich  «itae  Eim 
mk[r\ii%img..l3mnAhm'hetu  /Wie  dieVeil&alknng,.  so  i^t  aücbaie  auf  einen 
0rM»wetf  X»iiBg«iuib»clmk  au^fedehnt,  ^sibei  andern  VerbDöoherusgch 
ptfekMiki/JiQr-ttt  >4^ef.«ormiifisetBb«ft,.  .dt^^ttsnv^  aob^gr^ifliah  J«t,  wi0 
MWiMenffilUg  übeiM»ha*  lEOiA  i\vii^  LübetMhn  behaupte»  kMny.ißßB^itr 
gtüiBiiyr^Symi  id«^  .OBslfloationsproae&sefl  sich  eitte  Andeulung  findet,  daM 
spoogtSM«  Knoehepi^webQ  (y^rfcalktar  Ktberpel)  resorhurt*  wi«d.^  Ym  den 
SiMpedUMin^len  re^  Markräoiaen  aui.  siebt  man  neue,  sieh,  mit  Mark 
Qitteiidei^SItoge  in  die  'Knerpeibrticken  dazwischen  brecbfli»>  und  wo  diissa 
etwa»  .atlirtasr  aind^.jciilaBteht  o&  eine  lihnlkhe  Anofdnung|.wl&  iob,  «ie  iron 
V^^nock^  jdbktebUdet  Jiabe.  /{A:  a«  0.  Taf.  IX.  Fig.  4.)  ZwiscAai 
4i»wiHQtHr[  i^diwj.wemgef  knöchevi^  WJIoden  odei»  €kämK«|i  4e«  Baltoi 
(9e|:eBi!4la^KDDrpdiDan$lt  £w).[Wieht:  ddr  Kiiofpel  Im  Innern«  ionlmi^ 
9itilm;)l«iiai]ei^  Dasaie^isieh^Mer.  sieht  eiWMiimiZeneieeoogeii  ^uudi  dad 
Schnitt  handelt,  zeigen  Präparate,  wo  die  Zellen  deeEnolrp«)s  aa'delr  DIU 
biiabjb^ift;Bi(nd  yafilii^end«.  BrwalehlJniirfl^  mit  dai  eben  :in.:Zerfall 
bafHfftfimi.  Maae».  «luQth.idleifchänung  ist  situ  gekMeben  8lad,<  sa  tda89.>»n 
igta  SMafin  kaitfe  liüdke  M^  .Vw  diUBitQ^Mb/  v^tkmiem  EAarpel  ibw  in 
dtfti  mill  geffidihal4igeat.liai:b  bei^eHsi  geffittten  SMIfen>.haaeih^  ^^  ^.imanoban 
Pitt|tgmtei>  aiabt  man  sehr  häufig  noch,  üli  «fe»^  Buefatea  tdee  asf^fteaasde« 
KneipalajgeRaQ.  hinthipasaaiide-.,  greise  fcötiüge  Kktmpen.tlle^,  it^loba 
afl«  dM^)If|baÜ  der  Höhle  nhd  eiferr^iingräs^ildeii  P^dion  in  QDandstt&f 
stanz  zusammen  herrorgegangen  sind.  Pleselben  finden  sich  aber  ebenso, 
wo  der  Knochen  vom  Periost  her  entstanden  war,  stehen  also  nicht  etwa 
rttt  dem  Umfang  der  ursprött^chen  Knorpefhöhle  in  Verbindung,'  was 
ätiteh  schoti  Ihre  oft  buchtige  und  ästige  Form  anzeigt 


S«  lc(;pak  .dioMK  eui^ß.  BnkkUkk  «ar  ▼dq  4oa  Knocheozellea  die  Bede,  Hnd  \qu  d«ar 
iaiA,  itomttfifieai  Qfonds.sbitone  würde  KtUihir  dies  sicheflicb  niclit  sagen,  %o'  dasi 
lAeberkükn  mit  Unrecht  mm  dieier  AeuMBCWDg  »efaliesst,  du&KffUiktr  die  in  der  .d.  Avf«* 
llgü  i^qpliite  AnffiMiiog  tbeilveise  «riedtr  vecUaMD  ]|»be.  Denn  dte  awMAhivsweise 
Vfifhommeii  to'  Anefattinc  ton  ü^iotpfühohte  mit  «tenfömigeo  Zelko  bei»  gtodMrtfi 
war  ja  nie  widenprochen«  .r  •  i'         '  \ 
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Die  hm  meigimi  osleoidüi  BtdMi  itB  GfwAm  maj^gm  tai-  AHg«* 
mehieii  am  wenigsten  der  EtoadHu^ftoaig»  00  cUms  OMh  nw*  nädi 
m^  nur  sololie Stelleii  üMg  «eblMl>«iiiiii.  Jmiemm  btäkm  tfc 
wegs  yerschont  Sowohl  die  Bilkon  deo  PMoithaodnM,  ab  Ao  la  dor 
ÜMgebong  der  Eaorpelkamälo  gebUdeMB  SohiobiMi  mUOm  mbm  iiIhrtWIg 
eine  steUenwoise  EinadimelMmg  mit  baohttgo»  BKadara^  «n:  ▼oUfcoiWftoaw 
Knochensubstanz  (lamellös  mit  regelmiUsiger  geformlen  wd  golagMM 
Körperdien)  PUti  za  machen.  ^) 

Dfe  Änlagenmg  neuer  KnoehensubeUmx  von  den  Ifgrfckittillon  aim 
ist  neben  der  Einsehmelcung  des  Bestehenden  ebeaeo  wenig  a«  übaiieiufc. 
Indem  sie  sdion  hoch  oben  beginnt ,  wird  einer  so  grossen 
▼orgebeugt  Zugleich  entsteht  eine  innige  Dotdiiaditimg  mit  den  fit 
Massen^  so  dass  derselbe  Querschnitt  die  Terfchiedensten  Dinge  enllillC 
Die  Bildung  der  Lamellen,  die  allmttilige  Blnschliessnag  der  strafaUg  aaa* 
wachsenden  Körperchen  in  diese  ist  aber  hier  an  Priparaten,  wo  elmn 
falls  im  Matkraom  Alles  in  situ  ist,  so  deutlich)  dass  ^e  wdtere  Pole* 
mik  überflüssig  seto  dürfte.  Wer  an  Umg$am  in  Saorea  erwelebten  Kno- 
dben  2)  die  Anlagerung,  sd  es  Tom  Periost  oder  vom  Maik  her»  antineric- 
saa  verfolgt  hat,  wird  bei  den  GeweUien  so  wenig  wie  dort  ein^  SEweiM 
brtialten,  und  sieh  insbesondere  leicht  überseiigeB,  dass  eine  seldia  An- 
bildung  keineswegs  erst  beginnt,  wenn  das  Geweih  ilut  aosgeweehsen  ist| 
wie  lÄeberlMn  behauptet 

Unter  den  angegebenen  VerfaKltnissen  ist  es  siehevMck  Mcht  begr^f* 
Ueh,  warum  scharfe,  httufig  bncbtige,  OrÜadinien  der  TeritMtdenen  Sab- 
stannen  m  dem  isrtigen  Gewetti  theüi  viorhanden  sind,  tlMlk  ftUen.  Im 
Allgmaeinen  sind  diese  LInSen  sehr  entwidrelt,  sogar  sMmhen  den  ans 
äoliter  KnoehensQbstans  bestehenden  Theilen,  weH  sie  ra  edir  veieoUede« 
ner  Zeit  gebildet  werden.  Eine  sdiarfe  Orfinse  des  neu  a«%elagerleii 
KnodMns  gegen  Reste  verkalkten  Knorpels  bedarf  dbensowentg  ehMir  Er* 


1)  £•  ist  am  so  schwerer  besreiniot!,  wie  LUbtrkSikii  diese  Elmehinelimueo  ttbeiw 
all  bei  der  normalen  YerknöcheruDg  übersehen  konnte,  als  er  selbst  dieselben  alsHs^apt- 
faktor  bei  dem  Abwarfen  der  Geweihe  erkannt  hat.  Hier  schliesst  sich  der  Vorgang 
aUerdlngs  zun&ehst  an  Caries  an,  sofern  die  Einschmelxiing  eine  rar  Abstossvng  Abrends 
ist,  aBein  beide  Fälle  schliessen  sich  nahe  an  den  Vorgang  an,  dar  all  tkaikreiaa  A«l^ 
Ntonwg  von  verkalkter  Bindeeubstanz  (Knorpel,  Sebna  «od  Knoefaea)  behulk  der  BÜnng 
Ton  Markr&nmen  normal  in  so  grosser  Ausdehnung  Torfcoount.  V<m  dea  MaitefcuiMa 
her  kann  dann  wieder  exquisiter  Knochen  entstefaen,  oder  nicht. 

2)  Maa  legt  ftlr  eokhe  Untersuchungen  zweokmiMig  die  Qegeastitide  itieral  4m  Kali 
hiehreBdcum,  das  die  Weiohtheile  erhirtet  und  dsht  dann  darth  allnilhligsn  ISS^ottt- 
Zusatz  den  Kalk  aus. 


41 

VaikJt^Bi  AiMfmoli  im  etwa  voiimMend«  MMfri  da*  ChlnMil« 
Bwitelieii  diesen  veraehiedeneQ  JMht|eaMiD\0iUiit  i  Mb  Mebt  AbgiMiMi 
dere»^  Oim  aielm  jMe'Aiiai«eBMig  «Im  •elche:Sjpi»  MMkMutMt^fmm, 

4*itf.  «tt  eine'  der  «fem  mMI^I^^m^  ttaipiMBgmMa  -<k*e>geiigieMiiiw  «erf 

ao  wird  eoch  hier  die  LUbeHtiam  so  bed«tfUMi  Mi^Miitade  Fl0i«rikUfM 
«ehr  netirUch  seliL 

kh  bdieupte  a|so^  d^as  ip(in  depllldie  Spnrep  des  Eiosebmelsaiigs- 
prezesses  von  Knoi^eriind  Knochen  einerseits,  der  neuen  Anbildong  yoll- 
kommenerer  Enoehensabs^ns  wdererseits  ant  den  betceffenden  Blindem 
nnmittdpbar  beobachten  kann. 

Es  gibt  aber  bei  den  Geweiheni  irie  )b^.|Ui|iifn4;^B0fhen9  n^  eii^e« 
weiteren  Behelf}  ider  denselj^en  Proaesa  der  Emeuereng  ^e$  griSasteo  Theila 
der  Sobstana  eiecblies^  ISfst.  Das  iat  die  aafinecksfune  BetrschMPBg  der 
i;r5beren  Anordnang  deir  Knorpel-;  iind  KoochenNülieii  geg^ber  den  dan 
fwiacben  bleibenden  IdaEkrSiunen.   Es  frgibt  sk^  dmraos  ä^  Folgende: 

Nachdem  bereits  die  Verkalkung  des  Knoiyeis  begonlita  bat^  idmmA 
das  Volaroeil  der  Miiski9«me  ein«  Streoke  weit  sa  au,  daaa  eke  be- 
WUhtliebe  EinaobmelaaM«  ^  eiatchtlieh  Iat  Die  Rorm  dar  anOnglidi  tut 
bkM  $k  UmtßkßMüi  rorhaadanNt  Matfcrina».  üMJett  sieh  4Ubei  i^  dni 
tnqitisU  fiATemöae  wt^  Die  lübiin«  IratM  nach  AUan  Biohtinssiw'seüi 
waitn  Yeifcindnnft  dass  namentlich  die  Itaige  seitUdier  DnrddirilelHi  wkM 
m  ibmebtn  ist«  EnlapaMhettd.  hat  üAi  die > Form. dar  Wunde  wd  Bab* 
ka&  swisdien  deaMariuiamen  gettadert  Qk^an  die  Boae  Un  nioRnt  ha  eMaa 
weiter  berv^gewadbaehen  Geweihen  At  Dteke  der  Kabcbsabalheii  wiedee 
SU,  auf  Kosten  der  MarhtiuBM)  waa  die  KeuhiUdng  vca  jdlapwi  har  ah-» 
neigt,  die  aUerdkigs  Jetal  niahi  etwa  beghinl,  fvdkd  aber  fOr^^ie  gaSbere 
Anordnung  siehibaf  wird,  pacbdeaa  der  grSMe  TheB  des  Kampela  Uureltd 
höher  oben  eingeschmolzen  wurde.  Die  Form  der  Markrfiume  seigt  aber 
auch  jetzt  den  Unterschied  gegen  die  Stellen  hoch  oben  deutlich  genug. 
In  der  pedostatai  äehidit  des  Geweihes  wird  disreh  Ueberwiegen  der  An- 
bOdung  sehen  fröfaaeitiger  eine  etwas  didilere  Knodeoanbslana  geUMet. 

Diese  Verbältnisae  lassen  sich  aul  einem  reinen  LSngenachnitt  in 
poaser  Anadehnnng  KbeibUefcea..  Mehr  aber  laUea  aie  noch  an  Qnar* 
aehnülen  in  die  Augen,  wekhe  man  hi  den  ▼eraehMenen  Höhen  madit 
Der  Btndradc  solcher'  Quersdmitte,  dfe  jedoch  eineft  grossen  Theil  dcnf 
Dicke  des  Geweihes  einnehmen  infissen,  um  yer^^eicbbar  zu  sein,  ist  ein 
fast  unmittelbar  «u  der  aqgegebe^  Peutnng  dviageiide^  lA  Jba^  mich 
iadeaa   die  Mühe   nicht  Terdrieaaen  lassen,   dem  AugaMsaaa   dvch   die 
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ttätmgJ/tJM'iiMa&i-  iairt*nai«l>;gltatl.  ;:  >    ^livi.!)-.'.'/   ir II    !'  .'.V 

lMltea->iMv<-lwnD  Ai«»<wWfcW  ttiidnfad*na*r/'i«MMl<ga*«  laMani»  IMiwIi 
«irf<di8n€HH««iiii;  <r«cMittv'<Miii/liii*ii*a  Ornttk»  ■^dt$im\-¥mkmlkwim^ 

«irtifAriAMifea&MTMt./iiHMftbF'jt)    '"    »\.';.s>A,<  \  -.[,   i.i.i  .l>ii.;  .  >i 

.i;i'"  il  iili. ■'.■."  1  •  - 

-rn.u.x,  ■"  • ""  '  teÄBöcliepuig  d«r' kfliifiLopfUobet!'  '•.'"'''','  !    _  ,.. 

""'  #i8"die  „bisher"  iiicHl  beobachtete*' Erscteinungj''  l6eWiÄt',"|'welc*he 
LUberkühn  am  Schild-  nnd  Ringknorpel  des'^lnÄel^'  Ibeschrieoen  nat,'"sö 
Vcrt«t«W^ißkm-dawrft'!blgAdfertnÄstfeiil'-  ''*'''-''^  ^''''  » -••   '•"^^'  ''"  -    •' 

■  bf^^-fltW  §choÄ  Ä'  aßi^ir^  ttad  FrtwiÄ-Ätoge^iied  'halttöi)  kh^nwetef^ 
itark  «tr^ikffgi-g^iiiro^detteKnörpielBiAfitaiik^  zeigt  iiach  de^  Y^rkälkung' ebe 
ö^¥  Bfttni^ftL>täA(Ae  Stfeiißih^  Wie  VonLämell^l  ^nä  W  dlei/et^v^kalMteiii 
Mafltti»  8^'  )niitt''KiiV6t;hkiii(]b6tahr  hefv^rg<6l^  'Mli^' diS  lÜnotpielliShietf 
iBfsnuiui'ikiHAdgef^i^evlHpi''-' -i    ->'*  :.  <■  ^i.' /ii  •  ^  '^  i»  -j-j:(i  n!»;i-. 

"  fi»4iea».aicb  voihert^«nf':d«Bir<  btor*  lai'iWtiiaiifltckeii  dto^NSnilielik 
Mfliegt^  4Ü*ii«s^d^^)>ToniPolsf^tenM  b6«cHv«alb«n4Mid  «bffebildk  bat  XM 
KMrp^l  .TicMMt  in  Fotm  kithiei«  AfcAigiftai^i  Dnitwilv  cMei  attmiit*'^ 
Uge»  WaoMhüm.  dnatii  4to  ibcmnlenii  nödi  BttraallMi  ttii»  Sl»e*  ämk^ 
MUm  fNtettctt'dtieifiibg  aDgc4iaMt}ikti(>ilUb«ri.mie 'd&tllmty  4afl^  dtuw 
alül  dlsscr  oBImM  «iinliljdbar.-Kiibdked^AriiEiiytieait^ilit  td 
MkltaBiyMfwiei ich  iB^iiMh Iftr)Polyptorä8:ialli0g(Ml^Mllle ^)^  ivä  Maffk« 
illiwMn  aaäk^amMis.l doL  vUlikt«  l^i»fpel>tiiinltil<ih6».  Sdmftte'Vov 
Ck(HBBäK«^^«ateiiidaiiäih  «boiiihiar'4eiD^  h       ^ 

üi   I  S)iEnoilfanls8e;/MoilAaatioti  idetiAntdnlibgiii*  beding,   Oiii» 

hier,  kbis:  fitontemMlM  rw^ehitliavbdea  Bh«pQk'(^^  if«»  w^  an^ 

Du^MUM^^ltaimte  FnMiivA  to  4ihi0taa4  ffeteMwuTda^iMgfeiiiiiBtki^MretlMiIiM 
lialteneD  Resultate  auch  an  Hirschgeweihen  zu  constatirpn.  A^n  (3^e^  vpifx  tre^udik^bßt 
ttiertoWöri''gtftct[eii  warsoWoM' aie*R^oVptttJn'"dcft'  ^feiMkiehUnoT^U  una'cMe  Btt- 
dtt^.be««  KbiMften«IJb8liim'44  M'i^ml^tM^g  (l^t"  itM^WiVttiMe  «i^  V^yMd^m  >Wil<iaH 
tM«i»i«Iari»#ai{ilff  vMdltMRlIaehA'ISiniifBn  M  dfiv/An«f4i|iiifc  M>  Miriuittwtwi 

eefSll ige  Veimittlune  unserer  Forstbehorden  ein  fHscbes ,  Hirschgeweih  imter9U«hen  .  uk 
dessen  Spitze  die  fraglichen  Vorgänge  «ehr  schon  zw  erkennen  waren. 


wo  diese  nicht  nur  durch  eine  dünn^'8«Mc}#  VW^IMÖ<il^ ')to^ 
»AiMb  flftl''öi*i*^Hfe-'IWfeg«Wlll'yind:»   '*■'   •^*'''"  *"*'^  "^^^    .>-->^A.^. 
"«•^  'itfll^BHAtto^allt^'llef'CNNiiiädiilMbizi^  effty^liiM flUNiW 

g^«pp«fi;#irJMtf*  itfohlfell'  iKfti^'^-li«t(leW&dlW 

&f^ft^iiti^^k^^  \(od  "^^ i'4W>  j^toeik 'tK^pe^;*  -W!e  1^  /'NriinA 

aosserordentiieh  wenig  Irte<li^rt»8tfB8tate^  gaaiMrtiWi  ltoyfli^^iiWfa.T%i 
•»MAd^'^^Oiiftlpe 'VOfti'  IfArfty^^^  «f^idht  Ist ;"']&»  ^bej^  iblbh^jüii^ren, 
hUehitm^nlttM*') ¥«^i^iMf  >^MIiihdKfac^'  ZeMH^^'i^  ^e ^'^j-^'äiit 

iMM  an»  >fih4^keni9^<t)e^eif  Iti  Aki  ll«^KrauihVM  tfllH^^ 
Sie  k()nnen  dann  in  der  That  theil weise  sogleich  zu  Knochenzellen- 'W^-^ 
den.  Doch  hat^'ftkv^  lloAlh^  Iff^ätlktfrAkg^^  SVforpeli^e^n  feeiii^w^s 
l^limll'  chaMifetoliiM^  Md'  elM  >i;d€6 ' ibM  >  d«r  ^ Rj^hbniRIrpcl^hfH^  dn^teht 
M^'Mief  iAidkmm'^Y^^  detf  HN^Mi  ^i^Ma  der  Blfttr9ct«^iik^  äin:  %U 
¥iifgMclNmg  tsir  AiMMf4lwt)|f'<tef  Bndetxltili^t^er  Mtv  uiid  ihtW  &#(äclien«' 
••blUtts  i^iätf  4/k^iiem  'AerSkM^^flh^def  >t^^  'IM^'  hl^  'l^dT^ti  ■  fäf'BiM j 
dass  ehie  ■Mreifte'^Ulftw^hAwig'  ^i^ 'EÄroipd^  ih  dierKn^chenfAtt^tkhz  'nUfÜif 
MWaM*) 'i$^Mi#ftm  däib  ^ie  tkündstiftsiilhs'  ^r'letöt^rett  riett  j^ifd^  ist 

K  -U     ,,jir\j-j--'"  •'<.  ^ '/;.    (.-,''•.   •{  '         '(!:'•'■        •  '•    il     .     ;!   •>'!      >     '-t'    v 

-  I.,  I        fr     !'K  -i/l  Jl  '.;  >'  .'    V      ■(..''■'•     ..''I    •-     r.    ■     .:  '!'       .'!'  !      '•'.-» 


- '  '  ldb'hab*f^;'a;  'Ö.  «i'^lfei  atigte^effeii;!  dfaö»  «4  ^oil  tnlF 'rÄÄeiffl^ 
ÄWWft^tAitfefe^VfeAnljAertita^'df*'^  Waöfi'*^  Ifm^- 

ljMfg'>fo«l'>€fi«il4rit{»ii<''(}ht»  W^faU^  macht,'  indMi  ^hirlbk^i^il'  ^(^HHt^t^ 
Wechsel  erreicht  wird,  was  SMossberger'Stttch  diö ' Änttahini  liiilfe« ' inöfieP 
klfllMifWliiüAlbclM  ^0«  'kollagen' fiif  C!hbtidt>ogeti'  zW'  cIHd^eti  suchte. 
DM%i''Mlzf(^'<iU^M*'«e  Ahni^ttbg^^drtllc»';  "^^F^anp  (^Odo^Mö^  S.YiVf 

Wotäm9^^^tll^Mi'i'^Ak'i^^  IVfer  ^iiiddv''mt»2i4k^M6heh 'B^eobachfM^e^^  v^^ 
tll«^»^  ^fe>A<*  "  RUi^er  iUsm  WnXi^Mf'Mmn'WWhrereniS^tensdU 
Miss  vergnügen,  als  ob  ich  anf  jene  chemischen  Angaben  Fr6nf/*a  mich 
hätte  besonders  stützen  wollen,  während  doch  nach  keiner  Richtung  dar- 
Ms'  lit^mä  Beitimnter  'herro^rgdve.  'Dabct*  #hrd  ttHr'  rofjf^ew^tMi,^  dass 
tlcküä  ^dhlöühhgei'^Ftimih  AnsföHt'tBf^dftae' gerade  entge^engesetife 
Sicht  ahfuhrt.  .  ,         .,  .  .  ,  .,.(,,!.,    „.,.. 

,      .,^iftJ^ASU,(^  s|(A..flapH  i^.i^.d«|.T)^^tr?         M    f    '     -'  i>.  i  i.b 
.    r^$fUa«fiiiiiV«r.flBiat  te.einMEt  NadMnfiJMyiy^  fintMocfangMi^thük 
als  wichtige   neoe  ThaAsaehon,    theib   ab    werthvoUe^  BgärJWdJfingiiff  '«N^ 


wA  flfi0  49m:  j,80  hmmU  <r  sm  dm  8Mm$j  ^dm^4ft  MkerpeL  wkh 

^^Wm^^^9%  *PPW    ^^i^^^^^V^^^      ^9^^9^nß^99%^^i^w       w^^^^^^^'W^^^^^^^  J  i^^^^^^^Vv^^   >^^^V     I^^^^^^^P^^^^^^^^^V^n^     JJk^^^^^* 

BMo9tb€rget  Mft  nidil,  «b  6f  dief  lü  diu  BaüMilf  tta  i4«  A 
dra  iifqeo  Thjitucihfn  ■  wlbßiU , .  jffdwtfaHf  ^bet  tot  der  W^vMifflF  mhr  ab 
U«r«i^4|  jotim  hffM^utm  jtditMiCifi»/  ipd  idi  dfM<  tegw«  wk 

,^  bei  A9r  Yeilnddierpvpg  dqt  hrallMPi  iKmp#M  dMr  nbopd^iiwa  »ft»* 
w/ibt  in  J(o}M«WM  Btifr^t?^  9v4  8)^  idenbiOb  woU  4nC  bloüi  OM» 
berab«    *■  .,     •  .  i .     -;  n  .  ii 

,  Welfiiier  Alt  iafc  nmi  ^i^ec  Nacbwfsff  XMwHMAnfi?  .  <  : 
.,f  ,  J^,  bat!i4i  flen  Siioq^li^bieB  Binabfew^s  (9bof»#iii^  biidem  ^bea 
X^^öcbarte»  Qeweifa  abar  Gihite  geAiadevu  Ifb  /bin  ,¥MI  der  Eiafctbeil 
d^UDta«a(Bl^iq[ig  übenaiBg^mdMlat  TieUaicbt  w«rtbv»H,  was  im  ao  lia^ 
1^  andam  Knocbeni  llag^t  baki^Di^  Ut,  aiicb  T^an  den»  JBBiachfewaib  an^  ivia« 
fp%  Dttmlicbd^  aoerst^der  ebiay  dwi^  der  aipl^re  Stoff  dit  M. 

Aber  für  die  w^tar  ao  deha»dea  Seblttaae  H  die  Uatatvoaboog  gana 
werthlos.  Denn  nach  dem  Obigen  musa  ich  eben  die  VoraoBsetanng,  daaa 
es  sich  hier  um  einen  „nar  aas  Knorpel  herrorgegangenen  Knochen^  han- 
delt, auf  das  Be8liiipna|U»tA  in  Abrede  ^el)6iij  Djer  Ka^qMi  Jfl^  au  Gründe 
gegangen  nnd  Knochen  hat  sich  an  die  Stelle  geaetat;  aber  nicht  mole- 
k^ftr».,^a)DideEp  dorcb  jj^kroskopiach  nacbweiabiureB  Aaataaach.  DerB&ck- 
acUqaf  aDi[,df^  hiatologiacbe  Ye^kalten  ist  Ja.  der  ronXiafrerURfi.  aipica- 
fchlagfuei^  ;^cbtniig  gana: anaaliUB)g|  deoi^  er.aetat  ala  binrieaen  TonD% 
waa  eben  bevieaen  werden  aolHe. 

liibcrWm  hat  a)>er  mehr.geleiatetl  Er  hat  femav  Iqr^Uiian  inarart 
midien  KoptiQie)  TOD  eineaa  Knf»palfiach  ^nalyaivti  im4  daniQi.ffaie.Silbi 
etioia.geiifonnieii»  «[eiche  die  B^aktioi^  .daa , Ckoiidda  Mifgt,  Yiod  dep* 
aalbea  Fiacbr  wirdan  dann  mahreie  Wirbai  aarraapeit  und  gakoditrt  WPi!t 
f«f  4ie  Flüaaigkdt  dir;  Reaktion  des  COntin  gab.    Alao>   achlteaat  lUber- 


1}  JJtJ^mfmh^  ant  -imm  (&  7#«)t  j^Et  m  «iat  ii^«iwi«iaiie  "Vmnmmmg  A 
lfii^>,  .^Ms  4^9  Terknöclienfde  Qew«be  dM  F^rio^t  oder  der- Fi^Mrlput rpel  4er  l^oyp^ 
kaecbea  zu  deb  glul^Dgebeoden  Geweben  gereeknet  werdeb  mÜMe."  '  Pm  Irt  geradMU 
vBwekr,  denn  diTon  steht  in  meiner  Arbeit  afehts.  Rollte  indeeoen,  Jeiiee  Oewebe  Tor 
der  Btidima  der  sklerotirenden'Kiiocfti^grMidfeä)^  k^  Olirtin  g^ben,  so  n^Ii«  dlee  gar 
akbdiwaaJiam^,  «ad'.Biil  dea*tefiihiiagett*Mr  afliütt'Deifti  1tt'Bat#MlcMiiBg  begAflimen 


Tiilüldeimg  «rUitea.    ((AottiAi  te  Gtaliii.)       ' 

In  der  That/'£i66;^fM0in  traut  ^«hr  an^  die  Harmlosigkdt  seber 
L^elr^  wennor  verinigt,  dAM  sie'stiili  dabei  bei^ahf^en  ibolten/  weit  er 
IHnen  sagt,  SadS  er  Wirbel  ein'ei^  tnorpelfikehes  uniersüäki'  hai^ 
wonaftttrlich  «i  eine  andere  Sttbetana  ab  Knarpd  nfoht  so  denken  lätf 
ttasste  tiit)ALUAierkQkn,  wenn  die  Untersachang  einigen  Werth'  in  der 
«agedtrebten  Richtang  haben  sollte,  den  Pacbgenossto  erst  nachweisen,' 
dass'  lEMIfter  sidi  etttschieden  geirrt 'hafte/  ab  er"^  den  fraglichen  tÜBcii 
(Ckiletb  calüsy  knsdyfiddieh  nüter  däien  änffOhrte,  wo  äie  hnöcheme  Sub- 
kant  disr  WtrfreK  grossentheä$  fddU  aus  Knary!d  'sondern  am  weieheP 
JiToW  hcrrofgeht?  .  ;•.     ••  ; 

Bb  zu  einem  solchen  Nach  web  gilt  auch  hier  die  Behaaptang^  dasa 
Kor  Erforschung  der  diembchen  Constitution  des  Knorpelknochens  (^ine 
Substanz  yerwendet  warde,  die,  wenigstens  grossentlieilSi  ^keiner  bt  Am 
diese  Weise  bt  es  freilieb  leicht,  eine  ^Umsetzung  darznthuni  welche  mai) 
für  nmnSglich  hieltl*  ',  ^ 

Ich  weiss  nicht,  was  die  Chemiker  vielleicht  AQch.iibef  ^YeASfÜf 
niss  des  Chondnn  zum  Glutin  eruiren  werden ,  aber  vorläufig  IfLaben  /4i9 
cb^ivbcben  Untersuchungen  Lkberkühn'Sj  wi^it  ^ntferpt  Bel^e  IQr  dieUo^. 
Wandlung  des  Knorpels  in  Knochen  zu  i[ebeii'^  ^^T  neue  3^p\ele  .dfiiU^ 
|[elieferty  dass  Substaiizqi  von  verscbied^em  bbtologiscl^en  Uqyrui^;  auch 
diembch  verschieden  sind. 


Terkiftckemc  vcui  $duM%  - 

LieberMhn  bezeichnet  es  ab  erwiesen,  dass  fh  der  verknöcherten 
Sehne  eine  direkte  Umwandlung  der  Sehnensubstanz  in  Knodiensubstanz 
stattfinde,  indem  jene  die  Sebnenstrnktur  verliert  und  Knochenstroktpr  an- 
nimmt.  , 

,  Pa  hierin  ein  ijfgpneot  dafflr  «a«acht  vird^,  is^  .fi^b,  der  Knftfpf^ 
Ae  (eBtmreoluBiida  UmmndlQnff  in  KiniKfcfr .  fgfahifii  JUnne*  ao  -  siU.  ich 
ancb^  diesen  P^nkt  kon  bertlbrfiBy  indef»  ich  oMr  dilt  MitlheilQfift.)der]|^ 
lelbeobaditangen  vorbehalte. 

Es  haben  die  YerimSebaning  der  Sehnen  fiit  gbidveitig  iwei  An- 


1)  WttiA  ToteidUuigMi  Bd.  2L  5.  914. 


als  Ausgangspunkt   eine  Verkai)lmW;>%  ^r/i*.!^fMdW::«  ß/Mßl  Vi 

tlieüten  Setuieu»iil)3Unz-  Loising  aber  hüh  üiuiüt  *k'ü  rr(M^aa,  für  libge- 
schlössen  und  Icugoct  das  Yorkgmaien  von  Kiiocbeugtruktur,  \^j6wohl  l|ai 
eleu  voD  ihm  benutzten  2  —  4Jährlgen  Uühnein  dio  Substanz  scLon  vor-| 
l^anden  seui  musstc^  wi^lchc  idi  nachher  ^U  neugeblldütü  uiivollkouiLuen^ 
Knodien^ubatan2  bezeichnen  werde«  Lkbtrkühn  dagegen  b^zddmet  dies^ 
durch  die  Zugannnemetzung  um  kleinen  (lertlliren)  Bündeln  ausgezeich- 
ne  te  Kn  o  chcn  s  u  bs  tanz  als  u  mge  w  and  oI  tc  8^  hnen  su  b^tanz ,  Da  bei  soll  ,  d  u  rc^ 
cmen  besondern  Vorgang  zuerst  eine  knorpelige  Substanz  mit  feilen  Jiuf-, 
getreten  sein.  Zuletzt  verschwinden  nach  demselben  auch  die  tertiären 
Stränge,  und  efi  ist  nun  Knocheoäubsianz  mit  homogenen  Lamellen  yocr 
banden. 

Nach  meinen  Untersuchungen  jedoch  muss  leh  behaupten ,  dass  ^beüif 
Autoren  gerade  ihn  wcstmüichen  Vorgang ^  welcher  Knochat  an  die  Steile 
3er  Sehnen  geidl,  übersehen  haben,  wiewobi  namentlich  rou  Lkhericühn 
TOle  Etn^elhefteh  aehr  gut  beschrieben  tiud  abgebildet  worden  öirid. 

Es  treten  in  der  ossifidrenden  Sehne  gefäsahdUige  l^äume  liii^     den 
Mkrktätinieii  im  Knoti^I  ent^preeh^ntl ,    w^lcfa^  lonilt  elti^twefclienV,' nicht 
tefkälktei^ Substanz  adsg^fdUf  sind.'  ' V(M  dk^eH'^^äsSräu^en  Her^ ^ 
äk  'ÄfAüdunjf'  einer 'f^teh,   alibdd  vtr1t(dktnden!l^b'HänZj  ^  \Bd6he  äMi 
«cfctfe»  Knochig  indir^'h^^  stehi.  "'       '     ''^  ""''         • " '' 

'^  ' '  FQH  yte*  ficidnheätmg  "Aer  kn  rerkildch^imaeh  Sehnen 'voitlömbmiden 
Bilder  ist  zunächst  im  Auge  zu  behalten,  daii^'^^ii' ZeÜen'  Aet'  rttt^- 
knöcherten  Sehne  eme  sehr  yerschiedene  Form  haben.  Von  den  rund- 
lichen Blasen,  welche  in  älteren  Sehnen  allerdings  Knorpelzellen  äusserst 
ähnlich  sind  3),  finden  siyi1^(ft='äi(E^^H''dtt''flCTi'^itffihe^^^  Autoren  besphrie- 


sie 

nicht^kan^äänetien^anwenaet,'  könnte  liier  am  leichCest^  in'versucnung 
kommen,  die  „Kemfasem^  wieder  restituü*en  zu  wollen.  An  def'Feri- 
^ii^bel' Bdkii^  l^öihm^'thdfi^ 'stiirkb^^ 

^eii^«khmeB;'<»Mt'«^b{ifie'«^IAi^g«\  "blki/^ft!^  t^m^^weJ'''mk 
1MJefülSi«aUü^'V6tf  VihiWtM  Sl^pcli«H<'(7:^^l^  l^ä!!W'^cH''iitil'  iA"M 

-liA  iu//s  ;:iii'i»dji'ji;4    J^ül    ivmAi'i  lAi    punuljQkiAvj/  yib  tvjdksil  cA 
1)  Zeitschrift  f.  ration.  Med.  3.  Keiho  XII.  ßd.  S.  314. 
•2)  Archiv  fiir  Anatomie  ii.  Phys.  1860.  S.  824.  ___^ 


8)  Dau  dieselben  auch  in  Sehnen,  die  nie  verknöchern,  vorhanden  sind,  hat  HmU 
mit  Recht  hervorgehoben.    Jahresbericht  {l^^.  IftSOy  .8?i 'i^vu.  il.iu-4j ,  /  .'K.i*/    l 


Weh^.  (MMUtlMh  AuiAfFifMng^  dAcbrnftbai^  Uls  tdlft  winrti^Aaioiaä 

CfOjoo  Vpll]^i9t4l^i.0ili4|  w  d^.v^rkiOMd  flMuieiMtetate  eü^dMhlMM  sUkII 

Q$Wep^.^Rffdabe  Ak^.afe  Jni^Yeiilaltf  ähr  Qwifttartta  *mw/  elMÜBr  üeifam 

I  ,y  Dum  kMMt^  ,waA  AaefcZ^'f^tffirfMftHboiMiifclj  4^^  im 

TWtefttw  ii«i  «0Mikliel;«i  ißtwAe  nicht ;iftdi«eiiilibliWfB0U.>ioAii»4 
4«iian.£«}leii,.eiit«preeb€uii    Idtk  babe  .widig^viitHiy   MhH >wicl»e:lLMDfti 
cImA.  tmvetti^lkte  chvebiM)iKm4«l  .F«i9tair  iln  JSnodkHi  i^nüMte&^Qinb.NnHi' 
TjeirkalkAe». Knorpel:  ürüber/isoboti  fEQsofBbeti^  iHioft  claMiiiMokenlfaill»''nM« 
kiOkuDg  uwtfigi4m3M^f^  luftMyUl^e  J^Hlaitee,  dar  BBUen  lentsftdmV'fleMi 

8ÜI^6^  bab^,  ^^  SichUff^  Jbifii  and  da  SÜdec  »m  TciMiMid,  iMdkknB 
EjpitwipMmgs«^Rfto'V(Mi  KndcbOBUiperdben  ntadeQttt  trarclMi  Umeiiu^ 
,  .  Wjas  ^m  d&dr  Grua^dfub^mti  beAriA»  .so  üiiU  i4ii  BMiato  4hn!«|yeH 
(i^kt^p  pnA  Terfci»lkt»n8»too<  lund  die,  JQB^'KiKidieQiNibäbinks  moaliifaMi 
iHijbn.im EioE^lnen,  ße^f  gut.  diwridcterisitti  <Die BOMigitdee  tetetoini dfav 

Sehnensubstanz  geht  aus  Folgendem  hervor:  .n  'iiiCxia 

J^e^^mvi  Sfhmk  Mten'  hinter  :d#c;.1VerhiUntDg  ^!  jr^föaAUtige 
I^taiipft,  9,v^(f  me)f)he.  v^  4tin  «ndbm  iAultren  jiorinflbthbeiienrihiit'fvW 
cle^,:(Pie8^b9n^8A(^  ap  ;v6r9«hiQd«MnnSttlUD-  iitfl^:ii»/att  d0lf^<)ftttf4 
98$^; ;d^  Mm  U9gend#fft  ^#|cben  .Geei^Meta.fiii-  VerbMobg  imd^tieBal« 
di^U),.^ Tier^ia;  fiiebr..  %9€P(.  nndt  seUtf  gfftli  At  Btohlunir  dertiHilwii 


kdrperchen  tUI  ähnUcher  als  die  tiefere«.  D«»^i*n|r»^faflielli  d^t^l^rl^^Mtotto  ibti't^llMä 
CMiMtMa  i^iff  isiekw^r  Mbwivigtte«.  ilediB|ill$>ii8««M«lz«lMt(^/^v<mM^n  Jahnen 
der  Ni^mimk  SeMMt  auf  «iie  «hArm  Bchneit'^  B.'  pfli^K«l«iM  ivWkiiOdi«üttgd^  «8 
«H^iu  £»lAmenMMiiMd{ite4Bllniil9»']nMea>d«Rli9«i^^ 

•düieadiili,h«LN«iibädiiiit.wii  miobe»  SNititaoB>lMriao<iii4#B  Min.  '  ^^  ^  -'   (»i^^ 

S)  Die.  :toil  LMiJM^i  okne  £i«%  bmudM-^otlnri^e  i^ffktira'  dir  66bMi  fHH 

durchscbeinender  Masse  erieichtert  die  Verfolgong  d^i<MMi9^efef/''*BilMlifev«Mbt:i1il 


4t  itfLLWi  tMfor  TtikiiMMdiig. 


Mr  tot  ttft&cbtud  «h  übt  geringer,  MMg  «is  beUftoUBdier»  im 
DnrcAmMflcr  des  OefXMes  selbaC  ob  4m  tndir^  und  TielikAe  ÜberlreltBii* 
ioi  RaiitD  mit  iiiit«vladL|er4abMttK.  Dieter  B«oai  ittiart  an  der:  GMbie 
der  yarrkaHnttg  soid  IKi^I  deher^  <hm  Mb%  Uer  te  4m  Dttgeboiig  des 
QeOaeeB  nicht  eingetreten  Ist  Viel  h&ofiger  und  widitiger  aber  iBt^  4aB0 
dk  rerkdkle  Mane  Im  Umfing  4m  Oefiteeee  iaUie  EnreielMmg  erlUiren 
hat  Dieia  betritt,  wie  man  doreh  Yerfelgang  der  Oeberginge  findet,  ni- 
ent  die  abfftlUtoe  StabsftBtt,  dan»  die  Sehetdeo^},  «irtkiie  man  Ms#eUeff 
wodb  Ih  firfger  AnadelmRiag  ide  «fta  Kets  erbalten  findet  Von  der  wel^ 
eben,  trttben  Haese  aus,  Welche  den  Baum  um  das  BMg^fito  elnntamfy 
■nd  nUit  tarn  ehmr  lomrpellgen  Babatans,  geht  nnn  die  Henbidnng' einer 
ImMto  KnoidheMobstana  Tar  ticb,  wie  rie  Ton  lieAaHMAn  am  dto  fleWoe* 
itntaie  iben  bae<Maben  nd  abgoMdet  tot  Dtoselbe  aefgt  eine  m^  e^feif 
wanigw  dentiehe  Bchiehtung,  jedoch  nicht  60>  amg^ägt,  afe  die  exqak" 
atoe.'Ejmehendobetatoa«  Aoeh  die  etamfltomigen  E^rperchen  kommen  denen 
der  letateien  nnr  amUr  oder  waniger  nahe«  Die  Sdkichtang  gdit  bei» 
linfig  conotoitrtoch  dem  GMiMimQm,  nd  weiteffafai  ist  hlnfig  derselbe  gana 
davon  aoBgelilitv  IWit  niten  tot  ein  gf5seei«r  Gefltosraimi  an  ebiem 
Tbeil  ieehm  UiaiHiges  bareite  mit  dicken  Schichten  neue»  Sabstana  be- 
1^1  wXhrend  auf  der  aadem  Bcdte  an  die  buchtige  Grunze  der  veikalk^ 
len  SahnenBobatani  eine  halb  erwdohte  Masse  stösst,  welche  aelgt,  dass 
nadi  dieser  Bichtung  dto  AufUtoong  noch  fortschreitet,  an  einer  Zelt,  wo 
ndi  der  anderen  bereits  AbbiUhmg  «tattgefunden  hat,  wie  denn  bei 
KnadMibadang  im  Knorpel  ebenfidto  beide  Vorgänge  cHdit  nebeneinander 
stattfinden. 

IHe  Bfldavg  aoMier  Odtllssiliome  schreltei  nnn  In  staifc  osrifidrenden 
Salmen  immer  waller,  bto  auletst  im  Innetn  last  nichts  mehr  von  der  m* 
spitugliehea  veskUktmi  Sdmeniabstana  flbrig  ist  Wemt  UeberkOhn  meint, 
^irn  Seste'  soleber  Sobstana  rings  von  i^ystemen  von  Snochensnbstana 
«ngdhen,  hidht  Bsebf  tän  dem^etwäfgen  Blastem  der  Haversscfaen  Kantte^ 
amaIdU  wetden  aad  mir  dnreh  Omwan/kiUmg  mehi^  in  Knochen  fibergehen 


^Antmm  S«hnm,  z,  B*  Ftoaor  fiaAmias<.voai  Uükmäm  «sr  dmt  Biston  a»  Tsrkai» 
kaas  .^«raite  aiMiüioh  zphlreiolM  BUiA§gBmi%  Dick« 

1)  Pi6M  8olMidm  sthScea  Obdaait  nicht  «tva  daroh  die  ganz«  S^at  «teselaai 
BloMn  «A,  f oadem  kitoiion  ab  veftwaigto  and  uttstomoüreiide  Bltttar  aoRMdwa  wtt^ 
imh  mti^^  dia  SkriDIw  SbMsai  »  nmMbtmtk^tHf.  duroliaMAlBn,  das»  taUrüelis 
4nsit<HiM>taB  dif  JMndal  antatakMi.  Dabti  ^it  die  StlrlM  4«r  Mieldeii  wm  'iwertiledeaea 
SteUen  dereelben  Sekae  aeto  veiaeUedea^  Maa  aMt  dies  aowotü  bei  LingaanatobSm  als 
«rnh  M  T^TfMchima  ^^sa  O^ancknlttm,.  aad  dirtii  Anorinnag  lai  fttr  daa  Tordringen 
dsr  MMHtama  (Mtom : 


MOLLKR:  UeVer  Vor^i^Qflieni]«.  |9 

Man«i,  so  kt  dagcgm  zq  eHmiem,  d«s8  sie  yftelmdir  ycm  immer  neu 
sich  bUdenden  OeCSssiiumen  aus  um  so  leichter  erreicht  werden  ki$nnen, 
afe  diese  a«ch  die  bereits  gebildete  Knocbeasubstans  wieder  theilweise 
durehbteehen.  Aus  auTmerltsamer  Verfolgung  der  ScUehtsysteme  an  äU 
teren  Sehnen  geht  dies  deutlich  hervor.  Alhnählig  bilden  sich  sehr  häufig 
auch  grössere  Markränme,  welche  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Blutge- 
fässen durchzogen  sind  und  zwischen  denselben  achtes,  fetthaltiges  Harlc^ 
gerade  wie  die  benachbarten  Röhrenknochen,  enthalten.  Solches  k<^ma^ 
aber  auch  in  ziemlich  kleinen  Räumen  und  in  Sehnen  ganz  kleiner  Vögel 
vor  und  es  spricht  nicht  für  die  Untersuchungsmethode  Lkberkiihn%  das« 
es  ihm  nicht  gelungen  ist,  Fettzellen  führendes  Gewebe  aufzufindcin« 

Dass  nun  der  beschriebene  Vorgang  in  der  That  so  verläuft,  ^ebt 
insbesondere  aus  einer  Vergleichung  der  Querschnitte  entkalkter  Sehnefi 
hervor«  Wenn  man  die  Mühe  nicht  scheut,  solche  über  grosse  Strecken 
zu  vergleichen,  so  überzeugt  man  sich,  dass  die  Büdung  der  Räume  um 
die  Bliügefässe  das  frühere  iHj  und  dass  dann  erst  die  Ausfüllung  mit 
neuer  Knochenmasse  beginnt  Letztere  scheint  nur  in  der  Umgebniig  von 
Blutgeffissen  zu  entstehen  und  in  Sehnen  vom  Kanarienvogel  s.  B.,  wo 
der  untere  dickere  Theil  des  ossificirten  Flezor  profundus  von  elneo^ 
grossen,  streckenweise  getheilten  Markraum  durchzogen  ist,  findet  sich  die 
geschichtete  Knochensubstanz  auch  nur  um  diesen  her,  nicht  aber  in  dem 
oberen,  der  Markräume  entbehrenden  Theil  der  verkalkten  Sehne. 

Die  neugebildete  Knochensubstanz  entbehrt  der  elastischen  Fasern, 
welche  in  der  verkalkten  Sehnensubstanz  noch  vollkommen  erhalten  sind.  ^) 
Starke  Säuren  und  Kali  geben  hier  bei  aufmerksamer  Verfolgung  der 
Einwirkung  auf  Quersdmitte  Aufschluss. 

Ebenso  wie  dfeser  Umstand  spricht  auch  die  Lage  der  Körperchen 
sehr  entschieden  für  die  Neubildung  der  Knochensabstanz  in  den  Gefäss- 
riiumen«  Denn  es  ist  nicht  einzusehen,  wie  die  in  dichten  Reihen  gelege- 
nen unregehnässigen  Körperdien  der  verkalkten  Sehne  famerhalb  dieser 
ittamn  Masse  in  die  anders  geformten,  sparsamen  und  rsgelmtoig  ge- 
lagertoi  KMcheokörpirefaen  tfllMigeheB  sollen«  Auch  hat  lübeHcühn  nickt 
die  6p«r  eiati  Kaehweises  fsgeben,  dasa  die  Körperdien  hier  aus  Knor* 
pdidleB,  ale#,  naeh  ihm,  dureh  PorenkaaalbiMBng  hervoi|^en,  was 
innerhalb  einer  festen  Substanz  und  bei  der  bedeutendoi  Grösse  cBeser 
knoipdäbBÜcben  Zellen  sieh  kaum  dem  Blick  gänzlich  entziehen  könnte. 


1)  Bias0lnt  Aiuaskmsa  tlioo  der  gas«!  Iwiasn  Sintras  en4  sind  Osa  «btüseliMi 
p«rfonttiis  flbret  aoalos. 


H  BICLLMR}  Utber  VeiknMitrtiif. 

Die  VeiMgiMig  der  seBtge»  ElenMnte  ist  «brigviifl  hier  tu  icfer  fiehw  viel 
sehviedger  ab  im  Koorpri)  doch  sieht  man  hoe  md  da  die -neuen' Eor- 
percben  am  Rand  der  vom*  Oeßimraum  her  sich  bildenden  KM>chenschjefc> 
ten  ^fanliek  in  BiUfang  hegriffe»,  d*  M.  die  bellen  imvellkoBimtB  tinge« 
aoUoäBen^  wie  diet  i»  Käorpei  der  Fall  isu  <     - 

Die* Säbstanz,  welche  in  den  OelUssräumeii  gebildet  wird,  steht  nun 
BwfSchen  Sehne  und  achtem  Knochen  in  der  Mitte,  indem' sie  baTd  mehr 
dahin,  bald  mehr  dorthin  sich  neigt.  In  der  Begct  ist  sie  durch  'die  von 
Lieberkuhn  bescfarielene,  mit  Säuren  hervortretende  Gruppirting  in  die 
von  ihm  sogenannten  tertiären  Bündel  und  die  undeutlichere  Schichtung 
Ton  der  Sehten  Knochensubstänz  verschjeden.  Hie  und  da  erreiclit  sie 
an  Ausbildung  die  letztere  und  bildet  äann  die  ip  der  Regel  zuletzt  auf- 
tretenden,  allein  das  Licht  auf  dem  Querschnitt  poiarisirenden,  deuUich  la- 
fäellösen  Ringe,  welche  Lieberkühn  als  letztes  Stadium  der  ^nochenbif- 
düng  bezeichnet  Die  Örtlichen  Üebergänge  der  verschiedenen  1\lodifika- 
tionen  zwischen  Sehne  und  Knochen  haben  I^eine  Schwierigiceit  und  kann 
Ich  nur  der  BeKerzigung  empfelilen,  was  LitherlH'ihn  selbst  sagt,  dasa 
solche  Uebergangsformen  nichts  fiir  die  Abstanunung  beweisen.  BQderj 
We  Fig.  12  Tab.  XXI.  bei  Lieberhilhn ,  würde  ich  so  deuten,  dass, 
nachdem  einige  Lagen  eines  dem  ächten  Knochen  näher  stehenden  Gewebes 
gebildet  waren  ^  das  weiter  Angelagerte  wieder  auf  Ae  frühere  gtufe  zu- 
rückfiel. 

Scharfe  Gränzlinien  zwischen  verkalkter  Sehnensubstan^  ui^d^no^ien, 
oder  versoiiiedeiien  Zügen  des  letztern  selbst  erklären  sich,  leiebt  dur^ 
die  Ablagerung  der  jüngeren  Masse  auf  eine  schaifrf  gesduuttene  OcäMr 
fläche  der  älteren.  Verwischte  Gränzen  aber  haben  el;^nfalls  k^ji^  Schwie- 
rigkeit, da  die  Bildung  von  pejier  Knocbensnbsjlanz  in  elij^em  Gefäsarfjuo 
beginnen  kürm^  ehe  es  zn  einer  sch^jcfen  Deiparcatiou ,  de^  ,T)rjei¥^en,.&}ü»fl^ 
im  Baujn  gegen  die  ältere  Sehnensubstan;^  gokomnpien  ist       '     ,., 

JkdklA  ist  .es  bemerkfinsw^rth,  da«  die  aus  Sehnen,  (aber  iubbti:dnicii 
ctoliiche  Umwandlang  d^  verkalktes  Hasse)  jhetvtHfiegaQgMM: /EMobfai4> 
snbsHinB  den  ßtta^  ,  dieler  iloec  Abstanfwng  idadkwdb  Mleitki^ägt^ 
dftss  81«^  4eiifldben  in  der  Regelt  äfadicher  Ist,,  d^  die  aus.  kfalinanlfiBtHrt 
pd  JiervorgegaDgeae  Enodhensubltäms. .  '- '  >:    j  m;>   <'.i.l!  ..  ; 

Als  hauptsächlichstes  Ergebniss  aber  fflr  die  afigemeifaere^  AntfasiE^ng 
der  hier  vorliegenden  Fragen  ist  hervorzuheben:  Die  gro$se  üeberein: 
9Hmmung  zwischen  dem  Hergang  der  Entstehung  ächter  Knochensubstanz 
aus  Knarpd^  und  aus  Fasergewebe  ^  Ütet  in  den  enlgegeBg^efMetf  Sinn 
als  lAeberkühn  behauptet  hatte. 


hl  beUen  FAkil  wiud  in  der  B«tel  nach  ▼«liiiciger  V^rkAlkuiig 
die  bettehetidd  teiare  SabsUms  in  etoe  weiche  umgewandelt,  «110  der  sieh 
dioin  die  sklenealreBde  imd  «Isbald  veriLalkende  EBOcbeneabstimE  ent* 
wiehelu  Dflick  wdehe  ehemibclie  Vorgänge  so  en^f  yerknijirfl  Verfltissi- 
goof  «ind  Bikting  neuer  fieflter  SrtBtenz  in  kMnem  Bmune  beiennweft 
geeiAdMil  iat  im  Knorpel  wie  in  der  Sehne  labekniuit  Dnie  Geflto- 
bMBBf  tmd  ProsflflSQ  in  den  Zellen  (Wnehening  .einerseits  Untergang  ron 
BMchin  aadenmeiH)  weeentUeb  beibeiBgt  sind,  ist  bier  wie  dort  kanm 
m  verfcaanen.  Die  nene  Knodienanfaetana  ist  im  Knorpel  wie  in  der 
Sdine  Memt  keito  ^esfiisite^,  die  erste  imTollfc«mnene  Forniiti^n  wiid 
abm  binig  abemali  reeevbict,  wn  einer  nene»)  voUfcomamer  dem  typi- 
Beben  ^Knoefaen^  entepreehenden  Fiats  m  maeben«  In  den  Sehnen*  iat 
aber  der  gaoke  Vorgang  in  der  Uegd  weniger  weit  getfelien  als  in  oesi- 
thieenden  Enorpebi,  am  Beeten  noch  der  Verimöchenng  aeegewadiiener 
Knorpel  i^efegleiebbar. 

...  Wie  in  den  BebnMi  der  Vögd^  uo  yerbiOt  et  deb  wesentlich  aneh 
an  andern  Stellen,  wo  ein  berelta  deutUeh  faserigee  Bind^eiwebe  vedudki 
und  dann  Knodien  an  der  Stelle  gefunden  wird,  In  Perioitablagerungen 
und  eof.  aeiiuiidiren  Knojcben.  Hier  bat  KölHker  (Gewebeldire  4.  JüäL 
&  M7)  btteits  herrorgeboben,  dass  verkalkles  Bindegewebe  in  SiuiUdier 
Aft  eine  yedinfige  fikelettbüdung  darstellt,  als  sonst  vetkalkter  Knorpel. 
Immerhin  Jiegt  nni  beträdulieber  Unterschied  darin,  dass  bei  der  Knochen- 
Mdmig  Im  Knorpel  und  4n  der  Vogrisefane,  in  der  ganzen  Ausdehnung 
wn  später  Knoeben  gefunden  u^d,  eine  verkalkte  Substana  li^,  die  be- 
seitp  einen  entachiedencn  Gbarakter  trlgt  und  wieder  entfmit  werden  muss« 
Bei  dam  Knociwnwadistbum  ren  Periost  her  dngegen  ist  dies  in  grosser 
Ansdeimung  nicbt  der  Ball,  da  Uer  ein  Li^ptr  junger  Zellen  mit  wenig 
dMMbsirter  Znrisebensttbalanx  besteht,  ans  welchem  sogMcfa  Kehter  Kno* 
eben,  lum  Theil  in  sehr  exquisiter  Form  hervorgdien  kann,  wie  s«  B.  die 
Periostlamellen  von  Rindsknochen.  Einaelne  bereits  festere  Züge,  welche 
bi  die  sich  hier  bildende  Knochensubstans  aufgenommen  werden,  ^schei- 
lita  als  'dufcHMiliMide  Fassm.  ^ 

Die  Erfahrung;    dass    in   den  Vogelsehnen    rerkalktes  ftchtes  Binde- 


1)  Bi«iait  ht  kekieswfgi  lasgeschlostfeii >  dass,  wie  man  hie  und  dt  sieht,  Zü^e 
Ton  bereits  liemlich  flhrUlärer,  aber  nicht  scharf  in  Bündel  getheilter  Substanz  so  in  die 
Knochenmasae  an/fenommen  werden,  dass  man  nachher  nichts  mehr  davon  unterscheidet. 
4ber  ,es  handelt  sich  hier  um  ein  Aufgehen  einer  unverkaVäm  Bindesubstanz  in  eine 
nencibUdete  Tervandte  Maase,  welehee  an  die  Traniformatlon  der  Knorpelmaese  bei  Bil- 
duDg  dw  Knorpelkanile  Tor  der  Yedudkong  erinnert« 

4r 


gewebe  «lob  no  I^MUMit  mtertfdMäet  von  4er  dimcibiii  t«rllaiiiNien, 
nicht  etnmftl  exq«ldit6i),  KTioehenmibBtanx-,  und  d«0B  «i^  aui|^M  w«rde» 
im»8,  dm  dieser  Raotu  nu  geben,  ist  ein  neHer^  augenfUHgidr  Grund  da- 
fdr,  diuss  mM  aufliöreii  flc^e,  den  Kehten  Knoeken'als  Bfedeg^webrioiiK 
oken  gegenüber  dem  finorpelknoclMn  so  beceichneny  wie  diee  Von*  Bwdk 
und  mir  längst  drgkt  n^de.  Denn  exqoitltea  ^BiRdegnwebü*'  .te<i49e^ 
mein  gebräudüichen  Sinn  -f  Ka^  ^'  ^^  ^<^n  äehtto  •-  Kagciwn 
(osteogene^  lameltöeetSnbstanfl  -|*  Knlk)  ebensoeehr  ^MredifedoB  idi  iqr«H 
Itoer  Eborj)«!  4~  Kalk  oder  Knorpeikhoehetu  ^BtodegeuHfcslijgtjiwuft  «abes 
iet  eigentiiek'  die  Vogetoefane  vor  der  BvieUang  4«Bdv  äoMeti  läwibaB«-  "• 

loh  will  schließlich  oMNieAnsciiauong  vondem  Vorgang' der SnobbeRNp: 
biUcHig  Im  Allgemeinen  necfamal  der  rOn  LMerkäiin  gegenüber  isleUos« 

Was  man  sdt  lange  als  Knorpd)  'Bindegewahe  und  fiMcheo  be^ 
zeichnet ,  sind  in  Ihrer  typischen  Aasbildtmg  drei  nebeneiaaad^  mulwdfr 
Formen  der  Bindesubstanz  i).  Die  Grundsubstanz ,  welebe  nebet  ifii  hd 
ihres  HöhtoR  entlmltenen  Zellen  die  orgaaifeckea  Baaiandthdle  iaasüacht, 
ist  üh  unTerifialkten  Zustand  ^)  durch  einen  vetscUedenen  Ban  cfau^bkteii« 
Ort  Es  kommen  aber  nach  dem  Prinzit^  der  Oonliniitllt  kn  Beühmri* 
sehen  Sinn  alle  erdenklidien  Zwisokenstäfen  Tor,  ohna  'diM  dadurok  die 
AnisMkmg  der  an  Anshildang  Und  Masse  üb^rwiegeBdea  Hadptfbrmea- 
alterirt  wird«  Alle  drei  Subetaazen  können  dordi  Ealkaafiiahme  kaoeheaÄ 
hart  werden,  ohne  dass  ihr  Bau  dadordi  weeiteidieh  geändert  imä.  Ehania: 
finden  eidi  die  Zwiscfaenfonnen  in  verkalktem  ;£U0tand«  Dfted-Gawabe* 
formen  gehen  ans  dner  wetohen  zdHgen  Masse  hervor ,  welekd  die  Ijiatar 
des  künftigen  Gewebes  anttngKch  nidit  erkennen  Hsst  KadidemEiio^fll: 
und  Bindegewebe  bereits  ihre  aasgq)rägte  Form  errdcht  hi^fimrSBeMBUk 
ächte  EnochrasnbstaBS  häufig  an  Ihre  Stelle.  3}  Dieeer  Voigaag  JÜy  JA 
d^  Regel  wenigstens,  n^  lebhafta:  KntgetässUldai«  vetbahden«  s{Emm^ 
pelkanUe,  Markräume«) 


1)  Andere  Formen»  wie  das  elMtlsolie  Oewt^^  d/M.^ahifbtia  hlil#4a,kier  su^ 
Beteadhtnog  bleiben.  ,  r       ,     .  , 

2)  Osteogene  Sabstanz  des  Knochens  bei  Rachitis  beobachtet. 

8)  Dieses  Ersetzen  der  andern  Formen  auf  einer  vollkommeneren  Entwicklnngtstafe 
des  Skelets  ist  es  insbesondere,  welches  den  ächten  Knochen  als  höhere  Gewebeform  er« 
scheinen  ISsst,  und  dasselbe  gilt  dann  Itlr  die  Skelete  an  denen  Äeser  Ersliit  eiattitt, 
gegenüber  den  anderen.  Ob  z.  B.  bei  den  Flaglostomen  eine  Substanz  Faserknochen 
oder  eine  Art  Knorpel  genannt  wird,  ist  von  wenig  Belang,  sobald  man  den  Ichten 
lamellosen  Knochen  nicht  mehr  rr  BindegeWebsknochen  zu  setzen  sich  gewohnt,  es  Ist 
eben  dort  eine  von  Knorpel  zu  Fasergewebe  wechselnde  Sabstanz,  welch»  ictäet  8Mer 
Knochen  kt,  fwth  4utch  iolchm  enM  Viru.- •  "•  *J  .    -> 


.  Bei  dtt»  EiMlui«  Am  Voi^^Dg»  ist  di^  %n  ers^tsende  SubsUnz  Meh 

•Im  affileii  Fall  kan  ebia  toagsawa  UmieisnDg  M  der  Art  eintreten, 
ihm  »fl:«aMllatfei  ZßfrkAeotinhn  ein  weiche«  Gewebe  eRtsteht,  welches 
imaif  gum,  wie  ia  deit  FUle»,  wo  kein  dUfereniiEles  Gewebe  zuvor  be- 
efaBiy  idtrieh' ShMroefrongr  UBd'Terkldkiii^  einer  Omdeabstaas  «i  Knochen 
wMb  ^Sooipelkanäle,  Tielleieht  Sehoßit  an  etesekMn  SteUen,  wd  tärkere 
.Büfa  «i«  saUreiabeftwi  Zelten  xwisdien  den  fihriUären  Büadahi  liegen.) 
Diaae  Vtpße^auig  eafolgl  nnter  Woeherang  der  eeWgen.  Elemente,  nur  in 
baeilMiniriwr  Aosdebnang,  und  ehe  die  orBprüagliehe  Snbsians  eine  g^ 
ndaee  AisWldongMtttfe  .eiaeiehi  kat  (ehe  der  JCnerpel  greeeUaaig  geworden 
ist,  wie  am  OsaificaUonsrand).  Welcher  Art  der  UmflaU  In  der  Grandsob- 
atate.jal^  ob  nina  eig«iUiishe  Ukimrasdhuig  oder  ein  nolakalärer  Aualausch 
elaniadnti  fiet  nicht  JbekitMlf  daa  letale  atlmmt  wenigetene  ebensogat 
-au  deii:TfaiM8aeben. 

fieban  di^aar  langilmieH  Uma^andlnag  ist  dcff  onverkalkte  Kncorpel 
;(¥tp|ii  den  Vögeln  m  ab«irta  «beUwaise)'.  einer  laM  plötiliehen  Aa£- 
löemg  der  ißraldattbalaME  «n^eaatftt,  *  indem  jungea  Matk  an  seine  Stelle 
ttdtty.an^  dem  weiterhin  Knaabea  herTolrgehen  karin,  aber  nicht  moea. 
AUei[dinga  hatte  der  Enor}»el  zuvor  vorbereitende  VeräMterangen  erfiihreb, 
wib  Wachethmn  und  Ordnung  der  ZeUen,  Fetthaltigkeit  etc. 

.  In  veri^alktem  Glewebe  ist  eUi  ähnlicher  langsamer  Umsatz,  wobei 
iaina. stete  Veiechiebong  der  £leaiente  unerlKsalieh  ist,  nirgends  in  der  Art 
nachgewiesen,  dass  daraus  sogleich  fester  Knocheu  hervorginge.  Yeräo- 
4e«»mgee  audeter  Art  kommen  dagegen  vor.  Die  Hl^blen  des  Knorpels 
.ktone»  sieh,  uaHer  Vevmtttalnag  der  darin  befindlichen  Zellen  mit  einer 
dem  Knochen  «uaurechnenden  Subritans  fiUko  {Bacfaitis,  und  sonst 
4talehMI  FttHe).  Die  veduükle  Grundsubatana  lumn  sowohl  an  Knorpel 
als  aat  Sebnengewebe  Yeriinderttngen  des  Lichtbreehungjivermögens  und 
daa  Veihaltens  gegeu  Reagentien  (SSuren)  erleiden,  welche  vom  Knorpel 
länget  beobachtet  t  an  Sehnen  von  LkbdrkÜhn  genau  beschrieben  worden 
»ikL  Aber  aie  (Uhren  hier  wie  dort,  wtetm  äh  Substanz  nicht  als  solche 
peiskitirty  nicht  xa  direktem  Uebeigang  in  äohten  Knochen,  wohl  aber 
^tei#  in.  etee  weiche,  nicht  mehr  duicb  Kalk  stexre  Masse,  an  dere« 
St^  jeti|t  eift .  d^  ]S»ofikm  anAxitt.  Ss  .ißt  dieser  Vorgang  also  da« 
AufliilOBg.  des  .unverkalkten  K«oipela  in  weiobfa  Mark,  gleicbaiaetaen^ 
vßi  diQ  QUdvng  des  ^t#ii  l^iKMtepis  aji#  eipe  pefß  m  beaehibnen.  Da- 
bau, ist.  WftU  keine.  §aa^  .ß^iwk.  Tteitfiupg  der  Arübeff  ermähnten  liwg^ 
MpfH  'Stajf^ifmmA^  uiid  d#«  Yoigipgs  zuMisslg,..der  auletat  an  eineit 
fy t  jy^SW  i  AtbpJtepwing  *  der . ,  weprtt»riyh<^   featen^  ^  dobetas  oDd  deff 
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A«%dKtoten  flihyt.  Im  Ktiorp«!  Ist  diesa  Ab^rittiuiig  WMiig^  ctee  «ehXrfere 
als  in  der  Sehne,  wovon  der  Grand  mit  darin  liegt,  daM  die  teüen  SvV- 
«tanzen  von  yersdüedeaefer  WidentudAfil^cil  seift  Dudi  wdche 
Mittel  die  Enreiehung  nnd  Anll58iing  nlebt  nur  des  Kalka  «eiider  «Nh 
der  zumTlieil  nesistenteft  organischen  Stoffe  («laitlidM Fasern,  wi»  •§  schiiai, 
InbegrUTen)  geschieht,  fet  anhelcamit  Ate  widtrsdieiBUdi  dwf  woU  b^Mldi- 
net  werden,  daas  dieMaterien,  weiche  in  den  Artthereo,  als  solches 
g^angenen  Gewebe  vorhanden  waren,  dieUwelse  -wieder  lii.ds» 
verwendet  werden.  Für  die  seUigen  Elemente  mass  Jsdeofidls  aine  OobII- 
nuität,  in  der  Regel  wohl  nicht  der  InAvidinB  aber  der  Qtoenatteuoh'  «t- 
genommen  werden,  in  der  Art,  wie  ich  die»  ürihor  (A.  ««  O.  B.  17d)'««f- 
fliitrUch  besprochen  habe. 

Für  diejenigen,  welche  Lust  haben  soMtto,  hieraus  sn  dedociieii,  daas 
also  doch  etgentlich  ein«  Umwandlung  stattiaie,  will  leh  einen  elmlgm 
Umstand  nochmal  herrorheben,  der  für  den  Unterschied  der  Anflaseotigon 
beseidinend  ist  Wem  in  dner  Sehne  oder  tf nsm  Enerpd  ehi  GefSss- 
taum  ezistirt,  an  dessen  Wand  eine  dinne  Knödienschicht  äch  lu  büden 
brennen  hat,  so  wOrde  nach  der  alten  um w aiwMiiügslhostle  sichi^ila« 
SdiißM  gegen  die  Kn&rptl-  oder  BehntmuktUmz  hin,  und  auf  Kimkn 
det$Men  verdidcen  mü$$m.  8taU  de$9en^  gekk  die  Verdlahtng  mf  Ar 
andern,  dem  OefäBOtaum  tugetoendeten  SeH>e  vor  Ml  IWd  die  dem 
Knorpel  oder  der  Behne  nächste,  iondem  die  entfonUeeU  JBMefU  ia  die 
jO/ngste.  Hiemit  ist  den  theoretischen  AnfflMSUQgen  ein  scharfes  Merltmal 
als  Prüfstein  geg^t^en. 

Nach  Liebetldihn  nämlich  findet  im  Gegentheil  eine  direitte  Umwand- 
lung des  Knorpels  sowohl,  als  der  Sehnensubstane  in  Icihlen  KnoeiMii«Bo 
statt,  dass  jene  snerst  verkalken,  dann  in  diesem  Zustand  die  SCruetor  des 
Knochens  annehmen,  indem  die  Gnindsubstana  sidi  schielet,  dk%  K^ 
porchen  die  regelmiissige  strahlige  Fonn  annehmen.  Die  ßerükhinf^- 
Unie  des  Knochens  mit  dem  Knorpd  oder  der  Sehne  enthält,  nMk  ihm, 
äUo  die  jüngste  Substanz.  Jliemit  sind  in  jenen  verkalkten  Gewebeh  die 
grossartigsten  molekaläten  VerseUebungen  nnd  Umsetzungen  voraasgesetit 
Die  Höhlen  (mit  den  darin  enthaltenen  Zellen)  müssen  Iti  der  MttrreA 
Masse  theils  ganz  ausgefüllt  werden  (wo  sie  in  dem  Knochen  wetdger 
aahlreidi  sind,  wie  dies  in  den  Sehnen  meist  der  Fall  Ist,)  fliells  gans 
veisehoben,  um  die  regdmässlgen  Abstände  tu  gewiunen,  thefle  vetUehratt, 
(fn  grosszelllgem  Knorpel,)  theils  verlängert,  (hi  Sehnen,)  endlidi  nadi- 
dem  bereits  Knochen  entstanden  war,  in  Form  und  Lege  nochmals  vlifil^ 
fach  modificirt,  um  den  Uebergang  des  ersten,  unvollkommenen  EnoAetts 
hl  den  spin^ren,  exftoMten  au  mMgUehon.    Die  QhtmdMibstMa  ktttoMr'ta 
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der  Behne  dch  aus  grösseren  in  kldnere  Bündel  formiren,  wobd  wohl  die 
Substanz-  der  Scheiden,  welche  zuror  zwischen  jenen  in  grösserer  Masse 
vorkam^  in  die  schwachen  Abgrtfnzungen  der  tertiären  Bündel  verfliessen 
moss,  um  dann  ganz  zu  schwinden,  wenn  es  zu  der  Bildung  exquisiteren 
Knochens  kommt  In  grossblasigem  Knorpel  muss  die  Substanz  der  dün- 
nen Sepia  in  regelmässige  Lamellen  geordnet  werden,  welche  nicht  nur 
diese  Septa  sondern  auch  die  Stellen,  wo  eben  noch  Ton  den  Zellen  aus- 
gefüllte Höhlen  waren,  in  einer  im  Ganzen  regelmässigen,  zu  den  einzel- 
nen Höhlen  und  ihren  Wänden  aber  ganz  verschiedenen  Richtung  durch- 
setzen. ,  A^  y^jj^^l^'^n  /a^sem  'A\  IfffvifUff  »pätcfr* ,  Wieter ; '  angeordnet 
werden,  wenn  die  Formation  der  Markräume  sich  ändert,  deren  Wänden 
sie  im  Allgemeinen  parallel  \laufen«  Kurs,  /die  Schwierigkeiten  sind^  von 
theoretischer  Seite,  so  gross,  dass  man  fast  von  einer  beliebigen  Substanz 
ebensogut  annehmen  könnte,  sie  habe  sich  nach  ihrer  Verkalkung  im  In- 
nern einfach  in  Knochen  ly^gew^n^ott  ¥^n  factischer  Seite  li^  für 
diese  Ansicht  fast  nichts  vor,  als  dass  man  in  den  verkalkten  Substanzen 
überhaupt  schwierig  etwas  sieht,  und  diese  Lüek6  also  mit  Hülfe  der  ge- 
wagtesten Annahmen  auszufallen  sich  veranlasst  findet,  während  ein  weite- 
res Eindringen  freilich  nicht  den  Vorgang,  aber  die  bestimmtesten  Spuren 
dessdbeli'  er*kennen  lässt 

'  '  ich^  hebe  nochmal  hervor,  dass  meme  vorstebende  Auseuiandersetaang 
nur  die  Abwehr  ehies  ohne  Orund  nicht  sine  ira  geftthrteA  Angriffs  ist,  und 
nur  dies^  trifft.  Diesen  antwortenden  Obarakter  wahre  ich,  wenn  ich 
dem  ürtheil  Lieb&kühn^B  über  meine  Arbeit,  das  meinfge  gegenüberstelle; 
IMirkUhn  drüekt  sich  aus,  i^dass  die  Beobacbtungen  von  H.  MiMer  in 
der  Hauptsache  nicht  neu,0  ^^<1  wo  sie  neu,  nicht  l)eweiskräftjg  tktkL^ 
Ich  finde,  dass  JJeberkühn'B  Gesasnrat-Ansicht,  wonach  die  Tersc^densteil 
G^ebe  dhne  Weiteres  hi  ächten  Kttoohen  übeiigefaen,  nicht  nur  wie  be- 
kannt, sehr  alt,  sonderh  auch  venütet,  weil  unhaltbar  ist,  und  halte  den 
Versuch,  j(^e  Atfschauinig  aus  vör-histologlscher  Zeit  durch  neue  Verbräm- 
ung mft  thei^wei8e  an  sidt  guten  Beobachtungen  und  den  vortreffliches 
Zeichnungen  Wagener*B  vrieder  einzuführen,  Air  ganz  und  gar  verunglückt. 


1)  Ich  darf,  wenn  loh  nicht  ine,  den  Wimseh  aoMpreoh«!!,  dsss  tbvnSi  dat  wü 
nicbt  aev  Üt,  feo  ^oMüenhaft  kezeiohsitt  werde,  eU  es  ven  mir  in  mdaer  Ibhindloof 
aUr  die  Kn«>hett  $MMkak  let  -  • 


(lebff  den  feinen«  Ba»  des  fiientMks. 

Varlttiifige  Notk 

Ton 

BORSENKOW 

A4Jankt-Profe88or  in  Motkaa. 


In  der  letzten  Zeit  sind  mehrere  Arbeiten  über  die  Entwickelung  des 
Säagethiereics  und  des  Graa/^schen  Follikels  erschienen,  die  sich  alle  mehr 
oder  weniger  ^widersprechen.  ScÄröivO  Quindce^^)  Grohe,^)  PfWger^)  und 
Buchoff  ^)  sind  tu  gans  verschiedenen  Sohlttssen  gekonunen. 

JPfUiger  hat  in  Ovarien  mit  Membrana  propria  und  Epithel  versehene 
3cUltoche  gefunden^  In  welchen  die  Eier  sich  entwickeln  und  vennehrai, 
und  welche  durch  Abedmürung  die  Gracrf^scbea  Follikel  bilden.  Diese 
SdilKuche  sollen  durch  Wucherung  der  Zellen  des  von  ihm  entdecktes 
^theliums  des  Eierstockes  sich  entwickeln. 

Alle  anderen  Beobachter  konnten  diese  SchUuche  nieht  finden.  Da- 
gi^en  hftt  SArön  als  frühestes  Stadium  in  der  Corticalscbicht  des  Eier- 
stockes nackte,  unmittelbar  in  dem  tundegeweUgen  Stroma  U^^de^i 
0^026^^'  grosso  Corticakellen  beschrieben.    Einige  von  diesen  Zellen  wan- 


1)  Beitrtg  zur  Kenntniss  der  Anatomie  und  Phj-siologie  des  Eierstockes  der  Sioge* 
mme.    Zekscbrift  Ar  wisseoselisftllche  Zoologie.  XII.  18,  S.  Utft,  409.  8. 

t)  VotiM  über  die  BitntSeke  der  BiagetMerew    BbMid.  Bd.  XII.  4.  Heft,  48S.  8. 

8)  Ueber  den  Bau  und  das  Wacbsthnm  des  measchttelMii  SIeestocks  iiad  über 
einige  krankhafte  Störungen  desselben.    Virthotc's  Archiv  XXVI.  Bd.  S.  und  4.  Heft  971  8. 

4)  Ueber  die  EierstScke  der  S&ugetkiers  und  des  Menschen.  Leipzig  1863. 

5)  Ueber  die  Bildung  des  Sangethiereies  und  seine  Stellung  in  der  Zellenlehre. 


BOBSBNiaW:    Uebec  den  iä^tsnä  Bau  im  BilttMelEt.  M 


dem  spSler  Mch  iuen,  umnHielbaar  an  diesen  ZeUin  auHegeMb 
«ewebekatpercheA,  oder,  wie  Behr^  sagt^  Bindegewebriienie  waaddn  siok 
in  die  E^tbeliakellmi  der  Membraiui  gfanulosa  mn  mkl  Omdgm  Biai»- 
gewebe  UeHsri  die  FaMiliaol  des  80  entwMcdten  FolUkele. 

QiiMidM,  der  Eier  mit  2  Yeeieiilae  genaloatiyM  and  Y^fUngMä  Fbi- 
Kkel  mit  2  und  a  Eiero  geaehen  hat^  glaubt,  dasa  die  GraafBAm  WA- 
fikei  doreh  Theilung  »ich  vermebren  und  ist  geneigt  ^  eich  der  Spi^fßd^ 
terv'achen  Aneicbt  aniuflchUeasen,  weleber  au  Folge  der  gäme  Gnmfwtbk 
FolMoel  nicbta  als  eine  sebr  Ttigröaserte  Zdie  ist,  deren  Ifembran  sieb 
au^  Membrana  ^sopria  des  FolFAds  nngestalDet,  wBbrend  in  seider  HMM, 
in  Folge  der  Tbeilnng  seines  Kernes,  das  Ei  and  die  Zellen  der  Hern* 
brana  granulosa  entstehen. 

0rohe  bat  in  der  Corticalschicht  desOvariums  In  der  ktaien  Zelt  des 
ibetalen  Lebens  Zellenhaufen  gesehen,  in  deren  Mitle  eine  gri»asre  ZeUe 
Hegt  Diese  ZeUe  ist  die  Ves.  germinntiTa,  die  später  sieb  mit  Do4te^ 
sabstanz  umhüllt 

Bischoff  endlicb  sagt,  dass  man  in  den  ElerstödDen  der  jfiogeren  Emr 
bryonen  nur  Kerne,  Zellen  und  Faserzellen  von  einem  Netz  von  Blutge* 
föasen  durchzogen  findet,  welche  keine  weitere  specifische  Anordnung  zei- 
gen. Bei  etwas  älteren  Embryonen  sehe  man  in  kernigem,  zelligem  und 
auch  schon  schwach  faserigem  Stroma  Gruppen  dicht  an  einander  liegen- 
der Kerne.  Jede  solche  Gruppe  sei  eine  Anlage  des  Gro^i^schen  Folli* 
kels.  Später  bekomme  sIq  eine  Membrana  propria ;  einer  von  ihren  Kernen 
ist  efoie  Zelle  geworden  und  stellt  die  Ves.  germinativa  des  künftigen  Eies 
dar.  Der  Dotter  umlagert  diese  Zelle  und  so  entsteht  das  Ei.  Die  anderen 
Kerne  sind  inzwischen  auch  Zellen  geworden  und  bilden  die  Membrana 
granulosa. 

Es  schien  mir  wOnschenswcrth,  alle  diese  so  sehr  abweichenden  An- 
gaben durch  neue  Untersuchungen  des  Eierstocks  von  alten  und  jungen 
Thieren,  besonders  aber  von  Embryonen  zu  prüfen,  und  Ich  gebe  Uemit 
eine  vorläufige  Notiz  über  £e  bisher  gewonnenen  Resultate. 

1}  Was  <fie  Meinung  des  Dr.  Schrön  betrifft^  so  muss  ich  bdiennen, 
dass  Jedermann,  der  sefaie  schönen  Schnitte  gesdien  hat,  (Ich  habe  die 
Gelegenheit  gehabt  einige  seiner  Präparate  bei  Hm.  Hofrath  KSOater  zu 
sehen)  geneigt  wird,  die*  Richtigkeit  seiner  Ansichten  anzuerkennen.  Da 
ieb  aber  an  derselben  Stelle  des  Ovariums,  in  wekbet  er  seine  nackten 
Corticalzellen  gefunden  hat,  Eier  gesehen  habe,  weldie  von  Zellen  der 
künftigen  Membrana  granulosa  umgeben  waren,  und  da  diese  ganzen  Ge- 
bilde, d.  1l  die  Eier  mit  den  sie  umgebenden  Zellen  viel  kleiner  waren, 
als  die  iSc^ön'schen  nackten  Eier,   (die  kleinsten  von  diesen  Gebilden 
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WMÜ  MB  ,0,012  Ltor^ni),  wählen«  Sek$iömAbexuEaMeü  .die  lOt^aseiidi^ 
nuieklBn  Sicr  imf  0,036  linion  langite),.  driagte. mch  tadr  dci^  .fiedaak^  mi^ 
•d*Mi*S^<iftr8s^«>ldlie;PriiparatJ9y  jtt  weldMii.die.itaei«!  EUc  JMfdehea.sini^ 
in  Folge  der  EtilwiHtung.idnJB^irHiui  nnd  dei>CiirMiiraur4;>bekMim*il'hat 
JcU  habe  visifleMende  Venmobe.  gienwtkt,  um  die  Wirkiiitg  d^. venchie- 
-derieniBifal^taBgsmittei'iauf  die  jungeii  eiumgobeftdeii  Zellen  zu  stadiwl 
^kttd  bobe  gefrinden,  dasB  ßpiritus  und  aton  Theil  Auoh<ClbdQöisäiire(8Urke 
Uwüng)  dfeae  Zeüed  so  einsobrumpllsn  maeken,  daat  .^sie  tacibt  «nM^eii»' 
*äf  aindi^)  Euras  besser  Mirkt 'doi4iekebromaiiires£ali ,  doeh  lüei  bistei 
IXensfte  hat  mir  .die  Flüsaigfceii  geieiBtet,  in  weleher  Qc  FmL  U.  Mimt 
die  tAugite  lerhärtet.  So  s.  B.  iind  ioh,  dass  ein  Eiecstodc,  dev  m  dilsser 
Flüssigkeit  erhärtet  war,  die  Eier  der  versohiisdenslen  örttss^,  aiid 
von  JQD9QII  Epiihelialzdien  tiaigeben,  zeigte,  wUnead  tta  einem  an- 
der^, ia  Sptritue  erbUKeten  £ietstook  von  dennelüeo  T&ieEe^  iih  solche 
ZettsüinuriMD  eilige  |  ▼efhältnüssmäesig  viel  gsSesere,  ieip.  äüere  Biet 
finden  konnte,  welche  schon  in  gut  ausgebildeten,  mit  Mdinbrana  pcopiia 
vedehenea  (Srodfiefaini  Foilfkehi  eingeschlossen  wareai 

'*^^t)  Was  Pflüger'^  An^ieliteu  betrifft,  so  habe  icli  mich  Ubetzeugt,  däss 
in  den  Eierstöcken  iler  besonders  von  ihm  empfohlenen  jungen  Kätzchen 
es  eine  grosse  Menge  von  Zeliensträngen  sehr  verschiedener  Grösse  ^bt, 
die  vielfach  und  ynregdmüäsig  sich  windend,  im  Diameter  wechselnd,  sich 
theilend  und  anasbmosircnd  durch  das  ganze  Ovarium  laufen,  besonders 
aber  zahlreich  «nd  ein  biseben  regelmässiger'  in  der  (Corticalschicht  des 
Ovarium s  zn  finden  sind.  Sic  Laben,  wie  gesagt,  einen  sehr  unregolmäs- 
slgen  Verlauf  j  aber  Im  Ganzen  genommen  ist  ihre  Tlichtiing  von  der 
Peripherie  zum  Centrum  doö  Ovariums. 

,  ,  Pi^e.-^ränge  sind  meistens  ganz  scharf  von  den)  uipgebenden  Stroma 
/^)gegrei^  und  ersc))einen  in  Querschnitten  als  gut  be^enf  te  Zellenhaufen. 
I^ic  t)|estehen  afis  ga^z  nns^weifelhaftei^  Zellen,  die  von  sehr  verschiedener 
Grösse  sind,  und  einefi  verhältnissmässig  sehr  g;roa9en  KjBrQ  und  nur  sehr 
wei4f  ^^ellenaubsta^z  besitzen.,  ^  so  dass  man  bei  Betrachtung  ^^^'  einer' 
scdijiwaeben  Yergrösserung  leicht  zu  dem  Gedanken  kommen  kann,  es  seie^ 
bk)s,  Kerne.  |Oft  babje  ich  vx  solchen  Zellen  2  Kerne  gesehen  ^  ^as  auf 
Z41envejcmebrung  duixh  Theilung  schlieasen  lässt. 

•       leb  konnte  midh  ferner  überstugen,  das«  die  Cft^aei^^scben  Feiilkel 


f)  koUiker  hii  scbdn  frOber  Cikapsehi  von  0,01  Linien  f^es^hen.  OeweMelnre,  S.  "SeS. 
>)  Bi$oh&ir  üi  derselbto  Meinung,  i.  c  6.  366. 


'*npik  Ab8(hitttMi»  Von  sdldm  ZelleisiMiifQii  J^ntsteben  uadncUMisüß 
demiofolge  gans  den  yon  J^|lli{Mr  ilttw  bdgeiflKitii  Nanm  vim  fMiM^ 
mint  FciUtekMlageD  veWUeaen,  wOAw  ich  bi»elialt«t  wlU ,  da  ks  mir 
.«Mrt  'mlglMi  im/  Im  Iimem  von  Mlch^n  ZdlMiMngoi  kgod  Ane  ^nkbt 
von  dwBtan  ettig«ao»Niei)e  Htthla  eq  finden  «tid'  in  FM^e  doMbniaie 
als  Röhren  oder  SehlEncbe  Jn^beiintirtäi.  Q^cWZMeäBMäiei  ofcpipti^ 
iheriiaic  FolKkelanlagen  habe  iehigeeehenin  den  BienUkkeBven^ngen 
Katiftv  ud  Sebweina^  wie  fifodieiiibryoiien.  im  4Mwn  letktmn  war  Ar 
'Veiiäuf  aiil  vM  mehrvärwMkaltar.    u  >  i.i   :n 

Die  6Voaf 'sehen  Folliket  kommen  von  dieien  Strängen  durch  Al>- 
*8chntfrung  lier,  wie  Pflwjer  ea  gezeigt  hat,  und  so  entstehen  die  Fftü§H** 
sehen  FoUikelketteiij  d,  h.  die  mehr  oder  weniger  langen  und  tlurch* 
flochteti^n  Reihen  von  GruafBchen  Pollikelu ,  die  noch  Tu  einem  n^cfir 
oder  weniger  innigen  Zusamnientiang  unter  einander  stehen.  Diese  FoHikcl- 
leiten  haben  ^  wie  die  Zellenslränge,  von  welchen  sie  ahstammenj  einen 
«ehr  verwickelten  Verlanf  und  ej  trifft  sich  sehr  häufig,  dass  Jnan  In 
einem  Sehnitt  nur  kleine,  am  2  oder  3  FolUkehi  hestehende  Stückehon 
von  solchen  FoUikelketten  bekommt.  In  diesem  Fall  könilte  mau  leicht 
glaaben,  dass  man  eitie  Vermehrung  der  Follikeln  durch' Thellung  vor 
sich  hat    Solche  Ketten  habe  ich  in  den  Eierstöcken  von  jungen  Eat^en^ 

von  'Rindsembryonen,  und  von  einem  IjShrigen  Mädchen  gesellen.    '     ^ 

.■  •  •  .  .  \    '  •     •  ^ 

.  Diß  entwickeitlen  Eier  liegen  in  ZelJenatrEngen  sebo^  vor  ihrer  Abr 
.^chnfirnng.  Das  hal^e  ich  ganz  deutlieh  j^ei  jnngen  Kiitaetn  gesehen,  Em 
schiefer  Schnitt^  durcb  eine  solche  Stelle  gibt  das  Bild  einqs  yerl^gertea 
(Sraafß^^^  Follikels  mit  2  oder  3  Eienu  Eijf  Queraclmltt  gibt  daa  Btld 
eipes  Graaf ;scben  Follikels  mit  1  EL  Und  da  mai^  bei  gewundenem  Y^dp- 
lauf  der  StrSngf  viel  häufiger  Querschnitte  oder,schiefe  Schnitte  aia  Längi- 
scbnitte  von  ßoloben  Strängen  bekpmmit;.  so  ist  es  gar  ^icbt  au,  wtmderfy 
dasa  bis  jetat  nur  V(tU$Uinj  Bülrpth  nßi,Pfl(iger  sie  gese^i^n  babei^    * 

:  Was  Ae  EnUtehmii;  der  Bier  beMtt,  so  glaube  ich  behaupten  an 
können^  daaa  die  Eier  einige  von  den  Ze^u  skid,  aoa  weleben  die  jNrl* 
aüirdialon^  FoHikeiiwiageii  bestehen,  ZeUen,  di<e  4>eaeiider8  entwMelt  wiid 
vtogMMert  eindw  IcH  habe  iflle  Uebergangsetufen  von  solehen  ZeMett-^^  bli 
au  den  schon  unverkennbaren  Eiern,  die  noch  in  imeingeMhttftrteik ,  «M 
MV  wenig  uiingiracbhttirle»  ZellenBlHtogen  gelagert  waven,  geMbe».  -  Von 
Amimi;  »f,  wie'  PfUt^er  ea  g«na  ridrUg  lagtf,  ist  daa  Bi  eina  Zelia/iketf 
kOet  Kem:  Dia  Vealeida  gennlnativa  ist  der  Kern  dlee^r  ZelM  nnd  aeine 
ZOteneldMtana  ist  der  Dotten  ENefte'ZtfleMnbstana  ist  aehon  vm  im 
Zei4>unkte  an  vorhanden,  wo  man  das  Ei  als  solches  eAMWMH  tlMli^  %k^ 


gUife  jn:  iehr  gMager  Q<iBfllUil.  &  gihl  ktio»  Uwlitmwif  dftr  finale 
»jl.gTotmJiiMii,  odii  der  Z«U«i:dIH  ItotM.  i   -       '  -   i        :  ;. 

Idi  katm  aMfa  bMtttfgfta^  4Mi  wf  dec  Olmfttete  dM  OimrBiiMldMi 
4fai  JBpÜkelMiiberMc  bfAsdtt.  An  dm  EimMMen :  T«  jiiil^.firtriii 
ited.SindsfliBhftOBto  Jiabe  idi  et  am.  deHtlkiflilMi  fttiiltii  «di  hMito.  « 
Aiifh  dm  Hm.  ProCvH.  AMOer  dmwMtArfL 

Wm /die  Eatwkaddlang  dfer  ZtilowtiMge'bfetrift,  bo  M  te  ligiicfc, 
«81.  aie  :d«nsh  WimIminii(  der  GpUfatfaliaitei  in  dM  I«Me  id«  OvaiM- 
stroma  entstehen,  wie  ee  Pftüger  meinC^/dkr  nieht  gcseiib  hü  Bb  iit 
aber -aMph  möglich,  dass  sie  sich  entwickfßlu  durch  allmjllige  ,Difl]prencir- 
ui^  der  BiidangszeUen  des  enibr}u>Qalen  OTariums,  so  däss  aa  der  ^it, 
wo  die  QeKBse  iqn  Ovarium  entstehen,  die  Zellen,  die  unmittelbar  an  die- 
jsen  Geffissen  anliegen,  sich  zu  den,  bindegewebigen  Stränden  eqtwickdo, 
weldie  die  anderen  noch  indifferent  gebliebenen  Zeljen  urogrSozen  und 
sie  80  in  unregelmttssige  Zellenstränge  umgestalten,  die  auch  in  Zusammeo- 
ba^g  mit  einander  pnd  mit  den  Zellen  der  äusserst^  Schicht  des  Ora- 
rioms  bleiben  können.  Letstere  entwickeln  sich  anm  IjlpitheliatiilMmqg 
des  Orariums.  i    ,  . 

Nach  alledem^  ^as  ich  bei  den  Embryonen  gesehen  l^fj>e,  soheint 
mir  diese  letztere  Entwicklungsweise  als  die  wahrscheinlicliste«  Ich-  habe 
E.  B.  bei  einem  Schweinsembryo  Ovarien  gesebei),  welche  fast  gaaz  aus 
solchen  Zellensträngen  gebildet  waren,  so  dass  es  nicht  leicht  begreiflich 
war,  worin  denn  eigentlich  die  Epithelialzellen  wuchern  konnten.  Ich  habe 
femer  Ton  den  Ovarien  eines  1  Decimeter  langen  Bindsemibryo  Schnitte 
bekommen,  in  welchen,  in  Uebereinstimmung  mit  dem ,  waä'BitcAo^  be- 
schreibt, man  sehen  konnte,  dass  seht  spSrliche , ' nur  hie  und  da  in  der 
MShe  der  OefSsse  sich  befindende  Btfndel  des  embrydnilen  Bindegewebes 
die  indiflbrent  gebliebenen  Zellen  in  ganz  unregelmlsSige  Gruppen  theilen. 
In  diesen  Ovarien  konnte  ich  n^ch  keine  Spur  von  Eiern  wahrnehmen. 
Ich  habe  femer  gesehen,  dass  in  den  Ovarien  von  etwas  grösseren  Rinds- 
embiy^Aen,  In  einer  gewissen  Entfemung  ¥om  Bande  >  die  SKeUensIränge 
gai  alKgegiftnat  und  hie  und  da  schon  eingesehntirt.waareii;  imaltteUNMt  aat 
Baada  aber  waren  aar  gans  unfegetanSssige  Zallengrappea  Hu  sehte,  dia 
i»  Zfisammenhaog  m^  den  ZeUenstrfiogen  und  aach  mit  dem  ftheitMchi> 
Ddben.^Uheliom  standen« 

Idk  oniss  jedoch  he4auer%  d^s  es  mk  siebt  mjSgUoh  war»,  mir  Aa  Bau 
bf]r#n.eii  vpi^  aflen  wOnsebenswarthe«  EnlbwieUiMigBst»^  a«  .vMscbafliB^ 
m  ißm  ich  d|e  voa  mir  au%estaUte  4aisiahl  ühtt  4te,  Entivicldtmjiswdni 
iw  pf^qio^djakn   iFqWkeliinlecW. bebaut ea ,  aMr  «Och  Hiebt  vsHüiildfg 
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Was  die  Methode  der  Untenuchong  anlangt,  so  habe  ich  die  Eier- 
stöcke theils  ganz  frisch,  meistentheils  aber  in  der  von  Prof.  H.  MüHer 
angegebenen  Lösong  eifaXrtet  und  dann  in  Schnitte  zerlegt.  Durch  diese 
letztere  MeUiode  liabe  ich  Präparate  bekommen,  welche  in  Olycerin  sich 
sehr  gat  halten,  so  dass  ich  im  Stande  bin,  das  von  mir  Gesehene  jeden 
Augenblick  darch  die  Demonstration  nachsaweisen. 

Am  Schlosse  dieser  Mittheilong  fQhle  idi  mich  verpflichtet,  den 
HH.  Prof.  H.  amer  and  Hofrath  KUUker  für  ihre  freundliche  Unter- 
stiitsuBg  den  besten  Dank  aosznsprechen. 

* '  r      ' 
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üeber  die 


Eegeneration  der  Wirbels&ule  und  des  EAckennarks 

bei  Eidechsen  und  Tritonen 


▼on 


HEINRICH  MÜLLER. 


Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung  einer  EidectiBe  mit  swei  Schwänsen 
beschrieb  ich  im  VI.  Band  der  Würsborger  Verhandlungen  S.  66  (1858) 
den  feineren  Bau  des  an  der  Stelle  der  Wirbelsäule  neugebildeten  Knor- 
pelrohrsy  auf  welches  bereits  Oiwier  aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  von  BaOücc  beschriebenen  Knorpehrohr  um  die 
CSiorda  nm  Schildkrötenembryonen  Hess  mich  eine  Neubildung  einer  sol- 
chen vermuthen. 

Die  Untersuchung  anderer  Eidechsen  aber,  bei  denen  die  Rflrksicht 
anf  Gonserrirung  des  seltenen  Objectes  wegfiel |^  zeigte  alsbald,  dass  jeoes 
Bohr  nicht  eine  Chorda,  sondern  einen  aus  dem  Bfickenmark  hervorwach- 
senden  hohlen  Strang,  d.  i.  ein  mehr  oder  weniger  vollkommen  regenerir- 
tes  Röckenmark  enthält,  somit  natürlich  einem  gansen  Wirbelrohr  ent- 
BpikbU  Hierüber  habe  ich  sowohl  bei  der  Bonner  Naturforscherversamm- 
lung (1857  s.  Amtlicher  Bericht  S.  198)  als  in  der  hieeigen  Gesellschafk 
HittbeUung  gemacht« 

Qegenbattr  hat  qUiter,  (Untaisnchungen  lur  vergleidiaiden  Anatomie 
der  Wirbelsäule.  1862.)  was  die  Wirbelsäule  der  regenenrten  Schwinse 
betrURy  Angaben  gemacht,  welche  mit  den  memigen  völlig  übereinstimme ; 
dii  im  Imiem  des  Enoxpokobrs  liegende  Gewebe  dagegen  bat  nadi 


IfOLUBi  UeNt  die  Rigoiatftttoii  «er  ^MMWvte  «  dm  WBtkktami)mM^       M 

€kpM>am  m\t  dem  iRüofcenm»ic  direU  niohU  Bä  'sciiafiU,  4m  oA  Inicht 
ms  cUii'£leiDeiitartheilen  des  Büdkenmarks  btetehe  uad  das  KntirpelrolM 
keine  regelmässig^M  GonuminioatiMpen:  iiadi  aatsea  beskie« 
i^  kfti<  bäte  Bdeine  Anidcht^  dasä  eine  Regenecation  deb  RAckeMiarks 
vbffiege,  anf  fegende  Thätsachen  gegründel: 

'  '  I)  la  atten  Falten,  lasft  durch  das  Enorpelrohr  im  adner  jga&aei 
LSng&  dn^voU'  einem  Epithel  umgebener  Emotilj  -der  mit  dem-CeolfaPi 
kanal' des  IttIclDenmari&s  eonÜBoirikb  ist  Dieser  Kanal  kann  aosuihinsweiBt 
den^At  odet  dielCg^h  wenden*  .    I  .  : 

i  3)  lo  SchwUimen,  welche  seit  längerer  ZeU  regeneifai  sind^' ani« 
wl(dLeU  sidk  öm  den  Centralkaaal  her  eise  Schidbi  von  daakeftraodtgaii 
Nervenfasern  mit  longitudinalem  Verlauf.  Zwischen  denselben  und '  Oeis 
EpkhU  des  C^ntrdkanals.koiamt  swar  dne  Zone  voii  zelligw  Eleiienten 
vory  doch,  sind  dieselben  aieht  mit  Bidierheit  als  IfervieaaeUeit -^ans»« 
s|iredien«.    ;       i;      "  •    *        ^     •       '     '  \ 

/'  •  Unteir. diesen  UmslindeB  ist  zwar  der  mit  dein  BiiekeiUbaEk  ebotiW 
nolrliehe  Strang  in  nhuMriier '  Art  uaroükommen^  als  die  ae«e  Wirbeistate^' 
insbesondere  auch  durch  den  Mangel  der  Gliederung ,.  aber  i  ebenas  #ie 
dieM  doch  wohl  ab  ein  repvodncirtes  Homologon  der  arspitegKcheri  Bild- 
nng  fästsohalteB« 

Bei  TrUetwi  wbd  dagegeni  in  dem  neugebildeten  8ehw«iii  sOwehk 
die  Wirbelsäule  als  das  Rtickdimaik  4en  ursprünglichen  Chqsaneii  riA 
äballcher. 

lieber  die  Wirbelsäule  vamSalamandeii  hat  A.  MHOer  (MlUüeHs  Aidrffi 
1 853  S.260)  die  Angabe  gemacht,  dass  eine  Chorda  da  sei^  -dere»  Qewiebeaadeni 
Knof|»elti  /Willig  gieid^,  und  itn. welche.  iriA  «bere  tuid  oatareKnörpel- 
strahien  nach  dem  Typus  der  embifyoaalen  Eu^wictelaägaibeAMi« '  '  i  - 
Ich  finde  den  von  A.  MiilUr  beschriebenen  Knorpelfaden,  welcher 
als  Fortsetzung  der  ursprünglichen  Wirbelkörperreihe  den  neugebildeten 
Tritonschwanz  bis  zur  äussersten  Spitze  durchzieht,  nicht  der  Chorda  ähn- 
lich, ungegliedert,  oder  Ton  aussen  her  eingeschnürt^  sondern  durch  die 
Yon  Stelle  zu  Stelle  verschiedene  Entwicklung  der  Enorpelzellen  an  Grösse, 
Form  und  Anordnung  in  eine  Reihe  von  Wirbelkörpem  und  Intervertebral- 
abschnitten  abgetheilt  So  ist  der  Strang  emer  embryonalen  Wirbelsäule 
eines  Säugethieres  vor  der  Yerknöcherung  nicht  unähnlich,  abgesehen  von 
der  fehlenden  Chorda. 

Die  von  A.  MÜUer  erwähnten  oberen  und  unteren  Bogen  traten  als 
besondere  Knorpelanlagen  auf,  getrennt  von  dem  Strang  der  Wirbelkörper. 
Ossification  kam  nur  als  wenig  entwickelte ;  peripherische  Lage  vor; 
vielleicht  geht  si^  in  älteren  Exemplare  weiter. 


C4      MOLLMU  0»b<»  4b  mwtmmiäu  AmWltkOOmU  m.  dMMiimwirtai  eto> 


Die  iMigrtiMtl^  WkbeMhde  hat  «rote  AdbdUbMt  a^  din  1M*4 
nk  Eiiit:der  nooMleiu  DtM  Üm%  flAUmt  oickl  mit  einen  IcfidebenMi 
Wirbel  ab,  sondem  ktaft  in  einen  knoqpeligeD  Strang  aae. 

MÜ  M  BeproiMclfton  einer  «egUefcrten  Wirbdeiole  Hebt  die  Ver- 
halten des  neuen  Rficicenmarks  in  enger  VedUndang.  Bte  an  dae  BMe 
dee^flcbwanäei  verlauft  ffie  bei  den  Eideeheen  ein  Fifaiin  tenninalei  deteen 
Kaani  aae  dem  Gentralkanal  dee  BCkdienmaiiiB  benmrgeht  Weiter  yem 
wkd  daMbe  von  blaaeea  Zellen  omgebin,  welalie  denen  der  granen  llaaea 
im  Innern  des  normalen  ROdtenmarks  gansähaicb,  aber,"  wie  diese,  wenig 
dmrairteristiaoli  sind.  Zu.  ftaaaerat  liegt  dann  eine  BeUefat  longitodinaler 
NarttaiiMnu  So  wird  das  aene  Bädmimaric  dem  orspiini^dien  sehr 
IkOich« 

Je  swisdien  den.  oberen  Wirbelbogen  sind  an  den  llteren  Thettett 
der  legsnesinen.Sdiwiaae  Fortsätae  des  BMiennaria  entwidceliV  webdie 
jederseits  in  Zellenhaofen  übergehen.  Diese  sind  durch  ihre  Lage,  sawla 
Audi  die  BesdudlenlNit  ifanr  stiligen  EMnente  ak  SyinaigangHen  n  er- 
kttmen«  Aneii  die  Blotgefltaee  seigen  die  Anordanag,  weMie  sonst  aai 
Sdmaaa  eichaeigt. 

Anf  diaae  Waise  ist  es  hier  aar  fiBdang  des  ganaen  gcl^iederten 
Apparates  geliommen,  wie  er  sonst  durch  die  embryonak  Britwieiielang 
das  Wirhalsjslems  entstAt,  hier  aber  geht  anhaltend ,  Wirbel  om  Wirbel, 
Me  Nenblidnng  von  dem  famteren  Ende  her  ver  sieh. 

Eine  wahre  Reproduction  der  Chorda  liommt  indessen  bei  Larven^  W6- 
aijilBliB  von  BatraoUem  vor,  and  hier  kann  IctastBeh  audi  etne  Spaitong  der- 
seBieB  einengt  werden« 

fiiaiB  aasMhdiohert  Besthreibmig  mit  AbbUdungen  ist  der  SauhetAarg- 
•Aea  Geeelisehaft  in  FhmkAirt  «beigeben« 


Ueber  die  allgemeinen  Verhältnisse  der 

Flora  des  Keupers  und  Bonebed 


Prof.  SCHENK. 


Die  nachfolgenden  Bemerkungen  über  die  Vegetation  des  bunten 
Sandsteines,  des  Keupers  und  des  Bonebed  (rhälische  Formation  Giinibers) 
gründen  sich  auf  die  Untersuchung  des  sehr  vollständigen  Materials  der 
Sammlungen  zu  München,  Karlsruhe,  Würzbnrg  und  Innsbruck,  sowie 
jener  von  Professor  Blum  in  Heidelberg.  Das  Material  ans  den  öster- 
reichischen Fundorten  zu  benutzen  ist  mir  leider  nicht  möglich  gewesen, 
80  wichtig  dasselbe  für  die  zu  besprechenden  Verhältnisse  auch  sein  mag. 
Die  Publikationen  der  österreichischen  Paläontologen  bieten  bei  der  con- 
stantro  Verwechselung  ächter  Lias-  und  Oolithpflanzen  mit  Bonebedpflan- 
zen  keine  sicheren  Anhaltspunkte,  ich  musste  sie  deshalb  für  meinen  Zweck 
unberücksichtigt  lassen. 

Aus  dem  Keuper  sind  bis  jetzt  59  Arten  bekannt,  von  welchen  30 
den  sogenannten  GefäS)«kryptogamen  angehören,  29  auf  die  Gruppen  der 
Monokotyledonen  (4),  der  Gymnospermen  (23)  und  Angiospermen  (2)  sich 
vertheilen.  GefKsskryptogamen  und  Gymnospermen  sind  demnach  die  vor- 
herrschenden Gnippen.  Die  Arten  vertheilen  sich  auf  31  Gattungen,  von 
welchen  die  meisten  nur  eine  Art  zXhlen. 

Wünborgv  oAtvwtaMiMehaftl.  Zaitachrift.  IV.  Bd.  ft 
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Die  Mehrzahl  der  Gattimgen  tritt  erst  in  der  Periode  der  Trias  aaf, 
die  Minderzahl  reicht  aus  den  älteren  Formationen  herüber.  Zu  den  letz- 
teren gehören :  CäLamües,  JSeuropterisy  SchizopteriSj  Sphenopteris^  Cyathätes, 
Alethopteris,  Pecopteris,  Noeggerathia,  ÄraucariUs^  Gattungen,  welche  zum 
Theil  wegen  der  unzureichenden  Kenntniss,  die  wir  von  ihnen  besitzen, 
nicht  im  Sinne  lebender  Gattungen  verstanden  werden  können  und  deshalb 
die  grösste  Verbreitung  in  der  Vegetation  der  Vorwelt  besitzen.  Dem 
Eeuper  fehlen  dagegen  die  für  die  Siteren  Formationen  bezeichnenden 
Gruppen  der  Lepidodendreae  und  SigiUarieae,  welch  letztere  im  bunten 
Sandsteine  noch  mit  einer  Art,  Sigülaria  beniburgensis  Oeinüz,  vertreten 
ist.  Ausser  den  Gattungen  Schizoneura  und  VoUxia,  Aethopylhan  ist 
noch  zweifelhaft,  sind  dem  Keuper  und  buntea  Sandstetbe  EquiietM^, 
NoATopteriSf  AlethopteriSj  Chelepteris  und  Pterophyllum  gemeinsam,  es  feh- 
len aber  die  für  den  bunten  Sandstein  obarakierletiacheD  Gattungen  Cre- 
mcUopteriSj  Anomopteris,  AWertia,  Füchsdia,  EchinoHachySj  Pcüaeooeyris^). 
Die  gemeinsamen  Gattungen  treten  ipit  Ausnahme  der  zuerst  erwähnten 
Gattungen  in  jeder  beiden  Formationen  mit  verschiedenen  Arten  auf, 
und  zum  Theil  in  einem  ganz  entgegengesetzten  Zahlenverhältnisse. 
Während  die  Gattung  Neuropteria  im  bunten  Sandsteine  fünf  Arten  zählt, 
hat  sie  im  Keuper  nur  drei,  die  Gattung  Pterophyllum j  im  bunten  Sand- 
steine durch  eine  Art  repräsentirt ,  zählt  im  Eeuper  sechs  Arten.  Dem 
bunten  Sandsteine  fehlen  die  im  Keuper  vorhandenen  Gattungen  CdJlamites, 
SphenopteriSy  CyatheUes,  Schizopteris ,  Araucarües;  sie  treten  mit  Uebei- 
springung  dieser  Formation  in  einer  jüngeren  Formation  wieder  auf;  zum 
ersten  Male  erscheinen  Danaeopsis^,  Chiropteris,  Camptopteris j  Cottaea, 
Taeniopteris ,  Chathrophyllum ,  Sderophyltina ,  Schistostachytcm ,  Cycadites, 
Dioonites,  Cycadophyllum^  Widdringtonites,  ScytophyUum.  Diese  neu  auf- 
tretenden Gattungen  erscheinen  in  den  jüngeren  Formationen  wieder,  so: 
Camptopteris,  Taeniopteris,  Cycadites,  Dioonites^   Widdringtonites, 

Das  Charakteristische   der  Vegetafion    des  bunten  Sandsteines  5)  liegt 


*)  Das  Yorkommen  einer  FcUaeoxyris  wird  in  der  Lettenkohle  von  Weimar  ange- 
^ben  (OredneTj  Versuch  einer  Bildungsgeschichte  des  Thüringerwaldes  p.  73). 

*)  Ich  mnss  Hetr  Recht  geben,  wenn  er  Taeniopterit  marantacea  nicht  mit  Thau^ 
fnaiopierU  vereinigt  l&ssen  wiU.  Dagegen  kann  ich  bei  wiederholter  Untersuchung  der 
frnktiflcirenden  Exemplare  ans  Franken  keine  nähere  Beziehung  zviDanaea  wahnithmen. 
Im  Habitus  ist  dies  aber  allerdings  der  Fall. 

8)  F&r  den  buttten  Sandstein  habe  i«b  $ehmlpef  und  ÜM^^urTs  Monogca^hk  m 
Grunde  gelegt.  Ausgeschlossen  sind:  Peeppterit  lodevend$  ,als  dem  Zeokst^jn  anj^e- 
hörig  und  TriekomamUea  MyriophyÜum,  das  Skelett  von  AUthqpterU  Stttttiana. 
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«Ineraetts  In  dem  Atifhreten  4er  ihm  -elg^htlvfitnlichen  Farftg^atttingen, 
Cremat&pteris  nnd  Anamopteri»,  dann  der  im  VerhUltniss  zur  Gesammtzahl 
der  Arten  (81)  grossen  An-^abl  ron  Farnen  (18  Arten)  und  Ooniferen 
(7  Arten.),  f«mer  In  derti  Vorkommen  von  ßigiHüria  imd  der  Monocotyle- 
donengattfxhgtn  Schitioneuray  Aethoji^Uiim,  Echinostaehys  und  Pälaeoxyris. 
Dmn  Keuper  ist  mit  dem  bunten  Sanflsteine  das  Antreten  der  Equisetiten- 
form  gemeinsam;  sind  im  bunten  Sandsteine  aus  der  Gruppe  der  Gjm- 
nospermen  »die  Contfere»  vortrugswelde  entwickelt,  so  treten  im  Keuper 
die  C^cadeen  in  einer  viel  bedeutenderen  lOntwJckelung  auf,  und  die  Goni- 
feren  bleiben  nicht  hitoter  ihnen  zuri^ek.  Dieses  Hervortreten  der  Gymno- 
spermen im  Keuper  bildet  'ab^r  den  wichtigsten  Unterschied  zwischen  den 
MdoD  VeigetätJonsreichen.  ' 

'  iDas  Bonebed  hat  w«der  mit  dem  bunten  Saildstf4ne  noch  niit  dem  Keu- 
per ehie  Art  geroeinsam,  da  die  nach  Prof.  Heer^B  Angabe  dem  Keuper 
des  Kantons  Basel '  angehörSgen  Arten :  Eq^etäes  Münsteri,  Camptopteris 
Münstef%  Ta&niapteri$  Münsteri  tnid  ^phenopteHs  Rössertiana  ohne  Zweifel 
«ach  dort  dem  Bonebed  angehören,  wie  ich  aus  dem  Bon^ed  von  Adel- 
hausen  bei  L^rach  Tamiüpttris  Münnteri  und  EqvUttiies  Münsteri  kenne. 
In  der  Flora  des  fränkischen  Keupers  fehlt  jede  Andeutung  mariner 
Piamvenformen,  indan  die  Msher  zn  den  Algen  gerechneten  Pflanzenreste 
dieser  Gruppe  nicht  angehören  und  andere  nicht  nachgewiesen  sind.  Sie 
■  enthielt  nur  Pflanzen  des  lösten  Landes,  unter  \v eichen  Equisttites  arena- 
cem  die  vorherrschende  Pflanze  ist.  Diese  Art  findet  sich  überhaupt  an 
allen  Fundorten  and  an^  diese»'  stets  in  grösserer  Menge,  so  dass  sie  ohne 
Zweifel  als  die  Chorokter  gebrade  Pflanze  angesehen  werden  darf.  An 
sie  reiht  sich  als  die  häufigste  Art  Pterophpllum  Jäegeri;  dieser  folgen 
4ie  übrigen  Cycadeen,  dann  die  Farne  und  übrigen  Arten,  welche  vielleicht 
iiestimmten  Lokalitäten  eigenthümlich  waren.  So  z.  B.  PecopUris  graciliSj 
BdtrcfhyUma  fnrcatus^  Clatkropky^um  Meriani  der  Lettenkohle  des  Kan- 
tons Basel,  p€dmacit€8  Keupereu»  and  zwei  Ar aucariteä- Arien  der  Letten- 
kohle Thfiring^s.  Diese  Arten  sind  in  der  Lettenkohle  Frankens  noch 
nicht  nachgewiesen,  wälirend  die  Mehrzahl  der  übrigen  Arten  dem  Keuper 
des  Kantnps  Basel  «nd. Frankens  gemeinsam  sind* 

'  Wird  Raibi  der  Analciit  Gümbel^»  zu  Fol^e  d«r  Lettenkohle  zuge- 
.cBfalt^  MO  BBichnet  sich  die  in  den  schwarzen  8chiefem  vorkommende  Flora 
-daroh  ilfvse> ni*8taa»<lth«ile  in  seiir  eigentbürolicher  Weise  aus,  da  sie,  so 
weit  Ich  sie  ans  eigener  Anschauung  kemie.  ansser  Taenioptervf  und  Voltxki 
kaum  eine  gemeinsame  Gattung  hat,  während  die  Partnachschichten  eine 
mit  der  Lettenkohle  des  südlichwcstlichen  and  des  mittleren  Deutsd^nds 
übereinstimmende  Flora  enthalten. 

5* 
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Betrachtet  man  den  Hauptdolomit  der  Alpen  ah  das  Aeqnivaleni  des 
mittleren  Eeupers,  so  tritt  in  ihai  naeb  den  biaher  über  dessen  Vegeladon 
bekannt  gewordenen  Thataacben  nur  eine  Landpflanse,  Ar(uic<irUef  dpimtt, 
{CupresiiteB  aipinu$  Qümbd)  auf;  dagegen  enthält  derselbe  autrine  Algen- 
formen,  welche  ich  indess  nur  ki  onottr^ehenden  Exenoplaren  kenne ,  nnd 
die  GaUung  Bactrfßium,  Beweise,  dass  diese  Sohiefaten  marine  Büdungeo 
sindi). 

Die  grosse  Verbreitung,  die  lablieichen  Iftdivlduen  der  EqnisetHmi 
lassen  auf  ausgedehnte  sumpfige,  yob  Wasser  bedeckte  Niedernngen  dee 
Eeuperlandes  schliessen,  welche  von  diesen  baumaftJgen  Oewiehsen  eki- 
genommen  wurden.  Beigesellt  waren  ihnen  Oalamüei  Meriani  imd  MdtUh- 
Btachyum.  Höher  liegende  Landstriche  mögen  von  Waldgrnppen  aas 
Cycadeen,  Coniferen  nnd  BaumCarnen  gebildet,  eingenommen  gewesen  sein, 
deren  Schatten  kleinere  Farne  beherbergte.  Die  Bildung  der  LiCtteiUcohle 
wird  durch  das  Vorhandensein  Ton  Torfmooren  nnd  Ueberfluthungen  des 
Meeres  erklärt  werden  können;  in  Buchten  mit  ruhigem  Wasser  müssen 
jene  Schichicn  des  Renpers  entstanden  sein,  ^welche  von  eabllosen  Trüm- 
mern von  Pflanzen  durchsetzt,  zwischen  den  Sandsteinen  und  über  ihnen 
lagern. 

Die  Elemente,  ans  welchen  die  Vegetation  des  bunten  Sandslebras 
und  des  Keupers  besteht,  stellt  sie  den  älteren  ForauitloiieB  näher,  aia  den 
jüngeren.  Dafür  spricht  das  Vorkommen  jener  Gattungen,  welche  in  den 
filteren  Formationen  mehr  oder  minder  reich  an  Arten  sind,  im  bunten 
Sandsteine  das  Vorhandensein  einer  Sigillaria.  Indess  ist  nicht  zu  leug^ 
nen,  dass  im  Keuper  die  Entwickelung  des  Pflanxenreiches  eine  Stufe  er- 
reicht, auf  welcher  Formen  zuerst  auftreten,  deren  weitere  Aasbiidung  in 
den  jüngeren  Formationen  erfolgt.  Durch  diese  Formen  schtiesst  sich  die 
Flora  des  Keupers  an  jene  des  Bonebed  an,  vergleicht  man  aber  die  Flera 
dieser  beiden  Formationen,  so  wird  man  den  Gedanken  aufgeben  müssen, 
die  Flora  des  Keupers  jener  Entwickelungsstufe  des  PAanzenreiehes  anzu- 
reihen, welche  mit  dem  obersten  Jura  und  Wealden  schliesst  Ebensowenig 
iSsst  sie  sich  mit  jener  des  Bonebed  vereinigen. 

Die  Flora  des  fränkischen  Bonebed  ist  von  jraer  des  Keupers  duieh- 
aus  verschieden.  In  Franken  ist  sie  eine  Landiera  nnd  alle  als  Algen 
bezeichneten  Pflanzenreste  g^ören  nicht  dieser  Gruppe,  sendem  anderesi 
Gruppen  an.  Im  Bonebed  der  Alpen  treten  dagegen  Formen  ans  der  Ab* 
tbeilnng   der  Algen    nebst   der    Gattung   BaäryVium^)    au£    Im  Banat, 

<)  Gümbel  führt  ant  der  Gruppe  ^er  Algen  an:  Fueoides  epecies. 
S;  Nach  GQmhel:  Gaolerpltet  rugoaut)  0.  maculatut,  0.  rhaetiout,  C.  vermicularia, 
Taonunit  tp^e. 
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in  Ungarn^  in  Oberösterreich  tritt  in  Schiebten,  welche  dem  Lias  ange- 
hörig  betrachtet  werden,  eine  Flora  auf,  welche  mit  der  Flora  des  frän- 
kischen Bonebed  so  vielfach  tibereinstimmt,  dass  wohl  kaum  bezweifelt 
werden  darf,  sie  gehöre  ebenfalls  dem  Bonebed  an.  Ebenso  trägt  die 
Flora  von  Seinsstedt  den  Charakter  einer  Bonebedflora,  welche  auch  in 
Thflringen  nicht  fehlt,  wie  Berger's  Mittheilangen  beweisen. 

Für  die  Flora  des  fränkischen  Bonebed  ist  das  Auftreten  zahlreicher 
Cycadeen  nnd  der  Pälisaya  ßraunü  hervorzuheben.  PäUssya  Braunii  ist 
die  verbreitetste  Art,  wenig  gibt  ihr  ZeanUes  dUtans  nach;  an  diese 
reihen  sich:  Equiietües  MünsUri,  Jtanpavlia  dichotoma.  Cycadeen  und 
Coniferen  sind  auch  in  dieser  Formation  der  Wald  bildende  Bestandtbeil, 
in  dessen  Schatten  zahlreiche  baumartige  und  kleine  Farne  ihr  Gedeihen 
fanden,  während  Equisetiten,  Jeanpaoiien  und  die  eher  den  Hjdropterideen 
als  den  Famen  angehörigen  Sagenopteria-AiiBn  den  mit  Wasser  bedeckten 
Boden  einnehmen. 

Aus  dem  Bonebed  der  Umgebung  von  Bamberg  sind  23  Gattungen 
mit  37  Arten  bekannt,  welche  beinahe  alle  auch  an  anderen  Lokalitäten 
des  fränkischen  Bonebed  vorkommen.  Da  ich  die  Untersuchung  sämmt- 
Hcher  bis  Jetzt  aufgefundener  Pflanzenreste  des  fränkischen  Bonebed  noch 
nicht  abgeschlossen  habe,  so  verspare  ich  die  Besprechung  der  allgemeinen 
Verhältnisse  desselben  für  eTne  spätere  Zeit  und  hebe  zunächst  nur  jene 
von  Bamberg  hervor. 

Von  den  37  Arten  gehört  eine  den  Pilzen,  26  den  sogenannten  Oe* 
fässkryptogamen,  2  den  Monokotyledonen,  8  den  Gymnospermen  an.  Für 
die  Vegetation  des  Bonebed  von  Bamberg  ist  namentlich  der  Reichthum 
an  Sphenapteris- Arten  (6  Arten)  charakteristisch.  Durch  die  Zahl  der 
Individuen  zeichnen  sich  ans:  Eqtdseätes  Mümteri,  Sagenopteris  rhoifolia 
und  Zamites  äUtans.  Diese  Arten  müssen  den  wesentlichsten  Bestand- 
tbeil der  Flora  gebildet  haben. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Entwickelnng  des  Pflanzenreiches 
ist  das  Auftreten  von  Gattungen  im  Bonebed,  welche  den  älteren  For- 
mationen fehlen,  in  den  jüngeren  aber  immer  wieder  erscheinen  und  erst 
mit  dem  Beginne  der  Krefdebildung  verschwinden.  Solche  Gattungen  sind 
im  Bonebed  von  Bamberg  XyUnniteSy  Cl€Uhropteri$  j  Dictyophyllvm ,  Sng^ 
enopterii,  PolypodiUs,  LaeeopUrUj  Asterocarpus ,  JeanpaiMa^  Preissltriaj 
Nilsonia^  PäXistya  und  die  bereits  im  Keuper  vorhandene  CamptopterU. 
Zu  ihnen  gesellt  sich  an  anderen  fränkischen  Fundorten  Th€tumatopteri$j 
Kirchneria  {Thinfddia)^  Taeniopteri^  Unter  den  Cycadeen  treten  die 
Formen  von  ZamUe$  nnd  OU>zamite$  nebst  Nästmia  neu  auf,  ohne  dass 
Pterophyüum  fehlt     Die  Mehrzahl  dieser  Formen  findet  sich  wieder  in  der 
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Flora  des  Lias^  des  Oolith,  des  Jura^  des  Wealden  eptn^e^tr  mit  ^epselbeQ 
Gattungen  oder  analogen  Gattungen.  Aus  der  Stemkohle  reichen  herüber 
CydopterU,  HymenophylUtcs ^  Sphenopteris  y  mit  dem,  bunten  Sandstein  ist 
ausser  Eqtäseiites,  AUthopUris,  PecopterU  noch  Palaeoxyris  gemeinsam. 

In  dem  Auftreten  so  zabjreicher  neuer  Formen  liegt  der  Beweis  für 
eine  mit  dem  Bonebed  beginnende  Kntwickelungsslufe  der  PflanzenweU^ 
welche  mit  dem  Wealden  Ihren  Abscbluss  erhält^  da  bis  siir  Kreide  der 
allgemeine  Charakter  der  Vegetation  u^verändett  bleibt  Mit  der  j^relde  be- 
ginnt dann  eine  Entwickelungsstufe ,  welche  sich  |n  ihren  Formen  an  die 
Tertiärformen  an^chliesat.        ,        \     ' 

Die  Vergleichung  der  ini  fränkischen  jBonebed  vorkommenden  Arten 
mit  jenen  des  bunten  Sandsteines  und  Reupers  ergibt  zwar  eine  Verwandt- 
schaft mit  der  Flora  des  letzteren,  sie  ist  aber  sehr  wenig  anageprägt, 
vielmehr  erscheint  die  Flora  des  Bonjebed  als  eine  el^enthümliche ,  scharf 
von  ihr  unterschiedene.  Dagegen  ist  die  Flora  des  untersten  Uas  (Halber- 
stadt^  Hii^terkley  bei  Quedlinburg)  jener  des.  Bonebed  sehr  nahe  stehend, 
vielleicht  sind  theiiweise  die  Arten  identisch,  was  indess  nooh  zu  ermitteln 
ist.  Ebenso  unverkennbar  ist  die  Analogie  mit  den  Floren  des  würtem.- 
bergiscben  und  schweizerischen  Lias,  des  OoUtb  von  Whitby  und  Scarborougb, 
die  Arten  sind  jedoch,  soweit  ich  sie  aus  eigener  Untersuchung  kennei 
nicht  identisch,  wie  dies  wiederliolt  behauptet  wordei^  ist. 

Die  Flora  des  Bonebed  schliesst  sich  demnach  an  jene  des  untersten 
Lias  an,  sie  hat  eben  Uasischen  Charakter  und  darin,  daas  mit  ihr  eine 
weitere  Entwickelung  des  Pflanzenreicbeß  eintritt^  liegt  ihre  allgemeine  Be- 
deutung. Hat  die  Tbierwelt  des  Bonebed  noch  den  triaslchen  Charakter, 
während  die  Flora  den  Uasischen  trägt,  so  liegt  darin  der  Beweis  fär 
die  Thatsache,  dass  die  Entwickelung  des  einen  Reiches  jener  des  ancjerea 
um  eine  Stufe  vorauseilen  kann. 


'    >     •  ,  /■■    -  \        ../     .. 


Beitrage 

zur  Eutwickelungs^eschichte   des  Auges, 

besonders  der  Retina. 

Von 

Dr.  BABUCHIN 

auf  Moskau. 
Mit  Tafel  I. 


L    Betina. 

Die  Retina  entwickelt  sich,  wie  Remäk  schon  gezeigt  and  Kölliker 
bestätigt  hat,  aus  der  inneren  Lamelle  der  secundären  Aagenblase.  Aber 
wie  und  in  welcher  Reihenfolge,  darauf  haben  wir  keine  Antwort  Ich 
habe  mich  überxeugt,  das$  von  den  bisherigen  Angaben  nur  die  KoUiker*s 
betreffs  der  Art  und  Weise  der  Entstehung  der  Stäbchen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  richtig  sind. 

In  der  ersten  Zeit  der  Kntwickelung  des  Embryo,  bei  Hühnerembryo- 
nen  nach  der  Bildung  der  secundären  Augenblaae,  besteht  die  innere  La- 
melle nur  au»  radiär  stehenden,  länglichen^  spindelförmigen^  achmalen 
Körperchen,  welche  die  ganze  Dicke  der  Lamelle  durchlaufen.  An  diesen 
Eörperchen  ist  es  bei  Hühnerembryonen  wenigstens  schwer,  alle  Eigen- 
schaften einer  Zelle  zu  unterscheiden,  wie  Kern,  Hülle  und  Inhalt  Doch 
bemerkt  man  einen  angeschwollenen  feinmolekulären  Theil  und  homogene 
blasse  Fortsätze.^  (F.  1.  F.  7  g.) 
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Ersterer  liegt  in  verschiedenen  Höhen  der  inneren  Lamelle,  wodurch  es 
den  Anschein  gewinnt,  als  ob  letztere  aus  mehreren  Zellenlagen  zusammen- 
gesetzt würde.  Im  hinteren  Theil  des  Auges  bilden  diese  spindelförmigen 
Körper  einige  scheinbare  Schichten,  welche  sich  mit  fortschreitender  Ent- 
wjckelung  vermehren.  Nur  am  vorderen  Theil  habe  ich  nie  mehr  als 
zwei  Schichten  beobachtet.  Bei  Froschlarven  sieht  man  ;&uweilen  ein  Kör- 
perchen mit  seinem  Fortsatze  In  ein  anderes  übergehen.  Eine  Zwischen- 
Substanz  scheint  sich,  wenn  auch  in  unbedeutender  Menge  zu  finden  und 
über  beide  Oberflächen  als  besondere  Lage  hervorzutreten.  Diese  Lage 
von  Zwischensubstanz  an  der  inneren  Oberfläche  ist  jedoch  nicht  als  eine 
besondere  Membran  zu  betrachten.  Auf  Querschnitten  erscheint  dieselte 
als  ein  schmaler  blasser  Streifen,  der  nickt  scharf  von  den  unterliegenden 
Zellen  abgegrenzt  ist.  Diese  vorhin  beschriebenen  Körperchen  sind  das 
Material,  aus  welchem  die  ganze  Retina  sich  aufbaut. 

Nach  Remak  sollte  zuerst  die  Stäbchenscbicbte  und  in  den  drei  letz- 
ten  Tagen  der  Ausbrütung  die  Ganglienzellenschicht  auftreten. 

Meine  Untersuchungen  haben  mich  zu  ganz  entgegengesetzten  Resul- 
taten geführt  Die  Bildung  der  Stäbchen  ist  die  letzte  Erscheinung  in  der 
Entwickdung  der  Retina.  Die  GangHienzellen  bemerkt  man  schon  am  fünf- 
ten Tage.  Noch  früher  aber  werden  die  Mülle  raschen  Fasern  angelegt. 
Die  Körperchen,  aus  denen  dieselben  hervorgehen,  sind  die  ersten,  welche 
unter  der  ganzen  Zellenn^asse  als  eigenartig  kenntlich  werden.  An  den 
Vermchrungsvorgängen ,  welchen  die  übrigen  Körperchen  unterworfen  sind, 
betheiligen  sich  dieselben  nicht.  Zuerst  metamorphosiren  sich  ihre  inneren 
Fortsätze,  indem  deren  Enden  anschwellen  und  sich  zu  dreieckigen  Füsa- 
chen  verbreitem  (F.  2  b,  F.  5  a),  während  sie  gleichzeitig  die  Grenzen  der 
anderen  Zellen  überwachsen.  Die  Zwischenräume  zwischen  diesen  Füsschen 
werden  von  einer  structurlosen  Masse  ausgefüllt.  Die  Füsschen  der 
MüUer^schen  Fasern  wachsen  endlich  zusammen  und  bilden  später  mit  der 
angrenzenden  Substanz  die  membrana  limitans  interna.  In  der  Folgezeit 
differenzirt  sich  bei  Hühnerembryonen  die  homogene  Substanz  der  Füss- 
chen in  feine  Fäserchen,  welche  fest  mit  der  membrana  limitans  ver^ 
schmolzen  bleiben.  Der  Kern  der  primitiven  Müller^schen  Fasern  nimmt 
eine  mehr  rundliche  Form  an,  verlässt  die  Achse  der  Faser  und  rückt 
mehr  seitwärts,  so  dass  er  nach  vollendeter  Entwickelung  nur  anzuliegen 
scheint.  Häufig  sah  ich  von  der  Kernanschwellung,  besonders  bei  Tri- 
tonenlarven,  sehr  feine  Fortsätze  ausgehen,  die  mit  den  Miäler^Bchcn  Fa- 
sern und  dicht  mit  ihnen  verbunden  weiter  liefen.  Es  führt  dies  auf  die 
Vcrmuthung,  dass  letztere  nur  mittelbar  aus  den  spiiidel förmigen  Körper- 
chen hervorgehen,  indem  sie  wahrscheinlich  ais  Ausscheidongsprodacte  der 
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primären  Zellen  sich  bilden.  Sogleich  nach  Beginn  der  Entstehung  der 
FGsschen  der  itfÖKer^schen  Fasern  bemerkt  man  Bildungsvorgänge  in  den 
Körperehen,  welche  der  inneren  Oberfläche  zunächst  liegen.  Diese  Kör- 
perchen theilen  sich  in  querer  Richtung.  Die  durch  Tlieilung  entstandenen 
neuen  Körperchen  runden  sich  ab,  es  bildet  sich  in  ihnen  ein  deutlich 
unterscheidbarer,  von  einem  hellen  Hof  umgebener  Kern  aus^  es  entstehen 
so  Zellen  mit  allen  ihren  Attributen  (F.  3  a.  F.  7o.) 

Bei  etwa  fünf-  und  noch  sicherer  bei  sechstägigen  Embryonen  kann 
man  schon  ganz  ausgebildete  GangHenzeUen  mit  mehreren  Fortsätzen  iso- 
Nren.  An  gelungenen  Präparaten  Oberzeugt  man  sich  auch,  dass  einige 
dieser  Fortsätze  sich  gegen  die  äussere  Fläche  der  Retina  richten  und  da 
mit  anderen  kleineren  Zellen  verbinden,  welche  höchst  wahrscheinlich  In 
die  Gebilde  der  künftigen  inneren  Kömerschicht  eingehen.  Andere  Fort- 
sätze gehen  allem  Anschein  nach  zwischen  den  Füsschen  der  primären 
MüSef^scheu  Fasern  gegen  die  Innere  Oberfläche  der  primären  Retina, 

Bezüglich  der  Nervenfaserschicht  finden  wir  nur  bei  Oray  (Phllo^. 
Trans.  1850)  eine  Andeutung,  welcher  sagt,  dass  die  ersten  Spuren 
der  Opticusfksem  bei  Hübnerembryonen  erst  zwischen  dem  14.  bis  15. 
Tage  sichtbar  werden.  Es  Ist  jedoch  nichts  leichter,  als  sich  von  der 
Existenz  einer  gut  entwickelten  NervenfaserschxcfUe  schon  bei  Ttägigen  Em- 
bryonen zu  überzeugen.  Sie  bildet  hier  schon  mit  deimembrana  Ümitans 
Interna  eine  von  der  übrigen  Retina  deutlich  gesonderte  Lage,  getrachtet 
man  letztere  isolirt  von  der  inneren  Fläche  her,  so  sieht  man,  dass  Nerven- 
fasern in  Bündeln  zwischen  den  Füsschen  der  in  Gruppen  vereinten  ra- 
diären Fasern  durchgehen.    (F,  4  b.)'). 

Die  ersten  Spuren  dieser  Schicht  kann  man  noch  früher  beobachten, 
bald  nach  der  Difierenzirung  der  Ganglienzellen.  Sie  entsteht,  wie  es 
scheint,  lediglich  aus  den  oben  erwähnten  Fortsätzen  der  letzteren  und 
wohl  auch  durch  Hervorwachsen  der  Fasern  des  nerv,  opticus.  Ich  we- 
nigstens habe  nie  und  bei  keiner  Entwickelungsstufe  In  der  Nervenfaser- 
schicht Kerne  gesehen,  welche  auf  die  selbstständige  Entwickelung  dersel- 
ben scfaüessen  lassen  könnten. 


<)  Die  verschiedenen  Zeitangaben  dOrfen  nicht  voUkommen  strict  gekommen  werden, 
indem  es  mir  nicht  selten  begegnete,  dass  ich  in  Eiern,  welche  lor  selben  Zeit  und 
gleich  lang«  der  Behrütung  ausgesetzt  waren,  verschiedene  Stadien  der  Entwickelung  der 
mtkroskiyplechen  Elemente  fend.  Genaue  Angaben  Aber  die  Zeit  des  ersten  Rrsrheinent 
dAT  verachiedeneB  Sohi^bten  bebalt«  i«h  mir.flbrignit  whAi  Ar  i4«e  ansflkrlieb«re  Mto- 
theilnng  vor,  wenn  ich  meine  Beobaehtunfen  (iber Entwiekehing  der  Bitina  und  aa4«* 
Theile  6m  Auges  bei  Wirbelthiaren  gaechloseen  habe. 
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Während  sich'  die  BilduQga^örpercheB,  welche  an  der  iuiareB  Ober- 
fläche der  primären  Retina  liegen,  zu  Nervenseilen  dlffereaziren ,  bleiben 
auch  die  anderen  mehr  nach  auflisen  geleigenen  nicht  ohne  Veränderung« 
Sie  yermehren  sich  durch  Theilyng,  in  Folge  deren  die  Retina  immer  dicker 
^ird.;  ausserdem  ändern  sie  ihre  Form:  die  spindelformi^Qn  Körper  wer- 
den mehr  oval  und  es  wird  in  ihnen  ein  Kern  sichtbar. 

Dieser  Bildungsvorgang  ist  ein  sehr  langsamer,  doch  geht  er  raaeher 
vor  sich  in  den  Bildui^szeUen,  welche  den  in  {Intwickehmg  begriffe- 
nen Nervenzellen  am  nächsten  liegen.  Alle  diese  Verhältnisse  bestehen 
auf  diese  Weise  bis  zur  Sonderung  der  primitiven  Retina  in  verschiedepe 
Schichten.      (Vergl,  F.  3,  4.) 

Nach  Remak  soll  die  Stäbchenschicht  sieh  am  frühesten  sondern 
und  .bereits  ,am  9.  Tage  bemerkbar  sein,  die  Trei^nung  der  übrigen  Schich- 
ten über  erst  in  der  drei  letzten  Tagen  der  Bebriitung  erfolgep. 

Gray  nimmt  an^  dass  die  Stäbchenschicht  erst  am  13.  oder  14.  Tage 
ersah£!iDt.  Ich  Ijabe  gefunden,  dass  die  Angaben  B^maJis  nur  bezüglich 
der  Zt*\i  üer  Entstehung;  der  Stäbchen  richtig  sind;  wa3  aber  seine  An- 
gaben über  die  innere  und  äussere  Kömerschicht  und  die  graue  SubstaniE 
(Molekularsdiicht)  oder,  wie  er  es  nennt,  Nervenfaserschicht  betrifft,  so 
eind  &je  eutscbieden  unrichtig^  sowie  auch  Gray*%  Meinung  bezüglich  der 
Stäbchen. 

Naeb  meinen  Untersuchungen  geht  die  Sonderung  der  inneren  und 
äusseren  KomerschJcht ,  der  Molekular-  und  Zwischenkö^erschicht ,  sowie 
die  erste  Bildung  der  Stäbchen  bei  Froschlarven  beinahe  gleichzeitig  vor 
sicbj  nnr  die  ersten  Spuren  der  Molekularscbicht  zeigen  sich  etwas  früher 
als  alle  anderen.  (F.  7  n-m,  9),  Bei  Hühnerembrycnen  tritt  dieser  Son- 
derungsvorgang um  den  9.  Tag  auf;  aber  bei  ihnen  ist  da^  frühere  Auf- 
treten der  Molekularschicht  noch  merklicher  als  beim  Frosch,  und  in  nocb 
höherem  Grade  scheint  dies  bei  Säugethieren  der  Fall  zu  sein.  Die  Son- 
derung beginnt  bei  allen  Thieren  am  hinteren  Theile  der  Augenblase  und 
setzt  sich  aUmählig  nach  vom  bis  zum  vorderen  Rande  fort.  Nie  sah 
ich  die  Sonderung  am  vorderen  Rande  selbstständig  auftreten  und  der* 
jenigen ,  die  vom  Bo.dcn  der  Augenblase  ausging,  entgegen  kommen ,  wie 
Remak  behauptet.    (F.  7.) 

An  der  Stelle  der  künftigen  Molekularschicht  kann  man  immer  eine 
gesteigerte  Thätigkeit  der  Zellen  bemerken,  sie  theilen  sich,  runden  sich 
ab,  und  diejenigen,  >velche  die  innere  Grenze  der  innere^  KörnerschictU 
hildßn  sollen^  ordneii  «icji  in  eine  regelm^ässige  Reihe,  so  daas  man,  oö- 
winhl  an  den  Durchsehnittea  der  Retioa  noch  keine  eigentliche  Mölekolar« 
scbfeht  zu  sehen  Ist,  dennoch  die  Stdle,  wo  diese  später  abgelagert  wird^ 
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j^eoau  aogeben .  kann.  (F.  7.  i^.  m.)  Diese  Stelle  erscheint  aaf  Schnitten 
wie  eine  paehr  oder  weniger  scharf  abgegrenzte  und  parallel  der  Ober- 
fläche der  Retina  verlaufend^  Linie,  die  ihrerseits  die  Beriihrungsstelle  der 
daranlie^enden ,  in  regelmässigen  Reihen  geordneten  Zellen  andeutet  Im 
Laufe  der  Zeit  bildet  sich  daselbst  ein  wirklicher  Zwischenraum,  der  zt^erst 
(Froschlarven)  von  einem  schmalen  Stroifcn  einer  coUoidähnllchen  Sub- 
stanz eingenommen  wird.  Später  tritt  hier  die  sich  mehr  und  mehr  ver- 
dickende Schicht  der  feinen  molekularen  Masse  auf,  die  für  nichts  anderes 
als  Zwischensubstanz  gejjalten  werden  muss;  sie  ist  Ausscheidungsproduct 
der  Zellen,  steht  aber  in  gar  keiner  genetischen  Beziehung  zu  den  Müller^- 
sehen  Fasern,  wie  Max  Schultze  annimmt;  sie  verwächst,  wenn  man.  will, 
mit  ihnen,  entspringt'  aber  nicht  daraus. 

D)e  Bildnsg  der  Molekularschiclu  mvm  man  ainer  iJVMren,  nicht 
näher  bekannten  Thätigkeit  der  Ze^eo  mAdtureiben.  Anders  kann  man 
i^cbt  die,  folgende  Erscheinung  eikl|ireou  Wenn  die  die  kündige  Molekif» 
larschicht  andenjtende  LiQie  ii;gendwo  durch  eine  Zeile  uatecbrocbea  wird, 
^0  thqilt  sich  letztere  nach  der  Richtimg  i^  Linie  in  zwei  ZeUea^  von 
w€;lehen  die  eine  an  die  ZeUenschicht,  die  andere  an  die  innere  S^er- 
schieb^  Bicb  anschlieast.  Oieae  Ersctieinung  kimu  man  am  dentlietittfii 
bei  den  ^roschlarven  beol^chteo«    (F.  7.) 

Bei  BiiiinerenikfyotteD  ▼«rdiekt  rfch  die  M otoknlarschtcht  ansserordent- 
Bell  rasch.  Nadidem  sie  etwa  ntn  d«n  nennten  Tag  ihre  Entwfekeliiiig 
begoBoen  hat^  nhnmt  sie  schon  bei  11-  ond  1  StMgigen  Embryonen  beinahe 
den  4.  Thell  der  ganzen  Dicke  der  Retina  ein.  Sie  tnnss  nach  zwei 
BMitnngen,  sowohl  gegen  di^  innere  Kömer-  wie  anch  gegen  die  Gang^ 
Heraellensehicht  hin  waehseo,  wodurch  die  beMtn  Sclii<4iten  alftnShlig  steh 
von  eiftsendar  .  entfemtn.  Sonst  ist  die  Anwesenheit  der'  Zellen ,  welelie 
man  nitBnter  in  der  Mitte  der  MolekulaiiBeiiiekt  der  10-  «d  lltKgigen 
ßiDbffODen  beobaeblen  kann,  nicht  leicht  erklMicb.  leh  habe  alle  Mittel 
angeitendet,  am  mich  lo  ftbeivengeB,  dass  diest  Zellen  niclit  darch  mecha- 
•istha  Uraachen  bei  dem  Prl^rltte  det  Retina  Ueher  gelangt  sind,  ßs 
iitfasendas  jene  Zellen  sein,  welche  znr  Zelt  der  ersten  Anlage  der 
MiMitilarBeUebt  anf  die  Seite  der  Nervenaelleit  getreten  sind ,  ohne  sldi 
In  diese  zu  verwandeln.  Später  gehen  diese  Zellen  znOrunder  wenigstens 
iAht  man  bei  ib-wacheenen  Bühnarn.  niahta  »ehf  tob  ihaeh. 

Endlich  muss  die  Molekularschicht  schichtemoeise  wachsen,  wovon  die 
Anwesenheit  'der  bekannten  dunklen  mit  der  ftetinaoberfläche  parallelen 
Streifen  in  der  genannten  ächlcht  der  V^|^el  herrühren  mag.  Bei  starker 
TergiVsseTbng  kaifti  man  sehen  ^   dass'die^e  Strdfen  aus  Klümpcheri  einer 


76  BARUOHIN:  BeitrS^e  zur  Entwlckelungsgeschtchte  des  Auges  etc. 

homogenen  Substanz  bestehen,  welche  der  lei  der  ersten  Anlagerung  der 
Molekularscbicht  sich  bildenden  ganz  ähnlich  sind.  Diese  Klümpchen 
müssen  das  Ausscheidungsprodukt  der  ersten  Zellenreihe  der  inneren  Kör- 
nerschicht  sein,  weil  man  sie  sehr  oft  der  Zelleniage  in  einer  ununter* 
brochenen  Reihe  dicht  aufliegen  sieht. 

Die  Bildung  der  ZtüischeTÜcömerschicht  oder  mit  anderen  Worten  die 
Sonderung  der  äusseren  Kömerschicht  erfolgt  ganz  nach  denselben  Ge- 
setzen, wie  die  Entwlckelung  der  Molekularschicht,  oder  die  Absonderung 
der  inneren  Körnerschicht  von  jener  der  Nervenzellen.  Nur  geht  der  Vor- 
gang hier  viel  langsamer  vor  sich,  so  dass,  während  die  Molekularscbicht 
eine  beträchtliche  Dicke  erreicht,  die  Zwischenkömerschicht  kaum  als  Be- 
rührongslinie  der  zwei  Zellenreihen  bemerklich  ist. 

Das  Auftreten  mnder  und  ovaler  ZeHen  statt  der  spindel-  und  kolben- 
förmigen an  der  äusseren  Oberfläche  der  primären  Retina  kann  man  manch- 
mal, obgleld)  selten,  sogar  zu  derselben  Zeit  sehen,  wann  die  NerrenzeUen 
ticfa  zit  bilden  anfangen;  aber  am  meisten  und  scbndlsten  entwickeln  sie 
sich  wVfarend  der  Sonderang  der  äasseren  Kömerschicht;  dann  ist  auch  hier 
die  rermehrte  ThätigkeH  der  Bildungszellen  zu  bemerken.  Wie  bei  Ent- 
#iekelong  der  Moiekdarschicht  theilen  sich  diese  in  die  Quere,  runden  sich 
ab  und  ordnen  sich  in  regelmässige  Reihen,  später  sondert  sich  in  gleicher 
Weise  swisehen  beiden  vorher  dicht  beiaamuMn  gtlagenon  Kdmersdilcbten 
ei»  scbinaWr  Streifen  der  ZwttehensubstamB  ab,  weleber  bei  den  Fröschen  «nd 
zum  Theil  auch  bei  den  Vögefai  nie  zur  beträchtlichen  Entwickdung  fcoamt 
Aus  dem  Gesagten  folgt,  ctass  die  Zwischenkömerschioht  bei  den 
Fröschen  und  Vögehi  von  gleicher  Bedeutung  ist,  wie  die  Molekalan^idlt 
Sie  ist  auch  hier  ttiokts  anderes,  als  besonders  entwickelte  ZwischeoMb- 
fttbstanz.  Die  Verzweigong  der  MOOer'schen  Fasern,  die  man  hier  trifft, 
tot  Nebensache  und  in  genetischer  Beziahmg  mir  secundäre  ErsdMlniuig, 
wie  aucb  in  der  Molekularscbicht  Es  versteht  sich,  dass  bei  Fischen  imd 
anderen  Thieren,  wo  sich  in  der  Zwischenkömersehicht  auwerdem  beaon«- 
dere  von  Herrn  Prof.  H.  MÜUer  tmchriebeoe  Zeilen  finden,  letztere  ehM 
etwas  andere  Bedeutung  hat  (Im  Laufs  dieses  Sommers  lioffe  Ich ,  euch 
über  die  Entwickeimg  und  gCMÜsche  Bedeutung  dieser  Zdlen  Einigsi 
mittbeilen  zu  könnea») 

Bei  den  Freechkrrem  iumB  man  hi  der  noch  in  Bildung  begriffe 
nen  Zwischenkörnerschicht  sehr  kleine  Zellen  seheai  die  aber  bei  der  weiter 
entwickelten  Retina  sieb  aicht  mehr  finden.  Was  aus  ihnen  wird,  w^jes 
ich  nicht  su  sagen,  wahrscheinlich  gehen  sie  au  Grund^. 

Die  abgesonderte  innere  Kömerschicht  besteht  in  der  ersten  Zeit 
nicht  ganz  ans  runden  Zellen;    solche  Zellen   liegen  nur  an  den  Grenzen 
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der  Scbkht,  ,  im  hmem  deaelben  ifber  finde«  sich  noch  ^indelförmige 
Zellen. und  solche,  welche  auf  allen  Uebergan^psstofen  von  den  letzteren 
bis  zu  den  runden  stehen.  Dabei  gebt  ^r  Vorgang  der  Differenzirung 
hnmer  lebhafter  und  auegedehn^er  an  der  inneren  als  ^  der  finsseren 
Grenze  vor  sich.  Alle  sogenannten  Körner  der  Inneren  Eömersebicht  sind 
bei  Embiyonen  leiebt  als  wirlcUdie  ^Zlellen  zu  eri^nen  und  mfisstn  somit 
auch  bei  Erwachsenen  als*  solche  anerkannt  werden,  da  sie  keine  weiteren 
Metamorphosen  erleiden»  und  es  wäre  Zeit,,  den  Ihnen  mit  Unrecht  zöge- 
theilten  }iamen  fernerhin  nicht  mehr  zu  gebri^ucbttu 

In  der  jungen  Retina  kann  man  se^  deutlich  sehen,  dass  diese  24eUen 
mit  feinen  und  langen  Ausläufern  versehen  sind  ^)«  Es  Ist  auch  genz  klar 
zu  beobachten,  dass  einige  Ausläufer  sich  unmittelbar  mit  GanglienzeUen 
veremigen.  Es  ist  aber  auch  möglich ,  dass  Ausläufer  einiger  Zellen  dar 
Kömerschicht  unmittelbar  in  die  Fasern  des  Sehnerven  übergehen  und  jene 
mögen  dann  Ganglienzellen  vertreten.  Ich  habe  weaigitens  mehr  ala  einmal 
beobachtet,  dass  einige  Ausläufer  sich  weiter  erstrecken,  als  die  Nerven- 
^lenschieht  Dass  diese  Ausläufer  keineswegs  zu  den  ifitfler'seben  Fa- 
sern gehören,  bin  ich  fest  überzeugt,  weil  letztere  besonders  bei  den  Frosch- 
larven  sich  durch  die  Gestalt  des  Kernes  und  das  äußere  Aussehen  von 
den  besprochenen  Ausläufern  scharf  untemcheldeQ.  Diese  Kömer  sind  somit 
entschieden  den  Nervenelen^wten  beizuzählen. 

Am  den  Zdlen,  toekkt  cUe  äuBMente  Lage  dar  primären  Beiina  bä- 
dm  %md  am  denen  sicA  die  äm»ere  Kömernhiehi  bUdet,  ffehen  owh  die 
Stäbchen  und  Zapfen  hervm^.  Die  Entwickelung  der  letzteren  beim  Hüh- 
nerembryo au  beobachten,  ist  wegen  der  Kleinheit  und  Feinheit  der  Elemente 
sehr  schwierig.  Dagegen  ist  es  ziemlich  leicht,  diesen  Vorgang  bei  Fresob- 
larven  zu  verfolgen  ^  was  Herr  Prof.  KoUäter  schon  ipthan  und  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  richtig  beschrieben  bat 

Nach  meinen  Unter»ichungen  Ist  der  Bildungsvo^ai^  der  Zapfen 
folgender:  In  der  Substanz  der  Zelle  nndzwar  an  ihrem  äusaerto  Segroenie 
erscheint  ein  gelblich  glänzendes  Tröpfchen.  An  dieser  Stelle  bildet  meh 
gleichzeitig  ein  Auswuchs  der  Zelle,  so  dass  diese  eine  bimförmige  Gestalt 
bekommt  (F.  5.  Oi  ^^^^0  schmaler  Theil,  wie  sich  v<m  selbst  versteht, 
nach  aussen  liegt  Am  äossersten  Theile  des  Aniwuebses  entsteHt  ehi 
schmaler,  kurzer  Fortsatz;  dieser  J^iUet  später  die  SpHze  des  Zapfens, 
während,  der  ufsprüngliche  Answnehs  sich  in  den  Zapfenköi^r  nmwandelt 


I)  Fflr  diejenigen,  w^ehe  tn  die  speclflsche  Bedentang  der  Tarlcosttit  der  Ftsem 
IM  glialMB,  Mtee  kh  no«h'  Mnzu,  dtw  M  den  Kaninchen*-  nnd  Hlihnerembryonen  dlete 
4«M#ulirfTtai»nibeUi  wkSi  find..    . 
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(P.  8.  i).  WfihreBd  der  EntWckelilng  &e&  Eörpert  li^ält''  das  iv'apfcheh 
Mine  Lage  am  Utisi^ereii  Ende  desselben  bei,  da,  t^o  die  Spitze  beginnt. 
Der  Bildung  der  Sudchm  ^efat  in  deif  meisten  Flllön  4iä  Ablägertiti|^ 
der  FetttrSpfchen  niclit  votaos, 'Sondern 'an  den  Zellen  bildet  sich  ein  Vor- 
flfpriing,  der  «ieb  allmählich  ansdebnt  nnti  «oletzt  eine  cylindrische  Form 
annimmt.  In  anderen  FMlen  aber  entwickeln  sich  die  StMbchen  aus  Zellen^ 
in  wekhen  sich  die  F^ttrl^pfchto  sthöh  abgelagert  haben.  Aus  detn  Aus- 
wvefos  solcher  Zellen  entwickelt  skh  dann  keine  tichmale  Spitze,  sondern 
er  verlängert  sich  unmitt^Ämr  zmn  ßtlbchcn  (P.  5.  g).  WShrertd  dem 
rOekl  das  Tröpfchen  nicht  mit  dem  End«f  desStAbcfaens  yorwärts,  sondern 
WcAbt!  Itt  dem  innereta  felhk^itii^ri  Abschnitt  desstlben.  Bei  den  Prosclr- 
larven  katm '  man  die  TrOpfbben  in  vollkommen  '  entwickelten  Stäbchen 
41^00;  aber  sf«  bleiben  nicht  ittamer  beäteheil,  sondern  gehen  unter  all- 
mSfaliger  Verkteinermig  zu  Grunde;  "so  dass  man  Trl^fchen  der  verschie- 
danstes  Gf^en  von  ^r  ursprüngüchen  bis  tn  der  ehies  kaum  sichtbaren 
FttnktcheiM  wahrnehmen  kann. 

Was  «un  die  früheren  Angaben  des  Herrn  Prof.  W^Siker  betrifft,  so 
ist  wohl  die  von  ihm  bei  Bem^inator  abgebildete  Zefle  mit  Tropfen  mft 
den  hier  beschriebenen  identisch.  Die  von  demselben  bet  Proschlarvcn 
beaohiiebenen  blasigen  G^Me'aber,  die  ans  >^inem  gr?)sseren  und  kleine- 
ren rundlichen  Abschnitte  bestanden ,  ton  denen  der  letztere  einen  gelb- 
lichen Feittropfeii>  keiner  }«Aoch  einen  deutiiehen  Sern  enthielt,  sind  nach 
den  beigefügten  Abbfldungen  ohne  Zweifel  verstümmelt,  und  durch  Ab- 
reisten des  Stftbohens  von  der  kernhaltigen  Zelle  entsinnden;  denn  kein 
Stttbchen  existift  ohne  Kern  und  es  kann  sieh  auch  kehnes  ohne  selbigen 
entwickd*. 

Ans  der  vQp  mir  entworfenen  ScUldernng  der  Entwickelung  der  StMb- 
chen und  Zapfen  kann  man  nicht  umhin,  die  von  Herrn  Prof.  MWIer  zu- 
erst ausgesprochene  Ideniitai  dteeer  Gek^lde  und  ihrer  Bestandtheile  sowohl 
in  genetischer  als  in  morphologischer  Hinsicht  zu  erkennen.  Die  ^inen 
wie  die  anderen  sind  Verlängerungen  von  Zellen  und  bilden  im  Zusammen- 
baoge  mit  ihren  Römern  ehi  unzertrennliches  Ganzes,  Stäbchen-  oder 
Zapfenzellen ;  die  Art  und  Weise  ihrer  Entwickelung  ist  dieselbe;  in  allen 
vollständig  eutwtokelten  Zellen  kann  man  die  identischen  BestandtfaeÜe 
unterscheiden,  £em^  Körper  und  Sfritze. 

Wenn  num  die  Lage  des  Tröpfchens  m  dem  Stflbchen  bertidLSichtigt, 
so  muss  man  einseben,  dass  der  von  Herrn  Prof.  Müller  als  innerer  Ab- 
schnitt bezeichnete  Theil  des  Stäbchens  mit  dem  Eljrper  des  Zapfens,  der 
äussere  mit  der  Spitze  desselben  id^enliscb  ist;  der  UnteFscbiad  besteht  nur 
darin,  dass  bei  dem  Zapfen  der  Körper,  bei  den  Stibofaon  die  8|^itM  ttekr 


BABTTCHtN:   BeitrlJge  zor  fentwickeliiÄgigesrMchte  d^  Auges  etc.  79 

entwifSk^ft  iirt.  Man  ttifft  ancfa  oft  solcbe  Uebergangsgebilcfe ,  Von  denen 
inan  nIcWf  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  ob  «ie  sich  mehr  zu  den  Stäb- 
chen oder  Zapfen  hinneigen.  Obgleich  man  an  diesen  Elementen  Spitze 
nnd  Orper  onterscheidef ,  so  darf  man  doch  in  morphologischer  Hinsicht 
ditisen  Unterschied  nicht  zd  «treng  nehmen,  weit  sie  beide  unmittelbare 
Verlängemngen  von  Kellen  sind.  Sie  unterscheiden  sich  wohl  dnrch  dife 
chemischen  Efgenschaiten  Ihrer  Snbstanz.  Der  Rtfrper  besteht  w^rscfaein- 
lieh  ans  derselben  Substanz,  wie  die  Zel)^  selbst  Er  besitzt  die  FShi^- 
kcit^  unter  Elnwirkmag  Ton  Keagehtfen  Ih  ehie  fefinkömige  Masse  zn  ge- 
rinnen nnd  sich  zu  trüben,  während  di^  Spttzfe  dabei  glfinzend  und  homogefi 
bleibt:  Der  Körper  tinterh'egt  während  deV  Bntwlckehmg  am  meisten  efhet 
Formveränderung,  die  ganz  von  äusseren  Umständen  abhängt,  nätnlich  voh 
der  Lage  der  primären  Zelle.  IJ^t.  eine  Zeile  in  der  Tiefe  der  Rörner- 
schicht,  so  wird  die  Entwickclong  des  Stäbchens  .und  Zapfens  verhindert 
und  dadurch  verschmälert  aich  der  Körper  derselben  mehr  oder  weniger 
und  wandelt  sich  in  einen  feineu  Faden  qip.  Wenn  aber  dfe  Lage,  der 
Zelle  oberflächlich  ist ,  sp  behält  der  Körper  seine  Cyliuderform  und  das 
Stäbchen  sieht  dann  mit  seinem  Kern  wie  eine  kolbeoartige  Zelle  auf. 
An  dem  Körper  der  Zapfen  und  Stäbchen  kann  man  ifnmer  die  Spuren 
mechanischer  Einflüsse  der  benachbarten  Elemente  erkennen;  die  Spitzen 
dieser  Gebilde  sind  gleich,  weil  sie  sich  in  gleicher  Höhe  entwicHe]n  und 
folglich  einen  gleichmässigen  Druck  auf  einander  ausObeUt 

Ich  habe  sehoB  oben  erwähnt,  dass  alle  Zellen  der  primären  Retina 
mit  langen  Fortsätzen  versehen  sind,  die  beinahe  durch  die  ganze  Dielte 
derselben  hindurchgehen  und  sicl^  mit  einander  und  mit  den  jungeq  Ner- 
venzellen vereinigen;  die  Zellen,  welche  an  der  äusseren  Oberfli^he  der 
Retina  liegen,  machen  davon  keine  Ausnahme,  und  <^  aas  ihnen  die 
äussere  KömerschiclU  sich  bildet,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dase  diese 
Zellen  und  folglich  die  Stäbchen  und  Zapfen  Ausläufer  haben  müssen. 
Diese  Ausläufer  müssen  sich  auch  mit  den  Zellen  der  ipneren  Kcrner- 
schiebt  und  den  Nervenzellen  vereinigen.  Es  ist  schwer  zu  beweisen,  wie 
diese  Vereinigung  zu  Stande  kommt.  Man  kann  aber  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit voraussetzen,  dass  sie  hauptsächlich  auf  zweierlei  Weise  vor 
sich  geht: 

1)  Die  Ausläufer  zweier  Zellen  entwickeln  sieh  für  sich  und  ver- 
wachsen dann  mit  einander. 

2)  Indem  aus  einei*  Zelle  dnrdi  Theilong  zwei  sich  bilden,  trennen 
sich  die  zwei  jungen  Zellen  nicht  gänzlich,  sondern  bleiben,  indem 
sie  sich  Immer  mehr  von  einander  entfernen,  an  einer  Stelle  doch 
in  itisammenhang.  '' 
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Die  letzte  VereinigaDgsweiae  bildet  si^h,.  wie  es  scheint ,  am  bäofig- 
sten  bei  den  Froschlarven  an  den  Zellen,  welche  der  Zwisehenkörnerschicht 
anliegen.  Es  geschieht  näniUch^manchiBal,  dass  eine  Muttenelle,  welche 
an  der  Stelle  der  iLünftigen  Zwis^chenliömerschicht  sich  befindet,  sich  in 
zwei  Tochterzellen  theilt,  wovon  die  eine  in  die  äussere,  die  andere  in  die 
innere  Kömerschicht  übergebt.  Dabei  bleiben  sie  aber  noch  in  Zusam- 
menhang. Solche  vereinigte  Zellen  kann  man  auch  bei  erwachsenen 
Thieren  beobachten.  Häufig  entsteht  der  Anschein,  dass  diese  Zellen  nur 
zusammengeklebt  seien;  aber  durch  ein  gutes  Mikroskop  nnd  Bearbeitung 
mit  den  passenden  Reagentien  kann  man  sich  von  ihrer  oiganischen  Ver- 
einigung überzeugen,  doch  finden  sich  ohne  Zweifel  auch  solche  Zellen, 
welche  nur  fest  neben  tinander  liegen. 

Die  äussere  Fläche  der  primären  Retina  ist,  wie  ich  schon  oben  er- 
wähnt habe,  mit  einer  Schicht  von  Zwischensnbstanz  bedeckt  —  mem- 
brana  limitans  externa  — ,  die  aber  nie  als  besondere,  selbsständige  Mem- 
bran existirt  Die  Stäbchen  tiberwachsen  diese  scheinbare  Membran  und 
der  Rest  derselben  erscheint  beim  senkrechten  Durchschnitte  wie  eine  Linie. 
Diese  Linie  dient  also  nur  als  Bezeichnung  der  Grenze  der  Zwischensub- 
stanz oder,  wenn  man  will,  Bindesubstanz,  welche  zwischen  allen  zelligen 
und  faserigen  Klemeoten  der  Retina  liegt  Die  Zellen,  aus  welchen 
sich  die  MüUer'schen.  Fasern  entwickeln,  durchdringen  die  ganze  Dicke 
der  primären  Netzhaut  von  der  künftigen  membrana  limitans  interna  an 
bis  zur  begränzenden  äusseren  Substanz,  und  die  aus  ihr  hervorgegangenen 
MUller'Bchen  Fasern  nehmen  denselben  Raum  auch  in  der  entwickelten  Re- 
tina ein ;  aber  während  die  Sonderung  der  äusseren  Kömerschicht  vor  sich 
geht,  verästeln  sich  die  MdUet^Bchen  Fasern,  ihre  Aestchen  dringen  in  die 
äussere  Kömerschicht  und  bilden  hier  zugleich  mit  der  Zwischensubstanz 
eine  Art  von  Stroma,  in  welchem  die  Zellen  dieser  Schicht  liegen.  Jede 
Mäß^r'sclie  Faser  mit  ihren  Zweigen  stellt  gewissermassen  ein  System  vor, 
welches  eine  bestimmte  Gruppe  von  Zellen  urofksst,  und  da  diese  ziemlich 
fest  in  ihrem  Stroma  eingebettet  sind^  so  liann  man  durch  Zerzupfen  der 
Retina  ein  ganzes  System  der  MÜlJer'schen  Fasern  mit  den  dazu  gehörigen 
Zellen  isoliren.  Dieser  Umstand  war  auch  der  Grund  der  irrigen*  Meinung, 
die  jetzt  noch  theüweise  herrscht,  als  ob  die  StäbchenzeUen  organisch  mit 
den  Aestchen  der  MHÜer^schen  Fasera  vereinigt  seien.  Alle  Ausläufer  der 
Zellen  der  inneren  Körnerschicht,  sowie  die  der  SUlbchen-  und  Ganglien- 
zellen laufen  dicht  neben  den  MiMer^ndien  Fasern,  die  ihnen  folglich  als 
Leiter  nnd  wirkliehe  Stütze  dienen. 

Diese  Ausläufer  lassen  sich  schwer  von  der  AfiiUsr'schao  Faser  tren- 
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MB  fmi  an  tebleefateft  Präparaten  kann  man  sie  fOr  dl«  Aeste  ier  MÜUet^" 
sehen  Fasern  halten,  anf  welchen  die  Zellen  sitzen. 

Alles,  vras  ich  soeben  gesagt  hahe^  kann  man  am  besten  an  der  Re- 
tina der  jungen  Tritonen  beobachten,  die  noch  Niemand  untersucht  hat 
lod  die,  wie  ich  gefunden  habe,  der  Grösse  und  lekhten  Isolirbarkeit  der 
Elemente  w^;en  eines  der  TorsllgUchstai  Objecto  dmrbleten,  an  wdchm 
man  sidi  ekien  rioht^en  Begriff  von  dem  Yerhältnisse  der  üfötf^schen 
Fasern,  dem  Bau  der  Elemente  der  inneren  Eömersehieht  and  von  ihrer 
Besiehung  su  den  Glanglienseilen  und  den  Opticnsfksem  machen  kann. 

Also  entwickeln  sich  >aUe  Bestandtheile  der  Retina  aus.  dem-  innereti 
Biatte  der  saeiindiirtn  Aagenblase  and  die  EntwIekeiungsverhÜtnisse  selgen 
sieh  fast  dnrchaas  in  Uebereinstimmnag  mit  denen  schon  vor  Hhigerer 
Zeit  von  Herrn  Prof.  MiiUtr  graiachten  Angaben  '  über  den  Batf  der  Ra^ 
tinn  and  die  Bedeutnng  ihrer  einseinen  Elemente. 


2.    Figmeiitepitit^  und  Ghorioidea. 

Ich  will  jatst  auf  die  Frage,  wdche  genetische  Bedeutung  da$ 
ämnem  BUUt  der  Hcundären  AMgaibloBe  Aa6e,  eingehen.  Bemak  behauptet, 
dass  aus  demselben  die  Ghorioidea  sich  entwickelt.  Herr  Prof*  K'öliiker 
gibt  an,  dass  daraus  nnr  ein  TheH  der  Chorioidea  und  swar  das  Pigmen- 
tnm  mgfttflfi  mitsteht.  Es  geniigt,  eiuen  Blick  auf  die  von  mir  beigelegte 
Zeichnung  su  werfen,  um  sich  Ton  der  Wahrheit  der  letateren  Meinung 
SU  überseugen.  — 

In  der  Fig.  8^  welche  den  Durchschnitt  eines  etwa  BtiSgigen  Hiäiner- 
embryo  darstellt,  sieht  man,  dass  die  äussere  Lamelle,  welche  di#  unmittel*- 
bare  Fortsetsnng  der  inneren  ist,  aaeh  kein  Pigment  endiält 

In  der  Fig.  9.,  welche  den  senkrechten  Dorcbschnitt  des  Pi^Uarllieila 
^nes  6tigigen  Hüfanerombryo  darstellt,  kann  man  aber  sehen,  dass  sich 
in  den  Zellen  der  äusseren  Lamelle  schon  Plgmentkürperchen  abgelagert 
haben,  woiiei  der  Zusammenhang  der  l>6iden  Lamellen  noch  besteht 

Dieselbe  Erscheinung  l>eobaclitete  Herr  Prof.  KSHiker  aiidi  einmal 
an  dem  horizontalen  Schnitte  des  Auges  eines  Kalbsembrjo,  worauf  er 
seine  Meinung  gtttndete.  In  der  That  aber  kann  die  PignentlraMg  der 
Zellen  der  äusseren  Lam^la  nicht  als  voUgöltiger  Beweis  gegen  Bmaäo 
dienen»  Dieser  hat  selbst  die  ^imlidie  Erscheinung  beobachtet  und  be« 
sehrieben.  Um  die  Meinnng  ?on  Herrn  Memak  umsostossen,  mnss  man 
1)  nicht  nur  das  Schicksal  d^  gansen  äusseren  Lamelle  yerfolgen,  son- 
dern das  einer  jeden  Zelle  derselben;  2)  die  Art  und  Weioe  derBntstAung 
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d^  Choij^4d«A,  w^9)  W^xuf^  i^b  lPi#b  »lot^  ifvi),  hi§  jetet  oodi  SienaBi 
gethan  hat 

Ken^h  ^9ß^ri  «jcb  afiioU^  d«A9  bei  de«  Miif^n  Hiteerembi^onen 
d^e  umgebanfl^  se^wJ^sUcl^  F<ärt»mg  «lim  äUMer«  dösner«  Bk^  betriff 
iMß  ^U9  i&^ßa  b^ptoh^  YO«  deAOtt  ^tw«  4^^  auf  die  Dicke  des  Blattn 
)l^Qpi|ii«p.  Pie  fcbware«  Färimog  durobdriMf I  aber  siebt  aogtoieh  das  ganEe 
JMwtf«  B)«tt}  90Q46m  JWol|ch«jt  nwr  die  ätüteie  ßohioiit  deseeibeii,  m 
deren  Zelle»  feink{>mge9  HgaMOi  &ntuiit  Sie  bildet  sieb  aito  in  dem 
äussere  VM^  ^>i»  G^gßmmtM  eviechen  emer  JMHfleeen  gcHirbieo  and  eiae» 
W^rep  ffMrtuloeen  Sdiicbt,  deren  ZeUen  äch  abev  aucb  albnäAdig  nit  Pig- 
Hievt  füUen,  4a  w  otck  In  dae  aus  poljredriiBhen  PlgoMoteelies  beetebeada 
$tratuiA  iwwandfllt  GMehveiAig  ßondevt  eie  eieb  vooi  der  äfraterea  Schkfat 
a^  U94  g^flfrlM  sieb  zh  eitem  seibeiaküDdigeft  Häutefaen.  Am  iL  Tage 
zeigt  die  äussere  Schicht  ;dfi«.  MDsMien  BiatAes  einen  dnreh  BlutfeniMe 
vermittelten  lockeren  Zusammenhang  mit  dem  umgebenden  JBlastem  der 
Kopfplatten,  aus  welchen,  wie  es  scheint,  die  Blutgefässe  in  die  gefHrbte 
äussere  Schicht  d^i  ^^^er^  Bl^e|t  «ff^nilBfe*  Atißser  ^er  Pigmentab- 
lagerung in  der  äusseren  Oberfläche  des  hinteren  Blattes  ist  diese  ganze 
von  Kemak,  eo^orlone  Scbll(ter«uig  unriehtig.  Der  kaufMichiiobste  Grund 
des  Ii^rtbun^i  ikgi  darin,  di^s«  Eemak  JMint,  bei  ö4ägigen  Hühnefen- 
bryonen  büw^n  4-- 5  ZeUen  auf  die  Dicke  des  äusseren  Blattes.  Aber 
mM  blos  bei  filSgigeA  Hübnetettbrjeoienf  sondern  auoh  bei  mi  jüngereiiy 
«ogajp  dtügigen,  besteht  das  jittasese  Biatt  nkiit  aus  vielem  SMlcMcbiehtan, 
sondern  an«  einer  emigeft,  das  heisst,  jede  Zelle  nimmt  die  ganae  Dteke 
des  Blattes  ein.    (F.  1.  b.)  .  . 

Herr  Pffet  K'oüiik^r^)  äussevt  eich;  er  bab«  tinnud  auch  bei  einem 
mensdüicbSD  £tnbryo  gesehen,  dass  die  sehm  Pigmentkörncben  enthallenie 
äussere  Lamelte  aus  deietlieben  polygoMtlen  Zeikn  bestand,  die  wenigstOM 
in  awet  Ia^^  angeordnet  waren. 

Ifh  h^  «was  keine  Qeiegenbsit  gehabt^  die  Retina  "meoseblieiier 
Embryonen  au  beqhsefaten^  kann  aber  nkibs  nodHD,  an  bemericen,  dass  bei 
dem  von  B^q  PauL  Köüäctr  sofegebenen  VerbäiUiisse  der  ätisseren  La- 
•eUe  es  aisb  selraw  erklären  itiost,  iwie  die  «weisebichtfif  e  Lage  der  Pig- 
mentneUe»  in  die  einsebiehtige  übergeben  kann. 

Aa  EHwebHitten  der  äusseren  Lamelle  scheint  es  aüenliage  leieht,  als 
eJb.di«  ZeUeii  ia  mehreren  Sebiohten.  lägen^i  aber  dieses  sebeinbare  Bild 
hingt  von  dec  eigentbiboaliolum  Fomi  des  ersteren  ab.  Bei  sehr  jungen 
EmbryoMa  besiebt  die  IjameUe  Iheis  aas  ludbsnavtigen,  tbelte  aus  spindeK 
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c) 


MiBSmUSt  Sfittiit  «qr  teMiWoigiipinjtKlH  te^  AtigN  «iei  if 

itemigHiadM  mit  «fToMta  Jloiwn-  «Ad  Missen  TMl^yeittUgiii.  D^ 
Kerne  liegen  sJbcr  in  vcfrsehicdnwr  Höto,  und  weH  die  VcrtfiMgefmiigett  ^K 
dMken  Quertcbnittcm  mir  ftclwrar  tfohtbrnr'  «M  >  s#  ig|  es  lelHrt  mOglicIi, 
daas  :oinlgo  Zallcn  auf  die  Piek«  des  Blatt«»  z«  kommen-  scheinen.  Did 
TtUtselmng  miKs  noch  grösser  Werden^  wenn  der  Scbflhl  >nii»lit  g^nttH  seviAtH 
Bfedit,  soMleni  in  seiMoret  fiiolitnng  geführt  wii«de«  Die  Metttiiu)rfHio9e 
der  Mammrm  LoiMUe  besteht  »khl  «darin ,  daes  b^  «i«h  nfteh  ider  Pig«- 
mentifttfif  k»  «\vol  selbsIKtfindlgd  HHKWn  tMIt,  eondem  duriM,-  d«^  akf 
immeff  dianer- 'V^ird,  was  van  aine»  Vei-itndisroag  der  Zell^nlbrm  aMilTitg«. 
Ihre  Zellen  waehscM  nieliC  in  die  Litig^,  savidern  ki  die  BreHe  •tmd  \v«il^ 
dtiasidi^  ind^ii  ihia  Vertängtrungen  iauner  breitet  und  kUteer  i^erdcn, 
aaa  kalhaiföraiigeB^  awiseben  eiaaader  geaebab^naniB  mehr  ode^  wenfgon 
ptsamaUacbeuai,  die  imtner  nitdrig^  werden,  bis  sie^suletM  Itt-gofi^ 
flttd^  pal^'gotiala  Zellen  übergehe«.  Bei  -den  etügigeii  Embrjonefr  besteht 
athoft  die -jtussere  Lamelle  am  Beden  des  Aagesaas  inHfgonale'h  ^  mehr 
oder  wei^i^^ehea)  sehwaeh  pfgaiontliteD'Zelkn.  Vgi«  Figl  1.  b,  2;a,4.  a; 
Uaa  kauf)  in«  darselbeft  Zeit  fa  dem  puptl^en^  das  heisst-  vorderen)' 
TbcAa  4er  bhfterea  Lamelle^  Zellen  in  allen  Blafto  der  Entwidteluvi^g  -in^ 
dcHw  Die  SMm^  weiehe  an-  der  (JebergangSBteUo'der  Sasser^n  'in  dh3  in-^ 
nere  Lamelle  liegen ,  haben  noch  ihre  primäre  Form  und  enthalten  keltf 
Pi^aMiit,  (P^  i^^rm^,  il^bfeiid  dia  ^unücfast  Miit^  diesen  Ü^getideii,  thuils 
koiktff»lir«iig«iS  thcUs  pHsmaliscben  Mien  «Ukker  plgmcntfrt  shid,  als  di>e 
anliclentiviefeeltefi^  nt  dem  Bode*  des  AAgea^befiadHehefi.  (Fig.  ^.  n.  b.) 
ji^'  Ite  van  iisMitÄe^ &eacfarid^ano  (Jebergatig  dea  GMtfIMo  von  dem  die 
secundUrc  Aiigenblase  umgebenden  Blastem  in  die  pigmenti^te^  Süssere  La^ 
BMile  ewtutt  niAt  md  kann  aueli  aklit  aalsChM.  Das' IHM  ans  Fol- 
gilld0mt.klar:/wtodcll^  ikha»  l)el  Stigigen  fiftibr3roiien  Ist  ^le*  seeandäi^ 
Aagenblase  mit  einem  grossen  Haol^  stenrfKrmfget^  spfndttlRhvat^r  '^ct 
rander  Zellen  nmgeben  (Fig.  7.  h),  deren  Gesammtmasse  den  Augentheil 
der  Kopfplatte  darstellt.  Der  mehr  entwickelte  hintere  Abselmitt  der  letz- 
teren besteht  vorzüglich  aus  Zellen  der  zwei  erstcren  Arten,  welche  nach 
vorn  allmühlig  in  rundfe  Wergdith, 'WabM  ditf  topfplatte  immer  dünner 
wird  und  unmittelbar  in  eine  zarte  mit  wenigen  Kernen  versehene  Mcm- 
l^pan:  übergeht,  weielK  <lta  PaiaHaitfltolg  llbasaleht  ^  >k(fiifNg»  ÖOmea. 
^.8ek0li  M.  sehr  fatigaa  fiart^ooaiv  kan»  man  beaM^ken,  dass  aal  def 
iaMMir;  Obariitobe  der  >Ea|»^ptete^  ias  beiast'  d«r*FMeb«,  WeU^M  «tnüit^ 
telbar  die  Augenblase  anliegt,  em  Ueberzug  von  stroctiirk^er' MbStan^ 
sMl'  bateddi,  walehcr^  nltbto  Andeiaa*  Mj-  als  bevvartrefaBde  gwfocbensub- 
stma.  Aas  4ar  saebea  bescbriebenan  Masse  von  Zellen  entwfekeln  steh. 
savarariiiedeBai;  Zeit  die  biatoioglaofaeki  Ejeaninl»  Aar  ItabeaanMUiate  4ad 


Avces,  iewi«  die  «kr  Iii%  ctai  CSUftrUrpeti,  ikt  Ummat  dnrfoMeM,  dm 
Olatköipen  silt  sdi»r  Membrim,  dir  Seleni  und  Chottoidea. 

Bei  den  dreUfig ige»  Embryonen  enthlUl  diese  Mawe  tcben  Tiele  Gft- 
l!l8$e.  Eisige  you  dleeen  und  svar  die  Ctpillaren  liegen  dTdit  an  der 
piinittren  Glasmembren  (Fig.  6«  k)^  Im  Laufe  der  Zeit  vermehren  sieb 
die  GeOiflse,  so  dass  man  seilen  an  6tigigea  Embryonen  ein  siemtteb 
diohtes  Neliwerk  von  Capillaren  seken  kann  —  membräna  diedeeapiliaiiB 
(Fig.  9.  k)y  aber  nie  nnd  unter  keinen  Umstünden  sieht  man  diese  6e* 
(Ssse  in  die  äussere  Lamelle  der  Aagenhlase  einddngen»  Sie  sind  sdJMtff 
and  fttr  immer  durch  die  primäre  Glaamembran  ron  Uur  getrennt 

DU  tigenüiefu  Chmakiea  oho  Miet  sM  out  den^  EUaunUm  der  Kcpf* 
platU.  A%i$  (kr  äu$$eren  LamtUe  der  ieeimdärm  AxigeiMam  tmUMt  mar 
dag  $ogeiMnnU  PigmentepUhd^  das  man  auf  keine  Weise  an  den  Bestand- 
theilen  der  Chorioidea  xUilen  darf.  Sogar  noeh  nach  deutlidier  Entwiekei- 
QQg  der  ühorioidea  kann  man  den  Uebergang  der  Xnsseren  Lamelle  in 
die  innere  sehen.  Daher  Nldet  die  Pigmentschieht  in  genetisdier,  ana* 
tomiseher  und  vielleicht  anch  bis  zn  gewissem  Orade  in  physidegischer 
Hinsidu  das  angeascheinliehe  Attribut  der  Retina  und  moM  desslmlb 
Pigmentum  retinae  lum  Unterschiede  von  dem  der  Chorioidea  genannt 
werden. 

Was  die  Entwickelni^  des  nerv,  opticus  nnd  des  Peeten  mk  den  6e- 
ilssfn  betrifft,  so  habe  ich  swar  einige  Beeohnte  erlangt;  aber  sie  wtichan 
so  sehr  von  denen  der  anderen  Beobnehter  ab,  dass  ich  sie  im  Latrfs 
dieses  Frtt^^dirs  noelnnaii  su  con^reliren  die  Abeiebt  habe  und  dann  erst 
mittheUen  werde. 

Jetat  erlaube  ich  mir  nnr  BK>eh  einige  vorlSoige  Bemerkungen  ffttr 
die  Entstehong  des  Qlasköipera  mit  der  membrana  byaMdea  und  der 
Linse  bei  Httbaerembryonen  aMuflifaren« 


Z.    Glatköxper  nmd  I4nM. 

Schon  JBMOer  hat  geaelgt,  Am  der  GUakörper  sich  durch  BhtMSlpmif 
der  C^a  in  die  B«)ile  der  primUtven  Augenblase  bade;  aber  bis  jetnt 
gibt  es  noeb  nichts  BeetieMntea  über  die  genetbshe  Bedeutung  der  mem« 
brana  byaieidea. 

teh  habe  micb  iibersengt,  dass  die  von  mir  beedMriebene  geHenmasne» 
ans  welcher  die  Kopiplatte  besteiit,  in  Ae  Höhle  4et  secundSren  Augen- 
Uese  dndmg^  so  dass  bei  jungen  Emhiyonen  der  eiaekBrper  die  munittet- 
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bare  FartaetciiDg  der  'Ropf^Utte  darstellt;  seine  IkstondtlMiile  sind  tbeili 
rundliche,  thcils  sternförmige  Zellen.  Wie  schon  oben  erwShnt,  befindet 
sidi  auf  der  Inneren  Fttdte  des  Angenthells  der  ^atte  eine  dAnne  Lage 
straeturteser  Snbetans,  wdehe  «tgenüiei  nichts  andetM  ist,  ab  ansgetre» 
tene  Zwischensnbstani ,  die  sieh  spHter  In«  die  elastiseha  Olasmenlmis  der 
Chorioidea  umwandelt.  Diese  Lage  begleitet  den  sich  einstülpenden  TbeO 
der  Kepfplatte  und  wird  später  itir  membrana  hyaloidea.  Folglich  hat 
letsttra  in  genetiseher  Besiebang  dieselbe  ^Bedelltttng,  vA6  die  GlaBnieii»^ 
bran  der  Chorioidea,  and  ist  sonach  nur  metamorphosirte  Begreaznngsenb^ 
stans.  Der  Unterschied  beider  Lamellen  In  ihrem  physikalisch-chemischen 
Yerlialten  luuin  nicht  als  Bovfte  fOC^ii  tSe  solche  Anschaanng  dienen. 
Diese  Differenzen  hängen  Yon  der  yerschiedenen  Intensität  und  RIchtang 
des  fiitwIckelongsTorganges  ab.  Während  die  Elemente  der  Kopil^latte 
riMch  eine  hiShere  Entwtckelangsstsfe  erreiehea,  werden  Joie  des  primärea 
filaAfirpdts  ab||<e(rennt  to»  ihveni  Matterboden  mid  imler  anderen  Er^ 
idlkningsTerhältnleseo  ehi«r  eigenthämlieben ,  jedenlitfs  langsamen  lieta* 
»evphose  unterworfen,  sa  dass  sie  nach  ToUendeter  Entwlekdong  sieh  Ton 
jenen  Elenenten ,  mit  welclien  sie  gleichen  Ursprang  haben ,  dureh  viele 
SijgeBseluiften  nnteneheidenb 

Betreffs  der  Entwickelung  der  Linse  beschränke  ich  mich  auf  einige 
Angaben  über  die  Hauptsache.  Die  Linse  Ist  io  früherer  Zeit  bekanntlich 
eine  hohle,  aus  Zellen  bestehende  Blase.  In  einer  gewissen  Entwickelongs- 
perlode  sind  alle  die  Linse  bildenden  Zellen  lang  und  schmal;  später  ent- 
wickeln sich  die  Zellen  der  hinteren  Wand  rascher,  wachsen  ausserdem 
▼orzügllch  in  die  Länge,  während  die  Zellen  der  vorderen  Wand  sich 
Terbreitem  und  gleichzeitig  verkürzen,  wie  die  Zellen  der  äusseren  Lamelto 
der  Augenblase.  In  Folge  dessen  wird  die  hintere  Wand  immer  dicker^ 
die  vordere  nach  and  nach  dünner,  die  Zellen  der  hinteren  Wand  sind 
nach  vollendeter  Entwickelung  LInsenfasem  geworden,  die  der  vorderen 
aber  flaches  Epithel  und  nur  ein  Theil  des  letzteren  wird  zu  den  saak- 
rechten,  von  Herrn  Prof.  Mittler  beschriebenen  LInsenfasem.  Die  Linse 
stellt  somit  stets  eine  Hohlkugel  dar  mit  ungleich  entwickelten  Wänden. 
Die  hintere  Wand  dieser  Kugel  ist  enonja  dick^  die  vordere  verhältniss- 
massig  sehr  dünn  geworden.  Von  der  ursprünglichen  Hohle  ist.  nur  ein« 
blosse  Spalte  zwischen  vorderer  und  hinterer  Waodung  übrig  gebliel)en. 
Erst  bei  solcher  Anschauungsweise  wird  begreiflich,  warum  nur  die  vor- 
dere Wand  der  Linse  mit  flachem  Epithel  bedeckt  ist. 

Ud^er  die  von  adr  MnegdMoe  Art  dar  Entwiekehmg  der  Linse  sfaid 
Yermuthongen  hie  and  da  schon  frttfaer  aufgetaucht     Aber  bit  jaltl  existirta 


M  BABDGBINfi  B«IMr  sv  Iii»iii*iiOTgii»iolifail*i  dee  4wBf  «k« 

keine  Beweiae  «rtd  viele  Mikro^opfttr  gimabeii  neeb  heute,  dan  dieWMe 
iar  laiteenUeae  fleiebmilaeiir  wacMen. 

,  Bei  Amoft  sin«  «Ve  Limrnibiese«  mit  giekk  dicken  WMmiea  9b^ 
bildete  obltkick  eise  eeiner  AbMtei^^  cied  Aufentetchsebiiill  einee 
HfbneMMiMrye  io  fMtber  E»tiri«kehiiig9pQtfMe  riarUdiU  wie  «e  mlnlgß 

(Fi«.  S.) 

Kitt  BHck  Mtf  «e  to«  «Ot  «egebMie  Zdebniti«  (fl^.  8.  10«)  ftDOil» 
an  ^eh  eiM  rMnige  VonteUung  vetf  dem  feiMHldectai  Ve»Mmieae  ifl 


,    •     '    .    ..  ..  •   '  ,  .  .       .  ■      •'! 

Aili^TEkaieBle  4ef  NeUhänt  efliMeben  am   der  imiereü  LaaiellB  d^ 
leomUeco  Ansenbleae«     Aee  der  iueierea  haäMo  mtffkkdi  sieb  law«' 
•dUieeriieh  nur  die  PiginentBcUditf  >ilreUie  80»4t  in  geoedsiAer  BtiMiak% 
iMT  Kelim  imd  itidU  idaf  GbotieldeA  stebt    Diä   gßam   ledere  {janiOe- 
der  fkteSreB  Betk»  beetebt  na?  des  spladel*  uad  bofrenAkmigra  ZeUeoL 

Die*  totm  fipHrtn  weiterer  KdHwiQheliiiig'  aeigen  die  Mkn^  wvldie 
cor  Bildung  der  Afö/I^'scben  Faser  dienen,  ßie  iMofanuia  UniiUaa  ^ 
terna  bildet  sieb .  i^us  aus^etr^ener  ^wi^chensphstans  ^n  der  Obei:fläcbe 
4er  primSren  Eetina  and  aus  zusammengewacbsenen  FUsschen  derAfü^Zer*- 
scben  Fasern,  Als  eine  Lage  ausgetretener,  die  fiussece  Überfläcbe  der 
primären  Kctina  bedeckender  Zwischensubstanz  existirt  auch  einige  Zeit 
lang  die  membrana  limitans  externa;  aber  durch  Hervorwachaen  der  Stab- 
qhen  schwendet  sie,  und  das,  was  man  membrana  limitans  externa,  gewöhn- 
lich nennt,  ist  nichts  anderes^  als  optischer  Ausdruck  der  Grenze  der 
i^wischensuhstanz  i^  Retina  und  der  Endigungen  d^r  itfüZ/er^scben  F^ern. 
Nach  den  jl/i^^er'scbcn  f^asern  bilden  sich  zunächst  die  Ganglienzellen  und 
oald  aamacb  die  Nervenfaserschicht« 

Die  Sonderun^  der  Molekularsctu^t  und  der  Zwischenkömera^bicht, 
und  die  crs^e  Entstehung  der  Stäbchen  und  Zapfen,  tritt  b^i  Froschlaryen 
l&cinahe,, gleichzeitig  aul^' aQcr  die  Moleknlarschicht  entsteht  bei  diesen  im* 
hier  ctiyas  früher;  hoch  frtlher  bei  Hühnerembijonen  und^^  wie  es  scheint^ 
am  frühesten  bei  päugethrefen.  Die  Stäbctien  und  Zapfen  sind  entschie- 
den die  Verlängerungen  yon  Zellen  pnä  bilden  zugleich  mit  den  zu  ihnen 
gehörigen,  so^^enannten  Körnern  ein  unzertrennliches  Qanzes,  Stäbchenr 
odcr  ^apfcnzehen,  äussere  Körner-  und  Stät^chenschicht  .  Alle  oder  wenig- 
stens die  meisten  sogenannten  Körner  der  inneren  Körnerschicht  sind  ächte, 
bei  F^BbrtonM  Mar  tii  «MeimeniBr  ZeMif  ri»  beüebe»  al«  8«MM  auch 
bei  erwaehaeneä  TUeren.  ^  ^  .* 


Bei  E^NücMahreit,  «wie  M  KniMdll^n'  «nd  ENAiii^mntaM^ön^  Mi 
jede  Zellt  der  eben  beeprocheMMH  Sobleht  ititt  9  4n  «tit^eg^nged^te^ 
Siditnf  Terlanifeiideii  iäußn ,  bMähe  #e  gttii«  Dldte  d^  feefCRüt  h^»r 
dctfekaetondeii  Fortetttcon  refseH^n.  £b  iiiiteili«gt  kDltiem  Zweffe!,  dftss^ 
Mige  dieMT  FMMNnr  «H  Awläntoi»  d«f  Cküi|fHeiu«Mön  iü  VM>itidQi^ 
stehen,  während  andere  wahrscheinlich  in  Opticasfasem  tibergehen. 

Die  MokknUiTschidii  der  Retina  wl#  Ae  ZMi^6nkt?ttieMchf«bt  bei 
iVfecftitti  nud  VQgelii  M  nidM  attdere»  «k  MtWlckeHe  Zwisehenödbetiinc, 
AmdMidong  dar  Mie»,  naUtrii^h  dardisettt  vott  faserigen  £lem«ttiteti. 

Dier  asembiana  hyakMea  ehiaptifM  in  f^neti^cber  Bttieira^  der 
Okumenbra«!  der  OllKyrioldeii«  Beide  cAvd  dü  SdSMrste  Läge  der  Zwisclien- 
NbetanK 

Bei  Sntstehnng  der  Linse  w$i6b$m  mt  die  Zdlen  an  deir  hintoren 
Wand  der  LtMenUase  In  die  Lttnfe  und  i^reiU^  dttdlt^fr  ssd  LinH^fkilerm 
Am  dieser  hinteren  Wwd  aUetn  g^hc,  Imtem  sie  lütter  dickte  und  g^ 
iNMier  >mrd,  der  faserige  TbeO  der  Litis«  f^rvöt^.  Die 'ZM«tt  to  de^ 
Y«edemi  Wand  werdon  im  Gegeathed  immei  dtfnn^r,  bfe  sie  cütb  endUeli 
In  das  sogenannte  £pllbel  nttwandelQ, 


AUe  von  mir  angegebenen  YerhKltnisse  der  Entwickelung  der  Retina 
und  der  anderen  Apparate  des  Auges  sind  der  Beobachtung  nnd  der  Con- 
trolirung  leicht  zugänglich  nnd  ich  konnte  alle  wichtigeren  Dinge  Herrn 
Prof.  MüUer  zeigen.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  ich  mich  in  manchem 
Stücke  etwas  geirrt  habe,  was  kaum  zu  vermeiden  ist,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  eigeiftll4L'  kMafe  ÜptecIfellAi  VbMefrMilbli  existiren;  aber  ich 
bin  gewiss,  dass,  wenn  bezüglich  der  hauptsächlichen  Thatsachen  von  An- 
deren wgktWe  Reeditate  erbaMed  imiw  äoHLtetk^  die^  üitt  mtOt  ädsedr« 
Üms^nd^,  t.  6.  die  Prfipdratlondtnettiod^,  bedidgt  dein  kSfihten. 

Bei  so  subtilen  und  äusserst  zarten  Dingen,  wie  die  embryonale  Re- 
tina, ist  es  sehr  wichtig,  eine  passende  erhärtende  Flüssigkeit  zu  -benütiea. 
Die  besten  Dienste  leistete  mir  bei  meinen  Untersnphnngen  die  IfiJaer'sebe 
tniissigkeit.  In  keinem  mir  bekannten  erhärtenden  Mittel  bekam  ich  so 
aehöa  conseryirte  PräpaKata,  ab  ii»  dieser.  Sia  ist  andi  dtfl  wowflgliobste 
MiMl,  Mm  4ie  eioBrine»  l^sAieat*  ad  toolwea^  weM  Ae  FxtpMate  Hieb« 
zu  lange  in   ihr  conservirt  imf&m*    Wm  ihv^  Mr  dte  |ffiiettgite  ZeN 
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treffen»  was  mmi  hnmcr  lehr  lefdrt  eiiceBaeBkaim  doreh  Zemtpfen  kleiner 
Proben.  In  dieeer  Hinsicht  Übertrifft  nach  meinen  Erfahrungen  an  den 
Augen  von  Embryonen  die  genannte  Flüssigkeit  entschieden  die  Toa  Mag 
6chultze  angiigebenen  und  von  Herrn  PioL  Frty  so  gorühtnteil  schwachen 
Losungen  der  Cbroia-  oder  Schwefelsllore  und  Aa  ooneeatritteD  Oxalsftave* 
lösungen. 

Der  hauptsächlichste  Vorzng  der  JtfWbr^schen  Flüssigkeit  vor  den 
eben  genannten  besteht  darin,  dass  in  ihr  histologische  Elemente  alle  ihre 
normalen  Verhältnisse  sehr  lange  beibehalten,  während  in  den  anderen 
Mitteln  sie  sich  oft  bis  aar  Unkenntlichkeit  verXndenu  Man  kann  anch 
Müäer^Mche  Flüssigkeit  unter  passenden  Umstfinden  benfftzen,  um  erhSrtete 
oder  frische  zarte  mikroskopische  Präparate  zu  conserviren  und  in  dieeer 
Beziehung  übertrifft  sie  alle  von  nur  untersuchtai  Mittel  <)•  Viele  Dutzend 
PrSparate  der  embryonalen  Betina,  die  ich  im  vorigen  Sommer  madite 
und  in  Glycerin  conservirte,  sind  zu  Grunde  gegangen,  wiQurend  anderei 
leider  wenige  Prüparate,  die  ich  in  Jlfitf^'scber  Flüssigkeit  anfbewahrtei 
bis  jetzt  unverändert  blieben,  so  dass  ich  die  hai^tsiicfalichsten  von  mir 
gewonnenen  Resultate  zu  jeder  Zeit  nachweisen  kann. 

-  Zum  Schlüsse  genüge  ich  der  angenehmen  Pflicht,  Herrn  Bämr. 
Miäler  für  die  freundliche  Unterstützung,  die  er  mir  während  meiner  Arbeit 
hat  zu  Tbeil  werden  lassen,  den  besten  Dank  auszusprechen. 


Erklftrnig  ier  AbbiliiigeB. 

11$.  1.  QiisnelmUt  dar  Waod  dra  iseaadlren  AugtnblMe  einet  Mhr  jangvn  Bfih» 
nerembryo.  «)  Innere  Lamelle,  b)  Aeustere  Lamelle,  c)  Süuelne  Elsmeote 
der  inneren  Lamelle. 


1)  In  der  genannten  Flüssigkeit  haben  sich  n.  A.  Zellen  von  Flimmerepithel  mit 
den  Haaren  bereits  ein  halbes  Jahr  lang  Tollkommcn  schGn  erhalten ,  was  nach  JFVey 
so  schwierig  ist,  dass  es  Ihm  bisher  nooh  nicht  gelungen  ist.  Ebenso  erhielten  sich  In 
TfaeUung  befriffsae  filBtkfirperche»  von  Em^rTOneii  darla  mla  gut,  weloke  BMh  Benak 
nur  au  noch  warmen  Embryonal  su  sehao  mSfUoh  ist 
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Flf.  f.  Weiter  entwleMte  pttaiie  Betliit  (niifefttir  vott  5.  Thg),  Aatof  i»r  BttdaDf 
der  MUtter'whmi  Tuen,  a)  Kfinfüg«  PigneutteUeu,  b)  Ffisieheo  der  JHUIer*- 
teheA  Feeera. 

Vif.  S.  Höhere  EntwiclMlaiigsKtufe  ber  primlren  Betliia ,  a)  is  der  BUdanf  begriffene 
Nerwnzelleii,  b)  menbrana  llmitant  iutema,  c)  ente  Spuren  der  Nervenlkaer^ 
ecbicht,  d)  ieoltrte  Zellen  der  kflolUgea  KSrnerachiobten,  e)  isoUrte  Junge  Ner- 
venzellen, f)  erstes  Auftreten  der  Zwiscbensubstanz  (membrana  limitans  ex« 
tema). 

flg.  4.  Durchschnitt  der  Retina  eines  Ttiglgen  Embryo,  a)  flach  gewordene  Pignenti» 
seilen,  b)  Nerrenfkserschichi  mit  durehziehenden  ganz  entwickelten  JfuUer*- 
sehen  Fasern,  c)  Nervenzellen,  d)  Zellen  der  spiteren  K5rncrschichten ,  e)  iso- 
llrte  MÜU(r*sch9  Fasern,  f)  isollrtc  Nerrenzcllcn ,  von  welchen  ein  Ausl&ufer 
mit  Zellen  g)  vereinigt  ist,  welche  in  der  iusseren  Schicht  der  primEren  Retina 
liegen,  h)  isolirte  Nervenzelle  und  Müller^sche  Faser  in  Situ,  i)  Nerven- 
Ikserschicht  von  der  inneren  Oberfliche,  k)  die  Gruppen  der  IfiUtei^sehen  Fa- 
sern, 1)  Nervenfasern. 

Flg.  6.  a)  Elemente  des  vorderen  Theils  der  Retina  einer  Frosehlarve  in  versehi*- 
denen  Entwickelungstadien,  b)  Pigmentzellen,  c)  isolirte  Junge  NerrenzeUen^ 
d)  Bildung  der  Nervenzellen  aus  indifferenten  kolbcn förmigen  Zellen,  e)  wie 
es  scheint,  in  Theilnng  begriffene  indifferente  Zellen,  f)  Zellen  der  iusseren 
KSmerschicht  mit  abgelagerten  Tröpfchen,  g)  Stäbchen  in  verschiedenen  £nt- 
wickelnngsstufen ,  h)  in  Entwickeluug  begriffene  Stäbchen  ohne  Fetttröpfsben, 
i)  entwickelte  Zapfto. 

FSg.  6.  Durchschnitt  der  Retina  von  9 — lOtigigen  HOhnerembryonen,  a)  Nervenfuer- 
schlcht,  b)  GanglienzeUenschicht,  c)  sich  bildende  Molekularschicbt,  f)  Spuren 
der  Zwischenk&rnerschicht,  g)  iussere  Körnerschicht  mit  in  Bildung  begriflisnen 
StSbchen,  h)  Nervenzellen  im  Zusammenbang  mit  einer  Zelle  der  inneren 
Kömersehicht,   i)  Zelle  der  inneren  Kömersohicht  mit  AusliulSsm. 

flg.  7.  Durchschnitt  der  Retina  einer  Froschlarve,  welche  von  der  Eintrittsstelle  dea 
Sehnerven   bis   zum   vorderen  Rande  alle  Eutwickelungsstulbn  fibersebMi  lisst. 

A)  StSbchenschicht  in  verschiedenen  Stufen  der  Entwiekelong ,  aaa)  ganz 
entwickelte  Stibchen,  b)  in  Entwickeluug  begriffene  ohne  Tropfen, 
c)  Stibchen  mit  Tropfen,  e)  Zapfen,  0  Zellen  mit  Tröpi^en,  von 
denen  Stibehen  oder  Zapfen  sich  bilden,  g)  indifferente  spindelförmige 
ZeUen. 

B)  innere  Kömersehicht,  von  h — i  ganz  entwickelte  Zellen,  von  i<— k  in 
verschiedenen  Stufen  der  Entwickelnng  begriffene  Zellen. 

C)  Molekularschicbt,  von  l^m  ganz  entwickelte  Molekularschicht,  von  m— n 
erste  Spuren  der  Moleknlarschleht. 

D)  Zwischeiikömersehicht,  o)  Theilung  der  Zellen  an  der  Stelle  der  kttnl^ 
tlgen  Zwischenkömersehleht 

E)  Nervenfiisersdikht 


?if.  6,  Aowliiiteitl  4vrch  4m  A«iiB  etiMs  4^ca  6«iif««a HQi^iiMwbKy«.  t)  innfre^^ 
Btellete  secuBdäre«  AageDbli0«T  b)  iwaore  liamaU«  4«r  leeuidireE  AograbUse, 
c)  Linsenblase,  e)  Epidermisschicht,  f)  erste  Anlage  dei  Gerne«,  g)  Glas- 
körper und  gefaltete  membrana  hyaloidea,  h)  Kopfplatte,  i)  Gefüsse,  welche  zur 
'    CSioriMdea  werden. 

Fig.  9.  Durchschnitt  des  vorderen  Theils  des  Auges  «Ines  6t£gigefn  Hfibnerembryo. 
a)  innere  Lamelle,  b)  entwict^te  PfgmenteeUeit,  d)  Kopfplatto  znr  Sclerottca 
werdend,  g)  erste  Anlage  des  OHicrtörpers,  b)  Oomea,  !)  BpitM  der  Mem- 
bran, k)  ausgebildete  membrana  cboriocapillaris. 

|;||;.1Q.    Qnenduutt  dei  Linse  eines  ungiQf&br  6t|gjg.en  fiml^rxo. 


l^eoB  Beobacbtungen 

zur  Natorgescliichte  der  eiobeifflisebeH  BatracUer 

und 

Bericht  über  das  Braljahr  1863—68. 

Von 

d  BEüca 


Als  Ml  meinen  voffShrfgen  Bericht^)  im  Herbste  des  vergangenen 
Jabrcft  186!^  ftbschloss^  war  ich  hi  Bettrg  hnf  die  Lebensweise  der  meisten 
einheimischen  Batrachier  za  Resultaten  gekommen,  welche  ich  für  definp* 
fhrt  hähetk  mnsste,  welche  j^och  Voü  den  Angaben  der  Lehrbficher  sehr 
erheblich  abweichen.  Ich  wurde  durch  <Bese  Widersprüche  dazu  geleitet, 
auek  den  Bau  dieser  Thiere,  so  weit  er  zur  Classification  benntzt  worden 
ist,  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterziehen,  und  fand  denselben  nicht 
tiitr  in  alkn  fraglichen  Punkten  nitt  der  beobachteten  Lebensweise  über- 
einstimmend^ sondern  gelangte  auch  durch  die  Berichtigung  irriger  und  die 
Fesfstellmig  zwetfeffcafter  Angaben  zu  einer,  wie  ich  glaube,  naturgemässe- 
ren  mü  braadtbareren  Classification  der  ungeschwSnzten  Batrachier. 

Ich  musste  nur  bedauern,  dass  es  mir  bis  dorthin  nicht  möglich  waf, 
lebende  Thiere  roh  mehreren  einheimischen  Arten,  insbesondere  von  Bom- 


«)  fli.  <d  M  laf. 
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binator  igneas  and  Aljtes  obstetricans  in  ihren  Gewohnheiten  zu  beobachten ; 
und  auch  über  manche  Einzelheiten  in  der  Natargeschichte  anderer  Arten 
blieb  Ich  noch  nähere  Aufschlüsse  schuldig,  die  aus  den  Handbüchern  nicht 
zu  gewinnen  oder  die  mir  selbst  zweifelhaft  geblieben  waren.  Dahin  ge- 
hörten namentlich  noch  genauere  Angaben  über  die  Form  der  Pupille,  über 
die  Kiemen,  besonders  bei  den  Weibchen,  und  über  die  Fortpflanzung  meh- 
rerer der  einheimischen  Batrachier,  wozu  das  vorige  Bru^ahr  nicht  geeig- 
net war  oder  wo  mir  aus  anderen  Susseren  Gründen  Lücken  geblieben  waren. 

Ich  unterziehe  mich  der  Aufgabe,  auch  diese  Punkte  nüher  aufzu- 
klären, um  so  lieber,  als  ich  im  laufenden  Jahre  1868  alle  meine  übrige 
Zeit  auf  die  Naturgeschichte  dieser  Tbiere  verwendet  habe  und  nun  über 
sämmtliche  in  unserer  Gegend  vorkommende  ßatrachier  ziemlich  volIstSn- 
dige  Auskunft  geben  kann.  Besonders  gilt  dies  auch  von  den  Gattungen 
Bombinator  und  Alytcs,  von  welchen  ich  die  ersteren  nun  auch  In  mainer 
Nähe  gefunden  habe,  während  ich  lebende  Exemplare  des  letzteren ,  der 
hier  nicht  vorkommt,  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  A,  Ecker  In  Frei- 
burg zu  beobachten  Gokgenbeit  hatte. 

Von  den  Nachträgen  über  andere  Batrachier  betreffen  die  wichtigsten 
die  Form  der  Pupille  beim  Laubfrosch  und  denBufones;  dann  die  Stimme 
der  Kröten,  besonders  des  B.  viridis,  des  Pelobates  und  des  Grasfrosches, 
femer  die  Fortpflanzung  des  letsteren  und  des  Laubfrosches,  endlich  die 
Färbung  und  Variet&ten  des  Wasserfrosches.  Auch  über  die  hier  vor- 
kommenden Tritonenarten,  T.  cristatus  und  taeniatus,  finden  sich  einige 
nähere  Angaben,  insbesondere  über  die  Laichzeit  und  Dauer  des  Larven- 
Icbens,  die  bei  beiden  Arten  sehr  verschieden  sind«  Endlich  Itt  der  Ent- 
wickeluugsgeschichte  der  B.  communis,  des  Laubfrosches  und  Oruf^roadMi 
gedacht  worden. 

Ich  werde  mich  erst  über  die  beiden»  in  meiner  früheren  llittheilonf 
nicht  näher  behandelten  Gattungen  aussprechen  und  dann  zu  meinen  wei* 
teren  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  der  anderen  Batrachier  über- 
gehen. 

Was  zunächst  Alytes  betrifft,  von  welchem  ich  4  weibliehe  Thiere 
über  4  Monate  am  Leben  hatte,  so  habe  ich  Alles  zu  bestätigen,  was  Ich 
in  meiner  früheren  Abhandlung  (S.  212),  auf  die  Angabe  anderer  Schdft^ 
steller  hin,  darüber  gesagt  habe.  Alytes  stimmt  In  dem  äusseren  Habitusi 
In  der  Form  des  Kopfes  und  in  dem  YerhäUnlsse  der  Extremitäten  zum 
Rumpfe,  sowie  in  der  Beschaffenheit  der  Pupille  sehr  mit  Pelobates  über- 
ein. Die  Form  des  Kopfes  ist  eher  noch  spitzer  nnd  fast  dreieckig;  dodi 
Ist  die  allgemeine  Körperform  nicht  so  krötenartig  breit,  sondern  mehr 
laubfroschartig  eiförmig  und  schlanker  als  bei  Pelobates,    Pi^FoflkriUsse 
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•IbcI  bdiD  lufaigttn  Sitsen  niobt,  wie  b«i  den  Kri^ten^  aadi  eiawirtr  ge- 
dfeht,  6<mdeni  wie  bei  im  Frösehen  wd  bei  Pebbates,  wenn  sie  platt 
aaf  dem  Baocbe  robeD,  nach  aussen  geriebtet 

Die  Färbung  ist  aschgrau  mit  sehr  kleiaen  blassgrüBeo  Fleclcen  und 
aai  Rüeken  and  Kepf  wie  angerasst  Zwei  Exemplare  waren  dunlder  und 
nissiger  als  die  anderen ,  besonders  am  Kopfe.  Die  griinücben  Flecken 
sind  oBttltteibar  nach  der  Hftutung  am  deotUchstea;  die  schwärsliehe 
Tingirong  bescliränkt  sich  rorangsweise  auf  die  Umgebong  der  weissen 
oder  weissgelbifcben  Drtisenwfirscben  an  der  RückeaflSche.  Die  Bauok- 
seile  ist  einfarbig  grau  nedt  heUen  Dräsenwiürscben  und  die  EeUgegend 
mit  schwüfslichen  Fleeken*  Die  Drüsen  am  Kücken  prominiren  sehr  starke 
aeigen  aber  keine  anflalleBde  Abeonderaag,  auch  känen  aofiaUeoden  6e- 
racfa.  Sehr  auffallend  ist  eine  hellgrane  Drüscnreihe^  welche  auf  jeder  Seite 
?oa  der  Parotide  bis  sum  Sieisas  reicht  »nd  in  der  Mitte  besonders  stark 
•nsgesprochen  ist  Die  Parotide  ist  sebanüler  und  reicht  nach  hinten 
weiter  herab  als  bei  den  ächten  Kri^ten;  sie  umgibt  daher  dis  Ohr  nack 
hhiten  halbkreisförmig  und  iMsst  nur  die  vordeie  Hallte  frei. 

Aljtes  bat  iemer  dieselbe  Unterschenkelddisey  wie  Bufo  ealamita  (we- 
aigsteoa  meine  Weibchen  bcsiuen  sie). 

Die  Pupille  hat  im  Lichte  gans  dieselbe  Form  einer  senkrechten 
Spalte  wie  bei  P^bates,  was  sohon  Tsehudi  mit  Recht  hervorgehoben 
bat  $  des  Abends  erweitert  sie  sich  jedoch  und  nimmt  anfangs  eine  rauten- 
iliimige  Gestalt  an^  um  mit  eingetretener  Dunkelheit,  wie  bei  Pelobates, 
ländlich  lu  werden.  Nie  sah  ich  sie  dreieckig,  wie  frühere  SebfifUteUer 
angegeben  haben ;  Alytes  ist  also  ein  Mchler  Repräsentant  der  (Mboglemdes^ 
Die  Iris  hat)  wie  bei  den  meisten  einbeindschen  Batrachiem,  eine  gdb- 
liehe  Farba 

Der  Ufltarsefaied  ron  PeLsbates  beiteht  sonlidist  in  dem  Mangel  der 
Messeraehwiele  an  den  Hinterbeinen  und  in  dem  Besitae  der  kleinen  Paro- 
tide über  dem  Gehörorgan,  iemer  in  der  stark  drüsigen  Haut,  welche  an 
die  det  Bofbnee  erinnert,  obwohl  sie  in  der  Menge  der  Absondernag  sehr 
gegen  diese  lurilcksteht  Von  ehier  Sehwimmhsnl  ist  an  den  Vorderbeinen 
gar  keine,  an  den  Hinterbeinen  nnr  ^»e  schwache  Spur  wabrsunehaAen» 
etwa  so  vis],  als  dia  meisten  Bufones  besitsen.  An  der  Stelle  der  Messer^ 
Schwiele  befindet  sich  an  den  Hinterbeinen  nur  ein  einsiger,  sehr  schwacher  Tn* 
betkel,  dagegen  stehen  an  der  Handwnreel  drei  anSallend  gros^,  weiche 
Tuberkel  neben  einender,  von  denen  der  miltiere  etwas  weiter  vorsteht^ 
wie  ich  es  bei  keinem  anderen  Balracbier  gesehen.  Von  den  inneren  Or* 
guten  will  ich  nur  dis  Grösse  der  GallenUase  and  die  gelbe  Farbe  dec 
iCierstikhe  (aar  Herbstnsit)   herrocbeben«    Die    Lungen   stehen    |n   ihrer 


Qi«8M  svttehcii  ieum  M  P«dolMidd€8  nnä  BvfoMS  In  4wt  Mitte, 
lieofterkte  i«h ,   dast  Ae  Tbiere  sai  cia^^^beiiMi  Zastnade  sloli  nicht  a* 
übermässig  aufblähen  als  Pek>Wile8. 

Wenn  desMUMsk  «uch  (ÜMf  di«  Btellong  des  Alylet  bq  den  Orlliogle- 
tttdes  kein  Zweifel'  sein  kann,  so  bestätigen '  doch  mehrere  Uastinde  Mcmm 
Verwandltehaft  mit  den  Bofanei  und  nödiigen  dam,  iha  aU  eüi  veriUii^ 
nistmäisig  kocketehendea  TMer  jener  Gruppe,  va»  den..einktk»tocfcnn  Arten 
anetreitig  als  den  h^bststekenden  kepräaeBtanten  derselben  anxuseben,  wi4 
iek  es  auch  in  dem  fnlfaer  (S.-221.)  auf^eeteUten  Seketnn  aa^ffedrilekt 
kabe.  I>aiait  etimaiit  besondere  •die  DestbafiT^nkeit  dee  Gebl^ror^ane  über- 
eki,  weleke  ihn  den  wakren- Ranae  und  Bufoues  anreiht  Alylee  besitst 
nfinlich  nickt  toiir  eUi  iaseerlieh  sichtibaMB  Tl-^miMifell  and  ^Inoti  data  fek^ 
dgen  sekr  breiten  KnorpelrakmeD,  sondern  aitch,  wie  eebon  ^^indkchnuhim 
angeg^yen  bit,  ^ne  ausgebildele  Tronm^k^hle  imd  gegliedortfe  6eli4k^ 
knicbeickeny  von  welchen  die  keiden  eudstündigen  knorpelig  bleH>eq,  ilas 
mutiere  abef  in  der  Diapbyse  rerkn^eher^  wie  bei  den  KrÖien  und  Feüscfaen. 
Auch  in  der  äaseereii  f om  stimmen  diese  ThoHe  mit  denen  d^  kidelot^ 
genannten  Batradllcr  «berein  >  «id  ee  bestätigt  sieh  also  audi  du  früher 
im  Allgemeinen  über  die  systematiscke  Bedesluag  dee  GeMvoi^aoe  tefr 
den  Batmeklem  Gesagte.  i 

Mit  den  eben  erwähnten  TeiMItnisaen  des  Bauee  eind' die  lifiliMie' 
erselieieongen  des  Alytee,  soweit  loh  die  beobachten  kemfte,  4m  beste» 
Efnklang.  Gleich  den  Pelebates  beginnt  die  Tätigkeit  dioeer  Diiecw  mtt 
ekitretender  Dümniening;  aie  werden  dann  sehr  lebhaft  ^  epskigin  >  vieh 
kerem  «nd  Ich  hörte  bI#  oft  atendenlang  ki  der  N^ht  gegdfa  M  GM« 
deekel  anstoseen,  wiomk  ihr  dektfter  akgesperit  war«  In  Fb4te  dav^ti 
bekamen  sie  bald  excoriirte  Stellen  und  selbst  Geschwüre  an  dem  Kan 
Mnrtfeken,  die  nleht  aoebr  zur  Heilung' kamen '«ndvieüeMtl  ikriEnde 
be9«Memlgtefi.  Die  fhiien  lugewoefenew  Flle^eit  i  «ahme«  eie  gern  «si 
l<4inappten  dkrmich  gMeh  aüdeien  BatraeUeM;  .elet  httaflger  als  Kröten 
und  Ff^ebe  sak-  ma»  sie  damatb  spfingeny  während'  oammdiA  Kröts* 
ttekf  auf  die  BcNMe  laaem  «nd  daimim  ge^ignetdB'Monenl  der  Ak> 
■ftbernng  sie  mit  pSner  blkasehiHilen  Zianfenbewegwi^  erhaseheiii,  olua 
die  Stellung  zn  rerUndeni.  A«ek  Petobates«  springt. nadi  der  Beule,  mm» 
wohl  ml«  der  k#rEeron  Zunge  dieser  Tiilere  ttisammenhängt 

Den  Tag  über  lagen  meine  Aiytea  ehtweder  flach  auf  deaaBtaebd 
■federgdcaoert ,  wie  es  auek  Pek)4»etee  Hebt^  oder  alo'  gmbea  Mk  MrL 
Dk' dltts  Cföfdee^  in  welobem  iek  sie  blelt^  ein  gveaBev  indeaer  Suppeabateiy 
leinen  hinieiebenden  Spfielrain»  gestattete^,  m  kan»  leb  dee  AigabriiQ« 
l^ckuc^j  wonach  ei«  Gikige   ^on  Ba-^4(y  Länge  grahsn  .sollen^  üiekti 
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ctotgegcnflrtBeii)  ich.  miM  jedoeli  gcstebcn,  dMs  mk  dies  eine  gvesse  Aitf4 
gäbe  zu  sein  scheint.  Ihre  Extremitäten  sind  wegen  der  wetche«  Haut 
und  mang^kden  Messerschwiole  niobt  sehr  zam  Graben  ifeeignet  und  selbst 
gegen  die  gewöhnUcben  Kröten  m  offenbaorem  NaohtbeiL  Sie  graben  dabtc 
in  Ganzen  ¥iel  langsamer  und  raben  eft  dabei  aus;  anoh  nuiebten  meine 
Alytas  nar  einüacbe  Gruben,  gerade  gross  genW)  um  daa  Thier  au(iEunebf* 
men,  so  dass  es  aus  denselben  heraus-  und  umberseken  konnte^  In  die- 
sen Gruben  sasaen  sie,  gleich  den  Kröten^  den  grössten  Tbeli  des  Tagest 
zttweilai  drängen  aieb  mehrere  neben*  imd  anfeinandeF,  aebald  einmal  de# 
Anfang  einer  Grube  gemacht  war,  Beweis  genng,  dass  ihnen  das  Graben 
beaebwerlieb  ist,  denn  bei  Peiobaies  habe  idi  iks  nie  beobacblet  und 
aneh  bei  den  Kröten  ist  es  nicht  gewöhnlich.  Den  Tag  über  scbiafcK  sie 
keineswegs,  sondern  bleiben  ziemlich  munter.  Eine  Torüberlaufende  Fifege 
braohte  sie  alt  daan,  ihre  Schlupfwinkel  an  verlassen  oüd  sie  lu  verfolgen, 
aiKb  titssen  sie  sich  leicht  daraus  veisehenchen. 

Selttoer,  bescHidefS  bei  käkeesr  WiUtrong  and  bala  Heraanaheii  de« 
Winters,  giaibeD  sie  sieh  tiefer  dn,  ohne  eine  Spar  4er8teile  mb  4efObeis 
ttlehe  Ewieiiaulassen,  wie  es  inuBer  geasfaidity  wenn  die  Ginge  Üefep  wevie» 
nai  nicht  zmm  äfbeien  Aus*  ond  Eiagshtn  benitet  werieni^  Man  finde! 
sie  dann^  gleich  anderen  grabenden  Batrachiern,  mitunter  in  bedentkidet 
Tiefe  oder  am  Boden  des  Geflfiases,  rings  Ton  Esde  umeohloseen  nndimög- 
Ikhst  Btaift  aufgebläht  An  die  Luk  gebraeht,  sind  sie  ganz  wantet  «ni 
graben  sieb  nicht  knoMr  sogleich  von  nenem  ein,  mm  es  Pelobiitto  tbnl^ 
«andern  bleiben  gewöhnlich  mehrere  Busnden ,  ja  ganze  <  Tage  Über  des 
Erde.  Werden  sie  ttbeiraecbt ,  so  haben  aie^  wie  Pelobates  nnd  nuuicbB 
Keäten,  die  Gewohnheit,  j«nh  (Qohwfiriß  an  i^hen,  ee  weil  sie  kdnnen, 
nie  aber  sah  ieh  sie  mit  den  Hintorbeinen  graben,  vfie  Tsehudi  angibl 
(wenn  dies  nicfaA  etwa  die  Mfcwehm  Ihiin  eollten)«  Sie  girnhen  fveloiehT 
s(e&,  wie  dieKteieat  mit  den  Verderbdneii  undawar  «ä  bejden  abwicdi*' 
<ehid  und  mit  4iem  Kopie  Torausgehend^  indem  sie  die  aus^egtabene  Krdii 
mit  den  Hcnteribeinen  fortstossen  und  sidi  erst  «ndrefaen  and  eaitchtii» 
eetata,  wenn  die  Grub«  ^ne  binreicbende  Tide  hat.  Gtemeinüeh  graben 
sie  in  acfaiKger  Riobtang  and  sitzen  dann  in  der  Grube  wie  anifeev  eine« 
Dadie.  Man  musa  daher  aneh  hiw  das  Verber^n  aur  Tageeaeit  von  dem 
Bingnaben  während  des  Winiereehialse  nnterscheidtn.  Aneh  gvaben  eie 
heinesipegs  jeden  Margen  eine  neue  Grabe,  wie  Pelobatee^  ßoadern  he^ 
nüzeii  geen,  besonders  wenn  sie  am  Tage  überraeefat  werden,  die  vorhandenen^ 
niögen  diese  nun  von  ihnen  selbst  oder  von  andn'eii  Thieren  gegraben 
worden  ^mn.  Des  Abende  kommen  sie  #tiher  als  >a)fte  andurea  Erdfrösche 
nnd   noch   vor  Sonnenanlergang  mm  Voreohein   nnd  soeben   in  aadent 
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Fillen,  wenn -sie  hlnreieheiide  Nahrauji^  gefmdea  htibm,  ihre  Ukkßr  meb 
Tor  Eiabrach  der  Nacht  wieder  auf. 

Im  Gänsen  sind  sie  sehr  harmlose  und  rahige  Thiere,  gleidi  Pelo- 
bates,  aach  habe  ich  von  meinen  Weibchen  aie  einen  Laai  gehört 

Im  Wasser  versuchen  sie  in  schwimmen,  befinden  sich  aber  afleabar 
nicht  in  ilirem  Element«,  zappeln  viel  nnd  verlassen  es,  sobald  sie  können. 
Ihre  Schwimmbewegmigen  sind  dieselbeB  wie  bei  den  Kröten,  etwa  wie 
bei  B.  viridis,  aimHcfa  kurz  abgestosscn  und  weniger  ausgiebig,  ids  bei  den 
Fröschen ,  da  Ihnen  die  langen  Hinterbeine  zum  Weitausstossen  abgehen. 
Im  Mothfall  verstehen  sie  jedoch  gut  unterzutaochen  und  liegen  dann  oft 
tiemlich  lange  auf  dem  Boden  des  Gefiissee  mit  ausgebreiteten  Eztreoii- 
Iftten  still,  wie  die  Frösche,  wobei  die  Sohle  der  Verderbeine  nach  aiw- 
Wirts  und  hinten  gerichtet  ist. 

Auf  dem  Lande  suchen  sie  nicht,  wie  die  Kröten,  die  feuchten  Stellen, 
um  sich  behaglich  hineinzulegen,  und  lieben  es  auch  nicht ,  dass  man  sie 
mit  Wasstf  begiesst,  was  für  die  Erhaltang  der  Kröten  so  wlcfaüg  ist 
Auch  sah  ich  sie  nicht  in  demMaaee  abmagern  und  austrocknen,  wie  die 
Achten  Kröten,  wenn  sie  Mangel  an  Wasser  haben.  Sie  erweiaen  sieh 
also  in  jeder  Biiiekaieht  nnd  in  höherem  Grade  als  lebte  Landhewdmer  mitd 
Luftthiere. 

Da  meine  Thiere  anf  mit  Fliegeii  gegittert  wurdw,  kann  ich  Ober 
ihre  Nahruag  Im  Freien  nichts  sagen.  Sie  zeigten  sidi  in  Besug  auf 
ihren  Appetit  viel  mifissiger  als  dio  Kröten  und  entleerten  nicht,  yne  dieae^ 
ziemlich  verdaute,  rundUcbe  Scjhala,  sondern  wnrsiCörmige  DeCXcatiotten^ 
Ib  4eaen  die  vtfsdiluckten  Flieget  noch  deutlieh  au  erkennen  waren. 

Da  meine  Exemplare  schon  gdaleht. hatten,  als  ich  sie  erhielt,  Icann 
Ich  über  ihre  Fortpflanzung  Nichts  angeben.  Ihren  achlieasliehen  Unter- 
gang kann  ich  nur  der  kühleren  Witterung  in  Verbindung  mit  vielMebt 
niehi  ganz  passender  Ernährung  zuschreiben.  Die  grosse  Hitae  des  Au- 
gust war  ihnen  offenbar  unangenehm,  da  sie  sieh  sehr  trag  zeigten  and 
die  grusste  Zeit  des  Tages  über  ganz  unter  der  Erde  blieben;  doch  zeig- 
ten sie  sich  in  den  damaligen  Nfichten  sehr  uitriihig,  sprangen  viel  umlier 
nnd  zemtiessen  sich  die  Nasen«  Als  Im  September  kühlere  Witterung  ein- 
trat, magerten  sie  sehr  ab,  blieben  ganz  unter  der  Erde  und  heganneo 
ihren  Winterschlaf  früher  als  alle  anderen  Batrachier.  Eines  starb  acfaon 
am  20.  September,  das  letzte  am  16.  Oktober.  Wie  andere  gimbeada 
Batrachier  verllessen  sie  vor  dem  Tode  die  Erde  und  starben  im  Lichte 
über  der  Erde  nach  mehrtägiger  Agone. 

'  Manches  Ueberraschende  ergaben  meine  die^Shrigen  Erfahrungen  über 
die  vWbesproehene  Gattung  BmMnatmr.    In  ihvaa  allgemeinsteii  VerhiU» 
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niasen  gehört  dieselbe  gefwisa  zu  der  Groppe  i^t  Orthoglenidfa  a|i4  ait 
die  Stelle,  die  ich  ihr  in  meinem  Schema  angewiesen  habe;  ihre  St.ellimg. 
ist  jedoch  eine  mehr  isolirtc,  denn  sie  bl^et  von  allen  einhei^iis^boQ  Ba* 
tracbkm  die  wenigsten  Uebergüuge  sft  anderen  Gruppen. 

Tor  Allem  auffallend  Ist  die  Stellung  der  Angen,  die  bei  alkn  an- 
deren efnlteimischcn  Batraehlem  entschieden  seitlich  ahgcfaracht  shid,  bei 
Qombinator  abur  näher  msommeBgcrückt  sind  und  In  Folge  davon  m<f 
ditn  Stheitd  stellen  and  mit  ihrer  Convexhlt  naeh  oben  und  aussen  ge- 
rlfktet  sind.  Die  Thiere  sdielnen  daher  stets  naeh  anfwürts  sa  seilen, 
was  ihnen  einen  sehr  sonderbaren  Gcsichteausdrnrk  gibt,  besonders  wenn 
sie  dem  Lichte  ausgesetzt  sind;  sie  sdieinen  dann  bfödor  und  nneiiipflnd* 
Itcher  als  andere  Batrachier.  Im  Uebr%«en  ^ngen  die  AugSpM  eben 
so  stark  hervor,  ab  bei  anderen  Gattungen  und  sind  mit  denselben  Augen" 
lldem  %'ersehen.  -    ' 

Die  Pupille  ist  nicht  eigentlich  dreieckig,  wie  Wagler  und  TscHuäi 
mit  einiger  Abweichung  angeben,  sondern  dreispaltig,  nämlich  eine 
senkrechte  Spalte,  weh  he  sich  nadi  oben  in  zwei  kurze  Scitcnschcnkel 
ppaltct.  Diese  Form  der  Pupille  ist  ßombinator  ganz  eigcntliiimruh  und 
bildet  einen  sehr  auffallenden  Gnttiingsiharakter.  Bei  mittlerer  Oeffnung 
und  nach  dem  Tode,  wenn  die  Spülte  sicli  etwas  erweitert,  nimmt  mo 
allerdings  zuweilen  eine  fast  dreieckige  Gestalt  an^  welche  jedoch  nlclit 
der  ganzen  Pupille,  sondern  dem  oberen  Ende  derselben  entspricht  und 
daher  nicht  hi  der  Mitte  der  Iris,  sondern  naiier  dem  oberen  Bande  sich 
befindet.  Häufiger  näliert  sich  die  Form  der  Pupille  der  eines  Karten- 
berzens  oder  eines  Kleeblattes.  Im  Schatten  und  des  Nachu  Ut  slo 
dagegen  kreisrund,  wie  bei  allen  Batrachiern. 

Die  übrigen  Cluiraktero  bieten  wenig  Eigenthiimlielies,  ahgoselien  dor, 
TOUi  dass  der  Kürperbau  Im  Ganzen  schlanker  und  der  Kopf  verlutlinjss- 
mUssig  kleiner  Ist,  als  ^oi  Pelobates  und  Aljtes.  Die  Haut  ist  wancjgi 
wie  bei  Alytcs,  doch  fehlt  eine  besondere  Paroiidc*  Au  den  Ulnter- 
l^ctnen  befindet  sich  statt  einer  Hornschwiele  ein  einziger  weicher 'Tubcrkel|_ 
ein  etwas  grösserer  am  Ballen  des  ersten  Fingers;  die  Finger  und  Zvhen 
sind  weich  y  Mrie  bei  Pclobates  und  Alytes^  und  die  Hinterbeine  mit  voll- 
ständigen Schwimmhäuten  versehen,  wie  sie  keine  ächte  Kröte  besitzt.  t)ic 
nintcrbeiue  sind  verliältnissmässig  sehr  stark  und  fleischig.  Die  ge- 
schlechtsreifen  Männchen  liesitaen  schwarze  Schwielen  an  der  lladialseit4> 
des  Vorderarms  und  der  drei  ersten  Finger,  sowie  an  der  Volarfläche  der 
diei  ersten  Zehen.  Alles  Andere^  iaslies^^ndere  auch  das  Gehörorgan t  kt 
wie  beiPeloliates;  dasThier  steht  also  oSmdfßx  in  selneifi  Körperbi|U9  ^'ht 
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s^hcn  Pdobates   und  Alytes    oder  bildet   t^lne  Uebcrgangsform   arvrischcn 
beiden. 

'^  In  der  Lebensweise  weicht  Bomblnatot  von  den  übrigen  Orthoglcnidcs 
am  meisten  ab ;  deim  wenn  auch  die  verbrettete  Angabe ,  dasd  die  Unke 
d^,  re^es  Wasserihieir  sei,  keineswegs  In  äicser  AllgemetBlieii  festsubahen 
ist}  so  ist  doch  sicher,  4as&  dieses  Thier  melir  als  Pelobates,  Aljtes  und 
alle  äcliten  Kröte«  im  Wasser  lehl.  l>as  Auffallendste  ist  ohne  Zweilel| 
dass  man  den  Sommer  über  bis  in  den  Herbst  zu  jeder  TagesEoit  nicht 
blos  alte  Thlere  und  Iiarven,  sondern  auch  ein-  und  zweijährige  Thiere 
bfeisammen  im  Wi^aser  antrifft  Dies  beobachtet  man  antcr  den  einheimi* 
scbea  Batracfaiern  blos  Aoch  bei  dem  grünen  Wass^froscbe.  Dennoch 
iSjt  Bombinator  nicht  in  gieichem  Grade  Wassetthiery  worauf  schon  der 
UffA^and  hindßMtftty  dass  man  sie  su  aßen  Zeiten  auch  auf  dem  Lande^ 
an  feuchten  Orten  antrifft,  wie  alle  Beobachter  angeben.  Auch  scheint 
er  nicht,  gleich  den  Ranae,  im  Wasser  zu  überwintern,  sondern  siel}  erst 
im  Frülijalir  ins  Wasser  zu  begeben. 

Bombioator  ist  in  keiner  Weise  ein  grabendes  Thier  und  hat  auch 
nicht  die  Gewohnheit,  sich  gleich  <^cn  Fröschen  im  Schlamme  zu  verber- 
gen. Gleich  dem  Alytcs  sucht  er  sich  nämlich  in  Höhlen  und  Löchern, 
unter  Steinen  und  Pflanzen  in  Sicherheit  zu  bringen^  was  auch  Pe- 
lobates  gern  thut. 

Meine  zu  Hause  gehaltenen  Exemplare  befanden  sich  im  Wasser  ganz 
wolil  und  konnten  ohne  Nachtheil  längere  Zeit,  selbst  Wochen  lang  darin 
verweilen.  Sie  ruhen  meistens  mit  ausgestreckten  Beinen  auf  dem  Boden 
des  Gefusses,  bewegen  sich  viel  und  schwimmen  vortrefflich.  Oft,  beson- 
dfers  gegen  Abend,  bringen  sie  die  Schnauze  an  die  Oberflüche  und  in 
dieser  Stellung  lassen  sie  auch  gewöhnlich  im  Freien  ihre  ausnahmsweise 
melodische  Stimme  crsehallen,  die  sie  von  allen  anderen  Batrachicm  so 
ifctkr  unterscheidet  und  welche  fllr  ein  ThIcV  ohne  Schallblasc  eine  ziem- 
lich laute  genannt  werden  kann.  In  der  Gefangenschaft  habe  ich  keine 
Stimme  von  ihnen  vernommen,  im  Freien  aber  hört  man  sie  bekanntlich 
gleich  nach  "Sonnenuntergang  und,  wie  es  scheint ,  schreien  sie  nicht  bloa 
hn^  Wasser,  sondern  auch  auf  dem  Lande. 

Dtäehte  ich  meine  Thiere  in  ein  Gcftlss  mit  trockener  Erde,  so  be- 
enden sie  sich  ebenfalls  ganz  wohl  und  ahmten  das  Betragen  des  Pclo- 
bales  und  Alytes  nach;  sie  sassen  nämlich  entweder  ruhig  mit  angezoge- 
nen Beinen,  nnr  mit  höher  aufgerichtetem  Kopf,  oder  sie  verbargen  sich 
in  den  von  Jenen  gegrabenen  Höhlen,  aus  denen  sie  neugierig  hervor- 
schauten. Handimai  fand  ich  sie  äncl  zur  Hälfte  von  Erde  umhüllt, 
doch  sah  Ich  sie  nie  graben  und  vermmhe,  dass  dieser  Zustand 'zu(alii|( 
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oder  dvrch  Mmpo  grabaiden  Kamotaden  'Temnlafst  war.  iMinor  snditen  tio 
4i«  fetiebtfisien  SteUai  auf  und  tauchten^  wie  die  Eröttn^  m&glidai  lief 
ia  dieselben  ein.  . 

Ilire  HaiipUbliti^eit  ßllt  in  die  Abendstonden^  doek  sitid  ele  anA  am 
Tage  sclir  lebbad  und  niacfaeii  sn  jtder  Zeit  auf  die  Fliegen  Jagd,  nack 
denen  oip  wie  Pelobalea  und  Alytee  Unspiingen.  Junge  Tlilere  ta'b  ieh 
aueii|  wie  Laubfröselie,  an  den  Wanden  der  GefäMe  hinaufklettern  und 
daiier  leicht  enlwiscken.  Sie  sind  sehr  neugierig  und  Lemmen  bei  jedem 
Geräusch  aus  iliren  Sclilupfwinlieln  lierror,  aus  denen  oft  mehrere  neb« 
pnd  tibeieinander  bervorsebaueny  lAssen  steh  Aber  aueh  lettbt  wieder  aertick- 
fcbeucben«     Oft  sah  man,  sie  mil  Eroten  und  Alyles  in  einem  Locim»^ 

'  CiegciK  T6mper»tnrweohs4l,  sind  sie  ebenso  unempfindlich,  wtie  gegen 
das  Licht;  denn  sie.  Ueihm  in  :deii  goösoben.  SommCNcUtza  cbenaöjiaiunmr 
als  im  Herbste  bis  in  den  Oktober  liinein,  auch  bemerkt  man  an  ihnen 
keine  auffallende  Abmagerung.  Erst  als  die  Machtfröste  begannen,  ver- 
krochen sie  sich  dauernd  in  den  Erötenlöcbem  und  kamen  selten  melir 
£um  Vorschein.  "" 

Ton  allen  Orthoglenides  hat  ßombinator  demnach  mit  den  Eroten 
die  gcringbtc  Aehnlichkeit.  Ausser  der  drüsigen  Haut  erinnert  nur  die 
e^entkiimliche  mnldenaEliget  Stellung ,  die  sie  anaeknen,  wenn  sie  fiber- 
lASchl  oder  berührt  werden,  an  das  Niederkanem  der  fiehten  Surften ;  letit 
tere  haben  jedoch  ketno  solche  Biegsamkeit  der  WirfoelsiUiie  und  dasAufi- 
WÜcteschlagen  der  Betne,  d«»  den  Bombinator  ao  sehr  Aosieicknet,  findet 
num  aAch  olMsr  bei  Pelobaies ,  als  bei  den  Hebten  Eroten  wieder,  deren 
Beine  hierzu  m  kura  und  zu  plump  sind.  Damit  ist  auch  die  SteUang 
des  BomblnnAor,  die  kh  ihm  im  Schema  anwies,  gesichert 

Ich  habe  noch  bin«usnfügen,  dass  auch  die  Larven  von  Bombinator 
mit  denen  des  Pelobatcs  nicht  nur  in  der  äusseren  KiSrperibrm,  sondern 
iMich  in  dor  Gr<)aae  one  auflallende  AehiiBchkeit  zeigen.  Der  Leib  bat 
^SfMlbe  ovale  Form  und  ist  vom  Eopfo  nicht  abgegrenzt;  derv  Schwans 
i^  lang  und  mit  breiter  Sebwanzfiosso  verseben ,  aber  am  Ende  nieht  zu*> 
gfi^fiUty  wie  bei  Pelobates,  sondern  sclMnifelartig  abgerundet,  aeine  Gesamaa^ 
fervi  zwischen  der  dev  Eri^ten  und  des  des  P^Iobates  in  der  Mitte  stehend 
«nd  an  Hyla  ciinaerttd.  Die  Aiigon  sieben ,  wie  bei  den  erwanhaontn 
Thk«ea^  mifwüils  fetJcbtet  und  bierduffch,  sowie  an  der  stlivlirzliebea 
Farbe  mit  hellerem  Bauche,  erkennt  man  die  Larven  4«r  tFenef^röfia  Icidit 
von  de^n  de«  Petobatea  «nddce  LaubAosebeft.  In  der.GrUise'  stlnmen 
•ia  mü  denen  de9wlet«teren  iibereln  und  eärekhon  selbst  die  ynw\  IL  eaenlentä. 
.Wie. bei  nllen.  Bati»c(iieoi  .sind,  die  aüsgnmcliatneny.  dor  iletamorpboa« 
«ihtii  hunßn^.pfi^mf  ni»  die  igmttwJTbbtm  nnob ädenelban, ^weldie;ieti«i 
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mt  €Mtenr  d^  i^igon  Boftmes  tiaken.  Dte  Pkrbe  Mnim  «dhott  wUiraii 
tkt  lietamoiphcM  iite  Asdifratt«  liiü  deotHcbeii  Drfisenirilrzdieii ,  ite 
gelbe  Farbe  des  Bauehes  kommt  aber  erst  im  zweiten  Jabre  rar  TMÜgeci 
AnsUklaiigi.  Dia  LebenswMo  öcr  jimgeii  Thiere  Ist  die  der  aken;  sie 
gefewiroattii  wenig  und  verlasaen  du  WaaiCF  an  »eb(^i«K  Tagen,  om,  gjMdt 
den  WasaerMscben,  auf  StelRon  «m  Uhr  den  Sorniensclioin  m  genieMen 
tind  das  Waasor  bei  Jeder  GeMnr  wieder  aafuiswehen.  Scliön  jung« 
Tbiote,  deren  fidiwana  noeb  nicht  v$iKg  geschwunden  ist,  tritt  man  ao 
w  Ufer. 

Im  gegenwirHgen  Ang^nbllefce  (Ende  OIcteber)  befindet  sieh  noch  eine 
AnzaU  aker  nnd  jungi?r  Thiere  mit  mehwren  KrOcim  fai  einem  Bebiiteir 
mit  feuehler  Erde  gans  wollt  nnd  sdiidet  sieh  alkm  Anseilt  laA  an,  in 
Abb  Uklmm  der  Ktöten  mit  dsnaelbeii  «n  überwtotcna. 


An  dioso  -Wahiiiehawiwgcn  Cbor  Alytes  Und  RomUnatAr  reihe  i^fa  mm 
mi>ine  wecieiti>n  IlroljaclituiijifHi  über  dio  f«ebonswei8o  nnsorcr  einheimischen 
IhiiViioiticr  j  insbesondiTO  iiber  dt'U  KliiAiiäs  der  GWangenschaft  und  das 
]^'inti'rLL*bm  deiseüni,  fenior  (;bcr  dvn  lll^utiingi^rocess,  den  Mi  bei  dieser 
Gcif^cnlibit  cum  er^ru  M«ic  beoliaclitKe ,  aml  werde  dann  zu  dem  Be* 
lekhti»  f:bi>r  das  Btnijalir  1863^  aoweit  dies  von  dem  rotten  Jahre  nb^ 
wicli,  Lbergciicm  Idi  worde  dNbet  fortruliren,  diejenigen  Pankte  lierrorzo* 
hi4Mr»^  in  \rrlclicn  meine  KrfMlirungen  «-«n  den  gnngburen  Ansichten  der 
liehibliciicr  abw«(ehen  oder  dioseiben  crgSnaen. 

iWis  aänSdist  die  in  der  Ocrangcnseluift  gehaltenen  Exemphiro  bo- 
triirt^  stf  hatte  hdi  im  S^iiajai;?  ]66S/ais  kh  meinen  TorifijShHgen  Rerieht 
abschloss,  nodi  >eine  sienülche  Anzahl  grOMei^er  mni  klelneror  Indivldtieii 
flau  l^o  eommunia,  B.  ealamita  nnd  tirtdia,  aber  nur  noch  <4n  Ktemplnr 
tron  Pclatiales  lisons  mn  lieben.  Diese  wiifden  daher  tram  Üeberwimem 
baatknml'  wid  befanden  eich  in  Ikren  ge^olintcn  (MH^aon,  -die  auch  fh 
dcMMeHita  Zimmer  Tcrblkben,  wthheä  non  der  Jahrtiaaeil  entspeethend 
Ate  Tage  gehellt  wnrde. 

Früsdie  dagegen  hatte  idi  de*  g^rhigen  Interesses  liegen,  dos  kra 
Boahnehlong  im  Leben  bietet,  nicht  aum  (}eborw4ntetn  bestimmt  nnd  wer 
jema)s>  firtfseho  'hi  der  Oeikngensehaft  gebnhen  ha«,  wird  mir  hierht  Recht 
fahant   Jlgyiäit  dieseiban  sech  so  langp  ethaken^  so  kM 


der  FortpflanTnngwfflt,  nie  e\m  andeie  Lebepeeisebeinivig  ea  th«eii  t%" 
WJibres,  ale  ein  ateifee  HtesiUen,  «o  lange  dec  ßtm^g.  gesfcUoeeen  tot 
md  daeUcbt  aji^ebalten  wird,  und  ein  aMcbimiaeheeI*OFtapii«gfa|.aobal4 
er  geöffpct  wird.  £8  mag  aeio,  daaa  ai«  naich  liingereK  GeTaageiitcbiA 
weniger  achea  aind  und  »icht  mebrbei  je^  ^ooftbonuig ,  Ja  aa  cop^plw 
aiviscbe  Ikifegong  geralhen;  aber  nie  habe  ich  an  Waaaer-  oder  Grefl 
firQaeh^  die  leiaeata  Spur  einer  Gf;H?$bnung^  Anpaaaung  o^  Bewrtheilpiiig 
ihres  beUrplegen  Zua^ndea  wabrgeno^oiaas  aetbit  die  EtiUerungiFeraiKbf^ 
bleiben  erfulgloa,  was  iiiiiner  der  aicbcrsi^  Qaweis  der  UnaUMwbarkeit  ufi4 
ii^  den  neiat^n^  FlUlon  auch  einer. genngnrea  IntaUigena  iat  >fw  kMA 
swwr  die  grünen  WaaseHrt^ftche,  wenn  sie  mit  dem  nOthigen  Waaacr.  rtk* 
^ben  sind,  wie  es  jeflem  AoAM^vHediener  bekannt  ist,  aebr  lange  Zeit  am 
Lohen  erbaken,  ja  aelbat  <iherwintem,  und  ajacli  ein,  gelUtdec  flroal  jU^dtet 
aio  nicht  immer,  wenn  er  nicht  anh|Ut,  wl^  sehop  «na  den  Veiranchen  voii 
'fownson  bekannt  ist.  Sie  magern,  aber  dabei  betrlMMÜ^  ^  n^d.siiiA 
namentlich  zu  physiologischen  Versehen  in  diesem  balbwMbcii  Siva^andt^ 
i^r  mit  isrosser  Vorsicht  qnd  BescbrünlEung  tu  Terwenden,  wie  m  Jedem 
Anatemen  bekannt  iat  Ebenso  bekamt  iat  die  wondeibar  gesteigertii 
I#ebensenergte  dieser  Thiere^  sobald  die  Zeit  dar  Begaittung  herannabi^ 
1^  es  whrd  Kiemand  ohne  Staunei^  idio  I^eiatungeii  der  Muak^)tbät|gkei4 
wahrgenommen  heben,  wqMi.er,an  ^eiiiem.  warmen  FcühiiwKitife  a^ne  ahn 
gemagerten  a«4  ausg^hmigerten  Wii)terfc9fche   ift  allseitiger  Cppotatif»» 

Frpilich  cn^Opft  9ich.<|ieee,l4H>cnfeBer|^  aebf  bald,,  nnd  w^i»  paa^ 
?chon  im  Freien. gewahrt t  ^ass  dieser  Akjt  die  Aisch  hevvqijiekroch^^nen 
Tb^ere  aufii  Höchste  erschöpft  Mn4  dass  sie  sieh  auip  aweifenMale  Ter« 
bergen«  nm  ^Icb  wührend  mebrefi&r  Tage  pd/er  feH>st  Wochep  von  difse^ 
Apitrcngimg  ^'^  erholen,  so  sinkt  di^e  Abfpanmmg  bei  ge(ai\|:en,.  geh<4* 
t/cinen  l-lKemplarci?  bald  zn  FüU^er  IlpizlosigMt  hf^ivsb.  .  Ua^  bn^ncbf  nof 
einen,  Irisch  eing^ra^eenen  und  einen  Uherwjnt^ten,  ebiep  nodi  nifift  eapt?* 
lirtcn  uii4  eiue^.  der  speben  vcin  der  QcgiUtttiigki^mmti  ausammj^n  ifi  lehi 
Geföas  mit  nraiintwe|n  an  «verCeu  (auf  wische  Art  ich  dieThiere  gevcöhp« 
lifch  l|iidte),  .um  aii  der. Dauer  mjM  Jvnergif^,  des  Todeskamp/es  diesen  Ln^ 
tcraclii/^  vdeutiich  »vor  Avgcn  zi^.  baben*  Das^ba  beobapbtpt  ^inn  bei 
yergi0iii^T^rsfiche|u  Wfluend  enipitt^e  Frosi;he  jii^  wcpigen^u^|cm^ei) 
dahinsterben,  erhaben  sich  andere,  hk^i  .^ingcfnugcfifs  init  uipge^cl^^^rliV^^ 
^ifificn    oft   mebrciTe  .MiiHHjCi^,   1)^   ati.  einer  ,,yicrAeiMnnde,  an^,  ^l>cn. 

Man  beme;kt  dies  nicht  blos  beim  gfmeinou,\VHaserfrQfcli^  ,  |Cui)ff  be* 
aondcrs  iMifljiiUend  ist  dj^^s^  jl^rschiiinui^g  ^«i  de ^jcu|||fp^  Oti^rachjer^^ 

s^b.  fofiirt  bw  *^f)ö  wl^.*^rs^|J^8|«5^.^^In.*Jqlli^^^^^  b^im 
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brftunen  ^rasfrosdi  nnd  bei  Pelobates,  (brmsr  bd  Bi>fb  coMMMf^  «nd^ym« 
JM,  weniger  Auffklfend  bei  Hyl«  arborca  und  B.  ditainita,  welchef  ^ieb 
schon  dMfg«  2e9t  Vor  4er  Degattiitig  fm  Freien  aafbalten  andMahrrtng 
<«  iidt  nehmen ,  ehe  sie  sttr  Begattung  schreiten ,  docli  weniger  daher 
befm  grünen  WasserA^sdi,  der  gevröhnlieh  schon  tnelirtsre  Wochen  fm 
Freien  Ui^  da  er  £nr  BegMtimg  eine  viel  liöbere  Temperatur  terlangt,  als 
idin  AUslcriecbeh,  und  zn  ersterer' hnr  die  heläse8ten''und  seh wtflsten  Tage 
wählt,  die  der  FrOhsommer  bringt.  Aus  dem  angegebenen  Omnde  ist 
det  EmSbmngSEUStand  der  grfinen  WasserfrOsdie  tnr  Bcgattongszeit  nicht 
iXMti  fnt  'Allgemeinen  ein  besserer,  sondern  man  siebt  sie  auch  nach  der* 
seWcri  nicht  so  voUstlrndig  w<ed^  Te^chtHnden,  wie  diis  anderen  ^Ba* 
ftuclifer.  Imr  Allgemehncn  seheinen  die  MSnncIien  ersdiOplter  zn  sein,  als 
die  Wdbcben,  welche  tiberhaupt  eine  viel  geHngere  geschlfechtttche  Auf-' 
i^gong  vcrraihcn,  ohne  Zweifel,  weil  die  Entwicicelnng  and  Enlfeeiting 
itt  Eier  efne  verhihnfst^mä^ig  lange  Zeit  in  Anffpruch  faimmt  und  daher 
9it6  KrdCi^  nicht  so'plOtitich  «rschapft.  ^ 

-'  '  Übrigens  Ist  auch  eine  verschiedene  Lebensenergie,  unabbUngig'  von 
dif'S^gfrttungs^elt,  bei  verschiedenen  Specieä  nnveitennbar.  E^  tfchdrit, 
diAss  daä  Lcb^n'im  Wasser  an' sich  eine  grössere  LebeiiS2Ühigkeit  nift  sleri 
Brifigt,  vielleicht  bedingt  dtireh  tdie'bieb^  gksIchMSMig^  nnd  im  Allgemeinen 
tMfere'Temperatfit  des^  MedlOiiis.  <  Nach  m<^nen  'Erfiihmngen  magern  In 
&it  QiHhti^ensAaftr  gchihene  Gral»r^Os<$he  nidit  nnr  y^\  rascb<Sr  ab,  als 
Wasserfrösche,  sondern  das  Wasser,  welches  diese  am  Leben  halt  ontf 
Aleh  nrtd^ch;' an  der  Luft  lebenden',  Babathlem,  t.  13.  deiiKrOten,  nicht 
gfOiz  entbehrlich  Ist,  Sdidnt  Ihnen  sogar  schüdRch  zu  sein.  "Sie  halten 
^S  darh!  nut  kurze  Reit  atfs,  Ohne  in  Hydrops,  Gangrüh  und  scorbutartig^ 
ZästÜnd^  zu  ^erflniren.  Dagegen  ist  ihre  Reizbatkelt  uhdGtiilheiC  imFrüh^ 
jafhrc,  nnmltfefbar  nach  dem  Auskriechen,  Viel  silitker  als  beim  Wasser- 
(Vosch^,  iind  Xnssert  sich  schmt  bCT  T^mperattHren;  wo  dl6se  iiOdi  ^rstalirt 
m  der  Ei'de  hegen  und  welche  den  G^erpuhkt  k^m  Überschritten' haC 
9elbsf  din  eihtretender  NachtlVost,  welcher  dlie  btfihstiifen  FVö8cfamSVmdien, 
die  vielleicht  In  einer  allzuganstigen  LocaliOtt  zu  frOh  roti  der  Bonne^ 
erweckt  wurden^  spflter  Überrascht,  st5rt  ihre  Exultaffon  tdchf,  and  Ich  saft 
sie  selbst  iii  dibbcdecktcn  WassergfSben  int'  AhiVm^  März  gaiiz  tnunfter. 
Desto  erschöpfter  sind  sie  nach' der  Pänhing  tmd  verschwindeh  bdd  wieder 
^ans,  um  sich  auf  dem  Lande  zu  Terbergen.  " 

^an  sieht  hieraas,  wie  ^Nichtig  die  individnelien  TeiliSHnissif  aneh 
bei  den  Thiercn  sind,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  bd  der  Be- 
aChreiburig  physiologischer  Versuche  ah  FtOsdren  nicht  immer  ahgegi^befi' 
wird,  it^cfaer  Bpedte^  wdcfaer  Jahiesseit,  wdehem  Aher  ond  Gesd^leOf* 


dia.-diKii.  yenpe^deten  Tfalere  avfehM  tlAbni;  4«  sieh  hie^ain  und  aus 
den  Toraiwgogangcneii  LebeaftuiBftUlnden  der  Tliiere  g^isa  mblrtkho  Wh 
d6rtprüdi&  und  Ml^el  der  bcscbrieSieaen  Versaebo  «ml  dar  wecbaelnAe 
£cfolg  dei9clb€n  erklären  dirnen. 

Aueb  der  gemeine  Laubfrosch  iai  im  AUgemeinen  ein  «cbwaoUebigds 
Tb&er  und  stirbt  in  Branntwein  viel  cascber,  ah  Waaserfrusdiei  A«ch 
Pelobates  bält  es  nicht  lange  ana.  Doch  will  ich  bietaus  nieht  den  Schludb 
sieben;  dass  Land*  und  Luflthiere  in  allen  Fällen  eine  geringere  Lebens« 
kraft  besitzen;  denn  die  ächten  Kröten  haben  entschieden  ein  zuberes 
Leben^  als  alle  Frösche.  Auch  bei  ibnen  macht  sich  der  oben  angegebene 
Unterschied  bemerklich,  denn  frisch  abgelaichte  Thiere  sterben  sehr  bald, 
während  die  noch  im  Laichen  begriffenen  es  viel  länger  aushalten^  beson- 
ders die  Weibchen,  welche  aach  nach  dem  Laichen  yiel  weniger  erschöpft 
find,  ala  die  MäABchen.  Ferner  .ist  unter  den  euMsehMn  Speetee  der  ein- 
beimischen  Kröten  ein  sehr  auffalkadec  Ualeieohled,  denn  es  bat  sidi 
berauaeestdit ,  daaa  B.  communis^  sowohl  «ite  als  jungd  Thierey  wMt 
allen  Uttstäaden  viel  Bcbwensr  in  dei  Ge(kngeDachaft<8Q  halten  isly  di 
B.  calamita  und  viridis,  und  et  nie  «n  einer  Üageren  Lebonadauer  bringt 

Sehr  flfihwer  ist  es  begreüichenreise^  über  die  VuberäbilitlC  •  uttd 
Lebensdauer  der  im  Freien  lebenden  Tbiere  tu  sicheren  Reeolta«en  au  ge- 
langen; doch  berechtigen  midi  einige  ThatBacheii  %m  der  Aanabma,  dass 
dieeett)e  den  EracbeiBungcn,  welche  maa  in  derGMangenscIiaft  wabmiinmt, 
siemlicfa  enteprlchl.  Auch  im  Freien  gelMn  viel^  Tliiere  aadi  dem  Laiehen 
iorch  sußmige  l-msiände  uhd  wahrsdu^M^h  durch £r8diöprnng«a'€hnnd0. 
Man  findet  zuwetten  abgtlaiebte  Weibchen  und  «lännUcho  Tbiere-  todt  ih 
der  MMiie  der  Brutplätte^  ohne  dass  eite  gewaltsame  Todesart  zu  erkennen 
iet.  Manehmal  shaen  die  Thiere  in  ihrer  natiirliehen  Stelhing  balbv^- 
troeknet,  die  leeren  BaucUeckcn  von  Gas  -  ausgedehnt  ond  durdisiehtlg 
geworden,  in  der  Btellnng,  wie  sie  geetorben  'wareau  Besonders* bei  ö4k 
ErlHon  und  bei  Pelobates  sind  aolobe  FflHe.  nMht  seHeii  ^  und  iwar^blar 
leiedenim  vorsugaweiae  bei-S.  cbmmunia,  der  i&ebrere' Tage  iumLalebeto 
bfMeht  und  ebenso  lang«  In  Copi^tio«  bleibti;  *  wfibrend  P^leMtea  und 
die  ftbri^n  Kviten  ihr  Geschäft  gewMiblieb  In  einer  KachtbeendeiK 

Dieae  Erfahrungen'  gaben  mir  Veranlassung,  auefa  'auf 'Ae  TodeMrt'det 
etoheifeilMketiBatraehior  su  aehten^  und  über«e«gten  mieh,'  «täss^dicfccltelnesi- 
wege  immer  eine  fewaltsame  iat  AeAt**  Fr9ecbe' mögen  ä^n»  «eHeil 
eines  naülrifciien  TcNks  sterben/  ttf  sol  deiin,  dasa  sie  elno  Grösae  cff^bt 
baberi,  lüe  ale  aelbat  fäe  StörciM'  und  andeiü 'Raubibiero  besfdrKtfrltdl 
maebty  wie  mir  «Hilgo  Male  begeguetoi  Oft^  tragen  4odce  Tbiere  'd&  ÄH^ 
m  «Mui  btt  Waaser  flnde«,;  deivtiicln^=  6p«teai  vob  Verlotmigön  gföbttN^ 


Avt,  4\b  ddil  imoier  vm  M«Mi*lienhSMdiM  henMireii,  aber  mm  ttfü  avcai 
nier  Etcmplare,  die  kclD«  6pur  Ton  Verletsimg  seigen,  tedt  im  Wasser. 
Wenn  dennech  «och  das  oft  beeprodiene  Grab  derThunre  ioi  Allgemeinen 
nicht  schwer  zu  erroittelD  Ist,  da  sie  4em  Weg  alles  Fleisches  auf  der 
£tde  gehen  und  mir  In  den  ExcretHonen  anderer  Thiere  skfc  sobstantlell 
•erluüteny  ao  Ist  doch  keineswegs  anztmehmon^,  dass  dieses  Grab  In  idkn 
i'äUcil^  anoh  die-  Todesursache  gewesen  ael. 

Dies  Ist  besonders  deutlich  bei  den  krötenartigen  Thieren,  wdche  in 
der  Regel  von  anderen  Tliieren  verschmäht  werden  und  daher  öfter  ein 
jiulicrcs  Alter  zu  erreichen  scheinen.  Diese  gehen  entschieden,  an  Kranke 
heitcn  eigentliüDilicher  Art  zu  Grunde,  von  denen  jiamentlich  eine  epi^oo- 
tische  nähere  Erwähnung  verdient. 

Im  ITöchaoniiiier  und  Herbst  trifft  man  nlftnlich  öfter  alte  Tbiere  timi 
•n.  communis  und  calamita  In  seichten  Gewässern,  welche  sich  In  einem 
«afiallcnden  Schwädiesnstaiidc  ^beinden  und  wie  CronAcen  umhercaumeln. 
4chon  das  Uosse  Erselieinen  Im  Wasser  in  dieser  Jahreszeit,  wo  die  LafeiH 
jQfÜ  Hingst  verilbelr  kt,  bmss  anlTaHen.  Betrachtet  man  die  Thiero  näher, 
aa  fttfien  die  grossen,  wie  ausgdiölihen  und  weit  offenen  Nasenlöcher  auf, 
ans  dene»  ziiwcflen  ehi  schaumiger  Sehleim  hervorquillt«  Die  Haut  den 
iropfi^s,  desiiiüsies  und  auwdkin  selbst  der  Schuilem  und  dos  Rumpfes  Ist 
Witt  aiiQ^ckert,  schwatiMnartig  und  geht  beim  Anfassen  4n  IPctaen  lienib, 
imd  £Trar  ntobt  blos  die  Kpidcrmls,  wie  aa  vcrM^es^den  Thieren,  sondern 
die  gnmnunta  Guils,  so  dass  Muskeln  und  Knochen  entbiüsst  irerden. 
]>ie^  Haut  Ist  van  zahkreichen,  In  lebliafttr  Bewegong  bagfiffmen  In^ 
secienlarvcii  unlcrwtflilt,  welciio  offmbar  von  den  NasenKicIiem  aas  ihren 
Weg  duhbi  gefimdoii  liaben.  Soiaeit  ich  diese  Larven  besthnmen  konnte^ 
gieliören  aie  dm  gewütnüieiicn  FKegenarteo  vnd  zwar,  beeonders  Jdeineren 
Arten  an*.  .  Einige  sind  von  selir  seblanker  Gestalt,  alle  von  weisser  FaitMi 
Autl»  auf  dam  Lande  triffi  man  öfter  alte  Kröten,  besonders  Weibolien, 
^fbe  dniwb  ihre  ScIiweriallifkeU  nnd  Trägheit  zar  laiehtenBonto  ihrer 
Iprflüffiien  Feiada  wenlen.  Es  a[^h€int,  dass  die  Fliegen  die  Gtekynhfltt 
benutzen  T  wenn  dte  Thitre  am  Tage  in  Ihren  gewölinliclien  SeblupMn* 
kirln  skaeni  «den  vorderen  Tlieil  des  Kopfes  allein  darbieten  Dad  dabei 
in  iiltio  Art  IlaUiscUaf  v*ers«nken  sind,  uw  Ihre  Eicf  in  die  offsian  Maas»* 
MMlIan  an  legen«  Anfangs  iienierfci  man  an  den  Tlneren  niebts  Aailallettde% 
anasei  data  dia  Nase  beständig  fenclH  ist  und  die  Augedldor  Memadäs  aaf* 
inhwieiUei^  Sind  die  Larven  einmal  aosgekrof ben ,  ao  seheinen  .die  Tliier« 
bald  beinirNhAgl  na  werben  und  die  Gefahr  aa.  erk^men.  Sie  Terknaen 
dwn  U^re S«U«>firivi<dicl  audi  .aniTafiS  und  suchen Linderang  ihser  Qnakn 


im  W^amk,'  untoritefeii  «taMlbea  $km  bdd.  G«i#dliiaick  Bteikim  Mkhe 
i«i  Waütff  fetr^Ibne- TIdere  in  molgeki  SMld«ii^  eft  g^oh  uA  dein 
HcVMsnehiDeii« 

Bei  B.  coromanis  und  calaniita  scheint  dies  wiridtch  die  litttiilgfste 
Todesart  zn  sein,  namentlich  bei  ersterem.  Bei  B.  viridis,  der  im  Ganzen 
Gehender  und  froscbartiger  ist,  habe  tch  dagegen  die  beschriebene  Larven- 
Itranldieh  nicht  beobachtet  und  es  ist  möglich,  dass  derselbe  öfter  mit  den 
frischen  das  ^ichc  Scfaiclcsal  theilt  und  ehies  raschen  gewaltsamen  Todes 
stirbt 

Eine  andere,  sehr  anliallige  Todesart  beobachtete  ich  bei  gefangen 
gehaltenen  Thieren,  insbesondere  bei  Wassorfröschen.  Solche  befanden 
sicli  lange  Zelt  anscheinend  ganz  wohl,  obgleich  das  Wasser,  worin  sie 
gehalten  wurden  und  welches  den  Boden  dcsGefässes  bededcte,  bald  eine 
schlechte  Farbe  und  einen  fauligen  Geruch  bekommt,  der  sich  aus  der 
Menge  der  Excremente  dieser  Tliiere  leicht  erklärt  Dieses  Wasser  zu 
erneuern  nahm  ich  oft  Anstand,  da  ich  bemerkt  hatte,  dass  die  Erneuer- 
ung nachtbellige  Folgen  hatte.  Die  Frösche  geriethen  nUmlich  im  Som- 
mer, wenn  sie  längere  Zeit  gefastet  hatten  und  schon  ziemlich  abgemattet 
waren,  durch  Wechseln  des  Wassers  in  eine  eigenthiimliche  Exaltation| 
welche  sicIi  durch  lebhafte  Bewegungen  aller  Art  äusserte  und  bei  einigen 
sogar,  ausser  der  Bcgatti^ngszeit ,  zu  coitusartigcn  Versuchen  steigerte. 
Diese  Exaltation  dauerte  jedoch  nur  kurze  Zeit,  manchmal  nu|r  einige 
Minuten,  und  gewüimlich  schloss  die  Scene  mit  einer  tetanusartigen  Er- 
starrung, die  niclit  selten  unmittelbar  in  Todtenstanc  überging..  Ich  ver- 
lor auf  diese  Weise  im  Sommer  oft  alle  gefangenen  Frösche,  besonders  In 
der  hcissen  Jahreszeit  Einen  täglichen  W^eclisel  des  Wassers  vertrugen 
sie  ungieicli  besser,  und  ich  vermuthe  daher,  dasa  der  Temperaturunter- 
sclücd  des  frischen  und  abgegossenen  Wassers  diese  lebhaften,  einer  Ter" 
giftung  ähnlichen  Erscheinungen  hervorbringt 

Etwas  Aehnliches  sah  ich  einmal  bei  gefangenen  LaabMacbai,  dtrai 
Wa«s»r  ii«f  von  ZeH  zu  ZdU  wumiii  o«  su  onneln  geworden  w«s  Mieuert 
wurde»  M4I  gcrleUien  d«UI  in  4m  aebc  kaHe  WMtotf,  verliesiNni  •• 
•b#r  «ofitich  vMwv.  Kurs  dArauT  bem^rlue  leh.bd  Aem MMniiebca,  wA> 
Ah  mm  obDP  a«f  dof  UiUr  tMs»  «ino  f5tUkhe.BI«ie  «a  Aft«r,  did 
^eabiir  v«a  im  anagetrMMs  DamadUeimh^ttt  «ebH<tet  wtr;.  Im  L««MI» 
401  TaffCf  (30.  Angnit  Y8M>  ««rfr^imrte  aich  4h  V4«rf«il  l^«lr0<Mkil 
md  arscliicn  dcntlkfa  als  ein  Siiak  DMm>  da»  v«ii  seinem  OekflOie  gtiM- 
gvliri.  wurde.  .  Am  loigcttden  Ti«e  wür  jedoch  der  Vortül  würfoe  ver« 
«dbwmden    u»i  dm   XUer>     i^    nodi  jnUt,  M   Ulm    lH,    mk^im 


IINB  MIÜ0H:    ÜMm  PteWliMuigt»  wm  fbüwgeMkMite '««:». 

gäiis  woUi  Dft  Ich  Admlicbäf  stnil  Bie*  w«lirge»oiiiiii«ii)  habe  UM  MI 
lieh  für  -dal  propter  hoo  iceine  Btw«ite,  und  kaon-  4ie  £niea«rang  4tt 
Wassers  nur  anklagen  weil  ich  ihre  nachtheilige  Wirkung  9mi  «Mlero 
B^tmchier  kenne. 

Eine  80  plöUücb  eintretende  SterblicbM^  wie  bei  jenen  Wasaet- 
fiöschepy  habe  ich  bei  anderen,  zu  Hau^e  gehaltenen  Batracbiem^  besoor 
sopders  bei  Kröten  jiie  beobachtet.  Sie  st^fben  Tielp^ehr  eii^n^  offenr 
bar  in  Folge  niaqgell^after  Emlihrung,  nach  storker  Abmagerung  und  EnV 
kräflung,  und  zwar  die  grösseren  Exemplare  zuerst,  was  ich  unbedenklich 
der  schwierigeren  Ernährung  zuschreibe.  Junge,  einjährige  Thiere  halten 
sich  weit  besser,  als  ältere,  wahrscheinlich  weil  sie  leichter  die  hinreichende 
'Nahrung  erhalten  können  und  vielleicht  auch,  weil  sie  behender  und  lefar- 
harter  sind  und  der  Beute  mehr  nachsetzen.  Bnfo  communis  zeigte  sich, 
wie  schon  erwähnt,  viel  empfindlicher  und  hinfälliger  als  B.  calamita  und 
Tiridis.  Von  den  beiden  letzteren  Species  besitze  ich  Exemplare,  welche 
nun  schon  den  zweiten  Winter  in  der  Gefangenscbadt  begonnen  haben, 
welche  ich  von^  der  Metamorphose  an  besessen  habe  und  welche  ganz 
munter  und  wohlgenährt  sind;  aber  ich  habe  keinen  einzigen  B.  communis 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  länger  als  einige  Monate  erhalten.  Sie 
kränkeln  sozusagen  vom  ersten  Tage  der  Gefangenschaft  und  siechen  lang- 
sam dahin,  ohne  sich  aus  ihrer  Trägheit  aufzuraffen. 

I^csonders  einige  kleine  Exemplare  von  B.  calamita,  die  ich  vom 
ersten  Jahre  an  aufgezogen  habe,  sind  immer  munter  geblieben,  graben 
sich  nur  an  den  kältesten  Wintertagen  ein  und  treiben  sich  sonst  bei 
Tag  und  Nacht  auf  der  Oberfläche  herum.  Zu  jeder  Zelt  zeigen  sie  sich 
erpicht  auf  die  zugeworf*encn  Fliegen,  welche  jedoch  noch  leben  oder  we- 
nigstens noch  einige  l^ewegungen  mit  den  Beinen  oder  Flügeln  machen 
müssen,  wenn  sie  sie  berücksichtigen  sollen.  Nichts  ist  drolliger,  als  diese 
kaum  zolllangcn  Krötchen  zu  sehen,  wenn  sie  grossen  Fliegen  nachstellen, 
die  sie  kaum  zu  packen  im  Stande  sind  und  od  nur  an  einem  Flügel 
oder  Behie  erfaflicfaen: 

^  Encrat  laufen  sie  mH>  hoeh  erhobeiiem  Körper  airf  allen  Vieren  terairf 
n,  fteheii  wie  Häbn^rhottde  mliratei»lang  ättfroeht  und  auAnettsain  wod 
4er  Beute  und  sehleudem  bei  der  ersten  Bewegung  derselben  Ihie  Knnge 
darnach  edet- springen  auch,  wenn  der  Sitz  •  ein  erh^ter  iM,  in  vMchettt 
Sütze'  dMiauf  txb,  Mii  beiden  Vorderbeinen  suchen  sie  ^aim  4ett  gre^slM 
Bisien  naehzuhellen.  Mens  «ie  die 'röcitdienden  Thetk»  nach  vorttM^eiclretf 
rnid  In  4(bm  Mond  zu-  bringen  suvbeii.  Sfc^tiso  streben  sie  die  tftteinclftW 
und  BrMietle  $h\  die  znfliBlg*  aiitiieir  Beule  getost  werden,  ddet  aii  ^Ae# 
Sebwozehlngtft'geblMen  «lad.     An  grossen  Fliegen  wOffen  A«''ilft  M 


PMr  Mimilcii^  «obri.iibre  igroaftn  Angegk  voll  £ite  und  Gier  weit  aits 
dem  Kopfe  berrortreton.  Hücbst  cbaraktertttlBch  ist  der  Ennt^  mit  dem 
alle  Tliiofe,  ohae  AiiMUlhmo,  Ike  iäinmllicheii  Geschäfte  TerridKen  und 
daUi  oft  hl  La^en  geiatiüien ,  io  wekbea  kein  Meoach*  iicfa  ohne  laichen 
eibllekeM  kaM« 

Einmal'  (am  19.  JoH  1863)  liattb  ich  den  Jungen  Kröten  eine  Fliege 
gcbradity  auf  welche  mehrere  Jagd  roachton.  Als  eich  dabei  ein  halb- 
wticfbsfger  Bufo  tiildls  und 'ein  kleiner  B.  calamfta  begegneten,  packte  der 
eiistf^e  den  letzteren  '  plötzlich  am  Kopl%  und  suchte  ihn  zu  verschlingen. 
Äl«  (ffes  "nicht  gelang,  obgleich  er  den  Kopf  wirklich  verschlungen 
hatt*,  Hej»8  er  Ihn  wieder  los,  worauf  der  Gepackte  sich  schOchtem  in 
ciheii  IfVhikel  znrOckzog  und  sich  dort  eine  Zelt  lang  stille  hielt.  Ein 
zweiter  B.  calamiti,  nicht  grösser  als  der  Misshandelte  und  halb  so  gross 
als  der  Missethäter,  hatte  aber  den  Vorgang  bemerkt,  fiel  den  letzteren 
leidenschafHich  an  und  sprnng  ihm  gegen  den  Kopf,  wie  Ich  es  früher 
sÄon  von  einem  jungen  B.  communis  beobachtet  hatte.  Solche  leiden- 
scliaftlicffie  Sectio  sind  jedocli  selten  und  in  der  Regel  vertragen  sich  die 
Thiere  ganz  gut.  Wer  die  Beute  zuerst  (Erreicht,  bleibt  Im  unbestrittenen 
Besitz,  selbst  wenn  ein  Anderer  offenbar  dabei  tlbervorthcilt  wurde.  Hie 
vnd  da  schnappt  auch  wohl  Efner ,  Wfe  spielend ,  nach  dem  Andern ,  Im 
iifichst&n  idbment  aber  sitzen  sie  wieder  ganz  vertrUglfch  in  einem  Loche 
beleammcfii  und  nie  Sah  ich  bei  diesen  Thieren  eitae  ffble  Stimmung  iSnger 
dauern^  Ab  dieVeranlassungf  dazti. 

Dass  das  Nahrungsbcdürfniss,  bei  diesen  Thieren  kein  sehr  lebhaftes 
ist,  sieht  man  schon  daran,  dass  sie  oft  mehrere  Tage  unter  der  Erde  blei- 
ben und  auch  des  Nachts  nicht  zum  Vorschein  kommen,  wenn  die  Witter- 
ung nicht  günstig  ist.  Der  Hunger  wird  bei  ihnen  geweckt  durch  alle 
Einflüsse^  welche  die  Lcbenstbätigkeit  iiberliaupt  steigern j  insbesondere 
durch  die  Temperatur.  Aber  auch  individuelle  Unterschiede  befuerkt  man^ 
die  sich  uiclit  weiter  erklaren  lassen  und  die  man  bei  allen  gefangenen 
Thieren  wahrnimmt 

In  Fri9icii  ki  des  JBiiiluas  der<Ten|^tnilur  «ni  der  Witterimf  viet 
aüSAUeader  aU  .Im  Jtmm&r.  Wälnend  eaa«  waraien  tSommerabendtiv 
b«Mod«ra  niKb  isinem  Mcbkn  Ucp^^  a«l  alle»  Wo^tn  ve»  jm^M  fiaii 
alten  Kröten  wimmelt,  bemerkt  man  bei  scharf  trockenem  WeHer  odec 
M  k«lta«i  Winde  niebl  eiM  oioaigft  nid  aie  UeibcB  so  lange  verborgen, 
ab.,4i«  Ql^üfMlige  Witterwig/ dauert  TMra,  di4  aum  nnler  aoleben  ün- 
stünden  angt,  bibei^  oft  ai«en  iui  ba«»  Unhakaml,  vifanml  er  n  an^ 
dACtti>  Zoiiea-givöilnlkb  Aliolaeml  libcrlülktiirt.*    Sie   Ißmitm  dam  eh 


yid  Mf  chinial)  als  sie  eu  anderai  Zeitni  etttbaltfen  fcOnnen,  wie  ••  tut 
allen  kaltbHHJgtn  Thtoren  e%«a  ist 

Dabei  Ael  mir  aal,  dass  4^  Amelsia ,  Fliegm  und  besondere  Ae 
Cofeopleren^  die  ich  im  M a^  IHsdigefangeiier  Tbiera  ftind ,  «icht  seHen 
ganz  verdaut  schienen  nnd  blos  die  bartschaaligen  Flögeldeekt«  «.  a.  w« 
iibrig.  waren.  Da  ea  nicht  wabiscbeii^icb  ist,  «dasa  sie  diese  Th^  aU^b 
verschluckt  hatten^  musa  man  annehmen^  daas  die  Verdanang  im  Ha^ea 
bei  manchen  Gatinngen  weiter  gefördert  wird  oder  daes  die  Speisai  uDlec 
Umständen  Jllnger  dari|i  verweilen,  als  bei  anderen 4  denn  Aljrles  s.  JL 
entleerte,  wie  oben  erwühntp  viel  unverdante  Stoffe,  und  aneh  die  massei^ 
ItaAen  Defäcationen  der  Eldeclisen  entbaJten  die  fast  unveriindertcn  FÜe- 
genkörper.  Viellelcbt  trägt  diese  mehr  oder  weniger  vollstfindige  Magen- 
yerdauung  mit  dazu  bei,  die  LebeaBsiUngkeit  der  Thiere  su  erhöben 
oder  zu  vermindern. 

Von  grosser  WichMgk^t  ist  auch  fUx  die  LAndibieie,  inidieaandere  fOr 
Kröten  und  Eidechsen,  wie  schon  oben  erwähnt,  eine  gewisse  Fenchtigkeil, 
Eidechsen  sanfen .  sehr  viel  und  können  ohne  einen  WasserbdiiUier  zina 
Baden  nnd  Trinken  gar  nicht  erhalten  werden.  Sie  trin)ten,  indeaa  alt 
die  Zunge  langsam  und  wiederholt  eintauchen,  und  wenn  es  vorkommti 
dass  ihr  Wasserbehälter  trocken  geworden  war  und  frisch  genUlt  mird, 
aot  3ieht  man  /lie  sogleich  darapX  zugehen  und  dl^ca  dringende  Bedürfiiias 
l^^friedlgcn.  A^ch  la»  Freien  sah  ich  ^  dass  Eidechsen  lange  Gänge  «ft" 
graben  oder  ausgetreten  hatten,  die  nach  dem  Walser  WJirten,  nnd  oiniga 
Male  traf  ich  sie  im  Wasser  selbst  oder  sah  sie  liIncinQüchten,  wenn  nie 
am  Lande  Ubei^rascht  wurden.  In  der  Gefangenschaft  tauchen  sie  nicht 
ntir  den  Schwanz  gern  ein,  sondern  legen  sich  selbst  mit  dem  Bauche 
oder  mit  dem  grössten  Tlieil  des  Körpers  in  die  Behälter.  Man  sieht 
äies  desto  bestimmter',  )e  länger  sie  vorher  ohne  Wasser  gewesen  sirnl, 
und  da  sie  schir  viel  verbrauchen,  kann  man  niclit  od  genug  nachselien« 
Wenn  sie  Kier  legen  wollen ,  sah  Ic^  sie  auch  den  Beliälter  umstQrzen 
nnd  den  nassen  *§and  t\\Tai  Einlegen  dör  Eier  benätzen,  die  sie  gowöhnllck 
sorgfältig  bedecken.  Sind  mehrere  trächtige  Tbtore  l)elsammen,  so  legen 
^  gern  ihre  VAtr  an  4hcn  gteitlien  Ort  und  Immer  enelien  al«  d«sn  die 
(imtliteäteB  Stellen  aus.  Gewölmlich  kgensle  iHeselbendahcv  dS^t  -ntH^m 
•wen  tWaaacrtrog  und  ttu»  «edu  loidit  m  der  naasea -Stelle,  was  t«r^ 
gegangen  iit.  ... 

KrBtf n  können-  zwnr  Ungm  iuiT^peni>  nni  dOratea ,  aneh  lishe  M» 
¥«der  sl»  notk  andere  Batraehiei  jeesala  Wasavr  d^rcH  den  Mttnd  a«f* 
nf^unta  aelmtv  ^"^^o  «a  nsriit  zuäMg  war,  indem  ^  Im  Wasser  nadr 
Biascn  aehaappen,  wie  man  von  LaobMaehe»  a«  Jk  au;  sMm.    Dcmi 


gröisa>  i9ft  M  altep  Batraehiern  das  WasaerbocUlrftafls  4er  ftaaserca  Ilatit. 
Sciir  Iteben  sie  öfteres  Begicsse»  «it  frisebem  Wasscf  und  kk  zweifle 
oifhl  «D  der  £ffxibliiBg,  daae  gelmgcoe  Kröten  sieh  so  daretn  ^ewiMmtco« 
dase  sie  an  bestimmlen  Tafess^itmi  ans  Hireii  Scblii|>fwi«kelB  kaaum ,  mn 
ilir  ^tumbad  in  Empfang  au  nebanen.  Ferner  aoehen  aie  slets  die  fiBueli'* 
teslen  Stellen  ihres  Bebiiltors  anf,  «nd  giesst  man  Wasser  binaiii,  ao  luuin 
i^n  sicher  seha,  dass  sich  buld  alle  Kröten  in  den  enislebendefi  Pfiüseii 
Teraaman^  ond  den  Baaeh  m|fc  einem  offenbaren  Behagen  in  den  nassen 
Sehlamm  eiadrttckon,  indem  sie  die  Beine  mögliehst  sac  Seite  «ad  naeb 
oben  kehren»  Keine  Tagesaeit  und  Temperatoc  hfiit  sie  daTott  ab  und 
sogar  im  Winter  sab  ich  sie  dioMr  Geirobnhelt  Colgtn,  so  lange  kein 
Frost  eingetreten  war. 

Kröten  sclieinen  im  Ganzen  eine  ^  niedrigere  Temperatur  za  liebet^^ 
als  Frösche.  Kie  sieht  man  sie  sich  sonnen,  wie  es  die  Fröscli^  tiiun,  und 
dass  es  der  störende  Einfluss  des  Lichtes  ist,  den  sie  sclieuen,  geht  daraus 
hervor,  dass  sie  im  Allgemeinen  immer  diejenige  Seite  des  Gefasscs  auf- 
snclion,  welclic  am  besten  beschattet  ist,  mag  diese  auch  die  külteste  seiiu 
Nur  bei  grosser  Kalte,  wenn  das  Gefäss,  worin  sie  sich  befanden,  im 
Winter  so  gestellt  wurde,  dass  es  von  der  Ofenwärme  in  gerader  Ricbtuns 
erreicht  werden  konnte  (eine  Entfernung,  die  immerhin  eine  ganze  Zimmer- 
lunge  betmg),  (and  ich,  dass  sie  sich  anfangs  nach  der  entgegengesetzten, 
4em  Ofen  Engtkefarton  SeHe  begaben  mid  sich  dort  zusammendrängten. 
Me  tbaften  dies  zu  jeder  Tageszeit ,  rerliessen  aber  die  beleuchtete  Stelle 
immer,  wnm  die  KrwSrmmig  ein  gewisses  Ma^,  etwa  10-^  15®  K.,  fSbcr- 
sthrHt.  Frö  ehe  sndien  dagegen  stets  die  wärmsten  Stellen  auf  und  auch 
iNe  Eidechsen  whrd  man  immer  an  der  Seite  des  GefSsscs  finden,  welche 
am  iiesten  erwirmt  ist,  mag  dies  nun  Sonnenschein  oder  strahlende  Of^n- 
wInM  sein,  mid  sie  werden  kn  Winter  zu  jeder  Zeit  aus  Ihrer  Erstarrung 
erweckt,  wenn  diese  Momente  einwh-ken. 

Man  muss  tibrigens  nkbt  glauben,  dass  es  ganz  bestimmte,  tmver- 
ftidefUch«  Temperaturgrsde  sind,  von  welchen  das  Leben  dieser  Tliiere 
beherrscht  and  geregelt  wird,  etwa  so,  dass  bei  einem  bestimmten  Tem- 
paraUMgtade  ateta  die  gMahen  Lebenserschekiimgen  antreten,  dass  sie  sich 
bei  ehMf  besthnmlM  TemparaUafg mnae  a.  B.  jedesmal  tkigraben  und 
•benso  aieber  wiedet  zmn  Vomebehi  komteaa.  'Mtelii  einmal  der  Eintritt 
dff  W.inleiseUafe  ist  an  eise  bestimme  Temperatur  geknüpft. 

Wie  der  Manaoh,  ae  besÜaeB  aoeb  dieThiere  tfne  gewisse  Aeeommo* 
dalionCUgkeit  an  Insaeve  Verbiltiiisse,  w«lelie  sick  Innerhalb  gewisser 
liusserster  Grenzen  bewegt,  dis  jedoch  schwer  za  basiimmen  sind,  da  stets 
ifdiffra  ymiMbid^  jwwmwnylih^  ^^  hia  m  ^iaam  gewiaaen  Grade 
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t jpischf ,  wenn  audi  ridleicht  erworbcno,  Ei^ntliOmüdikeiten  der  Gnttnn^n 
tind.  So  ist  es  eine  iHngstbekannto  8actie,  dass  Fleisehfresscr  iHn^r  den 
Hunger  und  Durit  ertragen  können^  als  Pflanzenfresser,  nnd  besonders  bei 
den  Vögeln  ist  diese  Erfahrung  leicht  su  machen ,  wenn  man  Batibv6gcl 
und  Kömerfrcsser  in  der  Gefangenschaft  Tergleicht.  Es  ist  ferner  bekannt, 
dasa  kaltblütige  Thiere  im  Allgemeinen  langer  fasten  künnen  nnd  ein 
tSheres  Leben  haben,  als  warmblütige.  Dk^se  Unterschiede  bei  gans 
gleicher  Nahrung  zeigen,  dass  Sfki  rypisdien  Verhfiltnlsse  des  Stoffe  ecfasels 
nicht  Ton  rdn  äoascriichen  Umstfinden  abhSngen,  oder  viehnefar  dass  die 
Einflüese  derselben  erst  in  ZoitrSnmen  zar  Geltung  Icommen,  welche  ausser- 
halb der  Grenzen  der  indivldnellen  Beobachtung  liegen. 

Das  Gleiche  bemerkt  man  an  den  gefangen  gehaltenen  Amphibien, 
and  ich  will  zu  diesem  Bchufe  die  Ergebnisse  des  letzten  Winters  liier 
fibersichtlich  zusammenstellen,  der  wegen  der  im  Ganzen  gelinden  Witter- 
ung sich  sehr  zu  solchen  neofcachtungcn  eignete.  In  Bezug  auf  die  vor- 
gekommenen Tcmperaturschwanknngcn  habe  ich  zwar  keine  vollstünüige 
Tabellen  geführt,  aber  ich  vcrzeiclincte  mir  doch  die  auiTallcnden  Ver- 
änderungen, die  Uaxlma  und  Minima  der  Temperaturen  ziemlich  regel* 
massig,  wenn  auch  nur  zur  Tageszeit  und  so  oft  ich  die  Thiere  in  Be- 
wegung sab. 

Nach  meinen  Notizen  war  der  Fergeogeofi  Winier  19^-^1963  Im 
hiesiger  Gegend  ein  so  gelinder,  dass  daa  ThnrooBa^tec  im  Fxeleii  Cwl 
immer  über  dem  Gefrierpunkt  blieb  und  nur  an.  etmelnen  Tagen  des  Ne»- 
vember  und  December,  anbaUender  erst  im  Februar  nnd  MXfz  tiefer  sank« 
Die  grösste  Kälte,  am  16.  December,  betrug  —  10^  R.,  wlbrend  die 
Temperatur  sowohl  im  December  al^  in  den  ersten  Wocben  dea  Jaheea 
1863  nicht  selten  +  1^  und  -f  8^  erreicbte.  Auf  die  Nacbifföste.  im 
Februar  und  März  erfolgte  in  der  Begel  eine  Tageptemperatur  von  +  ^^ 
bis  -f"  ^^^f  ^^  ^^^  <^'^  Temperaturscbwankung  in  34  Stunden  oft.  10 — 
15^  betrug  I  während  sie  an  den  Wintertagen  selten  inebr  ab  fl-^S^ 
betrug. 

Um  den  Gang  des  Ten^peratarwecfasele  etwas  genauer  zu  f^eüek^ 
sank  die  Temperatur  nach  ninem  verhitodBswäaaig  wnmnen  (%ieb«r  und 
aaebdem  sie  am  17.  Nor.  neeli  -f  8<^,  an  16.  noch  -(-  4^-l)otr«gea 
hatte,  am  19«  l^ov.  zum  errten  Male  auf  0^  «nd,  naeb  einev  noebmilifcn 
Erbebottg  bis  su  -f-  5<^  am  22.  Noir^  erst  am  20.,  wo  der  erate'Säinee* 
üdl  eintrat,  wieder  anX  0^,  am  24.  ab^  bis  zu  -^  ^,  nm  sieb  am  29»  wi^ 
der  auf  +  ^^  ^^  &n  2®'  auf  -f  5^  bu  erbnbeB. 

.  Im.  Oeeembtr- seil  wankte  dle-T^mpenitm"fortwffliretti  «wisdletf'^'f^ 


ttUGH:     9101»  BMtocIitimgeD  un  Matefg^fair&te  dti'  etb.  m 

MCl  +  40,  senk  am  3.  auf  —  30  BAd  am  16.  auf  —  10<\  and  hob  aieb 
am  d7.  auf  *|-  6^  and  am  30.  ßogar  auf  -f  7^. 

Der  Januar  1863  bagmmi  am  Keujahrstage  mit  0^,  stieg  in  den  foi-^ 
fMidtn  Tagen  aaf  -|*  d<^  and  am  9.  auf  -^  50,  sank  am  16.  auf---  lO 
und  lM>b  sich  bis  lam  2a  wieder  auf  +  70,  am  34.  auf  +  80  und  imk 
dann  bis  aum  Knde  des  lionats  nldH  unter  -^  4fi. 

Der  Februar  Itleit  sich  yom  1.  bis  aum  8.  auf  -(-  60  bis  +  80^ 
apitcr  auf  4*  ^  bis  4-  60,  indem  er  nun  am  10.  auf -^  ]0^  am  19v 
auf  00,  am  15.  auf  —  20,  am  17.  auf  —  40  und  am  21*  mf  ^  Ifi 
sank.  Die  zulatat  gcnanaten  Tage  gehörten  seilen  au  denen,  an  welchem 
die  Tag-  und  Naehtiomperatur  um  6— lOO  differirte. 

Der  Mlir£  hatte  eine  fast  eonstante  Wttrme  Hn  -|-  4O  bis  4^  10^ 
und  selbst  -j-  1^^  {^^  2^*  Mtirs)  und  eine  mittlere  Temperatinr  ron  -f  It^. 
Et  kamen  aber  NaehttVösle  vom  5.  bis-  20.  und  v<nn  80.  bis  3L  ' 

Im  April  stieg  die  WMraie  am  15.  und  16.  sehen  Ws  auf  +  17« 
und  sank  nicht  unter  +  '^^  ^^  ^^^  Mittagszeit  (am  &9.  und  80.). 

Die  höchste  Temperatur  im  Mai  war  280  (am  28.  Mm),  die  niedrtgel« 
4-  70  (am  1.  Mai),  wo  sie  aber  um  Mittag  sehe«  auf  -{-  130  stieg. 

Dte  tifoerwintemden  Thiere  befanden  sieh  in  grossen  irdenen  Gefllsseny 
wie  sie  in  der  Kiiehe  gebraucht  werden,  deren  Beden  einige  Zell  heeb 
mit  feudrter  Gartenerde  bededct  war  und  welche  durch  eine  aufgelegte 
an<l  beSchwerte  Glasscheibe  rersehlossen  wurden.  Es  konnte  Aiitbin  votf 
^ner  anderen  Nahrang,  als  der  dargereichten,  nIclH  die  Rede  sein.  Das 
2hnmer,  worin  sich  die  Gefibise  befanden,  li^  nach  IftMpden,  ist  sehr  gö- 
rfinmig  nnd- wurde  bei  Tage  von  6  Uhr  frfih  bis  10  Chr  Abends  regd* 
mSssIg  geheiet,  so  dass  nieht  anzunehmcD  ist,  dass  die  Temperatur  darin, 
auch  ztrr  Nachtzeit,  Jemals  auf  0  gekommen  sei.  Ehten  Frost  hatten  die 
Thiere  demnach  gor  niemals  aaszuhalten,  und  ich  habe  auch  keinen  Grund 
anzoftehmcn,  dass  eines  durch  die  Kälte  umgekommen  sei. 

Die  mittlere  Temperatur  zur  Tageszeit  betrug  in  der  Regel  zwischen 
^  120  (j^  -f-  150  und  stieg  nicht  leicht  hBher.  Die  Differenz  zwfschen 
Tag-  und  Nachttemperatur  schwankte  nach  einigen  Messungen  nicht  ffber 
4 — 60.  Genauere  Aul^elchnrungen  Ober  die  Zimmertemperatur  habe  icli 
unterlassen,  da  ich  mich  bald  tiberzeagte,  dass  ihre  Schwankungen  auf 
das  Leben  der  Tfalere  kdneswegs  den  erwarteten  Einfiuss  hatten,  wfe  sich 
aas  dem  folgenden  Abriss  der  Geschichte  des  letzten  Winters  ergeben' wird. 

Ich  beginne  mK  den  Erscheimmgen,  w^he  das  Eintreten  des  Winter* 
Schlafs  im  Freien  anzukündigen  pflegen.  Diese  Wahrnehmungen  lasseit 
sieh  nur  an  R.  esealenta  und  an  elnführfgen  Exemplaren  ron  Trit^ 
cristattts  anstellen,  da  «üe»  die  «inslgett  Itetraahier  siud/  welehe  in  CMsevAiP 


a««ciid  fortwHlireiid  im  Warnet  hUtktn.  leli  habe  cotutalirt,  dtss  diMi 
Tbiere  im  Herbste  bei  einer  betridiUicb  niedrigeieii  TcmperMur  nodtaitfr- 
hallen,  ala  dk^nige  ia(,  bei  dor  (rio  in  FriÜ^hte  erteheine^ 

Diie  ersten  Fröaebe  waren  nfimlieb  im  Fribjalir^  1862.^  wie  fffihaf 
a«9enkhrt  wurde^  b«  einer  Tcmpemtar  von  4"  ^^^  aratbianen  «nd  hnttta 
sich  biB  fegen  Ende  des  Monate  Man  allgameiM  Teibreiiet,  ohglakh  däi 
Tamparator  atal  am  6.  April  auf  +  ^^^  ^^f^  ^^  e^»^  glmlieB  Tem- 
peratur waren  im  Oktober  die  WasecrlniedM  noch  lange  nicht  im  Freie« 
i^erscbwimdep,  soMkm  aonnten  sich  an  warmen  Tagen  in  groeaer  Anaahl 
am  Ular;  ja  am  ^  Oktober  1862  begegneten  mir  in  Grüben  und  Tcichm 
einielne  filtere  Frösche,  deren  Danmcnsehwiela  wie  Im  FKiluahve  enlwickell 
und  schwfirsKch  geffiitt  war;  auch  waren  diese  Männchen  itiUirker  pig- 
mtqtirt,  wie  es  im  FrQl^iahro  der  Fall  su  sein  pflegt,  und  besonders  ans 
Bauche  grau  marmorirt,  wie  die  Weibdien.  Es  scheint  demnach ^  daaa 
im  Horbsl  sogtr  eina  vorzeUige  Entwickelimg  des  GesebleelhtsehafUkters 
stattfinden  kann,  die  um  so  weniger  übcrmachen  kann,  als  das  Thermo- 
meter noch  am  15.  Oktober  bis  -{-  W  stiag.  Wenige  Tage  variier  hatte 
ich  die  gans  jungen  Exca^ilare  von  R,teniporaria  am  Abhänge  des  Taanua 
gefunden,  deren  ich  in  meinem  YOrigen  Beichte  (S.  200)  gedaclit  habe 
n&d  welche  den  Verdaebt  einer  sweiten  Brut  in  diesem  Jabte  orwecktm« 

Erat  in  der  leUlen  HiilAe  des  Oklober  versehwandan  nach  «nd  nnek 
4h  9km  Frösehe  auf  sehr  nnawoideuifge  Weise.  Wiihrend  sie  namlfdi 
im  ßommar  sich  nns  bei  anonhemidar  Gefahr  in  den  Saldaoin  einauwühlon 
pflegen,  wird  es  asit  EInbrueh  der  kKUeren  Jabcesseit  die  Rcfel^  und  he^ 
sonders  des  Abends  ist  aueh  in  sckliten  Gewässern,  deren  3od^n  voU- 
kommen  übersehbar  Ist,  kein  Frosch  mehr  au  ontdaekftu  Riibn  man  mtt 
einem  Stabe  anf  dem  schlamroigon  Boden,  so  /ahran  dia  aa(gepcbeocbtaa 
Frösche  hastig  hervor,  um  sich  sogleich  wieder  su  verkriechen,  indem  aftt 
eine  möglichst  kursc  Sireeko  im  Wasafr  aurflcklegen»  Sehr  oft  bemorkt 
man  an  einer  htfgelartigen  Erhebung  eina  oberflächUfbe  Trennung  dos 
Zuaammenbonga  im  weichen  Sehlamme  oder  Kiese«  welche  Uiron  Anfonl- 
hahson  verräth,  FiMhl  man  in  dieser  Zeit  aufs  GerathewoU  im  weiche» 
Schlamme  an  SteUan,  wo  sich  viote  Frösdio  befunden  haben,  so  kaum 
man  sie  leicht  in  Monge  fangen,  einen  neben  dem  andern,  und  kann  difiHi 
baqueaM  Faogart  bis  spät  in  den  Herbst  liineio  fortsataea 

Sebeüit  am  Tage  die  Sonne,  so  kommen  alto  wieder  hervor  und  be> 
geben  sieh  ans  Ufer,  wo  sie  so  lebhaft  iiind,  wfo  im  Soqnmer.  Bleibt  daa 
Wetter  dagegen  tfäbe,  so  bWbcn  sie  in  ihrem  Vemteche  aueh  am  Tofe. 
)e  mehr  die  Tamperaloc  sinkt,  desto  mehr  vemindart  sif^h  ihre  Anaahl 
wA  «war  voRHbwmdaa  die  gK$siireA  FMiMm^  die  m  Frttbjabc  «ulügk  m^ 
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fchelMii;  »erst  wieder.  Sie  graben  sich  nun  tiefer  ein  und  komineft  aocii 
«B  ^Meinen  warmen  Taffen  nicht  mehr  sum  Verschehi.  Die  jungen  ein- 
jibrigeo  «nd  swelfihrfgen  FrGsehe  dagegen,  welche  im  FrOhjaitr  Enerat 
efBcheinen,  hatten  auch  im  Herbste  am  Uhigeien  ane  und  vefschwinden 
erst  mit  dem  ehMrelenden  Froste  günBileh.  Es  Ist  offenbar,  dass  sie  mn 
so  leichter  «nd  Ifinger  von  den  BehwMeheren  Sonnenstrahlen  erreicht  wer- 
den, je  weniger  sie  sieh  einstjgraben  verm^en. 

Demnach  ist  es  Bicher^  dass  durch  eine  wärmere  Temperatar  Im 
Herbste  der  Eintritt  des  WIntersolilafes  swar  betrlcbtltch  veraögert  werden 
kann,  dass  derstllie  aber  niemals  bei  einer  bestfmmten  Temperatar,  wie 
aof  ein  gegebenes  Signal,  sondern  gans  allmiilg  ehitritt.  In  dem  Maasse,  ah 
die  mittlere  Temperatar  sinkt 

Die  im  FrQhjahr  durch  eine  bestimmte  Tempeaatorgrense  lum  Ans- 
krieehen  veranlassten  Frösche  rerhalten  sich  demgemäss  wie  die  Nenge- 
hovenen  der  höheren  Thiere,  deren  Respnrationsprooess  frfötilich  erwacht, 
so  wie  sie  das  El  oder  den  Uterns  verlassen  haben;  die  in  den  Winter- 
schlaf verfallenden  Frösche  schlafen  alhnäUich  ein,  wie  höhere  Thiere  vaaf 
Kacbtaeit. 

Aehnlicbe  WahmebaMUigen  machte  ich  an  den  gefangen  gehal« 
Mnen  Kröten.  Dieselben  blieben  roHkommen  nranter  und  setsten  ihre 
tigiiche  Lebensweise  fort  bis  Ende  S^tember.  AUmttKg  machte  sich  je^ 
doch  ekle  Abnahme  ihrer  Lebhaftigkeit  bemerklleb.  Sank  die  Temperatar, 
so  kamen  sie  oft  mehnsre  Tage  lang  nicht  aber  die  Rrde^  namentlich  dte 
grossen  nnd  alten  Kröten,  deren  Bewegungen  gleich  iiuem  Nahrongsbe- 
dilrfnise  tberhaopt  weniger  lebhaft  sind.  Doch  wirkte  die  Temperatur 
nieht  aof  alle  gkichmiiaslg,  denn  eUwelne  kamen  In  jeder  Nacht  som  Vor- 
schein. Schon  Mitte  Oktober  sah  man  die  alten  Thiere  sehr  selten  er^ 
sebelnen,  sie  waren  sehr  trig  nnd  Ihtfsen  nicht,  «Mch  wann  Ihnen  Nahrung 
angeboten  wurde,  wJUirend  dieJtegerenExempiare  Ibrtwlhrend  sehr  nwnter 
waren  und  auch  den  grössten  Thell  des  Tages  Mber  der  Eide  bllebe% 
ieissig  badeten  und  MOeken,  Spinnen  und  Ephemeren  eu  sieh  nahasen, 
so  vieler  sie  habhaft  werden  konnten.  Die  Bäder  sind  Ihnen  dabei  von 
grossem  Nutzen.  Gant  abgemageite  «nd  hinlKlIige  Thiere  sehen  in  Felge 
der  Waascranihahme  durch  die  Haut  hi  fcomer  Zelt  nicht  nur  wieder 
fett  und  glänaend  ans,  sondern  werden  anch  wieder  lebhaft,  fressen  wieder 
nnd  erholen  sich  aosebends.  ich  habe  an  wiederholten  Malen  durch  ein 
Wasserbad  von  kUrnsrer  oder  ttngerer  Daner  sterbende  Thiere  wieder  snm 
Leben  gebrnolit'  und  dasselbe  woehetilang  gefristet. 

Am  besten  vertrugen  dies  B.  calamiU  und  Pelobates,  weniger  gut 
B.  eommunk     Ihre  Glieder  schwoHen  In  den  leiBteren.lWItti  aarar  sehr 
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HB,  ah«c..Q9  «e^  weh  .keinq.  frJ84lN»  GineMiftioii',  miUkbm  ^esolMMrilte 
o^er  trockneien  rancb  wk^cr>  ftu$  und  «t«rhe^.  i>aM*  :.Irfn.mii]aiJkhM 
P^<rt^Ato9  dng^gc«»  den  iobt  l9«gi9  ^u.  ciiuirDeitiCHiA(HiUoti«Jttirgfi«|iart  balt« 
Mnd.  <Wr  AuCftnga  NovciDl)cr,,  nU  kh  Ihn  aiitgrob,  so  «naf««  undiMMitt  ge^ 
worden  war,  dasa,  ar  suA  kaum  Mliift/ei  wurda  idürah.  .olai  nalvsatodifpaa 
IM  >ft  berg^siallt,  da«a,.aF  nidit  jlw.vralil^ettähat.aiMaah,  aandam  aiiak 
vor  der  Versammlung  seine  algaiilMinUchattJkw^uiigen. ttiii  yoUor  Ene^gia 

l^o#f)  lial^aaswalR«  iÜMca  ^  Xh\&rß.  «iHyfe»^.  daa.HavctfibQc  tail 
selbst  im  Dc^mb^  np«fc.  altio  Zottlang  farL  Dia  fibrif^en*  ElzeHifdare  /fori 
Bw.  comj^ioiiifl.  waran  nm  Hcj^^A^act  ad»faflbr  .dass.aftaidoa.giliwt^n  Thcü 
des  Tages  über  der  Erde  blieben  und  sichjjtatmala.ri^ah.  .£ia..starb 
bell,  m.  ItauOd,  dea.  Jwofax  ^d^amgiaiali  dar*  lattiatPeloM^^  idait  bia  duhin 
gana  ant^r  «kf.  ErdQ.gebliaboa  iwar.  .^.Ylerm  ^  TMeia Jii.diaaeanataiiiiin 
wancn^ . yciliasacn  sie  imuiar.  ihiai  jH^ttlaii,  b]ipben..aQ..dffKiObefttciM.uiMi 
bäMti^tan  fleh  gcwi^nVoliiBilcb  ciniaal^  ja  imaaohe.stnrbfra  mHtett  ttt.'dav. 
Qiiqiuiig,  dia  «liafsaha  oMugiraitta.adiiian.;.  j.f        i      .  i  .1 ^.  1.  .1 

Diese  Häutungen^  welche  ich  an  den  überwinternden  Krütaa.niiiA 
emtan  Hfde.  leaJiriMbm .  andi  iwetobai.aocb.  fcaiuni  Oaganytanil  idal'  ißeob- 
aalUui^  gawcstik  zu.aatai.acbaincB,  iwaren.mki.umiaai  incafessaaieiv'iala  itk 
fri|li^  keim  bastinMnia.  VorstaUtmg.  fiarübca  ibaAtt)  mmd  ^h.&wamlhmlbtmin 
aaba  Aifhiklung  ^) :  Kom  Ecaaeb.inslr^ioffim.  ««aagt^.hrerdiMMg  war.  .JKUa 
büttOi  iah  alnan  Ftaacb  ireacdien,.  ika  «mfe  Qb<lrlMuit.B0i{anaBi^,Hdaaa,8lat 
a».  im  EaCroaiiliitrn.i  im ,  ua^geatiUpteitl  ZesUndai  wloi  oiniBaflai  bftagaa 
bhnbl,,  da0  mm\  tfMt  vdea  RDpfAMit...  Jlelne:  BaabaclUfingte  an  £füla» 
bab^n  michijedoak  ^ndarst  bakliri.uaili  mkiton  Nauani.iAiciitttcg  iror  Jna 
aUeq  Baabaabler  abganotbigt.  .iWiai.ea  riebeiiit^  isidÄauHäaliibg^  boäidon 
ifft  WaaBar  ilitt>^idea  Balracfaiäm  mrenti^n'ikatllah  sl»  baobaafatanj.alsiliai 
dan.  Lafübtcra»,  .j^bomiI  w«^  <^a  iabgeataiipM  Qbariiiuit  laiablcci  vüriaam 
fahl,  und  idaan.  aucb^  .jaeil  ^  naa8eiOb(tbattt'^weicliaff'*und.sartor  ist  imd 
oMU.laicbfc  in  ioto  .bataaifiaietai.  bltibt« :  ;Docb  .^ilt' dm  kdnaaiaega.  tmi 
ailcfi  Waaserthiefen^.  denn  idia  Tiatone»,.i(diaiIaiMU0'laiiglaa<KVasserJeben^ 
bäolah.  dann  gaM,  ittß  )dia..£Mkcbs«a,  «iid'ki»:;bafi:ilmOberiiilule.vcKi>  Tri* 
taaMHf  walcba  «dla  gniKe  GasUlt.rdcs  TMerea«  biil  eu.  doniFusraabonWlbdar»! 
balea.  GewiUuUicb .  tüal  aldi  -  hter:diet  ObtrhAut  zuanti.attudcp  (Saefaf« 
wld  lam.  BaMdlc  .ab,i  Aimgibt..  damü  ibi  ganaei  Tbie^' ^IWäHg  wäa 
abi  letaei  ß^ak  ,Qnd  wird: dam., itiU  .abHgißn  >rasobcttvBawagangan  «bgo« 
schleudert,  wobei  sie  meiatvi.w«^  Jm  dtu  laidadiaatt^  Im^iIMkad  itbraihal 
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und  das  T^ior  grtikwi  horaUwkficfht.  Die  Eidechsen  erlekibtern  sMi  dff«| 
indem  sie  rancli  dtirck  das  Onis  oder  Heu  schlQpfm,  wobei  dte  OUterhant 
isi  Ganzen  odet*  etück^veiec  hängen  bleibt;  bei  denTritonen  dagegen  wird 
daa  Abitrci'feii  dadurch  erlckfatert,  dass  daaWasaer  \a  die  abgelGate  Ober«* 
bai^  dadringi  tiad  sie  sackartig  ausdehnt 

B^  de«  Krötea  geht  dl«  Hftniung  immer  über  der  Erde  ndl  im- 
Treckncn  tor  sieh,  unlerscheidet  sieh  aber  sehr  wesentlieh  von  der  der 
Eidecksco  nnd  Trttoneo.  GeHMibnlkh  erfolgt  sie  sogleich,  wenn  dfis  Thiere^ 
die  iEl-de  Terkescn  liaben.  8ie^  sind  dann  auftUiend  gleiehgtfhig  %tg9ih 
ihre  Umgefcuqgen,  sitsen  entweder  gnns  rahig  mit  schweren  AthemxUgen 
eätr  machen^ lallerkt  soudorlmre  Bewcgtmgen,  weldter  ihr  (Inbehagen  aras* 
audricken  scheinen.  Bald^. erheben  sie  steh  hoch  auf  allen  viev  Belni»n, 
kcitaMniHi  dtü'Siieken  mc^Miet  nach  asilvr&rts  «nd  streiehen  mitten 
Hiaierheiiicn^  -bald  redits,  bald  iinks  itber  den  Rttcken.  Bald  machen  sfe 
IfihliaAe  Bew^^ngen  mit  den- Beines,  heben  si»  hoch  ki  die  Lu(k  und 
kowcgen  sIt'  scküüekid  hin  tind  her.  Sie  öihen  lemer  das  Maat  weit 
und  thun  tiefe  Athemeiige  oder  maek^  Geberden,  als  wenn  sie  erbveeke» 
oder  giimen  wotttenV  In  Wirkliehkell  sind  alle  diese  Bcrwcgwngen  nur  darauf 
berccbnely  ilire  üAtsere  fiöHe  sam- Bersten  ui^  in  Folge  dessen  cor  Ab- 
ttoung  an  bringen.  Die  Epidermis  ersckeiiH  an  dieser  Zeit  trocken  imd 
itüAic  mid  die  Farbe  der  Tlilere  iat  daher  ein(firbiger  und  schmirteiger  ab 
gewÄknlkh;  doek  liegt  die  Oberimut  fest  an  und  man  bemerkt  keine  att«- 
gemcine  spontane  Ablösung  wie  bei  den  Eidechsen  nnd  Tritonem 
>:i  Unter. rdleson,  oft  cino  VierlelstmHie  fortgenetalen  Bewegungen,  welche 
aiM'.Ruhq»aiiacn  abweckseln,  ei^lesst  sich  plötilick  eine  farblose  FlQssig- 
keif  unter  der  Epidonme,  besonders  am  Hiicken,  wo  sich  die  gvdasereti' 
DaHsetiwärzckeft  kei»den;  sogleiek  berstet  die  Epidermis  ond  eerreisiA  in 
dsrMttMItBäe,  kMiem'  sie  sich  aoglekfa  etwas  nach  den  Selten  lurtfekaiekt. 
ÜAlstens^  rticfat  der  Bk»  von  der  Nackengegend  bis  tum  Steiss  und  iSvfl 
Tdan  in  einen  epitaen  Winkel  an.  Durch  sofortiges  lebkafles  Hin-  nnd 
HerbewQgen  des  Hinterleibes  werden  auerst  der  Sieiss  nnd  die  Sehenkel 
befoit,  auf  wdclien  dhnn  die  frisclie,  lebhafte  Farbe  der  neo^,  (eochten 
und  i^atten  OberMche  anm  Yorachehi  kommt  und  yemaögo  der  Dareh« 
aidttigkeb  der  junge»  Eptderroia  alle  feineren  Nfian^  der  Zeichanng  and- 
des  Ooloriu  nngeineki  deatlioh  shid.  Hierauf  steht  das  Tbier  einige  Zeit 
ganz  ruhig  mil  atifseehtea  Beinen  und  gebogenem  Rtioken,  oft  mit  ge* 
sehlossenen  Augen  und  gesonktiem  Kopfr,  wk»  wenn  ei«  neues  GefQhl  oder 
oln  tiefes  Weh  ,os  durehsekancrte.  Alsbald  aber  begkmen  iieae  Bewegungen 
niütden-.Hkilcsbekim,  indem  es  abweekaelnd  roii  beiden  Füssen,  weit  von 
bhltcn  her  .«iskdlQad  usd  Torstefatignackvoni  an  den  Seilen  4asK9rper» 
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hiMtrofft  •  Ulla  d'ue  abgeUiete  Epldennis  faerabsnüehen  sndit,  iade«!  es  sotg^ 
fiütig  vermeidet,  die  neue  Haut  zu  berühren.  Yerinöge  der  ergasaeneB 
^Rehtiigkeit  gleilat  die  Epidermis  allmüHg,  wie  ein  nasaee  Hemd,  kenmler 
uqd  hängt  Kiiletzi  nur  noch  am  ILo)pr  und  an  den  Beinen.  Zanäelist  befreien 
sich  gewöhnlich  die  Hinterbeine  verMöge  der  wiederholteii  Bewegung  dkr* 
s^lbcsy  bald  aber,  beginnt  das  Thier  auch  mH  den  Vorderbeinen  Ober  den 
li4^(  m  Atreifen,  ider.Riss  der  Epidermis  verHlogert  sieb  naeh  r&m  bis 
zsu  6<chnauee  und  die  beiden  Seitcnkälfien  gleiten  unter  fbrtgeaetater 
y^ülße  der  Vorderbeine  über  die  Angeslider  berab.  Die  ü^ermia  bftngt 
j>tzt  nur  noch  am  Bauohe  und  in  einielfien  Fragmenten  an  den  Zehen, 
WiSkhe  letAtei^  gewöbalich  von  dem  TUere  nicht  weiter  beadHet  werde« 
und.bet  fortgesetaten  i3ewegungea  bald  rerkNmr  geben.  Liegt  endHcb  die 
ganze  HüUe  :am  Boden,  se  niaunt  das  Tbier  seine  gawc^bnlidie  sitaenda 
l^ellnng  Wtieder  an,  bleibt  einfe  Weile  so.  sttsen  und  gebt  dann  seinen  Oe«> 
sKfbüften  paeb,  als  wann  Niobts  vorgefallen  wSro..  In  einer  dtunda  ist 
ineiatcfifi -jder... einmalige.  Pmeess  beendist.  Nie  fressen  sie  wibrend  de» 
Häatena,  wob!  raber  sogleieb  nach  Beendigung  desselben. 

..Mieht.  iamker  nienirii  darProcess  dtesen  nenaalen  Verlauf«  fis  kommt 
vQr,  dass  Thiere,  die  längere  Zeit  bi  der  Gefnngenseliart  waren,  aHa 
Bewegungen  machen,  durch  welebe  sie  die  Ablösung  der  Oberhaut  eiiuitt* 
kiU^n  pi«!^ ,  ohne  dass  os  zur  Ergiessung  eines  Selcretes  und  «nr  AIh 
Ulsung  der  Oberbaut,  kommt;  ja  es  Icann  sogar  zur  Ergiessung  Icammen, 
ohne  dass  die  Oberhaut  steh  ablöst. 

.  ieh  beobacbtete  einen  solchen  weiblioben  B.  communis  (am  16.  Jan. 
l^&a),  .der  sieb  a^to  Mühe  gab^  die  Obeibaut  ans  MaÜe  md  am  Kopl» 
abauslrB»fien  und  offenbar  sehr  erstaunt  war,  dass  dies  nicht  gelange  IH« 
QaiKtWiurde  nach  Verlauf  einiger  Stunden  wkder  treciten  md  am  Abend 
grab^skh  da«  Thier  wieder  ein,  wie  alle  Tage^  Dieselbe  Erscbeinuiif 
\f!iedeibyol(te.-si(^  bei  ^iemselben  Tbiese  am  .folgenden  Tage  mit  dam 
gleichen  laegatfvien  Erfolge,  worauf  es  sieb  wieder  unter  die  *Erde  begab« 
AmtcSS.'  starb. I es,  naelidem  es  wieder  auf  die  Obeifläebe  gekomasem 
na^h  mehrtiiiplger  Agonie^  dline  geiiäutet  z«  haben;  Dabei  lag  es  mit  aus» 
g4inlnsc|{ten  EjUiwnaiiHteM  flach  auf  dem  Bauehe  und  atbmete  zicmliek  leb- 
haft .Dia^Augen  war^n  geiiffhet  und  gegen  Berührung  sehr  empfindlieb. 
ße^  T^dj'erfolj^e  au*  wenigen  eonnrulsiTiaehen  Bewegungen  bei  weit  ge^ 
5fl^eteai  Maule,>  in  welehem  Zostnnde  auob  -di^  Tadtenstarre  eii^rat 

Bat  -einem,  ateen  Männdien,  welches  sehr  abgemagert  war  und  weicbe« 
^bva  Iftngate  .Ze«t  geicränkeli,  beabacbtete  lieb  am  12.  und  schon  wieder 
am .  2B.  Deaeobetf  1462  eme.  vollalltodige  Häutung,  worauf  es  aebr  scbwaab 
WttfifhSt.iuelit  mAt  fnm  tUP&.seinaa Sita  nur  vf^liesa^  am  langsam  auf  dar 
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OiMfflSdie  der  Erde  heraoMukrlechen.  Ein  Wasserbaid,  dass  ich  flftnfam 
SO.  gab,  bewirkte  eine  vorttbergehende  Beeserung,  de^  Appetit  kelirte  je- 
dodi  nitbt  wieder.  Gegen  Berührung  war  es  sehr  emj^dllch  und  Uta$ 
ein  lebhaftes  wik,  wik  b5ren,  wie  cur  Zeit  der  Begattung.  Am*  4:  J^hn. 
1863  machte  es  einen  neuen,  aber  vergebüehen  Hüutungsversifich  und 
wurde  gans  nass,  es  löste  sich  aber  keine  Oberimut  ab.  Beine  Farbe,  die 
Mher  oUvenfarbIg  gewesen,  war  non  orange.  Es  machte  keine  lebhaften 
Bew^ongen  mehr,  sondern  erhob  sich  nur  langsam  auf  allen  vier  Beiiien. 
AUmälig  erhielt  es  wieder  sein  früheres  mageres  und  trockenes  Ansehen^ 
•ak  dunkel  und  schmutzig  braun  aus  und  starb  noch  vor  dem  Weibehen, 
i^or  Ende  dee  Monats.  ^ 

Am  dO.  Jan.  1868  waren  von  meinen  Gefangenen  noch  ein  erwaeh-^ 
senes  Exemplar  und  swei  einjiihrige  l*hiere  ron  B.  caiamita  und  mehrere 
ein-,  zwei*  und  dreijährige  Eiemplare  ron  B.  Tiridfs  am  Lebet),  von  ienen 
die  grösseren  Exemplare  sich  sehr  regelmässig  Abends^  eingruben  und  -selten 
firassen,  während  die  kleinen  caiamita  und  Tiridis  sehr  lebhaft  wai^Mi,  viel 
frassen  und  sieh  meist  auf  der  OberÜfche  hieltet.  Alle  diese  Thlere  sahen 
Mich  und  glftniand  aus  und  z«iigten  keine  solche  Abmagerung,  wie  B. 
oMnmanis.  Da  ihnen  die  Stubenwärme  auf  die  Dauer  nicht  wohl  lu'thun 
aeMen  und  sie  gewöhnlich  die  Vom  Ofen  abgewendete  Seite  des  Gufäsees 
auüroehten)  brachte  ich  sie  wieder  in  ein  angeheiztes  SUmrnet  auf  der  SOd- 
lelie,  wo  sie  sieh  bei  der  anhaltend  gelinden  Witterung  ganz  woM  befanden 
und  mit  Behagen  die  feuchten  Stellen  anfeuchten.  Fast  tüglleh  kam  der 
eine  oder  andere  üb^r  die  Erde,  manche  Tage  waren  alle  oben,  Am  sel^^ 
tensien  der  alte  B.  caiamita  und  die  äkeren  B.  viridis. 

Anfangs  Februar  blieben  die  grösseren  Kröten  ganz  anter  der  lürd^ 
die  kleineren  blieben  aber  auch  jetzt  noch  grösstentkcHs  oben  und  verln- 
isrten  ihre  Lebensweise  nicht. 

•  Au  19.  Febmar  kam  einer  der  grösseren  B.  viridis  herauf,  um  za 
Muten,  was  ganz  in  der  oben  beschriebenen  Welse  von  statten  gitig,  ^o 
daes  die  Epidermis  In  zwet  Hftideti  hertmterhfaig,  indem  das  Thier  mit 
den  Vorderbeinen  stark  nachhalf  und  lebtialte  Athembewegungen  bei  au^ 
gesperrtem  Maule  machte.  Die  Oberteut  erechien  trüb  und  faltig,  ehe  sie 
sich  ablöste  und  war  offenbar  schon  i>eiwiUig  zum  Theit  abgelöst,  ehe 
die  Ergiessmg  erfolgte,  doch  erfolgte  die  Zerreissung  erst,  nachdem  die 
Saut  feucht  geworden  war.  Das  Thier  sah  gesnnd  und  kräftig  ■  aus,  frasa 
sogleich  naeh  derHttutung  and  begab'  sich  dann  in' sein  Loch*  zurück,  um 
Abends  wieder  seinen  gewöhnlichen  Aufgang  zu  machen.'  Diesee  Tbier, 
dessen  Geseblecbt  ich  bisher  nicht  zu  bestimmen  vertnoehte,  sati  nach 
dieser  HSotung  an   den  Eäitreinitttett   auffallend  weiss,    am  Rücken  aber 
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gr«t|  ffis  mit  gnMgrlineB  Ftecken  nnd  haUe  aa  d«»  Sett«n  tchUiie  imcm« 
n»the  PapiUen}  es  hatte  aiao  wm  die  FSrbung  der  alten  Wetbehen»  ob- 
(leleh  es  ent  14''  lang  war  und  verniotblicb  erst  im  Anfange  sefoea 
dritten  Lebcnsjebres  etand.  Es  lebt  noch  und  icb  erwade,  dass  es  isa 
nitbslen  Sommer  fertpflansunfsfiibig  seki  wird. 

Am  36.  Februar  lS€d  bemecktf  kli  aiire  erslen  Maje.|.  4a8S  .dia 
kleinen  vorlcjibrigen  B.  ealamitat  welche  bisher  so  munier  gewesen  war«! 
pnd  sieh  wiederholt  gehftntel  hatten,  aber  nooh  dto  graiie  Färhasig  ikt 
eh\fSbrigen  Tblere  gehabt ,  nun  die  Orangcfarbe  der  alum  .  Tbiere.  mH 
bf#nnlicben  Wariien  und  blassen  divenfarbigcn  Flaeken.  inisaaaeni  41« 
Färbung  war  Jedoch  viel  lebhafter  und  reiner  als  bei  alten  Thioven. .  Aa 
den  HinterbeiAea  hatten  sie.  scUNmi  Außonflecken;  die.  ParoiMlen... hatten 
eine  bellgelbe  Farbe»  die  bis  eine  hellgrünliebe  und  di^  gaQs^^.H^it  wcaf 
schon  sehr  warzig,  Sie  waren  achon  merklich  gewachsen  und  gruben  seit 
dem  18.«  wo  ich  es  laeirst  bemerkt  haltOi  nun  md\  tiefere  I«ächar,  naob^ 
dem  sin  bisher  die  Höhlen  der  filteren  Thii*rc  benutzt  odcf  an  der.  Oiber* 
4iUhe  gebüeben  waren.  Beim  Graben  der  Löcher  bed«entea  sie  .sich  ow 
der  Vorderbeine  uu'i  stiessen,  wie  die  Alten,,  die  s^usgegfabenc  Efdti  mit 
den  Hinterbeinen  fort.  Diese  LöcliCf  gingen  gewöhnlii^  1  jSell  weit  akas* 
lieh  grade  abwärts  und  dann  eine  kuraa  Strecke  horiiontal  fort.  In  dem 
horizontalen  Abschnitt  saasen  sie  nun. am  Tage^.  zuweilen  nnheo.  ciMMeiv 
and  waren  zu  jeder  Zeit  durch  ein  Paar  Fliiegen  hervon^ulocli^.  Bio 
hliebea  nun  die  gröeste  Zeit  des  Tagoa  über  gleich  dea.AHen  :  unter  d^ 
Erde  und  auch  zu  Anfang  Mliis,  wq  die  Temperatitf  an  .manchen  T^^pan 
schon  auf  -}-  ^^  und  4*  )0<^  aticg,  liassen  sie  sich  mnig.mebr  aahaa» 
Ihr  Winterschlaf  schien  erst,  jetzt  cinstttreten,  wo  der  Winter  voriiher  war 
nnd  die  Tcmperatu?  au  steigen  begarmf  .... 

Erst  am  17.  März,  wo  die  Temperatur  anf  +  ^^  ^*^9  bcmarkfts 
kh,  dass  die  alten  Kröten  in  der  Nacht  oben  gcjsresan  sein  mpssianf  da 
Alles  merwibtet  war»  doch  beka^A  ich  keine  zu  selien..  Die  beiden  JMewM 
ealamlta  waren  aber  wieder  mnntei  und  einen  dersdben  hatte  iah  schoa 
an  den  beiden  Torhergchenden  Tagen  bei  +  99  oben  gesehen. 

Ebenso  war  es  am  S4«  März,  an  aincf  Zeit,  wo  es  Im  Freien  snhM 
sehr  leb^dig  frar  und  die  GrasTrösehe  UIngst  ahgelaiaht  hatten« 

Am  86»  kam  der  erste  U.  viridis  über  die  Erde,  naclkdeas  die  Tena^ 
peratnr  am  Tage  Torher  anf  +  Ib^  gestiegen  was^  wehJMa  bis  dahin  dar 
wärmste  Tag  fewesen.  Bofe  eommnnia  war  an  dieflcr  Zeit  hn  Fmmn 
scbon  in  der  Begattung  begriflien. 

Am  folgenden  Tage  erschien  ein  zweiter  B.  viridii  nnd  einei  der 
aaUmiM  hei  einer  TempezsAnr  Ton  +  iO^t   aber  eist  yom.  &  Apal  an 


BWOit:    H^ita  lM>»^biQi)gite  ira^  mtüi^e^U^te  idet  etc.  1|^ 

b^^amtim  rfe  wlcd^  ihre  f etföhnle  LeftensVroM  rind  bezogen  offrtie  LHchcf, 
tu  oln^r  Zeit)  wo  ftucli  hn  Frcitn  «Ife  ersten  D.  calamHi  ereelilenen,  aber 
tKHih  nicht  laHiftteni  Doih  kameft  nieht  alle  Exeniphire  an  jedem  AbenÄ 
dtm  Vorsobein';  manehe*  biteben  mehrere  T^e  verborgen  nnd  erst  am 
7.  April  bei  einer  Tcmpefatiir  von  +  1^^  begafnn  auch  der  alte  B.  oala- 
nha  sein  Sonuhirleben  und  lauerte  am  Tage  in  einer  MFcnen  Grabe^  wäh- 
rend P^lobialeB  20  dieser  Zeit  Im  Freien  ebentalls  abgeiafcbt  hatte  niid  idie 
eingefang^nen  Thkre  sich  Sogleich  wiedeir  unter  dfe  Erde  begaben,  am 
vom  Lideltgtaetiälte  oMtcrruhen.  B.  eommoMs  hatte  bereits  seine  Häutungen 
in  der  Gefangenschaft  begonnen.  Auch  ein  Laubfrosch  häutete  sclion 
am  19.  A|yrll.  > 

Voa  du  an  •ereignet^  alch  sflchis  ßedoadores  metit,  da  sich  unter 
mdhien  Gefangeivett  ^kcf^e  fortpflanzungsnSiig&n  Thiere  befanden  uiicl  der 
«IH  Bj  eakmHa^  4eh  Ich  b^esaas,  kein  Wichen  fland,  das  ihn  ans  seiner 
Ruhe  gestört  hätte. 

Si^se  siimMlIoh^n  überwinfMeii  Thtere  leben  nodi  hente  und  haben 
•ich  ttoges^hickt,  detKzweileR  'Wfttter  in  der  6(efän|;ensehaft  suzubringen, 
irH  am  ^SdilMse  tioch  cnf^nt  wenid^'w!^. 


Idi  lasse  nnittneht  den  BeHdit  tfber  das  BrutjaW  186Ä  folgen,  der 
sich  an  die  Ergebnisse  des  vergangenen  Winters  unmittelbar  anschliesst 
Daisdbe  erwies  sieh  im  Gtamsen  hi^sM^tüch  der  Temperatur  nicht  als  ein 
tffvgiinsiiges ,  da  Ae  Monate  AprH  bis  Aughst  verhältnfssniUssig  warm  cu 
nennen  waren  lind  etst  im  Septembei^  eine  nif^baltend  fctthlerc  Witterung 
eintrat,  der  im  Okiober  noch  eliiig(S  i^krmehj  Tage  foigtch. 

Die  liledl-igöfe'Tewperalinr  im  April  \tiEir,  wii  erwähnt,  +  7®  (ant  29.  U.  80.) 
^d  -t-  ««  (am  1;  n.  8.)  sie  be<tug  +  10«  am  2j!.,  +.11»  am  2.,  24.,  25., 
+  12*am€.,  7.,  10.,  n.,  i8.,2«.,  +  lÄ0am4.,9.i  13.,  28.,  -t-HOamS., 
fe,,  2l,  +  150  am  17.,  +  IQ^  am  7.,  14.,  21.,  +  17«  am  15.,  16. 
Von  zwei  Tagen,  tfen/l9.  imd  20.^  fdilen  mir  dSe  Aufzeichnungen.  Dto 
(fcrrclßAirittdichc  Miitag^temperatUr  betrug  daher  über  +  12«,  was  für 
den  AJ)rM  warm  gcn«tnöt  werden  iattri,  wdin  m*n  erwägt,  dass  hier  die 
l*criipfcrhtör=  im  «thatlen  Anf  der  NördaeHe  verstanden  ist,  wörrend  das 
fhlerj^che  Leben,  be^onA^rS  bei  d^n  l^atmrehlem,  in  dieser  Zeit  besonAens 
^  der  direkten  BottneriwEnne  bediwgt  wird; 

^     IM  Wäl'btt*^  dtt  TertipertrtW  +  t»  «m  MW|*en.d«  1.,  +  8«  tttr 
MfttägsiWt  de«*'2a;  tiüd  tfl.'i    +  JO*  am  8».',   +  li^-'am  24.,  +  12« 


am   8.,   a.,  23.,   +  130  am  1,   9^  13.,   26.,   +  14«  am  8»,  14^  11^ 

-f  150  am  7^  Id^  +  16«  am  5.,  6.,  +  17©  am  4.,  27.,  +  18«  mm 
10.,  28./+  190  am  12.,  15.,  29.,  +200  «bi  le,,  17^  18.,  30.,  +  «S» 
am  18.  Vom  11.  habe  ich  keine  Aubeichnung.  Die  miUlere  Tafaa* 
temperatur  war  daher  beinahe  +  150  im  Sehatiea. 

Die  Tagestemperatmr  des  Juni  betrug  +  12<^  am  14.,  -f-  130  «ni 
11.,  15.,  +  140  am  20.,  +  160  am  6.,  7.,  8.,  19.,  +  180  a«  1.,  19.,  IB^ 
+  200  am  30.,  +  220  am  22.,  +  230  am  23.,  +  240  am  24.,  +  3$0 
am  27.  und  war  über  200  ypm  ^5.  bis  29.  Die  «AitUere  Tagaalemperatar 
würde  darnach  +  180  batragen  haben. 

Im  Juli  hatte  der  27.  und  30.  eine  Tagestemperatar  von  +  170, 
der  17.  von  +  180,  der  6.  und  20.  von  +  190,  der  31.  wn  +  20», 
der  14.  von  +  21  o  und  der  9.  von  +  220,  Damaeh  würde  der  Jott 
im  Ganzen  nur  wenig  heiaser  gewesen  sein,  ab  der  Jihü,  4^  die  mittfors 
Zahl  aus  den  angegebenen  nur  +190  ergibt. 

Die  höchsten  Zahlen  hatte  der  Augusts  aui  +  140  am  19.,  29* ,  + 
160  am  20,,  +  170  am  12.,  +  180  am  3.,  26.,  29.,  +  190  am  17^ 
+  220  am  6.,  13.,  27.,  +  240  am  7.,  16.  28.,  +  250  am  4.,  +  «6« 
am  11.     Das  Mittel  aus  diesen  Zahlen  beträgt  +  200. 

Der  September  ergab  +  100  am  21.,  29.,  +  llO  am  26.,  +  12® 
am  5.,  +  130  am  7.,  12.,  23.,  +  140  am  11.,  20.,  28.,  +  150  am  6., 
9.,  18.,  25.,  30.,  +  160  am  13.,  24.,  +  200  am  4.,  was  lutum  eine 
Mutelzahl  von  +  140  ergibt  nnd  bedeutend  unter  der  des  Juni  nnd  selbst 
des  Mai  bleibt. 

Im  Oktober  Itamen  Temperaturen  von  +  30  am  25.,  +  80  am  19., 
31.,  +  100  am  27.,  30„  +  lio  am  6.,  26.,  +  120  am  2.,  +  130  am 
1.,  +  170  am  16.  Dies  würde  eine  Mittelaahl  von  +  100  ergeben,  die 
jedoch  wahrscheinlich  etwas  su  hoch  ist 

Gegenüber  diesen  im  Gänsen  günstigen  Temperatoisahlen  für  die 
wichtigen  Monate  April  bis  August  zeigte  sich  m  diesem  Jahre  em  so 
grosser  Wassermangel,  dass  selbst  die  grösseren  Pflitsen  and  Wassergriibeii 
bis  auf  den  Grund  versiegten  und  nur  hie  und  da  kleine,  seichte  Tümpel 
übrig  blieben.  Dies  hatte  eine  ausserordentliche  Verminderung  der  Ba* 
trachier  und  ihrer  Brüten  in  hiesiger  Gegend  cur  Folge.  Ple  Gr&beB 
waren  wie  ausgestorben  und  nur  im  Frühjahr  verhältnissmässig  belebt. 
Von  Pelobates  sah  ich  keine  einxige  Brut  aufkommen,  obgleich  der  Laidi 
im  Frühjahr  sehr  h&ufig  vorkam.  B.  calamita  laichte  in  diesem  Jahre 
gar  nicht.  Auch  der  Laich  von  B.  eiH»ilenta  war  so  splrlich,  dass  ich 
kaum  die  nüthigen  Quantitäten  cur  Ergänzung  meiner  früheren  Untersnchimga- 
pe}hen  aufueiben  konnte.     Auch  der  Lafch  von  B.  viridis  ging,  aorn  gr$aa* 


Mm«  BMÜMiehAttBeM  tat  HturgefcMihta  te  Me.  If  1 

ftM  Theile  gMM  Terloren.  IMne  BeolHiditiiogtB  beecliiiBkiett  b\A  te 
ikmem  Jabr#  «kiher  Mif  die  früh  Mthendeu  Arten,  iosbesoBdere  B.  tempe- 
raria,  Hyl«  arbore*  und  B.  eomnoniet  und  a«f  die  früheren  StacBen  tob 
Pelobatea  fiiaeat,  deateB  Btni  ich  su  Haue  erzog,  aber  nicht  bis  snr 
Metamarphoae  brachte. 

Da  et  «ich  nnter  dieaen  UmalXnden  nieht  lohnen  wtirde,  die  Beob- 
achtuB^reilien  itir  die  einselneD  Gatlongen  auasyaieben,  siehe  ich  es  toTi 
den  dieitjAbrigen  Bericht  rein  chronologisch  xa  geben  und  die  wesentlichsten 
VoricommBisse  der  Reihe  nach,  ohne  Rücksicht  anf  Spedes  ond  einselne 
Brüten,  »i  TeBeichnen.  Vieles  Notirte  würde  ohnehin  »or  eine  Wieder- 
kolnng  dessen  sein,  was  bereits  in  meine«  früheren  Berichte  enthalten  ist 

Den  ersten  Laich  (1)  Ton  R.  tanporaria  traf  ich  am  6.  Min  bei  U^  R. 
in  einer  seieblen  Pfütse  und  dabei  swei  nünnUche  Thierc,  welche  wahr- 
aeheinlicb  nocii  nicht  tut  Copuiation. gelangt  waren;  sie  waren  sehr  trSge, 
schwamn^en  langsam,  hüpften  nicht,  sondern  lurochen  sowohl  im  Wasser 
als  auf  dem  Lande  langsam  umher  und  suchten  sich  l>ei  der  Annäherung 
im  Wasser  unter  flachen  Steinen,  seltener  im  Schlamme  au  rerbergen. 
Zu  dieser  Zeit  gab  es  ttberaU  schon  siemUdi  riele  ein-  «id  sweijiihrige 
Wasserfri>scbe,  die  sich  gern  am  Ufer  sonnten,  aber  noch  iLoine  alten,  ge- 
scbleebtsreifen  Frösche. 

Weiteren  Laich  des  Qrasfrosches  traf  ich  am  8.  Mars  in  einem  schma- 
len Wiesengraben  nnd  swar  in  mehreren  Klumpen,  die  sich  in  den  näch- 
sten Tagen  so  sehr  Termehrten,  dass  der  Laich  ron  wenigstens  30  bis  80 
Paaren  hier  ausammengehäuft  war,  eine  Gewohnheit,  die  R.  temperaria 
sehr  vor  dem  Wasserfrosche  auaaeichnet.  Dabei  beüand  sich  ein  altes 
Männchen  tob  koArotker  Farbe,  was  ich  bisher  aidit  beobachtet 
hatte  (U.) 

Am  11.  Mira  fiel  der  erste  Schnee  dieses  Jahres,  doch  betrug  die 
Temperatur  Vormittags  -|-  9*.  Der  Laidi  hatte  sich  abermab  rermehH 
und  dabei  fand  sich  abermals  ein  brUnstigas  Männchen  und  mehrere  kleine 
Tritonen,  weiche,  wie  ich  bald  bemerkte,  von  dem  Laiche  der  Batrachier 
leben  nnd  skh  daher  stets  in  der  Nähe  und  in  demselben  rorfinden« 

Bei  dieser  Gelegenheit  ibetaeugte  ich  mich,  dass  wedet  B€ma  tempo' 
raria^  noch  TriUm  kiemotais  9Mmn  wt,  wie  aUe  Handbücher  bisher  ange- 
geben haben.  Was  Eunädist  R.  tempenuria  betriflEt  (die  R;  muU  der  äU 
teien  Scfasiftsteller) ,  so  steht  wenigstens  den  Männoiiai  aur  Brunstzeit 
derselbe  grunzende  Ton  eu  Gebote,  den  der  Wasserfrosch  besitzt  und 
welcher  die  erste  Silbe  beim  Quaken  des  männlichen  Wasserfrosches 
bei  dem  Weibchen  desselben  aber  die  ganze  Stimme  ausmacht  Er 
klingt   etwas   schnarchend;   wie   ein  R  gnttoraie,  das  bei   enger  Mundf 


•|)aHs'duidt^4lv  Ofliim«uc||>el  iMnrorgetowAt  ifM  und  kwCtt  dUielr  mIH 
iitfl  tt  i8t  forner  ctwj»  «nbaltmid«r  als  der  kwt  abgcstMAene )  de« 
(Gransm.  der.  SdiwtJM  gs«z  älinlidie  Ton-  des  WaMtrfröflehes.  Er  M 
von  ddm  Ei  gutturale  der.  ilohvk^lte  ^ehr  tersthMes,  wdehor  Ti€i  MMr 
mit  dem  Vokal  a  lautet  und  nur  bei  weitgeöffhctem  'Munde  iMudn^Mihim 
werden  Icanik  Meine  xu  Ilaote  g«l»«iteneD'  nAnnlkhefi  GrtfsMsciie  Messen 
diesen  Döfi  so  vcrsdiledenen  TsgeiMlIen  sebr  i^cmebthlicb  hdrcn,  nie  liate 
ich  jedeek  «iisser  der  Bnmstaeit  eineo  Ton  Von^tmen*  gehSit,  ebenso  wevilg 
iMite  ich  biB  dttfain  Oelegenlidl,  eib  Wblbcben  wttHrerid  der  BegaHung  sn 
beobaefilea.  •  Ick  venbuthe  jedoch,  dass  6b  ebenio  wenlg>  stamn  ist,  als  das 
Mfiiinelieii,  vnd  wabibcbelHlicIi  demelbcn  Ten  b^ifst^  mi%  er  idlen  üditei 
fVaselie«;  die:keine  ScHallbliise -fanbei^  in  täxHfcer  JQeJi^  «lAemmt.ii^ 

Die- Stimme  der  Tritvnen  wird-  twar  ifti  Freien  wehl  vifemals-  gehört 
ond  ich  liabe  nie  boaveskt,  dass  sie  In  der  Begattwngeaelt  'f^Hie  von  sM 
gegeben  hätbk^f  was  schon  desslMdb  nitht  wabvsebdtnlteli  ist)  da  sie  efkH 
sa  dieser  Eelt  meist  auf  dem  Orunde^  des  Wassers- amThakeni  NteiMmaa 
sie  jedocb  ai»  dem  Wasser  iiciaos  nnd  Jisst  stoinmaiift  oder  unrersdiens 
aa,  ko  ölicii  sie  das  Mani  md  slössen  einen  leisen^  qnäkeade^  Ton  ans* 
Beb  habe  dcoeeiben  von  jungen  nnd  alten  Htlereh,  soWobl  Ten  Trhon 
cristntus  als  taeniatus,  am  häufigsten  aber  bei  letzterlNn  |;ebdrt,  der  tn 
Allgemeincii  lebhafter  und  eni^ndlWhor  ^tst,  als  die  grtfsserb  Art  Es  ist 
daher  oftnbiar'nHr  dneFefge  dier  LebcbswelBe  nnd  Gewolttibelt,  trenn  man 
von  dicsi^  Tiiieren  sehen  dineo  Ton  Teminofnt,  wae  sich  ans  ihrer  Organl- 
sMoffi.'soitst  hiebt  welir  e^kMireh  ilesse,  da  ilK*  KeMteff  vett  dem  der  un^ 
geseliM<Hizli4n  Batrachier  nicht  wt«entii«h  vcrsohieden  gebaut  -ist. 

'Am  18«  IMärz  hbltb  Sieh  der  vortMndeno  Ltiich  ion  R.  U*mporarla 
zwar  nicht  vermehrt,  aber  sehr  ausgebreitet  Die  gallertige  Uülle^,  weMM 
ditft  Eiev  dm^Uit  und  iiiW^sset^  statt  tfuf^foIHt^  besitzt  nKmlMi  Anfangs 
^ne'bedeutbnde  'Fur^escena,  so  dals  sieh  der  Laieb  mitattter  hoch  Ubik 
den  WasMl^egel  erhebt  Bebr  bald  •  aber  barsten  uhd  serflicssen  dkfM 
Hüllen^  besonders  wenn  Regemvctter  hinaiitilh,  d^r  LaH(h  sinkt' zit^aihmeii 
und  bildet  dann  «tati  eines  sraotieifrörnügen  Rlnirtp^ns  btncn  flath<m 
Kueheki,  der  dorcfa  Zusamnicnflidisen  M^M^eref  Eliimpen  eine^  gn>!/i&' Ans- 
breitang  gd^innt  und  iamer  oben  auf  sohwimn^t  Dadnrehuükte^bddH 
sich  der  Lakh.  fies  GrasIVosehes  van  alien  Jindeiren;' 

Wie'  es  scheint,  begatten  sieb  die  GrasirSscbe  in  derH^l  #isK«dlfiS 


*)  ßei  dieser  Gelegenheit  mag   aucherwähnt  werden,    dass  der    frtthef  besch^eben« 
Ton   des  Pi^obittes    fbscüS  nicht   blos' dem  brüüstig'en  Männchen,   sondern   auch    dem 


iTitStfiea  fcafctfmiat,^  obsleich  er  von  dimselbi^  seltofler  ^WH  >M.' 


-  i-  '^  : 


J 


ond  ToDlcndcn  dqn  ,AJct  Jedenfj^ls  il«,  IföiwriJr.  Zi^Uy  ,.da  n)fm  ato  »Ofseltcn 
hl  der  Copnlation  trifft«  I^ach  Tollcnde^iB  l^^ichgoffcli^r^  T^r^usea  sie 
fiogleidi  das.  Wasser;  wi  mr  fiu»  dcr.t^bQrzab^^  de^  Uäniu^b^n  iß^  ^  xn 
^r)flärcii ,  ^ass  man  fas|  nuif  brUnsti^e  Mi^i|^heii  Im  l^aascr-  trifft .  und 
df|89,  cm  .an^ODQmend^  ^ejb<d]<^  Iminer.fQgleicb  GelcfeobeU  fi^t^s^ne^ 
Laich  abzulegen.  ,      .  .,    .1 

Die  ^ingef^tfigenen  Münncheii  bia^tem  durcbs^^fr  dieselbe  Füftaog/  einen 
t^raun^i  oder  .olivcixTafbigen,  seltener  rStlilkben  Rüclcen  p[iit  «cKwar^CB 
Fleclicny, gelben  &eitßqr$ndj9ni  itnd  I^iUgelbliclter  BaocbAiich^  ^pr  g«a 
^0  Tbitre  sind  eintorbig  ro^troib.    •         .  .    ,  ..     ' 

Dci  ani  6,f  giefundenc  Laieb  (I)  liattc  sich  nur  zjm  kleinen  TbeiJ 
sntwjclvclt,  IjwUe  fliq  Furcbnng  durcbgeinacUt)  war  aber  npeb  «icbt  Ijis  «ur 
Bildu,n{[  d^  Kiemen  gelangt,  wown  >vobl  nur  ,diß  vcriiaipissmilfig  ni«*3ce 
Temperatur  Hf\i  die  Nacbtfröste  sobald  waren. 

Jcb  bcmeriite,  dasa  die  im>  Wasaer  be^n/flichep  Jj(«pnchfn  de8,.Graa- 
jCrosclies  ^icU  ijer^  apier  einem  alten  Ti)c)^tUck  yp»  s^ifart^  F«^be  auf- 
hielten, welches  wahrscheinlich  die  $oanen,wiirfne  beaser  aifnabni)  ab  das 
fffie  Yfaaßef4  Auch  die  TrUoiHm  sammelten  sich  n^ter  dieser  aehülaenden 
und  wüimepden  De<;ka  /  •        *  ,: 

.  Die.  Waap^Cröfliifhf  h^lan  s|ph  wn  sch<m  sehr«  vefqic;hrt  ond  dacw^ 
auch  alip,  .  ;  '-  ' 

.,  ,  Weiteren  Laich ,  den  ieh  mU  III  bezei<Anen  wiU^  fand  ich  am  21. 
l^iO'i;  in  einer  SQi£ht;en  Pruue  bfl  1,0<^<,  nacl^dfun  .ca  mehrere  Ta^  sete 
kalt  ^wcsctts  war  und  s^ark  gqregnet  hat^e,.  Kr  .war  hoch  an^^eqqolle» 
und  daher  ^uaweUel.bftTt  .^ron  der  verwichenen  Nacbt  Anderer  I^akli,  den 
iiJi  noch  f^n  mehrf^rcn  S/eUen  Terj^ox^lt  tr^f , .  war  dureb  den  Begep  gpna 
;(ersi^r(  und|. schmissig. .jpc worden  1  .also  o{[eBbar. Y()r  dem,  B€;geQwetler  ab- 
gelegt^ i|nd  cr^t wickelte/ sich  mcht.  Aneh  dqr.Laic^h  U.haUe  durch, den 
Rogen  gelitten,  es  war  aber  noch  eine  ausserordentliche  Menge. übrig,  die 
pacli  dem  Zcrflieasen  der  ^erstea  £lebicbtei\  fui  d|0,  Ober^äctia  trat  und 
eich  u^g^tört  weiter  tsitwickelte«  1.  ;'    ,  : 

.  Zugleich  traf  ieh  in  eineni  tiefere^  Wassergraji^en  das  erste  Paar 
(irasfrpscho  in  Copulaüoni  dn  sehr  grosses  Uän^ebe«  und  eUi  unyorhäl^ 
oissmüsaig  kleines  Weibchen^  offenbar,  ein  Naeh&ügler,  da  sich,  sfbea  seit 
einigen  Tagen  keua  frischer  Lajch  mehr.  |}eftmden.  hatte^  $ie  0a«\sen  tief 
Im  Wfisaer^  ahcf  in  der  Nähc^de^  Ufers  undgi^ii^  sogleich*  ip  die  Tiefe. 
Pa  iok  später  kei»eii  Laich  lanr  dicfef[.Ste}^..fa^,  ist  es  mir  wahr^ein* 
licli,  dass  das  Weibchen  kern  geschlechtsreifes  war,  wenn  es  nidit  gar  ön 
i( weites  M^pm^^n    ^ac «   wk  ich  M  pjcanfriiscb^n  .mpl|rmal^  heo^chtet 
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Der  gestern  gefondene  frische  Lalcb  war  am  22.  bereits  mitten  in 
der  Fürchong  begriffen,  entwiciEelte  sich  also  viel  rascher  als  der  unter  I 
erwffhnte,  obgleich  die  Temperatur  nicht  viel  höher  war.  £s  hatten  je- 
doch die  NachtfVöste  aufgehört.  Ich  nahm  eine  Probe  dieses  Laiches  mit 
nach  Hause,  um  ihn  mit  der  Probe  von  I,  die  ich  gestern  mitgenom- 
men, zu  vergleichen. 

Am  23.  war  das  Wetter  mild,  die  Temperatur  dieselbe.  Viele  Was- 
serfrösche sonnten  sich  am  Ufer,  deren  Männchen  noch  keine  Daumen- 
Schwielen  ausgebildet  hatten;  darunter  auch  einige  Grasft'ösche,  die  wahr- 
sdieinlich  schon  abgelaicht  hatten.  Der  erste  B.  communis,  ein  HSnnchenj 
zeigte  sich  im  Wasser,  ruhig  und  aufmerksam  auf  dem  Boden  sitzend. 

Da  sich  nun  keine  brünstige  Orasfrösche  mehr  fanden,  kann  ich 
nicht  umhin,  auf  eine  sonderbare  Erscheinung  auftncrksam  zu  machen, 
welche  dieselben  neben  der  schwarzen  Daumenschwiele  der  Männchen  aus- 
zeichnet, ich  meine  die  wassersüchtige  Anschwellung,  welche  die  männ- 
lichen Thiere,  besonders  am  Bauche  und  an  den  Vorderbeinen,  zeigen 
ond  welche  sich  nach  der  Brunst  bald  verliert 

Mit  Rücksicht  auf  das  grosse  Imbibltionsvermögen  der  Haut  bei  den 
Kröten,  von  welchem  oben  die  Rede  war,  kann  ich  diese  sondetbare  Er- 
scheinung nur  dadurch  erklären,  dass  die  Männchen  gewöhnlich  länger 
als  die  Weibchen  im  Wasser  bleiben,  welches  ihnen  sonst  ein  fremdes  Ele- 
ment ist  Merkwürdig  ist  es  jedoch,  dass  andere  Batrachier,  welche  eben- 
falls nur  zur  Begattungszeit  ins  Wasser  gehen,  nichts  der  Art  zeigen. 
In  der  Gefkngenschaft  und  an  der  Luft  verliert  sich  dieser  Zustand  bald; 
er  ist  die  Ursache,  dass  die  Vorderbeine  dieser  Thiere  in  der  Copulations- 
zeit  so  plump  aussehen,  nicht  eine  besondere  Entwickelung  der  Musculatur, 
was  Einige  geglaubt  haben.  Noch  weniger  ist  dieser  Zustand  eine  Folge 
der  Copulation,  denn  er  findet  sich  auch  an  den  Männchen,  die  noch  nicht 
dazu  gelangt  sind. 

Am  24.  März,  der  eine  Temperatur  von  15®  aufzuweisen  hatte,  zeigte 
der  liaich  I  zu  Hause  die  ersten  Kiemen,  während  HI  so  eben  die  Furchnng 
beendet  hatte  und  bis  zur  Bildung  des  Dotterpfropibs  vorgeschritten  war. 
Am  25.  waren  die  Kiemenft'anzen  bei  I  völlig  ausgebildet  und  die  Larven 
in  lebhafter  Bewegung;  sie  hatten  von  gestern  auf  beute  die  EihüIIen  ver- 
lassen und  waren  nun  schon  über  4''^  lang,  der  Schwanz  von  der  Länge 
des  übrigen  Körpers,  während  gestern  der  Schwanz  nur  ein  Dritttheil  des 
Qanzen  betrug.  Im  Freien  war  der  Lidch  I  noch'  nicht  bis  zur  Bildung 
der  Kiemen  gelangt. 

Der  Laich  Hf  gdangte  heute  bis  zum  ScUnss  der  PHmitivrinne  und 
zur  Bttdong  der  Kiemenbogen,  der  ersten  Kiemenspalte   und  des  Afters, 
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jl^gte  ab^r  oocb  keine  Bevregoag.    Zi^fMeh  war  4ai  Büekemnark  «a- 
gedeolet. 

Id  ekiom  tiaferea  WaaterbeUlter  faiMl  sieb  beste  das  ante  Plreben 
TOP  B.  commiinie  Qiid  in  eiaem  zweiten,  aock  tief«reB  Bebftlter,  ein  sweitee 
Pärch^,  aber  noeb  Iceio  Lakb.  Au^aabmaweiee  traf  ieb  aneb  einea 
kleinen  TorigiMbrigen  Qcaifroicb  im  Waaser,  der  riaUeiebt  nnr  sofiiUig 
bineingelangt  war,  da  icb  dies  nicbt  wieder  wabrgeaooiHien  babe. 

Am  %^.  war  bei  den  xa  Hanse  gebaltenen  Mannebeft  von  B.  tampo- 
raria  die  Daumenscbwiele  yergaagen,  bis  auf  ein  kleiaes  Männebea,  wal*. 
ches  icb  suletat  eingeüangen,  das  lebbaft  knarrte,  wena  man  ea  ao&aste. 
Die  Daomenacbwlele .  verscbwindet  dadoreb,  dass  die  pigBMatirle  %idermia 
derselben  sidi  in  Fetsen  abstibsat,  worauf  eine  blasse  Epidermis  mm  Vor- 
i^cheia  kommt.  Zugleich  verUeroi  die  danmtar  befiadlicbea  PapiUea  ihren 
Turgor. 

Am  27.  Mto,  wo  es  im  Freien  alemli<$b  kalt  and  Alles  stitt  war, 
war  der  Laicb  III  au  Hause  ebenso  weit  entwkkeit^  ds  ider  kelle  Lalcb 
bn  Freien,  nMmlicb  bis  anm  Herrorfarecben  <kr  ftuaseran  Kiemen.  NicbC 
weiter  war  im  Freien  der  Ijucb  I^  obgleiefa  denielbe  au  Hanse  ^  bereit» 
Tolistäiidig  ausgeacblüpft  war  und  die  Larvae  mit  laagin  Kiemeafranaea 
§icb  an  den  WSi^den  des  Geffiases  angesetit  biMtejt  Man  i^ebt  deatlicb, 
dasa  sie  si^h  mittelst  der  sogeneanten  Sangai4>f®  anhalten;  Iftst  man  sie 
mittelst  eines  Federbartes  ab,  so  sinken  sie  einen  Augenblick  mecbaalaoh 
an  Boden,  langen  dann  aber  wieder  an  aafwßris  za  sebwiauDea  und  sich 
▼on  Neuem  .in  der  Höbe  des  Wasserspiegela  aniubängea»  Eine  saa^ande 
Bewegung  ist  jedoch  aieht  wabczQaehmea.    . 

Die  gepaarten  Paare  v^m  B.  eornmunis  hatten  noeb  nicht  gelaicht. 

Am  39.  fingen  die  JOtesten  Larven  voa  I  an,  die  Kiemen  aaf  der 
leobtsa  Seite  su  verlieren,  während  aie  bei  ID.aafingea^  hervonuspreesen.; 
Während  bei  jenen  der  Kiemendeckel  sich  schon  an  den  Hals  angdegti 
hatte  and  die  I^besfoim  eiförmig  au  werden  begann,  halle  der  Kopf  bei 
diesen  apch  die  dreieqkige  Gestalt  mit  weit  abstehenden  Kiemeadeckebi 
uniJL, schmalem,  fiscbartigem  Körper« 

Am  30.  fand  eich  endUch  der  Laicb  von  B»  eommnais  an  mehrere» 
Stdl^,  nachdem  si^  bebiabe  7  Tage  copallrt  gewesen.  Es  waren  aeaa 
Püreben  und  einaelne  Minneben  binangekoiamea,  denn  aacb  Bw  eommnnia 
liebt  es,  sem^  JLaich  in  Geßeitsebaft  abaalegea«  Auch  ebs  dbfelaiehte% 
s^r  grosses  Weibchen  wurde  sterbend  im  Wasser  gefandea^  an  4eai  kefaie 
Spur  einer  Krankheit  oder  V^lotaupg.an  finden  war.  Die .  Teaaperatnr 
betrug  nur  -f.  8^. 

Die  titerea  Larven  vea  R.  lea^Maaria  hattaa  aaa  aa  Haaaa  cBet 


KkmM  «orUMhl  tmi  WBftQtt'heiMk^nd  g^ai^tn.  9ie  jfn^cren  hMtttf 
jetzt  Kiemen  und  bewegen  sich  sehr  lebhaft^  sind  aber  auch  um  dit  flSIft^ 
kItIberVials  ÜO'^efBtfVMir;:  dto'sin^  dagegen'  rfel  \fcild>  al9  d^  to  Prcien 
gtiittebcne  Pevtioti  äestteTbci«  Laidis,  d^tm-  dl^stt  wiAr  >eH/t  um  fV^ltfstf^  dtt" 
Ftrinikifirinae  angelahgr.  l>f«  *^orti<m  P  itaV  ftn 'TrettM'  zti  Grunde  gt^ 
^ngtn^  derLflMi  H  aber --war  noHi'nJdit  bifKleMibd>tne!i€n  rnidtltthef 
selbst  gegen  lll-  «nrtteArgebtieftcft.    '  „       - 

AulSL;  Märo  Cnfideft  «Mli/  ti4rti  d«^"ft)^tdiluehtd  'nfnAn-^fn  Ten1|^^ratur, 
allnthaM>en  Fanre"  von  43«  eomikiufiU,  an^  ^ner  Stelle  6-^10-  Paar^  ncbeto 
eintndei,  afidtidatxA^ii'^uhMKhbjuifgif'Mänfif^lK*^.-  AuijiiMc<m  nb^i^Wlsdier' 
Laiob.  vpt  It  «eM|)i»<aria,  -der  a^^en-  die  Ferrchufvg 'vollendet  fragte.' ^  iW 
allere  Laich,  des  QräsAfOSDhcd  liat(e  mti  iHt  Prefrri' Ob^iHilt  K1<nneii.  A\tt 
Uhukie  iffrlup^ei  iHcbt  m^hii  angMfdlFen.'  Aifch*  Wa«B(iifM5a^he*Wkmi  we^ 
der  kühlen  Witterung  wenig  zu  sehen.  *' '   '    ^ 

Dtr- 1.  .A(>rilniraf  aöuriig,  übep  rtfuli,  -die  Ttfmpe^irtfrr  ^  8^'  Die 
glefaärtan  KriSten  aetzien -  Uir  Qescitäft  f6rt  midfv^rdetr  toh  tideti  ItHligetf 
Miinilchen  uagtbaiiy  otttar^Amon«  0i(A>  ail<1<Jcifi>  tiNrtfti^ig^r'mfinnridk^rO'ras^ 
froflck' Vorland,  der  t)eM0,  lAon  4c!b  iadteaent  Jirtir^' ammf. '  DI«' lAjRim» 
Mita  Kw»t6n.isctol«ii  wie  jnage^'Hühnef;  wcvm  sie  gestürt  trerdm. 

Auf  dihi  Weg«  begegn^to  mir  det  ersta  mL'nnffch«'  Lantirrosch ,  doch 
schreit  nocb  keinler/ "In  dei^Wfts^rgvfib^ii  beWfgtea  sich  '  tfislö'  kleine 
Wasserfrüaelii/  •        /    n   =  •         >' •-  *\  " '     '  *"      " 

Die  Lafveii  YJMi  R.  tMipe^vitftiabetv  tiuH  irti  Fi^n*  WeraUKfetJieH; 
soHiHM  abet  lia^)i>  dto'filterea  i  die  KTemcn  volhkäi)«g''veKoircfr  iHitf 
tdiwimmen  nun  einzeln  herum,  wühneniit  Hife  Povtlen  ill  mit  1^itg([*n*  KHH 
men.  an  de*  (J^asWündcn  bdngt;  Man  4)lbiif«rkt  deätlf^h,  dMa  dk  ci- 
(öittil^  Gci^l'^r  ersteren'UiMl^dtft'Ve^sehwiTi^n  ^fif  Hatiies  ihefls-  %'oni 
HeriiiMrivrachsfn  d<^ 'fiiöiMnddclMtt,  ^  d«r  Atffüiiüklg  Am  DMiH^ir 

heniühi*.     ^  ■'  ■   '    "•■    •■    •    .f  .-   -  ..    .'         -=   >■'  «      "    •'  ••' 

•  A«  3/Aprfl-bal  41^  bm&«erkfe  Mi  die  «rseeu  mlNrti(tchen  PHebtetH^ 
lorohieM  Wassergraben,  iWrih  ich-  I9i<^  frikmr  nlHit  bemerkt  halte.  6ie 
lagen  ruhig  auf  dem  Grunde  und  matlHen  keine  Terswihev  'Mh  efntu^ 
viihit^'  Von  fiSeüsQ  Z^itniraiii'  tkler  an* die  ObbrflädM,  fim  Laft  zu 
acMffcB  «nd  sdglcioh  wieder' awfi  den  Grund  ««r  i^lu-cnr  Cltier,  den  Jdk 
tiä^f^  wtar  abcR  ae1iF<4enkel  «nd-  aff^nbäri'ebort  erst  iftis'  *e!nem  ^Pmt^ 
^ßmaAMf  -eüv  andsrerf  digegtiv  tMsrr  liehr  lieMund'  Mbien  eAötor"e?Aig«  Ttt^ 
aDB8(9aiBcMlpllnzvii«Mn;. -^  '    -ii ''  ...••:•  "^  ■     ■'•      "-- 

iiui.^Milbeiv  ilfflth  CaiHlenMaidi>  rfalc^TrHon^n' iti  habhafter  ß^W^irtg  \Hiyf 
zwar  in  der  Regel  paarweise,  wobei  das  Weibdicn  meist'  nihig*'iuF'Mit' 
Bttlevieiy^  wibMMl  te^aitnadM<imt^lAhlXft«rBew^n|ffffey6cll^^ 
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rieh  in  äoinfer  Nihe  bü  acMtcii' maobt  und  >  detns^UbtB  bilcl  roh  vom^ 
Md  von  <don  iSeUcn  ^nähert.  .  Daas  Aetfo  -  wedtindo  'Daiv^n;  >  de» 
Sthwanzes  dvn  >Zvv€<tk.hat,  das' W^obeniBitin  Efttrlegen  mF  reisen,  «li«! 
Sk^cöhi  angibt,  idsToa  bonnto  >. ich  mich,  •derchntis  niolit  üb«rz8Ug0ik  Die 
Ttitonen  legen  ibre  Eier  nietimlt  luf  dem  Groade,  ditdi  ist  es*  offenWr 
nur' zufällig,  wenn  <dcir  Schwaaa  das  WeibeiaeD  berührt;  du  &chkigd»'dee^ 
selben.  kiSnaiU  gbr  bidit  vior.  «Bs  «ebeint  mir  ^aher  wjubrscheinlioher^  4äs9 
diese  lebhifleife  Dewieguoeen  :iiiirider  fAasibuqk  ddr  -ei^onea  Exaltation'  slod 
ond  eher/ dcDiZweek  iMbeuyj.diex  iBäri]ikitdien-iFliiikit6BC»''ttnsitreg0n  un«l 
a«b  be<9rdem.  Mandimal  tmf  «knni  aueh  drei  rinditMlQen  bejsammeii,  •  ve» 
4enctt.ia«rei  bald  Weibebeii^  bald 'Uäpmdbeti  .warem,   selt^a  ai»er .  mebriu^ 

.(<  t  Hietes  fifudodauert  besigüas^ger  JWktennig^  deti  'ganaon  Tag*  iib^iV 
doch  sitfd  die  Tiiienen  gegen  i^ßelietzler«  .viei  weni^erv  («mpAitdMich^  td» 
iüb.AaUere  BatraohieB^  und  zeigen  <  äeU  fliiieh  «riler  UofisUiiulai^^wb  keii^ 
aiMkrerJVjissiybpirofanor  xa  aebfen  ist^       i«        •      >  >..  >*    <.:    n     .•  i. 

'n.  Dieselbe»  Brseheinnngen  wiod^rhöHen'Bieh'vafmi  folgend onTag^,  der 
sdtr.wami  ond  windstill  iitiirM(i-frt  M^.KQ.ir  IL  äemiiDMtiS'-.fuhr  •oclii  f)r« 
flOLlaiclien ;  nHtr  canil0nta"Seigte  sieb MÜberallf;  ^der  ersle  Q.  calatnita^  eiiü 
jjittl^eli  .Waibcheo^  tdas  ,  woUi  ,nocbi<niebt  gnoblecktsrclf  .w-aryiDcracbicn  "iiü 
Freiem  :DeriLaicli  II  .voavCiBasAK^srh  bildet&notti^neiv^innieinde'itofKrarx^ 
livsae:  v»ni  Larv«i.»astde]l  ^;voiten>.i^eri(yic  ^wiikeben  den  «'Vfvii^bwiinden: 
dac' üoBserei^  Ki«nein  'Oiid  dem  l>A«sbredien  ..dar  faittlereni'EatfeniBtäter»)! 
Die  umgebende  Gallerte  bildete  eine  schaumige  gährendc  Masse  l^hf  dei< 
04>d«flyelie  ideaiWasatrs^t  was  ikeiil  aadeoer  Laicbr  tbiit.  •  Di»  iiarf^e»' hatten 
Baiate»s.idi8  KMfeiiab'||iin8i.verlereDv  'lebten  laberr.nacb.  in  «od  vonidenv 
Laieheif  .. .  .  i  i.  /.  .  >  m  i.  m  .<  .  ,...)'..:>{  •,  •  .  ,  .  c  :  -W  i 
üiinDi«  zuiiHMia  gfehnlien^. Portion. ..noni'JU'ifbig  tlnn  an*^  die'KAmMi 
auf  der  rechten  Seite  zn  verlieren,  und  war  bedeutend  gewachsen. 

Die  beiden  gefangenen  Pelobates  begaben  sich  am  Tage  unter  die 
Ecda.)..  iliamea  abpri  Abcnda  berauH.  Dasselb*  tbafe  der  leingefdngcne  D. 
enlamitfi.  'Die  'Kidechsen'  kemmen  senm  "Vorsth^in  und  scheinen  sehr 
Btingflg^  Icl/itT'  riT)t^  CS  jcdödh  noch  teSnc  Plic^cn  und  'sie  'liailssen  daher 
niich  fasten.         ,, 

.,  iVm  4.  April  .Xi^ndcf)  sipU  an  den.t^cl^pl^^Cfi  des-B.  con^munis  nm; 
jA0^.l6dige<  Männchen,  tdia  ebne  Zweifel  keine  iWeibcben  i  gefunden  hatte» 
und  sehr 'lcbh«fll' waren.'  Es.  käme»  Abends"  wled^  elhigc  Pelobates  znm 
Vörddicirr,  wjiht'scheinllch  *laiucr  Mfinhchcn,  da'ßich  ttoch  keiii' Laich  fan4^ 
'_  Am  $.  q\iakte  der  erste  Laubfrosch  zu  Haii8e;j*  während  er  im  Frale^ 
UiQ^l^  nicjit  ^\n  hürfju  wajT,.  ycl,»^r]t^Mpt  .schcMiieu  «ich  g^fiuigena  I>MbfrA^^ 
zu  Hause  von  allen  Baüatfaiaiii  an  -letobteBtoD  i  ■«   accKmaitiaireii^   wea» 
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wohl  ihr«  iebt  sniplitbiscfae  Katar  dns  Hekte  beitrift.  Aaeh  ündars 
sie  mm  leiefateiten  ihre  Gewohaiiekea  nach  den  UmttUiideii  ond  es  ist  be- 
kannt, dass  sie  sieh  am  leiehtestea  cXhmen  lassen,  da  sie  von  allen  Ba* 
traehiem  am  wenigsten  sehen  sind.  Sie  sind  daher  aneh  sehr  leidit  zu 
ffiUem.  Ihre  Stimme  ist  keineswef^  blos  der  Ansdrudc  des  Begattungstriebea, 
wie  bei  den  meisten  anderen  Batraehiom,  sondern  sdieinl  durch  s^r  ver- 
sdiledenartige  Umstflnde  erwecict  in  werden.  Ich  habe  Lanblrosehe  be- 
sessen, die  anf  gewisse  Tdne,  die  leb  erst  aufiiUlf,  ^riHer  absichtlidi  iw- 
nehmen  liess,  mk  tiemiichtr  Siehethek  su  antworten  pflegten.  Am  leiek« 
testen  konnte  dies  geschehen,  wenn  Ich  Ünr  eigenes  Geschrei  mit  Ehergie 
na^ihcoabmen  sachte.  In  der  Gefangenschaft  habe  idi  ihre  Stiauna  Mm 
allen  Tages-  und  JahreszeUen  vernommen,  aneh  wo  keine  Unssere  Veran- 
lassung dasni  anfmindfn  war.  Sie  scheint  ebensa  sehr  der  Aasdnx^ 
ihres  Behagens,  als  eines  Unbehagens  zn  sein^  und  ist,  wie  kh  mich 
überzeugte,  nicht  immer  ganz  dieselbe.  Aasserdem  trompetenartlgen  gik, 
gik,  gik,  das  saweilen  zweisilbig  wie  gHki,  gSki  lautet,  besitzt  der  Laub- 
frosch einen  leiseren  quäkenden  Ton,  den  idi  des  Abends  Mer  Im  Freie» 
gehört  habe,  den  sie  auch  zuweilen  hervorbringen,  wenn  man  sie  in  der 
Hand  hfilt,  und  an  dessen  Erzeugung  die  ßchallblase  keinen  Anlheü  bat. 
Er  gleicht  etwas  dem  Quiken  der  gemeinen  Kröte,  ist  aber  leiser  unä 
kftrzer  abgestossen.  Aoch  die  Weibchen  des  Laabfrosohes  halben  dieam 
Ton,  kssea  ihn  aber  sehr  selten  nnd  nie  ohne  lussesi  Veranlaseaiig 
hören  ^). 

Am  %.  war  der  am  1.  eingefaf^^ene  Laubfrosch  in  einem  bellen  GUaae 
zu  Hause  ganz  grau  geworden  und  hatte  nur  am  Oberkiefer  einen  grünam 
Fleck  auf  jeder  Seite.  Dieses  Grau  werden  in  den  ersten  Tagen  der  Ge- 
fisngenschaft  habe  ich  seitdem  als  eine  regelmässige  Ersehehiang  bei  allen 


<)  Bei  dieser  Oelegeoheit  wlfl  itk  cneh  erwihnro,  dtis  die  Pupille  iira  LtnbfrQselMS 
80  wenig  f  wie  die  Anderer  Bfttreehler,  T^Ukoaimea  mnd  iet  Im  Lichte  ist  sie  hillig 
ein  stumpfwinkliges  Dreieck,  dessen  gHSsster  Winkel  nech  oben  Uegt.  Es  ist  ditsdbe 
Erscheinung,  die  ich  früher  ^ob  den  Kröten  beschrieben  habe.  Termoge  einer  wahr- 
scheinlich n)oscul5sen  Anordnung  in  der  Iris  scheint  sich  in  der  Mitte  des  oberen  Pu- 
pUhirrsndes  ein  senlirechter  Faden  herunter  zu  spannen,  der  demselben  einen  winklig 
gebrochenen  Yerlauf  gibt  Aach  bei  den  Frischen,  sowohl  bei  etcnlenta  als  bei  leape» 
raria,  sieht  man  im  hellen  Sonnealiehte,  wenn  die  PoplOe  sieh  TeMngtrt,  etwas  AAn«» 
Hches  am  unteren  Pupillarrande ,  w&hrend  der  obere  Rand  stets  eUilhch  gewölbt  iM# 
Manchmal  tritt  die  Iris  sogar  mit  einer  senkrechten  Kante  nach  yorn  und  scheint  sich 
am  Pupillarrand  zuzuspitzen.  Ohne  Zweifel  liegen  diesen  Formen  der  Pupille  noch  un- 
1>ekannte  StmcturTerhiltoisse  der  Irts,  wahrscheinlich  in  der  Anordnung  der  Musculatitr, 
sa  Cfarandev  die  ich.  Jedoch  nach  nieiit  alOitr  aaSersadit  habe«   • 
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gefangaueo  Laobfiröfchfn  beidar  Geaclilecbter  kepuen  gelernt  a^d  mich 
überseugt,  dass  diese  Färbung  mit  der  Häalong  lUBamineohüiigt.  Das 
frisch  gehäutete  Tbier  ist  immer  grau  ojid  erbäU  setee  grüne  Färbung 
nach  einiger  Zeit  wieder.  Die  Dauer  dieses  Zeitraumes  ist  sehr,  verschie- 
den und  kann  sich  Wochenlang  blnansalehen ,  indem  erst  einzelne  Steilen 
grünlich  werden  und  nach  und  nach  die  grünen  Stellen  überwiegen.  In 
anderen  Fällen  stellt  sich  die  grüpe  Farbe  in  wenigen,  selbst  in  ^vfei  Ta- 
gen wieder  völlig  her.  Die  Thiere  xeigen  dabei  keine  Verändern«g  'm 
ihren  Gewohnheiten. 

An  demselben  Tage  fand  ich  noch  einmal  frischen  Laich  vom  6|as- 
frosche  mitten  in  dem  Erötenneste,  der  bereits  bis  aur  Bildung  der  Primi- 
tivrinne  voigeschritten  war.  Der  Vormitti^  war  heiss,  aber  windig,  t|- 
120  im  Schatten. 

Die  Larven  des  Grasfroscbes  lebten  im  Freien  noch  überaU  vom 
Laiche^  waren  aber  in  lebhafter  wimmelnder  Bewegung,  überaH  ohne 
Kiemen.  Ich  fand  das  erste  abgelaidite  Weibchen  von  PeiobaUa,  ab^r 
keinen  Laich ,  und  hörte  am  heUen  Tage  aus  dem  Wasser  d^n  Ruf  jitr 
Männchen,  von  denen  auch  eines  im  hohen  Ufergrase  gefangen  wurde» 

*  Am  Abende  schrie  B.  eakmita  in  allen  Ffiitae%  auch  der  Laubfrosch 
liess  sich  hie  und  da  auf  den  Wiesen  hören.  Ausserdem  bemerkte  man 
überall  zahlreiche  Wasserfrösche  von  allen  Altersstufen. 

Am  anderen  Morgen  fand  sich  nirgends  Laich  von  Q.  calamita  uimI 
dem  Laubfrosch,  es  waren  daher  bis  dahin  nur  männliche  Thiere  im 
Freien,  was  auch  der  Augenschein  am  Abend  bestätigte. 

Der  Laich  vom  Grasfroscb  war  im  Freien  nun  überaU  ,  zu  Grunde 
gegangen,  bis  auf  die  grosse  Ansammlung  II,  welche  sich  in  der  b^ten 
EntwickeluiB^  bcffand,  obgleich  der  Ort  nicht  besonders  gesctuitzt  war. 
Offenbar  verhinderte  nur  die  grosse  Masse  den  totalen  Untergang« 

Nach  einem  Gewitter  mit  wenig  Regen. wi^  es  am  7.  Abends  wieder 
sehr  lebendig  in  allen  Gräben  und  Piützen  und  die  Stimme  des  Laub- 
frpschea  «nd  der  ßohrkröte  überaU  zu  hör^.  Auch  zu  Hause  warei^  an 
diesem  Tage  alle  gefangene  Thiere  über  der  Erde  und  sehr  lebhaft.  , 

Der  8,  April  war  regnerisch  und  trüb,  +  ^®«  ^  Freien  war  Alles 
still  und  kein  frischer  Laich  au  sehen,  blos  Wasserfrösche  und  grosse  Tri- 
tonen  zeigten  sieb.  Zu  Hause  aber  waren  alle  Kröten  oben,  wahrschein- 
lich weil  die  feuchte  Witterung  ihnen  hier  nicht  durch  den  Wii^  und  die 
niedrigere  Temperatur  verleidet  wnrde.  Auch  die  Pelobates  kamen  zum 
YOTiseheiA,  Man  Soha  brachte  noeb  eip  trächtiges  Exemplar  .  von  ^. 
lemporari«  nach  Hause,  was  ich  in  dieser  JahresaeU  als  eii^e  grosse  Sel^- 
heit  ansehen  musste. 

WarB>u««r  BütorwiMMMhafa.  Z«lt§ehrlfl.  IV.  B4.  ^ 
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Der  am  1.  eiD|f6itagene  Laobfroseh  M  am  9.  violett  geworden,  ab 
den  Seilen  schwireüeii;  ein  zweiter  vom  7*-  iHngt  an  graa  zu  werden. 

Am  10.  April  bei  1^  fiand  ieb  den  ttniien  Laich  ton  Pelobates  ftiff- 
ene  im  Freien  am  Ufet^as  hängend  und  schon  bis  tm  BFldnng  des  Dotter- 
pfropfes vorgeschritten.  Dabei  aneb  zwei  Tbiere,  die  ich  jedoch  nicht 
nliber  bestimmen  konnte,  da  äe  rasch  in  die  Tiefe  gingen. 

An  derselben  SteUe  fend  sich  auch  ftSscher- Laich  von  B.  communis, 
fn  dieser  Zeit  war  der  frühere  Laich  dieser  Kröte  v6m  Anfange  des  Me- 
nats  bis  zur  Bildung  der  Primitivrinne  gelangt,  eine  verbfiltnissmissig  lang- 
same Entwickelang. 

LaobfirOsche  schrieen  am  hellen  Tage  auf  den  Wiesen  tind  hi  den  Saat- 
feldern; selbst  ein  B.  calamita  Hess  seine  Sthnme  um  die  Mittagsstunde 
bei  grosser  Sonnenhitze  aus  dem  Wasser  vernehmen. 

In  einer  anderen  PKitze  begegi^ete  mir  der  erste  mlhinHche  B.  viridis. 

Auch  die  «rsten  Kidechsen  wurden  an  diesem  Tage  im  Freien  l>e- 
merlEt,  was  ich  ausdrQcklich  hervorhebe,  da  es  in  diesem  und  dem  vorigen 
Monate  schon  Tage  mit  höherer  MKtagstemperatur  gegeben  hatte,  aber 
keinen,  der  so  alle  Bedingungen  vereinigte,  wohin  namentlich  eine  gewisse 
Feucfatigkieit  der  Luft  md  des  Bodi^ns  und  Windstille  gdiören. 

Abends  war  allenthalben  ein  enormer  LKrm  von  unzfifaligen  Rohr- 
kröten und  Laubfröschen^  auch  begegnete  mir  der  erste  wdblidbe  Lanb- 
firosdi  in  einer  Pftttze,  der,  wie  sich  zeigte,  schon  abgelaicht  hatte  und 
ziemlich  erschöpft  war.  Die  Rohri^röten,  die  ich  fihg,  waren  dagegen 
sftmmtlich  Männchen. 

Der  mitgenommene  weibliche  Laubfrosch  wurde  zu  Hanse  sogleich 
von  einem  frisch  gefangenen  Männchen  bestiegen,  doch  am  sfnderen*  Mor- 
gen wieder  veriassen,  da  kehi  Laich  erfolgte.  I>ic  beiden  fiteren,  grau 
gewordenen  Laubfrösche  tiahmen  davon  kehie  Moti2  und  Miel>en  oben  am 
Olase  sitzen,  nahmen  aucb  noch  keine  Nahrung. 

AHi^  Kröten  und  Pelobates  zu  Hanse*  waren  an  diesem  Abend  oben 
und^  eh!  grosses  Männchen  vonB.  communis  häutete  zum'  ersten  Mi^ 
nach  der  CopUlation. 

Am  11.  Vormittags  begegnete  ich  den  drei  ersten  Paaren  von  B.  vi- 
ridis in  der  CopUlation,  die  zum  Theil  H^ön  nahezu  beendet  war  und 
jedenfalls  in  (|er  Nacht  begonnen  hatte.  Auch  an  anderen  Stellen  "ftuid 
sich  frischer  Laich ,  aber  Iceiher  von  B.  oaiamita.  Ebenso  fiind  sich  an 
mehreren  Stellen  frischer  Laich  von  Pelobates  und  ein  alt^  Minndten 
dab^i,' welches  währsehefailidi  kdn  Weibchen  gefundien.  Auch  eInPirdien 
wurde  angetroflbn.  Ich  begegnete  ferner  den  ersten  weiblichen  B.  ealMilla 
bei  Tage. 
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Der  Laich  von  R.  iemptNriuria  upd  den  .KiüUn  wurde  an  Fielen  Sidlen 
^oo  einer  Menge  kleine»  Tritonen  beUgAKt,  irelche  yon  den  fri«ch  ausge- 
iSehlfif^ften  Lajrlren  leben  und  eine  rasebe  Yennindening  demselben, bewirke^. 

Die  frlach  gefanigenett  Ejdechaen  (sÄmmtUch  ^^  L.  agiH$  gehörig), 
waren  im  Ganzen  viel  mehr  gefärbt,  ala.dieJn  der  Oefangaimhi^ft  über- 
whiterten,  und  naaieDtli^h  die  Uännehen .  stärker  ptgmentjrt.  Alle  bis  j^itist 
im  Freien  begegneten  Exemplare  waren  Männchen,  die  demnach  viel  früher 
maa  ihren  JU>ehem  heryovkommeo,  .als  die  Weibchen. 

Mehcere  frisch  euigefangene  joa^nnliche  Laubfrösche  juchten  sich  der 
Itolke  nach  mit  den  gefangenen  Weibcheii  m  Copulation  zu  setzen^  .Hessen 
aber  alle  wieder  ab,  nachdem  sie  kilripere  oder  längere  Zeit  unv^iebteter 
Bade  in  sKu  geblieben  waren.         . 

Auch  am  12,  bei  12^,  aber  starkem  Ostwind,  fand  sich  frischer  Laich 
von  Pelobates  und  ein  in  der  ^Begattung  begriffenes  Paur,  welches  se  ^l^f^n 
seki  Oeadiäfi  beendete..  Alle  Qrasbüschel.  hing^  ,volI  von  ihren  Ei- 
«cbnOren.  Auch  einzeln  stehende  Wasserpflanzen  dienen  zum  Aufhängen 
iideiielben,  die  ionst  mifeUbar  zti  Boden  üinken  und  verclerben  würden. 
Durch  das  Sinken  des  Wassers  gebt  später  v4el  von  djjesem  Laich  ver- 
loren, woraus  sich  die  Terhältnissmäsaige  Seltenheit  des  Thieres  erklären 
dürfte.  Meistens  ist  es  eine  einlache  Schlinge^  die  von  einem  Gras- 
btischel  herabhängt,  seltener  ein  Convolut 

Da  es  später  kühl  wurde  (+  ^%  war  es.  Abends  in  den  Gewässern 
sehr  still,  doch  hegegtiete  mir  noch  ein  grosses  Weibchen  von  Pelobates, 
diessen  Ebcbnur  schon  aus  dem  Ahex  heraushing  und  welches  zu  Hanse 
^über. Nacht  vöU^  ablaichte,  ohne  copulirt  gewesen  zu  sein.  S|ein  Iiaich 
entwickelte  aich  nicht,,  wohl  aber  der  eines  Pärchens,  welches  ich  gestern 
«litgenoramen  und  welches  zu  Hnuse  sein  Geschäft  voUendet^.  Ich  habe 
idabei  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  einfache  fischnpr  des  Pelobates 
•igentlioh  eine  doppelte  ist; und  dadurch  zu  Stande  kommt,  d^s  die  Gal- 
lerte der  beiden  Schnüre  während  des  Legens  oder  kurz  vorher  ^q  einer 
einfachen  dicken  Schnur  zKsammenfflesst.  .Etwas  Aehnliches  bemerkt  man 
bei  R  edcdloAta,  deren  Laich  ebenfalls  sehr  weich  ipnd  Anfangs  ganz 
hiebrig  ist«  ErsTt  durch  das  Aufq9«llen  sondern  sich  die  eii&zelnen  Eihülleo, 
.  soweit  sie  nicht  sdion  zusammengeflossen  i^nd ;  sie  bestehen  daher  nicht  aus 
elAzehien  Beeren,  sondern  aas  einem  Aggregat  von  Beeten,  die  in  der 
mannigfachsten  Weise  unter  einander  verwachsen  sind«  Ebenso  ist  es  bei 
dem  härteren  Laiche  von  E*  temporar|a.  Der  Lanbftoiseh  dagegen  legt 
i-aneh  isoUrta  Eier.   /  •     ./   .. 

Auch  die  fblgenden  Tage  bvacbtep.  acich  frifwhen  liMifh  JOB  Pelobjates 
und  träditsge.  Weifoehen.,  wekbe  dieses,  «fahr,  auffallt  spät  l^amen  npd 
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4ah^  Mangri  an  Männchen  hatten.  Anch  die  su  Hause  g«haltttien 
Männchen  von  Pelohates  schienen  nun  Ihre  BegaUongspetlode  Qberwandm 
Bu  haben  und  nahmen  ron  den  Weifodien  k^ne  Nodz  mehr,  obgleich  ich 
von  mehreren  bestimmt  annehmen  konnte,  dass  sie  noch  nicht  copulirt 
gewesen  waren.  Alle  hatten  Ihre  gewohnte  Sommerlebensweise  angenom> 
men ,  gruben  sich  jeden  Morgen  ein  und  karaien  Abends  an  die  Ober- 
fläche. 

Der  gestern  abgelegte  unbefruchtete  Laich  von  Pelobates  zeigte  am 
14.  Zeichen  einer  unregelmässigen  Porchung,  Icam  i^er  nicht  über  die 
Bildung  der  Aequatorialftarche  hinaus  und  stand  dann  ab,  was  man  so- 
gleich an  dem  Fleckigwerden  der  Eier  erkennt  Der  su  gleicher  Zelt  ab- 
gelegte befruchtete  Laich  des  jungen  Pärchens  war  sdion  bei  der  Himbeer* 
fbrm  angelangt,  der  im  Freien  gefundene  älteste  Laich  vom  10.  aber  in 
'  dei'  Bildung  der  Primitivrinne  und  der  Kopfkappe  begriffen. 
'  '  Der  Laich  von  B.  communis  ist  nun  schon  in  der  Bildung  der  Kie- 
men begriffen.  Ich  überzeugte  mich  von  der  Richtigkeit  der  B&fdÜBthm 
Angabe,  womach  ^  Kiemen  dieser  Kröte  eine  Länge  haben,  die  denen 
der  Ranae  nahe  steht  und  wodurch  sich  B.  communis  wesentlich  von 
den  beiden  anderen  einheimischen  Krötenarten  unterscheidet  Zugleich 
machte  ich  die  Beobachtung,  dass  die  äusseren  Kiemen  lediglieh  als 
Sprossen  und  Schlingenbildungen  der  Inneren  KiemengelliBse  entsidieti. 
Schon  cRe  ersten  Kiemenwärschen  zeigen  eine  deutliche  Cironlation  und 
es  gibt  kein6  soliden  Kiemenanlagen  bei  diesen  Thieren. 

Im  Freien  begegnete  mir  ein  abgelaichter  Laubfrosch  ron  halb  gelb- 
licher, halb  bläulicher  Farbe,  der  zu  Hanse  in  wenigen  Mh^nten  ganz 
graugrün  wurde.  Er  sass  ganz  ruhig  an  einem  Binsenbalm  und  machte 
keine  Anstalten  zur  Flucht.  Es  ist  daher  wohl  sicher,  dass  diese  Farben- 
Veränderungen  keine  Prodncte  der  Gefangenschaft  sind  und  dass  die  yod 
JRikd  als  VarietiEten  beschriebene  Färbongen  mit  der  Häutung  znaammoi- 
hängen. 

Es  begegnete  mir  die  erste  weibliche  Eidechse. 

Am  Abend  hörte  man  fortwährend  das  Geschrei  der  Rohrkröte,  des 
Laubfrosches  mid  einzelner  grüner  Kröten  im  Wasser.  Auch  cidamita  hat 
den  quikenden  Ton,  der  dem  B.  communis  allein  eigen  ist,  und  verbfaidet 
ihn  häufig  ah  Nachschlag  mit  seinem  rä,  rä  zu  einem  liA^  rä-4  Das 
Weibchen,  das  keine  Schallblase  hat,  hat  den  quikenden  Ton  ali^  und 
er  lautet  von  ihm  wre  wi,  wi.  Denselben  Ton  hat  der  weiblidie  B.  vliidfe, 
dessen  Männchen  zuweilen  mä-i,  mä-i  schreit  und  von  allen  Batraebieni 
den  gtcissten  Wechsel  in  der  Stimmgebong  darbietet  Die  Begattangszeit 
^  von  B.  viridis,  dafoerte  ndch^rt,  desgleidien  fand  sieh  hinwieder  fiidcfatf 
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Laieh   ¥0d  Pdobales,   a«efa   hörte   iob  noob  raweilen  im  Kavireo  der 
Männchen.  — 

Es  wära  überflüssig,  die  einzelaen  täglichen  Yorkonmuiisse,    wie   sie 
aän  Tagebuch  ergibt,  noch  femer  anzoföhren,  ich  beschränke  mich  daher . 
aiel  folgende  chronologische  Data. 

Der  wichtigste  Tag  des  AfNril  war  der  1$.,  welcher  eine  Temperatar 
von  4~  170  erreiehte,  nachdem  es  am  Tage  vprfaer  geregnet  hatte.  Die 
feuchte  Schwüle,  die  nun  herrschte,  spannte  alle  Thterkräfte  aois  Aeosserste 
and  es  schien,  als  halten  sich  alle  Nachsügler  in  den  Gewässern  yersam- 
mek.  Gopulirte  Paare  von  B.  viridis  waren  allenthalben  zu  treffen.  Wenn 
B.  TiridSs  auch  bäofig  isolirt  laicht,  so  traf  ich  doch  heute  6  Paare  nfben 
einander  und  ein  7.  nicht  weit  davon;  em  Weibchen  war  von  awei  Mann- 
dben  umfasst  Auch  noch  ein  Pärchen  von  Hjla  arborea  und  Irischer 
Laich  von  Pelobates  mit  einem  Männchen  wurde  gefunden. 

■  Abends  war  ^n  grosser  Lärm  in  allen  Pfützen  von  allen  gemmnte» 
Thieren  und  B.  calamita,  dessen  Laich  ich  no<;h  immer  vermisste. 

Mehrere  zu  Hause  gehaltene  Laubfrösche  und  ehiige  friischgefang^ne- 
■ettilen  sich  in  Cppulation,  daruniter  auch  eber,  der  noch  seine  graue 
Farbe  hatte«  Sie  üessen  sich  jedoch  leicht  stören  un4  vertreibe^,  und* 
aeigen  überhaupt  von  allen  einbeimischen  Batrjicbiem  den  am  wenigstem 
lebhaften  Trieb.  Auch  ist  die  Art,  wie  sie  die  Weibchen  umfassen,  niehl» 
vortheühaft,  da  sie  ihnen  die  geballte  Faost  in  ihd  Achselgrube  steqimen 
und  keinerlei.  Haftorgane  besitaen,  wie  die  Frösctie  und  Kröten,  welche^ 
den  Weibd^ea  entweder  die  Daumenschwiele  oder  die  mit  rauben  ßohif  ielen 
besetzte  Dorsalfläche  der  Finger  gegen  die  Brust  pressen..  , . 

Am  17.  erhielt  ich  zum  ersten  Male  frischen  Laich  von  Hyla  arbor^Oen 
Die  einzdnen  Eier  wurden  sehr  langsiMn  nach  einander  gelegt  und  lagen 
getrennt  am  Boden  des  Wasserbehälters^  Die  anderen  Paare  hatten  w^ 
wieder  getrennt,  ohne  gelaicht  zu  habe^  Als  sich  die  beiden  abgelaic^ 
len  Thiere  gegen  9  Uhr  Vormittags  trennten,  waren  die  Ejer  schon  bei, 
der  ersten  FurchungsUnie  ai^elangt,  Die  Temperatur  ini  Schatten  vf^ 
4-  15^.  Ehe  der  Tag  zu  Ende  ging,  waren,  alle  frisch  gefangene  L^ub^ 
firösche  dunkel  geworden,  auch  die  in  der  Cc^ulation  begriflCenen,  auf  welc^ 
die  Farbenveränderang  gar  keinen  Einfluss  hatte.  ,  .  i, 

Der  Laich  des  Pelob<ates  vom  10,  April  war  jetzt  ausgeschUip(t;  d|^ 
yon  B.  conupinis  besaßs  i^ch  kurze  Eiemenfranzen;  der  Schwanz  dejp 
iMTveoi  belritg  ein  DrH^theil  der  Körpeciäqge.  i.  t    t 

!  Die  Leicheeit  von  Felpbates  war  ni^n,  vorüber,  die  iron  .fi«;  v^idi^ 
«bneite  lAnr  nodi  ^i  desgleioh^  die  def  I^bfro^fifes,  von  .^elfpfiefi^ 
«eh  JHi  :wi#deiboiten  Mi^en  frischen  Laich  im  Freien.tuL    Immi^s^  e;; 
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eioMlde  EI«r'(Mter  Mdiie  Elüi&p(shOT,  nfies  dn  gfesser  Eluaipeny  wie  M 
den  äditen  Fröschen. 

An  18.  yernahm  ich  in  der  Dttnmerung  naeh  ctfnem  trüben  Tage 
mk  10^  Teeaperatur  tttm  ersten  Male  einen  gans  eigentbünrii<li«i ,  sehr 
melodischen  und  angenehmen  trillernden  T'on  ans  dem  Wasser,  dessen 
Ennitteiang  mir  viele  Mühe  machte.  Zuletzt  überzeugte  ich  midi  jedoch, 
dass  er  dem  männliidien  B.  riridis  angehört,  der  aneh  nadi  der  Laidmit 
noch  eitle  Zeläang  im  Wasser  bleibt  und  dann  diesen  Ton  htfren  Itfsat, 
der  Ton  sdner  gewöhnlichen  Stimme,  wie  sie  sor  Begattungeielt  gehdrt 
Wird,  so  sehr  abweicht.  Der  Ton  ist  sehr  hoch  und  wird  liemlich  lange 
angehalten,  suwdlen  lautet  er  meckernd,  immer  aber  sdir  rein  vibdrend. 
Ich  überzeugte  mieb,  dass  die  Schailblase  dabd  aasgedehnt  ist,  nahm  aber 
kdne  Vibration  an  dersdben  wahr,  er  wird  daher  offenbar  imBlirnmorgaa 
sdbst  erzeugt  Eine  entfernte  Aehnlfiehlieit  damit  hn  Rbytiimus,  aber  niehi 
im  Klang,  hat  das  bekannte  Medcem  der  Wasserfrösche^  welches  ¥on  dem 
gewöhnlichen  Quaken  wohl  zu  untendidden  ist  und  wobei  ebenfalls  'die 
Sehallblasen  mitwirken. 

Der  älteste  Laich  von  Pelobates  hatte  es  am  20.,  also  nach  zehn 
l^gen,  bis  ra  den  ersten  Kiemenspuren  gebradit  nad  stand  dann  ab. 
Die  Larven  Ton  B.  communis  begannen  ihre  Kiemen  an  vertieren^  stariMB 
dann  aber  ebenfalls  ab. 

Der  zuletzt  (am  16.)  gefondene  Laich  ron  Pelobates  war  nun  bis 
sum  Schlttss  der  Primitivriraie  und  der  Kiemenwäkte  gelangt 

Der  Laldi  II  von  R.  temporaria  zeigte  noch  kehie  hhilere  Extreaü« 
tiUen,  doch  waren  die  Larven  sehr  gewachsen ,  an  Zahl  al>er  sehr  ver^ 
ndndert 

Am  t2.  Terliessen  die  Larven  des  zuletzt  gesammelten  Laiches  ven 
Pelobates  die  Bihiillen,  doch  schien  cKes  nicht  Folge  BjMMitaner  Bowcgn^ 
zu  sein,  sondern  dn  Heransfallen  aus  dem  sehr  klebrigen  und  flfia* 
dgen  Laich,  da  die  Larven  erst  am  Schlüsse  der  Prlndtlrrinae  angdaage 
waren  und  der  Schwanz  eben  erst  hervorznsprossen  anfing.  Anfangs  Uegmt 
sie  daher  hi  der  welchen  BtiHenmasse  zerstreut  und  hMngen  sich  nadi 
völliger  Ausbildung  der  Saugnfipfe  in  Reihen  an  dieselbe  an.  Erst  wenn 
der  Schwanz  sich  entwickelt,  bemerkt  man  spontane  Bewegungen^  Vorher 
ist  nwr  eine  zeitweise  Krüuselnng  der  Längsmuskeln  In  der  Rfickengegead 
wahrzunehmen,  lange  bevor  die  MuskeKasem  histologisch  ausgebildet  sind. 
Er^  am  folgenden  Tage  zeigten  dch  die  ersten  Kiemenwärzehen ,  am  24. 
ausgebildete  l^iemen,  welche  am  26.  dch  in  mehrere  Zweige  thdlten«  Die 
gefongenen  $lten  Thlere  von  Pelobates  hatten  die  ganze  8dt  über  in  sekr 
nassem  Sunde  gent^tf^^  der  kfte  Eingraben  gestattete.    Sie  machten  daher 
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aneti  kAfaie  4Ui«nbewfgoiifei^^  saidecn  B$tmn  wie  IMMm  MifirecAt  Im 
SoUfimiie«:  Als  icb  aie  jtde^b  aof  trookene  £r4e  JbradilO;  flogMi  «to  i#^ 
gWch  Are  wüUeMU»  BewagiaigeQ  an  and  «war  an  ^ta  SMAbb,  wo  sie 
sidi  eb%a  UfaiHtoi^  ohne-  kuK«  au  frlUilfW,  und  nwuhrnmim  in  wenige 
ADgenblicken.  Hieraus  geht  abermals  hervor,  dass  sie  tmHx  der  LalobsoM 
^ieüässo^  Hiebt  ]Mm^ 

Im  Fr^iaü  wto  der  Laieb  van  &  vteidii^  w»  36.  ^mnä  ansgeseWIt»!^ 
ab«r  noeb  ebne  Elameii^  4oeb  bewegten  akh  die  jongüi  Inarvei. 

Die  Larven  von  B.  communis  waren  dem  Hervorbrecben.  der  blnteve» 
SteemUltten  wbe;,  md  «aMaeHea  ekb  a»  ael^teB)  dar  Sonne  aus- 
gesetzten Stellen. 

W4on-  cHaiatnsisl  wm  »eeken^mebr  «e  mkm^  diige9en.«dilreiebe  noeb 
Bidlvlduen  von  Triton  taeniatus,  beaondeift  Fiele- Mtendbea,  deren  d^mf^ 
sere  ein  Welbeben  verMgen«  YM  taäniger  als  TrUon  eristatas  siebt  man 
sie  im  Wasser  umbefs<diwiiBaaeii>  wobii  des  Wetbebea  vetawsgebt,  das 
MKoneben  bald  von  den  fieslen,  baM  von  hinten  nachi^litt  md  die  Aj^fen 
auf  den  After  des  Weib<diens  geridilet  bat  Doch  hat  die  Leganüt  noeh 
niebt  bqgowien« 

Der  Lakb  von  Hyla  arborea  ist  am  30.  sowohl  im  Freien  als  in 
atomei?  dem  .AiMsoblüpfsn  iiehe.  Die  Embrjtonen  erfetohen  rm  allen 
Batrachiern  die  grlkste  Länge  im  Eief  namentlich  aekbnen  sidi  die  Larven 
beim  AnsseblUilen  dnrcb  conen  hingen  Isebartigen  Sohwanft.aas,  der  sie 
nächst  der  gelben  Farbe  von  den  Larven  aller  anderen  Batrachler  untes« 
sdieMet  Doch  feblMi  die  Elemen  noeb  «mub.  HyU  ntttersebeldet  sich 
teuer  v«n  allen  «ndemn  BairacUm  dwreb  die  Art  des  AnssoUttpfeBSi 
wekbes  in  den  ersten  Tagen  des  Mal  erMgt  Ihre  fiibnnt  ist  nlmlieh 
viel*  deriier  ond  besteht  aus  drei  dMncten  Sebichton,  während  bei  Rana 
und  Bnfo  nnt  zwei  SeWebtem  an  der  etgenHichen  Eihaut  au  uiitefsebeMen 
sind.  Diese  Eihaut  dirimt  ekb  mit  dem  Waefasthum  derEartnyenen  merk- 
lieb a«B  und  verdibmt  slcii  M^leleb  alw«s,  vei^t  aber  atfchtt  wie  bei 
den  andsoen  nngesehMnaten  Bntraebimi^  sondetn  es  springt  ^UilnMi^  wie 
nine.  EVoobtbapsel,  die  äussere  Schsdit  tnU  tmem  QumeiHß  amf,  «m  weift 
aus  einander  zu  klalfen  und  die  inneren  Schiebten  der  Eihaut  aostretra 
zte  lassen.  WafamehsinHsh  besitat  die  äusiSM  Sehidrt  eine  grttisere  Sprö- 
dighsH  und  gefingene  AneMmnigsAd^elt,  in  Folge  deren  sie  mi  ebnem 
^BwisBtin  Stadium  bufstai,  ebne  dam  die  tnueten  Sebiebten  mü  lidir^asen. 
Ale  hineren  Sebleblen  vergeben  denn  «nmerUleb,  wie  bei  den  anderen 
«totsacUeim,  ebnd  BiasfTttiMl  Spuke,  w<»Mf  die  Embifenen,  ,die  iskb  «Aen 
im  FA  UkUH  tbeweg«  >bid>eny  M  werden.  Auf  «e  Stmetmr  dieser  fiiWMe 
werde  ißh  in  tfincm;  beaeitderin  AudKIa»  amsfilhrilther  eingeben. 
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Dvr  Iv  Miil  war  stomMi  8«Mii  M  8^  R  Dl6  Larren  des  Gkas- 
ftwclMs  ing«!),  tMk  fii  Folge  des  Aiiatrt>dni6iii  der  C^räben,  tbefls  duTCh 
iK«  CMr&MlgMt  dar  Tritomm,  m,  im  Fratoii  Mlteaer  bq  werden,  und 
bftUen  die  dnÜMhe  GH^e  der  vt  Hanee  eraogenen,  aber  ebenfklls  nodi 
kiefiie  EilieiiiltKteo« 

Die  Kiemen  dee  jttngeten  Laiches  ron  Pelobatee  roni  H.  April  waten 
im  Vergeben.  I«  Freien  waren  die  LarvMi  deeselben  aoMerordentlfch  epir- 
Heb  inid  bareto  Im  Anfange  der  swaiten  Periode,  bei  einer  Linge  von 
gtwa  6—8*". 

Die  Larven  von  B.  oommants  waren  eebon  betrSobtKeli  gritoser,  bb 
1^^  lang  nnd  schwlrmten  im  Waseer. 

Die  Larven  rtm  B.  Tfrldis  hatten  die  ^r  verlassen  nnd  lagen  überall 
in  flebaaren  an  addHen  Strien  dee  Ufers. 

Die  geftmgoaen  Weibeben  von  Triton  taentatm  hatten  sablieiebe  ISHet 
fan  EiMter  imd  waren  irom  Theil  im  flogen  t^egrifhn,  wosu  eie  die  ober- 
MekUchim  Triebe  des  Rammevlae  aqaailieQs  In  der  von  Ru$c&ni  beeelirio- 
benen  Welse  bentittten,  indem  sie  sie  mit  den  Hinterbeinen  snsammen- 
pressten  mid  so  das  austretende  Ei  Termöge  der  KlebrigkeU  Mselben  be- 
Mtigten. 

Die  MiOMlren  Yoa  Triton  eristaius  hallen  mi  dieser  Z^t  ncidi  Ihre 
KUmme,  waren  aber  weniger  mebr  eu  seilen. 

Der  abendMie  LIrm  von  B.  calamita  and  Hyla  arbdrea  daverte 
noeh  fori/  ' 

Am  6,  Malifand 'Sich  ^abermUs  friseher  Laleh  ron  B.  viridis  nnd  an- 
gleftAi  ({oabt^i  -die  enAen  Wasastfröashe,  die  bMier  >r«lllg  ^luam  wann. 
Die  Temperatnr  vrarseit  Asfang  Mal  von  ^  7^  wt  -^  tHß  gestiegem. 

:i€li  bMmtttete  MMtags  die  erste  dMjihrige :  Begatinng  vw  Laie. 
agMs  awieehen  "^eineas  friaeb  eingalhngeueM  liftimohen  and  einem  ttberwln* 
terfaa  WelbysUen^  die  am  Mgenden  Tage  vm  demselben  Welbdien  ortt 
einem  "etwas  Üngei' in  der  Oefangcnscltaftbeflndllehen,  im  FMhjainp  ehi- 
gefanj^eaeii  tfännehmi  wiederholt  winde  ^  wdidiea  sehba  seit  eMgw  Seit 
dann  nnd  irann  EreetftoDen  gehabt  hattie,  aber  dem  Weibeben  hoch  nMt 
nilher  getreten  war.  ^ 

Das  Laiehen  von  B«  vMdls  und  H3da  arborea>  ddberte  fort. 
'•       Moln  Sohn  brachte  einen  leliendeto  Pelobales  minnMefaen  Oeaclfledils 
•naeh  Hms^^  dm  er  befm'ghieben  nach  RegenwQMemy  womatidle  BIdicb 
«seil  f»  Kmkngeiung  von  Fhegett' geflltti^  nntbr  einem  dtaki  «a 

f«Mer  skmpflgeni'  halb  ausgetrodMeten  4MMUe  #slhnden'  halle.  'rfNtf  VhM 
'Ww*  se^efngegrabea,'  dass  «kar  einTheli  desiMcItenr  enMMt  wnrde. 
Ein  Zugang  «n  siriner  Oruhe  war  nlebt/voehabdMbO«   die 'Staue  fHttMr 
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war,  80  QDtBtoht  «He  Wngej  ob  da«  lÜiier  $m  dfeMr  >8tttte 
iibtn^iliit  ote  sieh  mt  känSUk  eiBgegcabw  Imtto«  Waln  scb^idliib 
halte  €8.  jedodi  erst-  »aeh  der  Laleheek  dktea*  Sefalopfvrtekel  aaffMHoht  umI 
da  aetee  Eihofauif  abgewattvt.  loh  sehe  d«riii  den  dftffdEten:  Beweis  Mr 
die  frf&er  avsgeaproebeiie  AMkht,  dass  Pelebates  kein  WasMihier  hrty 
aoBdem  »er  die  Läidiselt  in  Wasser  mbriaft 

Za  dem  abendücbeti  Goneeile  geselMe  sieb  too  nnn  a»  aoeh  R.  escii« 
ieiita,  den«  briastige  ^Müdneben  jedodi  tmk  jun  Tage  sehr  Muhtik  sind 
ond  gronaetid  iai  Wassev  hin*  und  herlaltten,  eiiMüder  TerfalgieB  aad  h^ 
spdngea»  WelbliAe  Thieser  shid  setteaer  m  seiKn,  solureien  selten  und 
liegen  meist  nddg  nm  Ufer  oder  aal  den  Grande  des  Wnssers.  Alle 
Tl^re,  die  nan  aof  der  Ohetfliehe  des  Wessen  in  Besregnng  sieht,  sind 
lünnehen. 

Sdiwer  ist  es,  in  der  Dtemernng  die  Wasserfräeclie  von  B.  viridis 
an  nniersdieiden ,  da  die  liänndien  der  letsteren  sehr  Jebbalt  sind  ond 
gaaa  «Be  nKmÜebeo  Besregnngen  maehen,  einander  auf  der  ObäiMefce  des 
Wassers  naehspringen  ond  seihst  den  Wasssyfiüündieo:  nnthsotwn  ^  was  sie 
am  Tmgt  nie  tfamu  Dazwisdiea  liegen  sie  aber  wieder  siyi,  aef  icgend 
einer  Wasseipiaase  oder  im  Qnse,  streelien  den  Kopf  in  die  Büihe  ond 
geben  mit  stark  vertretender  ScbaUhtoei  deren  weisse  Farl>e  dardi  die 
Dnnkeifaeit  leaehtet^  den  oben  besehriehenen  trUlemden  Ton*  NiOiert  man 
sieb,  so  schweigen  sie  10  Mioaten  oder  liUigM  gana  slfll,  ohne  sieb  so 
riifaren  oder  ifasen  PlaU  en  vedase^.  IKor  ^  nnitaitteibavei  GeMw  bringt 
rie  sum  Uatertanchen^  während  Ftilaohe  dieselbe  nie  abw«iten«-  Gewöhn* 
ii4^  danert  es  iXnger  als  eine  Yiertelstonde,  bis  sie  wieder  sam  Yorsehain 
kommen  and  gemeinileh  an  einer  anderen  Slelle.  Baawisehein  rnish  an- 
dere MKnnoben  wohl  aueh  das  gewiihnllche  mä,  mä»  f^ge  ant  nlieb 
Hwise  geneatoiene  hUteneheh  wdssmashr.dnnkel  und  sehienen  erst  klicaa 
Btik  im  Wasser,  an  sein ,  ohne  Wdhehen  gefnäden  am  bähen  $  .  dn  «itgei> 
fingeMB  Weibidien  hdUe  bereits  gelakht  ond  geh  saMHaüM^  me*n  .tean 
^  reiste,  eine*  qnihenden  Latft,  mit  dtan  bdsencfecnib  Ktatog,  der  iaUen 
Kr5tenstimmen  eigen  ist  i  ,    '    i  .   .       ^     i  .      . 

£ines  der  g^£ahgento  Mitecheii  beslie|[^  sogleieh  dntn.  :gefitilgenen 
weihUehe»  WasseviDeseh^  dsn  ihm  «hi  anderes* : Minnehen  stireHig.  rimdhsn 
wettle,  wblei  ieh^ne  tthnlichn  Seerineriebfte,  wie I dir  früher  fioo  .eine* 
langen  B.  >o«nitiianis  besehriebenei.  Das  tasMinsnd«  AUnndhen  i  gmnate 
dhhoi  wM  -ein^  Schnlsin,  hkö  gaUs  mridtes^.  ak  &  ebattüunih,  nlMi/.s«4fte 
^en  l?^benbtthte  ndi  den>  HhiisAehlen»  abpdmeideo,  l  wobei. >  ea>/^ooi.d«m 
aeh»  gresaen  Fraaehwe»chcki  nnteMiiMri#nrde^!  «nAaefciewM^MittipMe, 
^dte  es  den  Frsteb;  ndti  der  Dosstiseltä  des  iFingesivat  dar  "Ae 
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IffAmi  Uek,  dbm  iät  Anne  zu  kniise&»  B«r  ftingere 
Md'ibij  hM  dort  aafinüteiiaB,  wmt  in  UMbater  Agitaüoii,  bütiegi  wnkchiit 
iwrch  eiom  lUbet  taeftsHllMtii  kklooi  WaMttrfroieii  and  marimermädMky 
wihpead  clev:leM«r6,  fhn  ich  eiftttfiok  fttr  cht  JFwwhwtilidiiw  bortiBinit 
hMey  «Ml  fAOs  pA88i7  T«ritielt  Ich  hndUe  «huraof  «in  «Aon  Üttg«t0 
Zelt  gefangenesi  eben  gescbtodiiigtif  gamiÜeMii  W«ibolUn  Ton.  B.  Tkidi» 
hkuo^  weldwf  ren  dei»  Mlfon  MKaaeh^  sogldeh  bestiegsn  -iriird«.  Die 
MdeB  Paare  Metatt  hi  €^»*faiäoii  bii  atMmfaigeridcpTagt^  w*  ckr  vtei^ 
IMe  FroMh  (aa»  a.  Mai  Abanib  1^  Uhr)  yrkkWtk  scAne»  Laiek  aUegte, 
im  Mk  ¥0111  fcvöknlieliaifr  FtmeUaMü  nkhl  Mtenacbioö.  Dm  Copaiatioii 
war  jedoek  nkht  booaiefc^  dtiui  ale  iah  dea  fVosob  aümr  pulTHttiUy 
»aigte  eieh;  dasa  er  aoc  eiMB  Tfaett  eeiiier  £ier  abgelegt  hatte  and  daas 
ein  beträchtlicher  Tbeil  noch  znrttck  war.  Diese  letiteren  frisch  an»'  deai 
\}^mmB  geftOBmeaeB  RIar  anteiachiedeB  eioh  tob  den  getogteo  dadurdi| 
iaae  aie  wie  Kttmer  sieh  kn  Waaier  ▼eEtfaeOten  und  au  Bodtn  ^saakeB» 
Bald  jedaeh)  in. dem  MaaMe,  als  ihreGaiUflhüUa  aith  eaiwickalle,  klehta 
aie  ittfanuMD  oad  cntertMliiedea  aidi  ditoin  sieht  vom  gawihulMwn  Fieaeh- 
kMi«  AUe  diese  Eier^  89mth\  die  gelegton  als  dto  rngdegten,  sefgteB 
im  Kaiinloeh  sehr  dedtlieh  und  halten  kein  KaimUltocheB  ttaekr. 

Am  folgenden  Tage  (9.  Mai)  hatten  steh  die  geiegten^  filer  mit.  dem 
heHeD  Pi^  naeh  uateb  gesenkt)  das  Kaknloek  fing  an  an  verschwladen. 
Mittags  am  S  Oto  war  jni^tt  noeh  kekia  Pnr Anng  ek^petreton,  die  a«ek 
spttter  aiski  etetrit  Am  10.  waien  «tte  Bier  ieckig  gewotden  «ad  alar^ 
bea  ab,   wlfaread   die  ane   dem   Utems   genommenen  nodi  ganz,  ftfeek 


Die  beiden  Ik  viridto  Weben  in  CopaUtlen  bis  amn  Abend  dea  9. 
and  tremiten  sick  dann,  ohne  g^a&eht  za  haben.  Am  Mgeodai  Mofgen 
kmd  idi  das  MAitaMhen  tedt  ond  alarr  neben  daak  aeeh  lebenden  Weibeh^i. 
Bei  der  UntMauchni^  des  kMaresi  ergab  skk,  dam  die  Bier  die  Oracleii 
wmh  aicbt  veriaslin  and  daker  ikta  Reife  nooki  nleht  enateht  kattea.  Em 
aeiieint^  dass  iiier  die  Fraehdoe^eit  der  Begattoags^csncke  den  Tod  das 
Männchens  durch  Erschöpfung  herbeigefHhrt  hatte. 

Am  7.  Mal  #«r  ausserdem  abmnais  fHsofaer  Laioh  von  B^  viridis 
aard  Byla  arfoerea  Im  Fmien  gefondea  wardea^  LetateNr^  der  effeabmr  ia 
der  Tergang^en  Naeht  gelegt  worden^  wir  Mittage  uii  1  Dkr  bei  der 
etilen  Farehungsünie  angeiaagt  £ine>  oÜgeiraBmeaef  Postion  .%atte  am 
MIttomaekt  die  Himbeerlorm  err^ekt.  Um  a  Uhr  des  Iblgeadea  Mmd^ 
adttage  war  die  dankle  Heads^rflre  ia  Foem  :ekna  ri^gftamigeB  Wolüea 
9kei  den  Aeqoatar  Targsiiekt^  AmYonatttag  das  ^  waren  I/4  deaiMta 
uad'  Boch  aa  demeelkan  Tage  gelangten)  sie  bia  aar'BÜdaqg 
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4M  Dmetphofiea.  Die  felor  wftren  Jetzt  sAen  beMeMMi  gewaAü»^ 
«her  nedi  Immer  klefner  als  Mwligelegte  Biet  Tom  WMBevAroMbe  tot  de# 
Ftecirang  0^  im  Utenu. 

Um  diese  Zeit  waren  bei  den  Slteren  Hylalar?6D,  welche  aitf  M»  A^ 
fesafmmeH  ond  am  4.  Mai  anegeseUfipft  waren^  die  Kieaieii<  bereiu  gröae- 
tettibeils  nntergegttageo^  der  KknoiendeeM  jedeeh  Aoeft  nlebl  ▼(HUf  her^ 
ibergewaefaeen. 

Am  10.  waten  die  ebea  erwähnten  Efer  in  dev  BiMtmf  4m  PrImMt*- 
rUme  begriffen  and  wiedervm  gew«cb«en.  Die  Dotteirhiättf  hatten  sieh 
mm  sehon  meitlidi  rwi  elnaiider  gesehiedini'  und  man  konnte  dfe  beide« 
aiMseieten  Sefaicbten  am  Miehen  Eie  mit  einiger  SoigMt  abUtoea,  ohne 
die  innere  Schieht  su  ^^erleteen^  und  diese  sannnt  dem  JMSMt  entlSernenc 
Sekhe  £lef  entwlehelten  sieh  sogar  weiter;  man  hami  dalMr  den  Embiy» 
an  frtoehen  Eiern  von  Hyla  vM  besser  beobachten,  als  bei  dem  Wasser* 
Dresche  und  aadeten  Batracbiera,  and  leh  habe  ikher  den  Laobfroseh  swr 
llntersachang  dieser  Stadien  besonden  geeignet  gefunden  und  die  lirisehett 
£ler  für  viele  litte  der  i^emaVsehen  Lgenng  vorgelegen. 

Am  11.  war  die  Pilmitivrinne  gesehlossen  und  suglelch  waren  cKe 
iosserm  Scbfehten  der  Sihaot  anfgesf^nngen ,  chis  AttSsshMpIeD  also  vei« 
bereitet    Der  Laich  im  Freien  befknd  sieh  ongeftbr  auf  gMcber  Stufe. 

Am  13.  sdililpfte  dieser  Laieh  aas  und  am  14/evsehienen  Ae  ersten 
Kiemen.  Die  Auge»  waren  s«  dieser  Zeit  noch  nicht  ^^igmenUrt^  die  Saug- 
nUpfe  kegelAirmig  und  radttbr  gestr^  der  Sdiwa»  halb  so  lang  als  die 
ganse  Larre  und  der  After  bereits  angelegt  ond  vom  Dotter  abgesondert; 
Ausserdem  bemerkte  man  die  NasenOffiaungen  und  eine  KienenspaHe. 

Am  15.  bestanden  die  äusseren  Kienen  ans  einem  Do|4>eiasle,  der 
Jedeeh  verhJAnissmiuig  kurz  war;  anch  am  folgenden  Tage  beftmden 
sMi  an  den  awei  ersten  Kiemeidii^gen  nor  je  swei  kurze  Gefttssedüingen, 
von  weichen  ^  hinterste  die  ISngste  «nd  die  des  ersten  Kiemenbogens 
Ittnger  waren ,  ak  die  des  «weiten.  Diese  SchHngen  pdMreii  bei  jedem 
üeitselilagy  obgleich  die  Cfarcuiatlon  darin  eontinuIrScb  ist  und  Unter- 
brechungen erleidet  y  die  nidit  vom  Pnlse  abhftngig  sind.  Der  Kl^nen«- 
deckel  begann  sich  schon  in  «ntwiekeln.  ^n  17.  w«ren  Ae  Kiemen- 
fransen  etwas  lingev  geworden,  Aber  niidit  so  lang)  als  bei  Peleliates{  der 
KieuMttdeokd  war  merklich  hembgeiliekt  Am  18.  warsn  die  Kiemen 
wieder  vergangen  and  der  Kiemendeekd  verwadisen«, 

Hieraus  geht  hervor,  data  die  Kiemen  des  Laubürosehes  nwlir  eine 
veiftältnissmiCssig  geringe  Bnt^irkkelang  enreMND)  wddie  die  der  KiMtn 
kanm  Itbertrifit,  dass  sie  aber  ehra  verMkirissmXasig  Mngere  Dauer  hnbsn^ 
welche  der  der  «cbten  Frösche  nahe  kommt    Dies  stimmt  an  der  tan 


Gmmi*  liiigi»M<ii  ÜAiwiaMliiiif  des  LnubfaMcbti  und  vÜmH  ifaa  d«8i 
P«lolNile»  Miy  ftditfiovligfc  4eaiggfnllw  «iifh  Ton  dieser  Seite  die  SteUimg» 
welche  ich  dem  Laubfrosche  zwischen  den  Ortbofiaiiides  und  BaiNie  an- 
jpewiesm  habe« . 

IniwiMben  iMlte  sich  die  htiick^i  von  ü?  ^^scuUnta  eniwiekelL 
Itedhdem  ich  «m  t.  Mai  den  kUlen  fiwcben  Lai^  yoü  B.  yindie  «ufe- 
troffen  hatte,  fand  ich  an  demselben  Abend  den  ersten  fri8<^en  Laicb  des 
WMmfkoeAes  lolt  4e»  erslea  FcrebungaliiiieQ^  der  sich  mn  9  Uhr  Abends 
tte  zur  erste«  FafaUelfurcbe  entwiekelta,  Aueb  traf  ich  das  eiste  Pärchen 
im  Freien,  doitb  noch  olme  Lainbu  Nach  Haus»  genomieni  trennte  sieb 
dieselhenj  «bae  sieb  wieder  au  rereinigen.  Am  13.  starb  das  Miiaiicheiiy 
wie  ich  Termthe,  weil  auQiUig  ein  mUnnllchfic  Pefebales,  den  ich  an  den- 
selbea  Tage  Im  Wasser  ge^offea,  mU  ihnen  aasaittnieniabüeben  war. 
leb  habe  öfter  beebacbtet^  dass  die  Wasscrfröscbe  und  aadete  Baliaofaier 
die  Mühe  der  Kröten  aad  Peiobates  durcha«w  nicht  vevtsafea  und  oha- 
Bsftcblig  werden^  wenn  sie  sa  ihnen  in  den  Behälter  gebraefat  werden»  ja 
selbst  Serben,  wenn  sie  läaigire  Zeit  mit  ihnen  snsaaunen  sind.  Ohae 
KweiM  war  diese  Gesellschaft  aueb  die  Ursache,  dass  das  Paar  sich 
trennte.  Dieser  Pelebatea  war  iUsriiens  kein  brüasliges  TUer,  denn  aeine 
Aroidrüse  war  bereits  sehr  aurQcItgebildet,  und  daher  entweder  aanUlig  ader 
wider  seinea  Willen  ins  Wasscc  gerathen. 

Am  15.,  wa  die  Ten^Matnr  beträcbilich  atiagi  war  es  Ab^ds  wieder 
aeiir  belebt  in  den  noA  übrigen  Wasserbebälfeem;  doch  härte  man  fasl 
nar  Laubfitäsehe  «ad  B.  viridis ,  keine  Wasserfrösehe;  daa wischen  tralea 
aber  aneh  einige  Mäaaicben  wn  JB.  ccimnüa  mit  sehwassen  Fingersdmrielea 
anl,  deren  Lai^bsait  au  beginnen  schien.  Kin  mitgenammttes  Männchen 
Hess  seine  BUmme  «a  Hause  bis  a^i  in  die  Naehi  sehr  stark  verarmen; 
deeh  kam  dieser  in  hiesigef  Gegend  S|^ite  Batrachier  nicht  mehr  mm 
Laichen,  weitigpteas  habe  idb  keinen  Laich  angetroffen  und  keine  Larven 
geftiaden,  ae  sehr  waren  die  Pftitsen.  und  gewohnten  Iiaichtdätae  durch 
Wassermangel  verödet.  Dagegen  traf  man  an  omhretfen  Stellen  noth  Lar^ 
i^en.voaB;tviridis  in  den ilWiheKen. Stadien  der  Ealwickehmg. 

.  rai'eebsen  begegnet  man  nw  naah  im  freien  Feldct  besandem  in  den 
Baatfetdam.;  Ihse  WanterUtoher  hüben .  sie  Uksgst  ^«rlaseesi  mid.  veicebUeli 
wflede  Iman  ibaen  nun  i  aullauem  oder  aaefagraban«;  Auoh  des  Hadhte>blei(^ 
ben  sie  im  Freien  oder  btMÜanen  Mb  dar.iMStseUcbor  zum  UdieoDaebtam 
Namentimbaeileineniidia  Weibchen  ihre  Winteriöcher/l»ald  au  verkssed,  die 
aaidi/ink  AllgtMeMeti  .gefiäaliger  uad:  hutotziget  siftdi  |dt  diaiiMäntieheB^ 
bae<a>iefs:  rtnn  lejamnt  die  iBegalfting  ?isaibeff.ifet>nnd  <Be  tBegiafim^so» 
meh  isli  emwkhehi«    IM  zu*  ttsmle  gbhalteieii  nabmeihnufttgeiite  Mgenr 
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wfimer  mid  weilte  ImMiLteulEnrtn^  wenn  keine  nto|^  cl«  wawb;  doith 
nalraien  sie  dieselben  nur,  wenn  sie  gebtttigert  iMttleB  und  meist  liatten 
sie  dann  an  einer  Mahlseit  genug  für  mehrere  Tage.  Aueh  dfe^Eiempftart, 
deren  SchwSnze  in  der  BegeneraUen  baffen  sind  ^.  selefanen  sieb,  in  der 
Regel  darcb  einen  besonderen  Appetk  ans. 

Am  16.  bemerkte  ich,  dass  bei  den  zu  Hause  gehaltenen  Larven*  von 
B.  temporarla  (Q)  die  hinteren  EttremitSlen  sich  seigten ;  die  Larv^ 
von  B.  eontmunis  und  Pelobates  (yom  16.  April)  dagegen  seigten  die^e 
noch  nidit. 

Von  einer  Brut  von  B.  viridis,  welehe  ieh  in  dem  kSkex  erwUmten, 
dem  Ostwinde  ausgesetsten  Graben  aBgetroflteD ,  waaren  einige  ßier  aoage- 
schlüpft,  aber  die  Larven  fast  ohne  Ausnahme  fni$8büdet.  Sie  w^ven  nlUn- 
Udi  theils  wassersüchtig  aufgeblasen,  thdls  eigenthümüch  verkrümmt  und 
die  Wirbelsäule  nach  oben  gebogen,  wie  von  einer  permanenten  Contra<*- 
tion  der  Bückenmuskeln.  Leider  gingen  alle  diese  Larven  trotz  sorgfÜltiger 
Pflege  in  kurzer  Zeit  au  Grunde  und  die  wenigen  übrigen  brachte  ich  der 
Curiosität  wegen  In  Weingeist,  um  sie  vor  gänzlicher  Zen5t<5run|:  zu  retten. 

Nach  mehreren  kalten  Tagen,  wo  die  Temperatur  auf  8—100  herab- 
kam  und  im  Freien  Alles  still  war,  liessen  sich  am  23.  bei  12<)  wieder 
einige  Laubfrösche  und  B.  viridis  hören  und  am  folgenden  Tage  fand 
sieh  nochmals  an  mehreren  Stellen  frischer  Laich  des  letzteren  und  dabei 
mehrere  männliche  Thiere  im  Wasser.  B.  ealamita  war  wledei  verschwun- 
den, auch  B.  esculenta  Hess  sich  nicht  hören.  Merkwürdigerweise  fai^d 
sich  auch  noch  einmal  frischer  Laich  von  Pelobates,  der  bereits  die 
Furchung  beendet  hatte.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  beiden  fehlenden 
Batrachier  zu  denen  gehören,  die  am  spötesten  laichen  und  dazu  ^er  höch- 
sten Temperatur  bedürfen,  während  die  anderen  im  Früiyahre  selten 
bei  höherer  Temperatur  laichen* 

Zu  dieser  Zelt  gab  es  im  Freien  Larven  von  B.  viridis  von  allen 
Grössen  unter  einander,  auch  von  fijla  waren  mehrere  Altersstufen  vor- 
handen, die  jüngste  noch  ohne  Kiemen.;  die  meistoi  Brüten  waren  aber 
schon  verloren  gegangen.  B.  commui^s  war  nur  noch  spl&rlich  vorhan- 
den. Die  zu  Hause  erzogenen  Larven  von  B.  communis  und  viridis,  von 
B.  temporarla  und  Pelobates  waren  entsprechend  gewachsen. 

Am  26.,  wo  die  Temperatur  sich  wieder  zu  heben  begann  imd  -f* 
13^  erreichte,  fand  sich  wieder  frischer  Laich  vom  Wasserrros<^  und  ein 
Pärchen;  desgleicheo  einige  brünstige  Männchen,  die  noch  nicht  eopulirt 
waren.  Auch  einige  männliche  B.  viridis  waren  noch  im  Wasser;  ein  anderer 
schrie  am  Ufer  neben  einem  Loche,  das  er  soeben  verlassen  hatte  and 
welches  frisch  aufgebrochen  war;  es  führte  in  eine  ziemlich  br^,.  aber 


akk  «Ar  tiefe,  »eMferii  vwsin^igte  pb«  biiiid  Md%«Brie  B9M#.    fitoM 
Thier  ww  sibr  dwkeUurWg  imd  luHte  offanbar  settiieB  WlnMMiiBiidMt 

•foMI  Mit  T«»la««IK 

In  d«n  grUmeren  WmstrgrttiM  tah  man  keine  frU^nm  der  grösserMi 
Art  mehr,  aber  viele  trSchtige  Weibeh^n  der  kMnereti  Art,  y^Arkt  idlenl- 
bidben  auf  den  Jonf^n  Trieben  dvs  Rannnealns  a<|ualSoa8  rriiten  und  eifrig 
mit  Eierlegen  beftob&ftigt  waNA.  Alle  Zweige  wallen  mit  Ibren  ESem  beie<^ 
welche  stets  In  den  Blattvinkeln  «nd  zwiseheb  den  einsehieti  BlattBtktoi 
festgeklebt  waren,  wie  es  Rusconi  von  Persicaria  beschreibt  Dabei  b«- 
fanden  sich  kehie  Mttnnchen,  was  mir  deshalb  wiebtig  war ,  weil  die  An- 
sichten der  Schriftsteller  über  den  Ort  d^  Befhiehtnng  bei  den  Wasser- 
Salamandern  sich  noelt  ntdit  geehiigt  halben. 

Um  hierfiber  zur  Gewissheft  za  gelangen,  setzte  ich  frisch  eingefan- 
gene trächtige  Weibchen  isolirt  in  fVIsches  Brunnenwasser^  nachdem  Ich 
sie  vorher  sorgfaltig  abgewaschen  halte  und  erwartete  das  Eierlegen,  das 
denn  auch  nicht  ausblieb.  Von  3  Weibchen,  die  ich  an  diesem  Tage 
'einsetzte,  hatte  das  eine  am  Morgen  des  28.  schon  lO  Eier  gelegt,  welche 
in  einer  tosenkranzartigen  Schnur  mittelst  der  aufgequollenen  Gallerthülle 
am  After  hingen  und  denen  um  9  Uhr  ein  11.  Ei  folgte,  während  ein 
12.  durch  den  After  durchschimmerte.  Einige  andere  Eier,  deren  Mutter 
nicht  zu  bestimmen  war,  lagen  am  Boden,  ohne  unter  einander  verklebt 
zu  sein.  Da  ich  der  Reinheit  des  Versuchs  halber  den  Thieren  keine 
Pflanze  In  das  Wasser  gegeben,  kann  diese  abnorme  Art  zu  legen,  welche 
noch  Cuvieri)  für  die  normale  hielt,  nicht  auffallen,  sie  zeigt  vielmehr, 
wie  unter  gleichen  Umständen  gleiche  Erscheinungen  möglich  sind.  Im 
Freien  würden  diese  Thiere^  unfehlbar  ihre  Eier  einzeln  gelegt  und  jedes 
Ei  an  einem  anderen  Orte  festgeklebt  haben;  in  der  Gefangenschaft,  wo 
Ihnen  die  Mittel  dazu  genommen  waren,  legten  sie  die  ETer,  wie  Frösche 
nnd  Kröten,  In  einer  Schnur  und  nur  ausnahmsweise  einzeln.  Als  ich 
ihnen  hierauf  abgebroche  Zweige  von  Ranunculus  aqnatfctis  zuwarf,  be- 
gannen sie  sogleich  Ihre  Eier  wie  Im  Freien  einzeln  anzukleben,  und  es 
kam  keiüe  Schnur  mehr  ifcum  Torschein ,  da  sie  zwischen  deti  einzelnen 
'Eiern  Ruhepausen  machten  und  dabd  theüs  am  Boden,  'theils  auf  der 
Oberfläche  ganz  unbeweglich  verweilten.  Auch  kamen  sie  zeitweise  an 
die  Oberfläche  zum  Athemholen  und  schienen  sonst  nicht  unbehagfich  oder 
In  Ihrer  Gewohnheit  gestört. 
'"       Bei  weitem  das  Merkwürdigste  war  mfr  aber,  dass  die  Eier  sich  so- 


1)  Utigne,  anhn*!.'  d.  ^li.  S&latiui^d^eB  alquAttques. 
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iüt  flotwkiflhen  tnd  hritm  Legern  ^tekoHr'fswH  fMt  ki 'der  rRtfdmm^  ß0- 
■gniffm  tomren,  -r» 

DieBeU)e  Walnv^diaiig  wiederlMhe  sich  an  friich  f«Auigen«i  Wettn 
dMD  am  StSiy  30.  ufld  ^L  Mai  und  am  1«  Jtnk  Ich  «betmugid  mkk, 
imm  die  MänncheD  dabei  gana«  «nbelheiligt  sind  and  dass  aueb  die^enigeii 
WeibeiMA  beftucfatete  Eier  legten^  welche  sdMn  nehrere  Tage  in  der  <Ge- 
üangensdiaft  waren  und  sich  ganz  iselnrt  belmden.  Hattoa  sie  G^egen- 
hek,  so  Yersiomlen  sie  isaUcn ,  die  entleerten  Eier  einsdn  iestaukfaboa, 
doch  fieloi  teiner  anoh  einige  su  Boden  ^  die  afteh  ebenfalie  wel4er  ent- 
wickelten. Zaweilen  ka»  es  yer,  dase  die  Tfaiere  b^m.  Zasanaien- 
dräcken  der  Blatter  mit  dem  Foise  kleben  blieben,  da  die  EihiU^  sekr 
rasch  aufquillt  and  aehv  klebrig  ist  Bei  einer  genaueren  Bmehmaateniaig 
der  Eier  fand  sich,  dass  es  auch  unbefruchtete  Eier  gibt  nad  dass.maoeh- 
Malin  einer  BiisaBMneahängenden  Biscbnur  ein  unlbetoehtietea  Ei  : einge- 
schalte Ist.  Qewöhi^h  wurden  die  anbefrudbteten  Eier  bald  fleckig 
■nnd  dies  hatte  cur  Folge  ^  dass  auch  die  benadibactto  befrticiilelei^'  bald 
abstanden.  Ein  anderer  Theil  wuede  ron  des  Tritonea  selbst  gefressen 
md  2war  von  dea  eigenai  Mätiern,  '  da  idb  ihnen  keine  andere  Kahrung 
bieten  konnte.  Nach  der  Ablegung  der  Eier  erhielten  die  Weibehen  wieder 
ihr  frtihereB  sehiankes  Ansehet^  deeh  beruht  die  Dickleibig^elt  nidit  •  immer 
aaf  den  ieoi  Eileiter  befindlidien  Eiern ^  londern  auch  auf  dem  firiadi  ge- 
(iilketi  Magen  und  Parmc. 

£wd  am  80.  eingefkngeae  Weibchen  .legten  bis  amn  1*  Juai  insam- 
aneii  42  tEier,  ven  denen  sieh  30  am  B#den  befanden^  12  anRammeulos- 
:  Zweigen  Jestgeklebt  Wapen.  8finnBttehe  Bier  waren  beftnehtet  und  befiaa- 
den  eieh  inveisehiedepen  £taittea  der  Fotchang  bis  nir  Büdang  der  Frl- 
mitiyrinoe;  die  jüngsten :  waren  bei  der  Brombeerfenn  angelangt  <and  ieh 
iiabe  liein  ümch  gdegtes  Ei  nntersticiH^  das  nieht  eehen  die  diäten  Stadien 
dfB<Fur(diun^  überschritten  hatte.  Ich  kann>  dies  gatus  'l>estimmt  T^ersiehen, 
da. ick  wlederhoh  bei  dem  Legen.  gbgenwIMg  war^'  EndBeh  iberaetagte 
ich  aMoh  beim  Oeffnen  der  Tfaiere  y  däas  dU  Eier  im  BätHer  9€hon  ihre 
Entwkkekmg  beginnen  tmd  bii '  mtm  MAMepm  bereit$  dnen  19teil  de$ 
FurehtmgeprocesBes  durAgemoM  heiben*  OewWmüeh  erlalgi  der  Austritt 
zwischen  der  Bildung  der  AeqaatedaiAirdie  «nd  der  fiimbeedbrm. 

Iteebdeaa  auf  . diese  Weise  experiaMirtiell  iwtgesirilt  war^  dass  die  Eier 

>«6bon  im  Eileiter  ihve  Ebtwickelong  befiniHn  und   dasa  der  AuaMtt  ebne 

i^aihün'  dee'  Minndiens  erfolgt^  stelit^  ich  mir  ^  Frage,  au  wdcher  Zflit 

und  wie  4ie  Befrodhtmig  «iMge<^  tenntodbealmineD  AagvibUtk  zwdM- 

kkü  bh&em^  ctess  dieseibe  mdtinn  Tage  :¥or  iMb  Leganinnd  aw«r  müh 

der  gangbaMi  Ansidit  wihiend  das  bekannten  Li4bess|iids   «tfolct,,  wel- 
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ehe«  flülft  ftiif  «eraGAurile  dttiWMMs  «taäSmtet  Dm  WdMben  Faiiriill 
sich  dftbei  völlig  passiv,  währttid  das  MSnacheH  in  der  grÖMtan  Ai^auien 
iü.  lih.biD  daher  Mch  der  AnaidU,  dais  dia  Siihyaiiriiewagmgeu  des 
letelereii  doK^iaua  kein*  Berechnung  auf  das  W^ibehan  haben,  Bonämm 
ladigUeh  star  Sdhilemigfing  das  MMnnelwDS  dienaB  md  dIa  SaameaeBi- 
leerimg  einleiten.  £iae  nUwre  Bariihning  awiselien  MäonclMn  and 
Weibehen  habe  iah  hei  den  hier  vortcearaie&den  Tritones  (cristalm  und 
taenialna)  nie  wahrgenoffimen  und  ieh  Ifcann  daher  wir  4at  Ansieht  beitre- 
ten, daas  der  fiaame  apontan  in  die  Sankalien  des  Welbehens  ekidrin^ 
nnd  darin,  in  dar  aUgemein  fibliahen  Weise  seiasn  Weg  bis  in  die  KÜeiter 
verfolgt  Dass  derselbe  sugleiefa  mit  dam  Wasser  etaMlrkige,  wie  Einige 
geglaahi  faabeb,  ist  mir  niefat  wabrseb^nUeh,  da  sie  in  dieser  Zeit  das 
Waaser  nie  verlassen. 

Da  die  letst^  Tage  des  Mai  wieder  wann  waten,  aeiglea  äch  des 
Abends  regelmässig  noeh  Laobfrösche  und  roünnlicbe  Tbiere  von  B.  viridis 
te  Wasser  f  auch  R.  escirienta  machte  sich  vernehmlich,  doA  traf  ich  am 
29.  wieder  frischen  Laich  von  B.  viridis  and  der  letaleren ,  der  jedodi 
sehr  spärKch  and  weithin  aerstrent  wai,  als  seien  die  Tbiere  während  des 
Lalobens  bennrah^  gewesen. 

Dandben  gab  es  viele  junge  Fröseba  vom  vergm^panen  Jahre,  die  mm 
anfingen,  ihre  gelbbraune  Farbe  in  Grün  au  verwandeln.  Dies  b^;innt 
meist  im  Gesicht  und  am  Kopfe,  erst  später  am  Rnmpfe.  Bei  manchen  ist 
der  Rüol^enstri ch  nicht  gelb,  sondern  grasgrün.  Auch  bläuliclM  Frösche  gibt 
es,  wekfae.  sieh  ia  der  Regel  doieh  starlte  Plgmentirang  aosneiduien;  meinen 
Erfahrongen  ai^^Ige  komnen  sie  vottngswelse  an  sebattigen  Otten,  in  den 
im'  Wald  g^genm  oder  ataricbewachsanen  Ttfospein  aar  Eniwiekel«ig; 
während,  die  in  offenen  Gewässern  aosgebiiteten  amst  erst  später  aioh 
übrben«  B^  den  grfinen  und  blauen  Frösahchen  bemerkt  aum  häufig  im 
ersten  vnd  aweiten  Jahre  einen  schwarzen  Ohifleek,  wie  bei  fi.  tempo- 
raria,  der  den  geB>en  nnd  bcaon«!  Varietäten  insmer  fehit  Auch  eme  gana 
sehwarae  Varietät  ohne  Riickenstoraif  kommt  In  einaehien  Bxempiaran  vor. 

Am  S(k  begegnete  mit  neeh  ein  Pärchen  des  Waaserfrosebes  bei  20^ 
vnd  fiaUrdche  brünstige  Männchen,  dabei  anefa  noeh  einige  Männchen  ven 
B.  viridis^  aber  keSne  Rohrkröte;  desgleichen  am  Sl. 

Die  an  Hause  gehaltenen  .Lanbfiröeohe  waren  mm  alle  wieder  gans  grfin 
geworden  and  waren  sehe  ahgeanag^rt,  da  sie  bisher  nicht  recht  imtlen 
fressen  wellen.  Mehrere  döfselb^n  hatten  entsahiedcn  seit  der  Lidi^aeit 
kefaie  Nidwung  ait  sieh  genaaimen,  auch  wenn  sftn  ihnen  gelioten  werde. 
>«Sm  Wmthe  wer  mm  Thall  mehr  gelbgribiUeh;,  wiM  idi  ahi  ein  Sehwäehe- 
eymptem  betraditn.    Die  vorigjährigen   kWnea  Kräian   hatten  gana  die 
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IMbofig  der  alte»  RobrkfÖten ,  ^e  jnngeB  iK>rig3ttri9en  B.  eomMi^k  iur 
g«g0n ,  weidie  wtn  häuöf  vorkamen ,  bauen  Bock  die  jtigttidlidM  hrnrntr 
reibe  Farbe,  die  sie  erst  mit  der  GesoUechiSfetle  aUegen»  B.  viridis  häi, 
seine  charaicteristiselie  Fttrbotig  8€iM)n  ven  cbr  Metanorpboie  an. 

•JDer  am  24.  gefendene  Laieh  von  Pelobiates  was  bis  EUr  Bildung  «kt 
Priniftivriiiiie  gedtohen  und  bettttobtlieh  gewacbsen^  stand  aber  am  Eode 
des  Monate  ab. 

Die  gefasgentn  Weibcben  von  Tdlontaeniatus^  die  ihr  Legefpesehift 
beendet  liatteii,  ing^  an,  sieh  zu  häuten  und  wie^eiholtlni  dies  kk  aiewUeh 
kumen  Zwisohenräuaien,  in  der  oben  besdiriebenen  Weise*  leb  .bemetltie, 
dass  die  später  abgelegten  Hfiate  viel  sarter  und  darchstebligeK  warMi, 
als  diejenigen,  wekbe  sie  aus  dem  Freien  nügebmebt  hatten,  aiiab  sel- 
tener im  Ganzen,  sandem  mehr  stäciKweise  abgingen* 

Auch  an»  K  Juni  iemd  sich  noeb  frischi»  Laich  von  B.  viridis,  btü 
-f  18^  R.,  neben  vielen  jung»  Larven  desselbeB  Thieies.  Die  Frösche 
fingen  an,  selten  z«  werden,  auch  wurden  die  Tritonen  seltensTv  Abends 
kamen  ei&ig«  grössere  Tritonen  zum  YMscbein,  die  nun  ihre  Kämme 
verioren  hatten  und  von  graaer,  sdunutstg  ulhtenikiliGher  Farbe  waren. 
Allenthalben  gab  es  aber  jetzt  aeban  zolüang«  Larven  von  Tntoa  enstatas, 
von  hellgrüner  Farbe  mit  reihen  Kiemenböscbeln  und  weissem  Bauche  mit 
sehwärzliaben  Flecken,  Die  Paarung  und  das  Eierlegen  der  ld($inefen  Art 
dauerte  noch  fort,  deren  im  Freien  gefundene  Eier,  aewie  die  za  Haute 
gelegten,  noch  lange  nicht  ausgeschlüpft  waren.  Der  Laieh  des  Wasser- 
ftosehes  war  an  mehreren  Stellen  ansgeschlüpft^  aber  sehr  ^rlich.  ' 

Nooh  am  Sv  Juni,  nach  mehrenen  Regentagen,  üand  sieh  (cisehec  Laieh 
von  B.  viridis,  aber  keiner  vom  Wasserfroscb  mehr.  Die  Larven  von  B. 
communis  hatten  ihre  Unteren  Extremitäten  bekommen.  Die  Blrnten  von 
Pelobates  waren  v9Hig  untefgegangoi;  die  von  R.  temporaila  waren  nun 
in  der  Metamorphose  begriffen,  während  die  zu  Hanse  gehaltenen  Brüten 
von  Pelobates  nnd  dem  Grasfreach  erst  mit  der  Bildung  dar  hhiteren  Ex- 
tremitäten beschäftigt  waren.  Während  daher  zu  Amümg  der  EntwidEehmg, 
so  lange  die  Larven  von  dem  Laich  leben,  die  I^twickelung  za  Hause, 
wegen  des  besseren  Sehutstes  g^gen  die  Wediael  der  Witternag^  Easeher 
ging,  war  nun  eine  auffallende  Yerlangsamung  and  YerkümBternng  gegen 
die  hn  Freien  lebenden  Larven  zu  bemeikea,  die  nur  det  maugelhaften 
Emihrang'  zugeschriet>en  weidan  konnte* 

Zwei  am  1.  Juni  geiangene  TrtlonenwiAchea  legten  am  9.  Juni  hi 
Uossem  Braiinenwasser'  l^achniira  von  10  und  18  Eiern,  vod  denen  die 
letzteren  bereits  bis  zur  Bildung. das  RMchoignihe ,  die  emtetan  aber  Itk 
Begimie  der Fnrehung  waren.     Die  Ae^natotialfbrehe  war. eben  enlaiandeni 
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dl«  weliM  Hemisphäre  »och  wigefonfat,  tfe  daBkk  HemkHiXre  aaiKocrite 
ereter  «nd  »weiter  OrchiiiBf  gebildet  Sin  drittes  begaan  eben  Eier  m 
legee.  Alle  viere  waren  eben,  «um  Tbeil  während  dee  Eierlegens,  in  der 
Ultttung  begriffen  und  Hessen  sidi  dedurefa  in  ihrem  OesehMte  nieht 
stiren.  An  10.  hatte  das  nüetnt  erwähnte  eine  SehMir  ron  9  Eiern  ge- 
legt, die  aber  sdion  fleekig  geworden  waren;  8  weitere  Eier,  die  daesdbe 
am  11.  legte,  entwiclcelten  sich  sam  grössten  Theile  ebenfalls  nicht  Bei 
iwel  anderen,  die  aber  8  Tage  in  der  OelangeiMdiaft  waren,  ging  es 
ebenso;  ich  glanbe  daiMf  diese  Btec  als  nnbefruchtete  ansehen  au  müssen 
und  glanbte,  dass  8  Tage  der  gewöhnliche  Tennin  ist,  den  die  Eier  nach 
der  Bdhiohtong  hs  Eileiter  verweiien  mSgen. 

Am  15.  legte  ehies  der  Weibchen  vem  1.  Juni  noch  2  Eier,  die 
schon  bis  zur  Bildung  der  Keimhant  gediehen  waren  und  offenbar  unge- 
wlJhnlich  lange  hn  Eileiter  oder  kk  der  Cloake  Terbliehen  waren. 

Ein  am  12.  eingeeetetes  Weibehen  legte  hente  ebenfaUe  ehie  Sdmnr 
▼on  7  Eiern,  die  snm  Theil  in  der  Mitte  der  Fnrchimg  waren.  Beim 
Austreten  sind  dlei^flllen  gans  durduichtig,  werden  aber  dorch  das  Auf* 
quälen  der  GsUertUOIe  bald  trab  und  undorofaaicbtig,  so  dasa  ihre  Unter- 
suchung schwierig  wird.  Mit  d^  Eiern  geht  itfter  Eoth  in  Ekmpen  und 
Würsten  ab  und  es  scheint  das  Austreten  der  Eier  dadurch  befiMert  an 
werdet.  Vielleicht  haken  andere  Weibdien  die  Eier  länger  aniüi&,  wenn 
sie  einige  Zeit  gclMtet  und  den  Darm  entleest  haben.  Bimge  der  mletHt 
gdegten  Eier  waten  nicht  befruchtet 

Die  übrigen  zu  Hause  gehaltenen  Batradner,  beeoaders  Pelohat6s, 
magesten  aus  Futtermangel  sehr  ab  und  starben  zum  Tbeil  oder  wurden 
get5dlet 

Auch  am  18.  bd  18^  B.,  nach  einigen  R«««itagen,  lind  sieh  noeh 
Mscher  Laich  von  B.  viridie,  aber  keine  Incftn^igen  Wasserfrüsche  mdir. 

Man  fond  nun  hie  und  da  alte  Thiere  von  B.  communis,  die  mit  der 
oben  beschriebenen  Larveniuraiddwit  behaftet,  das  Wasser  au%esadit  hatten 
und  im  Sterben  waren. 

Am  19.  legte  die  erste  dleefäbi^  Eide^ßy  die  am  28.  Mai  ehige- 
langen  war,  12  Eier  in  nassen  Sand,  wdehe  am  1.  BeptenAer  dteses 
Jahres  an^fcschUipft  sfaid. 

Eto  am  16.  gelungener  Laabiroseh  ist  am  20.  zu  Hause  ganz  sehwa» 
geworden,  ein  anderer  wurde  am  28.  gana  silhergrau  mit  sdiwärallchen 
Flecken.  Die  Tritonenwdbdien,  wekhe  am  9.  Jnni  gehäulet  hatten,  häuten 
aich  am  24«  wieder.  Im  Freien  sieht  man  nun  Abends  viele  zweijährige 
jnnge  Thiere  der  dnhdmisehen  Krötenarten* 

Am  d.  Juli  bd  2^  ftuidMi  sieh  am  Tage   vide  jmge  Tritenen  d«r 
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kkteeren  Art  tmi  e&Diehie  di«r)ihiige  Jung«  ehr  giissiMa  Ari  «ntot 
W«88erptoKen  «nd  ^rftsern.  8i«  beaasBeB  fbre  4  ExtieaiMUeD;  wäkt^nd 
aller  die  Jai^^en  von  orMitiis  noch  ihren  Tolien  KiemenidimQ^  beMsaen 
und  kl  der  Firfomig  noch  gam  den  ettbrjroMiieti  CSiaMÜtter  trogen,  hatten 
die  Larven  der  kMaeven  Art  ihre  Kiemen  aebon  im  TkM  Tei^rea  «nd 
die  Färbung  der  dn[^lfarlgeB  Thiere,  brann  nit  eebwSrslMMi,  gawäatevtea 
Seiteidinien.  Triton  taeniatm  entwickelt  sieh  also  Tiel  raaeher  ala  die 
grOeeere-Art  md  Tollendet  seine  Metamorphose  jedeniaUs  im  ersten  Sonn 
mer,  während  Triton  cristatus,  wie  ich  sclion  frtter  angab,  Im  wmn  aMi^ 
sten  Frtthjahr  im  Waaser  bleibt  und  sekie  Kiemen  erst  im  swinten  Jahre 
▼dlHg  yerliert.  Deshalb  findet  num  andi  im  Herbste  ma  noch  junge 
Tbiere  der  grosseren  Art^  Jceine  taeniatns  mehr  im  Wasser.  €«genwllrUg 
waren  noch  alle  Thiere  der  beiden  Specks  imWasser,  ron  denen  die  des 
crislatos  jedoch  nnr  mit  Eidbruch  der  Dämmerong  aam  Vorsehen  kamen. 
Aoch  die  kleinere  Art  fing  an  den  Kamm  so  veiUeren,  doch  lialte  die  Lege* 
aeit  nodi  nioht  gans  aoijgeh$rt. 

Ansserdem  fanden  sich  spärlidie  Hjklanren  mit  hinteren  EitremilKteB» 
smn  Theil  Ton  sehr  donUer  sdiwamgrttner  Farbe^  was  stets  4er  Fall  ist, 
wenn  dieselben  sieh  an  sehr  verbergenen  Oten,  im  Bchtfanme  od«r  unter 
dem  Fflansenmoder  an/halten,  der  in  diesem  Jahre  tfberans  reichlich  war. 
Andi  ÜMHton  sich  noch  Larren  yon  B,  commnnis  vnd  viridis;  die  meisten 
Braten  waren  aber  durch  Amtrocluien  der  Gewisser  verdorben* 

WasserMsdie  waren  wieder  in  grösserer  Zalü  voitenden,  schrieen 
aber  Mkt  mehr. 

Die  LanbfHkrche  na  Hanse  wnroi  nm  gaaa  an  dte  GMuigeasohaft 
gewöhnt y  schrieen  dann  und  wann,  jagten  fleissig  nach  den  Fliegen  and 
warien  besser  geiäOirt.     Alle  halten  nun  ihre  natürlMw,  sdiöne  Faibe. 

Aach  die  an  Hanse  gehaltenen  Larven  von  R.  temporaria  und  Hyla 
IHelten  sich  gut,  wnd»ea  aber  nehr  langsam  und  waren  neth  weit  von  der 
Metamoi^hoM  entfutit.  Sie  iiieiten  sich  unter  den  Wasserttnaen  anf,  weMie 
leblHift  vegetirten  and  wühlten  in  dem  f^en  schwaften  Bcbfeaame)  der  sMi 
durch  Vermoderang  der  Pflanzenreste  gebildet 

Am  1.  Augast  Aind  loh  im  Freien  dte  ersten  Wasserfi?9sche  und 
LauMrösche  hu  der  Verwandlnng  begriien,  es  waren  aber  nur  einaelne 
Exemplare  äbtig  gebiteben  und  diese  von  besonderer  Gräese.  Dte  Hylae 
hauen  eine  sahäne  heilgtine  Färbung,  die  an  dieser  ZeU  oH  ins  Gelbe 
spielt  «od  selbst  in  nines  Quittengeib  Übergeht;  dte  WasserfHiBehcben  aber 
hatten  dte  Fäabung  der  alten  Frösche,  grän  mit  achwaiman  Flecken  nnd 
Sdienfcelbiaden.  Es  landen  sirii  grosse  vnd  kleine  EiempAare  neben  ein- 
ander auf  gleioben  Stufen   der  Entwiekelung.    Larven  wn  Kröten  oder 
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Pelobatas^  wtom  mtgew^  mehr  zu  fiad^^  TH»  WMsertüsipel  waren  so 
ieieki  geworden,  daas  man  ilbemll  auf  den  Ghmnd  sab  and  k«iiie  Larve 
der  WahrnthiDanf  «otgehen  konnla.  Wo  im  TOfigen  Jabra  Alles  an  9011^ 
nigen  Tagen  mit  Larv^a  bedaekt  war  ^  zeigte  siob  jatat  eine  wahrhaft 
wintetliebe  Armutb  oad  Veiödung.  Auob  die  alten  ^dscbe  waren  niebi 
hXo6g,  am  bäiiAgsten  noob  zweijäbrige  und  votigjährige  jnnge  Thiere,  von 
denen  leb  eine  Saite  von  Varietäten  sammelte«  Mehrere  derselben,  welche 
ick  friÜMT  an  anderen  SteUen  angetroffen  batto,  die  nsn  ansgetrotknet  wareni 
waren  offienbar  aasgewandert  ond  fanden  sieb  non  in  den  übHggeblieb<*nen 
Wassertfimpeln  mit  anderen  tokalen  YarietXlen  genHaehf. 

Am  11.  Äugest  war  die  Metamorpbose  der  Wasserfrösebe  grössten* 
tbdls  beendet.  Die  jimgen  Fr$aekoben  hatten  eine  sehr  vertchiedene 
Cköräe,  aber  meistens  die  Zeichneng  der  alten  Frösehe. 

Krötenlarvea  waren  nirgends  tnehr  zu  seiiea ;  auch  die  Metameephose 
des  Lftobfrosdies  war  voriber. 

Die  T^arven  von  Triton  cristatus  waren  aehr  gewachsen  und  sliiiker 
gefleckt,  die  Gmkidfarbe  jedoch  dietelhe. 

Am  M.  August  waren  die  letzten  Wasseri^^ehe  in  der  Metamorpbeee 
begrififen.  Andere  Lametiy  aueser  denen  des  Triton  cristatui,  gab  es  aa 
(tieeer  Zeit  nieht  mehr  im  Wasser* 

Die  jungen  Frösehchen,  welche  noch  mit  einem  Sebwansstämpfehen 
versehen  sind,  Illingen,  wie  Larven,  welche  Lull  schöpfen  wollen,  im  Waaser, 
aehlagen  dabei  Idiuig'nath  hinten  um,  raffen  sich  dann  wieder  auf  ond 
beginnen  von  Neuem  umzuschlagen.  Es  ist  offenbar,  dass  diese  Thiere  Dach 
dem  Veiloate  de»  Sohwaases  den  neuen  Sohwerponkt  nach  nteht  gefimden 
haben. 

Anfhnga  September  waren  alle  Waaserbeh&her  00  vellstüadig  aasga- 
trocknet,  daaa  auch  ausgebildete  Früaeke  zu  den  Seltenheiten  gehörten. 
Larven  waren  oiigettde  mehr  au  sehen.  Der  Laabüroaeh  wurde  noeh  y4m 
den  Bäumen  gehött^  .and  hie  nad  da  aehde  am  Abend  eiae  Eiröte  aoe 
eiaem  Stayfiellslde.  Aaeb  die  zu  Hause  gehaheaen  Laabfitöeche  liesaee 
ihre  Stimme  ertönen. 

Gegen  das  Bnde  des  Meaaki  aah  man  nur  nodi  emaltoe  alte  Frösche 
im  Freien,  .darunter  auch  zaweileli  einen  Gkaafroeehf  die  Tritaaen  waiea 
aus  dem  Wasser  verschwunden,  und  es  hernchte  aUgemeine  Stüku 

•Die  zB  Haaee  gehaltenen  Kröten  fiagen  schon  an^  sieh  tiefer  eiaau» 
grabest  aiieh  die  Eidechsen,  welche  wegoi  Futteratangtl  in  diesem  Jahre 
weniger  gel  genährt  wäre»,  -verbargen  aieh  mehr.  Die  ata  1.  September 
aiiegesdiUipllea  inagen  fiidechaen  dagegte  waren  sehr  munter^  Biaebten 
Jagd    auf  kleiae  FUegeil    und  fingen  seit  dem  .23.  September  auch  as, 
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kleine  Löcher  im  Sande  za  graben ,  ohne  je  ein  Vorbild  dafür  gehabt  zu 
haben,  da  sie  nie  mit  alten  Thieren  zusammen  gelassen  waren.  Letz- 
teres ist  schon  darum  nicht  ratbsam,  weil  sie  leicht  von  den  Alten  gefressen 
werden.     Eine  gräbt  übrigens  öfter -d^  sid^en  nach. 

Die  Laubfrösche  schrieen  bei  +  ^^^  ""^  +  1^^« 

Ende  S^ember  waren  zwar  die  L^er  der  zu  Hause  gehaltenen 
Kröten  in  ihrem  Behälter  noch  offen,  aber  sie  kommen  am  Tage  fast  giar 
nicht  und  am  Abend  nur  theilweisc  «cum  Vorschein.  Die  grösseren  Thiere 
hatten  sich  schon  Anfangs  Septmnbor  so  tief  eingegraben,  dass  ich  den 
Topf  umwenden  musste,  um  sie  aufzufinden,  während  die  kleineren  Exem* 
plare  noch  alle  oben  waren.  Die  Temperatur  war  damals  -|-  20^,  der 
bc^te  Beweis,  da3s  dieaeibe  die  Lebensweise  der  Thiere  dgrclMius  nicht 
alkJa  bestimmt. 

Acich  an  den  folgenden  Tagen ,  wo  die  Temperatur  wieder  bis  auf 
r\-  12,0  und  -J-  15^  sank,  kamen  zwar  die  beiden  kleinen  ealamita,  aber 
keine  viridis  zum  Vorschein.  Dagegen  kamcia  im  Laufe  des  Oktober,  wo 
die  Temperatur  einige  Male  auf  -{-  l^  und  +  3^  sank,  'des  Abends  noch 
einige  Male  kleinere  Exemplare  von  viridis  und  calamita  über  die  Erde. 
Alle  befanden  sich  bis  dahin  in  einem  ungeheizten  Zimmer. 

AU^  Exemplare  waren  bis  dahin  wohlgenährt  und  kräftig,  doch  waren 
namentlieh  die  beiden  vorigjährigen  B.  calamita,  obgleich  sie  alle  uoter- 
scheLdead^  Charaktere  der  alten  Thiere  hatten,  auffallend  wenig  gewachsen 
und  gegen  solche  Thiere,  die  ich  im  Freien  für  zweijährige  halten  musste, 
sehr:  zurück.  Bei  den  B.  viridis  war  der  Grössenuntevsclüed  weniger  auf- 
fallend, doch  sind  auch  diese  in  der  GeXangenschaA  wenig  gewachsen  und 
vielleicht  nur  deshalb  im  Vortheil,  weil  sie  schon  älter  wäret,  als  ich  sie 
einfing. 

In  diesem  Augenblick  (1.  Nov.  1863)  sind  meine  gefangenen  Bom- 
bioatoren  die  lebendigsten  meiner  gmizen  Colonie,  ab^  auch  zum  Theil  sehr 
schwach,  und  sitzen  meist  in  den  Eingängen  der  Lochet:,  auf  deren  Grund 
jdie  Kröten  vorborgon  sind;  an  kälteren  Tagen  stoben  sie  sich  mehr  zu 
yerbergen  und  werden  dann  auch  gelegentlich  durch  die  grabenden  Be- 
w^ungen  der  Kröten  verschüttet.  8ie  vertragen  sich  übrigens  sehr  gut 
mit  den  Kröten,  die  die  Behaasung  mit  ihnen  tbeilen«  Auch  die  Fütterung 
gibt  keinen  Anlaas  zu  Confllcten. 

Die  wkt^i  eingefangenen.  B.  communis  9ind  indess  alle  gestorben, 
nachdem  sie  hartnäckig  gefastet  hatten  und  sehr  ab^magert  waren. 

Im  Freii^n  sind  ausser  kleinen  Wasscrfiröachen  auch  an  relativ  warmen 
und  sennigen  Tag^n  keine  Batrachier  mehr  anzutreffen. 
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Haektrag. 


Die  wdtcrcB  Ereigirisse  wüneiid  der  entenHUIte  des  Winters  waiw 
s^r  b^MmMl 

Audi  Im  Norember  kunen  nodi  eimeliie  KiiHen  seitweise  Über  die 
Erde,  so  am  6.  and  11.  Not.,  wo  die  Temperatur  auf  -f-  3^  IL  stand. 
Eine  am  12.  rorgenommene  ReTlsion  seigte,  dass  ron  den  Terig^QirigeB 
Kröten  noeb  ein  Sjihriger  and  zwei  3}Ilnige  B.  calamita  am  Leben  wareo, 
femer  8  B.  riridis  and  2  ahe  Bombinatoren.  Von  einem  der  UeinereB 
Bombinatoren  fiand  sidi  nar  nocb  das  Slielett  in  der  Erde,  ein  andenr 
lebte  nocb,  war  aber  sdir  schwacb.  Kein  TUer  seigte  Lost  snm  Fressen; 
alle  blieben  bis  zam  13.  Nachmittags  Ober  der  Erde  und  graben  sieh 
dann,  nachdem  sie  sidi  in  der  warmen  Stabe  etwas  erboh  hatten,  wieder 
ein,  bis  anf  <Be  beiden  kleinen  calamita,  ron  denen  dner  am  20.  fil>er  der 
Erde  starb.  Aoch  einer  der  Bombinatoren  starb  om  diese  Zdt,  nachdem 
er  wieder  fiber  die  Erde  g^onunen,  femer  ein  kleiner  B.  riridis ,  der  an 
20.  Dec  zam  Hinten  emporgekommen  war  and  nicht  wieder  anter  Ae 
Erde  ging,  aber  bis  zom  29.  Januar  lebte.  Die  beiden  LaablH(edie  sfaid 
stark  abgemagert,  da  sie  seit  zwei  Monaten  nichts  gefressen  haben,  im 
fibrigen  in  ihrem  Glase  ganz  mnnter. 

Von  den  za  Haase  erzogenen  Larven  ron  R.  temporaria  and  Hyls 
arborea  war  Anfangs  Norember  noch  eine  siemlidie  Anzahl  ilbrig,  ^ 
jedoch  selir  klein  gebliel>en  waren  and  nor  zam  Theil  fie  IfeCamorphose 
erreidit  hatten.  Aach  einige  Larren  ron  Pelobates  war^  noch  ihrig, 
aber  erstannlich  klein  gebliel>en. 

Am  11.  Norember  waren  ron  allen  Larren  nur  nodi  R.  temporaria 
in  3  Exemplaren  ttrrig,  ron  denen  eine  der  Verwandlong  nahe  war.  Bie 
waren  sehr  mager  and  ron  der  halben  Grdsse,  die  sie  im  Mai  im  Freien 
za  haben  pflegen,  doch  entleerte  eme  heute  noch  efaie  zoHlange  Kothwurst, 
ein  Beweis,  dass  nicht  absoluter  Nahrungsmangel  ihre  Entwickelang  hin- 
derte. Eher  möchte  ich  die  QoalitSt  der  Nahrang  ankli^^,  denn  rfe 
hatten  Nichts  mehr  als  den  schwarzen  Schlamm  am  Boden  des  GMisses, 
der  za  dieser  Zeit  Icaum  noch  Sparen  ron  Organismen  enthielt  and  riel- 
leicht  zum  grössten  Theil  aus  ihren  eigenen  Excrementen  bestand. 

Am  18.  Norember  hatte  der  kleine  Orasfrosch  seine  Metamorphose 
beendet,  starb  aber  nun  aas  NabrangsmangeL  Es  war  der  kleinste  Froseh, 
den  ich  in  meinem  Leben  gesehen  und  kaum  4t"'  lang.    Von  den  beideo 
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Übrigen  Larven  überlebte  eine  den  bei  eintretendem  Frost  stattfindenden 
Uebenag  von  Böddheim  nach  Offenbach  Ende  Novembers.  Ich  setzte  sie 
za  den  Laubfröschen  ^  von  deren  Excrementen  sie  sich  nährte  und  ziemlich 
beleibt  blieb.  Sie  lebte  noch  am  28.  December  und  erhidt  ihre  vorderen 
Extremitäten  am  8.  Januar  1864  hei  einer  KäUe  von  —  5^  R.  Später 
nahm  ich  das  Tliierchen  nicht  mehr  wahr  und  vermnthe,  dass  einer  der 
Laubfrösche  es  beim  Versuch^  das  Wasser  zu  verlassen,  weggeschnappt  hat. 
Die  jungen  Eidechsen,  welche  bisher  ziemlich  lebhaft  gewesen  waren, 
waren  bis  dahin  alle  aus  Nahrungsmangel  gestorben,  die  alten  aber,  gleich 
den  Kröten,  unter  ihrer  schützenden  Decke  verborgen,  in  gutem  Wohlsein. 


Das  Sombrero -Phosphat^ 

ein  metamorphosirtes  Gestein  der  neuesten  Zeit 

Vorgetragen    im   December    1861    io    der   physikalisch-mediciDischen    Gesellschaft     zu 

Würzburg. 

Von 

F.  SANDBERGER. 


Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  von  meinem  werthen  Freunde  und  frühe- 
ren Zuhörer,  Hm.  Dr.  K.  König y  Director  der  pfälzischen  Düngerfabrik 
2U  Kaiserslautem,  eine  grössere  Anzahl  von  Stücken  eines  Gesteins ,  wel- 
ches unter  dem  Namen  Sombrero-Phosphat  oder  Sombrerit  schon  längere 
Zeit  in  England  und  Norddeutschland  mit  dem  grössten  Erfolge  als  Mineral- 
dünger verwendet  worden  ist.  Dasselbe  kommt  auf  der  kleinen  west- 
indischen Insel  Sombrero  unter  den  Guano-Lagen  vor  und  wird  in  ganzen 
Schiffsladungen  dort  gewonnen  und  nach  Europa  gebracht. 

Die  Stücke  waren  theilsschmutzig  rothgrau  ^  und  enthielten  dann  nicht 
selten  Nester  einer  aus  Bruchstücken  eines  braunen  Körpers,  dessen  Re- 
actionen  seine  Identität  mit  Palagonit  sehr  wahrscheinlich  machen,  be- 
stehenden Breccie,  theils  rein  weiss  und  in  diesem  Falle  homogen  und  frei 
von  Einmengungen  anderer  Gesteine.  Dagegen  boten  sie  in  Unzahl  ab- 
gebrochene Stücke  und  ganze  Stöcke   einer  Koralle,   Solenastrea   orbicella 


1)  Diese   unreine  Varietät  wurde  unter    dem   Namen  Sombrerit    Ton   Phipson    als  ' 
„neues  Mineral''  beschriebeo,  aber  bald  wieder  als  solches  aufgegeben. 
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Dana  dar^  welche  lebend  an  d|en  Antillen  und  subfossil  in  den  Biff- 
kalken  von  Guadeloupe  yockonunt  und  Steinkerne  einer  Cypraea,  welche 
ich  von  der  lebenden  C.  costata  Gmelin  tob  WesUndien  nicht  zu  unter- 
scsheiden  yermag,  Buccinum  (Nassa)  olivaceum  Brug,^  ebenfalls  lebend  von 
dort  bekannt,  und  zur  Bestimmung  nicht  zureichende  Kerne  von  Cardita^ 
Cytherea  und  Lucina.  Es  ist  demnach^  oder  wie  sich  später  herausstellen 
wird,  war  vielmehr  ursprünglich  ein  der  neuesten  Zeit  angehöriger  Ko- 
rallenkalk, welcher  durch  eine  Hebung  über  das  Meeresniveau  gelangte. 
Eorallenbildungen  dieser  Art  sind  ausser  Guadeloupe,  wo  sie  die  s.  Z. 
viel  besprochenen  Menschenreste  dargeboten  haben,  auch  von  anderen 
westindischen  Inseln  bekannt,  welche  in  der  historischen  Zeit  vielfache 
Veränderungen  erlitten  haben  müssen. 

Die  rothgrauen,  wie  die  weissen  Gesteine  sind  aber  jetzt  mehr  oder 
weniger  reiner  Phosphorit  und  enthalten  nach  der  Angabe  des  Herrn  Dr. 
König  durchschnittlich  75%  phosphorsauren  Kalk,  ihre  Härte  und  ihre 
Reactlonen  sind  durchaus  die  gleichen,  welche  den  Phosphorit  charakteri- 
siren.  In  den  kleinen  Hohlräumen  und  Spalten  der  weissen  Gesteine 
tritt  dieses  Mineral  als  dünne  Kruste  mit  traubiger  Oberfläche  und  strah- 
liger Structur  ganz  rein  und  krystallinisch  auf  und  die  stellenweise  ur- 
sprünglich in  strahligen  weingelben  Kalkspath  verwandelten  Röhrchen  der 
Solenastrea  orbicella  bilden  jetzt  meistens  hoble  Pseudomorphosen  von 
Phosphorit  nach  strahligem  Kalkspath.  Die  rothgrauen  Palagonit  führen- 
den Zwiscbenlagen  rühren  vielleicbt  von  der  Mengnng  der  Korallentrümmer 
mit  angeschwemmtem  Materiale  vulkanischer  Ausbrüche  her,  welche  in 
jenem  Inselgebiete  nicht  selten  sind.  Die  Lagerungsverhältnisse  sowohl 
als  die  vollständig  geschlossene  Beschaffenheit  des  Gesteins  beweisen,  dass 
die  Lösungen  der  Guanosalze,  phosphorsaures  Ammoniak,  Kali  und  Natron, 
jedenfalls, sehr  allmälig,  in  die  Tiefe  geführt  worden  sind  und  hier  den 
kohlensauren  Kalk  der  neuen  Riffbildung  fast  vollständig  in  Phosphorit 
verwandelt  habend).  Es  liegt  also  eine  sehr  interessante  und  allen  Um- 
ständen nach  leicht  erklärbare  Metamorphose  aus  historischer  Zeit  vor, 
welche  Aufmerksamkeit  verdient,  obwohl  in  vorhistorischer  der  nämliche 
Process  bei  dem  späten  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  reichlichen  Auf- 
treten von  Vögeln  nicht  wahrscheinlich  ist    Der  Phosphorit   von  Amberg 


*)  Die  flefche  Art  der  Metamorphose  ist  schon  Mher  in  kleinem  Massstabe  Ton 
ff.  Ro$e  (Poggend.  CXvn.  627  n.  f.)  fOr  die  Schale  eines  im  Guano  der  Cbincha-Insel 
(Pera)  in  40'  Tiefe  gefundenen  Eies  bewiesen  worden,  dieselbe  enthielt  77,82*/o  phos^ 
phorsanren  Kalk. 
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wird  z.  B.  gewiss  nicht  aof  solche  Art  entstanden  sein.  Aber  ein  einmal 
übet  das  Meeresnivean  erhobener  KoraUenlcalk  kann  sehr  wohl  aach  in 
Folge  des  ursprünglichen  refatir  bedeutenden,  Ton  SüHman  in  Korallen 
nachgewiesenen  PhosphorsSure-Gehalts  um  so  reicher  daran  werden,  je 
mehr  £e  in  kohlensSurehaltigem  Wasser  löslichen  kohlensauren  Salze  ent- 
fernt werden  und  wenn  dieser  Process  sehr  lange  dauert,  wird  Phosphorit 
den  Rest  eines  solchen  Kalkes  im  Gemenge  mit  den  übrigen  RückstMnden 
(Kieselsäure,  Thon,  Eisenozydhydrat)  ausmachen. 
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